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8Bormwort, 





In dem Setlmmel unferer Zeit, wo auf dem Kampfplage 
der Theologie dad Durcheinander und Widereinander bis dahin 
gelommen, daß man darüber ſtreitet, und zwar nicht im Hei⸗ 
ligthume der Wiſſenſchaft, fordern auf Stragen und Märkten 
vor allem Molke, ob ber perfünliche Gott der chriftlichen Kirche, 
der Himmel und Erde gefhaffen, eine Wahrheit fen, ober ob ber 
Glaube an ihn zur Taͤuſchung politifcher Prieſterweisheit und 
ya den Rrdumen des Kinderverſtandes gehöre, ba hat ſich ſchon 
manches. tiefere Gemuͤth nach mächtig durchſchlagenden Prophes 
tenffimmen gefehnt, den zu bezeugen, meldher zu Moſes ge 
fogt: „ich bin ber, der ich bin!” Aber der Donner ber alten 
Propheten rollt noch ſtark genug zu und. heräber,. und wir be 
dürfen ber neuen nicht, & bat mir wohlgethan, mich aus dem 
Geräufche ber Zungen und Federn kritiſch-⸗ verneinender Gegen- 
wart in die gläubige Vorzeit bed altteffamentlichen Propheten 
thums zurüdgesogen zu haben. Was ich bort im heiligen Rau⸗ 
ſchen des hoben, vam Athem des Herrn bewegten Cedernwalbes 
vernommen, will ich denen offenbaren, die es hoͤren wollen. 


Dazu lege ich zuerſt eine Ueberfegung vor, daß fie in 
Deutfcher Treue und Einfachheit dem Deutfchen Lefer das fremde 
Wort des Hebräifchen Gottesredners lebendig ertönen laſſe. Ich 
babe große Sorgfalt darauf gewendet, daß ber alterthümliche 
Hauch des ehrwürbigen Propheten nicht verwiſcht werde. Darin 
iſt beſonders die Kunſt jeglicher Ueberſetzung zu fuchen, daß fie, 
ald freies Erzeugniß friiher Nach⸗ und Mitfhöpfung des Ori⸗ 
ginaled, nicht nur bie deutlichen Spuren urfprünglichen Lebens, 
fondern auch die durch abwaͤgendes Nachdenken geleitete Hand 
des formenden Bildners erkennen laſſe. Won ber wiffenfchaft- 
fichen Nothwendigkeit der Ueberfegung brauche ich dem Kundigen 
nicht erft zu fagen, wie biefelbe in einem gewiflen Sinne bie 
Probe der richtigen eregetifchen Rechnung fey, und beshalb 
einem eigenthümlichen Gommentare nie fehlen follte, 

Der Sommentar foll vor allem in kraͤftigen und ſtarken 
" Srundzügen den tiefen Sinn ber . prophetifchen Geſichte und 
Reden mächtig hervorheben, und das ihm vorgehaltene Wort: 
gemälde mit ſcharfer Genauigkeit nachzeichnen, fobann aber 
auch bie bebeutfame Kürze und inhaltsvolle Gedrungenheit bes 
morgenlänbifchen Ausdrucks durch weitere Entwidelung verſtaͤnd⸗ 
lich machen, Auslegung und Erklärung. müffen fih im Com: 
mentare durchdringen, und fein Zon fol klingen wie aus ber 
Seele des Propheten ſelbſt. Auf gründliche Hervorfehrung der 
wunderbar ineinanbergreifenben Muſik der prophetifchen Gedan⸗ 
Tenbewegung if am meiſten Bedacht genommen. Dem Michel 
Angelo war die gluͤcklichere Gabe verliehen, die Propheten 


} 


vu 
malen zu Binnen, der Ausleger kann fie nur Befchreiben; 
Hätte Herder fein nie veraltendes Buch, den „ Ckifl ber He- 
braifchen Poefie”, vollenden bürfen, fo waͤre meine Arbeit einem 
Theile nach eine unnöthige gewefen. : „Wir: haben bisher ziem: 
fih den Boden geebnet, um den Baum Israelitiſcher Hoffnungen 
und Weiffagungen auffteigen zu fehen, auf dem die Poeſie ber 
Propheten blühet” (Th. 2, S. 4): Aber es follte ihm in 
feinem Leben nicht mehr vergoͤnnt ſeyn, jene heilige Poeſie in 
feiner Poeſie erblühen zu laſſen. — Praktiſch babe ich den 
Commentar genannt, weil in bemfelben ein:religiäfed Ergriffen⸗ 
ſeyn von dem Gegenflande fich lebhaft hervorgethan, und auf 
ungehemmie Darlegung desſelben einen vorzuͤglichen Anſpruch 
gemacht. Herder hätte ihm vielleicht den. Zitel: eined poetis 
fh en gegeben, infoferne in ihm das poetifch = orientaliſche Element 
mit dem chriſtich⸗ theologiſchen verbunden erſcheint. Aber die 
Propheten ſind ihrem Weſen nach keine Poeten, wenn ſie auch 
in der Form der Poeſie geredet haben, ſondern die aͤlteſten prak⸗ 
tiſchen Theologen im Dienſte des Einen lebendigen und heiligen 
Gottes, und als ſolche moͤchte ich ihr erneuertes Studium ge⸗ 
rade den juͤngſten Verkuͤndigern des goͤttlichen Worts beſonders 
empfohlen haben. 

In den Anmerkungen unter dem Texte reflectire ich 
theils exegetiſch bei wichtigen und ſchwierigen Stellen uͤber den 
hermeneutiſchen Grund der gegebenen Erklaͤrung, wobei ich mich 
erlaͤuternden Verhandlungen mit bedeutenden anderen Auslegern 
nicht entziehen zu duͤrfen geglaubt, theils kritiſch mit Bezug auf 





yaı 
bie fireitige Abfaffung einzelner Stüde, wobei e8 auch ohne 
Volemik Hicht abgehen konnte. 

Soll ich zuletzt meinen bogmatifchen —— bezeichnen, 
fo mag man ihn ben der theologiſchen Studien und. 
Kritiken. vorkäufig nennen. Im jener Zeitfehrift Habe ich mein 
wiſſenſchaftliches Slaubensbelenntnig über Prophetenthum und 
Weiſſagung ſchon laͤngſt mehrfach theoretifch und praktifch aus: 
einanbergefeßt. 

"Möge der Geift der Wahrheit, dem ich bei der Auslegung 
ber alt:öhrwirbinen: Zeugen berfelben eifrig und gewiſſenhaft 
nachgerungen, wein Werk, das zuerft den koͤniglichen Jeſaja 
worführt, auf ſeinem Wege durch bie chriftliche Kirche begleiten, 
und es nicht fpurlos worübergehen laſſen! 

Heidelberg, 

den 3%. Juni 1841. 

F. W. G. umbreit. 


Die Propheten des Alten Bundes, 


die 


älteften und wuͤrdigſten Volksredner. 
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xV 
Nachfolger Mofis, fie find Feine Pharifder und Schriftgelehrten, 


welche Stellen der Zhora immer im Munde führen; der Geift 


Gottes ſchafft in ihnen neu die ewige Wahrheit, und, von ihrem 
Ganze fittlih durchleuchtet, verkünden fie biefelbe in feinem 
Wort, und lehren fie in feiner Weisheit. Bon biefen Geifte 
getrieben und im erhebenden Bewußtſeyn göttlicher Würde, brins 
gen fie in finnbildlichen Gefichten und offnen Reben dem Wolke, 
zu dem fie gefandt find, die wahre Freiheit, welche dem feften 
Glauben an Gott, den Einen, Ewigen und ‚Heiligen, entfpringt; 
für eine folche kaͤmpfen, leiden, fterben fie ald Knechte Gottes! 
Glaͤubt ihr: nicht, 
So bleibt ihr nicht, 
ift der Wahlſpruch des großen Jeſaja (Cap, 7,9), und auf 
diefen unerfchlitterlichen Grund ift dad ganze Syſtem ber pros 
phetifchen Weisheit und Redekunſt gebaut, Einfach ift jene wie 
diefe, und der wahre Prophet bedarf nicht glänzender Redeblu⸗ 
men, um bie Augen bed Volks zu ergögen und beffen Obren 
wohlzugefallen, 
Gott ift die Wahrheit, das Leben 
Und ewiger König, 

fagt Jeremia (Cap, 10, 16), und vom innigen Bunbe mit 
einem ſolchen Sotte zeugen des hoben Sehers ſchmuckloſe Worte 
der Wahrheit, des Lebens und ewiger Herrfchaft. Nie ents 
ſchluͤpft ein fchmeichelnder Laut dem unverbrüclicher Wahrheit 
vom Herrn geweiheten Munde, fonbern mit dem eifernen Stabe 
unbeugfamer Gerechtigkeit demuͤthigt der firafende Redner ben 
gleißnerifhen Sinn des Volkes, welches in ben Rauchwolken 
äußerlicher Gottesverehrung feinem eigenen Hochmuthe ſelbſtge⸗ 
fällige Opfer bringt, Keined, wer vom Geſetze Jehova's weicht 
und den Heiligen Israels durch Thaten der Zreulofigkeit und 
Lüge entheiligt, fehonet der eifrige Mann Gottes, 

Deften Worte der Herr zu Feuer macht, 

Das Volk wie Holz zu verzehren, 
und 

Der gefegt ift zu einer feſten Stabt, 

Und einer Säule von Eifen, und einer Mauer von Eu 

Gegen das ganze Lanb, 


M-——- 
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Deutfcher Treue und Einfachheit dem Deutfchen Leſer dad frembe 


Dazu lege ich zuerft eine Ueberſetzung vor, daß ſie in 


Wort des Hebräifchen Gottesredners lebendig ertönen lafle. Ih 


babe große Sorgfalt darauf gewendet, daß der alterthuͤmliche 
Hauch des ehrwürdigen Propheten nicht verwifcht werde. Darin 
ift befonders die Kunft jeglicher Ueberfegung zu ſuchen, daß fie, 
als freies Erzeugniß frifcher Nach⸗ und Mitfhöpfung bed Dri- 
ginales, nicht nur die deutlichen Spuren urfprünglichen Lebens, 
fondern auch die durch abwaͤgendes Nachdenken geleitete Hand 
des formenden Bildners erkennen laſſe. Won der wiflenfchaft- 
lichen Nothwendigkeit der Weberfegung brauche ich bem Kundigen 
nicht erſt zu fagen, wie biefelbe in einem gewiffen Sinne bie 
Probe der richtigen eregetifchen Rechnung ſey, und deshalb 
einem eigenthürnlichen Gommentare nie fehlen follte, 


- Der Gommentar fol vor allem in Träftigen und ſtarken 


“ Srundzügen ben tiefen Sinn ber. prophetifchen Gefichte und 
Reden mächtig hervorheben, und das ihm vorgehaltene Wort: 
gemälde mit fcharfer Genauigkeit nachzeichnen, ſodann aber 
auch bie bebeutfame Kürze und inhaltsvolle Gedrungenheit des 
morgenlänbifchen Ausdrucks durch weitere Entwidelung verſtaͤnd⸗ 
ich machen, Auslegung und Erklärung. müflen fih im Com⸗ 
mentare durchdringen, unb fein Ton foll klingen wie aus ber 
Seele des Propheten felbfl, Auf gründliche Hervorkehrung der 
wunderbar ineinanbergreifenden Muſik der prophetiſchen Gedan⸗ 
Fenbewegung iſt am meiſten Bedacht genommen, Dem Michel 
Angelo war bie giädlichere Babe verlieben, bie Propheten 


vu 
malen zu Eönnen, der Außleger kann fie nur beſchreiben. 
Hätte Herder fein nie veraltendes Buch, den „, Geift der He⸗ 
bräifchen Poefie”, vollenden bürfen, fo wäre meine Arbeit einem 
Theile nach eine unnöthige gewefen, . „Wir haben bisher: ziem⸗ 
fih den Boden geebnet, um den Baum Ierarlitifheruseffunigen 
und BWeiffagungen auffteigen zu fehen, auf dem die Poeſie der 
Propheten blühet”” (Ih. 2, S. 429): Aber es follte ihm in 
feinem Leben nicht mehr vergönnt feyn, jene heilige Poefte in 
feiner Poeſie exrbiühen zu laffen. — Praftifc Habe ich ben 
Commentar genannt, weil in bemfelben ein:refigtäfe& Exgriffen: 
ſeyn von dem Gegenflande ſich Iebhaft hervorgethan, und auf 
ungehemmte Darlegung bedfelben einen vorzuͤglichen Anſpruch 
gemacht, Herder hätte ihm vielleicht den. Titel: eines poetis 
(dem gegeben, infoferne in ihm das poetifch = orientalifche. Element 
mit dem chriſtũch⸗ theologiſchen verbunden erſcheint. Aber die 
Propheten find ihrem Weſen nach Beine Poeten, wenn fie auch 
in der Form der Poefie geredet haben, fondern bie älteflen praf: 
tiihen Theologen im Dienfte bes Einen lebendigen und heiligen 
Gottes, und als folche möchte ich ihr erneuertes Studium ge: 
sade den jüngften Verkuͤndigern bed göttlichen Worts befonders 
empfohlen haben. 

In den Anmerkungen unter dem Xerte reflective ich 
theils eregetifch bei wichtigen und ſchwierigen Stellen über ben 
bermeneutifchen Grund der gegebenen Erklärung, wobei ich mid) 
eläutenden Verhandlungen mit bedeutenden anderen Auslegern 
mit entziehen zu dürfen geglaubt, theils Eritifch mit Bezug auf 


v4. Und fichel — Angſt und: Dunkel, bange Finſtemiß, 
is. Und in die Nacht wird ed hinabgefloßen! 
Unb wie. leuchten bie Flammen heiligen Zornes in ben Trauer⸗ 
seben bes großberzigen Ieremia (Cap. 8, 11), wenn ſein 
Blick auf die Lügner bes Tages fällt, die bed Volkes Geſund⸗ 
bon ruͤhmen, wiewohl ed frank und elend if: 

Wie mögt ihr fagen: wir find woeife, 
" . Bir kommen das Geſetz Jehova's! 
:. Fuͤrrwahr! zur Lüge macht ed 
„3. Der. Schreiber Kügengriffel, 
..“ Do zu Schanden werden biefe Weifen, 
r.. :. Berworren und beftinzt — 
v1 &ieh’! dad Wort Jehova's haben fie verworfen, 

Und welche Weisheit baben fie? 

Das eben ift die große Lehre, welche die aͤlteſten Redner des 
Volkes noch den neueften predigen: daß die Weisheit ber Erde, 
auch von den glänzendflen Wortgebilden getragen, in Einoͤden 
führe, wo alfe Quellen des Lebens verfiegen, wenn einmal bie 
Menſchen das Wort Gottes verworfen haben, „Aber fie haben 
Ohren und bören nicht, Augen und fehen nit”, Was fotrt 
ihre denn von jener bimmlifchen Weisheit bes alten Propheten⸗ 
thums in den oft gepriefenflen Reben der Helden der Freiheit? 
Welcher Beift it eb, der fie befeuert? — Iſt's jener allmaͤchtige 
Hauch, ber bie Cedern des Libanon und die Eichen von Baſan 
erfchüttert ? — Eitler, kleinlicher Weltfinn ift es, irdiſche Hoffahrt 
und Herrſchſucht, bald in nadter Bloͤße fi und gebend, balb 
in erborgten Schimmer einer trügerifchen Weisheit gehuͤllt! — 
An zwei Worten koͤnnt ihr die wahren Propheten erkennen: wenn 
fie mit fhonungslofem Ernſt eure Stunde, und läge fie noch 
ſo tief und kuͤnſtlich verborgen, offenbar machen, und dann dem 
gebeugten Sinne tröftend bie Gnade verheißen. 

Wohlan denn, laßt uns rechten! fpricht Jehova (Def. 1, 18). 

Wenn eure Sünden auch wie Scharlach find, 
Sie follen doch wie Schnee weiß werben; 
Wenn fie auch roth wie Purpur find, 

Sie folen doch wie Wolle werben. 


x 


Iſt doch uͤberal im Alten Bunde jenes dunkle Mort der 
. Sünde für dad Auge, das fehen will, deutlich genug gefihrieben; 
der frömmfle König, Dav id, bat eö in Leid und Lied bezeugt; 
und der weifefle, Salomo, in Leben und Lehre bekannt; aber, 
wie die Menfchen ſich firäuben, es in ſich ſelber zu leſen, fo 
bleibt es ihren auch in den enthällten Urkunden - Der aͤlteſten Ofs 
fenbasung verborgen, die doch dem einen’ Hauptfheile nach den 
Zwei in fih trägt, bad Bewußtſeyn bes tiefen Verderbens her 
Natur zur bellften Klarheit des Werftandes und zur tiefften Zxauer 
deö Herzens hervorzuheben, Und gerade bie Propheten find es; 
welde in ihren flrafenden Neben, den heiten Abdruͤcken goͤttli⸗ 
der Wahrheit, ihrem Volke ben treueſten Spiegel worhalten, in 
dem es ſich in ber haͤßlichſten Blöße wahrnehmen ſol. Aber, 
bezeugt Jerem ia (Gap. 17, 9) 
Tückiſcher, als Alles, iſt das Herz, und krankz 
Wer denn erkennet es? 
So moͤchte man ſich gerne bereden, als habe der Algerechte ne über 
Abraham's Geſchlecht die Geißel der Zuchtigung durch feine Abs 
geſandten geſchwungen! — als wenn dieſe nieht Boten waͤren an 
alle Voͤlker, fir alle Geſchlechter und alle Zeiten herab! Diver 
it euch der Hare Sinn der Geſchichte Kain’s, der Hoch frühe 
als Abraham, verborgen geblieben? und haben etwa die Mo⸗ 
pheten nur den Juͤdiſchen Zoͤllnern einen Chriftum vexheißen? — 
Rein, krank ift das Herz aller Söhne Adam’d und bebarf des 
beilenden Arztes, der, mit dem Balfam des Himmels verſehen, 
zur Erde herniedergeftiegen,. die brennenden Wunden ‚zu heilen, 
welche die Sünde den Menfchen geſchlagen, Aber das iſt eben 
der unprophetifche Sinn in den flolgen Reden ber Freiheitsver⸗ 
fündiger des heutigen Tages, daß er, flatt Demuth im Volke 
zu fördern, ven Geiſt des. Hochmuths erzeugt. Ein unverant⸗ 
wortlicher Misbrauch wird mit der heiligen Kunſt der Rebe ge⸗ 
trieben, inbem man dad täufchende Vertrauen anf bie Wirkens 
gen einer hohen moraliſchen Kraft nicht glaͤnzend genug: meint 
beroocheben zu koͤnnen, und ſo die eigenfle Bedeutung bed reli⸗ 
gioͤſen Lebens in feiner Wurzel erflidt. Und doch fehlt unſerem 
Zeitalter gerade nichts mehr, ald Erwirmung des religtöfen Ge⸗ 
fübles, welches unters dem kalten Wehen er ‚berechnanber 
] 


ix’ 


Verſtandesbildung immer mehr einzufrieren bedroht iſt, oder, durch 
den ‚feindlichen Drud einer völlig entgegengefegten Richtung des 
Geiſtes gereizt und widernatuͤrlich erregt, in krankhaften Bewe⸗ 
gungen ſich Luft: macht, die aber von denen am fruchtlofeften 
bezüchtiget werden, welche am fernften von aller Religion ſich 
befinden. Wenn ihr nicht, gleich den Propheten des Alten Bun 
bed, die Herzen erfchredt: mit dem Donnerworte der Sünde, und 
ihnen in unverfchleierter Wahrheit die hülfsbebärftige Armuth des 
Menſchen zeigt, fondern fortfahrt mit dem unſcheinbaren Gift 
füsfchrodemender Rede die Bewiffen in betdubenden Schlummer 
zu wiegen, dann werdet ihr ein Geſchlecht bilden helfen, dem es 
un Tiefe und Treue des Sinnes, dieſem alten Schmuck deutſcher 
Nation, gaͤnzlich gebricht. 

Aber jene hohen Cederngeſtalten des altteſtamentlichen Prophe⸗ 
tenthums rauſchen nicht immer im Sturm und Wetter goͤttlichen 
Zornes uͤber das Verderben der Zeit, ſondern fie tönen auch troͤſt⸗ 
liche Laute kommenden Heiled in die oͤde Verwirrung einer trauris 
gen Gegenwart, Der ervige Wechfel von Nacht und Tag erfcheinet 
in allen Reden der erhabenen Seher, fo daß, wenn fie das treulofe 
Volt durch Drohung finfterer Zeiten niebergebrüdt haben, fie das 
bekehrte durch Verheißung glänzender Tage von neuem empor: 
richten. Immer ift e8 der Zorn der Liebe, der fie bewegt, in⸗ 
dem fie un: Namen Deffen drohen und tröften, ber ein brennen: 

des Feuer heimfuchender Gerechtigkeit, aber auch ein mildes Licht 
vafehamneı Liebe ifl. So weiflaget Jeſaja (Cap.9, 1): 

: Dad Bolt, dad wandelt in der Sinfterniß, 

‚ Sieht ein großes Licht; 

Die wohnen im Lande ber Zodesnacht, 

Ein Licht erglaͤnzet uͤber ihnen. 
Im hoͤchſten Drange heiliger Begeiſterung ſchwingen ſi * die 
Mopheten auf die himmliſche Warte, von der ſie in lichter Ferne 
den Etloͤſer in hehrem Glanze goͤttlich⸗ menſchlicher Erſcheinung 
erblicken, und da hebt fi) Kraft und Licht der Rede zum Sipfel 
der. Herrlichkeit. Ja, darin find die Propheten groß und Helden 
bed Glaubens, die manchen guten Chriften beſchaͤmen koͤnnen, daß 
fie mit freudiger, unwandelbarer Zuverficht auf die fiegreiche Voll⸗ 
enbung. bed. Sottesveiches: in Dem binfchauen, Über deſſen erft-in 
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die Zolgezeit eintretendes Heil’ zur forfchen and zu ſuchen fie nick 
müde wurden (vgl, 1 Petr. 1;.10—12) ; während, wir die frohe 
Botſchaft, dag Er erfhienen fen, laͤngſt vernommen und doch bey 
gebeimnißreichen, aber ſicheren Entwickelung ſeines Erloͤſungs⸗ 
werkes nicht ruhig genug entgegenſehen. Wo aber der Geift dey 
Unfriedens wohnet, ba iſt kein Ehriſtus zu finden... Auch ˖ der 
Prophet des Alten Bundes ruͤgt Misbraͤuche, mo. ex; fie triffty 
und fivebt durch feine freimüthige Weisheit/ den Stant einen im 
mer höheren Vollkommenheit entgegen’ zu führen, doch zop, ifl:it+ 
ner Alles tadelnde und verneinende Sinn, von dem unſere, Arit 
fo leicht in Bewegung gefeßt wird? --..Arbeife hoc, Jeder in'nung 
ihm von Gott angewiefenen Berufe. mit. gewiſſenhaftem Zieiße, 
und harre ſtille des Tages, an dem bev. Here wirber- fommen 
wird zum legten Gericht über die, Lebendigen und äiher. die Tod⸗ 
ten. So wirkten und walteteg die Propheten, die. geordgeten 
Waͤchter und Schüger der Theo Eratie, nach welcher die Migchtz 
vollfoumenbeit des Einen Gottes durch Finen König im Staats 
vertreten wird. Daher; mächft. auch ber. Baum ber prophetiſchen 
Rede erſt aus dem Voden des gegründeten Koͤnigthumes heyanfz 
im Sturm und Drange ber Zeiten ſteigen an dey Seite, deg en; 
fhätterten Thrones bis Propheten: als. mächtige Stirgen un 
Säulen empor. Gleichwie ‚der Geſetzgeben Moſes, deſſen voch⸗ 
gewuͤrdigte Nachfolger und geiſtig freie, Miskger fig, waren, bad 
im finnlihen Naturleben Ieichte zerflicßende Mol; zur gedrunge 
nen Einheit im ſich durch ſtreng gehaltene Abwehr der Vielgoͤtte⸗ 
wei zu erziehen auf das Eifrigſte weiſe bedacht war: alſo ſchwan⸗ 
gen auch fie unter Entſagungen und Dreangſalen jeglicher Art 
das zweiſchneidige, Alles zertheilenda Schwerdt bexedſumer Wahr⸗ 
heit gegen die verführeriſchen Goͤden des Tages, ;und-wenn: fie 
deren Nichtigkeit mit gewaltiger. Stimme hervorheben, dann ſchaͤrft 
ſich die Kunſt Ihrer Rede zum beißendſten Spast. Unerſchuͤtter⸗ 
lich ruht ihnen der Thron auf dem unverruͤkbaren Grunde des 
heiligen Gotteögefeged;: auf ihm, figet ein. unyverletzlicher Stell⸗ 
vertreter. des himmliſchen Könige; ‚dey. binnwtfche König, redet zu 
feinem Gefalbten durch den Mund des Prophetenz der Prophet 
ſteht ald Mittler. und Dollmetfch des hoͤchſten Willens, zwiſchen 
König und Valk. Und fo wird die göttliche Wahrheit, bie, uber 


adden Sahibun 'ded. Reich und "uber der ganzen Geſchichte des 
Wortes ſchwebend; nach feber Richtung hin umgefcheut ſich ver: 
nehmen laͤtße, durch Maͤnnet vertreten, die durch den Gelft Bot 
tes bie. Weihe erhpfangen, :Malhgeber der Könige und Lehrer des 
Volkes zu ſeyn. Aber was iſt die Weihe des göttlichen Geiſtes? 
Laßt eh euch · ſagen von einem Der aͤlteſten der Propheten, von 
Amo s (Cap. 3, 8), der aus bem ruhigen Thale, wo er, ber Na 
tur hingegeben, im Frieden feine Heerden geweibet, in das Ge⸗ 
tuͤmmel der Stadt ſich begiebt, nicht gelodt vom Reige der Sünde, 
foͤndern ‚getrieben von dem unuͤberwindlichen Drange, gegen bie 
Macht berfeiben ben Stab feines Mundes zu ſchwingen. 

se» Werk ‘der Wwe bruͤllt: wer ſollte fich nicht fuͤrchten? 

. Mid wenn der Herr ruft: wer ſollte nicht weiffageti ? 
—— unwiberſtehliche Drang des Gemuͤths, zu reden gegen 
das Betderben der Zeit, gegen ben Abfall von Gott, er kuͤndet ſich 
art als derſelbe Geiſt, der bei der Schöpfung ber Welt auf dem Ur⸗ 
gewaͤſſer geſtaltend ſich tegte: nicht Irdiſchem kann er entflammen 
in Pinet alle ſelbſtiſche Liebe baͤndigenden Gewalt, daß ber von 
ihm Erfuͤllte iiber der Menge erhaben erſcheint, Mann Gottes von 
the genannt, Unabhängig von irdiſchen Vorzuͤgen, kein Diener 
bed Fleiſches, ſondern eben in T&ärfiter Entgegnung Geift, bricht 
er auf geheimnißvollen Bahnen ein in die Seelen, zimdenb.wie 
Bile aus der Obhe, Hafferid und wirkend als neugefühtte fitte 
liche Kraft, tie ein Lebenerzeugender Frichlingsathem. An keinen 
besurrethfeten Stand iſt -Teine uͤberraſchende Erſcheinung gebun⸗ 
den, aber wo fie hervortritt, da iſt Siegel und Adel des wahren 
Prophetenthums Wengen muß ſich vor dieſer himmliſchen Macht, 
die als Stimme des Herrn Im Donner der Rede erſchallt / jede 
irdiſche Hoheit, ber Koͤnige Willkhr, wie bie Herrſchſacht der 

Prieſter. Ja, eben darin erkennen wir die ideale Bedentung 
der Berfaſfung des bibliſchen Stautes, daß in ihm Zwingherr⸗ 
ſchaft und Prieſterregiment, ſonſt gerade im Orient in aller Furcht⸗ 
barkeit ſich gelteiid machend, vor dem friſchen Hauche des freien 
Sröpbetenthums, dieſem verklaͤrenden Geiſte ber Theokratie, zer⸗ 
ſchmelzen. Denn, wo immer Unkundige die theokratiſche Ver⸗ 
faſſung belaͤcheln, da find fie gewiß nur bei der oberflaͤchlichen 
Beſchauung des dußeren Gerüftes flehen geblichen, Oder Seuchs 





tet euch nicht, die ihr die Freiheit und Feſtigkeit der Werfaſſung 
im Einklange fucht, das glänzende Urbild dieſer ſeltenen Verei⸗ 
nigung im innerſten Heiligthume des Israelitiſchen Staatsgebaͤu⸗ 
des entgegen? Der cheokratiſchen Bafaffung begegnen. wir frei⸗ 
lich überall im alten und neuen Morgenlande, aber ußerhalh 
der Offenbarımg nur in der Verzerrung unb Unwahrheit; : die 
Gottedregierung ſchlaͤgt in ihren irbifchen. Ste artretern um, in 
menſchliche Selbſtherrſchaft: denn +8 fehlen vie Mropheten, bie 
heiligen Mittler zwiſchen König und Boll Ass Moſes im 
Alten Bunde dad inhaltsvolle Wort gefprodien: „nach. mir wer⸗ 
den Andre kommen, die follt ihr auch hören!” bat er den leben⸗ 
dig fortbildenden Geift feines Geſetzes Über den todten und flarr 
flehenden Buchftaben deöfelben erhoben; und als die Gefchichte 
Israels bis zur nothwendigen Gründung des Koͤnigthums hins 
gearbeitet, da brachte der Priefterprophet Samuel dem Pros 
pheten den SPriefter zum Opfer und falbte den Saul. Wenn 
e8 aber gefchieht, bag felbft gelehrte und feine Gefchichtöforfcher 
unferer Zeit Propheten und Priefter verwechfeln, dann ift ed nicht 
zu vermwundern, wenn man im Hebraismus nur ein die Freiheit 
bes Volkes niederdruͤckendes hierarchifches Königthum findet. Aber 
eben jene geiftig=fittliche Kraft, die, ein unmittelbarer Ausflug 
bes göttlichen Lebens, dem Künftler die Vollendung der Schön: 
heit, dem Helden bie Palme des Sieged verleiht, erwedt bie 
Freiheit ber Wahrheit in dem Propheten, und macht ihn zum 
Schrecken jeglicher Willfür, Alle politifche Weisheit wirb vor 
dem durchdringenden Seherblid des Propheten zu Schanden, der, 
irdifcher Beſchraͤnkung und Befangenheit entbunden, nur in bem 
treuen Fefthalten an den Geboten des Heiligen, deflen Gefanbte 
er ift, die einzige Klugheit bes Fürften und Volkes erkennt, Se: 
ber werden fie fo mit Recht genannt, jene Sotterfüllten Mäns 
ner des Alten Bundes: denn, umfchletert von den verfchlungen: 
ſten Faͤden widerfägliher Mächte, treffen fie mit fiherem Blicke 
den einzigen Ausweg zur Rettung aus allen Gefahren; fie find im 
untruglichen Beſitze jener herrlichen Gabe ber Weiſſagung, aus 
der Bergangenheit ber Gegenwart Räthfel zu loͤſen und bie Zus 
kunft zu deuten. Darum nehmt aud in diefer Beziehung fie 
ach zum Muſter, die ihr in unferen Tagen Propheten des Bol- 


tes zu ſeyn euch berufen wähnet! Lefet, vote jene, in bem Buch 
ber Geſchichte, prüfet das Altvergangene mit. ruhigem Sinn, ehe 
ihr mit ſelbſtgeſchaffenen Gebilden winer neuen Weisheit die Belt 
zu veränbern: und zu begluͤcken trachtet. Das unaufhaltbare Ges 
fe der Bergeltung, weiches mit unaustöfchlichen Buchflaben auf 
allen Blaͤttern geſchrieben fteht, Tiegt in ungetrübter Klarheit ven 
alten Propheten: beftänbig vor Augen; aus ihm fchöpfen fie: bie 
nie taͤuſchende Weibheit, Dem Wolke die Zukunft zu ftellen; diefe 
Weisheit entzuͤnbdet in ihnen. bie allmaͤchtige Wahrheit bed Worts, 
und wirkee der. heiligen Beredſamkeit ewige Wunder. 
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Dee Hohepriefter ded Alten Bundes zeigt an ber golbnen 
Binde feiner Stirne dad Wort der Weihe „heilig dem Ichova”, 
und aus den zwölf Edelfteinen, die auf feiner Bruſt dem Volke 
leuchten, erglänzet ed in „Licht und Wahrheit”. Einen fo Loft: 
baren Schmud hat das fhlichte Kleid des Propheten nicht aufs 
zuweifen, aber der Geift jener heiligen Weihe leuchtet von feiner 
hoben Stimme, und die Gotteslchre des Lichtes und der Wahr; 
heit erglänzet aus den Ebelfteinen feiner Bruft in dem treuen Abs 
deu feiner Reben. Jeſaja, der. Sohn bed Amoz, it der Hohes 
priefler des alten Prophetenthums, und den bfühenben Stab 
Aaron’ erkennen wir bis auf dieſen Tag in ſeinen unverwelfit: 
hen Worten; ja er ift unter ben Propheten die maͤchtige Wun⸗ 
bergeftalt Melchizedek felbft, König und Priefter zugleich, fegnenh 
mit Brod und Wein die Söhne Abraham's, die es bem Geiſte 
nach find, 

Bon feiner irdiſchen Abkunft wiſſen wir wenig ), kaum daß 
uns eine kurze Ueberlieferung am Eingange ſeines Buches den Na⸗ 
men des Vaters d) und bie allgemeine Zeitbeſtimmung feines pro⸗ 


a) Die Jüdiſche Ueberlieferung weiß freilich mancherlei zu berich⸗ 
ten, wovon im A. T. kein Wort zu leſen. So fol Amoz, der Da 
ter Jefaja’s, ein Bruder des Königs Am azia gewefen fepn. Dal. 
Gem. Megilla, fol. 10. col. 2 und dazu Vitringa pag. 2. ‚Aber 
(don Kimchi fagt dagegen zu Cap. 1,1: „wir Eennen fein Geſchlecht 
nicht, und aus welchem Stamme er gewefen”. Abarbenel in proph. 
post. fol. 1. col. 2 will fogar den Adel und die Reinheit feines Styls 
aus Fönigliher Abkunft ſich erklären, doch hat darauf bereits Vitrin 
ga dad Richtigfte geantwortet; „nemo dicet, eiusmodi haec esse xgırı- 
ge, ut ei natalium honestatem (quam non nego), eorum nobilitatem 
certe demenstrent”. 

b) Die Kirchenväter verwechleln sum Theil yran nach der grie⸗ 
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phetiſchen Wirkens gegönnt, Wo er geboren ©) und wo er geſtorben, 
wie er erzogen und wie er gebildet 4), das erfahren wir nicht; wie 
fein äußerlicher Menfch geftaltet gewefen, ift in feinem Abbild uns 
gewiefen, Er hat geweint und gelacht, hat gegeflen und getrun- 
Ten, hat gefchlafen und ift aufgeftanden, bat ein Weib genoms 
men und Kinder erzeugt *), und bat endlich fein müdes Haupt 
zur Ruhe gelegt I. Was fragen wir weiter nach dem, was er 
mit andren Söhnen Adam's gemein gehabt? Liegt und doch das 


hifhen Schreibung des Namens Auos mit dem Hirtenpropheten Oray, 
wogegen aber namentlid Hieronymus in prooem. ad Amos fein 
Bedenken auöfpricht. Auch das Apocryphum „ascensie Iesaine” theilt 
jenen Irrthum. Vgl. Giefeler’s vet. translat. vis. les. p. 10. 

c) Sicher nur in Juda, wahrfcheinlich in Terufalem. 

d) Da er einige medicinifhe Kennmiffe befaß (Gap. 38, 21), welche 
ſich fon in den Prophetenichulen fortpflanzten (vgl. 2 Kin. 2, ff.; 
4,9 uf; 6, 83— 14), fo vermuthet Hitzig, er dürfte auch ein eis 
gentlicher ma” = gemwefen und zum Propheten erzogen worden fepn. 
Dal. deffen Einfeit. zum Commentar,. ©. XXXIII. Aber es ift zweifel⸗ 
haft, vd die Prophetenſchulen (vgl. Schwebel-Mieg de prophe- 
tartımi üöholis, Argentorati MDUCCKXX) bis zu Jefaja’s Zeit ge 
Dauert haben. Bol. Knobel in feinem Propherismus der Hebraͤer, 
TH. 2. ©. 52 u. 177. — Unwahrſcheinlich iR au, daß er früher Er 
dieher des Prinzen Hiskia geweſen (vgl. Paulus, Clavis über den 
Jeſaias, S. 62; Augufti,ereget. Handbuch, &t.6, &.XV, und Grund⸗ 
riß feiner Hifterikch feitifgpen Einleitung in’s N. g. 2, Ausg. ©. 290), 
und ebenfo, daß er unter jenem Könige das Amt eines Reichs⸗Anna⸗ 
fiften (pro) befleidet habe (vgl. Augufi a.a. D. und Bertholdt 
in der Einleit. Th. 4. S. 1248). S. dagegen Befenius, ©. 15, und 
Higig, S. XXXVI. 

e) Die Prophetin nes) erwähnt er ſelbſt (Cap. 8, 8) md auch 
feine Söhne, denen er fpombolifhe Namen gab (Cap. 7, 8; 8, &, 38), 

f) Nach einer talmudifchen Sage, die wir bei ben Kirchenvätern 
und den hriftlihen Schriftftellern des Drients, Abulfaradfch und 
Elmacin, verbreitet finden, fol Tefaja unter dem Könige Dias 
naffe des Märtprertodes geftorben, auf Befehl desfelben mit einer 
hölzernen Säge zerfägt worden ſeyn. Dal. befonders die pfeudepi« 
sraphifhe Schrift „ascensio Iesaiae vatis, ed. Laurence. Oxon. et 
Lond. 1819. cap. 5. und über bdiefelbe Gefenius in der Einleit. zum 
Eommentar, Th.1. S. 12 und 35; Nigfch, Nachweiſung zweier Bruch⸗ 
Rüde einer alten Lateinifhen Ueberfegung vom Avraßarınör 'Hoalov in 
den theol. Stud. u. Krit. 1830. 3.2. S. 209; Luͤcke, Verſuch einer 
vollſtaͤndigen Einleitung in die Dffenbarung Johannis, &. 15 — 141; 
Gieseler, vet. translat. lat. visionis les. Gott. MDCCCKXXIU. Die 
Kirchenväter beziehen meiſtens Hebr, 10, 87 auf diefen Tod Fefaia’s, 
und Stäudlin in feinen neuen Beiträgen zur Erläuterung der bibli« 
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Eigenthimiiääfte ſeines wahren Lebens, der verbörgene Menſch 
des Herzens, in dem 'hinteriafienen Abdruck ſeines Rene: und 
Mirtens klat und deutlich vor Augen. Sein Leben war eines 
ben des Schauens, wie das aller feiner. Brüder, deren BR 
der im Alten Bunde der Meihe nach aufgeflellt find... be 
nicht einer myſtiſchen ober muͤßigen Beſchanlichkeit war er dahin 
gegeben, wo der Menſch fich ſelbſt in Gott gemießt; er brütete 
nicht über der Enträthfelung des unaufidiliägen Weltgeheimmifs 
ſes, fondern, ein gefundes Kind des heilen Glaubens an den in 
einem wnzugänglichen Lichte wohnenden Gott, dem er diente, 
kaͤnpfte ex in der rüftiaften, nach. Außen dringenden Lebeusthaͤ⸗ 
tigbeit wie ein Mann mit dem’ Schwerdte ber Wahrheit fuͤr ven 
ewigen Thron bed Heiligen "von: I6rdel in Jiruſalem. Unter die 
Königen war der Berg Zion Zeuge feines unerſchrocknen Mutheb 
in der Welämpfung ber Finſterniß der Rüge und des Irapesz 
ter Ufia, Jotham, Ahas und Piskia umbraufte ihn. der 
heilige Sturm feiner ſtrafenden Reden und ber gewaltige Ser 
fenklang feines lieblichen Troſtes in trüber Zeit @). 

An demfelben Jahre, wo Ufia flarb, ſah man einen Man 
in der Bluthe feines Alters, hohen koͤniglichen Wuchſes, von 
ernft = bedentendem Antlitze mit Feuerſtrahlendem Auge, lebhaften; 
aber geregelten Schritte, das Haupt etwas vorwärts: gebeugt; 
öfters nad) dem Tempel geben 4). Es war der Sohn des Amoz, 
der, Tange genährt mit der Speife bes Geſetzes, wandelnd auf 
dem Wege Moſis, als Juͤngling ſchwelgend in den Geſchichten 
ſeines Bolfe, ‚mit einen Hetzen voll reger Liebe für basfelbe, 
aber auch voll tiefer Betruͤbniß fiber feinen dußertihen Sinn 
und feine Natürliche Abneigung gegen ben "Gott feiner MWäter, 
ber fie aus dem Bande der Knechtſchaft unter Wundern amd Zei⸗ 


ſchen Propheten hat von jener rabbiniſch  hröftichen Zrabition bei feir 
ser Erklärung von Eap. 53 Gebrauch gemacht. Befenius, indem 
er Cap. 19 in die Zeit des Manafle feßt, läßt ihn auch erſt unter die⸗ 
ſem Koͤnige ſterben. 

8) Er ſoll auch das Leben zweier Könige beſchrieben haben, des 
Ufia, nad 2 Chron. 26, 22, und des Hisfia, nach 2 Ehron. 82, 8%, 
welche letztere Stelle aber wenigſtens sweifelhafter Auslegung if. Val. 
Geſenius, ©. 24, und Hitig, ©. XXXVL 

bh) So ungefähr ftellen wir uns die leibliche Erfcheinung des Pro 
Doeten vor, und man gönne mir diefe Vorflellung, die ich feinem auf- 

ger 
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chen geführt,:jeht mit ſeiner eigenen Schwäche im heftigften Kam⸗ 
pfe begriffen, ob er dem Drange feines Gemuͤthes Folge leiften 
und als Prediger der. göttlichen Wahrheit öffentlich auftreten 
ſolle. Da verklaͤrt fi ihm eines Tages ploͤtzlich der irbifche 
Tempel. in das Urbild der himmlifchen Wohnung; er ſchaut im 
Geiſte den Herrn auf feinem hohen und erhaberten Throne ;' ex 
hört den Geſaug der Serapbimn: „heilig, heilig, heilig ift Ies 
beva Zebaoth, wei iſt von feiner ‚Herrlichkeit die ganze Erde” 
(Cap. 6, 3), und @ empfängt das Wort der Gefandtfchaft und 
Die Weihe ded Prophetenamtes, Als einen Menſchen der tiefften 
Demuth fehen wir ihn an.der Schwelle bes Allerheiligſten; «tr 
wagt fein Auge nicht aufzuſchlagen zum reinſten Glanze ber Hoͤhe; 
er hat ˖ die lehendigſte Suͤndenerkenntniß, und weiß, baß- feine 
Lippen nicht rein. genug ſind, den Namen, welchen bie Seraphim 
preifen, unter. feinem Volk zu verkuͤnden. Aber mit dem treuen 
Bekenntniß der Sinde Aft auch die Sünde hinweggethan; bie 
Lippen find rein und ‚Öffnen fich zu dem entſcheidenden Worte 
freier Entfchliegungs „bier bin ich; Herr, ſende mih!” Wir 
ſtehen am Allerheiligften des innerſten Lebens unſres Propheten, 
und voagen nicht den Vorhang zu. lüften. Wenden wir lieber 
unften Bli nach. Yußen, und betrachten ben großen Gottege⸗ 
ſandten in dem gluͤhenden Gifer ſeiner Berufung. 

. Das „Heilig, heilig, heilig iſt Jehova Zebaoth, wol ik von 
feiner Herrlichkeit die ganze Erde” ift yon nun- an. Grundton 
feined Lebens und Lehrens. : Alle feine ‚hohen Reben, wo- fie 
entſtehen und wohin fie gehen, klingen wie.lauter Ausführungen 
jenes erfhöpfenden Themas: der altteflamentlichen, Gotteslehre in 
der erhabenften Muſik dei ‚menfchlihen Wortes. „Heiliget den 
Heiligen von Israel!” (Gap. 8, 13) dad ift der ewige Ruf des 
Waͤchters auf Zion, der um das Wohl feines Volkes nicht rubet 
noch raſtet; bad der Ruf, der in das Gewuͤhl bed Haufens auf 
Straßen und Märkten dringt, ber den Priefter in den Tempel 
und den König auf den Thron begleitet. „Der Heilige von 
Israel“, das ift fo recht der Lieblingdname, womit gerade unfer 
Prophet den Gott benennet, deſſen Knecht er ifl. Aber er kennt 
fie alle die bedeutungspollen Namen des Allerhöchften, ber Him⸗ 
mel und Erde gemacht, und in feinem Volk und durch dasfelbe 
einen neuen Himmel und eine neue Erbe fchaffen will, ja fie 
offenbaren fogar ihren tiefen Sinn in Form und Ausdruck der 
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Rede. Die Allmacht Gottes donnert in feinem Wort, wenn es 
die Cedern und Eichen bed Stolzed erniedrigt und bie goldenen 
und filbenen Goͤtzen zertrlimmert; wir. hören die Stimme des 
Herrn mit Macht (Pf. 9, H; das Feuer des eifrigen Gottes, 
der bie Sünden ber Väter heimfucht bis in's Dritte und: ‚vierte 
Glied, leuchtet und brennt in dem Worte, wenn ed die unbuß 
fertigen Frevler erfchredt und. fie wie Dornen und Diſteln ver 
brennt; der Name Jehova Zebaoth glänzt in der ſtillen Maje⸗ 
Rät des Sternenhimmeld über. dem Grunde feines Wortes. Unten 
saufcht ed einfach, wie das große Meer; an ihm wechfeln Berg” 
und Thaͤler Tlieblih mit einander; ber Athem bed lebend’gen 
Gottes webet überall; wir fchauen in das Land, wo Milch und 
Honig fleußt. Aber, damit wir die ausgefprochene Behauptung 
vollenden, Tein Name Gottes hat einen flärkeren und Tieblicheren 
Widerſchein in der lichten Rebe des Propheten, ald ber „Heilige 
von Israel”, Man rebet viel vom claffifchen Gepräge des Je⸗ 
faja, von weifer Mäßigung des allzu Fühnen Aufſchwungs, vom 
ſchoͤnen Ebenmaas und von der Harmonie des Worts!). Wollt 
ihr's am der Wurzel faſſen, fo ſagt vor allem: Jeſaja iſt im 
der Form ein Meifter der Vollendung, weil bei ihm Gebanfen 
und Worte fih in volllommener Einheit durchdringen; da liegt 
der Stempel göttlicher Zeugungskraft! + Darum bat fi der 
Geiſt des Gottes, den er befennt im Leben und Sprechen, bes 
ſchwichtigend und ebnend auf feine Bilder und Bergleihungen, 
auf fein Droh⸗ und Zroftreden, auf feine Gefichte und feine 
Symbole herniedergelaſſen, und „das Licht des Heiligen von 
Ierael“ ſcheint wie der milde Mond über dem gewaltigen und 
aufgeregten Leber feiner Schöpfung. Selbft das Außerliche Wort, 
wenn es oft ſprachlich hart erflingt im Ton und in ber Verbin: 
dung — denn der Prophet ift nicht Poet, daß er bie Schönheit 
ſuche, fondern ungeſucht muß fie in der Wahrheit ihm ſich of⸗ 
fenbaren, der allein er nachſtrebt —, oder wenn es Üiberfprubelt 
im Wit des Wortfpield und ber Paronomafie, oder wenn’s in 
fcharfen Gegenfägen fi gefällt, und wat man fonft noch von 





H „Eines feiner erſten Verdienſte, wornth ser ſich ſo ſchoͤn por 
vielen Dichtern des Morgenlandes auszeichnet, iſt die Concinnitaͤt des 
Meedrucks, der ſchoͤne Umriß feiner. Bilder, und die. fi immer fein, 
abrundende Ausführung feiner Beben”. Eiähorn in d. ). Einlei, in’ 6 
A. T. B. 4. 6. 142, 
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der Eigenthinnlichkeit de Iefajantfchen Styld zu rähmen pflegt ®), 
— immer wird's gemildert von dem Geifte aus ber Höhe, der, 
uber der Waflertiefe unfred Buches webend, bildet und geflaltet, 
Daraus erklaͤrt ich auch, daß unfer Prophet vocherrfchend ein 
Redner, ‘und ein eigentlicher Seher und Symboliker iſt. Er 
bat :die Außerlichen Bilder unter die innerliche Herrſchaft bes 
Wortes igebracht; in ber einzigen Viſion, die er giebt (Gap. 6), 
waltet fchön das flille, mäßige Kicht bed heiligen Gottes, den ex 
auf dem Throne gefchaut, und bie wenigen Symbole, bie ex 
aufftellt (Cap. B, 1--A; Cap, W, IH, ſind einfach und 
Io verſtaͤndlich. 
: Wie Jeſaja die Heitigkeit bei göttlichen Weſens am 
— — 
We dem. Lobe der Erhabenpeit ‚und Würde, der lebendigen 
Bildlichkeit und Friſche, der Kraft und der Fuͤlle des Jeſajaniſchen 
Styles ſtimmen die Ausleger und Kritiker gewöhnlich üͤberein. Den 
allgemeinen Ausdruck dafür möchte Be Werte am bündigften gegeben 
haben, „Die Shreibart edel, kraftvoll, gedrungen, bilder» und ges 
dankenreich, ſelten in Aufzaͤhlungen und Gegenſaͤtzen ſpielend, maͤßig 
in Wortfpielen, aber nicht ohne Härten und Spruͤnge; der Rhythmus 
kraͤftig und voll, oft in fchöne Perioden auslaufend, einmal ſtrophiſch 
(Cap. 9, T—10. 4); die Gedanfen ernft, gediegen, freifinnig, großs 
artig, "hoher Begeiſterung voll, aber ohne Schmwärmerei; die einzige 
Vatabel gelungen (Cap. 8. 1— 9), die einsige Vifion einfadhserhabenz 
die wenigen fpmbolifchen Handlungen aufpruchlos; das etwas raͤthſel⸗ 
hafte Zeichen (Gap. 7, 14) wahrſcheinlich den Umftänden angemeffen”, 
Einfeit., ©.296, — Das Treffendfte hat Ewald gefagt: „Die Haupt⸗ 
füche bleibt‘ bier, daB man gar. nicht von Jefaja wie von andern 
Propheten eine befondere Eigenthämlichkeit und beliebte Farbe der 
ganzen Darflellung angeben kann. Er if nicht der vorzuͤglich Iprifche, 
oder der vorzüglich elegifhe, oder der vorzüglich rednerifche und ers 
mahnende Prophet, etwa wie Joel, Hofea, Micha, bei welchen 
mehr eine befondere Farbe vorherrfcht, fondern je wie der Begenftand 
es fordert, ſieht ihm jede Art der Rede und. jeder Werhfel der Dara 
fiedung leicht zu Gebote, und das gerade begründet hier feine Größe, 
ſo wie überhaupt einen feiner hervorragendſten Vorzuge. Seine Grund⸗ 
eigenthümlichkeit it nur die hohe majefätifche. Kuhe der Rede, here 
vorgehend aus der vollen fihern Beherrfhung des Gegenflandes. . 
Diefe Nuhe fordere: ywar keineswegs, daß die Rede nicht ba, wo das 
Verhaͤltniß der Dinge es mit ſich bringt, heftiger erregt werde und 
Mrket ben Zuhoͤrer treffend auffahre: aber auch die Außerfie Erregung, 
weiche bie: und da eintritt, wird im Rüden. von ihr gezuͤgelt und icbere 
ſchreitet wicht ihre Grenze, kehrt auch ‚balb.wie mit hoher Selbſtichere 
windung zum ebenen: Maaſe zurüd, um bei dem u bleiben". Bel. 
d. Propheten bes Alten Bundes, &. 173. ut ol oM 
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tiefften unter allen Propheten erkannt, fo geht ex auch allen in 
der Berlündigung des Glaubens, ald. ber einzigen Veſte bed 
Lebens, voran. „Glaͤubt ihr nicht, fo bleibt ihr nicht” (Gap. 7, 9): 
das iſt der Wahlſpruch feined Mundes, mit dem er, im Bewußt⸗ 
ſeyn göttliher Sendung, frei und body dem Ah as Öffentlich vor 
allem Volk entgegentritt, ald ber erfihrodene König beim Heran⸗ 
zuge ber verbündeten Deere von Syrien und Idrael gegen Juda 
bei dem bamald mädhtigften Herrfcher der Exbe, dem Affyrifchen, 
Schus fuchen will; das iſt dem Geifte nach die Heilkraft, die er 
am Bette ded Hiskia dem todtkranken Könige reicht. Auf 
biefem Grunde wurzelt feft fein Fuß, unb fein Slick iſt ficher 
im Gewir ber Beiten, wo von Außen vorzüglich die Aſſyriſche 
Macht Juda bedrängt, von Innen Schein: Gottesdienft mit fal⸗ 
ſchem SPriefters und Prophetenthum und offner Goͤtzendienſt im 
Gefolge aller Sünden und Lafter fein Gemuͤth betruͤbt und em⸗ 
port. Das ift allein bie vielgepriefene Staatsklugheit des weifen 
Seherd, daß er befländig nur zur Xreue mahnt, an jenen 
Bund fi) anzuhalten, den das Volk mit Gott gefchloflen, und 
auf Feine Erdenmacht zu bauen; nicht auf Affyrien, nicht auf 
Aegypten und Aethiopien! „Hüthe dich, fey aber fi!” (Cap. 7, 4) 
das ift das kurze Wort des Rathes, ven er giebt. Und wollt 
ihr die Wahrheit bed Glaubens fehen, fo achtet auf die Liebe, 
die ihn befeelt, und auf die Hoffnung, bie ihn Erönet, Wie ſich 
der lebendige Gott dem Elia fund gab (vgl. 1 Koͤn. 19, 11), 
um ihm das lichtefte Srundwefen feiner Natur zu bezeugen, im 
flillen, fanften Säufeln der ewigen Güte, fo bat ex fih aud 
unfrem Propheten offenbart... Er geht in feinem Buche vor uns 
voruber. Da erhebt fich ein großer und flarker Wind, daß 
Berge berften und Höhlen‘ fich aufthun vor Jehova. Aber nicht 
im Sturme Jehova. Und nah dem Sturme ein Erberbeben, 
Aber nicht in dem Erberbeben Jehopa. Und nach dem Erder⸗ 
beben Feuer. Aber nicht im euer Jehova. Und nach dem 
Feuer ein filled, fanftes Saufen! — Mer fühlt nicht dem 
Schmerz der Kiebe gleich in der erſten Rede ded Propheten, wo 
er über den Treubruch der Kinder klagt, die ben Vater verlafs 
fen? Wer fpürt nicht in feinem Zorne bie Liebe, wenn er, ein 
Diener ber göttlichen Gerechtigkeit, Wehe ausrufen muß über 
fein armes Wolf, durch feine Wewführer dem Verderben dahin 
gegeben? — Ja, 'oft wo ſich die Kritiker über Mangel an Bu: 


ſammenhang befchweren, über allzu raſche Uebergänge von Dro⸗ 
bung zum Zrofte, da feheiden fie als Menfchen, was Gott ver: 
bunden hat durch Kiebe; fie merken das flille, fanfte Säufeln 
nicht, das haufig ſchon hörbar wird, während fernab es noch 
bonnert und flürmt, 

Endlich ränzet dad hehre Haupt des Propheten die Krone 
ber leuchtenden Hoffnung des Meſſias und feines ſich ſtets meh⸗ 
venden Reihe. Wie fein heiliger Gott, ber Israel ſchlaͤgt und 
heilt, den Aſſyrer als Zuchtruthe ſchwingt und in feinem Ueber: 
muthe zerbricht, fo auch fein Gefalbter, deflen Zroftbild er dem 
Volke, das im Finftern wandelt, in dem großen Lichte zeigt. 
Wenn die Zeit gefommen ift, wo ſich der Geiſt auögießet aus 
der Höhe zu einer neuen Lebensfchöpfung auf Erben, wo Ge 
rechtigkeit wohnen fol in allen Landen unb ber ewige Friede ald 
ihre Frucht, da erhebt ſich aus dem heiligen Stamme bed ge: 
falten Baumes bed unvertilgbaren Königthumes des Volkes 
Gottes der Sproffe David’3 als eine ethifche Kichtgeftalt, vom 
Dimmel zur Ziefe hetnieberfteigend, heilig und rein, ein Ab⸗ 
glanz bed himmlifchen Könige, ‚ein Herrſcher der Wahrheit und 
Gnade! 

Das ſind die hervortretenden Grundlinien des Bildes des 
größten der großen Propheten !), welches wir durch die Ausle⸗ 
gung feiner Reben nun auszufüllen verfuchen“) und in dem hiſto⸗ 
riſchen Rahmen, ber es umgiebt, kritifch beobachten wollen =). 


1) „Hoalag ö rim⸗ 6 ufyag, xal zısrös ev Ogacsı avron”. 
Sirach, Cap. 48, 22 .. 

m) „Si quis penitus posset introspicore adfectus prophetae, 
videret in singulis verbis caminos igais et vohementissimos ardores 
esse”. Luther. Bol. Opp. Tom. IIL. ed. Ien. lat. p. 286. 

n) Eine Geſchichte der Auslegung und Kritik unfres Propheten 
dgl. bei Geſenius in d. Einleit. zum Commentar, S. 86 — 142, Zu 
den dort angeführten Schriften find nun noch hinzugufügen: E. W. 
Hengſtenberg, Chriſtologie des A. T. Th. 1. Berlin 1829; 5. 
Hitzig, der Prophet Tefaja überfegt und ausgelegt, Heidelb. 1833; 
F. 1. V. D. Maurer, commentarius in Vet. Testam. Lips. 1833. 
Fäsc. U. p. 251; C. £, Hendewerk, des Propheten Jeſaja Weiſſa⸗ 
gungen. - Erfter Theil. Die protojefajanifhen Weiffanungen. Koͤnigsb. 
a H. Ewald, bie Propheten des Alten Bundes. 2.8. Stutte. 

u. 1841, 
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Sap. 1, 1. 


Sefiht des Iefaja, des Sohnes des Amoz, weiches 


er geſehen über Juda und Jeruſalem, in den 
Zagen Ufia’s, Jotham's, Aha und Histia’s, 
der Könige von Jude, * 


Cap. 1, 2—31, 


Züchtigung und Läuterung des undantbaren und 


[heinheiligen Volkes Israel durch wiederholte 
Schlaͤge von Jehova. 


2. Hört, o Himmel, und merk' auf, o Erde: 
Denn Jehova redet! 
- Kinder hab’ ich großgezogen und aufgezogen, 
Und die find von mir abgefallen. 
Es kennt des Ochſe feinen Beſitzer, 
Und der Efel die Krippe feines Hm, 
Israel hat Erkenntniß nicht, mein Volk ift achtfam nicht! 
Leiden dem ſuͤndigen Heiden, dem Stamme ſchwerer Miſ⸗ 
ſethat, 
Dem Saamen der Boͤſewichter, den verderblichen Kindem! 
Berlaffen haben fie Jehova, verworfen den Heiligen Israels, 
find gewichen zurüd! 
. Wohin wollt weiter ihr gefchlagen feyn, 
So ihr den Abfall mehrt? 
Dad ganze Haupt ift Frank, 
Das ganze Herz iſt matt. 
Bon ber Fußſohle bis zum Haupte ift an ihm nichts Ge- 
fundes: 
1 


7. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


ey. }, 3-2. 


Bunde und Strieme und frifcher Schlag, 

Nicht ausgedruͤckt und nicht verbunden, 

Und nicht mit Del gelinbert. 

Euer Land — eine Wüfte, 

Eure Städte — verbrannt mit Feuer, " 
Eure Aecker — vor euren Augen verzehren fie Fremde, 
Eine Wüfte — wie von Fremden umgewendet! 


. Doch übrigblieben ift die Tochter Ziong, 


Wie ein Häuslein in dem Weinberg, 
Mie eine Rachthütte in dem Gurkenfeld, 
Wie eine feſte Burg. 


9. Wenn uns Jehova Zebaoth nicht einen kleinen Reſt gelaſſen, 


So waͤren wir wie Sodom, 
Gomorrha glichen wir. 


. Hört Jehova's Wort, ihr Sodomsrichter, 


Merkt auf die Lehre unſres Gottes, ihr Gomorrhavolk! 


. Was foll mir eurer Opfer Menge? fpricht Jehova. 


Satt bin ich der Brandopfer von Widdern und des Fettes 
von Gemaͤſteten; 

Zum Blut der Farren und der Laͤmmer und der Böde 
hab’ ich Feine Luft. 

Wenn ihr kommt, gefehn zu werben, vor mein Angeſicht: 

Mer verlangt benn das von euch, meine Borhöfe zu zer- 
treten ? 

Bringt mir nicht ferner nicht’geö Speifeopfer; 

Rauchwerk ift mir ein Greuel; 

Neumond und Sabbath, Berufung feftlicher Verſammlung — 

Sünd’ und Feſt — das kann ich nicht! 

Eure Neumonde und eure Feſte haffet meine Seele, 

Sie find mir eine Laſt; ich bin ded Tragens müde, 

Und wenn ihr fhon audbreitet eure Hände, 

Berberg’ ich meine Augen doch vor euch; 

Auch wenn ihr mehret das Gebet, 

Werd' ich doch nicht hören: 

Eure Hände find vol Bluts! — 

Waſcht, reinigt euch, 

Schafft eure böfen Werke weg aus meinen Augen, 

Hoͤrt auf zu freveln! 


17. 


18, 


‚al. 


22, 


23. 


28. 


Cap. 1, 2-0. 8 


Lernt Gutes. thun, ſucht Recht, helft dem Unterdrückten, 
Schafft dem Waifen Recht, führt der Wittwe Sache ! 
Wohlan denn, laßt uns mit einander rechten! ſpricht Jehoda. 
Wenn eure Sünden auch wie Scharlach ſind, 

Sie follen doch wie Schnee weiß werden; 

Wenn fie auch roth wie Purpur find, 

Sie follen doch wie Wolle werdem;i.: -. 

Benn ihr willig feyd und bött, - ::. 

Sollt ihr ded Landes Gut verzehren.” ’ 


. Benn ihr euch aber weigert und wiberfpenftig feyb, 


Sollt ihr vom Schwerdt verzehret werben: 

Denn ber Mund Jehova's haͤt's geſprochen. 

Bie ifl geworben zur Hure bie tree Stadt! 

Sie war voll Rechts, und Gerechtigkeit wohnte darin, 
Nun aber — Moͤrder! 

Dein Silber iſt geworden zu Schlacen, 

Dein Labetrunk iſt geſchwaͤcht mit Waſſer. 

Deine Fuͤrſten — Abtruͤnnige und Diebsgeſellen, 
Jeder liebt Beſtechung und trachtet Geſchenken nach; 
Dem Baifen verſchaffen fie nicht. ‚Recht, 

Und der Wittwe Streit fommt nicht vor fie, 


. Darum ergeht ber Ausſpruch des Herrn Jehova Zebaoth, 


des Starken Israels: 
Weh'! ich will mich troͤſten an meinen Widerſachern, 
Und mich raͤchen an meinen Feinden! 


. Bill meine Hand von neuem kehren gegen dich, 


Und aufs lauterſte ausſchmelzen deine Schlacken, 
Und wegthun all' dein Blei. 


. Und will bir beine Richter wiederbringen wie zuvor, 


Und beine Räthe wie im Anfang. 
Alsdann wirb man dic) nennen: Stadt der Gerechtigkeit, 
die treue Stadt. 


. Zion wird durch Recht erlöfet werben, 


Und feine Bekehrten durch Gerechtigkeit, 


Doc Zertriimmerung den Uebertretern und den Sündern -- 


alzuml! 
Und vie, fo Jehova verlaffen, gehen zu Grunbe. 
1» 





& Cap. 1, 8.2, B. 
9, Denm gu Schanden witd man an den Terebinthen, nach 
CR Fe ‚denen euch ‚gelüftet, 
cu Nnnd errbihen werdet iht ob der Gaͤrten, bie ihr erwaͤhlet. 
"so. Denn ihr werdet feyn wie eine.Xerebinthe, beren ‚Blatt 
werwelkt, 
Und wie ein Garten, der kein Waſſer bat. 
31. Und der Gewaltige wird zum Werge, 
Und feine That zum Funkenz 
Beibed wird verbrennen: mit einander, und niemand färt, 


in Hier 
ru, sh 


V. 2. In ——— der Babe drdet ſich 
das hoͤchſte prophetiſche Selbſtbewußtſeyn ab. Nicht Jefaja nuch 
feiner irdiſchen Beſchraͤnktheit iſt es, deſſen Geiſt im Wort ſich 
bekundet, ſondern die ewige Wahrheit ſelber redet duvch ihn. 
Darum ruft er Himmel und Erde auf, zu hoͤren auf das, was 
er zu ſagen gedrungen iſt: denn Jehova, der ihn treibt, tft nicht 
ein Gott blos feines Volkes, fondern der allmächtige Schöpfer 
ber Welt. Und fo eipätten“ wir in. diefem erhabenen Anfangs⸗ 
worte nicht etwa nur eine, poetifche Ausdrucksweiſe, hervorge⸗ 
gangen aus augenblicklicher Anſchauung der eindrucksvoll⸗ maͤch⸗ 
tigen Woͤlbung uͤber dem Haupte des Redners und des unter 
ſeinen Fuͤßen feſtgegruͤndeten Bodens, obſchon wir dieſe Betrach⸗ 
tung als äußere Anregung Feineöwegs abläugnen wollen, fondern 
eine fchöne BVerfinnlichung bes reinen Gedankens, wie ber gel: 
flige Inhalt des folgenden. Vortrages die Grenzen bes jübifchen 
Landes weit überfehreite, und das AU dev Schöpfung umfaſſe. 
Vgl. 5 Mof. 2, 1. — Buerfl bricht: nun der Schmerz ber tief 
gekraͤnkten Vaterliebe in ben beivegten Ausruf hervor, daß bie 
Kinder von ihm abgefallen, die er mit hoͤchſter Sorgfalt und 
Selbftentdußerung erzogen. Denn war Er es nicht, der Abra⸗ 
ham, Mofes, Samuel und alle die großen Mittler des Volkes 
erweckte, dasſelbe aus dem Verderben der Sünde zu einem. Leben 
ber Heiligkeit emporzuheben? V. 3. Selbft dad unvernunftige Vieh 
fühlt fi zu feinem Herrn und dem Drte, wo es von ihm ernährt 
wirb, hingezogen, aber das mit bem herrlichen Namen Israel ges 


Cap..1, 3. 4-7, 6 


ſchmuͤckte Volk Gottes hat fich in Undankbarkeit gegen ihn ver⸗ 
haͤrtet. B. 4. Daher muß ber Prophef ein Wehe ausrufen uͤber 
das fündige Gefchlecht, die undankbaren Kinder, die Gott, den 
Heifigen, verlaflen, ja. verworfen haben und tief gefallen find. 
Man fühlt durch den firafenden Ernſt des Weherufs die. innere 
Bewegtheit der Liebe des Propheten hindurch, daß die Kinder 
Gottes gezüchtigt werben müflen. Sagt nicht auch Jeremia: 
ih fprach: „mein Water” müßt ihr mid rufen und son min 
nicht abweihen? — Cap. 3, 19. 8.5. Denn obgleich fie fihon 
genug Schläge von dem Herrn empfangen haben, ſo daß. deu 
ganze Menſch des Volkes tief erkrankt banieber liegt, fo ver⸗ 
größern fie doch immer noch den Abfall von Gott)... 6. Es 
ift auch nicht ein Zled am ganzen Leibe, der heil geblieben; 
alles mit Hunden bedeckt der. verfchiedenften Art und: aus ver- 
ſchiedener Zeit, ohne Verband und irgend aͤtztliche Beforgung auf 
dad Schmerzbaftefte brennend, Wie fi nnlich = ſtark und ergrei⸗ 
ſend tritt das unbeſchreibliche Suͤndenelend des Volks in. dieſer 
Verleibichung desſelben dem Beſchauer entgegen! Man hört 
nicht von. den einzelnen Strafen, bie g3, getroffen; mon ficht 
feine Wunden, und fühlt fie: wit, Wi 7.. Aber nicht blos daß 
Bolt ift von der Hanb des Herrn ſo maͤchtig getroffen, auch der 
— des theuren Vaterlanbes ‚trägt überall die Spurei per 
über ihn verhängten göttlichen Strafgerichte. Stadt und. Rank 
ift verwuͤſtet, und von ber’ Feinden ber Zerſtoͤrung auf bis Gnt. 
feglichfte mit Feuer verheert. Die Beſitzer der Aecker haben 
zu ihrer äußerften Demüthigung mit ‚anfehen mühe, daß —* 
e) Dieſe arch von GefeninsuabıEmah: angenanmene Erbin 
rung, die wir die gewöhnliche nennen koͤnnen, emſpricht mehr dem 
Sufammenhange mit ®.:6, als die nad Vake ‚Sand. Ditringe 
von Nitig vertheidigte, daß mar>3 in der Bebauung „mein.” auch 
wir won gu verbinden ſey. Sprachhärte fünsen wir: weniaftend 
nicht finden, wenn wir 7196 erohn durch das natürlich ausgelaffene 
Relativ nn, unmittelbar an den vorhergehenden Sag anfchliefen.; — 
Ga der zweiten Hälfte des Verſes fchaut der Prophet alle Einzelnen 
des Volks wie in Einem Leibe ‚vereinigt. Durch den Gegenſatz, ppm 
Kopf und Herz will er den äußern und innern Menſchen des. Vogen 
beſchreiben; der Staat iſt im Aeußern und Innern zeyruttet. 


6 ‘ Gap. r/ B. B. 


das erndteten, was dieſe nicht geſaͤt y). B. 8. Aus dieſer Ver⸗ 
Adung ragt die Stadt Jeruſalem in trauriger Verlaſſenheit und 
Einſamkeit hervor. Um die gebrauchten Vergleichungen in ihrer 
Entſtehung und Geltung zu faſſen, bürfen wir nicht uͤberſehen, 
daß der Prophet im unmittelbar vorhergehenden Verſe uns ein 
von den Feinden feiner Fruͤchte beraubtes Ackerland vor Augen 
geſtellt. Da exfcheint Ihm nun bie Tochter Zions wie ein Haͤub⸗ 
lein des Wächter im Weinberg, wenn-geherbftet, oder wie eine 
Nachthuͤtte im Melonenfeld, wenn geerndtet fl. Es iſt ein un: 
befchreiblicher Ton herbfllicher Wehmuth über das ganze Gemählbe 
ausgegoffen, auf welchem die allein verfchonte Stadt Jeruſalem 
in die Öben Zelber ihrer Umgebung binfchaut, In ber noch weis 


db) Wir entgehen den verfchiedenften Fünflihen Deutungen, wenn 
wir mar in feiner Orundbedeutung „ummenden” urgiren, fo daß der 
Begriff der Verwuͤſtung des Bodens auf das Stärkfte hervorgehoben 
wird. ron beziehen wir auf das Im erſten Verdgliede gleihe Wort 
aurüd, wie ae, welches die mit Teuer verbrannten Städte und das 
von den Fremden abgeweidete Sruchtland zufammenfaßt, genaunt wor⸗ 
den. Nach den meiften Erklärungen bekoͤmmt der Ders einen ſchlep⸗ 
penden'und matter Schluß. Higig, der gegen die Auffaffung von 
Gefenils: „eine Wuͤſte iR’s, als: von Feinden dverheert”, wo das 
2 als Laf veritatis genommen wird, mit ˖ Recht erinnert, daß yerı nicht 
blos „verheeren” ſey, uͤberſetzt: „mie zerſtoͤrtes Land der Fremden“, 
und giebt davon die Luslegung: das Rand biete einen Amblid dar, wie 
etwa ein fremdes, das Jehopa, weil ein ſolches Beine are für the 
fen.vermwünet habe; ‚ber Prophet habe aber ein.beftunmtes Land, dag 
Jehova wirklich ſchon verheerte, im Auge, naͤmlich Sodom und. Go 
mortha, von bderem’Zerftörung bios naerm immer vorkomme. Dal. 
5 1000f..29, 22 mt Zer.i.09, 18, — Wenn er fich zur Beſtaͤtigung diefer 
Erflärung auf V. 9 beruft, fo koͤnnen wir ihn dazu nicht beredhtigt 
finden: denn da heißt“ es ja Ausdruͤcklich, daß die Bewehner nicht wie 
Sodom und: Gomdreha goworden. May es immer ſeyn, daß ſonſt an 
nur von bem Zerſtbrenuderch Gottes Hand gebraucht wird, philoldgiſch 
IR es gerocj nicheuneichtig; wenn wir es hier einmal in dein Grund⸗ 
Begriffe: der ganzlichen Zerkdtung auf die Feinde sunächft beziehen. 
Wand waren denn biefe nicht von Gott zur Zuͤchtigimg des Laudes 
(vgl. BE u. FD) gefandt? — "war es alfo nicht immer eine Umwen⸗ 
bung: des’ Bodens ˖ durch Gott ſeibſt? — arar ersiebt fi fo jeden Falls 
leiter und bequemer, als bei Hitzig, der es in einem ganz andren 
Sinne nehmen muß, ald in welchem es unmittelbar vorher gebraucht 
wird. — Auch Ewald ſtimmt mit unferer Geflärung uͤberein. 
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ter hinzugefuͤgten, letzten Wergleichung „twie eine feſte Birg“ 
verläßt Jeſaja die Anſchauung ber Laͤndlichkeit, und betrachtet 
Serufalem in bem nahe liegenden Bilde einer burch die Befeſti⸗ 
gungswerte ein und abgefchloflenen Stadt ). V. 9. So wäre 
es fat bahin gefommen, daß fi) das furchtbarfte Beiſpiel gött: 
licher Strafgerechtigkeit aus der gefchichtlichen Vergangenheit an 
Serufalem wiederholt hätte; ed wire Sodom unb Gomorrha 
gleich geworden (vgl. 1 Mof. 19), hätte nicht die Gnabe Gottes 
einen Fleinen Reft aus der allgemeinen Serftörung gerettet. Auf 
eine gleiche Weiſe erinnert auch Jeremia an jenes ſpruͤchwoͤrtlich 
geworbene Gotteögericht der älteften Vorzeit. Vgl. Cap. 23, 14. — 


c) Das vielerklaͤrte az) s3 giebt Hitzig: „wie ein einſamer 
Thurm der Wacht”, zum Theil Scheid folgend, der ſchon 9 „Wadıt- 
ehurm” erklärt. vs if ihm, wie 2 Kön. 17,9 f. v. a. Yun und 
mp2) ed formam rip, n rıany ein Nom. ſ. v. a. Huth, Wacht, 
Diefe Erklärung weicht freilich von dem herrfchenden Sprachgebrauche 
bedeutend ab, während die gewöhnliche, ſchon von den LXX. gegebene, 
philologiſch vollkommen gefichert iR, und einen recht paflenden Sinn 
giebt: „mie eine belagerte Stadt.” In der Dergleihung läge dann 
der Begriff des Einfam=Abgefchloffenen. Da Terufalem damals wir 
lich nicht belagert worden, aber doch fo gut als belagert d. I. aller 
Berbindung mit dem vom feindlichen d. i. dem aſſyriſchen Streifheere 
befeßten Lande entbiößt geweſen, fo hätte, wie Ewald meint, Je 
ſaja V. 8 auch diefe Dergleihung mit einer belagerten Stadt hinzu» 
fegen Eönnen. Gefenius zieht vor: „als eine gerettete Stadt”, die 
bei einer allgemeinen Niederlage übrig blieb, und faßt > wie V. 7, 
eigentlich, wie eine in allgemeiner Verwuͤſtung gerettete Stadt zu 
fepn pflegt. Die gehörige Rundung der Rede ſcheint aber zu verlan⸗ 
gen, daß wir > auch am Ende ‚des Satzes ganz in derfelben Bedeus 
tung nehmen, wie e& unmittelbar vorher zweimal vorfömmt. Ein noch 
paflenderes Bild der Vereinzelung der Stadt würde ſich durch die 
einfache Verwandelung bes myaza in mısa ergeben, welche Lefung 
vielleicht auch der Vulg. zum Grunde liegt, nach der Luther über 
fegt: „wie eine verheerte Stadt”, mo aber bie urfprüsigliche Bedeu: 
tung des Abfchneideng, die im Verb. Axa liegt, ig der abgeleiteten des 
Zerſtoͤrens (vom Weinberge hergenommen, vgl. Jerem. 49, 9) irrig 
aufgegriffen ift, indem die andere des Unzugaͤnglichmachens und Befe⸗ 
fligend der Stade weit näher liegt. Vgl. 3Moſ. 1, 23; 5, 8 und 
Gef. 2, 15 mass maım, Betrachten. wir Ezech. 86, 85 näher, fo bürfte 
wohl auch der Begriff der befeflinten Stadt im fchärfften Gegenſatze 
zu der gerftörten aufgefaßt werden“. Doch ift jeden Galle eine befefligte 
Stadt eine einfame: „niemand gehtiaus und niemand geht ein.” Toh6, 1 


— 
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V. 10, Indem der Prophet vergleihungsweife des Unterganges 
jener beiden ruchlofen Städte gebenkt, wirb ihm bei ber Nen⸗ 
nung ihres Namens die innere Werderbtheit feiner eigenen Stabt 
lebendig vor bie Seele geführt, und er wendet in einem newen 
Aufſchwunge heiliger Entrüftung die Rede fowohl an die, welche 
mit einem guten Beifpiele voran gehen follten, an bie Führer 
bed Volks, fie Sodoms⸗Richter ſcheltend, ald an die große Maffe, 
diefelbe als Gomorrhas Volk bezuͤchtigend. V. 11. Vor allem 
rügt er num die leere Aeußerlichkeit des Gottesdienſtes in ber 
gefeglichen Darbringung vieler Opfer ohne ben inneren Sinn ber 
Wahrheit, Iefaja verwirft nicht geradezu das Opfer, wie es 
3. B. der Dichter von Pf. 50 thut, fondern nur bad aus einem 
Mißverhältniffe zwifchen Gefinnung und Handlung hervorgegan⸗ 
gene, 8. 12. In ihrem Erfcheinen vor Gotted Angefiht im 
Zempel gefallen fich bie Iöraeliten nur ſelbſt; fie wollen den 
Heiligen nicht fehen, fondern von ihm nur gefehen werden. Und 
doch, wie wiberftreitet ein folches Außerliches Befuchen bed Tem⸗ 
pels der Wahrheit des göttlichen Weſens! Es ift dieß eine arge 
Entweihung des heiligen Bodens ber Vorhöfe. V. 13 u, 14, 
Der Prophet betrachtet alle dußeren Gaben ohne Unterfchieb, mit 
allen Feſten und öffentlichen Feierlichkeiten als Gräuel vor Gott, 
wenn fie von Frevlern ausgehen; er kann ed nicht ſtark genug 
auöbrüden, wie unverträglich eine folche Religionsübung mit, dem 
Begriffe Gottes fey D. Auch Jeremia fagt: „wozu mir Weihrauch, 
aus Seba gebracht, und Eäftlicher Kalmus aus fernem Lande? 
Eure Brandopfer find mir nicht angenehm und eure Opfer ge 
fallen mir nicht,” Cap, 6, W. V. 15, Zur innern geiftige 


d) Hitz ig betrachtet narı als Prädikat der folgenden Nomina umd 
sieht mesın mmbp sum vorhergehenden Sage, während Geſenius 
erklärt: Rauchwerk — ein Greuel ift ed mir. Nach Hitzig's Anficht 
follten wir aber‘ das "> worı eher am Ende der drei Nomin. als zu 
Anfang erwarten, wie denn überhaupt der ganze Ausdrud im Munde 
Jehova's hier zu ſchwach erfheint: „Ein’s ift mir Neumond” u. f. w. 
Eine gleihe Stellung des pron. person. f. 2 Mof. 31, 14. Wenn 
der Derf. gegen die Erklärung von Geſenius anführt, daß bei ihr 
die folgenden Nomina au abgeriffen. Heben mürben, verfennt er Vie 
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ven Aeußerung ber Gottesverehrung fchreitet ber Prophet fort, 
Richt einmal die bemüthige Geberbe der Hänbeauöfltedung im 
Sebet mag der Serechte fehen: denn fie find voll Blut. V. 16, 
Bor allem alfo follen fie den Schmuß der Sünde abthun und 
fi von böfen Thaten entwöhnen, che fie fi Bott zu nahen 
wagen mögen. Der Prophet bevient fi) des paflenden Bildes 
der Abwafhung und Reinigung des Körpers, ba er im Vor⸗ 
hergehenden von blutbefledten Händen geredet. V. 17. Und 
mm zeigt er, worin die wahren, Gott wohlgefälligen Opfer bes 
flehen: in der Erlernung ded Guten, in dem Streben nach bem 
Rechten, in ber Beidhügung der Unterdrüdten und. Hülfäbebürf- 
tigen *). V. 18. Aber dad Volk trogt auf feine aͤußerliche Schein⸗ 
religion: daher forbert ed ber Herr auf, ſich vor ihm zu flellen, 
und mit ihm zu rechten. Sollte es feine Stuben aud: noch. fo 
geheim zu verbergen wiflen, fo würben fie doch durch das Richt 
ber göttlichen Wahrheit in ihrer nadten Blöße hervortreten 9. 


rhetorifhe Kraft der Nede gerade in dieſer Abgeriffenheit: denn Je⸗ 
hova ſpricht in Heiliger Entrüfltung. Keinesweges fol ja mayın aud 
au apa Kup nacı Um begogen werden, vielmehr müflen wir diefe Wort? 
wit dem Begriffe des letzten Satzes verbinden, dergeſtalt, daß ſie in 
mies enthalten find. Auch Ewald verbindet XN mit beim vorher 
sehenden, mur überfeßt er: „Rauchwerk, von Grenel if das’ mir.” Da 
es aber dem Propheten nach dem ganzen Derfe auf das fpecielle Auf 
zählen einzelner Opferleiftungen befonders ankoͤmmt, fo ift Die eben 
befolgte Conſtruction einfacher und ebenfo fprachrichtig. 

e) Schon die A. Ueb. Haben diefen Sinn richtig erkannt. Eigent 
lid: führt gerade den gewaltthätig Behandelten. In dem „Gerade 
führen” fliegt aber fiher der Begriff der Beglüdung Dal. nur das 
befannte wre mon Pf. 1, 1, yıan dürfen wir wenigftens zuverfiche 
lich als Paſſivform faffen, v. yar = can, Der Sinn diefer Erkiä 
rung ſteht in einem fchisflicheren Bufammenhange mit dem Kolgenden, 
als der von Geſenius ımd Ewald in den Worten gefundene :. „leitet 
den Frevler“, wo yıarz == yarı genommen und dem Propheten ein 
etwas fern liegender Gedanke äugefchrieben wird. Hitig s Deutung 
„weiſt zuruck den Uebermuͤthigen,“ fo daß „wi in einer ſehr kuͤnſtlich 
abgeleiteten Bedeutung genommen werden müßte, giebt einen nod) wer 
niger bier gu erwartenden Gedanken. 

N) Nad) dem Zufammenhange fcheint nicht fowohl von der Rei⸗ 
nigung der Sünde oder deren Hinmegtilgung durch Gott die Rede au 
ſeyn, als vielmehr erſt von dem Eingefländniffe derſelben. Demnach 
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B. 19. Roch iſt es Zeit, fih zum Gehorſam zu wenden, und 
bie heilſamen Fruͤchte deöfelben zu genießen. Die Folgſamen 
werben den Widerfpenfligen ſcharf gegenübergeftellt — die erſte⸗ 
sen eſſen bie Früchte des Landes, die letzteren werben aufgefref> 
fen vom Schwerbte der Feinden). 8. 21. Iunige Wehmuth 
erfaßt den Propheten über die Entartung ber treuen Stabt, auf bie 
zunaͤchſt fein Auge gerichtet iſt. Er nennt fie mit dem entehrenden 
Namen einer Hure, da der Bund des Volkes mit Gott ſich den 
Sehern bed Alten Teſtamentes unter dem treffenden Bilde einer 
heiligen Ehe auf eine fehr geldäufige Weife häufig barftellt, wie 
befonderd Hoſea zeigt. Vgl. aber auh Ezech. 23. Diefer 
Abfall von Gott führte zu den gröbften und roheflen Ausbrüchen 
der Unfittlichkeit, wie Daraus erhellt, daß ber Prophet fagt, es 
wohnten jetzt Mörder in berfelben Stabt, in welcher früher 
Recht und Gerechtigkeit ihren Sig aufgefchlagen. V. 2. Ja, 
das Edelſte hat fi in das Unedelſte verkehrt. Vgl. Ezech. 22, 
18. 19, V. 3. Die Erften und Fürften der Stadt haben 


denken wir bei Scarlad und Purpur nicht an die biutrothe Farbe 
ber Sünden, nad DB. 16, welches überhaupt dem guten Geſchmacke 
widerſtrebt, ſondern, was auch nach den Wörtern rd und sohn näher 
liegt, an die flärkfte Ueberfaͤrbung derfelben, fo daß uͤch im Gegenſatze 
der rothen Sarbe zu der weißen des Schnees und der Wolle der paf- 
(ende Sinn ergiebt: wenn die Frevler ihre Schuld auch nody fo forg: 
fältig verbergen und mit Scheinheiligfeit übertünchen, fo wird diefelbe, 
fobald fie fih in einen Rechtöftreit mit Jehova einlaffen, doch in ihrer 
nadten Bloͤße hervortreten. 

8) Zur Bildung des ſchaͤrfſten Gegenſatzes mit dem zweiten Gliede 
von V. 19 iſt unſtreitig das Pa. TTORN als ſtaͤrkſte Paffivforn gefege: 
ihr follt verzehren gemacht werden denn auf den Ausdruck der Paſ⸗ 
ſtvitaͤt kam es dem Propheten hier beſonders an) du i. aber, wie ſchon 
Befsnius richtig bemerkt, für: ich Jehova will ‚euch verzehren laſ⸗ 
ſen, welche dem Sinne nad) erforderliche Ausdrudsmeife aber Jeſaja 
Deswegen verfchmäht, weil er gegenfäglich-auch der Form nach die 
genauefte Abrundung mit nbnen bezweckt. Jehova will fo auf bas 
Beſtimmteſte feine Aetivität an die Stelle ihrer Activitaͤt ſetzen. ann 
ift dann das Inftrument, durch welches Jehova ſolches bewirkt, und 
muß grammatifch ald Accus. adverb, „in. Anſehung des Schwerdtes 
aufgefaßt werden, d. i. dann freitich eden ſoviel als: ih will das 
Schwerdt euch verzehren lbaſſen.“ : 33 1.» 
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mit ben gemeinſten und niedrigſten Frevlern Gemeinſchaft ge⸗ 
macht, und indem ſie vom Eigennutze ſich treiben laſſen, 4 
ben fie nach Bereicherung durch die Beſtechungen der Reichen, 
und nehmen ſich der Sache der Armen und Huͤlfloſen nicht an. 
B. 24. Won dem Gotte, der von unſrem Propheten der Heilige 
genannt wird, Fann in Wahrheit nicht von ferne gedacht werben, 
daß er feine Freunde an der vollen Befriedigung bed Rachege: 
fühle haben könne, Die flarkfinnliche Ausdrucksweiſe, in welcher 
ber Herr fpricht, iſt daher Jeſaja felbft zuzufchreiben, der, indem 
er Gott vedend einführt, in heiligem Zorne über die Feinde 
Gottes ihm feine menfchlich=leidenfchaftlihen Worte unterlegt. 
Wir dürfen demnach auf dem Standpunkte der geiftigften Höhe 
des Propheten in den hier gebrauchten Worten beöfelben nur big 
höchfte Lebendigkeit feines fittlich reinen Gefühles finden. V. 25, 
Des Herrn Gebuld iſt unermüdlich. Noch einmal will er feine 
Hand an das treulofe Wolf anlegen, und mit dem Läuterungss 
feuer der Strafe die unreinen Elemente aus demfelben auf’ bas 
Sorgfältigfte ausfhmelzen. Bol. Ezech. M, 1I—M. V. W. 
Der unreine Geift verbreitet fich befgnders von den Richtern und 
höchften Beamten des Volks, und bringt vergiftend und ver 
derbend in fein Innres ein. Daher follen wieder Raͤthe wie 
aus den alten, guten Zeiten an die Stelle ber gegenwärtigen, 
zu entfernenden ſchlechten treten. Gerechte, treue Stabt wirb 
dann Serufalemd herrlichfter Name feyn. V. 27. Und fo wird 
der heilige Kern des. Volkes, der reinfte Abglanz des erwählten 
Israel auf Zion, die treue Schaar der Bekehrten, durch die ſich 
in der Strafe offenbarende Gerechtigkeit Gottes, vom Werberben 
erloͤſt. V. W. Aber die Sünder und Gottlofen werden ſicher 
ihrem Untergange nicht entgehen, V. W. Eitel wird ihr Wer 
trauen auf die Goͤtzen ſeyn: dieſe vermoͤgen ſie nicht zu retten. 
Daher ergreift ſie das durchbohrendſte Schaamgefuͤhl ſelbſt vor 
ben in treulofem Begehren erwaͤhlten Bäumen und Gärten). bie 
Zeugen ihres nichtigen Goͤtzendienſtes geweſen. Da es den Pro; 
pheten auf die ftärffte Heruorhebung ber Beſchaͤmung der Ab- 
trünnigen von Gott befonderd ankoͤmmt, ſo kann er die Goͤtzen, 


— — —— — — — 
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mit denen fie gebuhlt, nicht felbft nennen, fonbern er muß uns 
Bin ihren abfcheulichen Thaten geliebten und auderlefenen Orte 
vor Augen führen»), V. 30. Lebendiger kann der Prophet die 
innere Armuth und dad Elenb der zu Schanben gewordenen 
Goͤtzendiener nicht mahlen, ald daß er fie nun felbft blätterlofe 
Terebinthen und waflerleere Gärten nennt ). WV. 31. Der fid 
gewaltig duͤnkte durch feinen ſelbſtgemachten Gott wirb gerade 
durch ihn zu Grunde gehen. Die glüdtich gewählte Verglei⸗ 
hung des fcheinbar Starken mit Werg verfinnlicht nicht nur 


h) Es ift befannt, daß die Israeliten ihren Goͤtzendienſt unter 
fchönen, grünen Bäumen trieben (vgl. 57, 7 u. bef. Hof.4, 13. Ezech. 
20, 28 nennt einen foldhen Baum mras y), ‚welches mit einer ungötts 
lichen Naturbegeifterung aufammenhing. Aber auc dem Einen leben⸗ 
digen Gotte opferten ſchon bie Patriarchen unter herrlichen Terebin⸗ 
then. Vgl. 1 Mof. 13, 18; 21, 33. Don unfren alten Moxfahren 
berichtet Tacitus ein Achnliches (Germ. 39. 40), wie denn überhaupt 
der religidfe Eultus in Hainen für die alten Voͤlker einen befonderen 
Reis hatte, Vgl. Spencer de legg. ritual.. II, cap. 27 p. 508, mo 
es gut bemerft: „ea erat lucorum amoenitas, .ut, tanguam illecebre 
quaedam, homines sacra facturos eo pelliceret et invitaret. Sic enim 
in lucis illis, adhominum animos alliciendos, comparata erant Omnia; 
quod feri vix potuit, quia magnum aui amorem et desidarium, 
in vulgi praesertim. animis, accenderent. Cum loci essent, altis, den- 
sis et virentibus arboribus ornati, eorum umbra simul et aspectus 
multum voluptatis et refrigerii praebuit, in Oriente präesertim, ubi 
porpetuo Solis ardore torrentur ammia.” 

i) Zerebinthen find fehr Häufig in Palaͤſtina; man erinnere ſich 
nur an das Terebinthenthal, mo David Goliath erfhlug. Vgl. 1 Sam. 
17, 2,19. Bei Luther finden mir öfters die Terebinthe (on) in 
Eiche (MDR) umgefeßt; aus beiden kräftigen Bäumen beftehen größ- 
tentheild die Wälder des heiligen Landes. Die Terebinthe trägt aͤhn⸗ 
liche Beeren wie der Wahholderbaum und aus feinem harzigen Holze 
‘wird mitteilt Einfchnitte das Terpentin gewonnen. — Die eindruds- 
volle Vergleihung erhält übrigens erſt dann ihren vollen Sinn tref⸗ 
fender Wahrheit, wenn man in Erwägung sieht, daß die Terebinthe 
zu den immergrünen Bäumen gehört, eine blätterlofe ift eine Selten. 
heit. Vgl. Belon bei Celsius im hierobot. T.I. p. 53. — Hitz ig 
Äinder.in dieſem Verſe des Goͤtendienſtes gar nicht Erwähnung gethan; 
der Ausdrud folk fid nur auf die Verwuͤſtung der Wälder und Gärten 
durch den Feind beziehen. Aber wie paßt dann, daß ih die Einwoh⸗ 
ner Baldftinas ihrer Terebinthen und Gürten „ ser, nach denen 
fie „Luft gehabt”, und „die fie erwählet.” 
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einen gering geachteten, fondern auch einen leicht entzuͤndllchen 
Stoff. Aber auch der Goͤtze, die eitle That der folgen Men— 
ſchenhand, diefer flrafende Funke der Zerftörung für feine thoͤ⸗ 
richten Bildner, voird im Nichtd verglühen; Bild und: Bildner 
werden zufammen ’ verbrennen, Be vermöchte ſolchen Brand 
zu loͤſchen )2 **85 on 


k) Wenn nad Hitzig Hbsb, das für ba gefegt ift (vgl. Ger. 
22, 13) nur von der böfen That des Suͤnders überhaupt ftehen follte, 
fo wäre der finnlihe Ausdrud: „fie verbrennen gufammen” nicht gut 
gewählt. Was hier Jeſaja durch bsp augdrüdt, ift bei Jeremia B, 
6 u. 7 aa rroya. uUeber die Vergleichung des leicht Entzundbaren 
mit Werg f. auch Jeſ. Sir. 2l,. 10, 

* Nehmen wir an, daß Jefaja ſelbn eine Sammfung feiner 
Beiffagungen veranftaltet, fo könnte er auch dieſe allgemeine Weber 
fhrift derfelben mit eigner Hand vorgefegt haben. Wir haben wenig: 
ſtens die Ueberichrift der Urfammlung, welche Tauter echt: Fefajanifche 
Stüde über Tuda und Jerufalem aus verfchiedenen Zeiten enthielt 
(Eap. 1—12), vor und, fo daß zim collective gefaßt ‚werden muß, 
als „Schauung”, in welche die einzelnen Geſichte aufgenommen ſiod. 

*+ Es entſteht kritiſch die Frage, auf welche Zeit dieſes erſte Ta⸗ 
pitel hiſtoriſch Bezug nehme? — Die Rede traͤgt nach ihrem religids- 
fittlichen Geiſte einen fchr allgemeinen Charakter, und ſteht deshalb 
paſſend am Eingange der ganzen Sammlung. Es iſt keiner der vier 
Könige, welche in der Heberfchrift genannt find, uuter deffen Regie 
rung nicht Die Kritiker diefes Capitel geſetzt ‚hätten. Die Rüge des 
Goͤhendienſtes tritt am Ende befonders flark hervor, und darauf hat 
man gewöhnlich vorzüglich Rüdficht genommen, um bie Zeit ber Abs 
faffung zu beſtimmen. Da nun unter dem Koͤnige Ahas der. Bögen 
dienſt recht eigentlich herrfchend war, foll- unfre Rebe jene Begeben⸗ 
heit unter feiner Regierung betreffen, als die, verbündeten Heere ber 
Sorer und Israeliten sur Strafe: ganz’ Jude‘ verrüfleten (Cap. 7, 
1m. fl.) und nur Jeruſalem verſchont blieb. So urtheilt Gefenius 
nad, dem Dorgange, von Brenz, Piscator, Mensler, Armoldi 
wa. Faſſen wir aber die Verwuͤſtung befonders, in's Auge, : go war 
dieſelbe unzweifelhaft größer, ala unter Hizkia Sanherib den berühmten 
Einfall in's Land that (Eap.86u.fl.). Damals galt ed recht eigentlich, 
mas von der alleinigen Vetrſchonung Jeruſalems gefagt wird, während 
dieß nicht fo beflimmt unter Ahas hervortritt. Wie Vitringa, 
Eihborn, Paulus, feßt daher Hitzig diefed „einleitende Drafel” 
in die Regierung Hiskia's. Auch Ewald ſtimmt dafür, nur denkt er 
dabei nicht an die Invaflon Sanherib’s, weil damals Tefaja ganz Als 
ders gefprochen, als bier (Eap. 87, ZL; vgl. Eap. 83, 124), fondern 
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er ſetjzt bier einen früheren Aſſpriſchen Einfall, von dem freilich Die 
hiftorifhen Bücher gefchwiegen, kurz nah Hiskia's Thronbefteigung 
voraus, davon anderweitige Spuren Cap. 22,1—14, Gap. 10, 28-32; 
Mich. 5, 11 findend. Treffend befeitigt Hitdig den gewöhnlichen Eins 
wand, wie ja.unter dem frommen Hiskia kein Goͤtzendienſt geherrſcht, 
dur Hinweifung auf Stellen, wie Cap. 80, 22 u, 2 Koͤn. 18 4, val. 
Mit Jeſ. 36, 7, und Ewald har dabei ganz Fichtig den Hauptpunkt 
in der Rede hervorgehoben, wie der Prophet „das Vorurtheil zer 
fchmettere”, als habe Terufalem feines äußerlichen Öotteödienfles wer 
gen einen Vorzug bei Jehova. 


Cap. 2—4. 


Demäthigung des hoffärtigen und — 
ſchen Volkes, aber Schutz und Schirm Jehova's 
dem ‚heiligen Geſchlechte ber Geretteten in Zion. 


Go 2,1. Das Wort, welches ſchaute Jeſaja, ber Sohn des 
Amos, 
Weber Juda und Jeruſalem. 
2. Und es begiebt fi ch am Ende der Tage, 
Daß et ftehen wird der Berg des Haufe Jehova's auf 
J denm Haupte ber Berge, 
Und ahelener als die Huͤgel, 
Und daß zu ihm ſtroͤmen alle Heiden, 

3. Und hingehen viele Voͤlker und ſagen: 
Kommt! laßt uns hinaufziehen zum Berge Schnee, 
Zum Haus des Gottes Jacob's, 

Daß er uns lehre ſeine Wege, 
Und wir wandeln auf ſeinen Steigen: 
-.. Denn von Zion wird ausgehen bad Geſetz, 
Und das Wort Jehova's von Jeruſalem. 
4. Und er wird richten unter den Heiden, 
Und Schiedsrichter ſeyn vielen Voͤlkern. 
Da ſchmieden ſie ihre Schwerdter zu Baden, 
‚Und ihre Spieße zu Hippen. 
Nicht wird aufheben Volk gegen Volk das Schwerdt, 
Und nicht werden ſie ferner lernen den Krieg. u 
| ES 


10. 


17. 


18. 
19, 
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. Haus Jacob's, auf! 

Laßt und wandeln im Lichte Jehova's! 

Denn du haſt dein Volk verſtoßen, Jacob's Haus, 
Denn fie find voll des Morgenlandes, 

Und Zauberer, gleich den Philiftern, 

Und geben Hanbfchlag Fremder Soͤhnen. 


. Bol ift fein Land von Silber. und von Gold, 


Und feiner Schaͤtze ift fein Ende; 

Bol ift fein Land von Roſſen, 

Und feiner Wagen ift kein Ende. 

Boll ift fein Land’ von Goͤtzen; 

Bor ihrer Hände Machwerk fie fi beugen, 
Bor dem, was ihre Finger machten. 


. Und ed wirb gebeugt der Menfch, 


Und erniedriget der Mann, 

Und du ſollſt ihnen nicht verzeihen! 

Sch’ in den Felfen und verbirg dich in bem Staube 

Bor dem Schreden Jehova's und vor der Pracht feiner 
Majeſtaͤt! 

Die hohen Augen des Menſchen follen niedrig, 

Und gebeugt der Männer Hoffart werden, 

Und erhaben ift Jehova allein an dieſem Tage. 

Denn einen Tag verhängt Ichova Zebaoth 

Ueber alles Hohe und Erhabene, 

Und über alles Hehre, daß es niedrig werbe:  . 

Ueber alle Cedern Libanons, die hohen und bie hehren, 

Und über alle Eichen Baſans; 

Und über alle hohe Berge, 

Und ber alle erhabene Hügel; 

Und über jeben hohen Thurm, 

Und über jede fefte Dauer; 

Und über alle Zarfchifchfchtffe, 

Und über alle Schauftüde ber Luft, 

Und es wird gebeugt des Menfchen Hochmuth, 

Und erniebriget der Männer Hoffart, 

Und erhaben ift Jehova allen an biefem Tage, 

Und mit den Gbgen wirb es ganz aus feyn, 

Da wirb man in Zelfenhöhlen gehen und in Steineöftüfte 
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21. 
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Bor bem Schrecen Jehova's und vor ber Pracht feiner 
Majeftät, 

Wenn er fi. aufmacht, zu ſchrecken die Erbe. 

An diefem Tage wirft der Menſch die Goͤtzen feines Sit 
berö und die Goͤtzen feines Goldes, 

Die er ſich machte, um fie anzubeten, 

Maulwürfen, Fledermaͤuſen hin: 

Um zu geben in Steinrigen und in Felſenkluͤfte 

Bor dem Schreden Jehova's und vor der Pracht feiner 
Majeftät, 

Wenn er fih aufmacht, zu fehreden bie Erde. 


. So laßt nun von dem Menfchen ab, 


In deflen Nafe Haud, 
Denn wofür ift folcher boch zu achten! 


. 3, 1. Denn fieh! der Herr Jehova Zebaoth 


Entrüdet aus Ierufalem und Juda Steden und Stüße: 
Helden und SKriegesmann, 

Richter und Propheten, 

Wahrfager und Xelteften, 


. Hauptmann und Angefehenen, 


Berather und in Künften Wohlerfahrenen, und bed Geflü- 
ſters Kundigen. 

Und ich ſetze Knaben zu ihren Fuͤrſten, 

Kindereien ſollen herrſchen über fie. 


. Da bedraͤnget ſich das Volk: 


Mann gegen Mann, Freund gegen Freund; 
Auffaͤhrt der Knabe gegen den Greis, 

Und der Geringe gegen den Geehrten. 
Wenn einer ſeinen Bruder faßt in ſeines Vaters Daus: 
„Du haſt Kleidung, 

„Du ſollgeins Richter ſeyn, 

„Nimm dieſen Einſturz unter beine Hanb:” 


⸗ 


.So hebt der jenes Tages an und ſpricht: 


„Ich kann der Arzt nicht ſeyn, 
„In meinem Haus iſt weder Brodt noch Kleidung, 
„Mich ſetzet nicht zum Richter des Wolks.“ 
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8. * da ſtuͤrzt ein Jeruſalem, und Juda faͤllt, 
Weil ihre Zunge und ihr Thun wider Jehova, 
Daß fie empoͤren die Augen ſeiner Majeſtaͤt. 
9. Ihr aͤußeres Anſehn ſchon zeugt wider ſie, 
Und fie verkuͤnden wie Sodom ihre Suͤnde unverholen. 
Weh' ihrer Seele! denn ſich ſelbſt vergelten ſie Uebles. 
10. Prediget von dem Gerechten; denn ihm ergeht's gut: 
Denn die Frucht feiner Werke wird er genießen. 
11, Weh' dem Boͤſen! ihm ergeht's übel: 
Denn feiner Hände Vergeltung wirb ihm gethan. 
12, Mein Boll! — feine Bedraͤnger find Kinder, 
Und Weiber berrfchen darüber. 
Mein Bolt! — deine Beglüder — Verführer, 
Und den Weg beiner Pfade verderben fie, 
13. Hinftelt fi, zu flreiten, Jehova, 
Da ſteht er, zu richten die Stämme! 
14. Sehne koͤmmt zum Gericht mit feined Volkes Aelteften, 
mit feinen Fürften: 
„hr alfo Habt verberbt ben Weinberg, 
„In euren Häufern ift der Raub ded Armen! 
15. „Barum zermalmet ihr mein Volt 
„Und zerfleifcht der Armen Antlig?” 
Spricht der Herr Jehova Zebaoth. 
16. Und Jehova ſprach: 
Dieweil hoffährtig Zions Toͤchter find, 
Daß fie einhergehn hochgeredt den Hals, 
Und blidernd mit den Augen, 
Im Gehen trippeind gehen und mit ihren Fußſpangen 
klirren: 
17. So wird der Herr den Scheitel ber wahre Zions kahl 
machen, 
Und Jehova ihre Schaam entbloͤßen. 
18. An jenem Tag' entruͤckt der Herr 
Den Schmuck der Fußſpangen und der Sonnen und der 
kleinen Monde, 
19. Die Ohrgehaͤnge und die Armbaͤnder und die Schleier, 
20. Die Kopfbunde und die Fußkettchen und die Guͤrtel, 
Und die Riechflaͤſchchen und die Amulette; 
2 
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22. 


24. 


25. 
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. Die Fingerringe und die Naſenringe, 


Die Feierkleider und bie Nöde und die Mäntel und die 
Zafchen, 

Die Spiegel und die Hemdchen, und die Zurband und bie 
Flore. 

Statt des Balſams wird es Moder geben, 

Und ſtatt des Guͤrtels einen Strick, 

Und ſtatt des Drechſelwerkes eine Glatze, 

Und ſtatt des weiten Mantels einen engen Sack, 

Brandmal ſtatt der Schoͤnheit. 

Deine Maͤnner werden fallen durch das Schwerdt, 

Und deine Helden durch den Krieg. 

Da klagen und trauern Jeruſalems Thore, 

Und veroͤdet wird fie auf ber Erde figen. 


Gep,.&, 1. Und es ergreifen fieben Weiber einen Mann an. bie 


3. 


4. 


5. 


ſem Tag' und ſagen: 

„Unſer Brodt wollen wir eſſen, und mit unſerem Gewand 
wollen wir uns kleiden: 

„Nur laß uns nach deinem Namen heißen, 

„Nimm unſre Schmach hinweg.” 

An jenem Tage wird der Sproß Jehova's zu Glanz und 
Ehre werden, 

Und die Frucht des Landes zu Stolz und Schmuck 

Für die Geretteten von Israel. 

Und es gefchiehet, wer zurüdgelaffen wirb in Zion, 

Und übrig bleibet in Ierufalem, 

Heilig wird der heißen; 

Seber, ber zum. Leben aufgefchrieben in Serufalem. 

Wenn abgewaſchen hat ber Herr den Schmuß der Töchter 
Zions, 

Und vertrieben hat daB Blut Jeruſalems aus feiner Mitte, 
Durch ben Hauch bed Rechts und durch ben Hauch der 
Bertilgung: 

So fchafft Jehova über ale Wohnung des Berges Zion 

und über feine Verſammlung 
Eine Wolle bei Tag’ und Rauch, 
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Und Glanz ber Feuerflamme bei Nacht: 
Denn tiber alle Herrlichkeit ein Schirm! 
6, Und eine Hütte wird feyn zum Schatten am Tage vor 
Hitze, 
Und zur Flucht und Verbergung vor Wetter und Regen. 


V. 2. Der Prophet ſchaut den großen Wendepunkt, wo 
die alte Zeit endet und die neue beginnt, Denn die Gefchichte 
theilt fi ihm nur in zwei Abfchnitte: von dev Schöpfung ber 
Welt bis dahin, wo von -Ierufalem ausgeht das Wort Gottes, 
Was könnte das anders für eine Zeit feyn, ald die, wo ber, in 
weichem alle Weiffagungen Ia und Amen geworden, feinen 
Juͤngern gebot und ſprach: „gehet hin in alle Welt und Iehret 
alle Heiden?” Es ift die Zeit, wo begründet warb das Reich 
von Dben in feinen unliberfehbaren Entwidelungen eines neuen 
Lebens ver Liebe, der Menfchheit eingeboren durch Jeſum Chris 
flum, den fünblos=heiligen Sohn bed ewigen Vaters. Ihn felbft 
verfchweigt hier des Propheten Mund, aber die gewaltigen Wir 
Zungen feines allmächtigen Wortes führt er in einer der groß 
artigſten Anfchauungen vor unfer geifliged Auge. Wir fehen 
den Berg Zion, auf dem bad Gotteshaus ded alten Bundes im 
hellſten Glanze ded göttlichen Geſetzes Leuchtete, auffteigen zu 
wnermeßlicher Höhe, erhabener ald alle Berge und Hligel ber 
ganzen Erde, Noch ruhet der heilige Berg in feiner alten Des 
muth und befcheibnen Niedrigkeit: aber das Wort, das von ihm 
ausgegangen, ift Riefengroß geworden und waͤchſt mit jedem 
Zage mehr dem Himmel zu, von dem ed herabgefommen, Um 
dieſes Wortes willen ftrömen alle Heiden ) dem Berge zu, ber 

D Auf das Unzweideutigſte tritt hier das Symboliſche des pro- 
phetifchen Ausdruds hervor. Sefaja kann’ auf feinen Fall juͤdiſch⸗ par⸗ 
titular verfianden feyn wollen, infofern er verfländig genug war ein⸗ 
ufeben, daß ebenfowenig je eine Zeit kommen werde, wo der Berg 
Zion im wirflihen Sinne alle anderen Höhen überrage, noch daß 
ſammtliche Voͤlker, buchfläblid genommen, nad der Spitze dieſes 
Riefenberges ziehen würden. Vgl. auch Jerem. 8, 17; Ezech. 86, 10, 
x. 8, 16 u. 17 beneiden die Berge Kanaans den Zion, weil ihn 


Gert zu feinem Sige erwaͤhlt habe. 
Er 
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feſt gegruͤndet iſt uͤber aller Berge Haͤupter, den keine Macht, 
wie ſie auch geſtaltet und benennet ſeyn moͤge, weder erſchuͤttert 
noch beuget. B. 3. Geſchaart und getheilt in den mannigfal⸗ 
tigſten Unterſchieden ziehen einher die vielen Voͤlker, alle aber 
einiget nur der eine Drang, aufwaͤrts zu ſteigen aus dunklem 
Grunde zum Gipfel der ſeligen Hoͤhen, wo die Nahrungsſtroͤme 
des wahren Lebens rinnen in der Lehre von Gott und ſeinen 
heiligen Pfaden. Das iſt ein anderer Berg als jener Sinai, um 
den Blitze leuchteten und Donner rollten, als Moſes dad Gefek 
von ihm herunter brachte: da ſtellte ſich das Volk von ferne und 
fürchtete fich. Aber es geht auch ein andres Geſetz von ihm aus, 
das neue Gebot der Liebe, vor deffen wunderbarem Frühlings: 
athem bie fleinernen Zafeln gefhmolzen fine). V. 4 Was 
‚ fragen wir lange, wer Richter fey unter den ‚Heiden, wer 
Schiedsrichter unter vielen Voͤlkern? wer anders ald Er, bei 
deſſen Geburt die Engel fangen: „Friede auf Erden?” Er, der 
Fuͤrſt des Friedens, in dem die Fülle der Gottheit in Wahrheit 
ſich Bund gegeben, ıft gefommen mit dem Schwerbte ber Wahr: 
heit, um ein Reich der Liebe zu fliften zur Einigung aller Voͤl⸗ 
ter. Diefed allgemeine Reich des ewigen Friedens ift freilich 
nicht mit leiblihem Auge zu ſchauen, es ift nicht hie und nicht 
da, aber ein geiſtiges Band umfchlingt die verfchiedenften Her: 
zen unter den verfchiedenften Völkern im Glauben an den, ber 
die Verföhnung gepredigt in Worten und Thaten, im Leben und 
Tode. V. 5. Wenn fih nun die Heiden fehnen nach den Of: 
fenbarungen des Einen wahren und lebendigen Gottes, wie follte 
nicht das Voll, das herſtammt von Jakob, das erwählte des 
Heren, alle fittliche Kraft aufbieten, in dem Lichte Jehova's zu 
wanbeln, welches in dem herrlichen Gefeße Teuchtet, durch das 
er es bevorzugt hat vor allen Nationen ber Erde? So Inlıpft 
ber Prophet in einem üiberrafchend = eindrudsvollen Webergange 
feine Ermahnung geſchickt an die vorangehende Weiffagung an, 


m) Das Ta vor may deutet auf bie unerfchöpfliche gülle der 
göttlichen Dffenbarung, von der die Völker in erleuchtender Beleh⸗ 
sung ein jedes fein Theil zu nehmen fid) gebrungen fühlen. 
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8. 6. Einer ſolchen Ermahnung aber bedarf das Wolf gar fehr: 
denn ed bat fi) mannigfaltig befledt mit ber Sitte und dem 
Aberglauben der Fremden. Iſt e8 doch, als hätte der Herr das 
alte Haus der Jakobiten ganz von fich geflogen! So entartet if 
es geworben durch feine verunreinigende Bermifchung mit andern 
Voͤlkern. B. 7. In diefem von Gott verlaffenen Sinne häuft 
dad Volk nur Schäge des irdifchen Lebens und der Mammon 
füllet dad Land. Aber der Menfch kann nicht Gott dienen und 
dem Mammon, und wo euer Scha& iſt, da wird auch euer 
Herz feyn. Wehe denen, die trogig find auf ihre Roſſe und 
flolz einherfahren auf ihren prächtigen Wagen: fie verlieren das 
koͤſtlichſte Kleinod der Seele, die Demuth vor dem, der Hims 
mel und Erde gemacht. V. 8. Fülle des Reichthums und Fülle 
der Goͤtzen; Armuth an Silber und Gold, an Roflen und Was 
gen, aber Reichfeyn in Gott, dem Einen und Wahren! Tiefer 
kann der Menfch nicht fallen, und eine verabfcheuungswürbigere 
Ausgeburt des Hochmuths kann ed nicht geben, als wenn die 
Greatur ſich niederwirft vor dem eignen Machwerk ihrer Hände. 
Auch im Chriſtenthume giebt’8 noch Goͤtzen, und auch an uns 
ergehet das erſte aller Gebote: „du ſollſt nicht andre Goͤtter ha⸗ 
ben neben mir.” Die andren Götter find nicht eben Bilder, 
geſchnizt aus Holz, oder gegoffen aus Gold und Silber. Den 
fhlimmften und gefaͤhrlichſten Goͤtzendienſt freibet der Menſch 
mit fich felbft, wenn er in eitler Selbftbefpiegelung fich nieder- 
wirft vor feinen leeren Begriffen und feinen eignen Geift anbetet 
im kuͤhn und flolz erbauten Gedankentempel. V. 9. Aber den 
Hoffaͤhrtigen widerfirebet Gott, und den Demüthigen ſchenkt er 
Snade»). 8. 10. Eine zerfehmetternde Anrede. Verkriecht euch 
im Dunklen, ihr bochmüthigen Sünder, und verbergt euch im 
Staube, ihr, die ihr ſelbſt Staub ſeyd, wenn der Tag koͤmmt, 


=) Gewoͤhnlich nimmt man > geradezu für ab mit Berufung auf 
Am. 5, 4, aber wir können ed gar wohl in feiner eigentlihen Bedeu⸗ 
tung gelten laffen, daß der Prophet in heiliger Entrüflung den Wunſch 
ausipredhe: „Gott möge ihnen nicht verzeihen. Es entſteht dann ſo⸗ 
a ein. Gottes wuͤrdigerer Sinn. 2, 


E 
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wo Jehova's Majeftät in ihrem übermächtigen Glanze euch mit 
Schreden erfüllt, V. 11—17. Denn ein folder Zag der Des 
müthigung erfcheint einem jeden jo gewiß, als ber'Herr der nur 
allein Erhabene ift, deſſen Zhron der Himmel und deſſen Sches 
mel die Erde, Wo ihre euch umfeht im Reich' ber Natur und 
bee Kunft, da begegnet ihr Truͤmmern bed Stolzes vergänglicher 
Herrlichkeit ). V. 18. Ein Eurzed Wort voll fchneidender Vers 
achtung, Mit den Goͤtzen wird's gar bald aus feyn! — 





0) Die Eedern des Libanon und die Eichen von Bafan (vgl. 
Ezech. 27, 6; Zah. 11,2) haben eine ſolche poetiſch⸗naturgeſchichtliche 
Bedeutung erlangt, daß es faft überflüffig erfcheint, noch ein Wort 
barlıber zu verlieren. Unter dem, was bie vielen Reifenden in ben 
Drient über den ſtolzen Schmud des weißen Berges berichtet haben, 
verdient die Befchreibung des Dr. Roth in v.Schubert’s Reife im 
dad Morgenland B. 3 S. 862 eine Auszeichnung. „In der Mitte iſt 
der Hain etwas lichter; hier fliehen fünf an Umfang (O Fuß im Durch⸗ 
meſſer) faft gleiche, für Salomon’s Zeitgenoflen gehaltene Eedern; Die 
eine, welche dadurch, daß fie gefpalten ift, und ihre Spaltwände fehr 
weit Elaffen, befonders dick erfcheint, aber durch den Blitz ihre Krone 
verloren hat Cie Hat alfo den Tag des Herrn erfahren), if die hei⸗ 
ligſte von ihnen; unter ihr fleht ein Altar aus rohen, nur zuſammen⸗ 
gemwälzten Steinen, an welchem jährlih einmal an dem Selle der 
Verklärung Chriſti und fonft wohl noch bei der Anmwefenheit ausge: 
zeichneter Sremden Meſſe gelefen wird. Diefer Baum ift zugleich 
derjenige, welcher von ben meiſten Reifenden immer eines Pleinen 
Theiles feiner Rinde beraubt wird durch das graufame, oft bis in's 
Holz fortgefegte Einfchneiden der Buchflaben, die bei gutem Triebe 
des Baumes doch binnen wenigen Jahren unleferlich geworden find. 
Gelb auf den über der Erbe befindlihen Wurzeln lafen wir erft 
jüngft eingefchnittene Namen. Der übrigen, jüngeren Cedern, die 
meift etwas Höher find, als jene fünf alten, mögen wohl 800 feyn. 
Wir fammelten von ihren Zapfen, die nicht am Zweige herabhängen, 
fondern von ihm aufrecht getragen werben, und Harz, wovon fie 
eine ‚gute Quantität aus zahlreichen Riffen fließen laflen.” — Der 
Prophet verfegt uns fobann von dem Libanon auf das Meer, und 
zeigt uns dort die mädhtigften und eindrucksvollſten Erfcheinungen. 
Tarſchiſch⸗Schiffe d. f. folhe, die nad) der entfernteften Weftgegend, 
nad) Tarteffus, gingen, find gewiß wegen ihrer Feſtigkeit und Stärke 
hier genannt. — Das vielerflärte rorm rrrstgeba hat ſchon die Valg. 
richtig erfannt: „omne, quod visa pulchrum est.” Das Wort erlaͤu⸗ 
vert ſich aus dem Ehald. rıso, Dal. auh msn Hi. 88, 86. Es if 
an fich zu eriwärten, daß Jeſaja am Schluß alle Einzelheiten in einen 
allgemeinen Ausdrud werde zufammenfaflen. Hitdig koͤmmt auf die 
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B. 19. Der Prophet ficht einen Tag des Gerichtd, an dem ber 
Hochmuth der Sünder in Schaam fich hüllet, Und wenn ber 
Schrecken dieſes Tages uͤber die Erde fährt, da verkriecht man 
fih vor dem gewaltigen Braufen ber göttlichen Majeftät in 
bunflen Klüften und Selen. B. 20. Was nuͤtzen dem zittern: 
den Sünber dann feine erbärmlichen Götter von Silber und 
God? Knn der Reichthum ihn retten von feinem Verderben? 
— Wie den verädhtlichften Koth fchleubert er bin bie Eünftlichen 
Gebilde, das theure Machwerk feiner Hände und Finger, V. 21. 
Fa, ſchnell fucht er ſich ihrer zu entledigen, wenn er flüchtet in 
Felſen und Klüfte am Zage bed fhredenden Gerichte, WB. 22. 
Und daher feyd flille in Demuth und laßt euch nicht irren, wenn 
Menſchen trogen auf Glanz und irbifhe Hoheit. Ste find gar 
bald dahin, wie ihre nichtigen Götter, die nicht helfen innen P), 

Gap. 3, 1—3. Das ganze Staatögebäude, welches Mens 
fen zu tragen unb zu halten meinen, wird zufammenflürzen, 
weil der Herr ihm alle feine Stügen 9) entzieht, die nur ſtark 


Ertlärung von Bitringa und Mihaelis zurüͤck: „prächtige Der 
jierungen, womit die Hintertheile der Schiffe gefhmüdt wurden.” 
Aber es ift nicht wahrfcheinlih, daß, wo im Worhergehenden von der 
Beugung alled Großen und Erhabenen die Rede war, diefer Schmud 
am Sintertheile der Sahrzeuge noch befonders follte aufgeführt wer⸗ 
den. Will man an eine Einzelheit denken, fo verdient am meiſten 
Ewald’s Erklärung Beachtung, der, wie Döderlein und Ro 
fenmüller, in dem Ausdrucke hohe Bilder, Obelisken u: dergl. 
finder, woran fid) damals die böfe Luft des Volkes hing, „fo daß paſ⸗ 
(end auch noch ein gögendienerifches Ding hier zuletzt genannt werde.” 
Er vergleicht nicht unwahrfcheinlid non Lev. 26, 1; Nu. 88, 52, 

p) Auf diefe Weile aufgefaßt, if der Ders ebenfowohl Schluß 
ein des Vorhergehenden, ald er den folgenden Abfchnitt paffend ein- 
leitet. Denn jeden Falls fchreitet der Gedanke weiter, und der Pror 
phet will zeigen, daß nicht blos goldene und filberne Goͤtter, fondern 
auch die Srügen ber Menſchen unzuverläflig find. Diefes ift aber nur 
ein gefdiidter Uebergang zu dem Hauptſatze, der nun dargelegt werden 
ſoll, daß Anarchie Mad gaͤnzliche Zerrüttung des Staatsweſens die uns 
ausbleiblidhe Folge des Abfall von dem einzigen und wahren Gotte 
ſeyn werde 


a) Ueber Die Perbindung des mnsouiin. u. feminin. rrayehen Iytha 


se. Sefenius au d. St. Wir müflen im Deutfhen darauf versi 
ten, in der Ueberfegung das doppelte Geſchlecht In einem und bemfel- 
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find durch feine Hand. Heldenmuth und Tapferkeit, Richter⸗ 
weisheit und SProphetengabe, Wahrſagerkunſt und öffentliches 
Anfehn der Aeclteften und der Führer im Kriege — Alles, was 
von Dben feine Kraft empfängt, wird in Schwäche nieberfinken, 
von Gott .verlafien. Das ift eben der Spott des firafenden 
Gerichte, welches fie trifft, daß, indem fie fi losſagen von ber 
lebendigen Quelle, um fich felbft Gruben zu grabefl, die das 
Waſſer nicht faffen, fie abfterben in Dürre und Schwäche, Ihre 
felbfigemachte Menfchen= Freiheit wirb ihnen zur verberbenden 
Gottes: Strafe. Was nüuͤtzen ihnen nun die, fo gefchidt find, 
Sötterbilder zu machen, oder geheimnißvolle Zauberformeln zu 
flüftern? — Auch die eitelen Stuͤtzen des Wahnes fehen bie 
fallen, welche in arger Verblendung daran fich fefthalten wollen, 
wenn einbricht der Zag bed Herrn. V. 4. In einem foldhen 
Buftande der Auflöfung bemächtigen ſich Schwädlinge ber Res 
gierung, und flatt kraͤftiger Grundfäge eines männlichen Regis 
ments follen kindiſche Einfälle und Knabenpofien den Staat Iens 
fen 5). Entwürdigender für ein Volt kann nichts feyn, als 
wenn fein Haupt ein willen= und Eraftlofes iſt; und die natür- 


ben Worte hören zu laffen. Higig verfucht es mit „Stäge und Stuͤtz⸗ 
punkt”, welches leßtere gu abſtraet Elingt. Luther, durch das fol 
gende „Brodt und Wafler” verleitet, hat den Ausdrud in „allerlei 
Dorrath” umgeſetzt. Aber es ift überhaupt fehr zweifelhaft, ob das 
zweite Deröglied echt ſey. Man fagt zwar im Hebräifhen: „das 
Herz mit Brodt fügen” für: „durch Speife ſtaͤrken (vgl. 3. B. Pf. 
104, 15)”, aber nicht „mit Waſſer fügen”, wie denn überhaupt der 
Begriff der Stärkung hier gar nicht im Zufammenhange der Rede 
liegt. Jedenfalls Blingt es fehr fonderbar, daß der Propher einen 
auffallenden Ausdrud durch einen noch auffallenderen erkläre. Bol. 
Hitz ig 3. d. St. 

r) orasbm ſoll nah Hitdig Hudelung, Mishandlung, Tyrannei 
ſeyn, als nom. v. Hithp. bosmn gebildet, mit Vergleichung von Cap. 
06, 4 und 1 Sam. 6, 6. Recht geben wir dem Verf., daß das nom. 
nicht wohl durch „NRinder” mit Gefenius übeMfegt werden könne, 
da man gar nicht einfieht, warum diefer abftracte Ausdrud im Debr. 
follte gewählt worden ſeyn, aber dem Parallelismmms gemäs ſcheint es 
paflender, eronbsm für „Kindereien” zu nehmen: Kinberpoflen- d. i. 
Muthwille und Willkür follen über fie bereichen. — Anch Ewald 
ſtimmt mit unſerer Ueberſetzung uͤberein. 
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liche Ehrfurcht des Menfchen vor Characterfefligkeit und Stärke 
ift fo mädtig und groß, daß er fich oft eher die Schläge einer 
graufamen, aber gewaltigen gefallen läßt, als er fi) ‚der Plans 
Lofigkeit willtürlicher Herrfchaft fügt. Darum ruft aud) der bes 
ruͤhmteſte Prediger ber Eitelkeit: „weh? dir, o Land, deſſen König 
ein Knabe!” Cap. 10, 16,— 8.5. Da drängt fich in wilder Un⸗ 
orbnung dad Wolf wider einander, und alle Bande der Ehr: 
furcht find gelöft, In den Ausbrüchen rohfter Gemeinheit fährt 
der Zunge ber über den ehrwuͤrdigen Alten, und lehnet fich auf 
der Poͤbel gegen den Stand der Geehrten. V. 6— 7. Sonfl 
pflegt es eben nicht zu gefchehen, baß ein Bruder ben andern 
flehendlich bittet, die Herrfchaft eined Landes zu übernehmen, 
eber führen wohl, wie die Gefchichte berichtet, Brüder blutige 
Kriege um den Vorrang im Reiche; aber in Juda ift es jetzt 
bahin gefommen, daß der eine Bruder umfonft fi bemüht, 
den andern zur Uebernahme der Regierung zu bewegen ). Denn 
der Staat ift eine Truͤmmer geworben, an deren Wiederaufbau 
jeber verzweifelt. Iſt auch einer reichlich gefegnet mit Hab und 
Gut, um mit Ehren das koͤnigliche Scepter zu führen, fo will 
er lieber auf das oͤffentliche Anfehn des Reichthums verzichten, 
als das Wageſtuͤck übernehmen, den kranken Körper des zerruͤt⸗ 
teten Staated zu heilen. V. 8, Diefer Zufammenflurz von 
Stadt und Staat muß nothwendig erfolgen, da bed Volkes 
Entfittlihung in Worten und Thaten des himmliſchen Koͤniges 
reines und heiliges Antlig dergeftalt reizt und empört, daß das 
göttliche Strafgericht nicht ausbleiben kann. V. 9. Tiefer kann 


e) Durch dieſe Auffaſſung des Ta ma nn Won bnTD 
erhalten mwir einen der Sarbenkraft des ganzen Gemähldes vollkommen 
angemefienen Sinn. Gefenius, nah Kocher's belobter Vorbe⸗ 
mertung, denkt an einen Mann, der durch Geburt und persönliche 
Eigenfchaften ausgezeichnet, fih während der bürgerlichen Unruhen 
surudgessgen und daheim gehalten, und zu dem fid, jeßt das oͤffent⸗ 
liche Vertrauen am erften hinneige. Auch Emald finder in dem 
rar ra das privativ. ausgedrüdt: „Öffentlich gche es nicht mehr, 
daß ein wohlmeinender einen noch etwas rechtlich ausfehenden Mann 
zur Uebernahme der Regierung auffordere.” Die oben befolgte Erklaͤ⸗ 
rung hat jeden Falls den befimmten, wörtlichen Ausdruck mehr für ſich. 
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ber Menſch nicht finden, als wenn die gänzliche moraliſche Ab⸗ 
flumpfung in der Frechheit aͤußerer Geberde widerlich hervortritt, 
und der Mund dad Lafter ungeſcheut nennt, ja deflen fich rühmt, 
Im Anfang verbirgt fich der Dienfch, wenn Jehova ihm ruft: Adam, 
wo bift du? — Zuletzt aber tritt er keck aus der dunklen Höhle 
der Verbrechen hervor, und dem heiligen Sonnenantlike ſeines 
Gottes gegenüber brüftet er fich mit feinen fhwarzen, ſcheus⸗ 
lichen Thaten. Ein folcher gehöret nad Sodom in bie Stabt 
der größten Verruchtheit. Im gleichem Sinne fagt auch Jere⸗ 
mia: „fie find mir alle wie Sobom, und ihre Bewohner wie 
Gomorrha”. Kap. 3, 14. — 8. 10 u, 11. Denn das ift num 
einmal bie unverrüdbare Verfaſſung des heiligen Gottesſtaates, 
daß ed darin dem Gerechten gut, dem Ungerechten aber übel 
ergeht. Aber nicht gewaltfam greifet ein die ſtarke Hanb bes 
Almäctigen, ſondern ber Bürger feines Reiches zieht ſich im 
feinen eigenen Werken die Fruͤchte, die er zu genießen hat. Dies 
fer allgemeinfte Sas tft Anfang der Pfalmen und Grundthema 
der Propheten. V. 13, Das arme Bolt — der Willkür graus 
famer und fehwacher Beherrſcher bahingegeben zu feyn! Die ed 
auf geraden und fichern Wegen führen follten, find eben bie, bie 
ed verführen, Tiefe Wehmuth durchdringt die Rebe, in dem 
zweimal vorangeftellten „mein Wolf” befonderd fühlbar ©). 


t) Hitz ig nimmt an der gewöhnlichen Erklärung: „die Bebrüder 
meines Volkes find Kinder” unndthigen Anſtoß, und will dafür über 
fegt haben: „meines Volkes Gebieter ift ein tändelnder Knabe”, ins 
dem er bemerkt: „das Prädikat dürfte nur, wenn, daß diefelben (die 
Kinder) Bedrücker feyen, hppothetiſch ausgeſprochen fepn ſollte, im 
Sing. ftehen”, mit Berufung auf Ewald’s Gramm. $. 571, Aller 
dings wird an ber angesogenen Stelle gefagt, daß in engverbunbenen 
Wörtern desfelben Sages mit dem Plural die Rede nicht anfangen, 
und dann auf einen einzelnen der Menge übergehen könne, welches 
nur in allgemeinen Sägen flatt finde; „jedoch“, wird ausdruͤcklich hin⸗ 
sugefegt, „kann ein particip. fchon einen Kleinen ſich fondernden Sag 
bilden.” Und iſt denn Trias Eein Particip? — Wir confruiren und 
überfegen: was mein Volk betrifft, fo find feine VBedränger Kind, 
b. i. jeder einzelne derfeiben ein Kind, Der Singular iR bier ganz 
am Ort, da es dem Propheten auf die abfiracte Begriffsboſtimmuug 
des Kindiſch⸗ d. h. Schwachſeyns in jedem einzelnen das Wolk be 
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8, 13—15. Darum bricht das Gericht Gottes ein über das 
ganze Volk, aber vor allem über feine Richter und Fürften, die 
den edlen Weinberg Israels Durch gefelofe Herrfchaft und fchlechs 
tes Beifpiel verwüftet, und felbft den Armen ihre duͤrftige Habe 
entwandt. Wie koͤnnen fie ertragen die zermalmende Frage Gots 
tes: „warum zermalmet ihr mein Volt?” — Sie geben keine 
Antwort, Denn fie find durch diefe Anrede im Innerften ver 
nichtet. Die entfebliche Mishandlung des Volks könnte auch in 
der That nicht flärker ausgedruͤkt werden, als durch die Zer⸗ 
fleiſchung feines Antlitzes ). V. 16 — Cap. 4, 2. ber bie 
Frauen ber Bornehmen in ihrem uͤppigen Sinne und leiblichen 
Schmude veranfchaulichen beſonders den ftrafbaren Uebermuth 
des Wolle, An fie wendet fich daher jest der Mund des ent> 


berrfchenden Tyrannen, nicht aber auf die wirkliche Aufzählung der 
Gebieter als eigentlihher Kinder ankoͤmmt. Deswegen trifft auch der 
Einwurf gegen die gewöhnliche Ueberfegung nicht, „daß die Bedrüder, 
da der Zuſtand V. 4 erft ünftig eintreten folle, keinesweges Kinder 
feven”. Wir brauchen übrigens nicht hartnädig bei der Bedeutung 
„Bebränger” in der Erklärung von ox5 gu beharren, und koͤnnen recht 
wohl überfegen: „feine Gebieter find Kinder”, denn Zach. 10, 4 hat 
ws diefe Bedeutung fiher. Indeflen, gute Herren waren diefe Ger 
bieter gewiß nicht, wie der Zufammenhang zeigt, und unfere anges 
nommene Bedeutung kann uns fprachlid nicht nur nicht flreitig ges 
macht werden, fondern fie if fogar wahrfcheinliher. Es verhält fi 
mit a5 umgelehrt wie mit 2773, Was endlich das bei der Anficht des 
Derf. auffallende suffix. plural. betrifft, fo will er zwar, wir follen und 
an demfelben nicht fioßen, aber wenn man es nun doch thut? — Die 
Berufung auf Ewald ©. 123 kann den Zweifler nicht vollfommen 
sufrieden fielen, der einmal von unferer Betrachtung der ganzen 
Stelle ausgeht, und dabei den Parallelismus beachtet: denn Trenn 
iR doc eigentlih im Plural zu faſſen. — Ewald überfegt auch: 
„meines Volkes Gebieter find ein Kind”. 

u) Die frafende Anrede Jehova's ift überhaupt voll erfchättern« 
ber Wahrheit, und vor allem das vorangeflellte ana ein vernichtendes 
Domerwort. „Und Ihr, gerade Ihr” —. Hitzig verkennt diefe Wir: 
fung und die Bedeutung des 1, bad hier gar keinen Nachſatz beginnt, 
und tadelt mit Unrecht Gef enius, daß er ſchon mit diefem Satze 
und nicht erfi V. 15 die Bottesrede anfangen laſſe. Ewald dagegen 
bat das Richtige erkannt, und erinnert treffend an Pf. 2, 6, wo bie 
Rebe Jehova's mit gleicher nieberfhhmetternder Gewalt durch das 
am eröffner wird: ast ogo — at von! — 
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ruͤſteten Redners, und mit treffenber Ironie entkleidet er fie, 
Stüd für Stud, ihres prahlerifhen Puses’). Da ftehen fie 
nun in nadter, efelhafter Blöße, noch dazu in einer Männer: 
armen Zeit, da die Kraft der Nation im Kriege gefallen! — 
Der Prophet verläßt zulegt dad Bild der einzelnen Frauen und 


v) Diefer locus classicus über bie Kleidertradht der vornehmen 
Hebräerin ift nad dem Vorgange von NR. W. Schröder (commen- 
tar. philolog. crit. de vestitu mulierum Hebr. ad Ies. IH. v. 16— 24. 
Lugd. Batav. MDCCXXXXV. 4) und 9. E. Hartmann (die He 
bräerin am Pustifche und ald Braut, Amfterdam 1809 — 10, 53, 8,) 
äulegt von Gefenius mit Benußung fpäterer Hülfsmittel, am aus» 
führlichften behandelt worden. Unſere Ueberſetzung der einzelnen Woͤr⸗ 
ter und Ausdrüde, wie auch die von de Wette, Hitzig und 
Ewald fimme im Ganzen mit der von Befenius überein. Wir 
wollen daher nur Einiges Eritifch vergleichend bemerten. 3. 16 ver: 
werfen die genannten Ausleger einftimmig die meift rabbinifche, auch 
von Luther angenommene Erklärung von ey minptea durch „ges 
fhminfte Augen oder Angefihter” nad dem chald. pn „Ichminken”, 
und mit Recht, da im Zufammenhange der übrigen Ausdrüde des 
Derfes bei diefem nur an eine gefallfüchtige Geberde gedacht werden 
kann. Geſenius und Hißig: „die Augen (frech) herummerfend”, 
von "po bliden, nad den LXX: dv veruacıy dpdaluor, Vulg. nuti- 
bus oculorum, dem Spr. Saad, Abulwalid u. a. Nicht übel dünfte 
uns das dem Driginalworte entfpredyende deutfche „blidern”. Ewald 
vergleicht pY Lüge eig. fucus, das Falſche, Verkehrte, und überfeht 
„fchielender Augen”, welches aber hier eine unangenehme Nebenbe- 
deutung giebt. Allerdings lefen viele ältere Ausgaben und mehrere 
Codd. nip%a, aber die meiften und kritiſch vorzüglihften, aud alle 
älteften Ausgaben mit w, welches daher Befenius und Hißig als 
dad, ſchwierigere und paflendere vorziehen. Vgl. befonders den letz⸗ 
teren über die Vertaufhung von & mit ð zu Gap. 82, 12, — Das 
suffix. masc. gen. in rryaans, wovon Gefenius fagt, daß es incor 
rect fiehe, welche Verwechſelung in der arab. Vulgaͤrſprache häufiger 
vorfomme, Hithig aber bemerkt, daß +3 noch gen. comm. fey, oft 
neben dem suffix. fem. für diefes flehend (Zach. 11,5; 2 Sam.1, 24), 
ift vielleicht von unfrem Propheten fpottweife sgfent, um das unweib⸗ 
liche Auftreten diefer Srauen zu zuͤchtigen. — Bel wong DB, 18 
fhwanken Geſenius und Hitzig zwiſchen „Negen” und „kleinen 
Sonnen”, entfcheiden ſich äulegt aber doch für das erftere, aus Grün. 
. den des hebr. Sprachgebrauchs. Ewald dagegen, wegen der Nady- 
barfchaft mit ers, welches fiher einen Halsſchmuck in Geſtalt 
kleiner Monde bezeichnet, wählt bad letztere, welches wir doch jeßt 
auch „aus Diefem Grunde vorziehen. Aehnlich verhält es fid mit 
sr V. 28, das auch Ewakd nicht wie Gefenius und Hitzig 
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zeigt und bad ganze Zion in ber Perfonification einer verödeten 
Mutter, bie trauernd und klagend fi zur Erde geworfen. — 
B. 2—5. Aber der gnädige Führer feines Volkes, der ein Gott 
iſt der Lebendigen und nicht der Todten, läßt ben geſunkenen, 
einmal erwählten Stamm nicht fterben und modern, fondern 
ruft einen neuen Sproffen aus ihm hervor, der ſich in herrlichem 
Blüthenglanze entfaltet, und eine Frucht ded Landes treibt, die 
den Geretteten von Israel zu Stolz und Schmuck gereicht. 
Siehe da! den erften Keim meflianifcher Hoffnung im fröhfichen 
Aufleuchten tröftender Weiſſagung. — Ein Theil des Volkes 
wird vom Untergang gerettet, aber aus eigener Kraft kann er 
ſich nicht erheben zu einem neuen von Sünde und Schuld ges 
reinigten Leben: die göttliche Heiligkeit felbft muß friſch von 
Dben fchaffen, und ihrem reinen Quelle entfpringt dag, Sproffe 
Jehova's, den und der Prophet erft im Folgenden 4 vollen 
Herrlichkeit ſeines Weſens vor Augen führt. Hier zeigt er und 
nur vorüberfhwebend feine leuchtende Geftalt, wie ihr Früchte 
des geweiheten Bodens entquellen, bie ein ſtolzer Schmuck wers 
den follen für die Geretteten von Israel”). Ja, du armeß 


durch „Spiegel”, fondern mit Schröder nach d. LXX. u. Kimchi, 
durch „feine Beuge”, von nhr („Ans nackend ſeyn, im transit. ent 


büllen, val. 5 Fa ein feines, durchfichtiges Gewand, giebt, weil dies 


fes mit den in demfelben Derfe vorfommenden Woͤrtern in ſchicklicherer 
Verbindung fleht. 

w) Wenn man Eap. 9 u. 11 den Meffiad in der Weiſſagung des 
Propheten doch nothwendig erkennen muß, warum will man ſich hier 
gegen feine Erfcheinung ſtraͤuben, obfchon fie nur mehr auftaucht, ale 
ausführlich hervortritt? — Der Zufammenhang der Rede ift ihr wes 
nigftens an der einen Stelle, wie an der andern, gleich günftig. Denn 
immer, menn der Prophet das Derderben des fündigen Volkes dro- 
hend vorausgefagt, läßt er tröftend dem durch Gottes Gnade verfchon- 
ten, übriggebliebenen Theile deöfelben in ungemeßner Zeitferne den 
rettenden und heiligenden &efalbten des Herren aufleuchten. Hier 
wird er gleich mit feinem böchften Namen genannt, „Sprofle Gottes”, 
wie er auch Jer. 23, 5 und Zac). 8, B rmx heißt; Gap. 9, 5 ift er 
vorzugsweife „Sohn”, und Gap. 11, 2 wird von ihm verheißen, daß 
der Beift Gottes auf ihm ruhen werde. Die folgenden beiden Weiſſa⸗ 
gungen im 9. u, Il, Cap. find wie ein ausführlicher Commentar zu 
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Israel, bift fehr reich worben durch dieſen Sproſſen des Herrn, 
und was war doch die große roͤmiſche Welt mit all' ihren Goͤt⸗ 
tern und Künften gegen die göttliche Natur in Israel! 
— Ein heiliged Gefchlecht wird erwachfen auf Zion, wohlgebors 


unfrem Eurzen Terte gu betrachten, der daher im Zufammenbange unfres 
ganzen Buchs nicht unnerftändlich feun kann. — Gefenius beftreitet 
die meflianifhe Erklärung unfrer Stelle, die er übrigens nicht geras 
dezu für unpaffend hält, vorzüglich aus folgendem Grunde: es fey 
unertraͤglich hart, daß auch ya n nach dem Parallelismus vom 
Mefliad erklärt werde, fofern der Sprößling auch Frucht für das 
Land trage, und jene Stellen bes Tefaja und Zacharia feyen nicht fo 
parallel, als es fcheine. Yinız "BD fleht aber hm rrax nicht gerabesu 
parallel, fondern indem in ber erften Hälfte des Derfes von der Per: 
fon des Meffias, wie fie fih in Glanz und Ehren erhebe, die Rede 
ift, befchreibt Die zweite die Kolgen feiner Herrfchaft für das Land, 
und dig find durch den einfachen Ausdrud Ye "MD beseichnet. 
Was eführten Parallelftellen betrifft, fo heißt zwar der Mefe 
fias in der einen „gerechter, den Gott dem David erwedt”, und in 
der andern „Knecht Gottes, den er als feinen Sproflen bringen 
werde”; aber immer ift doch fiher an beiden der verfündigte Erldfer 
rrax genannt, der, nad) ber Beſchreibung, von Gott Ebmmt, alſo 
m rox if. Geſenius will mit Grotius, Vogel, J. D. Mi⸗ 
haeclis, Dathe und Koppe mim rrox von dem neuen beffern 
Anwachs des Volkes nach den Niederlagen verfanden wiffen, wo ihm 
dann das folgende bayern nen genau entfprechen würde; wollte man 
aber bayern nurons auf beide Glieder besiehen, und zugleich einen ger 
nauen Paralielismus zwiſchen mm rras und yaxı mp berftellen, fo 
ift er auch nicht abgeneigt, erfteres vom „Rande” zu erklären, welches 
eine „Pflanzung Jehova's“ genannt werde, wie ohne Zweifel rrax auch 
gefaßt werden koͤnne (vgl. 1 Mof, 19, 35). — Hi tzig ift entfchieden 
für diefe allerdings ſpraclich einfachere Verbindung der beiden Vers⸗ 
glieder, und findet in den parallelen Ausdruͤcken mim rrax und in 
in dem irdifchen Segen des Landes in feinem Ertrage an Korn, 
of m. ſ. w. Wir würden diefer Erklärung, als der natuͤrlichſten 
unter den nichtmeflianifhen, beitreten, wenn uns nicht die unfrige 
noch einfacher erfchiene : denn was au Hidig, im Ganzen mit Ges 
fenius übereinflimmend, gegen die meffianifche einmendet, glauben 
wir bereits befeitigt zu haben. Auch Ewald denkt nur „an die wun⸗ 
Derbare Sülle und Sruchtbarfeit des eignen Landes”, welche Jehova 
fproffen läßt „zur Zierde und zum Stolze dem geläuterten und gebef 
ferten Reſte Tsraele”, und würdigt die meflianifche Erklärung nicht 
einmal einer Erwähnung. — Wenn übrigens unfer Prophet den Mef 
Ras einen „Sproflen Jehova's“ nennt, fo dürfen wir deshalb nicht 
die beſtimmte dogmatifche Lehre von der übernasürlichen Geburt in 
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gen unter bem Schirme des Herrn). Aber ſchwere Beiten Idu- 
ternder Gotteögerichte gehen voraus, che das neue Serufalem im 
glänzenden Schmude innerer Reinheit fi aufbaut — der Pro- 
phet zeigt und erſt die furchtbar gewaltige That des Allerhoͤchſten, 
wie er durch den fengenben Seuer: Sturm feines Mundes bie 
Blutſtroͤme beſchmutzender Schuld forttreibt aus ber gefallenen 
Stadt ber Sünder), und bann läßt er und das alte Zeichen 


dieſer Benennung mit Vitringa, NRofenmüller, Hengſten⸗ 
berg u. a. fuhen, bie fih aus den Textesworten gar nicht beweiſen 
laͤßt. Hengkenberg (Ehriftol. B. 1. Th. 2. S. 36) flimme zwar 
Bitringa barin nicht bei, daß yız "m im Gegenfaße zu rraz 

rum Frucht der Erden” d. I bie menfchliche Natur des Meſſias bes 
jeichne, er nimmt aber immer einen Gegenfag zwiſchen beiden Benen⸗ 
nungen an, nur fol ya mn Frucht des jüdifchen Landes heißen 
d. i. der in Juda geborene oder aus dem Haufe Juda hervorgehende 
Mefiiad, weshalb denn Sprößling Jehova's nur auf die Abflammung 
ſich besiehen muͤſſe. Aber wir finden zur Annahme eines ſolchen Ges 
genfages nicht die mindefte Nöthigung, fo wenig wir die zum Erweis 
eines göttlihen Meſſias im Zeitalter des Jeſaja genommene Bezug: 
nahme auf Eap. 7, 14 und Mich. 5, 1 unterfchreiben koͤnnen. 

x) Auch Gap, 11, 9 Enüpft der Prophet an die Erfcheinung des 
Meffias folche hohe fittlidye Folgen für fein Volk, nur erweitert er 
noch feinen Gefichtöfreis, indem er auch die Heiden fragen läßt 
diefer lichten Herrlichkeit auf Zion. Das if der glänzende. Aus⸗ 
gangspunkt auch der truͤbſten Borherfagung des Propheten, daß zuletzt 
doch noch ein heiliger Same bes verderbten, von der Hand des ges 
rechten Gottes gefällten Volksſtammes übrighleiben werde (vgl. Cap. 
6 18). Mofes feßte die eigenthuͤmlichſte Beftimmung feines Volkes 
vorzäglich in feine Heiligkeit (vgl. befonders 5 Mof. 7, 6), worunter 
aber nicht blos feine Außerliche Abfonderung von dem Heidenthume 
und feinen goͤhendieneriſchen Gebräuchen zu verfiehen, fondern auch, 
wenigſtens im Sinne unfres prophetifch=geiftigen Auslegerd des Ges 
feßes, feine innere Neiligung durch den Geift Gottes, wie ihn eben 
die Propheten durch Wort und That in bas Herz Israels einftrömen 
laffen, freilicy ohne Srucht, bis endlich der oft und vergebens geweif- 
fagte Tag des Gerichts einbricht und das Reich des Mefliad beginnt. 
Fa ihm erſt wird das wahre heilige Volk aus den Trümmern des 
alten Geſchlechts hervorgehen, mit feinem Geiſte die Heiden erfüllen 
und zu Dem, den fie verlaffen und vergeffen, befehren. Vgl. oben 
Cap. 2, 2u.f. Im N. T. heißen die Chriften ayıos, und follen 
ausgeben in alle Welt, zu lehren alle Heiden. 

y) Soviel geht aus einer Elaren Befchauung des Verſes hervor, 
das die Töͤchter Zions” Hier nicht Die einzelnen Grauen Jeruſalems 
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ſchuͤtzender Gnade aus ben Zeiten der Führungen Mofes, die 
Wollen: und Feuerfäule, auf dem entfünbigten Zion ſehen 
(vgl, 2 Mof. 40, 34—38) ). *** 


fepn können, welche die Rede des Propheten oben Eap. 8, 16 befons 
ders getroffen, wie Geſenius, Hitddig und Ewald wollen, da fon 
der Prophet, nad) dieſer Entgegenfegung der Geſchlechter zur Bes 
zeichnung der Allheit, wo noch dazu mit faft fpielender Willkür den 
Srauen blos der Schmugß, den Männern aber allein die Blutſchuld 
äugewiefen wäre, bei der ſtarken Verkuͤndigung des firafenden Gerichts, 
Dasfelbe einfeitig blos auf die Einwohner von Jeruſalem befchränken 
würde; wir flimmen vielmehr Hengſtenberg bei, der unter rxruy 
die anderen Städte und Dörfer um Jeruſalem verfteht (vgl. of. 17,16; 
1 Ehren. 18, 1), wovon audy Geſenius augiebt, daß dieß geogra- 
phifhe Sprache fey, „aber hier in der Dichterfpradhe nicht paflen 
wolle”, welches lehtere wir, aͤſthetiſch betrachtet, nicht einfehen koͤn⸗ 
nen. Daraus folgt aber Eeinesweges, daß Cap. 8, 16 „die Töchter 
Bions” im uneigentlihen Sinne Städte und Provinzen Juda's ſepen, 
und Eihhorn mit feiner allegorifhen Erklärung dort Recht habe, 

z) Zweierlei fcheint hier bemerfenswerth: 1) der freie, poetifche 
Gebrauch, den der Prophet von der hiftorifchen Wolken: und Feuer⸗ 
fäufe macht; 2) die Bedeutung des Wortes ia. Dffenbar hat Je⸗ 
faja jenes Symbol der göttlichen Gegenwart im Allerheiligften des Tem⸗ 
pels, was früher im Verſammlungszelt den Israeliten ald Leitung und 
Schug in der Wüfte erfchienen, vor Augen, das er nun aber aus den 
befchränfenden Räumen des Heiligthums herausführend, über Pen 
ganzen Berg und die darauf verfammelte Gemeine Gottes erglänzen 
läßt. Diefe leuchtende, das Heiligthum erfüllende Herrlichkeit Gottes 
wird fonft auch Tran genannte (2 Mof, 40, 34; 1 Kön. 8, 11), und es 
iR auffallend, daß es hier heißt: ren —— „denn über alle 
Herrlichkeit ein Schirm”, da doch eigentlich” im  Zufammenhange unfrer 
fpmbolifhen Rede eben Han ber Schirm über dem Zion (rpm) ges 
nannt werben follte. Der Prophet aber, das Bild ſchuͤtzender Gegen⸗ 
wart Gottes zum Hoͤchſten erweiternd und die geſchirmte Gemeine in 
ihrem vollen, von Gott durchleuchteten Glanze erkennend, nennt die⸗ 
ſelbe nun ſelbſt =» in ihrer goͤttlichen Durchdrungenheit. 


wer Diele Rede hängt fo wohl zuſammen, und iſt in ihrer Ganzheit 
von den neueften Kritikern fo einfach begriffen worden, daß weitere 
Polemik gegen frühere Koppeſche Zerftüdelungswilfür jet nicht 
mehr am Ort erfcheint. Nur über den Weiſſagungstext Eap. 2, 4, 
den auch Micha Cap. 4, 1—4 mit einigen wenigen Abweichungen 
und vollfländiger giebt, laͤßt fih auch gegenwärtig noch flreiten: ob er 
urfprünglidy unfrem Propheten, oder Micha, oder keinem von bei- 
den, fondern einem Dritten, wie de Wette annimmt, etwa bem 
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Idel, wie Ewald und Hitz ig mmabhängig von einander behanpten, 
angehöre? — Einer der fcharffinnigften Kritifer, Paulus, hat einft 
die Beantwortung der Trage für unmdglich erklärt. Neuerdings ift 
fie gewöhnfih nicht zu Gunſten unſres Jeſaja ausgefallen, indem 
die Weiffagung wegen ihres wohlgerundeteren und rhythmiſch Elingen- 
Deren Ausdruds und ihrer fchöneren Abgefchloffenheit bei Micha im» 
mer mehr fün diefen als Urheber fpredhe. So urtheilt Geſenius, 
nach dem Vorgange von J. D. Michaelis, Eihhorn, C. W. 
Juſti, in Uebereinfkimmung mit Eredner und Hißig, die unter 
ſich uneins find, indem Eredner mit Eihhorn und Juſti die ganze 
Stelle als Gloſſe betrachtet, die ein alter‘ Lefer aus Micha hier zu 
Sefaia beigefchrieben, wogegen Hitig durchaus treffende Einwen⸗ 
dungen gemacht, wie denn diefer Kritiker auch) fchlagend die Zufams 
menhanglofigkeit der Weiffagung bei Micha fiachgemwielen. Aber darin 
koͤnnen wir nicht beiftimmen, daß die Stelle bei Micha urfprünglicher 
erfheine. Auf jeden Fall kann man darüber verfchiedener Meinmg 
ſeyn, ob die kuͤrzere, oder die längere Saflung mehr für die Urfprüng- 
lichkeit fpreche. Hitzig meint freilih, wie ber Abfchnitt bei Jeſaja 
vorliege, komme er wie ein Gedächtmißeitat heraus, als welches er 
ungefähr gleiches Schickſal mit fchlecht auswendig geiernten Derfen 
gehabt. Aber wäre es nicht auch denkbar, daß Micha die gebrunges 
nere, dem fonftigen Character des Jeſaja angemeflene Weiflagung mit 
einigen vervoliftändigenden, immerhin auch den Wohlklang fbrdernden 
Zügen bereichert habe? — Da nun der inhalt unfrer ganzen Rebe, 
wie auch Higig beweifend auseinandergefeßt, diefelbe.in die Zeit des 
Ahas verweif, fo it es Eritifch unbedenklih, Micha, deffen fämnt- 
lihe Drafel, wie der Derf. gegen Eredner Mtig bemerft, in Die 
Regierung Hiskia’s gehören, als ſpaͤteren Meberarbeiter zu bes 
trachten. Es koͤmmt alfo nur auf eine unbefangene Dergleichung des 
fraglihen Stuͤcks bei beiden Propheten befonders nach feinem Inhalt 
an. Und da will es uns bedünfen, als wäre die Kraft des Jeſajani⸗ 
fhen Worts bei Micha geſchwaͤcht. Das amım-o Jeſaja's if unftreis 
tig Rärker ald das Micha’fhe ray: denn wenn der Berg Gottes fich 
über alle anderen Berge der Erde erheben wird, und wenn es wahr 
werden foll, daß das Wort Gottes von Terufalem ausgehe, fo erwars 
ten wir auch die nachdrucksvollſte und beſtimmteſte Hervorhebung des 
Gedankens, daß alle Heiden nad dem Zion hinauffteigen werden. 
Ob dann fpäter bei beiden Propheten era und amy wecfele, kann 
feinen wefentlichen Unterfchieb begründen; wenn aber Mia V. 5 zu 
ara noch perys ways hinzuſetzt, fo fcheint uns dieſer Zuſatz, dem 
Gedanken betrachtet, unndthig, fich von ſelbſt verfiehend, und im 
Berreff der Sorm und des Rhythmus eher fchleppend, ald ſchoͤn. So 
fönnen wir auch V. 4 zur Abrundung des Bildes von DB. 8 (wel- 
ches? da ja nur der einfache Gedanke ausgeſprochen ift, daß die Voͤl⸗ 
fer in der Folge den Krieg nicht mehr erlernen würden) nicht nur 
wicht nothwendig finden, fondern diefe poetifch-malerifhe Zugabe in 
der Hervorhebung eines einzelnen Zuges in dem Gemälde frieblicher 
ö 
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Zeiten zerſtort uns die Gravitaͤt des mächtigen Schlußakkordes. So 
fällt für uns die Vermuthung von der Idel'ſchen Abfaflung unfres 
Städs von felbft hinweg. Wenn man übrigens bemerkt hat, daß die 
Weiflagung der Majeſtaͤt Joel's befonders angemeflen ertbne, fo iR fie 
gewiß der königlichen Würde Jeſaja's nicht weniger unwärdig. Im 
Gegentheil: Zefaja redet majeftätifher, Joel poetifch» glänzender. — 
Die pofitive Beweisführung Higig’s, daß unfer Städ zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung von Joel 4, 21 nicht entbehre werden koͤnne, indem erſt 
Dadurch, daß die Kriegswaffen wieder in Werkzeuge für friedliche 
Beichäftigung umgefchmiedet würden, der status quo ante bellum her: 
geftellt fey, hat kuͤrzlich E. Meier Cd. Prophet Joel überfegt und 
erklärt, Tübingen 1841. ©. 195 u. fl.) dadurch zu entkräften geſucht, 
daß er bemerkt, wie gerade Gap. * bei Joel fich nicht mit dem In⸗ 
halte unfrer Weiffagung aufammenrunde. Joel rede ja von einem Tage 
des Untergangs über die Heiden im Thale Zofaphat: und unmittelbar 
darauf follen fie fi, nad) unfrem Propheten, freiwillig nach Zion be: 
geben, um da ſich belehren und befehren zu laffen! — Das wäre ein 
offenbarer Widerfpruch und geradezu ein doppelter Gerichtstag nach 
einander. Wir geben aber dabei dem Derf. su bedenken, ob er nicht 
wenigftend darin zu weit gehe, wenn er die “Idee der Heibenbefehrung 
dem Joel geradezu abfpriht. Gap. 4, 18 fcheint uns das Gegentheil 
zu beweifen. Die Quelle, welche vom Gotteshaufe ausgeht und das 
öde Thal cms bemäffert, ift die Lehre, die auch die Heiden erquidt. 
Dann würden die im Thale Tofaphat Gerichteten nur diejenigen ſeyn, 
weiche in hartmädiger Widerfpenftigfeit die Belehrung von fi) ſtoßen. 
Meier hält den Derf. unfres Stuͤcks für einen fchon durch feine 
reine, edle Sprach fund gebenden Bürger von erufalem, zur 
Beit des Königs Ufia, der auf Joel Bezug genommen und deffen Bor: 
Kellungen von dem Gerichte Gottes über Die Heiden vergeiftiget habe. 
— Allen folhen Vermuthungen entgehen wir, und üben die pofitivfte 
Kritik, wenn wir vor allem fragen, ob nicht Jeſaja ſelbſt unfre Weiſ⸗ 
fagung verfaßt haben könne? — Die äußere Sprache begründet Beinen 
Einwand dagegen. Aber der Ton der Rede: Elingt er nicht wie aus 
dem hoͤchſten Alterthum? — Man erwäge doc, daß der Prophet im 
hoͤchſten Schmunge des Geiftes redet, in der heiligften Poefie, das 
Erhabenfte verfündend. Da ift er freilich ein Anderer, als mem er 
blos lehret und züchtigt. Man lefe nur unbefangen den Anfang der 
Weiffagung Eap. 9 und man wird denfelben alten, hocherhabenen 
Weiſſager vernehmen. Aber die Verbindung unfres Stuͤcks? Erfcheint 
es nicht wie eingefchoben? Das beginnende mm wird doc, foldes 
nicht allein beweiſen follen! So wenig, als unfer, die ganze Aufmerk⸗ 
famfeit des Hoͤrers in Anfpruc; nehmende „und es gefchieht.” Bir 
wäßten fonft in der That nichts Stoͤrendes in der ganzen Verbin⸗ 
bungsweife aufzuzeigen. Es if die natürliche Verbindung eines an die 
Spige der Rede geftellten kurzen, inhaltsvollen Terteswortes mit 
einer im eindringlichfien Mebergange folgenden Ausführung, wie unfere 
»bige Auslegung darthut. 
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Gleichniß vom undankbaren Weinberge nebſt Er: 
klaͤrung und Anwendung. 


1. Singen will ich denn von meinem Freunde, 
Meines Lieben Lied von ſeinem Weinberg. 
2 Es war ein Weinberg. meinem Freunde 
Am Borfprung eines fetten Ortes. 
9. Er grub ihn um, und reinigt’. ihn von Steinen, 
Und bepflanzte ihn mit ebler Rebe, 
Und baute einen Thurm in feine Mitte, 
Und bieb auch eine Kelter darin aus, 
Und hoffte, daß er Trauben brachte, 
Er brachte aber Heerlinge. 
„Und nun, Bewohner von Ierufalem, und Männer Juda's, 
„Auf! richtet zwifchen mir und meinem Weinberg. 
4. Was war zu thun noch für meinen Weinberg, 
„Das ich nicht fchon an ihm gethay? 
„Barum hofft’ ich, dag er Zrauben brachte, 
„Und er bracht” Heerlinge? 
5 „Und nun will ich euch denn wiſſen Laffen, 
„Was ich meinem Weinberg’ thue: 
„Entfernen feinen Baun, daß er verwuͤſtet werde, 
„Einreigen feine Mauer, baß er zertreten werde. 
6. „Ih will ihn wuͤſte liegen laflen, - 
„Daß er nicht befchnitten und nicht behacket werde: 
„Auf fol er geh’n in Dorn und Diftel, 
„Und den Wolken will ich gebieten, 
„Richt auf ihn regnen zu lafien.” 
7. Der Beinberg aber Jehova's Zebaoth iſt dad Haus Israel, 
Und der Mann Juda's ift die Pflanzung feiner Wonne. 
Er hoffte auf Gerechtigkeit, und fiehe! Graufamteit, 
Auf Beglüdung, und fiehe! Bedrückung. 
8. Wehe denen, bie floßen laflen Haus an Haus, 
Felb an Zeld anrüden, 
Bis daß kein Raum mehr ift, 
Und ihre Bewohner worden feyb allein im Lande! 
8*r 
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In meine Ohren Jehova Zebaoth: 

Wahrlich, die vielen Häufer — zur Wüfte follen fie werben, 

Die großen und die fhönen unbewohnt! 

Denn zehn Joch Weinberg werben Einen Eimer geben, 

Und ein Malter Saamen Einen Scheffel geben. 

Wehe denen, die am Morgen früh aufftehn, daß fie be 
raufchendem Getränk nachlaufen, 

Die am Abend fpät verziehen, daß fig der Wein durch⸗ 
glühe! 

Da giebt es Either und Harfe, Pauken und Flöte, und 
ein ihr Gelag, 

Aber auf dad Thun Jehova's fie nicht ſchauen, 

Und auf das Werk feiner Hände fie nicht fehen. 


. Darum wird weggeführt mein Wolf unverfehens, 


Und fein Adel flirbt vor Hunger, 

Und fein Pöbel verſchmachtet vor Durſt. 

Darum thut die Hölle ihren Schlund weit auf, 

Sperrt auf ihren Rachen ohne Maas, 

Und hinab fährt Ziond Herrlichkeit, und fein Gefaus und 
Braus, 

Und wer barin frohlodt. 

Da wird gebeugt der Menfch und erniedrigt der Mann, 

Und die Augen der Hohen werden erniedrigt. 

Aber hoch wird ftehen Ichova Zebaoth in dem Gericht, 

Und Gott der Heilige wird geheiligt burch Gerechtigkeit, 

Da weiden dann Lämmer wie auf ihrer Trift, 

Und in den Wüften ber Ketten werben fich Fremdlinge 
nähren, 

ehe denen, fo die Schuld herbeizieh’n an des Laſters 
Stricken, 

Und wie am Wagenſeil' die Suͤnde; 

Die ſagen: es beſchleunige, beeile ſich ſein Werk, daß wir 
es ſehen, 

Es nahe und komme doch der Rath des Heiligen von 
Israel, daß wir's erkennen! 


. Wehe denen, die ſagen zum Boͤſen gut, und zum Guten boͤs, 


Die verwandeln Finfterniß in Licht, und Licht in Finfterniß, 
Die verwandeln Bittered in Süß, und Suß in Bitteres! 
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Gap. 5. 37 


Wehe denen, bie weife find in ihren Augen, 

Und vor ihrem Antliß klug! 

Wehe den ‚Helden im Weintrinken, 

Und den Starken im Mifchen beraufchenben Getraͤnkes! 


23. Die gerecht ſprechen den Schuldigen gegen Beſtechung, 


24. 


Und das Recht den Gerechten entziehen! 

Darum, gleich wie des Feuers Zunge Stoppel frißt, 

Und in der Flamme bürred Gras zufammen ſinkt, 

So wird wie Mober ihre Wurzel werden, 

Und ihr Gefproß wie dünner Staub auffliegen: 

Denn fie verwerfen das Geſetz Jehova's Zebaoth, 

Und das. Wort bed Heiligen von Israel verhöhnen fie. 

Darum entbrennet auf fein Volk Jehova's Zorn, 

Und er reckt feine Hand dagegen aus, und ſchlaͤgt es, daß 
die Berge beben, 

Und ihre Leichname wie Kehricht auf den Gaſſen liegen. 

Bei allem dem laͤßt doch ſein Zorn nicht ab, 

Und noch bleibt ſeine Hand gereckt. 

Aufſteckt er ein Panier den Heidenvoͤlkern aus der Fam, 

Und Iodet eines von der Erde Ende, 

Und fiche! ſchleunig, ſchnell koͤmmt e8 daher, 


. Kein Müder und Fein Strauchelnder ift unter’ ihm a 


Keiner fhlummert, Peiner fhläfl, 

Keinem geht der Gürtel feiner Lenden auf, 

Keinem reißt der Riemen feiner Schuhe auf. 

Seine Pfeile find gefchärft, _ 

Und alle feine Bogen find gefpannt; 

Seiner Roſſe Hufe find den Kiefeln gleich zu ae, 
Und feine Räder gleich dem Sturm, 
Sen Gebrül ift, wie der Löwin, 

Es brült wie junge Löwen, 

Es tobt und faßt bie Beute, 

Reißt fie fort, und Feiner rettet, 

Und es tobt dagegen an biefem Zag, gleich Meeres Toben, 
Schaut man in's Land, fieh’! Finfternig und Angft, 
Und das Licht verbunkelt fich durch fein Gewoͤlk. 
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8. 1. Wenn der Prophet ſchon früher fein theures Volk 
einen Weinberg bed Herrn genannt, den feine Aelteſten und 
Fürften vermwüfteten (Gap, 3, 14), fo Echrt er jebt zu biefem 
Gleichniſſe zurück, dasfelbe zu einer ausführlichen Parabel erwei- 
teend, Er lehrt nun fo recht in der natürlichften und beliebte: 
ften Form morgenländifcher Weisheit, welche die abgezogene, 
trockene Wahrheit ded Verſtandes wieder in ihrem urſpruͤnglich⸗ 
frifhen Hervorquellen aus finniger Natur= und Lebensbetrachtung 
in ber, finnlich=treffendflen und eindringlichfien Anfhauung zu 
erkennen giebt, Die chriftliche Weihe hat ja dieſe Lehrart durch 
unfren Herrn und Meiſter felbft erhalten, ber gerabe aud) vom 
Weinberg ein Gleichniß entlehnt hat. Vgl. Matth. X, 1 u. fl. 
w 21,8; Mark, 12, 15 ul, W, W. ber fingen will idy, 
fagt unfer Prophet, fingen von dem koͤſtlichen Weinberge meines 
Freundes! In einem Liebe will er auf das Lebendigfte hinliber- 
führen von Mund zu Mund, was ihm bas Herz bewegt, . Und 
es ift ein göttliches Lieb, was er uns laut verfünbet — Gott 
felbft hat es gebichtet auf fein Wolf, den Weinberg feiner Liebe, 
Darum fagt er auch zuerft: „ich will fingen: von meinem Lieben, 
meines Freundes Lieb von feinem Weinberg”! — Was waͤre 
biefer Weinberg ber Rebe werth, wenn er nicht angelegt wäre 
und bebaut yon Gottes Hand, befonnt von dem Auge bes himm⸗ 
lifchen Freundes, der Abraham unter ben Terebinthen befucht, 
Moſes im feurigen Buſche erfchienen und in vernehmlicher 
Sprache zu ben Propheten geredet? — Zuerſt muß vor allem 
ber herrlichen Lage des Weinbergs gedacht werben. Unb wie 
wohl gelegen ift nicht diefer Weinberg Israels! „Am Vorfprung 
eines fetten Ortes”! So Tann man in ber That von dem lieb⸗ 
lichen Lande der Verheißung, dem durch feine außerorbentliche 
Fruchtbarkeit hochberühmten Lande Canaan fagen. Das ganze 
hocherhabene Land mit feinen koͤſtlichen Reben: ſtellt' es ſich dem 
Auge des Beſchauers nicht dar wie ein einziger großer Weinberg 
des Herrn? — Aber die natuͤrliche Fruchtbarkeit ſeines Bodens 
war nur die aͤußere Bedingung ſeines Gedeihens: der Regen der 
Gnade mußte von Oben ſtroͤmen, auf daß dereinſt auf ſeinen 
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fonnigen Höhen Der zur Erſcheinung kaͤme, welcher nur allein 
von fi) das große Wort der Beſeligung audfprechen konnte: 
„ih bin ber Weinſtock und. Ihr feyd die Reben!” — B, 2, 
Der Herr hatte das hoͤchſte Wohlgefallen an biefem ſchoͤngelege⸗ 
nen, fruchtbaren Weinberge, den’ er einmal erwählst, und wanbte 
alle Mühe auf feine Pflege und Bearbeitung. Die gefchichtliche 
Laͤuterung bed Volkes ift vortrefflich abgebilbet durch bie Uns 
grabung und Entfleinigung feines Bodens, und wenn ed heißt, 
daß ber Herr eble Reben in ihn pflanzte, fo denken wir dabei 
vor allem an die hohen, weinen Geflalten des Prophetenthums; 
Sefaja felbft war eine folche edle Rebe im Weinberge Gottes, 
Aber dennoch warb die Hoffuung bed himmlifchen Pflanzers und 
Waͤchters bitter getäufcht — bie rettenden Stimmen der Pro» 
pheten ertönten umfonft, dad Volk ſank und entartete immer 
tiefer — der Weinberg trug die ſchlechteſten Früchte. V. 3—7. 
Der gnädige, milde Gott des Erbarmens uͤberlaͤßt die Entſchei⸗ 
dung, was nun mit biefem undankbaren Weinberge zu thun ſey, 
dem Urtheile des Volkes felbft. Er ſtellt ein Schiebögericht auf 
aus ben Bewohnern von SIerufalem und ben Männern Juda's, 
das foll enticheiben zwifchen ihm und feinem Weinberge, Der 
Prophet vertraut alfo auf einen im tiefften Verderben unvertilgs 
baren Schein der göttlichen Wahrheit im Herzen ber Menſchen, 
mb bie Geißel des hoͤchſten, unaufhaltfamen Gerichts ſoll die 
Schuldigen nicht treffen im entwürbigenden Dunkel thierifcher 
Unkenntniß. Der freie Menfch fol in Freiheit feine Strafe er⸗ 
kennen. Wenn Jeſaja die Bewohner von Ierufalem und die 
Männer von Juda dieſe höhere Selbſterkenntniß im Volke ver 
treten laͤßt, fo verſteht ex darunter nicht blos die fogenannten 
Beſſeren des großen Haufens, die ja doch auch zum Weinberg 
gehören, ſondern er rebet gewiß die Schuldigen felbft mit an, 
duch ihr eigened Urteil fie richtend. Mit ihrem Munde zwar 
befennen fie nicht diefeß Urtheil; auf die befchämenbe Frage: 
„was wär’ zu thun noch flr meinen Weinberg, das ich nicht 
ſchon an ihm gethban?” fchweigen fie fille, und der Here felbfl 
muß ihnen verkünden die traurige Veroͤdung und Verwuͤſtung 
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ber. Heblichen Pflanzung feiner Freude. Wie die Darfielung 
zueeft ſehr in's Cinzelne geht, um bie mühvolle Bearbeitung 
des Weinbergs zu zeigen, fo genau beſchreibend iſt fie nun auch 
in der Malerei der Verwuͤſtung, bis wir den forgfältig umzaͤun⸗ 
ten herrlichen Garten Gottes als einen offenen, zertretenen Platz 
erkennen , in bem nur Dornen und Difteln emporſtacheln. Aer⸗ 
gered aber kann nicht audgefagt werben uͤber die Beflrafung bed 
undankbaren Bodens, ald wenn zulegt noch hinzugefügt wird, 
daß der Herr den Wolken des Himmels gebiete, ihn fernerhin 
nicht zu beregnen. „Wie ein Hirfch "nach Waſſerbaͤchen ſchreit: 
alfo meine Seele nah Dir, o Gote! Es bürflet meine Seele 
nad) Gott, bem lebendigen Gott!” — So ruft bee Pſalmiſt 
(42, 2) im verzehrenden Gefühle der Dürre feiner Seele, wel 
der der erquickende Gnadenregen von Oben fehlt. Der Chriſt 
kennet ihn, dieſen sven, von Gott verlaffenen Sinn der höchften 
Pein, wen auch er den koͤſtlichen Weinberg feines Glaubens 
der Verwuͤſtung und Veroͤdung preidgegeben, unb .bie Welten 
des Himmels auf den. harten Boden ber inneren Verſtocktheit 
feinen Tropfen erweichenben Regens herabträufeln wollen. Der 
Fräftigfte ‚Geift, der die Sonnenbahnen am Himmel mißt und 
den Sternenwandel der Gedanken in den Tiefen des eignen Ge- 
müthes nach feinen ewigen Gefegen mit fcharfem Auge beobashtet; 
er gäbe oft wohl gerne all’ feine Weisheit dahin für einen Tro⸗ 
pfen von Oben in die duͤrre Wuͤſte feiner glaubensleeren Seele; 
aber feinem Arme fehlt der Wunderfiab Moſis, der aus Felfen 
Waſſer fchlägt, und der Herr feined Weinbergs hat den Wollen 
geboten, ihn nicht mit Regen zu erquicken. — Wenn fchon aus 
der ganzen Befchreibung deutlich hervorgeht, baß der Freund des 
Propheten, deſſen Lieb von feinem Weinberge er fingt, Jehova 
felber fey, und befonderd V. 6 es verräth,. wo ber Herr bes 
Weinberge ben. Wolken fogar gebieten Tanıiifo wird es 8. 7 
zulegt noch mit Elaren Worten beſonders auögefprochen. Im der 
auch für das dußere Ohr finnlich-eindringlichften Rebe läßt uns 
ber Prophet am Schluffe der Parabel die bittere Taͤuſchung des 
treuen Herrn und Hütherd bed Weinberg Israel im eigent- 
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lichen Wort vernehmen. Hierauf xuft ex Wehe über Wehe auf, 
die einzelnen Sünder, wie in Glaffen vertheilt, nnd vorführenk 
und immer bie entfprechenbe Strafe ihnen ambxohend. 8.8; - 
Zuerft werden bie Habfuͤchtigen vor bad Gericht gefordert, welche 
ihr Befitzthum audbreiten von Raum zu Raum, und zuletzt al 
die alleinigen Herrn des Landes erſcheinen. Es ſind Die Reichen 
des Evangeliums, die nicht in's Himmelreich kommen, die hart 
und lieblos die Armen bebrängen und nur an die Vermehrung 
ihrer Reichthünmer denken, Das ift eben dieſer innere Fluch der 
übermäßigen. Liebe ber irdifchen Güter, daß, wer feinen Blid 
auf fie gerichtet, theilnahmungslos vor ben Leiden der Brüber 
verübergeht, ia zuletzt in feinen. Gefühlen fo erflarret und ver⸗ 
fleinert, daß feinem Geize felbfl dad Gut des Armen Fein‘ Hei— 
ligthum mehr ifl. So greift denn auch bie Mebe des Prophe⸗ 
ten den Schaden feiner: Zeit recht an der Wurzel an: benn ber 
Geiz ift ja die Wurzel alles Uebels. V. 10 u. 11. Solche 
Menſchen, die‘ fo im Fleifche leben, mäflen auch im Fleiſche 
ernbten: ihre prachtoollen Palaͤſte werben veröbet, ihre Wein⸗ 
berge unb Aecker geben nur düuͤrftigen Ertrag. Die Frucht. bed 
Reichthums ift gar zu häufig Unmaͤßigkeit und Schwelgerei, 
während Sittfamkeit und ſtille Lebensordnung am liebften unter 
denen wohnt, die mäßiger Beghterung fich zu erfreuen haben. 
Darum ruft der- Prophet ein zweites Wehe aus Über die, weiche 
nicht der frühe Morgen zur Arbeit wedt,. nach jener göttlichen 
Beflimmung: „ed geht die Sonne auf, da tritt ber Menfch herz 
aus an fein Gefchäft, an feine Arbeit, bis zum Abend” (Pf. 104, 
2 u. 23), fondern die ſchon frühe, wo der Menfch nüchtern 
bie Berufögefchäfte bed Tages Überfchauen und mit voller Kraft 
an ihre Beforgung gehen foll, nach Beraufchung fireben, und 
noch fpdt in der Nacht vom Weine ſich burchgrlühen laſſen, ftatt 
baß fie, nach fleißig und glüdlich vollendetem Tagewerk, in den 
Gluthen feurigen Dankes Gott loben und preißen follten. V. 12. 
Da geht ed herrlich und in Freuden. Der Wein, von Gott 
bem Menſchen gegeben, fein Herz zu erfreuen (Pf. 104, 15), 
wird bei ihren Gelagen zur Quelle wilber Luft und ein Spöts 
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ter, wie bie Schrift ihn an einer anderen Stelle nennet (Spr. 
X, 1), und auch jene göttliche Babe von Dben, bie heilige Mu⸗ 
ff, dazu verorbuet, im Gemüthe ber Erdgeboerenen ben veinen 
Himmel auffleigen zu laſſen mit feinen glänzenden Lichtern unb 
Sternen, dient im frevlerifchsentwürbigenden Miöbrauche, im 
Bunde mit dem Weine, bie finnliche Betäubung zu erhöhen, 
Solcher Menſchen Herz wird freilich verfiäret und abgeftumpft 
für die erhebende Wahrnehmung der mächtigen Werke und Tha⸗ 
ten des Herm, Weber die Pracht ber aufgehenden Some, noch 
der flille Stanz des Mondes und der Sterne rührt bie ‚Herzen 
der finnlichen Weltkinder. B. 13. Daher Tann das Volk der 
Strafe nicht entgehen, und che es ſich's verficht, muß es ben theu⸗ 
sen Boben bed Waterlandes verlaffen und in die Fremde ziehen, 
Dort werben Vornehme und Geringe verhungern und verſchmach⸗ 
ten. So züchtigt der gerechte Gott das fihwelgerifche Gefchiecht, 
unb inbem er fein ganzes Volk anredet, fo giebt er Damit zu 
verfiehen, daß nicht blos die Großen, fonbem auch die Kleinen, 
nach Ihrem Maasſtabe, fi) dem finnlihen Wohlleben gottlos 
ergeben haben. Alten ohne Unterfchieb wird das gewöhnliche 
prophetifhe Schreckbild ſchmachvoller Gefangenfchaft vor Augen 
geftellt,, bei befien Würdigung wir nie vergeffen dürfen, wie ja 
bie Erfüllung aller koͤſtlichen Verheißungen für Abraham und 
feinen Saamen an den Boben geknuͤpft ift, wo Mil und Ho: 
nig fleußt. V. 14. Doc ber Prophet flellt ben gottlofen und 
leichtfinnigen Weltkindern den Untergang al’ ihrer Herrlichkeit 
in einem noch furchtbareren Bilde vor Augen: bie Hölle ſelbſt 
muß plöglich ihren Schlund unermeßlich weit aufthun, und in 
ihre finfiren, öben Räume das laute Getuͤmmel der irdiſchen 
Macht und Pracht hinabraffen ). So verſank ſchon ehedem bie 


a) Hitzig besieht hier die suffix. fem. gen. sing. auf binns, und 
nimmt die einzelnen abstracta pro concretis, wodurch aber ein’ harter 
&inn gewonnen wird, welcher fi) in der Veberfegung darlegt: „und 
binab fährt ihre Pracht, ihr braufend und tebend Heer, und wer ob 
ihr frohlodt”, wobei wir bemerken, daß = bei voy als den Grund des 
Frohlockens angebend genommen if. Gegen die Grammatik verftößt 
aber unfere, au von Befenius und Ewald gegebene Veberfegung 
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Rotte Korah's in bie Ziefen der Erde (4 Mof. 16), und fo oͤff⸗ 
net fie fih immer von Zeit zu Zeit, zum Schreden ber Böfen, 
daß fie aufgefcheucht werben aus bem füßen Taumel verbredhes 
vifcher Luſt, während die Kinder des Lichtes in ungeftörtem Wess 
trauen auf Den, ber ein Feuer dem Frevler, aber ein Licht dem 
Frommen, ruhig in bie fchauervollen Tiefen hinabbliden: benn 
diefelbe Hand, bie jenen hinabftößt, hebt biefen empor in bie 
feligen Höhen des Himmeld, wie die Gefehichte von einem He⸗ 
noch und Elias berichtet. V. 15—16. „Beugt euch unter bie 
Hand des Allmäditigen” — das ift die ewige und laute Pre 
digt an alle Ereatur von bem, ber Himmel unb Erde gefchaffen; 
bad iſt der Grumbtert aller prophetifchen Rebe, Der Menſch in 
feinens Gott widerfirebenden Sinne muß in Demuth nieberfins 
Sen vor feinem Schöpfer und Heren, bem, wie der Prophet fo 
wahr fagt, die Vollziehung feiner Gerichte nothwendig if, fd 
gewiß ald er der Heilige; eben bie innere „Heiligkeit des götte 
lichen Weiend erfordert bie aͤußere, geſchichtliche Chtfaltung feiner 
Gerechtigkeit. V. 17. Noch einmal führt und der Prophet auf 
bie Felder der Reichen (V. 8) zuruͤck, aber er zeigt fie uns nug 
als als Weideplaͤte ber Fremden ð). Sinnlih firaft der Her die 


gewiß nich, nicht, und es handelt fih nur um den Geſchmack der Auffafuna, 
in welcher Beziehung Hitig die Frage aufwirft: „die Unterwelt wird 
doch nicht etwa den Schalt der Flöten u. f. wm. verfchlingen follen?” 
Da die Unterwelt der Drt des tiefften Schweigens if: warum nicht? 
was wäre in kuͤhn⸗poetiſcher Sprache, in welcher doch offenbar hier 
der Prophet redet, Dagegen einzumenden, daß es heißt, wie wir über 
feßen: „und hinab fährt ihre Herrlichkeit, ihr Saus und Braus, und 
was darin frohlodt?” — Freilich koͤmmt hier Alles auf den richtig 
gewählten Ausdrud in der Veberfegung an. Vom „Verſchlingen“ if 
im Texte gar nicht die Rede, was natürlich fehr unpaffend wäre; aber 
der Verf. ſchiebt dieſes Wort dem Propheten unter, der ja "m? ges 
braucht. Die Suffixa beziehen mir übrigens ohne Schwierigkeit auf 
Sjerufalem, welches der Prophet bei der Beſchreibung des üppigen 
Gündenlebens vorzugsweiſe im Sinne hat. . 

b) Hitzig uͤberſetzt das zweite lied des Verſes: „und freffen 
wandernd ab die Wuͤſteneien der Widder”. Er zweifelt, ob er doyꝛ 
su der Derfon im Verbum als Ergängung betrachten fol, malend, wie 
die Heerden wandernd im Weiterziehn jene Felder abweiden, oder ob 
ebggjö Appofition au vera au ziehen fen, welches dann ebenfalls das 
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Sinnlichen. Denn giebt es wohl ein durchbohrenderes Gefühl 
für den Eigermügigen und Habfüchtigen, als wenn er es vor⸗ 
ausfehen ober. gar mitanfehen muß, baß Andere bad genießen, 
was er fich felbft erworben? — V. 18 u. 19, Immer ſchwaͤrzer 
werben die Gruppen, die ber Prophet uns vorführt.” Sei 

Wehe gilt jet denen, bie im Bewußtſeyn des Boͤſen bad Boͤſe 
häufen <) und in’ der frivolften Vermeſſenheit der fernen Gerichte 


Subject im Satze wäre, Der Prophet erkenne den Heerden die ver 
Ödeten Gefilde ebenfo zu, wie V. 14 der Hölle die zu ihr Hinabfah⸗ 
renden. Einen Eräftigeren Sinn gewinnen wir aber unftreitig durch 
hie auch von Gefenius gewählte Erklärung: „und.auf Der Reichen 
veroͤdeten Gefilden erndeen Stembe”. vera fteht allerdings zuerſt von 
fetten Schanfen, aber es kann dann auch recht gut guf wohlgenährte 
Reiche übergetragen ſeyn, beſonders in unferm Derfe, wo in der 
eöften Dälfte der Prophet ertoz> vor Augen hat. ebenfalls dürfen 
Br den ausdrudsvollen Gegenfaß der Wuͤſten und Fetten nicht 
erſehen: die fruchtbaren Felder der wohlgenaͤhrten Beſitzer ſind jetzt 
Wuüſteneien geworden, in welchen fremde Hirten mit ihren Heerden 
berummichen und dafelbf ihre Nahrung gewinnen. Der Liebe ber 
Drientalen zur änigmatifhen Redeweiſe ift der Ausdrud ganz ange⸗ 
meffen: Sremdlinge verzehren die Wülten der Fetten. Wie kann man 
Wüften vergehren, und wie können Wüften fett mahen? — Die ge 
gebese. Erklärung Iöh das Rärhfel, weiches: nac) der Ueberſetzung von 
Geſenius ungelöft bleibt; denn freilic erndten kann man auf ver- 
sderen Geflden nicht. Die ‚feine Ironie der. prophetifchen Rede geht 
Bann verloren. — Ewald hält ſich an die Veberfegung der LXX., 
die era flatt 1793 leſen „und der fetten Trümmer verzehren Böden”. 
Der Parallelismus begünftigt zwar dieſe Erflärung, die unfrige aber 
giebt einen bedeutenderen Sinn. 
c) Wenn wir. nun V. 18 mit Gefenius und Ewald durd 
„ Strafe” überfegen, geht Die Tiefe des Gedankens verloren. Es 
giebt eine Stufe.der Sünde, welde der. Prophet hier im Auge hat, 
wo der. Menſch, mit Elaren Yugen das Boͤſe als boͤs erfennend, den» 
uch Schuld auf Schuld wie, mit aͤußerſter Gewalt und Anſtrengung 
haͤuft. Sreilich können folchen unbußfertigen. Suͤndern aud) die Fol⸗ 
gen ihres gefeglofen Lebens nicht verborgen bleiben; fie wiſſen recht 
gut, fo au fagen, daB ir und rıyum, Schuld und Strafe zugleich bes 
deutet, und infofern enthält jene Ueberſetzung, die wir mit Hitz ig 
verworfen haben, auch eine Wahrheit, nur nicht die volle und ganze. 
Dlshaufen (observat. crit. Kil. 1886. p.8) nimmt an den „‚IBagenfei- 
len”, warum gerade der Prophet, um recht ſtarke Seile zu nennen, die 
am Wagen ausgezeichnet, ſolchen Anftoß, daß er, die von einigen 
Mfpt. u. d. Bibl. Soncin. gebotene Lesart miayaı vorziehend „gr 
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des heiligen Gottes ſpotten, weil ſie dieſelben noch nicht mit 
Augen ſehen. B. 20. Und an biefe reihen fi und bilden bie 
Spise ber gröbften Verbrecher jene, die, alle Wahrheit ver 
laͤugnend, mit. ihrer Heiligkeit das gottlofefte Spiel treiben, 
Hüthe ſich der Menfch, mit ſolchen, denen er auf allen Gebieten 
des Lebens begegnet, nur bie fernfle Semeinfchaft zu haben! — 
Alles und jedes bei feinem rechten Namen zu nennen, fey ihm 
ein unverbrüchliches Gefeg! Daran aber erkennen wir gerade bie 
tiefe Verderbniß der Welt, daß in ihr bie hellen Lichter der 
göttlichen Wahrheit fo mannigfaltig getrübt und verbuntelt ex 
ſcheinen. Ja, das ift ber größte Schmerz bed Wahrheit fuchen- 
den Gemuͤthes, daß, wenn auch nicht immer in offenbarer Ber: 
ruchtheit, dody in verbedter Scheinheiligkeit und Elügelnder Be 
rechnung das Boͤſe gut, dad Gute boͤs, das Finftre hell, das 
Helle finfter, das Bitte füß, dad Suͤße bitter genannt wird, 
Hier können auch die Beſten Kaudeln, weil fie immer mehr 
geneigt find, mit ihrer eignen Klugheit Rath zu pflegen, ald an 
das ungetrübte Sonnenauge ber von Gott geoffenbarten Wahr- 
heit fich zu wenden. V. 21. Darum läßt über die Selbſtklu⸗ 
gen ber Prophet ein neued Weh' jest folgen. Wundern aber 
möchte man fi fafl, warum er V. 22 die Schweiger und 
Schlemmer noch einmal in’8 Auge faſſe; boch fehen wir dem 
Grund in B. 23 gegeben, wo er mit einer Rüge gegen unges 
rechte Richter die Rebe befchließt, Denn von ihnen befonders 
wird des unfittliche Geift des ganzen Volkes beftimmt, und noch 
am mildeſten und allgemeinften betrachtet, verführt fie ihre Liebe 
zum finnlihen Wohlleben zur Sünde der Beſtechlichkeit. V. 24. 
Obgleich der Prophet bei dem Audruf bed Wehes über 
anyine © Sünder einigen davon auch ſchon die entfprechende 


nbasm das dad Wort aror vermutpet: „qui peccatorum poenam funibus 
pravitatis attrahunt.” Die Conjectur ift leicht und fein, und wird 
vom Paralleliamus begünftigt, aber unndthig und einen ſchwaͤcheren 
Sinn liefern Die biden Wagenfride mafen vortrefflich das gewalt⸗ 
ſame Serbeiziehen der Sünde und eiguen fi) in einer gewiffen ſpruͤch⸗ 
wörtlihen Derbheit gerade hier recht gut in den Mund bes Pro 
pheten. 
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Strafe angebroht, fo faßt er fie doch jetzt alle nach einmal zu⸗ 
fammen, den Untergang bed ganzen Volkes verfünbend, Denn 
Ale haben ja das Wort ded Heiligen von Jsrael verworfen, 
Was war bad anders für ein Wort, ald: „ich bin heilig, darum 
folt ihr auch heilig werben!” (3 Mof, 19, 2.) Darin waren 
enthalten alle Gebote, darauf zielten alle Gebräuche und Ein; 
richtungen bed Israelitiſchen Staates. Ale Geſetze, die Jehova 
Zebaoth, der Eine Gott, welcher Himmel und Erde gefchaffen, 
buch Mofes feinem Volke gegeben, bezwedten nur die Heili⸗ 
gung besfelben, und fchloflen fich in dem oberfien von allen zu- 
fammen: „du folft Iehova, deinen Gott, lieben mit beinem 
ganzen Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit beinem ganzen 
Bermögen!” (5 Mof. 6, 5.) Aber Israel hatte von Aegypten 
her andere Götter lieben gelernt, mit denen es in ſeinem ver⸗ 
kehrten und Halsſtarrigen Sinne unter Gottes gnaͤdigem Schutze 
in der Wuͤſte, wie im heiligen Lande immerfort zu heimlicher 
und offener Buhlſchaft getrieben ward, und ſo entheiligte es auch 
jetzt, aller Warnungen des Propheten ſpottend, den heiligen 
Gott und ſich ſelbſt durch die Abſcheulichkeit ſeines goͤtzendiene⸗ 
riſchen Weſens. Darum ſollen nun die unbußfertigen Suͤnder 
ſchnell, wie auf dem Felde die Stoppeln nach der Erndte vom 
Feuer verzehret werden, dem Verderben anheimfallen: der ganze 
Baum der Nation, fagt ber Prophet im heiligen Zorne der Rede, 
wird abſterben; unten fol feine Wurzel vermobern, oben ſollen 
feine Blüthen zerſtieben. V. 3. Jehova Zebaoth, der Gott 
ber- Liebe, ift ein eifriger Gott, eine furchtbare Gluth für bie 
Sünder; fie lobert gegen fein ungehorfames Wolf in verzehren: 
ben Flammen, und feine Hand ſchlaͤgt es, daß bie Berge erbe 
ben und feine Leichname wie Koth auf Gaffen liegen; aber dieſe 
Zorngluth legt fich nicht fogleih, und feine Strafhand bleibet 
immerfort geftredt! — V. W—30. Und nun verfchweigt des 
Propheten Mund nicht Länger, durch welche irdifche Veranſtal⸗ 
tungen der Herr, der im Himmel thronet, und dem aud bie 
Heiden, ohne daß fie es wiſſen, unterthan find, das unaufhalts 
ſame Strafgericht zu verwirklichen befchloffen hat. Ein fernes, 
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furchtbares, muthiges und wohlgerüftetes Volk fol mit Loͤwen⸗ 
gebruͤll und Meeresgebraus verwuͤſtend und verheerend in das 
Land eindringen. Da wird es in ihm fehr finfter werben, und 
Bein Licht von Dben die Dunkelheit erhellen ), * » 


d) DB. 80 werden die Worte der letzten Hälfte von Hitzig über 
fegt: „man fchaut zur Erde und fiehe da Sinfterniß der Angſt. — Und 
sum Lichte — es if verfinftert durch ihr trüb Gewoͤlk“. Diefe Ueber⸗ 
fegung beruht auf einer originellen Betrachtung der Stelle, bei wel 
cher er indefien ſchon Lowih mit befonderer Beachtung der LXX. zum 
Dorgänger hat. Vor allem follen wir nicht die Parallelftellen Jeſ. 8, 
ZI, 22 und Ser. 4, 23 überfehen. Aus ihnen gehe Hervor, daß wir 
zu yıb un einen Gegenfag haben müffen: vor 7 fey alfo durchs 
aus die Präpofition 5 ausgelaffen, und fomit x mit ur zu verbin, 
den. Daß ir für Himmel oder Sonne gefagt werde, fep vortrefflich, 
weil yörı fich fehr gut anfchließe und er vorausgegangen fey. Was 
man die Abtheilung der Worte betveffe, fo fen bei zur der Munnach, 
bei 2 das Safef, bei Ahnı aber Sakef gadol zu fegen, 1 mit — zu 
präfigiren, wie x6ı 2 Sam. 18, 26. In den legten Worten besiehe 
fi das wuffix. an TEE auf yon, und eremyy verwandt mit beys 
bedeute urfprünglich das Herbſigewoͤlk, mit dem gegen die Regenjeit 
der vorher immer heitere Himmel fich uͤberziehe, fen aber fpäter im 
allgemeinen Sinne gebräuhlicy geworden. „ihr trübes Gewoͤlk“ fey 
das, welches ſich Über ihr fagere. Auch ich habe immer das suffix. 
des legten Wortes auf yım besogen, und ix mit yarı verbunden, 
indem mir die von Gefenius angenommene Veberfegung: „bald 
Angſt, bald Licht”, etwas gefucht erfchienen. Wir finden es auch mit 
Hitzig tadeinswerth, daß nad, der gewöhnlichen Erklärung gerade 
"2 und im verbumden werden, „der eigentliche Ausdrud dem uneis. 
gentlihen für das Gegentheil coordinirt, fo daß eine Umftellung von 
or und x mwünfchensmwerth fen”. Aber verlaffen müflen wir den 
Derf. in dem Ausfpruche, daß bie Worte nd man nach der Auffaf- 
fung: „ſchaut man aufs Land”, völlig lahm und nichtöfagend daftän- 
den, während doch Jeſaja fihtbar affectvoll endigen wolle, Im Ges 
gentheil ergiebt ſich nach der gewöhnlichen Erklärung ein Bräftiger 
Sim. Der Prophet laͤßt uns zuletzt wicht blos hören, wie einft mit 
Meerestoben der Feind gegen fein Volk antoben werde, fondern er 
läßt uns aud einen Bli in fein hartbebrängtes Land hineinwerfen, 
wie ed da ausfehe. Sollte ein fcharfer Gegenfag zwifchen ym und 
ie bewahret fepn, iſt's menigftens nicht im Geifte einer vom Verf. 
gefundenen affectvollen Rede, daß vor mm das 5 praefix. auögelaffen 
worden, wofür wir gerne das 7 hingeben würden. Auch will fich das 
suflix. an nicht recht ausnehmen, wenn yı hier die Erde und 
nicht das Land bedeuten fol. „Das Licht ift verfinftert Durch bad trübe 
Gewoͤlk, welches fidy über ihr lagert” — näher hätte dann jedenfalls 
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dem Propheten zu fagen gelegen, das Licht verfinflere fi durch das 
Gewoͤlk, das fi) über den Himmel lagere. An beflimmter und Blarer 
Anfhaufichkeit gewinnt aber das Gemälde, wenn uns der Prophet das 
Land Juda mit einem dien Nebelgewoͤlk überzogen zeigt, wodurd es 
ganz finftew in demfelben wird. — In der Auffaffung des web tın3 
kimmt Ewald mit Hitzig überein, eigenthümlich ift ihm aber die 
Erklärung der erften Vershälfte: da donnert ed audy fiber dem Anger 
griffenen, der um Huͤlfe fiehend zum Himmel blickt, furchtbar braufend 
im Himmel wie Meeresbraufen”, fodaß er may arm überfegt: „und 
über einem wird's toben”. Es ift aber nicht wahrfcheinlich, daß zis“ 
der Prophet mit einem anderen Subjecte werde verbunden haben, als 
wie in dem vorhergehenden Verſe. Wollte man dieſes zugeben, fo 
möchte ed noch ſprachlich gefälliger feyn, V. 10 geradezu Jehova zum 
Subjecte zu machen. 


* Daß dieſes Capitel ſich beim Propheten unmittelbar an die vor⸗ 
hergehende Rede angefchloffen, macht Cap. 8, 14 fehr wahrfcheinlich, 
ob dasfelbe aber als ein nothwendiger Nachtrag zur Ergänzung jener 
betrachtet werden müfle, fcheint uns nicht fo beftimmt zu fepn, wie 
Hitz ig will, Einen „blofen Schein von Selbftftändigkeit” hat unfere 
Parabel mit ihrer erflärenden Ausführung gewiß nicht, Gap. & fol 
die Rede einfeitig zu Ende geführt fepn, indem von DB. 2 an das 
Gluͤck der überlebenden Gerechten ausführlich gefchildert worden, waͤh⸗ 
rend wir eine gleihmäßige Entwickelung des Schickſales der Frevler 
bis dorthin allenthalben vergebens fuchten, ja auch von ihren Verge⸗ 
bungen fev vorher nur kurz und im Allgemeinen die Rede gewefen, 
während Cap, 8, 16 den weniger fchuldigen MWeibern ein langer Arti⸗ 
kel gewidmet fep. Aber eben diefen langen Artikel hätte der Verf. 
mehr in Betracht ziehen follen, und er würde gefunden haben, daß er, 
in Derbindung mit den vorhergehenden Theilen der Rede, als den 
Hauptgedanken berfelben herausftelle, Daß der Herr den Hochmuth des 
Menſchen beuge. Nachdem der Prophet die ewige Wahrheit diefes 
aligemeinen Satzes an dem Sturze des israelitifchen Staatögebäudes 
gezeigt, läßt er, feinem vorherrfchend tröftlichen Character gemäs, aus 
den Trümmern desſelben in ferner Zeit das neue Zion des Heiles auf: 
fleigen. Die folgende Rede, immerhin unmittelbar nach der vorherge- 
henden ausgearbeitet, und eine weitere Ausführung von Eap. 8, 18 
vielleicht enthaltend, hat jeden Falls einen neuen Gefichtöfreis: Ver⸗ 
Bu des Weinberge Gottes und Wehe über die einzelnen Ber 
wuͤſter! 


(PT 
Des Jeſaja Weihe zum Propheten. 
Ra" TH IT, 
1. Im Todesjahre des Königs Ufia fah ich) den Herm, 
figend auf einem hohen und erhabenen Throne, und frine Schlep: 
pen füllten ben Tempel, 2. Seraphim umflanden ihn von oben; 
ſechs Flügel hatte jeder; mit zweien bedte er fein Antlitz, mit 
zweien deckt' er feine Füße und mit zweien flog er. 8. Und 
einer rief dem andern zu und fpradh: heilig, heilig, heilig iſt 
Jehova Zebaoth, vol iſt die ganze Erde ſeiner Herrlichkeit! 
4. Da erbebten die Grundfeſten der Schwellen border Stimme 
bed Rufenden, und das Haus füllte fich mit Rauch. 5. Ich 
ſprach: wehe mir! denn ich vergehe: detm ein Mann unrein von 
Lippen bin ich, und inmitten eines Volks, unrein von Lippen, 
wohn? ich, und den König Ichova fahen meine Augen! — 
6. Da flog zu mir einer von den Seraphim, und in feiner Hand 
ein glühender Steinz mit der Feuerzange hatt’ er von dem Altar 
ihn genommen, 7. Und er berührte damit meinen Mund und 
ſprach: fich’, es beruihrt dies beine Lippen, und es weichet deine 
Miffethat, und beine Sünde wird verföhnt, 8. Da hört’ ich 
die Stimme des Herrn, der fprach: wen fol ic) fenben, und 
wer wird und gehen? Ich aber fprach: hier bin ich, fende mich! 
9, Und er fpradh: Ä 
Sch’ hin und fag’ zu diefem Voll: 
Hört nur, hört, und verfteht doch nicht; 
Seht nur, feht, und erkennt doch nicht! 
10. Verſtocke diefes Volles Herz, 
Und feine Obren mache fehwer, und feine Augen decke zu, 
Auf daß ed nicht mit feinen. Augen febe, 
Und nicht mit feinen Ohren höre, , 
Daß fein Herz nicht verftehe, es fich befehre und genefe, 
Und ich ſprach: bis wie lang’, o Herr? 
Und er ſprach: bis daß verwüftet find die Städte, ohne 
Bewohner, 
Und die Häufer ohne Menfchen, 
Und das Land verwuͤſtet ifl zur Dede; 
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12. Und Sehova fern gethan die Menfchen, 

Und groß die Leere worden in dem Lande. 
13. Bleibt noch der zehnte Theil darin, 

Wird wigber er verzehrt. 

Wie an der. Terebinthe und ber Eiche beim Faͤllen bleibt 
* etwa ti data N en Stamm, 

Bo dlkißtiein Beitiger Saame als ſein Stamm. 


I Ka Tue —— Han] 


J. "Ge eiſcheint uns der rn Gottesrebner, der. ſei⸗ 
nen „vorzügligften Beruf in. der Vernehmung und Verkuͤndigung 
des göttlichen. Weftes bekundete, das erſte aber auch das legte 
Mal als aeweihter Seher des Herrn ®), Dem Reden von Gott 


I 

ey) Die buchRäblich-reafe Auffaſſung deſſen, was Jefaja geſehen, 
KB wohl Fein. Ausleger mehr confequent durchführen wollen. Die 
darſtellende Symbolik der Viſion iſt eine unleugbare. Aber darkber 
wird; gehtilien, db'auch die Bifion als ſolche, wie fie als eigenthüm⸗ 
liche Form der Wahrnehmung des göttlichen Auftrags, ſeinem Dolte 
Prophet.zu werben von Jeſaja uns mitgetheilt wird, nur eine aͤſthe⸗ 
tifch -berechnete‘ Einkleidung fep, oder ob fie, in ihrem einfachften und 
urſpruͤnglichſten Welen, auf einer wirklichen innerlichen Erfahrung 
deruhe. Eichhorn 3.8. finmte für die erſtee⸗ Befenius fhr bie 
feßtere Annahme, nur daß er die weitere Unterfuchung darüber nicht 
der Kritik, fondern nur der befonderen Wiſſenſchaft der Pſpchologie 
zuweiſen möchte. Allerdings wurzelt jene rein»äfthetifche Auslegunge⸗ 
weiſe auf einer gänzlihen Verkennung des prophetifchen Geiſtes. Je⸗ 
faja lebte und webte in der Anfchauung Gottes, aber nicht nach einem 
abfiracten Begriff, fondern in wahrhaft concreter Wirklichkeit. Er 
reflectirte nicht ald Gelehrter hinter dem Schreibpult, wie er feinen, 
aus vielen Kämpfen mit feiner fündhaften Natur endlich hervorgegan: 
genen uneigennügigen Entfchluß, dem Molke die göttliche Wahrheit 
su predigen, am Paffendften dffentlich bekannt machen wolle, fondern 
er erlebte das, was er erzählte, in feinem Gemäthe, und biefe in 
nere Srfahrung wurde ihm ſelbſt zum Geſicht in dem Aufßerlichen 
Raums des Tempels von Terufalem. Demnach ift die Difion eine 
nochwendige Form der unmittelbaren prophetifchen Anfchauung. Ins 
deffen müffen wir nun allerdings einen Unterfchied fegen zwiſchen dem 
urfprünglichen Act der Viſtion und der nachträglidhen Aufzeichnung, 
wie wir fie jeßt vor und haben. Aber auch da werden wir vor ber 
Annahme irgend einer äfthetifhen Berechnung uns hüthen müffen; die 
Spmbolit im Einzelnen if ein natürlich aufgefchoffenes Gewaͤchs aus 
dem organifhen Ganzen der Anfchauung. Von poetifher Willkuͤhr 
kann da gar nicht die Rede fepn. Weber diefe in fich nothwendige 
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geht das Schauen ſeiner Herrlichkeit voran, und erſt, nachdem 
er ihn geſehen, wie er iſt, und von ihm ſelbſt den Auftrag zur 
Berkuͤndigung ſeines Wortes an das Volk vernommen, oͤffnet 
ſich ihm der Mund zur rüdfichtslofen Bezeugung der ewigen 
Wahrheit in dem Lande bed Trugs und der Lüge. Auch anbere 
große Propheten, ein Ieremia und Ezechiel, haben uns 
die umvergeßlichen Eindruͤcke ihrer erſten Geſichte im Spiegel 
darſtellender Rede gezeigt, aber aus keinem fcheinet ein fo reines 
unb feines Licht himmlifcher Offenbarung heraus, ald aus dem, 
welchen und bier ber Sohn bed Amoz vor Augen ftelt, DR 
hohe Einfachheit und bie wohlgerundete Harmonie des Jeſaja⸗ 
niſchen Wortes erkennen wir auch. in biefer Viſion. Der Pro: 
phet fieht den Herrn fißend auf einem hohen und erhabenen 
Throne ald König bed Himmeld und ber Erde — als ſolchen 
mußte er ihn zuerft lebendig erkennen, wenn ex als Knecht aufs 
treten follte unter den Seinen, ein leuchtendes Vorbild menfch> 
ficher Demuth und gläubiger Hingebung in den höchften Willen 
bes allmächtigen Gottes. Er wagt ed nicht, den Thron des 
Herrn zu befchreiben; er nennt ihn nur hoch und erhaben, ſowie 
es feine Rede felber if. Ebenfo esfühnt er fich nicht, die dußere 
Gehalt des Thronenden zu malm, mir fein Gewand führt er 
Geſchloſſenheit des Ganzen hat Stidel in den theol. Stud, u. Krit. 
„über das religidfe und äfthetifche Element in der Prophetenerflärung, 
nachgewiefen an Jeſaia's fogenannter Tuauguralvifion”, Jahrg. 1840, 
H. 2 eine ſchoͤne Auseinanderfegung gegeben, obgleich wir feiner 
Orunbbehauptung, „die Androhung aänzliher Dertilgung an das vers 
ſtockte Volk fen Hauptzweck des Stuͤcks“, fo daß. alfo in den letzten 
Derfen der Qwelpunct des Ganzen Hege, nicht beiftinmen koͤnnen. 
Bielmehr it uns das Sehen Gottes in dem erfien Derfe und atfo bie 
Darftellung der individuellen Prophetenweihe des Jeſaja die Haupt⸗ 
fache, wofür Die parallelen Difionen bei JZeremia und Ezechiel dem 
einfachhen Grund abgeben. Deswegen find uns aber die Derfe 11— 18 
fein „entbehrliches Anhaͤugſel“, fondern fie bilden auch uns die aus 
Dem Vorhergehenden in Einheit aufammenlaufende Spige der ganzen 
Viſion. Denn das fubjectiv- perfönliche Intereſſe it in dem Prophe⸗ 
ten als foldhem mit dem objectiv-natiomalen nothwendig fo zuſammen 
verflochten, daß, indem er feine göesljche Bernfung zum Gefandten 
des Volks zur äußeren Darftellung bringt, das leßtere zuletzt fo her: 


vortreten muß, daß das erfiere ganz bauen verſchlungen zu ſeyn ſcheint. 
4% 
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uns vor unb auch davon blos die aͤußerſten Enden. Aber biefe 
erfuͤllen den ganzen himmlifchen Tempel, in dem nidht, wie im 
irbifchen, ein Unterfchied gemacht ift zwifchen heiligem unb aller 
beiligfiem Raume. Wir fehen die Majeftät und Allgegenwart 
Gottes, aber vom Zempel werben wir nichts gewahr, es tft 
Alles nur Prachigewand bes himmlifchen Könige, V. 2. Jeho⸗ 
va's Antlitz ſelbſt kann uns der Prophet nicht enthuͤllen, aber 
bie Geftalt der dienenden Wefen, die feinen Thron in ewiger 
Bewegung fliegend umgeben, zeigt er und in ihrer leiblich = be 
deutfamen Beftimmtheit. Die Seraphim gehen ganz auf in 
ehrfurchtsvoller raſcher Vollſtreckung des heiligen Willens ihres 
Herrn 9. So ſchauen auch wir nur das rafch = beflügelte, einem 


H Ueber die Geftalt der nur hier vorfommenden eryyu erhalten 
wir weiter feine Auskunft, als, was im Namen liegt (vgl. 14, 29; 
8, 6), daß fie den Typus geflügelter Schlangen trugen, aber menſch⸗ 
liches Angefiht und Hände und Füße hatten; die vorwaltende Men⸗ 
ſchenaͤhnlichkeit ergiebt fi aus der Stimme, womit fie den Lobgefang 
Gottes verfünden. Weitere Erläuterungen aus der Aegpptifchen Sym⸗ 
bolit, namentlich dem Serapis:Eultus, haben fchon Gefenius und 
Hitig hinlänglic gegeben. Weber die Verwandtſchaft und weſent⸗ 
liche Einerleiheit der Seraphim mit den Cherubim vgl. Hendewerk 
(de Seraphim a Cherubim non diversis. Königsberg1836) und Stidel 
a. 0. D. ©. 805, der, von der Beobachtung der Quadrilitterae aus⸗ 
gehend, fogar eine Verwandtſchaft der Namen an, ersIn und 
enarın durd) die allen diefen gemeinfame Sylbe an, ermeicht an, ans 
nimmt, „Diefe Splbe giebt onomatopoetifc, den Faut des Nupfend, 
Raffens wieder, wie folder bei weidenden Thieren gehört wird 


(vgl. das arab, Gy. In der Zufammenfegung mit der andern 


Wurzel sin (ogl. CH, sccenditignem, und "su, flamma’) wird jene® 
Steffen nach einem bekannten biblifchen Bilde mit der Cangeblafenen, 
sro, fauchen, fchnaufen) Flamme in Verbindung gebracht; der Name 
ere1O deutet alfo auf Feuerweſen, Geuernaturen hin, wie noch in fp&- 
teren Zeit bei ben Rabbinen und im Koran eine feurike Subſtanz der 
Engelkörper angenommen wurde. Es if hierfür von Bedeutung, daß 
in unferer Stelle ber Seraph mit dem entfündigenden Feuer zuſam⸗ 
men erwähnt ill. — Im Namen erana tritt mit derfelben Grundſplbe 
7 die andere 30 in Verbindung, welche in ihren abgeleiteten Gtäm- 


men rin, (,57 ve. gerade‘ auch wieder vorzuͤglich vom Geuer 
gebraucht wird, aber den entgegengeſetzten Act von io, nämlich 


Cap. 6, 0.2, 63 


einzigen hoͤchſten Willen in unzerſtoͤrbar⸗ harmoniſcher Ordnung 
folgende Leben in dem unermeßlichen Tempel der Schoͤpfung. 
Ihn ſelbſt, den hinter ſeinen Seraphim auf dem Throne ver⸗ 
borgenen Koͤnig ſieht kein menſchliches Auge, nicht das ſchaͤrſſte 
und geübteſte eindringlicher Denkkraft. „Er geht vor mir vor⸗ 
über, und ich feh’ ihn nicht, er wandelt vor mir vorbei, unb 
ih exdenn’ ihn nicht”, fagt der Weiſeſte des A. Bundes 
(H. 9, 11). — „Ber feinen Bruder liebt, fieht Bott”, fagt 
ber tieffte und innigfte Jünger des Herrn; und auf biefes Sehen 
beö Heiligen, den Fein Menfch erkennen kann, es fey denn, daß 


dad Bedecken des Feuers mit Afche bezeichnet, fo. daß es nicht heil 
auffodernd fortbrennt Cdaher ih die anfcheinend widerſprechenden 


Bedeutungen extinctus f. et quievit ignis und ferbuit.)’”" Biel einfacher 
fcheint es aber, wenn wir einmal in: den Seraphim leuchtende himm⸗ 
liſche Naturen erfennen wollen, zu der alten, ſchon von Kimchi und 
Abulvalid gegebenen Erklärung zurüdzufehren und „Seuerengel” 
(Öx auSo) zu überfenen. Man mendet zwar ein, mio heiße „brens 
nen” und nit „leuchten”; könnte aber nicht der Sinn ‘des „Bren⸗ 
nend»Leucdhtenden” in dem Namen liegen, fo daß dann die feurige 
Abwehr des Unreinen von dem Throne Gottes in den Hüthern des⸗ 
ſelben vorherrfchend wäre? — jedenfall koͤnnten wir immer eher 
diefer Erklärung unfren Beifall ſchenken, als der von Geſenius 
nicht verworfenen, daß Ed auf das arab. XI pe edel, zuruͤckzufuͤh⸗ 


ven ſey, wodurch wir den fombolifdy viel zu allgemeinen Begriff „edler 
Gottesboten” befämen. — Betrachten wir nun die Seraphim ale awis 
ſchen Menſchen und Schlangen ſchwebende Geflalten genauer, fo liegt 
in ihrer Erfcheinung die Bedeutung Eluger und rafcher Diener Gottes 
ausgeprägt: denn es verfteht ſich von ſelbſt, daß hier Die Schlange 
Derfand und Klugheit fpmbolifirt. Die fchnele und. ehrfurchtsvolle 
Doßfredung des göttlichen Willens liegt aber in der den ganzen Kör- 
per umhüllenden Beflügelung der Boten. Auch fcheint dag pp" Sında 
fo verkanden merden zu müflen, daß fie in befländigsfliegender Be: 
megung waren, wogegen dad urTa> gar nicht flreitet, da ray „ſtehen 
aud) fonk Die Bedeutung „dienen” geradezu erhalten hat. Dieler Ers 
klaͤrung if die wörtliche Auffalfung des Tran günflig, welches man 
gewöhnlich ungengu durch „bei ihm” ober „um ihn” giebt. Wir fol, 
fen und nämlich dyq Seraphim nicht auf dem Boden flehend;, fondern 
den Thron in immerpährgnder Bewegung umfliegend vorſtellen, und, 
uniewgbar iſt Dans der Begriff des Dienftes vor dem Herrn ſymho⸗ 
liſch⸗ lebendiger erſcꝛ pt. 1* FO . 39. 2 
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ex fierbe, in der reinſten Quelle der Liche find wir chriſtlich allein 
bingewiefen. Aber auch dienen follen wir, wie die Seraphim; 
denn mit all’ unfrer Hoheit des Geiſtes mäflen wir uns demuͤ⸗ 
thig beugen vor dem, ber allein König und unbeſchraͤnkter Ges 
bieter. Unb eilig follen wir vwollfizedden bie Gebote des Him⸗ 
meld, raſch und ımermüdlidy ſchwingen die Flügel der Liebe in 
feinem Tempel auf Even. Aber auch einftimmen follen wir 
B. 3 in den hoͤchſten und wärdigften Lobgefang der himmlifchen 
Diener, in da8 Dreimalhellig auf Jehova Zebaoth ©). Dem 
in dieſem Geſange Elingen alle Harmonien ber Pſalmen und 
Propheten zufammen; er ift der ewige und unerſchoͤpfliche Grund⸗ 
ton der Wahrheit heiliger Poefie, die unantaſtbare Wurzel bed 
veihverzweigten Baumes ber Weisheit von dem Einen perſoͤn⸗ 
lichen Gott, der fih in unvergleichbarer Heiligkeit lebendig of 
fenbaret auf Erden. Wenn wir. uns nicht in eitler Selbfiners 
blendung und flrafbarer Anmaßung auf den Thron deffen hin⸗ 
auf fegen, ber vom Himmel herab bed Getuͤmmels der Heiden 
lacht, fondern als Seraphim Gottes zu ihm emporſchauen, wer⸗ 


g) Mit dem Namen Cap v. vꝑ ablondern bezeichuet die theo⸗ 
logiſche Sprache des A. T. in der. fchaͤrfſten Beſtimmtheit den leden⸗ 
digen, perſoͤnlichen Gott, ‚im haͤrkſten Gegenſatze wur pantheiſtiſchen 
Weltanſicht. Nur ein folder Gott, ein Beherrfcher der Welt, iſt ein 
. heilige Wefen, wie ihn die Seraphim befingeni, und: Iefaja, der 
Mann unrein von Lippen und wohnend inmitten eines Volks unreim 
von Lippen, in tiefiter Demuth als den Unvergleichbaren über fich 
erkennt. Bemerkenswerth und bewundernswerth it ed, wie der hohe 
md freie Beift des Propheten den Cultus des überirdiſchen Tempels 
vereinfacht. Der ganze: priefterliche Dienft zu Ehren Gottes loͤſt ſich 
in einen ewigen Lobgefang auf fein heifiges und herrfidyes Weſen auf. 
Darum fchaut er auch nicht die a2 Aber der Bundeslade, ſie if 
ihm nicht an die warn geftüpft, fondern bie ganze Erde if ihm 
erfüllt von der Offenbarung Gottes. Wenn man as hier durch 
„Ehre” überfeßt, fo wird der tiefe, eigenthümlichfte Sinn der Stelle 
völlig verwifht: denn nicht daß der Heilige in allen Landen berehrt 
werde, will der Prophet fagen, fondern daß die ginge Erde von der 
fich offenbarenden Herrlichkeit feines Wefens erfint fen. Werfändet 
md die erfte Hälfte des himmliſchen VPobgeſanugs DAR" herfoͤnlichen von 
der: Welt geſchiedenen Gert, fo Verſetzi ds 'dfe hibeite in die Güte 
feines auf Erden fi Eund gebenden IebendisdMiiafkipiia, :dal > 
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ben wir nicht muͤde bed Geſangs und der Lehre van dem cha⸗ 
pfer der Dinge, bem felbfibewußten, lebendigen unb: heillgen 
Wefen. Einer ruft dem Andern zu dieſe einzig⸗ troͤſtende Wahr⸗ 
beit bed armen Geſchlechtes der Sterblichen, mb «8 wirb nie 
kommen die Beit, wo biefe Muſik bes religisfen Sehens verhallte 
Die Himmel erzaͤhlen die Herrlichkeit Gottes und die Veſte ua 
Bimdet feiner Hände Merk (Pf. 19, 1), W. 4. Iſt ein Kaya 
ber, wenn die Srundfeften bed. Tempeld’ von der. Gewalt cas 
folchen Befanges erheben? — Erſchuͤttert er doch auch Die Fer 
fen unfred Gemüthed,. wenn wir amd hingeben dem Donnss 
feiner heiligen Wahrheit! Und als nun Jeſaja diefe Exſchuͤttequag 
außer ſich und in fich vernommen, da bereitet fich erfl jene Seas 
vor, die er in finnlich-lebenbiger Verauſcharlichung und: scaihe 
len will. Gr fol jetzt die himmliſche Weihe zu Geſandien reg 
Herrn empfangen. Da fuͤllt ſich das Haus Gottes migläudht 
denn wie vermöchte fonft das ſchwathe Auge Bad SterBlichen: den 
Feuerblick des Ewigen zu ertragen? — Die. Nauchwolkermildert 
den verzehrenden Glanz, der vom Throne ber leuchtet V. à 
Uber dennoch erſchrickt der Prophet. wor. dem uͤbermaͤchtigen Lichte 
des heiligen Antlitzes Defien, ber zu Moſes geſagt: „Bein Menich 
fieht mich, und lebet”” (2 Mof. 33,: 18-0). Dos: iſt. eider 
ber tiefſten Ausfprüce der Schrift, aus der: [don im A. o Die 
Heoffaung auf ein Schaut Gottes in; ini jenſtitigen uhr 
aufleauchtet, ber aber auch mit jenem bei: Neuen Teſtamentk3 
zufenmenflimmt: „mur wer reines Herzens ift, wird Gott 
Schauen”. Aber Iefaja iſt weit entfernt, ſich dieſe Reinheit zur 
zuſprechen; er ift in aller Demuth fi) der Unreicheit feiner Bi 
pen "wohl bewußt: dem bie Quelle aller feiner Eisbaufen und 
Gefühle, die ale Worte aus feinem Munde firbmen, iſt ia im 
Innerſten getrübt, daß auch er David's Gebet: „ſchaff' mir, d 
Sott, ein reines Heszl”. gar. wohl verflanden. Er gedenkt ber 
Lippen beſonders, weil er im Folgenden. besichten will, wierer 
AB Dollmetſch Gottes zum Volke ‚berufen worden, Und ach! 
der Einzelne iſt ja in die allgemeine Suͤndhaftigkeit der. Men⸗ 
fen. werfiochten: Zeſaja wohnst auter einem Volkuantein von 
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Lippen. Auch: Hiob hat geſagt: „o daß vom Unreinen doch ein 
einer Fame) nicht Eine!” 8.6 u. 7. Jeſaja ſelbſt kann aber 
ſeine Lippen’ nicht reinigen, und es bedarf einer dußerlichen goͤtt⸗ 
lichen Beranftaltung, ihm die Gewißheit der Entfündigung zu 
geben. Darum fliegt ein Seraph auf ihn zu, und heilige Rund 
umb Lippen mit der Gluth des himmliſchen Feuers. Es gehört 
dieſes zu den Grundlehren ber Offenbarung Alten und Reuen 
Zeftaments, daß der Menſch, wenn ihm bie lebendige Erkennt: 
niß feiner Sünde aufgegangen, zur Gewißheit ber Vergebung 
berfelben Außerlicher Zeichen von Bott benäthigt ſey. Wir bes 
bürfen keines Seraphs mehr, ber und Eintfünbigung und bas 
durch die Weihe zur heiligen Rebe durch Berührung der Lippen 
wit einem gluͤhenden Steine vom Altar des himmlifchen Tem⸗ 
weiß :extheile, ſonbern nur bes verfichernden und teöftenden Wor⸗ 
tes Duden, der als jener Gefandte Gottes angelimbigt worben, 
weicher ie Menſchen mit Beer taufen werde, und der nur als 
lein, im ſichern Bewußtſeyn himmliſcher Machtvollkommenheit, 
das erhebende Wort ausſprechen konnte: „gebe bin, beine Suͤnde 
iſt dir detgeben. B. 8. Run erſt, nachdem er bie Entſuͤndi⸗ 
gung empfangen, vernimmt;er bie Stimme Gottes, umgekehrt 
wie. Adam, ald .er' die erſte Sünde begangen, ben Ruf hörte: 
„Adam, wo bift du?“ So vernimmt ber Menſch in feinem 
Ginrüthe ben Ruf Gottes vorzugsweiſe als Schredflimme ber 
Strafe und ald Freude wedended Eddöfungswort der Gabe, — 
Es ergeht aber an Iefaja ber hohe Auftrag des Herrn: „wen 
fol ich fenden, und wer wirb und gehen?” nicht: „Ich will 
dic) fenben, und du ſollſt und gehn!” Sondern Gott verlangt 
eine "freie. Eintfchliegung zur Uebernahme bed fchweren Prophe⸗ 
tenamtes. . Aber. fern von bem feigen und wiberftrebenden Sinne 
des: Jonas, vielmehr freudig folgend wie Amos, ber Hirte, der 
ouöruft: „wenn ber Löwe brüllt: wer fpllte-fich nicht fürchten, 
unb wenn der Herr ruft: wer ſollte nicht weiffagen?” antwortet 
ber. Sohn des Amoz in vafcher und beflimmter Entſchließung: 
„fieh! da bin ich, fende mih!” — W. 9 u, 10, In der. That! 
eine auffallenbe und aunenmarkete::Rebe aus ben Munde des 
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Heren. Wir meinen, er hätte dem Gefandten gebieten ſollen, 
bem Volke fo zu predigen, daß es hären und fehen lerne, damit 
es zur Erkenntniß komme und ſich Defehre. Run aber verneh⸗ 
men wir die wunderbare Rebe Gottes: der Prophet folle Sins 
nen und Herz des Volkes verftoden, daß ed nicht einfehe und 
fi) nicht befehre. Doc, bei genauerem Hinblic! öffnet fi uns 
die tiefe, ernfte Wahrheit des göttlihen Wortes. Der Herr hat 
fein wiberfpenflige8 Volk feit lange erkannt, und das fchnelle, 
raſch entichloffene Wort: „o fende mich!” aufgreifend,, zeigt er 
dem Jeſaja die bitteren Fruͤchte aller prophetifhen Mühe und 
. Arbeit in der Ferne. „Je mehr bu dem Volke zu hören giebft, 
deſto weniger wird es verſtehen; je heller du es fehen läßt, deſto 
mehr wird ed erblinden”” Denn das liegt im Gefege des Wis 
derfpruchd *). Die Rede Gottes wird aber. firafende Ironie, wie 


bh) Hißig bemerkt freilich: „Zefaja fingirt hier am Ende feiner 
Laufbahn, auf Die gemachte Erfahrung surüdfehend, es fen ihm von 
Jehova die Erfolglofigkeit feiner Beſtrebungen vggausgefagt worden, 
Als feine Anftrengungen fruchtlos gewefen waren, mußte er dieß na- 
tuͤrlich als vorhergefaßten Beſchluß und Willen Jehova's anfehen; 
und er fagt nun, indem fein Befehl an das Volk zugleich Befehl Je⸗ 
hova's ift, Jehova, welcher ihm freilich ganz andere Aufträge gab, 
habe ihn angemwiefen, feinen Befehl an das Volk, verftodt und ein» 
ſichtslos zu ſeyn, au überbringen: paflend dieß, weil, nad) dem Ers 
folge au urtheilen, man nicht anders hätte glauben-follen, als: Jeſaja 
babe zur Verachtung feiner Prophetie und zu ewiger Derfennung der 
Wahrheit aufgefordert.” Won einem Fingiren des Propheten.am Ende 
feiner Laufbahn ift aber gar nicht Die Rebe. Als wenn fih Jefaja 
nicht zu Anfang derſelben die alte Erfahrung, die ſchon Moſes ges 
macht hatte, wie fein Volk ein durch und durch widerfpenfliges fey, 
hätte vor Augen ſtellen können! Der Verf. überfieht den tiefen Wahr⸗ 
Seitsfinn und Die feine: Ironie der grammatiſch richtig erffärten Worte. 
Jeſaja feunt den Geiſt des echten Widerſpruchs gar mol, wie er fich 
befonders in feiner Nation immer mächtig. eriiefen: je. mehr. hie feine 
Worte hören wärde, if er überzeugt, deſto weniger würde fie ihm 
verfichen. Dieſe Veberzeugung, von Jeſaja im Namen aller hebräifchen 
Propheten ausgeſprochen, und gegründet auf die pſochologiſche Wahr⸗ 
beit, daß die Unfähigkeit, etwas einzuſehen, wenn fie im Willen liege, 
durch den poſttiven Begendrud der Lehre immer vergrößert werde, if 
nun in die beftimmte weiffagende Gottesſprache eingekleider.. Die 
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er fie dem Propheten an das Volk aufträgt. Das iſt eben der 
Lohn für feinen Widerſpruch, daß es nicht einfieht und nicht 
erkennt: daher fol der Prophet ihm zum Zuͤchtigung gebieten: 
„ihr follt nicht einifehen, ihr ſollt nicht erfennen!” Ja, er bes 
dient ſich der ſtaͤrkſten, fleifchlichen Ausbrüde, um bem Prophe⸗ 
ten die demuͤthigende Wahrheit recht tief in's Herz zu ſenken, 
wel einen undankbaren Beruf ex ‚in feinem Volk über fi 
nehme. So gehe denn hin, wenn bu Luft haſt, muthiger Je⸗ 
foja,, und mache die Sehenden blind und bie Hoͤrenden taub! — 
Das iſt die nieberfchlagende Erfahrung aller, bie ba kommen 
und reden im Namen Gottes, im Alten wie im Neuen Bunde, 
Aber, wenn ber Löwe bruͤllt, wer follte ſich nicht fürchten, und 
wenn ber Herr ruft, wer follte:nicht weiſſagen? — Der wahre 
Prophet laͤßt fich nicht erfchredden und ſteht wie ein Feld, uner⸗ 
ſchuͤtterlich feſt im Dienfte Deſſen, der ihn berufen. — Jeſaja 
fühlt. einen tiefen Sammer über fein armes, ungehorfames Volk; 
darum drängt ſich V. 11 aus ihm die Frage hervor: „wie lange 
dieſes, Herr?” — Und die Antwort tft freilich zunächft Feine 
töftliche, V. 12u. 13, da erſt aus Zerſtoͤrung und Verwuͤſtung, 
im fernſten Hintergrunde Gott die Erldſung Israels dem Auge 
des Propheten zeigt. Aber um diefes heiligen Saamens willen, 
der dem gefaͤllten Stamme bei Volkes dereinſt neu entſprießet, 
fibernimmt der Prophet willig alle ſaure Arbeit des Lebens und 
Redens, in der Hoffnung auf eine herrliche Zukunft, in der 
Gegenwart tauben Ohren. zu yerdigen und die Ungehorſamen 
mit Ungluͤck und‘ Strafe zu x fomeen. Hier leſen wir nur im 


gronie des Auedruck⸗ liegt aber eben darin, daß der wWeopher im Ne 
men Gottes dem’ Volke verbieten ſol, was er ihm boch Praft feines 
kehtamtes gerade gebieren muß. Das Jehova dieſe betrüͤbende Wir: 
fung ber prophetifchen Thärigkeit fo ſtark hervorhebt, davon mäflen 
wir den Grund in dem vorausgegangenen entſchloſſenen Ausrufe des 
Iefaja mb) or fuhen. Wiewohl aber Jeſaja ben Erfolg feines 
Strebend voraudieht, fo fannn'er ſich doc dem inneren Rufe, zu pre- 
digen / nicht entziehen; feine Lippen find einmal mit I ber Seuergluth 
heiligender Gottesweche berührt worden. 
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ber Prophet im Folgenden ap: Ou, 11) 
ede entweidelt, * 


Keime des Wortes, 
in voller Stlthe d 






er OR die eben gegebene Bemerkung gem Hitz ig richtig, fo 
fäßt damit auch die Stüge feiner Anfiht, daß unfer Capitel erft am 
Ende der prophetifchen Laufbahn, wo er auf fruchtlofe Bemühungen 
feines Lebens zurüdgefehen, gefchrieben fepyn könne. Er würde fomit 
eine Entfchuldigungbacte für fich auf Gottes Rechnung der Nachwelt 
überlaflen haben, mas an fidh eine des Propheten unmürdige Vorſtel⸗ 
fung giebt. — Es ift überhaupt pſychologiſch nicht wahrfcheinlich, daß 
Sefaja das bedeutendfte und erregendfte Erlebniß feines Innern erft 
fpät darnach follte aͤußerlich dargeftellt haben, wie folches auch Ewald 
anniamıt; es liegt vielmehr in dem Weſen der wahren Begeifterung, 
was fie innerlich, hervorgebracht, auch äußerlich frifch au verzeichnen. 
Darum fönnen wir auch der-feinen hiforifhen Eutwidelung Stidel’s 
nicht beiftimmen, daß unfer Stüf erft in die Zeit des Ahas und 
zwar in das zweite Regierungsiahr deöfelben gehöre, Ob übrigens 
der Ausdrud „im Zodesiahr des Königs Uſia“ von der Zeit vor dem 
Tode diefes Königs zu verfiehen ſey, läßt fih fo beſtimmt mit Geſe⸗ 
nius nicht behaupten (vgl. Gap. 14, 28). Man ficht wenigſtens nicht 
ein, warum ed von .der Zeit nad) deffen Tode wahrſcheinlicher heißen 
würde: im erſten Jahre des Jotham: denn es konnte ihm ja die Zeit 
ſeiner Weihe durch den gerade erfolgten Tod Uſia's beſonders denk⸗ 
würdig ſeyn. — Daß unſer Cap. nicht das erſte, ſondern das ſechſte iſt, 
beweiſt ſicher, daß es vergeblich ſey, einen ſtrengen Plan ber Samm⸗ 
lung unfrer prophetiſchen Stade nachweiſen zu wollen, 


I. 


Cap. 7. 


Zroftrede an ben Koͤnig Ahas .beim Einfalle ber 
verbindeten Ephraimjten und Aramaer in Ius 
da, und Weiſſagans rohen Unheils von Aſ⸗ 
ſy rien. 


1. Es begab ſich in den Zagen des Ahas, des Sohnes Io: 
tham's, des Sohnes Uſia's, des Koͤniges von Juda, daß herauf⸗ 
zog Rejin, -König' von Aram, und- Pelah, Sohn Remalja's, 
König von Israel, gen Ierufalem, zum Streite dagegen, aber 
man konnte nicht fireiten Dagegen. 2. Und es warb dem Hanfe 
David's verkündet: Aram bat- fich gelagert in Ephraim. Da 
erbebte ſein Hetj md vas Herz feines Volkes, wie erbaben die 
Bäume des Waldes vor-'demziWinde, 3. Und Ichoeg ſprach 


Cap. 7. 


zu Iefeja: ‚gehe hinaus dem Ahas ent ‚ bu und Schear- 
Jaſchub, dein Sohn, an dad Ende der erleitung des oberen 
Teiches nach der Straße zum Walkerfelde, 4. und fage zu ihm: 


13. 


16. 


Huͤthe dich, fey aber ftill, 

Fuͤrcht' dich nicht, und bein Herz verzage nicht 

Bor den beiden Enden. diefer rauchenden Feuerbraͤnde, 

Beim Glühn des Zornd Rezin’d und Aram's und des Sohn 
Remalja's. 


.Weil Aram Boͤſes gegen dich rathſchlaget, 


Ephraim und der Sohn Remalja's, ſagend: 

Wir wollen gegen Juda ziehen, es aͤngſtigen und es uns oͤffnen, 
Und zum Koͤnig in ſeine Mitte ſetzen Zabeels Sohn: 

So ſpricht der Herr Jehova alſo: 

Das ſoll nicht beſtehen und ſoll nicht geſchehen! 


. Denn bad Haupt von Aram iſt Damaskus, 


Und das Haupt von Damaskus iſt Rezin, 


.Und das Haupt von Ephraim iſt Samarien; 


Und daß Haupt von Samarien der Sohn Remalja’s; 
Wenn ihr nicht gläubt, dann ihr nicht bleibt, 


. Und 8 ſprach Jehova zu Ahas ferner alfo: 
. Fordere bir ein Zeichen von Jehova, deinem Gott, ’ 


Zief nach unten ober hoch nach oben, 


. Und Ahas ſprach: ich mag nicht fordern und Jehova nicht 


verfuchen. 
Da ſprach er: So höret denn, Haus David's! 
Iſt's euch zu wenig, Menſchen zu ermüben, 
Daß ihr auch meinen Gott ermübet? 


. Darum wird der Herr euch ſelbſt ein Zeichen geben. 
Siehe bie Sungfrau! Schwanger wird fie, md gebieret 


einen Sohn, 
Und nennet feinen Ramen Immanuel (Gottmitund). 
Sahne und Honig wird er eflen, 


Bis er weiß, dad Böfe zu verwerfen und das Gute zu 


erwählen. _ 
Doc bevor der Knabe weiß, das Boͤſe zu verwerfen und 
: ‚das Qute zu erwählen, u 
‚Wird don bad Land yeroͤdet ſeyn, vor deſſen beiden si 


sat RC pull Nigen dir graut 
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17. Aber kommen wird Jehova laſſen Tıher Dich, und über dein 
Volk, und über deines Vaters Haus 
Rage, wie fie nicht gekommen bis zum Tag, 
Seitdem gewichen Ephraim von: Juda. 
18. Und es gefchieht an jenem Tage, daß loden wird Jehova 
Die Zliegen, die am Ende ber Ströme Aegyptens, 
Und die Wespen, die im Land’ Affyrien. 
19. Und fie fommen und lagern fih alle 
In ſchroffen Thälern und in Zelfenfpalten, 
Auf allen Dormenheden und auf allen Triften. 
20. An jenem Zage wirb der Herr abfcheeren mit einem Meffer, 
jenſeits des Stromes her gebungen, 
Haupt und Haar ber Beine, 
Und auch ben Bart wird es abnehmen, 
21. Und es geſchieht an jenem Tage, 
Daß der Mann fi) eine junge Kuh und ein Paar Schafe 
zieht. 
22. Und es gefchieht, daß ob der vielen Milch, bie man ge 
winnt, man Sahne ißt; 
Denn Sahne und Honig wird ein Jeder effen, 
Der im Lande übrig bleibt, 
23. Und es gefch®ht an jenem Tage, | 
Daß jeder Ort, wo taufend Reben für taufend Silber: 
linge ftehn, 
Den Dornen und den Difteln preiß gegeben wird. 
2. Mit Pfeilen und mit Bogen wird man bahin geben, 
Denn Dornen und Difteln wird feyn das ganze Land, 
25. Und alle Berge, die behackt fonft werden mit der Hade — 
Dahin wirft bu nicht mehr fommen, aus Scheu vor Dora 
nen und vor Difteln; 
Und es giebt einen Pla, wohin dad Rind man fenbet, 
Und den das Schaf zertritt, 


8. 1—4, Haben wir in dem vorhergehenden Eapitel einen 
Bi in das innerfte Heiligthum des Propheten gethan, wie er 
Gott gefchaut und feine erweckende Stimme zu feinem Dienfte 
vernommen, fo begegnen wir ihm nun in ber dußeren Bethaͤti⸗ 
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gung. feiner himmlifcheh . Weihe, Er ſchreitet, umleuchtet von 
der Hoheit ‚prophetifchee Würde, ! die er vom Könige Jehova 
Zebaoth empfangen, dem irdifchen Stellvertreter desſelben, dem 
Könige Ahas entgegen, um ihm unter Gottes freiem Himmel, 
dor allem Volke, feinen Kleinmuth in politifher Noth zu ver: 
weifen, und ihn in ber ernfteften Sprache der Wahrbeit auf den 
hinzuführen, der mehr ft, als ale Macht der Welt, auf den 
ewigen Feld und Hort in der Höhe, Da foll er dem furdt: 
famen Könige in feines Herrn Namen das kuͤrzeſte und ſchoͤnſte 
Troſtwort in's Herz hinein reden: „vorfichtig ſey, doch ftil! 
fuͤrcht' dich. nicht, unb bein Herz verzage nicht!” — Ja wohl 
ift dad Herz ein gar trogiges und verzagtes Ding! Wer kennt 
nicht feine Züden? — Wenn es und in der Fülle des Glüds 
uͤberſtroͤmet mit Freude und Kraft, fo verfiegen feine Quellen 
in den Zeiten der Noth und Bedraͤngniß. Der Kräftigfte wird 
ſchwach, ber Klügfte wird rathlos, wie der lebenöfrifche, ver: 
fländige Ahas. Ruhig und fille zu feyn, wenn's drangen ftürmt, 
das ift das erſte Gebot des himmlifchen Troͤſters. Aber diefe 
Stille kann nicht einziehen in die bewegte Seele, wenn fie nicht 
aufblidt zur Höhe, von der jened Wort de heiligen Sängers 
berabtönt: „was läßt du dich niederbeugen, meine Seele, und 
walleft auf in mir? — hart” auf Gott! denn ihn werd’ ich noch 
ſehen, meines Angefichtes Heil” (Pf. 42,6). Aus dem Glau⸗ 
ben muß die Ruhe. kommen. Aber, wenn exe fehlt, wo fmb’ 
ih ihn? — Der Prophet, er hatte ihn, und auf fich felbft ver: 
weift er jenen glaubendleeren König; in feinem lebendigen Wort, 
da quillt der Troſt, aus ihm fol er feine bürre Seele erquiden, 
Darum gehet hin, die ihr Feinmüthig feyb und verzagten Her⸗ 
zens, wie Ahas, und ſucht euch Männer Gottes, wie Iefaja, 
fie werden euch den Glauben in die Seele reden burch die Got: 
teöfprache, die fie von Oben haben: denn wie der teodıne Halm 
fich entzündet an ber Flamme, fo wird bie Heinmüthige Seele 
entzimdet von der Feuerzunge des gläubigen Troͤſters. Das 
freifich iR dem Dürftigen zuzumuthen, daß er bei feinem Mans 
gel da Nahrung fuche, wo fie zu finden iſtz und wenn ber, 
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welcher hat, dem von felbft geben will, welcher nicht hat, und 
diefer verſchmaͤht ihn, dann tritt das Wort in Erfüllung, wels 
«bes Jeſaja V. 9 zu Ahas gefprochen: „wenn ihr nicht glaͤubt, 
dann ihr nicht bleibt!” Der Ausbrud des Urtertes fest Glau⸗ 
bens⸗ und Lebenöfefligkeit fchon im duferen Tone in einen uns 
nachahmlichen Gleichklang. In der Gottesfprache bed Alten 
Bundes ift Wurzel und Wefen des Glaubens Befeſtigung bes 
ganzen Gemithed an den ewigen Grund bed Geiftes Gottes, 
obne den es keinen haltbaren Boden für Schritt und Tritt bes 
ſchwachen Menſchen giebt, Aber ber finnlihe Menſch bedarf, 
damit er glaube und duch die hoͤchſte Kraftäußerung feines Wil 
Ind in unerf&hütterlicher Verbindung feines Lebens mit Gott 
des göttlichen Wortes der Einladung aus eined Menfchen Mund, 
ber fagen und lehren Bann: nicht ich vebe, ſondern Gott redet 
dich mid, Ahas, ein lebendiges Abbild hoͤchſter Glaubens⸗ 
ſchwaͤche, will dem Worte des Propheten nicht vertrauen: daher 
ergeht die Aufforderung an ihn, V. 10 u. 11, ein Zeichen von 
Sott zu verlangen aus dem ganzen großen Reiche der Natur, 
fey es aus der Höhe oder aus der Tiefe. Aber auch folches, 
®, 12 u, 13, weiſt der König von ſich, fogar in beuchlerifch- 
foöttifcher Rebe, (Vgl. 5 Mof. 6, 16.) Da entbrennet des 
Propheten Zorn in heiliger Gluth, und im Bewußtfeyn der ihm 


“von Sott verlichenen Majeftät fpricht er die mächtig firafenden 


Worte: „ifl’3 euch zu wenig, Menfchen zu ermüden, wollt’ ihr 
auch meinen Gott ermüden?” — Zreilih vergißt der in ber 
Fuͤlle des Glaubens lebende Prophet, daß der gößendienezifche 
Ahas, der hinter der Huͤlle der Natur Feinen lebendiger Gott 
eined felbfibewußten Willens erkannte, eben fo wenig auf bie 
göttlichen Redezeichen der Schöpfung als auf die Worte feines 
eigenen Mundes in Wahrheit koͤnne hingewieſen werden. Abet 
Jeſaja hat gewiß auch den König nicht allein im Auge, fondern 
feine ganze Begleitung, und feine Stimme fol zur Öffentlichen 
Kunde bringen, was der Herr ihm eingiebt. In dem erhaben:- 
ſten Auffhwung des Geiſtes blidt er in feine Umgebung und 
fiehe! 8, 14 eine Jungfrau biedet fich feinen Augen barz in ihr 
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Bedeutung dieſes Namens dankbar im Hauſe David's und im 
ganzen Volke zu erkennen. V. 15 u. 16. Aber an dem Kinde 
mit dieſem troͤſtlichen Namen zeigt Jeſaja die ganze Entwicke⸗ 
lung der naͤchſten Zukunft. Zuerſt wird es ſich freilich mit den 
Speiſen der Wuͤſte muͤſſen ernaͤhren laſſen, in Folge der Ver⸗ 
heerungen, die durch die verbuͤndeten Aramaͤer und Ephraimiten 
über das Land kommen werden; doch wird diefer Zuftand nicht 
lange bauern: denn ehe noch ber Knabe zur unterſcheidung von 
Gut und Boͤs gelangt, wird fehon das eigene Gebiet der jeßt ges 
flicchteten Könige veröbet feyn 1), 8,17. In ficherer Ueberſchauung 





oliein mit Matth. 1, 22. 23 im Einklange Reht, fämpft am meiften 
mit der philologiſchen Unermweislichkeit, daß jenes Wort hier die Ber 
deutung einer Unverheuratheten habe, die ohne gefchlechtlihe Verbin 
dung mit einem Manne eine „ſchwangere und gebärende” werde, Selbſt 
Hengftenberg (Chriſtol. des A. T. 2. 1, ©. 72), welcher in un- 
ferer Zeit die alte Erklärung am gefchicfteften vertheibdigt, koͤmmt zu⸗ 
fegt nur auf das Reſultat, „daB ſich der Begriff der unverlegten 
KReufchheit in diefem Zufammenhange von feldft verfiche”. Wir geben 
gerne zu, daß der Prophet ſich die may, melde den Immanuel ger 
bären ſoll, nur ald eine Eeufche Jungfrau werde gedacht haben, aber 
mo bfeibt die evangelifche Bedeutung der ohne Berührung mit einem 
anne empfangenden, vom heiligen Geifte ſchwanger werdenden ? — 
Nicht einmal, wenn das befiimmtere mbıma (vgl. 1 Mof. 24, 16; 
2 Sam. 13, 2. 8) im Texte ftände, würden wir, ohne weitere Erklaͤ⸗ 
rung, aftteftamentlich den neuteflamentlichen Begriff der zagdevos 
bei Matthäus gewinnen, fondern mir müßten dann immer erſt, DON 
feiner Autorität bewogen, au der kurzen und unbeflimmten Rede des 
Propheten etwas hinzudeuten; welche Auskunft aber ihre kritiſchen 
Bedenklichkeiten ſtets behalten wird. Wenn mir nun aber auch unfere 
Stelle nicht mit voller Zuverficht meffianifch erklären koͤnnen, fo bleibt 
uns doch chriftlich die tupifhe Benugung derfelben unbenommen, und 
unfere gläubige Betrachtung ruht dann befonders auf dem tröftlichen 
Namen des Sohnes Immanuel. Auch möchten wir jagen, es umwebe 
die Jungfrau in dem Propheten dasſelbe geheimnißvolle Dunkel wie 
Maria in dem Evangeliſten, und wie dort die Mutter vor der Be⸗ 
deutung des Kindes ſogleich verſchwindet, fo empfängt fie auch bier 
nur ihr Ficht von der Krippe, in welcher der ruhte, in deffen Namen 
die auf Erlbſung harrende Menfchheit den Troft „Gott if mit und” 
finden follte. 

1) Den 15, D. erklaͤrt Higig für eine Stoffe. Dein 1) „ſtehe 
er sum vorhergehenden verbindungslos, und es fey nicht abzufehen, 
warum von dem Knaben befonders ausgefagt werde, was nach V. 22 
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ber volitiſchen Werhältnifle fieht bad ungetrübte Prophetenauge 
die überwältigende Macht ded Königs von. Afiyrien, zerftörend 
zwar jest für bie Feinde Juda's, aber auch das fchwerfte Unheil 
bringenb für Ahas und fein Wolf, weit ſich der Fleinmüthige 


son Allen gelte”. Der Ders fteht aber keineswegs verbindungsloß, 
wenn der Derf. feihält, daß der Name des Sohns, Immanuel, mit 
Bezug auf Die Zeitbegebenheit, die Befreiung des Landes Juda von 
den Sprern und Ephraimiten, gewählt worden, was natürlich audy 
feine Meinung ifl. Der Prophet. bedient fid) dann nur des ſchon durdy 
feinen bedeutfamen Namen zum Collectivum der Nation gemweiheten 
Knaben, um an feiner Perfönlichkeit ferner die Einwirkung der Zeit 
auf das ganze Volk zur Anfhauung zu bringen, und fo Eann es gar 
nicht widrig auffallen, daß von ihm befonders ausgefagt wird, was 
nah V. 22 von Allen gilt. Indeſſen geben wir diefe Zufammenfaf: 
fung unfres Derfed mit dem 22, von unfrem Standpunfte aus nicht 
einmal zu; denn fie hängt von der dem Verf. eigenthümlichen Anficht 
ab, daß mir V. 14 die Langmurh Gottes zu Ende gehe, und der Pro» 
phet nun gleich zur DVorherverfündigung des Verderbens durch die 
Afiyrer weiter fchreite. Zwar läßt er diefe Weillagung, wie auch 
Befenius, erk mit DB. 17 beginnen, aber er erflärt ſich die dazwi⸗ 
fhen liegenden Verſe fo, daß er den Propheten „zum Wahrzeichen 
für das Eintreffen diefes Drafels in einer wirklidy glänzenden Wen⸗ 
dung ein Creigniß fausti ominis machen läßt, nämlich, daß ein Weib, 
weldhes jegt ſchwanger werde, ihren Neugeborenen Immanuel = 
Gott mit uns nennen werde, ‚zum Andenken an bie durch Weber: 
siehung ihres Landes bewirkte Befreiung des Landes Juda von den 
Sprern und Ephraimiten”. Demnach foll ed auf die erſt D. 17 bes 
fimnıt ausgefprochene Weilfagung der Verheerung des Landes durch 
die Aſſyrer dem Propheten fchon jegt ankommen, wodurch freilich audy 
die dazwiſchen liegenden Verſe 15 u. 16 ein anderes Anfehn gewinnen. 
Jndeſſen würde diefe Auffaffung bes Zufammenhanges des ganzen 
Stückes des fehlen philologifhen Haltes entbehren, und menigftend 
eine fehr freitige, vom Geſchmacke abhängige Meinung bleiben, wenn 
der Verf. nicht unmiderleglich beweiſen Eönnte, daß DB. 15 unecht fep: 
dean jene Anficht ift mit der Betrachtung diefed Verſes eng verbun⸗ 
den. Wie fidy diefes ſchon bei dem erften Einwande gegen die Echt- 
beit deö Verſes ergeben, fo bemerken wir ed noch weiter, 2) „Der 
Ders anticipire den 22,, und zwar darum ungefchiet, weil, warum 
Sahne, und nicht Mildy, geſpeiſt wird, erſt dort, nicht hier, motivirt 
fep”. Es bedurfte des Motivirend gewiß nicht, warum der Knabe 
Sahne und nicht Milch fpeifen werde ; im Gegentheil würde ſich eine 
ſolche beſtimmte Erklärung in der hier recht abſichtlich orakelmaͤßig⸗ 
furzen Borherfagung nicht einmal gut ausnehmen. Wir betzachten 
unfern Ders nicht als eine Anticipation des 22,, fondern laſſen is bie: 
5% 
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König, ungeachtet der warnenden und tröftenden Gotteöftimme, 
von einem Bunde mit ibm nicht abhalten laͤßt. So greift der 
ſchwache, glaubendleere Menſch nach einem ſchwankenden Rohre, 
und ftößt zu feinem Verderben die ſtarke Hand Gottes von fidh, 


fem den Propheten jenen eben gebrauchten Ausdrud nur umfändlicher 
wiederholen. 3) „V. 16 habe ein falfches, dem 22. widerfprechendes 
Motiv”. In dem Falle nämlich, fegen wir hinzu, wenn man das den 
Ders beginnende "> in der Bedeutung denn nimmt, ohne ſich über 
den Zufammenhang der ganzen Stelle gründlid, zu verfländigen. Wir 
haben die Bedeutung doch von "2 bereits zu Hi. 23, 10 gegen Hitzzig 
vertheidigt, und finden an unferer Stelle nur eine Beflätigung der 
dort entwidelten Behauptung. Um die von und gegebene Erflärung 
zu befeitigen, fieht ſich der Derf. gendthigt, 97, in der einer unbe: 
fangenen Betrachtung gewiß fernliegenden Bedeutung „erwählen” zu 
nehmen. Was aber die andere a. a. O. beigebradhte Stelle 2 Sam.1,9 
'betriffe, fo ann ihn der Verf. von der Unbrauchbarkeit derfelben, "> 
in der Bedeutung von doc zu ermweifen, nicht überzeugen, wenn er 
einwendet: „die Stelle giebt zwei coordinirte Gründe, warum der 
Amalefiter den Saul tödten foll: weil Saul, vom Schwindel erfaßt, 
ſich nicht ſelbſt vollends tödten kann, und .auf der anderen Seite, weil 
er eben, ob zwar fchwer verwundert, noch beim Leben ift”. Alfo wir 
follen nach Hitzig überfegen: tödte mich: denn mich hat Schwindel er: 
griffen: denn mein Leben ift noch ganz in mir. So muß auch wirklich 
die Ueberfegung buchftäblich Hebräifch «deutfch lauten, und in dieſem 
Sinne haben wir "2 feine fette Bedeutung denn nie flreitig gemacht; 
es handelt fi nur um die Webertragung des "> in unfere deutfch- 
fpradhliche Verbindungsweiſe, und da liegt diefe Heberfegung auf der 
fliehen Hand: toͤdte mich: denn mich hat zwar Schwindel 'ergrife 
fen Cich bin meiner nicht mehr mächtig und dem Tode nahe), doc, ift 
das Leben noch ganz in mir (ich bedarf alfo, da ich doch bald erläft 
ſeyn möchte, deiner. Hülfe, den Tod au finden.) So laffen wir nun 
auch an unferer Stelle "o, hebräifch betrachtet, in feiner Bedeutung 
Denn ungefährder, und wollen ja nur, den Sag in feiner Verbin: 
dung deutfch gedacht und ausgebrüdt, dafür das verfchmähte Doc, in 
der Ueberſetzung gemählt haben. Wenn übrigens der Verf. zugiebt, 
daß er in der Schrift: Begr. der Krit. ©. 160 darauf, daß "n nicht 
Doch bedeute, zuviel Gewicht gelegt, fo Finnen mir ihm für Diefes 
offene Eingeftändniß gleichfalls einräumen, daB an unferer Stelle 
wohl auch durh denn überfegt werben dürfe, wie auch hier Ewald 
thut, obſchon er an anderen Stellen, 3. B. gleich Cap. 8, 28 unfere 
Partikel durch doc zu geben kein Bedenken trägt, wo Hitzig auf 
feinem denn beharret. Vgl. auch Cap. 28, 28, wo Ewald "o eben- 
falls durch aber überfegt, und dazu beſonders Redélob über die 
angeblich relative Grundbedeutung der hebr. Partikel S. Lilu. fi. 
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die aud den Wolken greif. V. 18—B. Was kann da der 
Prophet nod anders thun, ald die furchtbare Veroͤdung bes 
Landes malen, welche die Fliegenfchwärme von Aegypten und 
die Bespen von Aflyrien auf das Geheiß deſſen, beffen Winke 
alle Voͤlker dienen müffen, über fein armes Vaterland bringen 
werden? Man hätte denken follen, wenn ber König auf biefes 
abfchredende Gemälde feines gefegneten Landes, in deſſen frucht: 
baren Feldern und Weinbergen nun Dornen und Difteln wach⸗ 
fen, mit einem ernften Blicke hingefchaut hätte, er würde noch 
umgelehrt feyn. Aber fein Herz war verftodt und fein Auge 
eblindet, 


— Dod verfländigen wir und hier recht Elar und unbefangen über den 
Zufammenhang der ganzen Stelle. Um nämlid "> zu Anfange des 
16, Berfes richtig zu faffen, müflen wir auf das zweite Glied des vors 
bergehenden unfere befondere Aufmerkfamfeit richten. nsı> nehmen 
wir mit Gefenius in dem Sinne „bi er weiß”, und halten uns zu 
diefer Erklärung eben durch das parallele anna im naͤchſten Derfe 
berechtigt, wie dad auch LXX., Sand, und der Chald. richtig erfannt 
haben. Der Prophet will demnad) fagen, wenn wir ben ganzen Zus 
fammenbang ber Rede in V. 14, 15 u. 16 noch einntal zuſammenfaſ⸗ 
fen: bei der Geburt des Kindes wird man Urfache haben, auszurufen: 
Gott mit uns! infofern, ald das Land von den Zeinden befreit ſeyn 
wird. Freilich wird es noch die Folgen der Verheerung tragen, fo 
daß der mit Bug auf die glüdlihe Wendung der Dinge benannte 
Knabe Immanuel fi, mit den Speifen der Wüfle, Sahne und Honig 
(fe V. 22), wird besnügen müflen, doch nur fo lange, bid (5 drüdt 
bier die Zeitrihtung aus) er verftehen wird, Gutes und Boͤſes von 
einander zu unterfcheiden, alfo nur wenige Jahre: denn bis zu der 
Zeit hin, ehe noch der Knabe verfichen wird, das Boͤſe zu verwerfen 
und das Gute zu erwählen, wird fchon das Land, vor beffen beiden 
Kinigen dem Ahas graut, ſelbſt veroͤdet fern, fo daß alfo in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Juda, vor dem gefürchteten Bündniß der Sprer und Ephrais 
miten, die es jeyt mit dem mächtigen Affyrer zu thun haben, vollkom⸗ 
men fiber, in Ruhe und Srieden neu aufblühen kann. Aus dieſer 
forgfältigen Entwidelung des Zufammenhanges der allerdings nicht 
leichten Stelle wird hoffentlich hervorgehen, wie wir „das Land des 
Grauens”, auch für die Eregeten, gluͤcklich umſchifft, und es feinen 
rechtmäßigen Herrn, Rezin und Pekah, gelaſſen haben. 
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Symbolifhe Hindeutung auf die von Affyrien ber 
Syrien, Idraelund Juda drohenden Gefahren, 
und Ausmalung dberfelben in einer neuen Rebe, 
die mit einer meffianifhen Weiſſagung enbet, 
Cap. 8, 1. Und Jehova ſprach zu mir: nimm bir eine 

große Tafel und fchreib’ darauf mit Menfchengriffel: EileBeute, 

Raubebald, 2. Und ich will mir treue Zeugen nehmen, Uria, 

den Priefter, und Zacharia, den Sohn bed Barachia. 3. Ich 

nahte der Prophetin mich, und fie warb ſchwanger und gebar 
einen Sohn. Da ſprach Jehova zu mir: nenne feinen Namen: 

Eilebeute, Raubebald, 4. Denn bevor der Knabe willen wirb 

zu rufen: mein Vater, meine Mutter, wird man ben Reichthum 

von Damaskus und die Beute von Samarien vor dem König 
von Affyrien hertragen. 5. Und es ſprach Ichova zu mir noch 
ferner alfo: 
6. Dieweil verachtet dieſes Wolf 
Siloah's Waffer, die flille gehn, 
Und Frohlocken ift bei Rezin und Remalja’d Sohn: 
7. Darum, fiehe! laͤßt der Herr auffteigen gegen fie des Stromes 
Waſſer, die ſtarken und die, großen; 
Auffteigt er über alle feine Damme, . 
Hingeht er über alle feine Ufer, 
8. Und er tritt nach Juda über, uͤberſchwemmt und überfirömt, 
Wird bis zum Halfe reichen, 
Und feine audgedehnten Schwingen füllen an bein Land, 
fo breit e8 iſt. Mit uns ift Gott! 
9. Zubelt, Völker, und bebt! 
Und merket auf ‚ all' ihr Fernen der Erde! 
Guͤrtet eu, und bebt! 
Gürtet euch, und bebt! 
10. Pfleget Rath, und er wird zertruͤmmert; 
Thut einen Ausſpruch, und er beftehet nicht: 
Denn mit uns ift Gott! 
11. Denn alfo ſprach Jehova zu mir in der Entzuͤckung, 
Und warnte mich) vor dem Wandeln auf dem Wege dieſes 
Volks: 





14. 


17. 


It 
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Nennt nicht Verſchwoͤrung alles, was dieſes Volk Ver⸗ 
ſchwoͤrung nennt, 

Und feine Furcht fuͤrchtet nicht, erſchrecket nicht! 

Den Jehova Zebaoth, ihn heiliget, 

Und ex fey eure Zucht, und er fey euer Schreien! 

Und er wird zum SHeiligthume! 

Aber auch zum Stein des Anfloßed und zum Feld des 
Strauchelns 

Der beiden Haͤuſer Jsraels, 

Zum Fallſtrick und zur Schlinge fuͤr die Bewohner von 
Jeruſalem. 


. Und es ſtraucheln daran viele, 


Fallen und zerfchmettern, - 

Verſchlingen fi) und fangen fih. 

Binde zu dad Zeugniß, | 

Verfiegele die Offenbarung durch meine Iünger! 
Und ich harre auf Jehova, 

Der verbirgt fein Antlig vor dem Haufe Jakob's, 
Und ih hoff’ auf ihn, 

Sich’, ich und die Knaben, die gegeben mir Jehova, 
Sind zu Zeichen und Vorbildern in Jorael, 

Bon Jehova Zebaoth, der auf dem Berge Zion wohnt. 
Und wenn fie zu euch fagen: 

Befraget die Gefpenfter und die Wahrfager, 

Die da sirpen, bie da flüftern: . 
„Soll ein Volk nicht feinen Gott befragen, 

„Die Zodten für die Lebenden?” 

„Nah Geſetz und nach Verordnung!” 

Wenn es nicht alfo fpricht, 

Dem keine Morgenröthe feheinet: 


. So geht's im Land umber, 


Hart bebsängt und hungrig, 

Und es gefchieht, wenn's hungert, fo ergrimmt’s 
Und flucht auf feinen König und auf feinen Gott; 
Und fchaut nach oben, 

Und blickt zur Erde, 

Und ſiehe! Angft und Dunkel, bange Finſterniß, 
Und in bie Nacht wird es binabgefloßen! 
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Doch bleibt nicht Dunkelheit, wo jetzt Bedraͤngniß herrſcht. 

Zuerſt hat er in Schmach gebracht das Land von Sebu⸗ 
Ion, das Land von Naphthali; 

In der Folge aber ehret er den Weg am Meer, jenfeits des 
Jordans, den Kreiß ber Heiben. 


9,1. Das Voll, fo wandelt in der Finfterniß, flieht ein 
großes Licht, 

Die wohnen im Lande der Todesnacht, ein Licht erglänget 
über ihnen, 


. Du machſt der Heiben viel, 


Nicht groß machſt bu die Freude! — 

Sie freuen fi) vor deinem Angeficht, wie man ſich freuet 
in der Erndte, 

Wie fie frohloden, wenn fie Beute theilen. 

Denn dad Joch, das auf ihm laſtet, 

Den Stab auf feinem Rüden, 

Die Ruthe deflen, der e8 treibt, 

Zerbrichft du wie am Tage Midian’s, 


. Denn alle Rüftung bed Gerüfteten im Kriegögetlimmel, 


Und der Mantel, herumgewälzt im Blut, 
Wird zum Brand, 
Des Keuerd Speife, 


. Denn ein Kind wird uns geboren, 


Ein Sohn wird und gegeben, 
Und die Herrfchaft ruht auf feiner Schulter. 
Seinen Namen wird man nennen: 


Wunder, Rather, flarker Gott, 


Ewiger Vater, Friedensfürft. 


. Der Herrfchaft Mehrung und dem Frieden wird kein Ende 


ſeyn 
Auf dem Throne David's und in ſeinem Reich, 
Daß er's befeſtige und ſtuͤtze 


Durch Recht und durch Gerechtigkeit, 


Von nun an bis in Ewigkeit. 
Der Eifer Jehova's Zebaoth wird ſolches thun! 
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B. 1-4. Der Prophet, von der Gefahr eined unheilbrin: 
genden Bünbniffes mit dem ranbfüchtigen Aſſyrer für fein theus 
res Volk auf das Tiefſte durchdrungen, läßt nicht ab, feine 
bereitö audgefprochene Ueberzeugung zur moͤglichſt öffentlichen 
Kunde zu bringen, Die heilige Wahrheit, welche den Mann 
Gottes treibt, foll in Aller Augen leuchten und in Aller Ohren 
dringen. Mit leferliher Schrift muß fie gefchrieben feyn, daß 
Jeder fie verftehen kann, aber in Eurzem inhaltsvollen Worte, 
daß fie das Herz mit einem Schlage treffe. Wie er felbit für 
fih nichts feyn will, fondern Alles nur dem Heren, der ihn ges 
ſandt, und feinem Volke, fo fol auch feines Sohnes Namen 
in ber Bedeutung für das öffentliche Wohl aufgehn. — B.5— 10, 
Er Hört das Braufen des gewaltigen Stromes von Affyrien her, 
aber feine muthige Seele bleibt unerſchrocken; die fachte, fanfte 
Duelle, die aus dem heiligen Berge fließt, wird ber Herr be 
(hüten, und bie übermüthigen Veraͤchter derfelben =) mit den 


m) V. 6 können wir Geſenius nicht beiſtimmen, wenn er die 
Worte PraaYa PayrR inon Überfegt: „und Luft hat an Rein 
und des Remaljah Sohn », aus Gründen der Sprache und des Zus 
fammenhangd, aber wir können auch die gefünftelte Erklärung Hitig’s 
nicht theilen, welcher auffallend genug überfeht: „und versagt ob 
Kesin und dem Sohne Nemaljah’s”, indem er irn irtegulär gefchries 
ben nimmt für oron, in ber Bedeutung von „ verzagen”, hier mit 
dem Accufativ, flatt mit 50, wie yas Ni. 81, 84. Beide Erflärer 
haben die richtige Auslegung befonders deswegen verfehlt, meil fie, 
im Uebrigen ſich beftreitend, doch darin übereinftimmen, daß fie, vers 
leitet durch die fcheinbare Parallele von V. 11 u. 12, unter ra ar 
Inda verfichen, während wir ed auf die Bundesnation der Sprer und 
iraeliten besiehen müflen, eben durch die Worte des zweiten Hemi⸗ 
ſtichs nelehtet, wo von den fhadenfrohen Königen derfelben die Rede 
iR, die zuerft durch den losgelaſſenen Strom der aſſyriſchen Macht 

gezuͤchtigt werden, worauf er fih auch gegen Juda wendet. Wir 
überfegen demnach: „und Srohloden ift bei Rezin und Nemaljah’s 
Sohn”, vortrefflih vom Parallelismus begünftigt, indem das flreitige 
Yıza dem diey des erften Gliedes in einer Steigerung des Gedankens 
son der verachtenden zur übermüthigsfchabenfrohen Gefinnung fehr 
wohl entſpricht. — Auch Ewald hat diefe aus dem ganzen Zuſam⸗ 
menhange fidy leicht ergebende Bedeutung des yın ayıı überfehen, und 
indem er es von der Maffe des Volks in Jeruſalem verfieht, das jeßt 
thoͤrichter Weiſe die fanfte einheimifche Herrſchaft verfdgaähe und au 
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flarfen Wogen ded Euphrats züchtigen. Freilich wird ber Strom 
auch Juda uͤberſchwemmen 2), aber nur vorübergehend: „denn 
mit uns ift Gott!” Immer noch tönet die Bedeutung 
jenes Namens, ben ber verheißene Sohn der Jungfrau erhalten 
fol, in der Seele des Propheten, und er läßt feinen tröftlichen 
MWohlllang, troß dem Jubel der Feinde, zweimal von neuem 
vernehmen. Und was ift alle hoch: und ſchoͤntoͤnende Weisheit 
ber Welt gegen biefen lieblihen Klang des göttlichen Wortes 
Immanuel ber aud frommen Herzen firömenden, einfältigen 
Sprache des Alten Bundes? — Wer fih daran hält, den 
ſchrecken nicht die wildeſten Fluthen des Lebens, der ift geborgen 
vor dem Hohngelächter feiner gottlofen Feinde 8. 11—15. 
Aber es giebt Schwache und Kleinmüthige, welche in Angft und 
Furcht die Gefahren vergrößern und zu Menfchen flüchten wollen, 
wo. nur Gott helfen Tann, Bor folchen hüthet euch! Ihre Furcht 
ift Schwäche, eure Furcht ſey Stärke! Der ſtarke Gott fey eure 
Furcht, der Heilige fey euer Schreden! Wer, wenn ed um ihn 


den Kortfchritten der zwei verbündeten Könige Gefallen habe, überfegt 
er; „und mit Sreude den Reflin und den Sohn Remaljahu’s verfolgt”, 
fo daß er alfo im Ganzen in der Erklärung mit Gefenius überein- 
ſtimmt. 

n) Die Ausleger denken bei den ausgedehnten Slügeln gewoͤhnlich 
an die „Heeresflügel”, als habe der Prophet das Bild vom Strome 
verlaffen, und nun den eigentlichen Geind im Sinne, Es kann aber 
der Ausdrud Tem riun gar wohl auf den gewaltigen Strom noch 
fortbegogen werden: denn warum ſollte man nicht die Wellen desfels 
ben ald ungeheure Schwingen anfchauen können, mit denen er fidy 
raufchend einherbewegend das ganze Land, fo breit es if, überwoget? 

0) Da Hitz ig dm om» confequent ald Namen des Prophetenfoh- 
nes fefihalten will, fieht er fich zu der Eritifchen Folgerung gendtbigt: 
„daß die Worte fo, wie fie vorliegen, nicht einmal wohl vor der Ge 
burt des hier angerebeten Sohnes des Propheten gefprochen worden 
feyen”. Auch diefe Annahme zugegeben, Elingt es jeden Falls unna⸗ 
tärlih, daß der Propher zu feinem Sohne fage: „dein Land”. Ans 
nehmbarer erfcheint die Anrede, wenn wir mit Ewald unter Imma⸗ 
nuel den geweiſſagten Meſſias verftiehen Eönnten. Aber U. 10 giebt 
uns den richtigen Singerzeig zur ungezmungenften Erklärung, wo wir 
Acer 5x as nicht ald Namen nehmen dürfen. — Daher erfcheint in 
den Ausgaben auch nur Eap. 7, 14 beums als ein Wort zufammen⸗ 
gezogen. ⸗ 


Eap.8, B.14—16, 75 


brauft und ſtuͤrmt, in feinem Schutze ſtille Einkehr ſucht, der 
findet eine ſichre, heilige Stätte, die keines Feindes Fuß betritt P), 
Wunderbar ift bdiefer Gott! Den Einen hält er feſt und birgt 
ihn fiher; dem Andern wird er Grund zum Straucheln und 
zum allen! — Siehe! da liegt dad Geheimniß des Glaubens 
und Unglaubens für die Freiheit des Menſchen. Siehe! da liegt 
das Geheimniß des Heild und der Strafe für den, der wählen 
darf, was er will, Es ift ein dußerlich kuͤhnes und ſchweres 
Wort, aber innerlich wohllesbar und wahr: Gott fey ein Hei⸗ 
ligthum, doch aud ein mächtiger Stein bed Anſtoßes! Viele 
haben ſich daran geärgert, aber immer müflen fie das Feuer 
fühlen, das brennend aus ihm leuchtet. Es fängt der Ungläus - 
bige fich freilich felbft in feiner eigenen Schlinge, aber die heis 
fige Ironie der Wahrheit hat das Recht zu fagen: Gott felbfi 
fey ihm der Fallſtrick worden, wenn er dem Menfchen Exlöfung 
angeboten durch den Glauben, und er diefen von fich weift, im 
Berberben bringenden Misbrauch feiner Zreibeit, Gottes Wort 
zu hören und ihm zu folgen. V. 16. Jeſaja ift des Ausfpruches, 
ben er gethan, in feiner Erfüllung fo ficher, daß er ihn im Aufs 
trage Gottes fchriftlich aufzeichnen, wohlverwahren und durch 
gewifienhafte Zeugen mit dem Siegel der Beflätigung beglau⸗ 
bigen laffen will, damit man in der Zukunft fagen koͤnne, er 


p) D. 14 beflreitet Hitzig bei drpob mm die Erklärung von 
Befenins: „er wird eine Zuflucht fepn”, weil Spa nun und nim⸗ 
mer „Afpi” bedeute, Freilich nicht dem Buchſtaben nach; auch möchten 
wir nicht die Leberfegung von Geſenius unterfhreiben; aber dem 
Sinne nah hat Geſenius doch Recht, geht aber ohne North von 
der wörtlichen Deutung ab: „und er wird zum Seiligthume”. Denn 
nach Hitzig entſteht ein vager, unbeflimmter Sinn: „und fepn wirb 
er gebeiligt”, welche Weberfegung der Verf. nicht ohne Zwang fo 
rechtfertigt: „das Wort bedeutet Gegenftand, in welchem der Begriff 
der Heiligkeit oder Unantaftlichkeit erfcheint, an welchem er haftet; 
uud als einen ſolchen wird Jehova fich zeigen dadurch, daß er Gerech⸗ 
tigkeit Abt (Cap. 8, 16), daß er die Verachtung feiner Majeſtaͤt (vgl. V. 6) 
und jener Könige Attentar beftraft.” Der fonftige Sprachgebrauch 
—— entſchieden die Erklaͤrung von Geſenius, wenn ſie ſich 
ßerdem nicht durch Natürlichkeit und Leichtigkeit empfoͤhle. Sie 

38 gewöhnliche, und auch Ewald giebt fie. 


76 Cap. 8, V. 17— 20. 


habe die Wahrheit vorhergefagt. V. 17 u, 18, Er geht in ſei⸗ 
nem Reden und Thun ald ein leuchtendes Vorbild unerfchütter- 
lichen Bertrauend auf die Verheißung Gottes, fein Volk zu ret- 
ten, demfelben voran; dafür bürgt auch fein Name und ber 
feiner Knaben, die ihm der Herr zu Zeichen in Israel gegeben. 
8, 19, Möchten daher doch Alle, die jest in Angft und Ban- 
gigfeit zittern, auf feine Seite treten, und ſich nicht verführen 
laſſen, bei Wahrfagern, die im Dunkeln ihr geheimnißvolles 
Weſen treiben, Rath und Hülfe zu fuchen! Zreffend ſchildert er 
die Düfterheit und Nichtigkeit der mit dem Goͤtzendienſte verbun- 
denen Zauberei, und erhebt fih, ben dunklen und unheimlichen 
Dienern ber todten Götter gegenüber, in hoher, lichter Glorie 
als ein am hellen Zage der Wahrheit deö lebendigen Gottes 
Wort mit lauter und offener Rede verfündender Prophet. Ja! 
das ift dad leuchtende Inſiegel der Gotteswahrheit, dad allen 
Prophetenſtirnen aufgeprägt ift, daß fie daſtehen mit freiem 
Muthe, im Angefichte der Flaren Sonne des Himmels, wohlver: 
fländlih und vernehmlidh die Weisheit von Oben verfündend, 
Wo ihr Gemurmel höret und geheimnigvolle Rede, wo’3 nicht 
in vollen Tönen aus lebend’gem Herzen firdömet, da iſt ed auch 
nicht der lebend’ge Gott, der feine Wahrheit Fund gegeben. 
V. W—2. Daher wehe dem Volk, das ſich an Zodte, flatt an 
Lebend’ge wendet, und in Noth und Drangfal ben einzig beil- 
bringenden Wahlſpruch: „dem Gefege und ber Offenbarung ”q) 

g) Man nimmt myımaı mm im firengflen Zufammenhange mit 
V. 16 ald Worte des zur richtigen Einfiht gelangten Volkes, wenn 
es zu fpät if, um von dem Wege des Derderbens zurüdsufehren. 
Das folgende won wird dann betheuernd aufgefaßt, wie auch von 
Hitzig und Ewald, und ber leßtere überfegt: „zur Lehre und zur 
Warnung! ja alfo wird der fagen, der feine Morgenröthe hat.” 
Aber unfere Auffaffung, die fid) an die von Gefenius anſchließt, 
ohne mit ihm er im legten Versgliede ald Bezeichnung des Nach⸗ 
ſatzes zu betrachten, läßt ſich nicht nur ſprachlich rechtfertigen, da ge⸗ 
wiß der Ueberſetzung des wen durch, wenn nicht” nichts entgegen⸗ 
ſteht, ſondern ſie giebt auch einen in ſeiner allgemeinen Wahrheit 
größeren Gedanken. Wir koͤnnen deshalb immer einräumen, daß der 


Prophet durch den obigen Gebraud der hochbedeutenden e au 
ihrer neuen Einführung an unferer Stelle veranlaßt worde 
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bintanfegt! Es ſinkt von Stufe zu Stufe, bis ed in die Fin 
ſterniß des tiefften Höllengrunbed hinabgeftoßen wird. Wie wahr 
zeichnet doch die Schauder erregende Rebe bed Propheten ein 
jedes Bolf, das die heiligen Ordnungen bed göttlichen Geſetzes 
verläßt und die Gottesſtimmen ber Offenbarung verachtet! — 
Sudend und nicht findend irrt e8 im Land umher; die Bes 
drängnig mehret fi) von Tag zu Tag; der Wuth des Hungerd 
fält e8 heim; dann, wenn es hungert, ergrimmt es in fidy felbft 
und fleigt verzweifelnd auf zum höchften Frevel; es flucht auf 
feinen König, den ihm Gott gefeßt; ja! es flucht zulekt fogar 
auf Ihn, Gott felbft! Und doch! wie fchauerlih! — in biefer 
ärgften Finſterniß des Geifted und Werzweifelung an allem, was 
dem Menfchen heilig bleiben fol, bit e8 nach Oben, ob von 
da ihm Rettung komme? und dann zur Erbe wieder — aber ba 
ft nur Angft und Noth und oͤdes Dunkel — und fo kann Peine 
Macht ihm helfen: es wird gewaltfam feinem Untergang dahin⸗ 
gegeben! ) — V. 23. Aber dad Auge ber Liebe bleibt der 
Todesnacht nicht zugewandt: — der Prophet läßt am Ende ſei⸗ 
ner dunklen Rebe die Sonne fi erheben und das Land hoch 
erleuchten, das jetzt, den feindfeligen Einflüffen des Heidenthums 


r) Hitzig wird durch feine ſchon oben (Cap. 7, 16) bemerkte 
Ehen, "2 durdy „doch” zu überfeßen, zu der auffallenden Erklärung 
von 130 verleitet, daß er dieſes Wort aus feiner ſchon von ben 
Maforethen richtig eiggefehenen Berbindung mit dem vorhergehenden " 

e, nach) welchersauh Geſenius überfege: „und wird in die 
Radıı binabgeftoßen”, herausreißt und, wie fhon I. D. Michaelis 
gethan, als Appofition zu zo betrachtet, fo daß es abfolut gefegt, 
„vertrieben, verfcheucdt” bedeute: „Dunkel der Bedrängniß und Zins 
ſterniß, — das verfcheucht wird”. Wenn der Verf. befonders auch 
deshalb die Erklärung von Geſenius vermwirft, d. i. die einfachfte, 
die auch Ewald vertritt, weil der Aceufativ rbEN viel zu unbeftimmt 
nur die Richtung wohin im Allgemeinen ausdrüde, und daher bie 
Präyoftion = vor dem nom. zu verlangen ſey, wie Jerem. 23, 12 bes 
weife, wo wir diefelbe Redensart finden: arm ren, ſo fragen wir 
jeden unbefangenen Ausleger, ob er es nicht gerade wegen der offen» 
baren Mebereinftimmung beider Stellen viel natürlicher finde, an der 
unftigen vor mp das praefix. zu fuppliren, oder den bloßen Accu 
ſativ der freieren Sprachweife unſers Propheten einmal au geflatten, 
als beide Woͤrter fo gewaltfam von einander au reißen? 
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vorzüglich preiögegeben, in bie dichteſte Finfterniß gehuͤllt At *). 
Gap. 9, 1—6, Indem nun ber Prophet fein Angeficht dem 
Aufgange des großen Lichted aus der Höhe Uber der Finſterniß 


s) Ueber die nordöftlihen Stämme des Landes, Gebulon und 
Raphıhali, laͤngs des Sees Tiberias (im zweiten DBersgliede dad Meer 
genannt), fowie über das Baliläa der Heiden, vgl. Gefenius gu 
d. St. — Diefe Nordgegenden waren den Einfällen der feindlichen 
Aſſyrer vor allen preisgegeben (vgl. 2 Koͤn. 15, 29), und von biefer 
politiſchen Schmah redet der Prophet, nad feinem biftorifhen Ge 
fihtöfreife, wohl, äußerlicdy genommen, zunaͤchſt. Da ihm aber nad 
feinem hoͤchſten, religiös-fittlihen Standpunkte alle irdifhe Noch ges 
gen die geiftige nichts ift, und auf der Kehrfeite feines Bildes die 
himmlifhen Segnungen des meflianifchen Reiches befonders hervors 
gehoben werden, fo müflen wir die von Jeſaja gebrauchten Ausdrüde 
gewiß auch noch vorzüglich in einem tieferen, mehr innerlihen Sinne 
von der moralifhen Verderbniß durch die Dermifchung mit den Hei⸗ 
den, befonders den Phoͤniciern, verſtehen. Vielleicht gebraucht er 
ern Doba vorzüglich in dieſem Doppelfinne, nur zweifeln wir, ob 
Hengftenberg recht habe, wenn er mit Theodoret die geogra- 
phifhe Bedeutung des Namens an unferer Stelle gänzlich verwirft. 
— &o ift nun auch deutlich, worin die Ehre diefer nördlichen Gegen⸗ 
den zunaͤchſt beftehen foll; zweifelsohne in der baldigen Befreiung von 
dem affprifchen Drud und in der Losldfung von dem heidnifchen Ein- 
fiuffe ; aber das letztere ift gewiß auch wieder in religiös-fittlicher Be: 
siehung zu nehmen, und dann ift vor allem an die pofltive Befeligung 
durch den Meſſias und fein Reich zu denken. Denn da auf diefem 
Landſtriche die Nacht der geiftigen Derfinfterung in befonders hervor: 
tretender Schwärze lag, fo muß ihn auch der Aufgang der Meffiad- 
fonne in defto hellerem Glanze hervortreten laſſen. Wirklich hat nun 
aber auf die merkwuͤrdigſte Weile der lebendige Gott der Geſchichte 
das verachtete Salilda (Matth. 26, 69; oh. 1,47; 7, 52) au beſon⸗ 
deren Ehren gebracht: denn hier war der vorzüglichfie Schauplaß der 
Wirkfamfeit des Erlöfere. Vgl. Matth. 4, 13. Demnäd hat bas 
hochbedeutende „damit erfüllet würde” des Evangeliften einen ebenfo 
Abernatürlichen als natüurlihen Sinn unbeftreitbarer Wahrheit. Denn, 
wer nur am eine vernünftige Dorfehung eines perfönlich «lebendigen 
Gottes glaubt, kann bei einem foldhen hiſtoriſch⸗ſicheren Zuſammen⸗ 
treffen eines prophetiſch⸗ meflianifchen Wortes mit einer wichtigen 
evangelifhen Begebenheit nicht oberflächlich und eigentlich unverſtaͤn⸗ 
dig von dem bloßen fogenannten Zufalle reden. Wenn Gefaja ben 
bier in Betracht Eommenden Ausfprudy nothwendig thun mußte, weil 
er in den ibm gegebenen Derhältniffen der Gegenwart aus dem Sinne 
der adttlihen Wahrheit, deren felbfibewußter Verkündiger er war, 
mit Nothwendigkeit hervorging, fo durfte ihm auch die zukünftige ges 
ſchichtliche Erfüllung nicht fehlen, ed fep denn, daß der Zuſammen⸗ 
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ber Exbentiefe freubig und muthig zugewandt hält, erhebt fich 
der Zon feiner Rede wie ein Lieb in einem höheren Chor. Die 
Weiſſagung wirb zu einem feierlich =einfachen Gefange auf dem 
Fünftigen Fuͤrſten des Friedens *), Denn, obſchon Jeſaja, mit 


bang des Alten und Neuen Bundes nur ein planlofes Etwas wäre, 
Jeſaja mußte die dunkelften Gebiete des heiligen Landes bei der troͤſt⸗ 
lien Borherverfündigung des zukünftigen großen Lichtes befonders 
dervorheben,, und Jeſus mußte nach feiner meflianifchen Weisheit 
jenen Gegenden die Erleuchtung durd) feine Worte und Thaten in einem 
vorzäglihen Maße zuwenden. Die Srage freilich, ob der Prophet ben 
in Gapernaumm wohnenden und in Balilda mandelnden Jefum von 
Nazareth in feiner zeitlich befimmten Perfänlichkeit vorbergefehen, 
M damit nicht beantwortet. Ein Ta! auf diefelbe geht wenigſtens aus 
feinem ganz im Allgemeinen gehaltenen Worte nicht hervor. Aber der 
Begriff und Die Würde der wahrhaften lebernatürlichkeit, aus der Die 
reine Wahrheit feiner Weiffagung floß, erfordert ed auch nicht. Koͤn⸗ 
uen wir doch auch nicht pinchologifch ermitteln, ob und wie weit‘ 
Matthaus über dad Wunder des Zufammentreffens der prophetis 
ſchen Vorherfagung mit der gefchichtlihen Erfüllung derfelben in Se⸗ 
bulon und Naphthali Eritifche Neflerionen angeftelt Habe; nur die fe 
ftefte ebergeugung von der Nothwendigkeit diefer alt» und new 
teffamentlihen Mebereinfiimmung finden wir in den evangelifchen 
Worten. 

t) Der Ausdruck ſchließt ſich zunaͤchſt an die Schilderung des vo⸗ 
rigen Capitels DB, Z1 u. 22 an, aber es zeigt feine Allgemeinheit, daß 
der Bropher nicht mehr blos bei dem Volle in der Gegenwart ftehen 
bleibt, fondern daß er in den Begriff des Volkes überhaupt alle zu⸗ 
fanmenfaßt, welde, in der Zeit bedrängt, im Dunkeln wandeln. 
Indem er nun dad Bild treffend auflöft, verheißt er, „ed werde das 
Volk ein großes Licht fehen”, und im zweiten Versgliede wiederholt 
er nach dem Parallelismus diefen Gedanken in einem gleihen, nur 
dem Worte nad) veränderten Bilde. Das zweite Glied verſtaͤrkt das 
Bild und verdeutlicht es zugleih. Denn mıpsx ift im A. T. das aller 
dichteſte Dunkel, die Todesnache, und das Licht, welches nah bem 
erſten Gliede das Volk ficht, glänzt von Oben auf dasfelbe herab, fo 
dab ein Gegenfüg in yaeaızur und abs ma offenbar gegeben iR. 
Sierin liege nun unzweifelhaft, wenn mir die Worte bed Bildes ent 
kleiden, Die Doffnang ausgefprochen, daß dem bedrängten Volke Huͤlfe 
aus der Höhe, von Gott kommen werde. In "ha an ich iſt bad Er⸗ 
freulichte und Erheiterndfle vor die Augen geRelle, was nur der menfch 
liche Sinn aufzunehmen vermag, Das Beimort „groß” hebt biefes 
Licht, weiches das Volk fieht, über ale Vergleichung: denn die al 
tefamentliche Sprache braucht diefes Prädicat immer mit befonderer 
Auszeichnung, wie denn Gott ſelbſt nicht mehr geehrt werben kann, 
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feinem Volke unter dem Drude der Heiden feufzend, die Be 
freiung von dem aſſyriſchen Joche zunächft verkündet, fo ruhet 
doc) fein Auge gleich vom Anfang auf dem, der, mit ben hoͤch⸗ 
ſten Namen fürftlicher Hoheit gefhmüdt, erſt die wahre Erid- 
fung und ben wirklichen Frieden bringt ). Wir fchauen es, 


ald wenn es heißt: „der Herr ift groß”. Der Prophet fagt nicht: ich 
fchaue in der Zukunft ein großes Licht, fondern er laͤßt das Volk 
biefes ſelbſt ſehen. Dadurch will er uns die ploͤtzliche Ueberraſchung 
Des Volkes vergegenwärtigen, wenn es, in ber Sinfterniß der Todes 
nacht figend, mit einem Male von dem großen Lichte aus der Höhe 
erhellt wird. Sinfterniß und Licht mit Gefenius blos in den Gegen- 
ſatz von Unglück und Gluͤck zu fielen, fagt zu wenig, und es iſt die 
nad) dem Solgenden unverfennbare meflianifche Befonderheit des allzu 
allgemein gehaltenen bildlihen Ausdruds nicht genug hervorgefehrt. 
Die ganze Fülle der herrlichen meflianifchen Zeit leuchtet bereits wie 
eine große, glänzende Sonne über denen, die im Schatten des Todes 
figen. Mit Recht verbindet daher Hengftenberg mit jener von 
Gefenius nur allein hervorgehobenen Bebeutung von Glüf in dem 
Bilde des Lichtes audy die in anderen Stellen deutlich hervortretende 
der geiftigen Erleuchtung und Befeligung. So wird ja au Eap. 42, 
6 und 49, 6 der Sinecht Gottes ein Licht der Heiden genannt und 
Cap. 25, 7 bei der Schilderung der meffianifhen Zukunft heißt es: 
und er vernidhtet auf biefem Berg die Hülle über allen Voͤlkern, 

Und die Dede, bie gebedlet über alle Heiden. 

Nur verfennt Hengſtenberg, daß, nad bem Zufammenhange mit 
V. 2 zu fchließen, in dem Lichte immer an unfrer Stelle der Begriff 
der Erfreuung müfle der vorherrfchende geweſen ſeyn. 

u) V. 2 {chließt ſich dem Ausdrude und naͤchſten Zufammenbhange 
nah an das Ende des vorigen Gapiteld an. Die Bedrängniß und 
Dunfelbeit des Landes beftand gegenwärtig vorzüglich in ber Ueber 
macht der Heiden, als ber Feinde des Volks, fo dab bas "aa may 
unmittelbar an das vrar dba V. 28 erinnert. Jehova hatte ja das 
Land von Sebulon und Naphthali gerade dadurch in Schmach gebracht, 
daß er den Affprer, wie der Prophet vorausſieht, über das Land ge 
führt, und es feiner Dermwüfung preisgegeben. Aber aud hier giebt 
Jeſaja dem der unmittelbaren Gegenwart entnommenen Worte eine - 
allgemeine Bedeutung: „du macht viel der Heiden” heißt: du mach 
groß die Noth. Sp entfpricht alfo, dem „Bedantenchprpmus gemäß, 
"ar mann dem vorhergehenden ern ersenn om. — „Nicht groß 
machft du die Freude” — mit befonderer Betonung feßt er die Nega- 
tion sum verb. d. i. im Gegentheil machſt du fehr Klein die Sreude, 
oder vielmehr: du entferneft alle Greube. Das n vor rmmat ift nur 
des Paraltelismus wegen gefeßt, in Bezug auf AT. Unmittelbar 
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dieſes große Licht im Thale der Todesnacht, das der Prophet 


folgt aber auf moon naar aD „fie freuen ſich vor deinem Anges 
fihr”, um fo recht Die entgegengefegte Wendung der Dinge eindrucks⸗ 
voll hervorzuheben. „Bor deinem Angefiht” d. i. auf das Reinfte 
und Hoͤchſte freuen fie fi; es ift nicht eine Freude vor den Menfchen, 
fondern vor dem Angefichte Gottes, und damit biefe Freude recht bes 
griffen werde, malt er fie im Golgenden weiter aus. Die dann ges 
wählten Bilder veranfchaufichen die lebhaftefte Freude nach Mühe und 
Noth. Auch in dem zweiten Gliede ift der Parallelismus des Aus: 
drucks nicht zu uͤberſehen. Dem obigen: „ein Licht erglänget über 
ihnen” entſpricht nun: „fie freuen fich vor deinem Angefichte” u.f. w. 
Geſenius überfegt: „du machſt des Volkes viel, und groß machſt 
du die Sreude”, und Ewald: „du mehrft das Geſchlecht, erhöheft 
ihm die Sreude”, fo daß Jeſaja dem jegt gedrüdten Volke für die 
Solge vor allem eine neue flarfe Dermehrung verheiße. Jetzt ſey es 
durh ben Krieg geſchwaͤcht, in der Folge werde es defto flärfer an 
Zahl wieder zunehmen. Statt > fiehe im Keri und in vielen Hands 
(hriften im Texte 35, welches auch der Aler. Ehald. Spr. Saadia 
ausdrüde, und nur diefes allein gebe einen ſchicklichen Sinn, weshalb 
es hoͤchſt wahrfcheinlich fey, daB auch die Terteslesart blos eine uns 
genaue Drthographie für 55 enthalte, wie Cap. 49,5. Aber nach dem 
hohen und gewaltigen Tone, mit dem der Prophet feine Weiſſagung 
anbebt, erwartet man eine ſolche Verheißung eines blos Außerlichen 
Glückes gewiß nicht. Was aber diefe Erklärung befonders unwahr- 
ſcheinlich macht, ift das nachfolgende nor no. Denn nehmen wir 
nad dem Chethib 5 ald „nicht”, fo ift Fein rechter Zufammenhang 
in der Stelle. Die Ueberfegung von Hengftenberg nah Steu- 
del's Vorgang, der “ex vor x> fuppfirt und rag mit dem Artikel 
für vera nimmt, „dem du früher die Sreude nicht groß machten”, 
oder von Higig: „deren Freude du gefchmälert”, Elingt wenigſtens 
im Zortgange der Rede fremd und fonderbar, und die Berufung auf 

eine Fitotes hilfe in diefem Kalle nichts, Gefenius behält vielmehr 
Recht: „aber gerade daß von großer Freude die Rede ift, giebt dann 
dem Gedanken etwas Unrichtiged und Lahmes“. Faſſen wir aber 
vb — 35 ald pron., fo fällt offenbar die Vorausftellung desfelben auf, 
und Hitzig bemerft richtig, daß die Beifpiele, durch welche jene 
Geſenius rechtfertigen will, Pf. 68, 80; 3 Mof. 7, 7; 8, 9 nichts 
Dafür beweifen. Was übrigens die materielle Auffaflung der Volkes 
vermehrung betrifft, fo fucht ihr Hengftenberg dadurch zu entges 
ben, daß er den Ausdruck bildlih nimmt, und ihn auf die Ermeites 
rung der Theofratie durch die Aufnahme der Heiden bezieht, in Ueber» 
einfimmung mit Gap. 2, 2—4; 54, In. fl.; 66, Bu. fl.; Eiech. 
5, 235 u. a. St. Immer fieht aber diefe Wendung einer Aushülfe 
ähnlich, und unfere Erklärung, die ſich auch auf dem tüchtigen Ge⸗ 
währsmann Luther flüge, wird bei einer vorurtheilsfreien Wuͤrdi⸗ 
gung nichs nur unbefangener erfcheinen, fondern, dem Zufammenhange 
der ganzen Rede genikd, auch einen feineren Sinn an bie Sand geben. 
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dem Volke im Finſtern vorherverfündet "), aber mit feinen Au: 
gen nicht gefehen. „Tod, wo iſt nun bein Stachel, Hölle, wo 
ift dein Sieg?” Das Kind if und geboren, ber Sohn ift 
und geſchenkt. Die Hirten haben bei feiner Geburt den lieb: 
lichen Freuden» Gefang der Engel vernommen: „Ehre ſey Gott 
in dee Höhe, und Frieden auf Erden: unter den Menfchen ein 
BWohlgefallen!” Uns aber ift diefer Gefang lebendig geworden 


v) Der 8. Ders giebt den Grund der Freude an: der Zwingherr 
verliert feine Macht über das Volk, er wird von Jehova vernichtet. 
Nach der unmittelbarften Umgebung des Propheten besieht fich dieſe 
Verheißung auf die Befreiung vom aſſpriſchen Joch, aber nach dem 
weiteren Blicke, kraft deſſen Jeſaja feine Nation noch unter mannig 
faltigem Drude ſieht, verfiehen wir fodann unter dem Dränger jeden 
Feind, welcher es fep, der die Zreiheit der Nation befchränft. Aber 
das Volk macht ſich nicht ſelbſt frei, ift der Hauptgedanfe, fondern 
es verdankt feine Erloͤſung nur allein der Allmacht und Gnade Gottes; 
wie und wodurch die Erldſung erfolge, fagt V. 5, und wir bürfen 
dabei das dreimal auf einander folgende "n nicht überfehen, wo ſich 
uns dann folgende Glieder einer Schlußfolge an einander reihen. Das 
Volk wird große Freude haben: denn es wird aus der Knechtſchaft 
befreit, aber nicht durch Kampf gegen den mächtigen Feind, fondern 
durch die Gnade Gottes: denn der Kampf auf Erden wird ein Ende 
nehmen, und alle Kriegögeräthe werden verbrannt d. h. von nun an 
unnüs und unbraudbar werden: denn der Meſſias, der Fuͤrſt des 
Sriedens wird erfcheinen, und ein ewiges Reich des Friedens durd) 
Wahrheit und Liebe gründen. Um diefen reinen Act der göttlichen 
Gnabe in der Erlöfung des Volkes recht anſchaulich hervorzuheben, 
bedient fi) der Prophet eines berühmten Beifpield aus der Geſchichte, 
von der Befreiung vom Joche der Midianiter durch Gideon, Nicht. 7. 
Denn, wer diefe Gefchichte mit einem unbefangenen Sinne lief, dem 
kann unmoͤglich die Lehre derfeiben entgehen, daß nicht die Pofaunen 
Gideon's die Feinde niedergefchmettert, fondern die gewaltige Stimme 
defien, welcher das große Heer der Mibdianiter in feine Hände gege- 
ben (V. 15), weshalb wir in diefem Puncte ganz mit Calvin ein 
verfianden find, defien Worte fhon Hengftenberg mit Recht ange: 
führt hat: „motandum ost, dominum sic interdum nobis adesse, ut 
mediis ordinariie utatur, quae impediunt, ne apertam eius manım 
comspiciamus. In hac autem Glideonis victoria potentia domini aperte 
cernebatur, quod sine ulla hominum ope hostes delevisset. Quid 
enim habebat Gideon praeter strepitum lagenaram, quo vix pocora 
abigi potuissent? — Illustre igitur specimen potentise suae tunc edi- 
dit domimus. Itaque illi victoriae hanc redemtionem comparat, que- 


niam in c& dei manus aperta et nuda copspiciefur, aicut in die 
Midian.” 


⸗ 
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in ben Worten und Zhaten des Fürften des Friedens, und unfre 
Greube ift, wie der Prophet geweiffagt hat, gleich berjenigen, 
wenn man erndtet, fie ift wie dad Frohloden, wenn man Beute 
theilt. Wir erndten, was Er gefäet, wir theilen, was Er em 
firitten. Er bat das Joch der Sünde und den Stab der Strafe 
von und binweggethan, Ex, der flndenrein und ſtraflos war; 
bie Ruthe der Todesfurcht hat Er zerbrochen, ber fein Leben am 
Kreuze freiwillig geopfert. Darum muß unfre Freude eine dank⸗ 
barstreibenbe werben zu freien Werfen des Glaubens und bey 
Liebe: denn, wo der Glaube fehlt, ift auch die Liebe nicht, und 
ohne Liebe kann ber Menſch nicht eine That voilbringen, bie 
dem freien Gott ber höchften Liebe wohlgefällig wäre. Der, 
weicher im Bewußtfeyn göttliche Natur, als Menfchenfohn dad 
Eühnfte und das größte Wort gefprochen: „Ich bin das Licht 
der Belt!” Hat und den Glauben an fich zugemuthet, um Se 
figteit bei Gott und Frieden zu gewinnen. Wer nicht glaubet, 
wandelt noch in Finflernig und fiehet nicht dad große Licht; 
wohnet noch im Land der Todesnacht und Fein Licht erglänzet 
über ihm. Aber die Pforte in das Reich des großen Fichtes ift 
eng, und ber ‚Heiden find viele noch, bie braußen im Dunklen 
ſtehn. Auf daher, Ihr, die ihr wandelt im Lichte bed Glau⸗ 
bens, laſſet euer Licht leuchten in's Dunkel hinein, wo nicht 
groß die Freude, und ziehet durch dad allmäcdhtige Wort ber 
Liebe die wiberfpenftigen Heiden zu euch heruͤber! Zuͤndet an das 
heilige Feuer des neuen Lebens, in bem die Geräthe des Kam⸗ 
pfes und Haders zu Afche verbrennen!) — Nur der Glaube 


w) Der Prophet malt V. 4 mit Abficht und auf has Gluͤcklichſte 
die ganze Surchtbarfeit des Krieges, damit man die Gnade Gottes in 
der Brundung des ewigen Friedens deſto lebhafter erfenne. In Dem 
um: „indem Geräufch” laͤßt er dem Ohre bas Getuͤmmel der Schladyt 
vernehmen, während er ben im Blute herumgemälzten Mantel dem 
Auge ale ein Schreckbild des Krieges vorhält. Weber die Berbrem 
nung der Sriegsrüftung hat fhon Geſenins richtig bemerkt, daß fie 
ſich nicht auf die Sitte des Alterthums besiehe, nad der Schlacht bie 
zerbrochenen Wolfen und beſchmutzten Kleider auf Dem Schlachtfelde 
iu verbrennen, fondern ald Bezeichnung bes für immer au beginnenden 
Sriedens m betrachten fen, wobei wir Die Worte Hennhenbees 6 
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giebt das helle Verſtaͤndniß der Namen, die der Prophet dem 
Kinde beigelegt, dad auf feine Schulter die Herrſchaft genom⸗ 
men; fonft fhimmern und verglimmen fie in ber ird'ſchen Flamme 
leerer Dichtung. Was fragen wir nad) Wunbern, bie ber ver: 
heiß’ne Koͤnigsſohn verrichten fol? — Iſt der Erfchienene doch ſelbſt 
das Wunder, beffen Wahrheit die Kirche hat bezeugt vom An⸗ 
beginn bis jest; fein Leben ift ein ew’ger Rath bed Heiles wor: 
den, und ald ein ſtarker Gott hat er den Menfchen über 
wunden; doch feine Herrſchaft ift ein vaͤterliches Regiment 
in Ewigkeit! Er ift ein Fürft des Friedens!) Ein wun 


vollkommen unterfchreiben, daß eine ſolche Anſpielung auf jenen Kriegs⸗ 
gebrauch hier durchaus unpaſſend ſeyn wuͤrde, weil ja nicht die Rede 
von einem Frieden ſey, der nach dem Kampfe erfolge, ſondern von 
einem ſolchen, der ohne Kampf durch Jehova ſolle herbeigefuͤhrt wer⸗ 
den. Auch unzweideutige Parallelſtellen ſprechen fuͤr dieſe Auffaſſung, 
wo der ewige Friede als ein Hauptzug in dem Gemaͤlde des meſſiani⸗ 
ſchen Reiches hervortritt. Vgl. Cap. 2, 4; 11, 6—7. Mid. 5, 5. 
9— 13; Zadar. 9, 9. 10. 

2) Der ewige Fuͤrſt des Friedens hat aber göttliche Eigenfchaften, 
und er faßt fie alle zufammen, indem er die Gehurt desfelben verheißt. 
Wir begegnen demnach einer fehr beftimmten Weiſſagung des Meſ—⸗ 
find. Sie beginnt mit einem hohen Sreudengefühl, welches fich in dem 
Paralleliemus deutlich ausfpriht. In der Wiederholung desfelben, 
was ſchon gefagt ift, liegt befonders die erhöhte Sreude, daß ftatt des 
Kindes überhaupt, welches geboren werden foll, nun gefagt wird, bafi 
es ein Sohn ſey. Der Brophet fagt nicht: denn es wird Eommen der 
Meffiad, der Gefalbte des Herren, oder der König, der an Gottes Start 
und in der hoͤchſten Entwidelung der Theofratie das Volk beherrfchen 
fol, fondern er verheißt ihn mit den beginnenden Worten: „ein Kind 
wird uns geboren, ein Sohn wird und gegeben”. Er fagt nicht, wel: 
ches Vaters Kind dies fen, weſſen Sohn geboren werde. Beierfichfi 
nennt er Kind und Sohn im befonderften Sinne. Demnach ift nicht zu 
leugnen, daß auf ya hier ein folher Nachdruck liegt, dab der Meſſias 
gar wohl vorzugsweiſe Sohn genannt werben Eonnte (vgl. Pf. 2, N. 
Nun folgt die Befchreibung dieſes Sohnes nad) feinen, fein ganzes 
Weſen beftimmenden Eigenſchaften, nachdem ber Prophet gefagt, daß 
auf feiner Schulter die Herrichaft ruhen werde. Diefer Ausdrud if 
echtsorientalifh, indem man im Drient den Herrfcher gern mit dem Traͤ⸗ 
ger einer Laft vergleicht, ihn eine Stüße des Staatögebäudes nennt. — 
ad Rp „Er wird nennen feinen Namen,” oder: man wird nennen 
u. 1. w. Im erken alle iR Gott Subject, Beide Erklärungen laſſen 
fi) der Sprade nad vertheidigen: denn der Name Gottes wird im 
A. T. oft ausgelaffen, wo er dem Redenden in feinem ganzen Ges 
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derbares Reich hat Er gegründet, dieſer Sprofle aus dem Haufe 
David’, bad fich mehret ohne Ende und doch ew’gen Frieden 


danfenzufammenhange ſich von felbft verfieht. Wie aber auch die 
dritte Perfon des verb. häufig impers. gebraucht werde, bedarf kaum 
der Erwähnung. ft Gott Subject, giebt er dem Sohne die Namen, 
fo wirft dieſes ein glänzendes Licht auf den a. Gott felbft ſtattet ihn 
aus mit den Namen, die er führen fol, Daraus wirde ſich noth⸗ 
wendig der Sinn ergeben, wie diefer Sohn aus ber Gülle des goͤtt 
lihen Weſens hervorgehe. Diefe Erklärung finder ihre Rechtferti⸗ 
gung in ben einzelnen Namen, die nun folgen: denn fie deuten ohne 
Zmeifel mehr auf göttlihe, als auf menfchlihe Eigenfchaften. Es 
list ih aber auch die andere Auffaffung vertheidigen: die Menfchen 
werden ihn nennen nad feinen Werken, in denen er ſich offenbart. 
Sein erfier Name it be. Die Grundbebeurung des Wortes nd 
it trennen, abfondern, ausnehmen, und wir finden es befonders 
häufig in mimbrs, von den Thaten Gottes, die über bas Vermögen des 
Menſchen hinausgehen. So find alle die gewaltigen Erfcheinungen 
und Wirkungen in der Natur, die ber Menſch bewundert, über die 
er aber nicht gebieten kann, die er durch eigne Kraft nicht hervorruft 
und beherrſcht, miwbes, dem goͤttlichen Weſen, als foldyem, allein zus 
fommende Werke, Wunder. Demmad) liegt in mbp der Begriff 
eines Königes, der durch feine Natur ein von allen andern Menſchen 
ausgenommener fepn werde. Scon Hengſtenberg hat ganz richtig 
bemerkt, wie das Abſtractum ꝛtby eine ſtaͤrkere Bedeutung, als das 
Concretum habe, wie denn auch bie Berufung auf die Parallehſtelle 
Richt. 18, 18 treffend if. Wie wenig ſich bie Ueberfegung von Geſe⸗ 
nius und Digig burch „Bemunberungswürdiger” oder „Außerorbent: 
licher,” nach der huperbolifchen Sprache bes gemeinen Lebens, in ber Reihe 
der aͤbrigen hochbedeutenden Namen hier fchide, Teuchtet jedem Unbefan⸗ 
senen von ſelbſt ein. Eben fo wenig halten wir Ewald’s Erklärung, 
nach der Ys bp, wiedas folgende i23 Sr und za man, 1Mof.16, 12, 
wufammengesogen und „Wunderberather” überfegt wird, für fprachlich 
zwingend. nen if immer mehr für ſich in pafliver Bedeutung, als 
Bunderthat Gottes, aufzufaflen. Vgl. Cap. 25,1 bp nıny m. — pm 
„Rather” wird der Sohn genannı, infoferne er nicht bios weife if, 
foudern auch feine Weisheit zum Heile Anderer anwendet. Cap. LI, 
2 dient ald Commentar zu unferer Stelle. Dort wird dem Sproflen 
aus dem Stamme Iſai's mes mn d. i. der Geift des Rathes zugeſchrie⸗ 
ben, nachdem ihm Der Geift der Weisheit und Einſicht beigelegt worden, 
Bei der offenbaren Uebereinſtimmung beider Stellen ift ed bemerfens: 
werth, wie ber Name des Weiſen fehlt. Er muß alfo nothwendig in ysı 
mitenthalten ſeyn. Die Kunſt der Berathung ift ja eine Frucht der 
Weisheit und des Verſtandes. Wir dürfen nicht überfehen, wie, nach⸗ 
dem der Sohn, feinem eigenthümlichfien Wefen nach, ein now genannt 
worden, ibm vor allen anderen Namen der „des Ratherö” gegeben 
wird. Dem logiſchen Zufammenhange gemäs deutet diefe unmittelbare 
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Hat, Sein Reich iſt nicht von dieſer Welt, wo ber Herrſchaft 
Grenzen ſich durch Krieg und blutige Eroberung erweitern; bie 


Verbindung des nbp mit yr» und die Voranftellung des lehtern vor 
den anderen Namen darauf hin, wie fidy der Begriff bes Wunders in 
dem Sohne allererfi in der Eigenfchaft bes Rathgebers beurkundet, 
daß alfo der Sohn die Beftimmung hat, Heiland der Welt zu wer 
den. Denn es kann wohl Beine höhere Bedeutung bes Rathers geben, 
als wenn er die Menſchen aus Sünde und Elend erloͤſt. Daher bat 
Geſenius fo Unrecht nicht, als Hengſtenberg meint, wenn er 
ia dem Berather zugleich den Begriff des Verſorgers finder: denn 
beide Begriffe laſſen fih nun einmal nicht von einander trennen. 
Hengftenberg erkennt in yon zu einfeitig blos bie Weisheit und 
Einfiht. — Ein dritter Name des Königs ift „na Sm d. i. Gottheld, 
wie auch Jehova ſelbſt genannt wird Gap. 10, 21. Damit ift dieje⸗ 
Bige Eigenfhaft des Sohnes ausgedrüdt, kraft deren er muthig und 
fräftig, nicht in fhwacher, menfchlicher Weiſe, ſondern, mit Gottes 
ſtaͤrke ausgeruͤſtet, alle Hinderniffe, die fich ihm entgegenftellen, beſiegt. 
Durch dx in Verbindung mit "i2a wird dem Sohne eine höhere Kraft 
des Heldenmuthes sugefchrieben, als fie Menſchen befigen. Es if 
gewiß auffallend, daß diefe Eigenfchaft des göttlichen Heldenmuthes 
erſt nadı jener des Rathes genannt wird: fie muß alfo bem Prophe- 
ten dazu dienen, den Meſſias als ysm näher su beichreiben, und fo if 
der ſtarke Gott ein Ueberwinder aller der Hemmungen, die feinem 
Rathe entgegentreten. Er überwindet ald folder ben Gegendrud ber 
Welt gegen feine Heilsiehre, durch welche er die Menfchen berathet. 
Die dogmatiſch⸗ unbefangene Auslegung Fann ſich eben wegen der ans 
geführten. Paralleiftele Cap. 10, 21 gewiß nur für diefe Erklärung 
von "123 bu entfcheiden, und muß jene von Geſenius angenommene: 
„ſtarker Held” verwerfen, wie diefes außer Mengftenberg auch 
Ewald thut, und Digig mit guten Gründen bemiefen, obfhon wir 
feine Bemerkung, daß der Meffiad nur mit Webertreibung „ſtarker 
Gott” genannt werde, ebenfo - entfchieden beftreiten müflen. Er ver 
weit an die Unberimmtheit des Drientalismus, der Göttliches und 
Menſchliches nicht fharf trenne, und an den Idealismus der Poeſie. 
Freilich follen wir auch occidentaliſch⸗pſychologiſch die goͤttliche und 
menſchliche Natur in dem erfüllten Meffias» Ideale nicht einfeitig aus 
einander veißen, fondern zu dem hoͤchſten Begriffe harmonifcher Wohl⸗ 
Durchdrungenheit zu gelangen fuchen. Aber darin Eönnen wir nur, 
nach der unbefangenften Erklärung der einzelnen Namen und der her⸗ 
meneutifh gebotenen Zuſammenfaſſung Dderfelben zu einem Ganzen, 
dem Verf. wicht beiftimmen, als ob der Elare Sinn des Propheten 
an eine göttliche Natur des Sohnes gar nicht gedacht habe. . Und 
was dad fogenauute Ideal des Meffiad betrifft, fo darf man freilich 
von einem ſolchen infoferne reden, als die prophetifche Schilderung 
über Den gefchichtlicdy gegebenen Typus des theokratifchen Königs hinaus 
seht, und Die Natur des Menſchenſohnes mit ber des Goctesſchnes 
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Stuͤtzen ſeines Thrones find nicht Waffen und Gewalt; durch 
Recht und durch Gerechtigkeit iſt er in alle Ewigkeit befeſtigt. 


innigk verfhmilgt, aber nur nicht im Sinne des gemeinen Sprachge⸗ 
brauche, wo jene Bezeichnung mit einem wefenlofen Glanzbilde einer 
in’s Unbeſtimmte erhöhenden und verfhönernden Dichtung in gleicher 
Geltung genommen wird. Nur dann würde die Zeichnung des meſſia⸗ 
nithen Urbildes in das Reich der Poeſie zu verweifen ſeyn, wenn wir 
nicht bei feiner gegenwärtigen Beurtheilung auf dem feſten Boden der 
Wirklichkeit fänden und uns der Erfcheinung deſſen erfreuten, der 
von ſich felber ausfagt, daß er gekommen ſey, die Weiffagungen ber 
Propheten zu erfüllen. Hier, und fonft nirgends im Leben, begegnen 
wir gerade der herrlichftien Thatfache in der Gefchichte, daß die erha⸗ 
beufte Poefie zur ewigen Wahrheit geworben. — Der vierte Name iſt 
Yun „Dater der Ewigkeit, ewiger Vater”. Indem derfelbe ein 
begruͤndetes Verhaͤltniß zu denjenigen vorausfegt, Denen er als Rather 
uud Gottheld beigefanden, deutet er auf die Derrihaft des Sohnes, 
welche als die der hingebendften, ununterbrochenen, ewig dauernden 
Liebe bezeichnet wird. Wenn daher Geſenius bei dem Dater bios 
an einen Wohlthaͤter und Verſorger denkt, den Begriff der Emwigfeit 
aber in einem allgemeinen und ungenauen Sinne blos für unfer „im⸗ 
mer” ninmt, fo verfennt er die hohe Bedeutung des Namens in feiner 
organifch- begriflihen Verbindung mit den übrigen, fowie mit V. 6, mo 
doch auf das Beſtimmteſte die ewige Herrſchaft des Sohnes geſchil⸗ 
dert wird. Er muß weniaftens auf die Führung des Beweiſes vers 
jihten, daß der Begriff der Ewigkeit an unferer Stelle nicht anders 
als in einer hyperboliſch⸗ poetifchen Allgemeinheit genommen werden 
dürfe. Die Wahrheit diefes hoͤchſt einfachen, aber in dem ganzen 
Gtreitpuncte ſchlagenden Satzes fcheint auch Hitzig gefühlt zu haben, 
nenn er fagt: daß die gewöhnliche Erklärung von 79 "au durch „ewi⸗ 
ger Vater” d. i. beftändiger Wohlthäter, nicht in den Zufammenhang 
yaffe und undeutlich fen; doch ſtraͤubt er fich gegen bie ideale Auffaf- 
fung, die gerade recht dem Zufammenhange angemeflen und gewiß 
fehr deutlich iR, auf die unnathrliche Ueberfegung durch, Beutetheiler” 
verfallend, fo daß der Ausdruck unferem „Breodvater“ ähnele, und “9 
wie Cap. 38, 23 zu nehmen fey. Es hängt aber diefe Erklärung mis 
des Derf. unbegründeter Meinung zufammen, daß der Meffins in der 
ganzen Stelle vorzugsweiſe als kriegeriſcher Held gefchildert werde. 
Die Behauptung: „daß ber Genitiv das Adjectiv erfege, wird bei Die, 
fer Verbindung nicht erwartet”, Elingt wie ein Machtſpruch. Auch 
Ewald hat hier Leine grammatifhe Bedenklichkeit gefunden, und 
überfegt: „ewiger Vater”. Hitzig drüdt überhaupt den Meſſias zu 
einem rein: weltlichen Könige herab, indem er fagt: „nach Vorausſchi⸗ 
dung des Namens won, welcher Durch die Summe der nun folgenden ge⸗ 
rechtfertigt wird, folgeneben diefe ſtufenweiſe. Er hat dierszs zum Kriege, 
dann auch die rıyeaa; im Folge davon macht er, wie fein Urbild, David, 
als Sieger Beme, und endlich befeſtigt er dadurch den Sriedben”; BO 
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Der Lebeseifer Gottes, fagt der Prophet, wird ſolches thun! Y) 
Unb er hat's gethan in Jeſus Chriftus, feinem Sohne, der das 
Schwerbt ber Wahrheit in des Vaters Namen führet, um fein 
Reich der Liebe und des Friedens in alle Ewigkeit zu mehren. 


durch bemweift und aber ber Derf., daß rıx> fich blos auf den Rath 
und die Weisheit zum Kampfe beziehe, und warum laͤßt er in der Zuſam⸗ 
menrechnung der einzelnen Namen, un die Summe eined Wunders 
im Kriege herauszubringen, den > aus? — Faſſen wir diefen, auch nur 
in der huperbolifchen Bedeutung unfres Verf, mit dem gleich Darauf 
folgenden, deffen gewöhnliche Erklärung er uns jeden Falls ſprachlich 
geftatten muß, zufammen, und ift 73 in der einfeitigen Beziehung auf 
die Befähigung zur glücklichen Kriegführung wenigftens unerweisbar, 
fo bleibt auch nicht ein einziger Name übrig, aus dem der weltlich⸗ 
kriegeriſche Beariff des Meſſias mit Recht gefolgert werben Eönnte: 
denn rau --in führt eher anf das Gegentheil. Ja, gerade biefer 
Name, zufammengehaften mit feiner ſymboliſch⸗poetiſchen Erläuterung 
in der Parallelftele Eap. 11, 6-8, läßt uns auf das Deutlichfte das 
Bild eined Königs fehen, der, nicht umgürtet mit dem Schwerdte, und 
nicht bewaffnet mit dem Spieße, fondern ausgeruͤſtet mit den geiftigen 
Waffen der Wahrheit und Gerechtigkeit (Cap. 11, 5), allen Widerftand 
der Welt mit dem Stabe feines Mundes, und alle Bosheit mit dem 
Sauce feiner Lippen überwindet (Cap. 11, 4), und fo ein fid) ſtets 
mehrendes Reich des immermwährenden Friedens gründet, in welchem 
er mit dem Scepter der Liebe, wie ein Vater über feine Kinder, im 
unvergänglicher Herrſchaft waltet. 

y) Das Auge des Propheten verweilt V. 6, mit befonderer Freude 
auf dem Bilde des Friedens, welches das Reich des Meſſias ihm dar 
bietet; wobei wir nicht überfehen dürfen, wie der Bli des Jeſaja 
vom Anfonge der Weilfagung vorzugsweife auf dieſes Sriedensgemälde 
gerichtet war, ja, wie in ihm, nad) dem Zufammenhange der prophe: 
tifhen Rede, die nächfte Veranlaſſung zu der ganzen gegenwärtigen 
meffianifhen Weiffagung lag. Die Geiftigkeit des Reiches wird durch 
die Befchreibung, daß fich feine Grenzen immer mehr erweitern, und 
des Friedens doc, Fein Ende ſeyn werde, aufs Unzweideutigſte her 
ausgeftelt. Denn ein irdifhes Weltreich laͤßt fih nicht vermehren 
ohne Kampf und Streit, und es wäre ein handgreifliher Widerſpruch, 
wenn der Prophet einen irdifhen König als den Stifter eines Reiches 
des ewigen Friedens vorausgefehen. Alfo gerade diefer fcheinbare Wis 
derſpruch muß und nad) der offenbaren Abficht des Propheten die Aus 
sen über die wahre Befchaffenheit des meffianifchen Reiches dffnen. 
— „Auf dem Throne Davids” u. ſ. w. Hiermit ergänzt nun der Pro 
phet das bis jegt nody unvolfiändige Bild bes Könige. Er wird ein 
Sproſſe ſeyn aus dem Haufe David’s, und als ewiger Mehrer des Reis 
ches. nie geflört werden in feiner Derrfchaft des Friedens, fowie die, 
weiche zu feinem Reiche gehören, fich immer mehr ausbreiten und 
doch dabei des ewigen Friedens genießen. — „Daß er's befeflige und 
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Aber das Reich Gottes iſt nicht hie und nicht da; mit euren 
irdifhen Augen koͤnnet ihr's nicht ſchauen: es ift in dem inwen⸗ 
digen Menfchen verborgen 5). 


flüge” —. Genau genommen, liegt darin die Folge vı von dem im Bor: 
hergehenden Gefasten. Eben deswegen wird der Meſſias feine Herr⸗ 
fhaft und fein Reich befeftigen und fügen durch Recht und durch Ges 
rechtigfeit, weil er die Herrſchaft mehret, und dabei ein Fürft des 
Friedens iſt. Diefe immer größere Ermeiterung, Ddiefer nie unterbro- 
chene Sriede dient ihm zu gleicher Zeit zur Stüße und Befeftigung des— 
felben, und zwar find diefe inneren Stügen des Reichs das Recht und 
die Gerechtigkeit (vgl. Cap. 11, 4-5). — „Von nun an bis in Emig- 
feit” — bezieht fi) auf alles Vorhergehende, was V. 6 gefagt if. 
Der Sinn ift alfo: von der Zeit an, wo der verheißene Sohn mit je: 
nen Eigenfcyaften in’s Leben tritt, wird die Dermehrung feines Sries 
densreiches und die Befeftigung desfelben durch Recht und durch Ges 
techtigfeit ewig dauern. — „Der Eifer Jehova's Zebaoth wird folches 
thun”. — Es ift Fein Verdienft des Volkes, aus deffen Mitte der Mefs 
ſias hervorgeht, daß der Herr ihm denſelben ſendet, ſondern es liegt der 
Grund einzig im Weſen Gottes ſelber, in feinem Liebeseifer für das 
einmal aus Gnaden ermählte Gefchleht Abraham’s. Denn xp iſt 
der Eifer in freier Liebe für die eine Perfon, wie jenes Wort recht 
eigentlich die Begeifterung des Dichters des hohen Liedes iſt (Eap. 
8,6). Seine Erklärung Eann hier verfehrter und unwürdiger fepn, 
als welche in in der Bedeutung „Eiferfucht” nimmt, ald ob Jehova 
nur zur Befchämung der heidnifchen Götter diefen Bemeis der All 
macht und Gnade für fein Volk gebe. 

2) Die Erklärung, welche unter “5 und Ya den swölfjährigen 
Prinzen Hiskia verfteht, den der Prophet in feiner für den Staat Deil 
bringenden Zukunft idealifire, hat amar in Geſenius ihren berühmtes 
ften Vertheidiger gefunden, aber fie ft fich dennoch nicht auf ſprach⸗ 
lihe Nothwendigkeit, wie Hitzig genügend dargethan. Schon früher 
batte Hengftenberg nodh aus anderen triftigen Gründen die Uns» 
baltbarfeit derſelben nachgewiefen. Was und, wenn wir auf den Stand» 
yunct von Befenius hinüber treten, am ftärfften gegen feine Anficht 
(price, und mobei er gewiß am meiften die Schwierigkeit fühlen wird, 
fie fernerhin fefzuhalten , ift die unleughare innere und äußere Ueber⸗ 
einkimmung von Gap, 11 u. fl. mit unferem Stud, und es ift bemer- 
kenswerth, wie dort Gefenius feiner Erklärung vom Hiskia untreu 
wird. Auh Ewald überfegt: ein Kind wird und geboren, ein Sohn 
und gegeben, nicht wie Geſenius: ein Kind ift und geboren. Hitz ig's 
poetifdy skriegerifhe Auffaffung der ganzen Stelle haben mir fchom 
oben befiritten. Wir beharren bei ber Ueberzeunung, daß in der Bes 
fhreibung des gemeifingten Sriedensfärften uns ein Bild vom Meffiad 
vorgehalten ſey, welches in Jeſus Ehriftus feine Wirklichkeit bes 
wiefen, und zwar behaupten wir diefes ohne alles bogmatifche Vor⸗ 
urtbeil. 


Gap. 9, 7—10, 4. 


Drohung neuer Strafen über das fortwährenp 


Gap. 


10. 


II. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


übermüthige Ephraim, 
9, 7. Ein Wort fendet der Herr nach Jakob, 
Und nieder faͤllt's auf Israel, 
Daß zur Erkenntniß fomme fein ganzes Volk, 
Ephraim und die Bewohner von Samarien, 

Ueber den Hochmuth und flolzen Sinn, zu fagen: 
Ziegelfteine find gefallen, aber mit Werfftüden bauen wir 
wieder; 

Maulbeerbäume wurden abgehauen, aber Gebern feßen wir 
an ihre Stelle, 

Aber ed erhöht Jehova bie Dränger Rezin's dagegen, 

Und feine Feinde rüftet er: | 

Die Aramder von vorne, und bie Philiftder von hinten, 

Daß fie freffen Israel mit vollem Maul. 

Bei alle dem läßt doch fein Zorn nicht ab, 

Und noch bleibt feine Hand geredt. 

Dad Volk Fehrt nicht zuruͤck zu dem, der e8 gefchlagen, 

Und nad) Jehova Bebaoth fragen fie nicht, 

Und fo haut ab Jehova aus Israel Kopf und Schwanz, 

Palmzmweig und Binfe an einem Tage. 

(Der Alte und der Angefehbene — er ber Kopf, 

Und der Prophet, ber Kügenlehrer — er der Schwanz.) 

Und es find die Leiter dieſes Volks Werführer, 

Und bie fich leiten laſſen, find Verlorene. 

Darum wird fich feiner jungen Mannfchaft nicht mehr 
freu’n der Herr, 

Und feiner Waifen und feiner Wittwen ſich nicht erbarmen: 

Denn fie find allzunial Frevler und Boͤſe, 

Und jeder Mund ſpricht Thorheit. 

Bei alle dem laͤßt doch ſein Zorn nicht ab, 

Und noch bleibt ſeine Hand gereckt: 

Denn die Bosheit brennt wie Feuer, 

Das Dornen und Diſteln verzehrt, 

Und ſenget im Dickicht des Waldes, 

Daß es empor wirbelt in Saͤulen von Rauch. 
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18. Ben Grimme Jehova's Zebaoth verfinftert ſich das Land, 
Und das Wolf wird wie des Feuers Speife; 
Keiner ded Anderen fchonet. 
19. Man frißt zur Rechten und bleibt hungrig, 
Und fpeifet zur Linken und wird nicht ſatt; 
Seglicher wird feines eigenen Armed Fleiſch verfpeifen. 
2. Manaffe gegen Ephraim, und Ephraim gegen Manaffe; 
Sie zufammen gegen Juda. 
Bei alle dem läßt doch fein Zorn nicht ab, 
Und noch bleibt feine Hand geredt. 
Gap, 10, 1. Wehe denen, welche einfegen Satzungen bed Frevels, 
Und den Schreibern, welche Unheil fchreiben, 
2. Um zu verdrängen vom Gericht die Armen, 
Und dad Recht zu rauben den Elenden meines Volks, 
Daß Bittwen ihre Beute werben, 
Und fie die Waiſen plündern, 
3. Was wollt ihr thun am Tag' der Heimfuchung, 
Und bei dem Wetter, wenn’s von Ferne koͤmmt? 
Zu wen wollt ihr fliehen um Hülfe, \ 
Wo wollt ihr laſſen eure Pracht? 
4. Kruͤmmt ſich der nicht unter den Gebunbenen, 
Und fallen die nicht unter den Erfchlagenen? 
Bei alle dem läßt doch fein Zorn nicht ab, 
Und noch bleibt feine Hand geredt. 


8. 7—9. Der Hear Über Himmel und Erbe, der fein 
Wort auf fie hernieberfendet in fehnellem Laufe (Pf. 147, 15), 
daß es Schnee wirke und Reif, aber auch den Froſt zerfchmelze, 
dag die Waſſer riefeln (WB. 16, 17,18), laͤßt ebenfo fein Wort: 
durch die Gefchichte der Wölker laufen und allda weben und wir: 
ten, Es fol zerſchmelzen den flolzen Sinn der Menfchen, daß 
fie fih beugen vor dem allmächtigen Schöpfer, und ſtill anbeten 
den Willen deſſen, der die Erde gemacht zum Schemel feiner 
Füße. Das ift die Erkenntniß, das iſt die Weisheit, zu ber 
bienieden gelangen follen die wahren Weiſen. Aber, fiche da! 
das trotzige Ephraim, das belehrende Abbild des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes, wie es iſt. Der Afſyrerkoͤnig, Tizlath Pileſar, als er 
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gen Syrien z0g, hatte bereitd Israel hart gezüchtigt (vgl. oben 
Gap. 8, 3 u. 2 Kön, 15, 9) und einen heil feiner Einwoh⸗ 
ner hinmweggeführt, aber es hat durch dieſe Mahnung des Herrn 
Feine Weisheit gelernt, nun fachte einherzugehen und fein Buh⸗ 
len mit fremden Göttern fahren zu laffen, fondern es baumt 
fi in feinem Hochmilthe nur deſto ftärker gegen den heiligenben 
Willen des Höchften, und in der Sprache ber vermeflenften Em: 
pörung meint ed aus eigenen Kräften mehr zu gewinnen, als es 
verloren. V. 10 u. 11. Daher wird der Herr, den Trotz bed 
übermüth’gen Volks zu brechen, die Stärke feiner Schläge ver: 
boppeln und verbreifachen. Die wohlerprobte Zuchtruthe an dem 
Syrerkoͤnige Rezin, dem Affyrer, will er ſchwingen gegen Israel, 
und alte wohlbefannte Feinde follen, gefräßigen Thieren gleich, 
das von hinten und von vorne gehekte unb eingeengte Wild 
grimmig zerfleiſchen. „Bei alle dem läßt doch fein Zorn nicht 
ab, und noch bleibt feine Hand geredt”, V. 12—16, Aber 
das verftocte Volk befehrt fich noch nicht zu dem, der ed ge 
fhlagen, uneingedenk der Wahrheit, daß, wen der Herr lieb 
habe, ben züchtige er. Freilich firdubt ſich der felbftgenugfame 
Sinn des natürlihen Menfchen gegen biefe dem Fleiſche ſchmerz⸗ 
haften Wirkungen ber thätigen Liebe ber erziehenden Gnade 
Gottes, aber wie follte fie anderd dad Werk der Erloͤſung voll 
bringen und den verlorenen Sohn zu ſich zurüdführen, als wenn 
fie ihn an feinem zerbrechlichen Gefäße die Unzulänglichkeit der 
Creatur, fich felbft zu helfen, fühlen läßt, und wie diefelbe nur 
im feften, gläubigen Berbande mit dem Schöpfer Frieden, Be 
fland und ew'ge Seligkeit erlangen Tonne? — Die ganze Maffe 
bes Volks ift verberbt, fo daß bie Strafhand bed Gerechten 
Feines Standes verfchonen darf; fie trifft die flolze und frucht: 
bare Palme, wie bad niedrige und fruchtleere Binſengewaͤchs. 
Sa, fo furchtbar es auch zu vernehmen, felbft die Hülfsbebürf: 
tigften, die armen Wittwen und Waifen find von dem Erbar- 
men Gottes ausgefchloffen. Wehe den Verführern des bebauerns- 
würdigen, verlorenen Volkes! Auf fie faͤllt alle Schuld des von 
bem Ganzen unabwenbbaren Unbeild, Denn es iſt nun einmal 
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bad unverrüdbare Gefeh der himmlifchen Straforbnungen, daß 
daB göttliche Läuterungöfeuer auf Exden die Schlechten verbren⸗ 
net, fie feyen WBerführer oder Verführte. Aber wie muß bie 
Flamme Mark und Bein derer durchdringen, bie den Fluch bes 
Berberbend über die Andern gebracht! — „Bei alle dem läßt 
doch fein Zorn nicht ab, und noch bleibt feine Hand geredt”, 
B.17—%, Der Prophet laßt und in die Alles verzehrenden 
Gluthen des göttlichen Zornes im Reiche Jörael hineinfchauen, 
und unfer Auge erträgt kaum foldhen Brand, Er felbft laͤßt das 
gewaltige Feuer ver Wahrheit erglühen, wenn er das Böfe als 
einen zuͤndenden Brandfloff und zeigt, ber mit reißender Schnelle 
nicht nur bie duͤrren Dornen und Diſteln des Feldes in Flam⸗ 
men ſetzt, ſondern auch in den dichten, herrlichen Wald eindringt, 
daß ſein Stolz in Rauch aufgehe. Die Rauchwolken eines ſo 
graͤulichen Brandes, vom Grimme des Herrn erregt, koͤnnen 
wohl das Land verfinſtern ), in dem und nun der Prophet in 
unbilblicher Rede das Volk als fich zerfleifchend in der Wuth 
entfeglichen Bürgerkrieged vor Augen ftellt. Auch hier exrhellet 
fein Wort mit furchtbar treffender Wahrheit das Schreckensge⸗ 
mälde, Mit unerfättlicher Gier, wie ein wüthendes Ungeheuer, 
frißt die Volksempoͤrung nach allen Seiten bin, bis fie den 
böchften Grad der Gräßlichkeit erreicht, wo der Blutbürftige in 
feinem eignen Fleiſche wuͤthet. Und auch darin bezeugt der Pro: 
phet die ewige Wahrheit der Gefchichte, daß das Zeuer ber 
Volksempoͤrung Über die Grenzen bed eignen Landes hinaus: 


a) Die jüdifchen Ausleger, welche bad arab. A dankel werben, 


hier vergleichen, haben richtiger gefehen, als neuere chriftliche, welche das 
üzal Aeyönevov en in 1 Hebereinftimmung mit den LXX. und Chald. und 


mit Berufung auf „ie heftige Hige, die beinahe den Athem nimmt, 


erffären. Der Zufammenhang, wie Hitzig will, nöthigt keinesweges 

za Diefer Erklärung; im Gegentheil, da unmittelbar vorher von ben 

Rauchwolken bes furchtbaren Waldbrandes die Rede, liegt der Begriff 

der Derfinfterung durch dieſelben näher. Einen flärferen Sinn ge 

— wir nach unſerer Auffaſſung jeden Falls; die Anfchauung 
mehr. 
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ſchlaͤgt, nachbarliche Staaten ergreifend. Er nennt aber beſon⸗ 
ders die naͤchſtverwandten Bruderſtaͤmme in ihrer moͤrderiſchen 
Selbſtbefeindung, und hebt zuletzt noch Juda, ſein eignes Va⸗ 
terland, in ſeiner Bedraͤngniß vor den Soͤhnen Joſeph's, hervor. 
„Bei alle dem laͤßt doch ſein Zorn nicht ab, und noch bleibt 
feine Hand geredt”. Cap. 10, 1—4 Am Schluſſe ruft der 
Prophet noch ein Wehe aus über die gottlofen Richter und Ge 
ſetzgeber des Volks, die Unheil gefchrieben und dadurch das 
Unheil gebracht. Iſt es nicht, als hätte Jeſaja die Zeiten vor 
auögefehn, wo bad gefchriebene Wort, taufendfach verbreitet und 
unendlich vervielfältigt, mächtiger worden, als das gefprochene, 
und mehr Gift im Wolle verbreitet, als in feinen Zagen, wo 
noch die laute Prophetenſtimme höher galt, als ber Iautlofe, 
ſtillſchleichende Buchftabe der Schreiber? — Aber der Zag ber 
Heimfuchung bleibt nicht aus. Er zeigt und die reihen Schwel- 
ger in haftiger Flucht vor dem Donner, ber fi) auß ber Ferne 
bereit8 vernehmen läßt. Doc wohin wollen fie fliehen und fid 
retten mit ihren Schägen, dem geflohlenen Gute ber Wittwen 
und Waifen, baß fie ver Zorn bed Himmeld nicht erreihe? — 
Sie werden die Beute ber Feinde, bie ber Herr zu ihrer Zuͤch⸗ 
tigung gefandt. Da fchauen wir fie, theild in Banden gelent, 
theils erfchlagen ®), „Bei alle dem laͤßt doch fein Zorn nicht 


b) Als Frage gefaßt, bequeme fich der vielerklärte Ders der Aus⸗ 
legung am beften, Weder Hitz ig's Meberfegung: „duckt fi einer 
nicht unter den Gefangenen”, nod Ewald’: „nichtd ald man kruͤmmt 
fi als Gefangener”, noch die von Gefenius: „von mir verlaffen, 
finfen fie unter den Gefangenen hin”, können wir billigen. Die erftere 
iſt unfhön, die weite hart, die dritte breit. Das anftöfig gefundene 
und oft falſch erklärte n52 (vgl. die ausführliche Beſprechung dar⸗ 
über bei Gefenius zu ber St.) kann nady der unzmweideutigen Stelle 
Cap. 14, 6, wo ed "53 genau parallel fieht, gerabezu für iid gebraucht 
werden. Ewald in der Gramm. $. 625 erklärt es dur „nur”, wie 
um mon außer nur, Richt. 7, 14, aber diefe Bedeutung paßt eben nicht 
in den ganzen Sufammenhang unfrer Stelle, fo wenig als rm bier 
„anftatt” d. i. „fo gut ald” heißen Bann, weldes Geſenius und 
Hitig richtig durch „unter” geben. on biefens doppelten rıym 
mäflen wir, um ben Ders zu verfieben, offenbar ausgehen. Es zeigt 
uns in feiner Verbindung mit wei Objecten auf der einen Seite Ge 
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ab, und noch bleibt feine Hand geredit”,. Es liegt etwas Schauer 
lihergreifendes in diefer viermaligen Wiederkehr der prophetifchen 
Verkündigung von ber immer weiteren Fortfegung der göttlichen 
Strafgerihte, und es ift, als wenn ber erhabene Vollſtrecker 
derſelben durch die Macht ſeines Wortes den gewaltigen Rhyth⸗ 
mus in der hochtragiſchen Poeſie der Geſchichte durch ſeine wohl⸗ 
gerundete aͤußere Rede haͤtte abdruͤcken wollen. 


bundene, auf der andern Erſchlagene. Unter den Einen ſollen die 
Frevler gefeſſelt ſich kruͤmnmen, unter den Anderen ſollen fie als Ge: 
— liegen. So erhalten wir eine lebendige Scene vor Augen 
geſtellt. 


Gap. 10, 5 — Cap. 12. 
Untergang bes übermüthigen Aſſyriens. Weiſſa— 
gung des Meffias und feiner Zeit, 

Cap. 10, 5. Wehe dem Afiyrer, der Ruthe meined Zornes! 

Dient body der Stab in feiner Hand nur meinem Grimme! — 
6. Gegen ein vermeſſenes Volk fandt’ ich ihn, 
Und wiber den Stamm meines Zornes gab ich ihm Befehl, 
Zu erbeuten Beute und zu rauben Raub, 
Und es zu zertreten wie ben Koth ber Gaffen. 
7. Er aber meinet nicht alfo, 
Und fein Herz denkt nicht alfo: 
Denn zu vertilgen fteht fein Herz, 
Und audzurotten Völker nicht gering. 
8. Denn er fpricht: find meine Fürften nidyt zufammen 
Könige? 
9. Ging's nicht Calno wie Karkemiſch? 

Dder nit Hamath wie Arpad? 
Oder nicht Damaskus wie Samarien? 

10. Gleich wie getroffen meine Hand bed Goͤtzen Königreiche, 
So doch ihre Bilder mehr denn jene zu Ierufalem und 

Samarien, — 
11. Sole ich nicht, gleichwie ich that Samarien und feinen 


en, 
Ufo thun Ierufalem und feinen Bildern ? 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19 


20. 


Gap. 10, 


Und ed gefchieht, wenn amsgerichtet hat der Herr fein 
ganzes Werk 

Am Berge Zion und zu Ierufalem, 

Will ich heimfuchen die Frucht des Hochmuthed des Kö- 
nigs von Affyrien 

Und feiner folgen Augen Pracht. 


Denn er fpricht: durch die Kraft meiner Hand hab’ ich's 


gethan, 

Und dur) meine Weisheit: denn ich bin gar klug. 

Ich verruͤck' der Völker Grenzen, 

Und ihre Schäße plündre ich, 

Und laſſ' herniederfteigen, wie ein Stier, bie Thronenden. 

Es griff, wie nah dem Nefte, meine Hanb nach dem 
Schatz ber Völker, 

Und wie man wegrafft Eier, die verlaffen find, 

Mafft’ ich Die ganze Erde weg, 

Und e8 war nicht einer, der den Flügel regte, 

Den Mund aufthat und zwitfcherte, 

Mag fich rühmen wohl die Art gegen ben, der bamit haut, 

Oder ſich brüften wohl die Säge gegen ben, ber fie zieht? 

Als ob ſchwaͤnge die Ruthe den, ber fie hebt! 

As ob höbe der Stab den, der Fein Holz! 

Darum wird ſenden der Herr, ber Herr Zebaoth, unter 
feine Setten die Darre, 

Und ‚unter feiner Herrlichkeit entbrennt ein Brand, wie 
Brand bed Feuers, 

Und das Licht Israels wird zum Feuer, 

Und fein Heiliger zur Flamme; 

Die brennet und verzehret feine Dornen und feine Difteln 
an Einem Tage. 

Unb feine Waldes Pracht, und feines Fruchtgefilbes, 

Wird er von der Seele bis auf’8 Fleiſch aufreiben, 

Daß es ift wie wenn hinſchmachtet ein Schwader. 

Was übrig bleibt von feines Waldes Bäumen, wirb fich 
zählen laſſen; 

Ein Knabe zeichnete fie auf! 

Und ed gefchieht an jenem Zage, daß nicht ferner mehr 
der Ueberbleibfel Israels und was 
gereftet wird vom Haufe Jakob's 
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Sich ſtuͤtzt auf den, der es gefchlagen, Ä 

Sondern ſich flügt auf Jehova, den Heiligen Israels, m mit 
Treue. 

Der Ueberbleibſel bekehret ſich, 

Der Ueberbleibſel Jakob's zu Gott, dem Stacken! 


22. Denn wäre auch bein Volk, o Israel, wie Sand am 


3 


Meer, 
Ueberbleibfel nur wirb fich darin befehren. 
Scharfe Vertilgung wogt mit Gerechtigkeit einher! 
Denn Verderben und ſcharfes Gericht 
Uebet der Herr Jehova Zebaoth inmitten des ganzen Banbei; 
Dennoch fpricht alfo der Herr Schova Zebaoth: 
Fuͤrcht' dich nicht, mein Voll, des in Zion wohnet, vor 
. Affgrien, .. 
So dich mit der Ruthe ſchlug, = 
Und feinen Steden .aufhob gegen.bich, nach Art —2* 


. Denn nur noch um ein Kleines, 


So ift der Grimm vorbei, m 

Und es wenbet ſich mein Zorn zu ihren Aubtigueg 

Und es ſchwinget uͤber ihn Jehova Zebaoth die Geige? 
Gleichwie er Midian am Zelfen Oreb ſchlug. 

Und feinen Stab ſchwingt er uͤber's Meer, 

Hebt ihn auf, nad Art Aegyptend,t: .: 

Und ed gefchieht an jenem Zage, daß feine eat von deiner 


. Schulter weit, . "93 8 
Und fein Joch yon beinem Naden;:: un. 
Das Joch zerfpringt ob feined Fett . - — 


Er fommt nad; Kath, zieht. durch Migron, 
Zu Mikmaſch läßt er fein Gepäde muſtern. 


.Sie ziehen durch den engen Paß, 


Zu Geba übernachten fie; | F 
Rama zittert, 2 | 
Saul's Gibea entflicht. me 
Schrei’, Gallims Tochter, laut7 
Ma, Laifa! auf, a 
Bedraͤngtes Anathot! — 

Mabmena flieht, nn 
Die Bewohner Gebims Hädten. Zr . —* 
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32. Nur diefen Raſttag noch in Nob, 
Sr Mad ſchwingen wird er feine Hand gegen ben Berg ber 
Tochter Zion, 
Den Hügel von Ierufalem. 
33. Sieber, ‚ber Herr Jehova Zebaoth entzweigt ben’ Schmuck 
u mit Schreckensgewalt, 
Die erhabnen Wuchſes werden abgehauen, 
Die Hoben. werden niedrig. 
34. Gefchlagen wird des Waldes Dieicht mit dem Eiſen, 
Und ber Libanon — durch einen Maͤcht'gen wird er fallen! 
Ge. 11, 1:Da geht ein Reis auf aus dem Stamm' Iſai's, 
Und ein Zweig aus feinen Wurzeln fproßt hervor. 
2. Mukined ruht auf ihm ‚ver Geiſt Jehova's, 
Der Geift der Weisheit. und der Klugheit, 
Der Geift des Rathes und der Stärke, 
2er Den Kenutniß und der Furcht Jehooas 
3. Er riecht die Furcht Jehova's! 
Nicht nach dem Sehen feiner. Augen richtet er, 
Nicht mach dem: Dimen: feiner Ohren entfcheidet et. 
4,1, richtet mit Gerechtigkeit die Armen, oo 
Und entſcheidet mit Geradheit für bie Bedraͤngten in dem 
ren. Lande, 
Er ſchlaͤgt das Land mut der Ruthe feines Mundes, 
1Und mit⸗ dem’ Hauche ſeiner Lippen toͤdtet er ben Frevler. 
5. Es iſt Gerechtigkeit der Gürtel feiner Hüften, 
Die Wahrheit iſt; der Surteb! ſeiner Lenden. 
6. Und der Wolf wohnt bei dem Lamme, 
Der Pardel witb beim Voͤckchen liegen; 
Kalb und junger: Loͤw' and. Maſtovich allzumal — 
Ein Heiner Knabe fuͤhret fe, 
T. Kuh und Bärin weiden da, : 
Zuſammen liegen ihre Jungen; 
Der Löwe, wie bad Rind, frißt Stroh, 
8. Es fpielt der Saͤugling an bem Loch der Otter, 
Und in des Baſilisken Höhle ftedt ber Entwöhnte feine 
Hand. 
‚9. Nicht 658 und nicht verberblich handeln fie 
Aug meinem ganzen heiligen Bang: 
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Denn voll ift dad Land von Erkenntniß Jehova's, 

Bie von Waffer, fo den Meereögrund bedeckt. 

Und es geſchieht an jenem Zage, daß nad ber Wurzel 
Iſai's, 

Welche daſteht ein Panier den Voͤlkern, 

Die Heiden fragen werden; 

Und ſein Ruheort iſt Herrlichkeit. 

Und es geſchieht an jenem Tage, 


Daß der Herr zum zweiten Male ſeine Hand ausſtrecken 


13. 


14. 


wird, 
Loszukaufen den Ueberbleibſel ſeines Volks, 
Der uͤbrig iſt geblieben von Aſchur, von Aegypten, 
Von Pathros und von Cuſch, von Elam und von Sinear, 
Von Hamath und von des Meeres Inſeln. 
Er errichtet ein Panier den Heiden, 
Und bringt zuſammen die Verjagten Israels; 
Die Zerſtreuten Juda's wird er ſammeln 
Von den vier Saͤumen der Erde. | 
Da weht die Eiferfuht Ephraims, 
Und die Feinde Juda's werben audgerottet werben. 
Ephraim ift nicht auf Juda eiferfüchtig, 
Und Juda feindet Ephraim nicht an, 
Sie fliegen auf die Schulter der Philifter nad) dem Meere; 
Zufammen plünbern fie des Morgenlandes Söhne; 
Nah Edom und nad Moab greifen ihre Hände, 
Und die Söhne Ammon’s find gehorſam ihnen, 


. Es draͤut Jehova der Zunge bed Aegypt'ſchen Meeres, 


Und recket feine Hand aus über den Strom in feines Athems 
Gewalt; 

Er jchlägt ihn in fieben Bäche, 

Daß man in Schuhen ihn durchwatet. 


. Da wird eine Bahn feyn für den Ueberbleibfel feines Volks, 


Das von Affyrien her noch übrig, 
Bie fie Israel gewefen, 
Ald es heraufzog aus Argyptenland. 
12, 1. Du aber fagft an dieſem Zage: 
Ich preife dich, Jehova: denn bu warft zornig über mich; 
Es legte ſich dein Zorn, und bu tröfteft mich, 
7* 
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2, Sieh! mein Heil ift Gott; 
Ich bin ficher, und fuͤrcht' mich nicht. 
Denn meine Stärke und mein Pfalm ift Jah, Jehova! 
Er warb mein Heil! 
3. Ihr fhöpft mit Freuden Waſſer 
Aus ded Heiled Quellen, 
4, Und ihr werdet fagen jened Tages: 
Hreift Jehova, predigt feinen Namen, 
Machet Fund unter den Völkern feine Thaten, 
Lobfinget, denn erhaben ift fein Name! - 
5. Singet Iehova: denn er hat Herrliches gethan!. 
Es werde fund bieß auf der ganzen Erbe! 
6. Jauchz' und frohlode, Bewohnerin von Zion: 
Denn groß in beiner Mitte ift der Heil'ge Israels! 


35-11. Wir vernehmen nun, welcher Ruthe ſich ber 
Herr zur Vollſtreckung feiner Strafe gegen Israel bediente. 
Aſchur, dad mädtige Aſchur, ift das Wolf, mit welchem Iefaja 
dem feinen immer gebroht, und das nun wirklich ben göttlichen 
Auftrag zu vollziehen begonnen, Aber, wie uns bie alte und 
neue Gefchichte belehrt, bie glüdlichen Eroberer unter den Voͤl⸗ 
tem der Erbe, die angeflaunten und gefürchteten Laͤnderverwuͤ⸗ 
fter, mit Blindheit find fie geſchlagen, daß fie nicht wiſſen, wie 
fie Stäbe nur find in ber Hand bed Herrn in der Höhe‘). Ihr 


c) Hitzig wagt die Eonjectur, daß V. 5 die Worte una kin 
eine Slofle feven, indem er die Ueberfegung von Gefenius: „der 
Steden in feiner Hand ift meines Grimmes Werkzeug”, fchon deshalb 
als unridhtig vermirft, weil ası weder durch eine Figur, noch fo, daß 
vn davor ausgefallen fey, ‚Werkzeug meines Grimmes” bedeuten 
konne. Aber überhaupt fiele der Verf. fo aus der Anrede in einen 
troden Eategorifhen Sag, und zugleich hoͤchſt ineoncinn aus dem Bilde: 
erft wäre der Aſſyrer ſelbſt ein Stab, fobann führte er ihn in der Hand, 
erfi ſey er felbft Werkzeug des Zorns, ſodann würde ſolches von feis 
nem Stabe ausgefagt, der Enallage 72 für Ya nicht zu gedenken! 
Dagegen ließe fid) zwar einmenden, daß ſich wirklich beide Vorftelluns 
gen V. 24 (vgl. Gap. 9, 8 u. 15 in u. Eap.) vorfänden, und eben 
das möge die Gloſſe veranlaßt haben; allein einen Steden habe Affur 
in der Hand, nur als was der Judaͤer, in unferer Stelle aber, wie 
V. 15, fey es ſelbſt Stod des Zornes, und balte als ſolches in der 
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hochfahrender und eingebildeter Sinn ſtimmt nicht zu dem heilt: 
gen Willen deſſen, der fchlägt, aber auch heilt. Der Aſſyrer 
will vertilgen, wo er nur hart zu zuͤchtigen die Vollmacht von 
Dben hat, und in feinem von feheinbarem, berauſchendem Gluͤcke 
gefleigerten Hochmuth will er bis an ben heiligen Gottesberg 
dringen, und ihn mit feinem gößendienerifchen Weſen entweihen, 
Aber da flehen Feine zerbrechlichen Götter, denen er in blindem 
Wahne und abfcheulihem Spotte Hohn fprechen kann, fondern 
ber ewige Feld Israels in feiner ſchirmenden, unantaftbaren Ho: 
heit thronet daſelbſt. V. 12—19, Daher bleibt der Tag nicht 
aus, der die ſtolze Aſſyriſche Ceder zur Erde brüdt, Indem der 
Prophet mit unübertreffliher, unferer weiteren, ſchwaͤchenden 
Ausführung widerſtrebender Wahrheit die vermefiene Sprache 
bes folgen Laͤndereroberers redet, ftellt er und einen treuen, bes 


Hand das Schwerdt. So inconcinn aber auch immerhin die Rede des 
Propheten nach ber gefchieften Auseinanderfegung des Verf. erfcheinen 
mag, fo bleibt fie doc, gehaltvoller, als wenn wir durch die vorge 
fchlagene Abkürzung mehr Wohlrundung in fie hineinbringen. Gegen 
unfere leberfegung ift, weder der Sprache, noch dem Sinne nad, 
etwas einzuwenden. Wörtlich würde fie lauten: und der Stab — er 
iR in ihrer (der Affprer) Hand mein Grimm, d. i. Vollſtrecker meines 
Orimmes, weiches eine buchfläblihe Richtigkeit des Gedankens ent 
hält: denn der Stab gehört, dem Außeren Anfcheine nach, ihnen> 
aber der Grimm, der ihn fchmingt, geht nady einer höheren Einwir⸗ 
fung Gottes von feiner leitenden Gerechtigkeit aus. Die gerügte In⸗ 
concinnität des Ausdrucks loͤſt fih bei einer unbefangenen und genauen 
Betrachtung des kritifch angefochtenen Verſes in einen ſchoͤn fortſchrei⸗ 
tenden Gedanken auf. Wehe dem Aſſyrer in feinem ſtolzen Weber 
muthe! Indem er mein Volk geißelt, ift er nur eine Ruthe, die ich 
in meinem Zorne fchwinge, ja, wiewohl er den Stab der Zuͤchtigung 
in feiner eigenen Hand hält, fo wird derfelbe doch nur von meinem 
Grimme in Bewegung gefegt. Der Verf. verkennt die feine Zronie, 
die in der unmittelbaren Aufeinanderfolge von vayı era liegt: waͤh⸗ 
rend die Affprer den Stab recht deutlich in ihrer Hand fehen, und fi) 
als die eigenmädhtigen Führer desfelben betrachten, ift es doch nur der 
Grimm Gottes, den fie in demfelben empfangen, um feine Vollſtrecker 
in der Beftrafung des ungehorfamen Volkes zu feyn. Diefe Verthei⸗ 
digung der angefochtenen Worte geht auch gegen Ewald, der fe nn 
fonders deshalb vermirft, weil V. 15, mo der Prophet auf V. 5 

radtomme, „ber Aſſyrer nur als Werkzeug oder Ruthe in —** 
Hand, nicht als ſelbſt die Ruthe haltend und führend gedacht wird”. 
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fhämenben Spiegel auf, in dem wir leibhaft und fchauen, wie 
wir in arger Thorheit des Herzens befhaffen. Sind wir aud 
nicht hochgefeierte Sieger über Calno und Karkemiſch, Hamath 
und Arpad, Damaskus und Samarien, unb find wir noch weit 
entfernt von Ierufalem und feinen heiligen Höhen, fo fagen wir 
doch gar zu gerne in ben befchränkteften Kreifen der geringften 
Berrihtung: „durch die Kraft meiner Hand hab’ ich's gethan, 
und durch meine Weisheit: denn ich bin gar Hug”, Schwache 
Art, wer haut mit dir? — ſchwache Säge, wer ziehet dich? — 
ſchwache Ruthe, wer hebet dich? — fhwaher Stab, wer ſchwin⸗ 
get dich? — Ob bdiefer flolzen Sprache deö@gottlofen Heidenkoͤ⸗ 
nigs wird ber Herr verwüftende Seuche über bie Pracht feiner 
ruͤſtigen Mannfchaft fenden, daß fie dahinfchmilzt zur Dürftigften 
Zahl. Auch hier bietet fich der großartigen Anfchauung des bo: 
ben Seherd das furchtbare Schaufpiel eines entfeßlichen Wald: 
brandes dar, in bem die mächtigen Bäume des gewaltigen Heered 
allmählig zufammenfinten, nachdem die Zorngluth Gottes Dor⸗ 
nen und Difteln an einem Tage verzehrt. Es ift eines ber 
fruchtbarſten Bilder, deſſen ber Prophet ſich bedient, wenn er 
fagt, daß das Licht Israels zum Feuer und fein Heiliger zur 
Zlamme werde. Wohl ift die Quelle ded wahren, lebendigen 
Gottes, der von Zion leuchtet, ein mildſtroͤmendes Licht der rein: 
ften, heiligſten Liebe, aber dem Sünder, in feinem widerſtreben⸗ 
den Sinne, giebt er fich kund als eine brennende, verzehrende 
Feuerflamme. V. 0— 23. Nun wird endlid Israel zur Er: 
kenntniß kommen, ſich nicht mehr auf Menfchenmadt zu verlaf: 
fen, bie ihm das von Gott, dem alleinigen Retter, abgewanbte 
und auf fie gefeßte Vertrauen durch Drud und Gewalt fchlecht 
vergolten, ja ed für feine Zreulofigkeit gegen Schova im Namen 
deöfelben hart gezüchtigt. Aber freilich gehen die Meiften in ben 
bad ganze Land uͤberſchwemmenden Wogen der himmlifchen 
Strafgerichte unter, und nur ein Reft kann ſich belehren. Das 
ift nun einmal die großartige Weife des Waltend und Wirkens 
der göttlichen Gerechtigkeit unter dem ſuͤndhaften Gefchlechte der 
Menfhen, daß es ihr nur auf Belehrung ankoͤmmt und nicht 
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auf die Erhaltung ber vergänglichen Leiber in bem hinraffenben 
Fluthengetümmel der Zeit. Ober lehret euch etwa Die Gefchichte 
der Boͤlker ein anderes Geſetz geheimnißreiher Weltordnung? — 
Sinken nit Zaufende in's Grab des Verderbens, daß Einer 
gerettet werde, und fich von feinen Sünden bekehre? — Wir 
ſchoͤpfen Zroft nur allein aus dem Glauben an ben, ber mit 
unſichtbaren Waterhänden die Unterfinkenden emporziebt zu dem 
bimmlifhen, wunderbaren Lichte, in bem ex felber wohnet in 
ewiger Herrlichkeit. Die Gefchichte ift und ein furchtbares Raͤth⸗ 
fel verfiandeswibriger Zufälligleit, wenn wir fie nicht mit dem 
Auge unfred Propheten betrachten. V. 24 — W. So heftig 
aber auch die Schläge find, welche die gerechte Strafhand Got- 
ted unaufhaltbar feinem widerfpenfligen Wolke durch die Zucht: 
ruthe des Aſſyrers ertheilen muß, fo fpricht ihm doch der Pros 
phet Troſt in fein furchtſames Herz, indem er ed Daran erinnert, 
„daß es in Zion wohnt”, dem von Gott erwählten und beſchirm⸗ 
ten, dem heiligfien Orte der Erbe, Zion, bie Geburtöflätte des 
Tommenben Heiled der Welt, läßt ber Herr nimmer verberben, 
und es fol ja ein heiliger Saame bafelbft übrig bleiben, von dem 
die Kräfte des neuen Lebens auögehen werben. Darum iſt ber 
Reſt, der fich befehrt, wohlgeborgen in Zion vor dem Steden 
des Aſſyriſchen Zrohnvögte: denn, eben weil fie, wie einft bie 
Jegyptiſchen, Zwingherrſchaft üben wollen über die zur religioͤ⸗ 
fen Beltüberwindung beflimmten Zioniten, wird ſich bald der 
Grimm Gottes gegen fie felbft wenden. Muß doch der Zroß 
der Wellen dem Stabe Gottes weichen, wenn er ihn ſchwingt 
über dad Meer, wie er ed einft den Aegyptern bewiefen, als fie 
nachgeſetzt feinem fliehenden Volle. Es iſt ein großes Bild, 
befien der Prophet fich bedient, um uns ben unbefchräntten Ges 
bieter über Ratur und Gefchichte zu weifen, wenn er ihn malt 
mit dem Stabe über den aufgethürmten Wogen des Meered, 
B. 7 —34, So wird alfo der Herr bad Joch abnehmen von 
dem Halfe 4) feines nun genugfam.geplagten Volkes, und feinen 


d) Bon dem vielfach misverſtandenen Ieuten Gliede des 27. Ver⸗ 
ſes giebt Hith ig die Ueberfegung: „‚gefprengt wird das Joch ob.deKen 
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Dränger, ber bie ihm zur Zuͤchtigung Israels gegebene Woll⸗ 
macht auf dad Strafbarfte überfchritten, endlich felbft demuͤthi⸗ 
gen, Aber dieſe Demüthigung koͤnnte nicht empfindlicher und 
wirkfamer feyn, ald daß er, im freubigen Siegestaumel von Stabt 
zu Stadt, auf den Schwingen des Gluͤcks getragen, eben an 
dem Biele feined ehr: und raubfüchtigen Dranges angelangt, im 
Angefichte der langerfehnten Veſte Gottes, von ihrem himm⸗ 
liſchen Befchüger gerichtet wird, So ergeht ed immer dem Den 
fhen, wenn er in eitler Selbftüberhebung ungdttlich dad Goͤtt⸗ 
liche ergreifen will, daß es ihm eben bann entriffen wird, wo a 
es als ſicheres, unentziehbared Befisthum fich zu eigen gemacht 
zu haben wähnet. Da bat fih nun das prächtige Heer, anzu⸗ 
fhauen wie der fehöne- Libanon mit feinem hohen Gedermwalbe, 
vor dem Berge Zion aufgepflanzt — aber ber, welcher auf ihm 
thronet in unnahbarer Herrlichkeit, reicht mit feiner ſtarken Rech⸗ 
ten aus ber Höhe, und fället mit dem Beile der Gerechtigkeit 
die flolzgen Bäume, Cap. 11, 1. In überrafchend = eindrucksvoller 
Wendung ehrt der Prophet einem andern Baumflamme fein 
Angefiht zu, Es ift der in ferner Zeit auch abgehauene, alte 
Koͤnigsſtamm Iſai's, der mit feinen nur allein zurlidgebliebenen 
Wurzeln demüthig vor der Menfchen Augen in der Erbe fid 
verborgen, Aber das Auge deffen, der Israel erwählte, bat ihn 
immer gefehen in feiner dunklen Werborgenheit, und feine All: 
macht will ihn, wenn es Zeit ift, auf dad Glaͤnzendſte wieber 
empor an dad Licht des Tages ziehen, Es ſoll ein frifches Reis 





Bette”, und erklärt diefes vollfommen richtig: „das Joch, dem früher 
mageren und unanfehnlichen Stiere umgethan, wird dem immer fetter 
werdenden allmählig au eng, indem der Hals immer mehr Fett anfeßt, 
und berftet endlih”. Gefenius überfegt: „das Joch des feiften 
Stiers zerbricht”, welches allerdings den Worten nad) nicht fo getreu 
iR, ſowie auch die Erklärung: „das Bild ift vom fetten, mohlgenähr- 
ten Stiere hergenommen, der üppig und loͤckend das Joch nicht mehr 
duldet, fondern von fih wirft und zerbricht”, die falſche Vorſtellung 
vorausfeßt, ald wenn dad Serbrechen bes Joches erft eine Solge des 
Abwerfens fey. — Auch Ewald hat den Sinn ber Stelle richtig er 
kannt, nur koͤnnen wir der Meberfegung von dam durch „vernichtet“ 
nicht beitreten. 
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aus feinem Stamme fchießen ©), und zu jenem gewaltigen Baume 
werben, ber, von dem Zhau bed Himmeld wunderbar begoffen, 
unter feinen Zweigen alle Gefblechter ber Erde bergen, und mit 
feinen Früchten alle ernähren und erquiden fol, V. 2. Obſchon 


e) Wie oben Eap. 9, 5 der Meffias 75> und 33 genannt wurde, 
heißt er hier I sman "on „ein Reis aus dem Stamme Iſai's“. 
Hier ift Die genaue Bedeutung von sta Stamm, der nady dem Fällen 
des Baumes in der Erde zurücdbleibt (vgl. auch Hi. 14, 8), wohl zu 
beachten. Der Prophet will offenbar mit dem „Stamme Iſai's“ das 
alte Gefchlecht der Abfbmmlinge David’s als ein vor den Augen der 
Welt erlofhenes bezeichnen, wenn aus demfelben dereinft in fpäter 
Zeit der Mefliad hervorgehen werde. Schon der Parallelismus fpridyt 
für diefe Bedeutung von sr, indem diefem im zweiten Bliede ron) 
gegenüber fieht, welches wie eine Steigerung zu betradhten ift: der 
Baum ift gar nicht mehr au fehen, nur feine Wurzeln fleden noch in 
der Erbe; aber aus ihnen blüht ein neuer Sprößling auf. Auch die 
Erpmologie ift diefer Erklärung günftig, wie fhon Gefenius zuges 
Keht: denn I2 27) bedeutet „abhauen”, von Bäumen gebraucht 
(vgl. Eap. 10, 33), wie das arab. 5* Aber der Sprachgebrauch 


ſol nicht dafür entſcheidend ſeyn; wenigſtens ef. 40, 24 ſtehe das 
Wort vom jungen, belaubten Stamm. Indeſſen, ſieht man genauer 
nach, fo heißt dort sra gerade der Theil des Baums, welcher in der 
Erde mwurzelt, und ob er oben belaubt fep, oder nicht, koͤmmt hier 
für uns weiter nicht in Betracht. Nur die Bedeutung bleibt und ges 
wiß, daß sıı dasjenige genannt werde, welches, wenn der Baum ab⸗ 
gehauen, in der Erde zurüdbleibt und unmittelbar mit der Wurzel 
zuſammenhaͤngt. Wenn aber Geſenius fagt: „dem Zufammenhange 
und dem Totaleindrude des Bildes moͤchte es allerdings angemeflener 
fepn, wenigſtens an einen Stamm ohne Laub und Zweige zu denken, 
aus deſſen Wurzeln der Sprößling hervorgehe, und dann ſelbſt zu 
einem Stamme mwerbe, als den Stamm noch als alten, gefunden 
Baum zu denfen”, To ift jenes „wenigſtens“ nicht deutlich und bes 
Kimmt genug begründer, und mir fehen nicht ein, marum mir und ges 
sade den Stamm über der Erde ohne Laub und Zweige vorftellen fol» 
In. Ewald ſtimmt mit uns, indem er überfegt: „dann wird ein 
Reis keimen aus Iſai's vermettertem Stamme”, und dazu die Erfläs 
sung fügt: „aus dem jegt tief gefunkenen alten Stamme David’s wird 
wie aus den verborgenen unausrortbaren Wurzeln eines Strunfes ein 
neuer grüner Zweig Eräftig auffchießen”. Aber Hitig, weil er dad 
Einfache überfieht und die Schlüffe der älteren Theologen aus der ein 
dig richtigen Bedeutung von „ra, die er aud) anerkennt, ohne Weiteres 
verwirft, verwidelt fich in eine gewiſſe unklare Künftlichkeit, wenn er 
fagt: „trunk oder Wurzel ald Bild für den Urheber feines Ge⸗ 
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mit ſeinem leiblichen Daſeyn in dem Geſchlechte der Menſchen 
wurzelnd, hat der verheißene Sproſſe aus David's Stamme doch 


ſchlechts geſetzt — Iſai ſelbſt, der laͤngſt geſtorbene, iſt dieſer Strunk 
— hat das Inconcinne, daß die Auseinanderfolge der Generationen 
nicht verbildlicht werden kann, ſondern die einzelnen Nachkommen un 
mittelbar auf die Wurzel zuruͤckgefuͤhrt werden, als nur nach einander 
aus ihr hervorgegangen; iſt aber inſofern richtig, als jeder ſpaͤtere 
Nachkomme mit ebenſoviel Recht ein Stamm heißen kann, als fein Ba- 
ter, und mußte ſchon Deswegen gewählt werden, weil, wo, wie bier, 
viele Geſchlechter dazwifhen liegen, das Bild vom Stamme, der nur 
nody in AR und Zweig auseinander geht, nicht ausreichen würde”. 
Hätte ſich nicht der Derf. gegen die am natürlichften in den Worten lie 
gende Erklärung der älteren Ausleger, daß an das zu Jeſu Zeit herab⸗ 
gefommene davidifche Königshaus, welches fcyon lange vom Throne 
ausgefchloflen zu denfen fey, aus dogmatifhem Vorurtheile gefträubt, 
würde er Eritifch des Urtheils überhoben gewefen ſeyn, daß der Prophet 
eigentlid ein inconcinnes, und doch gewiſſermaßen richtiged Bild ges 
wählt habe. Ohne an cine übernatürliche Xbeiffagung zu denken, if es 
ſchon aus dem blofen Zufammenhange der prophetifchen Anfchauungen, 
und der auf einer tiefen Erfenntniß feines Volks beruhenden Weberzeu: 
gung des Jeſaja von einem immer weiter fich verbreitenden inneren und 
äußeren Elende desfelben an Haupt und Bliedern, gar wohl erklärbar, 
wie er den gehofften Sprößling aus dem von der Erde hinmengehauenen 
Stamm Iſai's weiſſagen konnte. Geht diefes nicht fchon aus dem 
Schluſſe der Prophetenweihe Cap. 6 hervor, mo es heißt, auch der gehnte 
Theil des Volks, wenn er im Lande übrig bleibe, werde zuleßt ausge: 
rottet werden, und dann hinzugefegt wird: 

Doc wie an ber Zerebinthe und der Eiche beim Fällen bleibt ein Stamm, 

So bleibt ein heiliger Saame als fein Stamm? 
Obſchon wir aber in der Erklärung von sı> mit H eng ſtenberg gegen 
Gefenius und Hitzig übereinfiimmen, fönnen wir doch feine Bil: 
ligung der Meinung älterer Theologen nicht theilen, daß der Meflias 
ein Sproffe Iſai's genannt werde, weil bei feiner Erfcheinung die davi⸗ 
difche Samilie fo herunter gekommen fepn werde, daß fie cher nad) ihrem 
niedrigen, ald nad) ihrem Eöniglichen Ahnherrn benannt zu werden ver 
Biene, wie namentlidd Calvin behauptet: „Davidem ipsum non no- 
minat, sed potius lssi. Adeo enim imminuta erat illius familiee, di- 
gniteas, ut rusticana potius et ignobilis, quam regia videretur”. Ganj 
nahe liegt die Betrachtung, daß die Morgenländer die Stammtafel 
möglich weit hinaufführen, alfo Hier bis auf den Vater David’s, weil 
ed den Propheten im Zufammenhange feiner Rede darauf ankam, das 
Außerliche Geſchlecht des Meſſias in feiner fcheinbaren Erlofchenheit als 
ein uraltes hervorzuheben. — Wenn wir aud durch „iproßt her» 
vor” überfegen, nehmen mwir deswegen das Wort doch nicht in einer 
gleichen Bedeutung mit un im erften Versgliede. Es liegt in jenem 
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den Geiſt aus der Höhe in unbefchränkter, ewiger Fuͤlle H. 
Menfchenfohn und Gottesfohn zugleich, bringt er zur Anfchauung 


zweiten Ausdrude im Verhaͤltniſſe zum erften der Begriff der gedeihli⸗ 
hen Enmidelung. Daher fönnen wir Hittzig nicht beiftimmen, wenn 
er Gefenius darüber lobt, daß er feine frühere Meberfehung: „ein 
Zweig bringt Frucht“, jegt in: „ein Sproß bricht hervor” verwandelt 
babe, weil jene dem Zufammenhange weniger angemeffen ſey, und auch 
den dritten und vierten Ders anticipiren würde. Denn in ber That iſt 
doch immer der Gedanke der dereinftigen Zruchttragung der vorherr- 
fchende in dem Worte, und wenn wir, wie Hißig, „hervorfproße” 
überfegen , fo gefchieht es nur deswegen, um den zugleich darin liegen- 
den Begriff des gegenwärtigen Grünens und Blühens der Anfchauung 
nicht zu entziehen. Auch möchten wir Feinesweges mit Dengfienberg 
in dem bios aufgefaßten Bilde des Sprößlings als eines fruchttragen» 
den Baumes Die Andeutung finden, daß der Mefliad, ehe er zur Herr⸗ 
lichkeit gelange, gering und niedrig ſeyn werde: denn in 23 wenigſtens 
an ſich liegt diefer Begriff der urfprünglichen Geringfügigfeit nicht, der 
freilich in der angeführten Parallelfielle Ezech. 17, 22, 23 auf das Ber 
ſtimmteſte herausgeftellt iR, woraus aber nicht folgen kann, daß wir ihn 
bier nothwendig hineindenten müffen. Emald’s „ein grüner Zweig 
wird aus feinen Wurzeln fchwellen” Elingt zu ſchwuͤlſtig. 

f) Vor allem müflen wir uns bei der handgreiflichen Auseinanders 
haltung der einzelnen Eigenſchaften Gottes der Parallelftelle Cap. 9, 6 
erinnern, und gegen Die Bemerkung Dengftenberg’s protefliren, „daß 
alles bier Angegebene nicht mit philofophifcher Genauigkeit von dem 
Propheten unterfchieden worden ſey“: wenn auch nicht mit „philofophis 
ſcher Genauigkeit”, doch mit klar fi) bewußter Sonderung der Begriffe. 
So fielt Jeſaja gewiß mr man „den Geift Gottes, der auf dem Meſ⸗ 
fias ruhe”, voran, um diefen zuerft, wie oben Cap. 9, 5 in feiner Ueber: 
narürlichkeit ald den hervorzuheben, der wahrhaft göttlicher Natur theils 
haftig ſeyn werde. ebenfalls ift unter jener Bezeichnung diejenige 
Kraft zu verfiehen, welche den Sproffen David’s zum Mefliad madıt, 
wodurch er ausgenommen if von allen anderen Königen, und fein We⸗ 
fen und Wirken unmittelbar an das des lebendigen Gottes angefnüpft 
und von ihm durchdrungen if. Denn fo verfchieden auch die fepn moͤ⸗ 
gen, denen der Geift Gottes im A. T. beigelegt wird, wenn wir auf die 
Beſchaffenheit ihrer Verrichtungen fehen, immer bilden fie eine gefchlofs 
fene Reihe Hochbegabter, welche Thaten und Werfe vollbringen, bie 
nicht aus dem gemeinen Schaße geiftiger Kräfte fidy erklären taffen, 
fondern auf einen höheren Urfprung aus dem Quelle der Gottheit felbft 
binmeifen. So ift in den mm mm der allgemeine Begriff der Offen 
barusg gegeben, welcher ohne Verdienſt des Menſchen bei Einzelnen, 
die von Bott erwählt find, hervortritt, und dem Propheten, wie dem 
Weiſen und Künftler feine eigenthümliche Weihe giebt. Im engeren 
und befonderen Sinne aber wirb der Geiſt Gottes doch denen mitge: 
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und heilenden Belehrung der von ber Sünde verwunbeten, Trank; 


haften Menfchheit endlich jene himmlifche Weisheit, in bern 


Suchen unzählige Generationen, ohne fie gefunden zu haben, in 
die Erde geſunken. Die berühmteften Voͤlker im Vorhofe des 
heiligen Tempels auf Zion hatten nur eine Ahnung von ihr, und 
auch im innerflen Heiligthume des Alten Bundes ſchwebte fie 
ald unvolllommene Schattengeftalt zukünftiger, Lichter Erfüllung, 
An Jeſus, dem Chriftus, der ſprach: „ich bin das Licht ber 
Welt”, und von dem der Apoftel verfündet, er allein fey uns 
gemacht zur Weisheit, trat fie hervor im hellften Glanze der 
Wahrheit, alle Höhen und Ziefen der Exde erleuchtend, ein koͤr⸗ 


theilt, die zur immer höheren Dergeiftigung des Gottesreiches vorzugs⸗ 
weife berufen waren, ben herrlichen Propheten; und wenn fie, von 
diefem Geifte getrieben, den Vollender des Gottesreiches auf Erden, den 
Gefalbten des Herren, in leuchtender Glorie göttlicher Hoheit in der 
Gerne auffteigen fehen, gekrönt mit allen Eigenfchaften geifig«Fönig- 
licher Gewalt, darf gewiß vor allem ihm die nicht fehlen, welche fie 
ſelbſt in fi als ihre hoͤchſte erkannt, und wodurch fie fidy mit ihrem 
Gotte, durch den fie zum Heile des Volkes fehen, ſchauen und reden, 
in unmittelbarslebendiger Einigung wiſſen, mit einem Worte, die pro 
phetiihe Babe. Darum war Reinhard nicht auf fo falfhem Wege, 
wie Hengftenberg meint, wenn er, nad dem Vorgange des Chal- 
daͤers, unter 1775 mn den prophetifchen Geiſt verftand, mit Derglei- 
dung von Gap. 42, 1561, 1. Denn wenn wir auch nicht leugnen, daß 
Das fönigliche Amt des Mefliad in unferer Stelle vorzüglich hervortritt, 
fo läßt fi) doch eben fo wenig in Abrede ftellen, daß in diefem Verſe 
ganz befonders den Propheten zukommende Eigenfchaften namhaft ge: 
macht werden, die aber eben erft in Berbindung mit ber koͤniglichen ſich 
zur höchften Potenz entwideln folten. Nur dürfen wir bei mim ma 
nicht an Die Weiffagungsgabe vorherrfchend denken, fondern an den eigen: 
thuͤmlich religids-firtlichen Geift überhaupt, Fraft beffen der Propher als 
„Mann Gottes” über dem Volke fand. — In dem 72 „ruhet” liegt 
die Beyarrlichkeit, das Stetige des mitgetheilten Gottesgeiftes, ſowie 
nun aller der hierauf einzeln aufgeführten Eigenfchaften. Es wird von 
nic der Geiſt Gottes in einzelnen Momenten erfahren, fondern er 
waltet in ihm ohne Zeitbefchräntung und bildet den Grundcharacter feis 
ned Lebens. So erfcheint Jeſus Ehriftus in der flillen Hoheit feines 
suhig Durchdrungenſeyns von dem Geiſte des Vaters. — Worin die 
- Unrichtigkeit in diefer Erklärung des Worts eigentlicy liege, hat Hitdig 
bei feiner kurzen Verwerfung derfelben nicht bewiefen. Wenigſtens ifl 
fein „auf ihn ſenkt fich herab” nicht philologiſch geſicherter. Auch 
Ewald überfegt: „und es ruhet auf ihm Jahve's Grit”. 
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perſich faßbares, ſinnlich erſcheinendes Weſen, voll Huld und 
liebliher Schönheit, Die Weiſen der Welt, die Thoren vor 
Gott, ſuchen fie freilich noch immer in Fernen des Ienfeits, und 
werben nimmer fie finden, Aber den Unmündigen und den Kins 
dern ift fie offenbar geworden, und bie im einfältigen Glauben 
an das Wort ded Lebens demüthigen und reined Herzens find, 
werben fie fchauen, und in ibr Gott wie er if. Die Weisheit 
de3 Alten Bundes iſt nit vom Dunkel priefterliher Umhuͤllung 
verſchloſſen, wie die hochberühmte im Räthfellande der Pyramis 
den und Sphinre, fondern Moſes, zwar eingeweiht in alle Ges 
heimniſſe Aegyptifcher Zieffenntniß, aber, was mehr ift, erfüllt 
und erleuchtet vom Geifte ded Einen und lebendigen Gottes, hat 
eine andere von der Höhe des Berges nicht blos feinem Wolfe, 
fondern allen Denfchen herabgebracht, zufammengefaßt in zehn 
wohlverftändlichen,, einfachen Sittengeboten des Lebens, gefchries 
ben vom Finger deſſen, ber fprah: „Ich bin heilig, auch ihr 
follt heilig werden!” Diefer Weisheit heller Schein leuchtet in 
alle Belt, wie ver Blitz, der vom Sinai fuhr, als fie geoffens 
baret ward; diefer Weisheit Klang fpricht laut in Aller Herzen, 
wie ber Donner, der vom geweihten Gipfel in die Tiefe nies 
berrollte. Die Propheten haben diefen Donner weiter verkündet 
in ihren gewaltigen Reben göttlicher Weisheit; ein David hat 
fie gefungen in ewigen Liedern, im Wohlklange raufchender Hars 
fen, ein Salomo in treffenden Sprüchen und Lehren von Munde 
zu Munde geführt, Aber der frömmfte König des Alten Buns 
des hat unter Wehen und Schmerzen des innerften Lebens nad) 
diefer Weisheit gerungen, und unter heißen Thränen ber Reue 
gefleht: „Herr, fchaff in mir ein reines Herz, und gieb mir einen 
willigen Geift zur Erfüllung deiner Gebote!” — Der woeifefte 
König ded Alten Bundes, umftrahlt von der reichften Juwelen⸗ 
krone ber glängenbften Sprüce ber Wahrheit, finkt, von der 
Schlange der Sünde getroffen, von dem ftolzen Throne in den 
Staub der Erde herab. Erſt in Ehriftus, dem Fürften bed Le⸗ 
bens, iſt der in den erleuchtetften Geftalten des Alten Bundes, 
wie der geiflig- größten heidniſchen Heroenwelt ſchwarz hervortre⸗ 
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tende Zwieſpalt des alten Menfchen zwifchen Wiſſen und Seyn, 
Gebieten und Thun zur vollen Verfühnung gebracht, und in ihm 
die fittfiche Weisheit als Perfon und That zum Vorſchein ge 
tommen. In dem thätigen Glauben an Ihn ift nun ber gan: 
jen Menfchheit der offene Weg gewiefen, in das innerfte ‚Heilig: 
thum der göttlichen Weisheit zu bringen und bie Früchte vom 
Baume des ewigen Lebens zu effen. Aber auf den ſtaͤrkſten Wi: 
derftand der Welt und der Suͤnde fey Jeder gefaßt, ber biefe 
Weisheit ded einzigen Vorbilds erringen will. Seyb barum Flug, 
wie die Schlangen und ohne Falfſch wie die Tauben, wie ſelbſt 
er geboten, Denn auch den Geift der Klugheit hatte er im hoͤch⸗ 
flen Maaße, wie der Prophet vorhergefagt 8). Aber biefe Klug: 





g) Wir Finnen Hitzig darin nicht beiftimmen, daß als die erfte 
geiftige Wirkung, Die aus dem min m folge, die ro vorangefleflt 
fey, weil nach der Vernichtung der äußeren Feinde das eine Amt des 
Königs, die Anführung im Kriege, nicht ferner auszuüben ftehe, und 
Daher in den folgenden beiden Derfen der König hauptſaͤchlich als Rich⸗ 
tee befchrieben werde: die ımaarı fep aber die erfte Tugend eines Rich⸗ 
ters. Breilich ift der Meffias ein Fürſt des Friedens vorzugsweiſe, 
und hätte dieſes der Verf. fchon dei der parallelen MWeiffagung Cap. 9. 
einfach anerkannt, und hätte er dort nicht gegen dem deutlichen Sinn des 
wohlbegriffenen Zufammenhanges einen weltfich » Friegerifchen Herrn 
gefunden, fo würden feine Worte richtiger hier fo gelautet haben: uns 
ter allen Eigenfchaften Eommt dem mit dem Geiſte Gottes erfüllten 
Sriedensfürften die höchfte Weisheit zu. Was nun aber den Begriff 
dieſer Weisheit berifft, fo dürfen wir ihn, ohne das Ideal zu ſchwaͤ⸗ 
hen, welches doch auch Hitzig und Gefeniud in der ganzen Zeich: 
nung des Meſſias erkannt haben, gewiß nicht in die blofe richterliche 
Dortrefflichkeit des Königs ſeden, die nur eine Seite, wenngleich hoch⸗ 
wichtige, darftellt, bei deren Betrachuung ber Prophet dann im Fol⸗ 
genden auch vorzüglich verweilt. Sondern wir müflen bei maar doch 
wohl zuerſt an die Zufammenfaffung alter fittlihen Cigenfchaften zu 
einem wohlverbundenen harmonifhen Ganzen denken, mit einem Worte, 
au die ethiſche Vollendung des Meſſias, wie die Weisheit unter jenem 
Namen von Salomo in dem Bude der Sprüche gezeichnet worden, 
und wie wir fie in der Einleitung dazu in ihrer feuchtenden Geftalt haben 
au erfaffen gefucht. Iſt aber die Weisheit eine lebendige, und ift fie 
wirtläch von dem Athem Gottes bewegt und durchdrungen, fo wird fie 
auch der Welt ih mitzutheilen, und ihr durch Worte und Werke ihr 
eigenthümlichftes Wefen einzuprägen die innere Nöthigung. haben: fie 
wird fih in Tugend umd Lehren’ offenbaren. Daher liegt in der rrasr 
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heit des Lichtes, aus ber ungetrübten Piebe gefloffen, die nicht 
fih, fordern nur dad Wohl der ganzen Menfchheit fucht, wird 
zum thätigen Rathe des Heiled, daß Allen geholfen werde, Der: 
um ift auch diefer Rath ein unerfchltterlicher, den Fein Wider⸗ 
fland der Welt, weder ber offenen Gewalt, noch der heimlichen 
kLiſt im feinen fiegreich = befeligenden Wirkungen zu hemmen ver> 
mag. Angethan mit den umüberwinblihen Waffen göttlicher Hel⸗ 
denkraft trat. der Exlöfer, in ſtiller Hoheit und Winde, feinen 
Feinden entgegen, und ald fie in dem Wahne ftanden, fie hat 
ten feinen heiligen Leib in den Staub gelegt, erhob er ſich aus 
dem Grabesdunkel ald leuchtender Sottesfohn zum neuen Leben B) 
Da wandelt er mın auf ewigen Bahnen des Sieged durch alle 
Geſchlechter der Menfchen, umd fein befeligended Wort der Wahr: 
heit und Gnade dringt unaufhaltfam bis an bie dußerften Eu> 
den der Erde, Er ift dad Licht. der Welt, der von ſich fagen 
durfte: „wer mich fiehet, fiehet den Vater”. Ber hatte freilich, 
wie ber Prophet von ihm geweiſſagt, ben Geift der Kenntniß 


auch der befondere Begriff Der Lehrweisheit des Mefliad eingefchloffen, 
der nachher in fpäteren prophetifihen Stüden zur ausführfidyen Ent 
widelung koͤmmt. Bol. Cape 42, T— 7, wo unmittelbar an die Mit⸗ 
Heilung des göttlichen Geiſtes der Beruf, Den Heiden die rechte Lehre 
m verfünden, angeknuͤpft wird. Wie hier, wird auch ſonſt mit der 
mus Be = verbunden, als ungertrennlid) von-jener, wenn dieſe 
wirklich ihren Begriff lebendig erfüͤllt, fo. daß beide Bezeichnungen, als 
identiſch in ihrem Weſen, in der Rebe -gegen-' einander ausgetauſcht 
werden, wie 1. B. Hiob 28, 12. 20; 38, Eigentlich genommen drüdt 
aber 5 „die Plare unterſcheidungsgabe die prattiſche Seite der 
ron im Leben aus: die Klugheile im Berhaltniß und Benehmen des 
Menfchen gegen Andere, Wolken wir bieſeſbe, wie ſie hier dem Ideale 
des Meſſtas beigelegt wird, in der Wirklichkeit wahrnehmen, dürfen 
wir mir unſren Blick auf Den erſchtenenen Chriſtus richten, wie er 
mit der erhabenſten Ruhe und Sicherheit über alle ſchlau gelegten 
Garne und Netzze der. Phariſaͤer unverfehrr dahinſchreite.. 

b) Ueber ya αν iſt das Norhige ſchon zu Cap. 9,6 bei 
merft worden. Wir fügen hier noch über dad Berhaͤltniß der may 
mer 1129 hinzu — denn zufammten gehören fie doch wohl wie rrasmı und 
ms, als ein beſtimmtes Paar von Eigenfchaften, weit fonft min vor 
mra=ı wiederholt worden wäre —: daß, wie 172 eine Praris der 
mom begeichnet, ſo auch mpax eine äußere Entfaltung der yı2y in der 
bichflen Kraft und Poten. 
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Gottes; er war wahrhaftig in Gott und Bott in ihm D. Aber 
auch uns iſt ed nun vergönnt, in das innerfte Geheimniß bes 
göttlihen Wefend zu bringen, wenn wir bad neue Gebot ber 
Liebe erfüllen: wer in ber Liebe lebt, den tennet Gott, er ift in 
ihm, Die Liebe aber treibet .auß die Furcht; und wenn wir 
nach ber Gottesfurcht des Erlöfers fragen, fiehe! da hat fie ſich 
aufgelöft in die ſtillſte Hingebung in den Willen bed Vater: 
„nicht mein, fondern dein Wille gefhehe!” Das ift die Gottes: 
furcht &) des Chriften, bie aus ber Kenntniß koͤmmt. V. 3—5. 


i) Die tiefſte Kennmiß des göttlichen Weſens, ſowie die daraus 
fließende Gefinnung bilder nothmendig diejenige Eigenfchaft, fraft de 
ren oben der Meſſias „ewiger Vater” genannt wurde. Bemerkens⸗ 
werth ift es, wie die Kenntniß Gottes hier der Surcht vorangeht, wäh- 
rend fonft aus der Furcht erft die Kenntniß abgeleitet wird, nach dem 
bekannten Spruche: Furcht Gottes ift der Weisheit oder Kenntniß Ans 
fang. Inſofern aber der Meſſias den Geift Gottes har im hoͤchſten 
Maaße, folgt daraus von felbft die Kenntniß feines Weſens, und aus 
dieſer Kenntniß die innigfte, lebendigfte Frömmigkeit, welche der He: 
bräer durch Furcht Gottes zu bezeichnen pflegt, aber nicht etwa fo, daß 
Die Furcht in jenem Gegenfage zur Liebe ſtehe, wo es heißt, daß die 
Liebe die Furcht austreibe, fondern im volllommenen Einklange mit ihr. 

k) Haben wir nun die einzelnen Begriffe des zweiten Derfes feſt 
geftellt, ift und die Entfcheidung der Streitfrage noch übrig, ob naͤm⸗ 
Sich der Geiſt Gottes als befonderer Begriff zu faflen fen, ſowie der der 
Weisheit, des Rathes u. f. w., oder ob fchon der alte Saadias Recht 
hatte, wenn er überfegt: der Geift Gottes, welcher if ein Geil 
der Weisheit u. f. w., fo daß alfo im Folgenden der Geiſt Gottes 
sun in feinen einzelnen Wirkungen befchtrieben werde. Wührend für 
die erflere Saffung mehr Die Alteren Theologen waren, flimmen die 
neueren in der Regel für die zweite, ſelbſt Hengſtenberg, welder 
erklärt: „er wird ein reiches Maas des goͤttlichen Geiſtes befigen, 
und als einzelne Acußerungen. besfelben die genannten Vollkommen⸗ 
beiteh. Der Geift Jehova's, der Geiſt der Weisheit naͤmlich ift fo 
viel ald der Geift Jehopa's, welcher die Weisheit u. f. w. verleiht. 
Der Genitiv if nicht ein Genitiv des Befiges, fondern der Wirkung.” 
Mir urtheilen: es ift unpfpchologifch, die nad) dem Geifte Gottes ein⸗ 
sein aufgeführten Geifteösgaben als in jenem nicht enthalten zu bes 
trachten, aber ebenfo unrichtig, den Geiſt Gottes nicht befonders zu 
sählen, als wäre er nicht etwas für fi. Denn alle anderen Gaben 
können vorhanden fepn ohne den Geift Gottes, nur nicht in der hoͤch⸗ 
fen Entwidelung. Der Geift Gottes läßt ſich aber auch nicht allein 
und abflract denken ohne Ichendige Manifeflation in den genannten 
einzelnen Gaben. Er ift es, der diefelben alle zur höchken Potenz erhebt. 
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Er wußte, was in dem Menfchern war, und barım tft ihm das 
Richteramt über die Herzen gegeben. Sein unbeflechlicher Wahre 
heitsſinn geht auf den tiefiten Grund der Gedanken und Zhaten, 
Die die irdifchen Richter nur gar zu häufig zu Gunften der’ Reis 
chen entſcheiden, und die gerechte Sache der Armen hintanfegen, 
fo wird diefer himmlifche vorzugsweiſe ein Freund ber Bebrängten 
ſeyn ”). Und bat nicht auch in diefem hoͤchſten Punct feines meſ⸗ 





D Dor allem hebt nun der Prophet die Eigenfchaft in dem Meſ—⸗ 
fiad hervor, Eraft deren er Richter if über die Menfchen. Dazu flellt 
er feinen unmittelbaren, nicht von äußeren Bedingungen der finnlichen: 
Wahrnehmung befchränkten, tiefen und Elaren Blick in das menfchliche 
Herz voraus, indem er fagt: „er riecht die Bottesfurct”. Der Ges 
ruch it hier als der feinfte, der geiftigfe Sinn genommen, als die uns 
mittelbare Wahrnehmungssgabe, als der Sinn der Erfenntniß, wel 
her Feiner fleiſchlichen Vermittelung bedarf, wie das Geficht und das 
Gehör. Dal. Hiob 39, 25. Der irdifhe Richter kann ſich täufchen 
laffen durch den verführerifhen Glanz des äußeren Anfehens, durd) 
den Zauber des Worts; nicht fo der Meſſias: er weiß, was in dem 
Menichen if. Hengftenberg hat hier die einzig richtige Erklärung, 
die fchon in dem Paralleliomus des Derfes von Riehen, Sehen und 
Hören begründet ift, und die ich von jeher in meinen Vorleſungen über 
Sefaja vertheidigt habe, erkannt und andere Auffaffungen geſchickt zus 
rudgewiefen. Die gemöhnlihe, auch von Gefenius und Hitzig 
angenommene, giebt einen Sinn, der doch nur zu fehr fi von ſelbſt 
verkehrt. Denn wer möchte ed nur von ferne bezweifeln, daß der, auf 
welchem der Geift der Erfenntmiß und der Zurcht Gottes ruhe, aud) 
Wohlgefallen an der Religion haben werde? — Annehmbarer wäre 
noch Emald’s „fein Arhmen ift in Jahve's Furcht d. i. er athmet zu 
jeder Zeit nur in der Furcht Jahve's als in feiner nothmendigen Les 
bensfuft”, wenn nicht der Parallelismus und die oben angezogene 
Stelle Hi. 89, 5, wo das Schladhtroß von fern den Kampf riecht, 
unferer Erklärung günftiger wäre. — Bedeutend ift ed, daß im Anfange 
der Befchreibung der richterlihen Vollkommenheiten des Mefftas von 
ihm gefagt wird: er riehe die Gottesfurcht, wovon man den Grund 
nicht blos darin fuchen muß, weil es unmittelbar. vorher heiße, er fey 
von dem Beifte der Gottesfurcht erfüllt. Sondern die Gottesfurcht ift 
bier als die Quelle des fittlihen Lebens an die Spite geſtellt. Die 
äußerlich hervortretenden Tugenden ber Menfchen Finnen Scheintus 
genden feyn, in falfcher Gerechtigkeit prangen ; der Meffiad fieht auf 
den Urfprung, auf die Furcht Gottes, welche ift der Weisheit Anfang. 
Damit fol übrigens nicht geleugnet werden, mie mim may auch zu 
dem Schlußworte des vorhergehenden Derfes in eine unmittelbare Ber 
zehung aefegt worden fey. Er, auf dem der Geift der Gottesfutcht 
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ſianiſchen Berufes unfer Herr das Wort des Propheten erfüllt? 
Iſt ex doch bei feiner fihtbaren Erfcheinung als ein Wohlthäter 
und Troͤſter einhergewandelt, und feitvem er figet zur Rechten 
des Waters, hat er nicht aufgehört, die zu erquiden, welche müh- 
felig und beladen feinem Rufe folgen. Ja, das ift und bleibt 
das tieffte Geheimniß des vom Himmel gelommenen Evange: 
liums, daß ed nicht den Reichen, fonbern den Armen gegeben 
iſt. Wahrlich! die Reichen werben nicht eher in dad Himmel- 
reich kommen, bis fie mitten unter den Schägen bed Lebens ihre 
innere Armuth erfahren haben. Der Widerfpenftige und Zrogige 
entgeht zuleßt der Strafe ded gerechten Richters nicht; er fühlt 
die Ruthe des göttlichen Wahrheitsmundes zur tiefften Befchd- 
mung, und wenn er fich frevlerifch gegen ihre Alles uͤberwindende 
Macht auflehnen will, fo finft er in Nichts zufammen vor dem 
blofen Hauche jener heiligen Lippen, fo die Fluchenden gefegnet ®). 
V. 6—8, Sole Weiſſagung eined allgemeinen Naturfriedend 
in Folge der Erſcheinung des Meffias ift freilich gegenwärtig noch 
weit genug von ihrer Erfüllung, und faft möchte es ſcheinen, als 


rubet, nimmt auch kraft deffen inäbefondere die Gottesfurdt in dem 
Menfchen unmittelbar wahr. Wäre in ihm nicht felbft der reinſte, les 
bendiglte Sinn der Religion, vermoͤchte er ihn auch nicht in Anderen 
zu erfennen. , 

,‚ m) Der Meffiad wird ein Freund der Hülflofen ſeyn; während ber 
weltliche Richter nicht felten Die Armen vernachläffigt, ja beeinträchtigt 
in ihrem Rechte, fo ift er derjenige, der ihnen zum Rechte hilft gegen 
die Reichen der Welt. Schön ift unter den Werfen feiner richterli⸗ 
hen Thätigfeit an die Spige geftellt, daß er ein Helfer der Nothlei- 
denden ſeyn werde. Er ift ein „ewiger Vater“. Seine Strafe if 
nicht die Eörperlicher Züchtigung, fondern die ded Wortes und der 
Macht feines Geiſtes. Er tödter den Frevler d. i. macht ihn wirfunge 
los mit dem blofen Hauche feiner Fippen, was nody geiftiger ift ale 
das „Schlagen des Landes mit der Ruthe feines Mundes”, wobei eine 
Steigerung des Ausdruds nicht zu verfennen. Und fo wird bier das 
Reich des Meſſias von dem Propheten als das der fiegenden Wahr: 
heit gefchaut: fein Wort, der Geift, der feinem göttlihen Munde ent 
wehet, überminder und tödtet die Füge. Gefenius und Higig, das 
überweltliche Bild des Sriedensfürften verkennend, fehen hier einen 
&ußerlih und koͤrperlich firafenden Richter. So foll ynzd mn vom 
Zornhauche feiner Lippen fiehen, für den vom erjürnten Könige aus 
gefprochenen Befehl. 
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wenn dem Propheten der Dichter Die Worte geliehen. Aber es 
erfafle ſich der gläubige Chrift nur ‚recht tief in dem apoftolifchen 
Grundgedanken ber feufzenden Greatur nach Erlöfung, und bie 
Worte des Maren und kuͤhnen Iefaja werben ihm nicht wie leere 
Erzählung eined poetifhen Traumes klingen. Auch V. 9, haftet 
deö Propheten Blid an den feligen Gebirgen ber fernften Zus 
kunſt: er fchaut die Vollendung des Gottesreiches in der allge 
meinen Ausgießung bed heiligen Geiſtes über die ganze Erde; 
ein weiteö, heiliged Meer vol raufchender, herrlicher Wogenfülle 
liegt auögebreitet vor dem Auge bed hohen Sehers. V. 10, Denn 
auch die Heiden werben aufgenommen in das Reich Gottes, und 
der Prophet fieht in großartiger Anfchauung die im geheimnig- 
vollen Dunkel der Erde tief verborgene Wurzel Iſai's zu einem 
hohen, in alle Welt leuchtenden, in unerfchütterlicher Feſtigkeit 
daftehenden Panier entfaltet, nach dem bie Heiden fragen, Wo 
diefer Sproffe Ifai's feinen Eöniglichen Sit erwählet, da ift die 
Dffenbarungsftätte der lichten Herrlichkeit Gottes, Es ift das 
neue Jeruſalem, welches ein anderer Prophet Cap. 60 wie ein 
bochglänzendes Sonnenmeer aufleuchten laͤßt ). V. 11 — 16, 
Aber der Prophet, zundchft mit feinem Wolke, dem zerflreuten 
umb entzweiten, fühlend, fieht e8 unter dem Scepter des verheis 


m) Die Ausleger überfehen gewoͤhnlich den ſchoͤnen Gegenfag zwi⸗ 
[hen r ro und uray on, fowie die bedeutungsvolle Beziehung die- 
fes Schiußverfes zu dem erfien des Gapiteld. Die in der Erde tief 
verborgene Wurzel des abgehauenen Stammes Iſai's wird bereinft 
als frifcher, hoher Baum au einem feftgegründeten Verſammlungszei⸗ 
chen far alle Volker werden. Wenn doch der Meſſias nun einmal, 
wie auch Higig mil, ein Ideal ift, fo ift gewiß das nd» arha mba 
von ihm zu gering genommen: „fie werden ſich nach ihm erkundigen”, 
Gefenius erinnert mit Recht an die Parallelfielle Cap. 8, 19, mo 
See von Befragen des Drgfeld flieht, nimmt aber den Ausbruc in 
Dem zu allgemeinen Sinne: „die Gunſt des Wurzelſproͤßlings fuchen”, 
von den Voͤlkern des Erdbodens verfianden, die dem mächtigen Ab⸗ 
koͤmmlinge David's in erufalem huldigen. Wir werden am einfach⸗ 
fen und richtigften erklären, wenn wir, wie Hengftenberg, die Re 
densdart, in Uebereinſtimmung mit Cap. 8, 19, von dem Suchen der 
Heiden nach höherer Belehrung bei dem Mefllas verftehen. 
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Benen Königs wieder gefammelt und verföhnt *), Die Wunder 
der Vorwelt erneuern fich, und die fchabenfrohen Feinde Israels 


0) B. 18, überfegt Hitzig „und die Dränger Juda's werden au 
gerottet” gegen Gefenius: „die Feindſchaft in Juda ift ausgerottet”, 
eigentlich: „die feindfelig Gefinnten in Juda”, indem er bemerft: „daß 
ein wirklicher Plural mit Wasculinform des Participiums der Handlung 
den Sinn des Abftractums trage, iſt unerhört und für unfern Gall gänz 
fi) unerwiefen. Es fcheint aber, ald wolle man mit foldyer Erklaͤrung 
den Einwendungen gegen die andere entgehen. = nämlich bedeutet 
nicht der „feindfelig Gefinnte” (dieß wäre Az 1 Sam. 1, 6), fondern 
der „feindfelig Handelnde”, und zwar, da das Wort als verb. finit. 
einen Accufativ hat, einen „befehden, anfeinden”, fo ift der Genitiv 
Des Particip. Genitiv des Dbjects, weil eben das Dbject jet Genitiv 
geworden it (Ewald $. 108), und unfere Stelle nady Analogie von 
Am. 5, 12, a3 Pf. 6, 85 7, 7; 23, 5; vgl. Pf. 10, 5. zu erklaͤren. 
Desgleichen ift auch Hoſ. 13, 2 can feinesweges „die Opfernden 
unter den Menfchen”, ſondern „die Menſchenopferer“; und 1Kbn. 2, 7; 
2 Sam. 19, 29 iſt in mas "bar „Ciſch“ für die darauf gebrachten 
Speifen gefegt, wie ef. I, 7 „Ader” für deffen Fruͤchte; mo nicht, 
vgl. 2 Sam. 9, 11, fo würde dafelbft doch im Gegenfate zu unferer 
Stelle feine Zweideutigfeit entfiehen. Es ift nun aber ebenfo gemiß, 
daß die zweite Hälfte des Verfes die ram "ans von gegen Ephraim 
feindfelig gefinnten Judaͤern verftanden wiffen will. Zalfch alfo erkik 
rend ift, die zweite Vershaͤlfte für eine Gloffe zu erachten, und um fo 
mehr diefes, weil fie eine Eiferſucht Juda's gegen Ephraim feßt, waͤh⸗ 
rend die Gefchichte nur eine ſolche des minder mächtigen (4 Moſ. 1,32, 
vgl. 27) Ephraim gegen Juda kennt, und auch wirklich nicht Juda 
fih von Ephraim, fondern diefes fi) von Juda losgefagt hat ef. 2,17; 
2 Chron. 10, 19’, Was den erftien Einwand betrifft, daß die Meinung, 
der Plural mit Masculinform des Participiums ber Hanblung trage 
an unferer Stelle den Sinn bes Abftmetums, auf einer ganz unermie: 
fenen Borausfegung beruhe, fo unterfchreiben wir in diefem Puncte 
unbedingt. Geſenius dringt übrigens auch felbfi nicht beftimme auf 
die Annahme eines Abftractums. Eben fo flimmen wir bem Derf. ganz 
bei in dem, was er über die active Bedeutung von Anz und von feir 
ner nothwendigen Verbindung mit einem Accufativ fagt; aber, ehe wir 
uns zur Annahme einer Gloſſe bequemen, geben wir lieber den ge 
nauen Parallelismus preiß, und erklären: „es weicht die Eiferfucht 
Ephraims, und die Feinde Juda's (in Ephraim) werden ausgerottet 
werden”.— Es ift gar wohl denkbar, daß der Prophet bei der Betrach⸗ 
tung der heillofen Stammesentzweiung von der Eiferfucht Israels vor 
zugsweife ausgehe, und fie befonders hervorhebe. — Ewald hat fein 
grammatifhes Bedenken bei ber Stelle, und überfegt: „Da weicht 
eobreim Eiferfuht und die Unruhigen (2) Juda's werden ausge: 
rot et”, 
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werden ihm zur Beute. Der Ausdruck der prophetiſchen Rede 
deutet zwar nach ihrem naͤchſten Sinne auf eine aͤußere Wieder⸗ 
vereinigung der getrennten Staͤmme und auf eine irdiſche Ueber⸗ 
windung der alten Nationalfeinde, aber wenn wir erwaͤgen, daß 
Jeſaja oben alle Heiden freiwillig nach dem Berge Zion wallen 
fieht (Gap. 2, Zu. fl.), leſen wir auch hinter dieſen Worten eine 
geiflige Bedeutung, die und erft im vollen Lichte des Evanges 
lums Far wird, Gap. 12, 1—6. Das Buch der Weiffagung 
endet in einem Dank = und Freudenpſalm. Wie einft dad Bolt 
nach feinem glüdlihen Durchzuge durch das Meer, in bem bie 
Aegyptiſchen Zwingherrn ertranten, ein Loblied auf den großen 
Gott der Stärke und der Hülfe fang, fo wird ed dereinft, wenn 
es gefammelt ift auß der allgemeinen Zerflreuung unter den Hei: 
den, und biefe ihm unterthan find, das alte Lied in einer neuen 
Weiſe wiederholen ?), Wir hören nun und fingen diefen ewigen 


ge) Ewald erklärt das Danklied Gap. 12, 1—6 für uniefaja 
niſch nad Worten, Bildern, Wendungen, Inhalt und Geift, welches 
(6 deutlich fep, „DaB eine weitere Beweisführung überflüffig wäre”. 
Auch fep bie obige Rede vollfommen abgerundet; fie verliere nur an 
Schönheit und Kraft durch diefen Zuſatz. Die Farbe und Art der 
Stelle führe deutlich in die nacherilifchen Zeiten, und es möge das 
mals ein alter Abfchreiber oder Lefer, welcher mit hoher Sreube die 
Erfüllung der Worte 11, 15 fl. in der Erldfung aus dem babplonifchen 
Erile gefunden, mit diefen jubelnden Worten das Orakel Jeſaja's ver 
mehrt haben ; der Faden zum Fortſpinnen fey leicht angeknuͤpft, ob- 
wohl ſchon die erfien fehr gewöhnlichen Worte aarız ehranTan nicht 
in Jeſaja's Art und Weiſe gefprochen feyen; DB. 2 aus Er. 15, 2”. 
Aber eben wegen diefer unverkennbaren Hinfchauung bes Propheten 
auf die Cap. 14 und 15 des Erodus berichtete Begebenheit ſchon 
B. 15 des vorhergehenden Eapitels liegt die Annahme viel näher, daß 
Jeſaja felbft, von dem poetifhen Geiſte jenes großen Ereignifles der 
Molſaiſchen Gefchichte und feiner Darftelung ergriffen, feinem eigenen 
Bude eine gleiche Dichterifch schöne Abrundung gegeben. Warum follte 
denn nicht ein Prophet auch einen Pfalm haben dichten koͤnnen? und. 
mas wäre dann, nad) dem Uebergange des rednerifchen Ausdruds in 
den reinspoetifhen, in diefem dem Jeſaja Widerfprechendes nachzu⸗ 
weiten? Ebeg das aurız Ss mom zeigt diefen Uebergang vom Re⸗ 
den um Singen und Sagen, und es will mir fcheinen, ald wenn ber 
immer mehr zur ſymboliſchen Darftellung hinneigende Prophet feine 
prophetifche Abkunft DB. 3. deutlich genug verrathen habe, Sein Ger 
berauge auf das in den Geroäffeen dereinft von neuem au erfahrende 
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Palm in der chriſtlichen Kirche, und fchöpfen immerdar mit 
Freuden Waſſer aus des Heiled Quellen, Die hohe prophetifche 
Poeſie ift befchloflen und erfüllt in dem feurigen Dankliede Deut 
ſcher Chriftenheit: „Es iſt das Heil und fommen ber!” 


Heil Gottes, indem die allmäcdıtige Hand die Fluthen wunderbar aus 
zufchöpfen verftehe, vorzugsweife richtend und den gefchichtlihen Her 
gang in ein ſymboliſches Erinnerungszeihen verwandelnd, ermahnt er 
dad gerettete Volk, aus Quellen, die er bebeutfam Heilquellen nennt, 
feftlich= freudig Wafler zu fchöpfen, und dabei Tehova im Danklied zu 
preißen. 


Ausſpruch über Babel, welchen ſchaute Jeſaja, der 
Sohn des Amoz. 


Gap. 13 — Cap. 14, 23. 


Untergang Babels und Heimkehr Israels in fein 
Land. 
2. Auf einem kahlen Berg errichtet ein Panier, 
Ruft ihnen zu mit lauter Stimme, winkt mit der Hand, 
Daß ſie einzieh'n in die Thore der Tyrannen. 
3. Ich hab? befohlen meinen Geweiheten, 
Und berufen meine Helden zu meinem Zorn, 
Meine ftolz Frohlockenden. 

4. Horch! Geraͤuſch auf Bergen, wie eines großen Wolke, 
Hoch! Gebraus von Königreichen, verfammelter Nationen: 
Jehova Zebaoth muſtert ein Kriegeöheer. 

5. Sie fommen aus fernem Lande, 

Bon des Himmeld Ende, 
Sehova und feines Grimmed Waffen, 

. Bu verderben bie ganze Erde. 

6. Heulet: denn nahe ift der Tag Jehova's, 

Als Bewältigung vom Gewaltigen wird ex kommen! 

7. Darum find alle Hände ſchlaff, 

Und jedes Menfchenherz zerfchmilzt, 

8. Sie find beſtuͤrzt; Krämpfe, Wehen haben fie ergriffen; 

Wie die Gebärerin, fo zittern fies 
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Einer flarrt ben Andern an; 
Wie Flammen ihre Angefichter. 
9. Eich’! der Zag Jehova's koͤmmt, 
Grauſam und mit Grimm und Borned : Slahn, 
Zu wandeln die Erbe im Wuͤſte, 
Und daraus die Sünder zu vertilgen. 
10. Denn die Sterne am Himmel und feine Bilder 
Laflen nicht ihr Licht erglaͤnzen. 
Es dunkelt die Sonne bei ihrem Aufgang, 
Und der Mond laͤßt nicht ſcheinen ſein Licht. 
11. Ich ſtrafe an der Welt die Bospeit, 
Und an ben Frevlern ihre Schuld, 
Dem Hochmuth der Stolzen mach’ ich ein Ende, 
Und bie Hoffart der Widerfpenfligen beug’ ich nieber. 
12. Zheurer mac’ ich den Menfchen, dem feines Gold, 
Und den Mann koftbarer, denn Ophir- Schaub, : 
13. Darum laß den Himmel ich erzittern, RE 
Und die Erde foll beben von ihrer Stätte, 
Beim Grimme des Jehova Zebaoth, 
Am age, wo fein Zorn entbrennt. | 
14. Da geſchieht's, daß wie ein aufgefcheuchtes Re, 
Wie Schaafe ohne Hirten, 
Ein jeder ſich zu feinem ‚Wolle wendet, 
Ein jeder hin zu feinem Lande flieht, 
15. Wer nur fich treffen läßt, der wirb burchbohrt, 
Ber nur ergriffen wird, der fallt durch's Schwerbt. 
16. Und ihre Kinder werben zerfchmettert vor ihren Augen, 
Geplündert ihre Häufer und ihre Weiber gefchänbet. 
17. Sieh’! ich erwede gegen fie die Meder, 
Die des Silbers nicht achten, 
Und am Solde nicht Gefallen haben. 
18. Aber Die Bogen zerfchmettern Juͤnglinge, 
Und mit ber Frucht des Leibes haben fie Fein Erdarmen, 
Kinder bemitleidet nicht ihr Blick. 
19. Und ſo wird Babel, der Koͤnigreiche Zier, 
Der Chaldaͤer ſtolzer Schmuck, 
Wie Sodom und Gomorrha, fo Gott zerſtoͤrte. 
20. Sie wird in Ewigkeit nicht mehr bewohnt, 
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Und nicht gehaufet wird da fuͤr und für; 
Nicht zeltet da der Araber, 
Nicht lagern Hirten da. 
21. Sondern Steppenthiere lagern da, 
Und Uhus füllen ihre Häufer; 
Straußen haufen ba, 
Waldteufel tanzen da, ’ 
Und ed heulen wilde Hunde in ihren Schlöffern, 
Und Schakale in den Iuftigen Palläften, — 
Shre Zeit ift dem Einbruch nahe, 
Und ihre Zage fäumen nicht ! 
Cap, 14, 1. Denn e8 erbarmet fi) Jehova Jakob's, 
Und noch weiter wählt ex Israel. 
Er verfeßet fie auf ihren Boden, 
Und ed thut ber Frembling ſich zu ihnen, 
Und hanget an dem Haufe Jakob's. 
2. Es nehmen fie die Stämme an, 
Und bringen fie an ihren. Ort, 
Und das Haus Israel macht fie fich zu eigen 
Auf dem Boden Jehova's zu Knechten und Mägden; 
Nun halten gefangen bie, fo fie gefangen hielten, 
Und berrfchen über ihre Zwingherrn. 
3. Und es gefchieht am Tage, wenn dir Jehova Ruhe giebt 
Bon deinem Schmerz und beinem Beben, 
Und von dem harten Dienft, der auf bir laſtete, 
4. Daß bu anhebft dieſes Lied auf Babels König, und alfo 
fageft: 
Wie hat Ruhe nun der Dränger, 
Ruhe die Bedruͤckung! 
5. Zerbrochen hat Jehova ben Stab ber Frevler, 
Die Ruthe der Tyrannen! 
Der fhlug Nationen im Grimm mit Schlägen ohn' Ende! 
Der trat auf Voͤlker im Zorn, mit Zritten ohne Ber: 
ſchonen! 
7. Es ruhet, es iſt ſtill Die ganze Erde, 
Man bricht in Jubel aus. 
8. Auch bie Cypreſſen freuen fi) ob deiner, bie Gebern auf 
dem Libanon: 


„Seitbem bu liegſt, fteigt keiner mehr zu uns herauf, und 
abzuhauen” | 
9. Die Höle von unten erzittert dir, 
Zu begegnen deiner Ankunft, 
Regt auf dir die Schatten, | | 
Me Gebieter der Erde erhebt fie von ihren Thronen, 
Ale Könige der Völker, 
10, Sie alle beginnen und fagen zu dir: 
„Auch bu bift fchwac gemacht, wie wir, 
Uns bift du gleich geworben!” 
21. Hinabgefahren zur Hölle ift deine Pracht, 
Dad Kaufchen deiner Harfen; - 
Faͤulniß ift dein Bette, 
Und Gewinm ift deine Dede, 
12. ie bift du gefallen von dem Himmel, Glanzftern, Sohn 
ber Morgenroͤthe, 
Biſt zur Erde umgehauen, du. Völkerubermältiger ! 
13. Sprachft du doch in deinem Herzen: 
In den Himmel will ich fteigen, 
Ueber Gottes Sterne meinen Stuhl erhöhen, 
Und thronen auf dem Berge ber Sufammenkunft, im tief: 
ſten Norden, “ 
14. Steigen will ich über die Wolkenhoͤhen, | 
Gleich mich fielen dem Allerhoͤchſten! 
Sa, zur Hölle fährft du nun hinab, 
Zur tiefften Gruft! 
16. Die dich fehen, ſchauen auf Dich, und betrachten bich: 
„Iſt das der Dann, ber die Erde zittern, 
Königreiche beben machte? | 
11. Der den Erdboden umgewandelt zur Wuͤſte, und feine 
Städte zerftörte, 
Seine Gebundenen nicht entließ in die Heimath?“ 
‚18. Alle Könige der Völker indgefammt, 
Sie liegen doch mit Ehren, ein jeglicher in feinem Hauß, 
19. Du aber bift hingeworfen fern von deinem Grabe, 
Wie ein verachteter Zweig, 
Umkleidet mit Exfchlagenen, Schwerdtdurchbohrten, 
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Die binunterfahren zum Gefleine der Gruft, — 
Wie ein zertret'nes Aas! 
20. Nicht wirft du ihnen beigefelt im Grabe; 
Denn bein Land haft du verwüftet, 
Dein Voll haft du gemorbet; 
Nimmermehr werde genannt ber Saame ber Böfewichter! 
21. Eine Schlachtbank richtet feinen Söhnen zu, ob ihrer 
Vaͤter Miffethat, 
Daß fie fi nicht aufmachen, und das Land einnehmen; 
Das der Erde Oberfläche fih mit Städten fülle, 
22. Aber ih mache mich auf gegen fie, fpricht Jehova Zebaoth, 
Und rotte aud von Babel Ramen und Heft, 
Sohn und Enkel, foricht Jehova. 
23. Und ic mad)’ es zum Erbe für Igel und zum ſtehenden 
Sumpf, 
Und fege es weg mit bem Segbefen ber: Vertilgung. 
Spricht's Jehova Zebaoth. 


Cap. 13, V. 1. Nachdem das uͤppige Babel lange in ſtolzer 
Sicherheit als Koͤnigin der Welt gethronet, erſchallet von Dem, der 
einſt ſchon den Himmelanſtrebenden Thurm zerſtoͤret, der Ruf 
aus der Höhe: „ed falle!” Er ſelbſt ſteigt von dem Throne 
bed Lichtd und feliger Ruhe zur Dunklen Exbe des Aufruhrs und 
Krieges herab, fein Racheheer gegen bie Stadt des Hochmuths 
zu führen; mit eignem Munde theilt er den Führern Befehle 
aus, zur fhleunigften Sammlung aller Haufen, und zum Sie 
gedeinzuge in die Thore ber gottlofen Zwingherrn ſeines gefan: 
genen Volks. Denn wo der Herr ber bimmlifchen Heerfchaaren 
fein Volk felbft zum Kampfe führt, da ift aller Widerſtand des 
Feindes umſonſt. Darum ſagt auch der Prophet von dem Heere 
ber Perfer nicht, daß ed die Schlacht beginnen, fondern fogleich, 
daß ed in die Thore einziehen ſolle. V. 3. Wir erfahren nun 
beflimmt, wer vorher fo gewaltig gerufen. Aber gerabe jene 
unbenannte Stimme that die große Wirkung, So vernehmen 
wir ded ‚Deren Ruf oft unvorbereitet und ploͤtzlich, aber es be 
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barf keiner befonderen Erklärung, daß Er es fey, der in unfrem 
Herzen fi Fund gebe, Siebe die Helden, wie fie gen Babel 
zieben, ſtolz und frohlodend über ihre Macht und Stärke! Sie 
wiflen nicht, daß fie nicht ihrem, ſondern Gottes Zorn bienem, 
Geweihete find nach feinem himmlifchen Ratbfchluß, ein ‚Heer 
des Gerichted über den Hochmuth der heidnifchen Völker. Bögen: 
diener führet er gegen Gögendiener, flraft den Boͤſen durch den 
Bien! V. 4. Welch’ ein Getümmel! — welch' ein Her! — 
Ganze Königreiche und Nationen find verfammelt gegen Babel, 
und Fommen über die Berge ald ein Schreden der Stadt Y. 
Und diefem Getümmel gegenüber bad ftille Wort des Propheten: 
Jehova Zebaoth muftert ein Kriegesher! — V. 5. Er befchreibt 
nun dieſes Heer als ein gar furchtbares, weil es aus fernflen, 
unbelannten Ländern komme, und er nennt es nach feiner bo; 
ben Beflimmung die Waffen des Höttlichen Grimmes, nicht blos 
das Babyploniſche Gebiet zu verwuͤſten, ſondern die ganze Erde 
zu verderben, infofern die flolze Stadt ein Abbild alles irdiſchen 
Zroges gegen die himmlifche Macht if. V. 6—8. Wie ber 
Ruf des Heren gegen die Stabt an feine Krieger ergangen, fo 
läßt nun der Prophet feine eigene Stimme im Innern derſelben 
ertönen. Das Jauchzen ber Freude fol fih in laute Wehklage 
verwandeln: denn ber Tag bed Gerichted fey da! — Und wie 
diefe Verkuͤndigung ernfl und gewaltig in das gottlofe Freuden⸗ 
getümmel hineinfhallt, ift aller Muth und aller Stolz mit einem 
Male gebrochen, Die lebendige Prophetenfprache malt und bie 
gräßliche Beſtirzung auf das Ergreifendfte), V. 9—13, Aber 


4) Perfer und Meder bildeten zunächk das Heer des Cyhrus; aber 
Jeremia Eap. 50, © läßt überhaupt mbH amtarbrıp „einen Haufen 
großer Bölker” aus dem Lande des Nordens gegen Babel ziehen. 
Xenophon (Cyrop. lib. II. p. 23 ed. Steph.) fügt dem Belagerungs 
beere noch die Armenier hinzu. Diefe Voͤlker Eamen über Die Berge, 
welde Medien von Babplonien trennten, wie fhon Vitringa be 
merft: „Zayrus, vel Niphates aut Choatras”. 

e) Auh Gefenius überfegt: „wie Slammen glägt ihr Antlig”; 
aber Hitzig: „wie Flammen erblaßt ihr Geſicht“, indem er jene Er⸗ 
Härung deswegen falſch nennt, „weil wohl dringende Gefahr das 
Blut dem in die Wangen treibe, der fich gegen diefeibe (chmall zu 
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ber Tag des Herrn, der Tag bed Herrn — er füllt mit feinem finſtren 
Sturm die ganze Seele des Propheten heiliger Gerechtigkeit, und 
Darum nennt er ihn immer von neuem, und läßt und feinen zer- 
fchmetternden Einbruch mit Erbeben des Himmels und der Exbe, 
mit Verdunkelung ber Sonne, des Mondes und aller Sterne fühlen 
und fhauen*), V. 14—16 ſchildert die nächftliegenden Folgen 





wappnen habe; aber lähmender Schred ob einer Nachricht lafle er 
blaffen, auch fep wohl dad Feuer, aber nicht eigentlidy die Flamme 
roth”. Dann hätte aber doch der Prophet zur Dergleihung der Blaͤſſe 
ein fonderbares Bild gewählt: denn wer denkt bei Flamme vorherr: 
fhend an Blaͤſſe? — Kein Dichter wird fagen: blaß leuchten die 
Slammen; wohl aber roth leuchten die Flammen! Oder giebt es eine 
befondere Schreckens⸗Flammen-Blaͤſſe? — Der Verf. citirt Cap. 29, 22, 
aber dort ift das Erblaſſen Folge der Befhämung, und nicht des Schrecks, 
was auch zu jener Stelle richtig bemerkt, und daher das frühere Eitat 
eigentlich aurüdgenommen wird, Aber dafür kann die angeführte 
Stelle beweifend ſeyn, daß, wenn der Hebräer, der dod, gewöhnlich 
die Röthe zur Farbe der Schaam macht, einmal den Beichämten er: 
blaffen laͤßt, er gar wohl auch einmal den Erfchrodenen kann erröthen 
laſſen. Mit der Erklärung, die Hitzig von Ynnp ızap Joel 2, 6 u, 
Nah. 2, 11 giebt: „alle Gefichter ziehen ihre Scänheit ein”, find wir 
auch nicht einverftanden. Daß Yan und 25% Synonyma feyen, wird 
niemand nad Io. 2, 16 leugnen; daraus folgt aber nicht, daß jener 
Ausdruck nad Jo. 2, 10; 4, 15 nothmwendig gefaßt werden müfle: 
„ale Gefichter siehen ihre Schönheit ein d. i. das frifhe Roth der 
Wangen”, Naben denn audy alle Gefichter ein folches frifches Roth 
der Wangen aufzumeifen? — Erglühen aber in Röthe können alle. 
Ewald: „SlammensAntlig ift ihr Antlig”. Er meint, das „Flam⸗ 
mengefiht” fey eine Dolmerfhung des alten Ausbruds Joel 2, 6, 
fowie überhaupt unfrem Stüde überall diefer Prophet Cap. 2 vor: 
ſchwebe. Ich bleibe auch jept noch meiner zu Spr. 25, 22 gegebenen - 
Erklärung treu, und nehme den Ausdrud ſpruͤchwoͤrtlich: „alle Ge: 
fihter fammeln fi einen Topf”, mit Hinſicht auf den mit Geuerkoh: 
len angefüllten Topf, fonft me genannt, fo daß AnmxE hier für mn 
Rebe, nach der älteften Schreibart, in der ſich noch das x ald Vokal 
erhalten. 

e) V. 11 überfegt Hitzig: „und ich firafe bie böfe Welt”, indem 
er my nicht als Object, fondern als Appofition au bam betrachtet. 
Aber, abgefehen von der unangenehmen Nebenbebeutung, weldye die 
„böfe Welt” im gemeinen Leben darbietet, fcheint mir die gegebene 
Veberfegung, die auh Gefenius hat: „ich firafe an der Welt die 
Bosheit”, dem Parallelismus der Rede angemeffener: denn es folgt: 
„und an den Grevfern ihre Schuld”. Es ih keinesweges noͤthig, daß 
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der göttlichen Strafgerichte: Verwirrung und Flucht im Babylo⸗ 
niſchen Heere, Mord und Todtſchlag aller Art!), Scenen un⸗ 
menſchlicher Grauſamkeit und Rohheit blutduͤrſtiger Sieger. 
V. 17 u. 18, Jetzt erſt nennt und der Prophet den Namen ber 
Sottgeweihten „Deere zum Sturze von Babel; die Meder find 
es, die der weichlich machenden Reichthuͤmer fpotten, bie mit» 
leidlofen, berühmteften Bogenfhügen der Vorzeit. V. 19— 22, 
Babel, ber, Glanz der Welt, ein andres Sodom und Gomorrha, 
wird bald zur graufigften Wuͤſte in alle Ewigkeit. Cap. 14, 1. 
Ein merkwürdige „Denn” bahnet den Uebergang ber Rede zur 
deutlichſten Angabe, welches der naͤchſte Grund zum Sturze 
Babels fey. Die Chaldder hielten das Volk Gottes gefangen, 
in deſſen Geſchichte der Ewige nad) feiner freien Vorherbeſtim⸗ 
mung bie Verwirklichung feines Erloͤſungsrathes zum Heile der 
Menfchheit gelegt hatte. Darum muß bie flolze Stadt in Truͤm⸗ 
mer ſinken vor dem unaufhaltbaren Siegeölaufe des Perfifchen 
Heldenfohnes, damit die Werkzeuge ber göttlichen Gnadenent⸗ 
widelung in das Land ber alten, herrlichen Berheigungen zuruͤck⸗ 
kehren können: Israel aber verkenne ſich nicht; eigenes Verdienſt 
fuͤhret es nicht in die Heimath, ſondern es iſt nur das unermeß⸗ 
liche Erbarmen Jehova's fir das erwaͤhlte Geſchlecht Jakob's, 


bei unferer Auffaſſung rm ſtatt sm ſtehen müßte, inſoferne der 
Sa eine vollkommene Wahrheit ausfpricht, daß Gott die Bosheit, 
an fih betrachtet, beſtraft. Hitzig behauptet überdieß feine Erklaͤ⸗ 
rung felbft nicht feft, indem er fagt: rm ift wohl nicht Object. Auch 
Ewald überfegt: „ic fuche am Erdkreife das Boͤſe heim!” 

2) D. 15 vermwirft Hitz ig die Meberfegung von Gefeniuslfwer 
erhafcht wirb”, oder wie er es jegt in feinem Wörterbuche giebt, 
„mer fih zurüdzieht”, und will mit dem Sprer, daß rsor7 einen 
folgen nxaos bedeute, „der ſich anfchließt”, der nämlich zu den Sein 
den übergehen will. Die eine Erklärung ift fo wenig begründet, wie 
die andere. Es leuchtet nicht ein, warum der Getroffene gerade mit 
dem Speere durchbohrt, der po2 aber mit dem Schwerdte getäbtet 
werde. Deutlich wird Eraftdes Gegenſatzes die ganze Rede, wenn man yð 
in der geficherten Bedeutung von „dahinraffen” nimmt, wie Jer. 12,4 
rom ift der aus der Gerne mit dem Speer Erreichte ; ardrn ber im 
Sandgemeng durch das Schwerdt Gerödtete. Der Prophet verſetzt 
uns lebendig in das Schlachtgewähl, 
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das ihm die Banden der Knechtſchaft loͤſt. Denn der Herr will 
ed weiter wählen, und zu einem Lichte der wahren Freiheit für 
die Heiden machen. Das heilige Land ift fein Boden, ba ge 
böst ed bin, das iſt der auserlefene Schauplas der himmliſch 
georbneten, höchften irdifchen Entwidelungen der Dinge. Run 
gelangt ed aus ber tiefften Schmach zu unvergleichlichen Ehren. 
Sonſt verachtet von den Fremden, bemühen fich dieſe jest um 
feine Gunft, und wollen mit ihm zu einem geifligen Gefchlechte 
in dem Glauben an den einzigen Gott ber Hülfe zuſammen⸗ 
wachſen. V. 2. Aber auch JIsrael fchließt nicht mehr die Hei- 
dem aus, und der flarre Mofaismus ift gebrochen. „Es macht 
ſich bie Fremden zu eigen”, doch nicht im Sinne politifcher 
Zwingherrſchaft, fondern in der Mittheilung der befeligenden 
Lehrte von dem Einen, wahren Gotte; wie der Prophet fo ins 
haltsvoll fagt: „auf dem Boden Jehova's“. Da vernimmt 
man nicht den Ruf bed Zreiberd, da fühlt man nicht ben Ste 
den des Frohnvogts, wie in Aegypten oder Chaldda, fonbern 
das liebliche Wort ber Freiheit und Gnade tönet in Aller Ohren, 
beingt in Allee Herzen. Knechte werben dort freilich die Heiden 
und Mägbe, aber im Dienfte des Heren, der alle, die an ihn 
glauben und feine Gebote halten, von ber Knechtſchaft zur Kind- 
ſchaft führe. Nun halten die freilich gefangen, bie fie gefangen 
bielten, aber nur ihr von Gott, bem Heiligen, ' abgefallenes, 
in felbfigemachter, falfcher Freiheit ungezügelted Weſen ſchlagen 
fie durch dad Geſetz Mofis in Ketten und Banden — das ift 
bie Herrſchaft über bie einfligen Heren, das ift das göttliche 
Recht der Vergeltung! — V. 3 u, 4, Der Prophet legt dem 
vom Drude Chaldaͤiſcher Zwingherrfchaft freien Wolke einen 
Spottgefang auf den König von Babel in den Mund; fo tref⸗ 
fend, fo Eühn, fo fchauerlich erhaben wuͤßten wir keinen andern 
zu nennen. Da liegt fie nun bie flolze Königsceder, abgehauen, 
entlaubt und verachtet (vgl, Ezech. 31, 3 u. fl)! — Kommt, 

al ihr gepriefenften Eroberer der Welt, und befchaut euer er: 
bleichtes Bild in dieſem hellen Spiegel prophetifcher Poefie! 
8, 4—7. Schneidend beginnt bad Lieb, aber ruhig wie ein 
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flillee Abend, wenn ben ganzen Tag der Sturmwind durdy bie 
Belt gebrauft, Nun hat das Brauſen ſich gelegt, die Erde ift 
ruhig und fill, und nur bie Jubeltöne der Freude über dem 
zerbrochnen Königsftab, der die Voͤlker ohne Maas gefchlagen 
und bie Welt in Aufruhr gefebt, durchklingen die feierliche Stille, 
B. 8— 10. Diefer Freudengefang dringt von ber Höhe bes Li⸗ 
banon bis in die Ziefen der Unterwelt; -felbft die Bäume ſtim⸗ 
men m ihn ein, und bie fonft lautlofen Schatten öffnen ihren. 
Mund zu einem Turzen, ergreifenden Spott auf irdifche Macht, 
Es lautet groß und gewaltig, wenn Cypreſſen und Gebern wie 
im Sturme ber Freude erbraufen, aber noch größer ift ber Sinn 
diefes Waldgefanges der Höhe, den dad Prophetenohr in ihm 
vernimmt, ‚Seitdem bu liegft, fleigt Feiner mehr zu und herauf, 
und abzubauen”, So müffen Bäume reden, die auf dem hohen Li⸗ 
banon als natinliche Sinnbilder der Exrhabenheit der unbegrenz⸗ 
ten Eiferfucht des ftolzen Königs auf alle Größe zuwider waren, 
Und laſſen wir uns von dem Gipfel des Libanon im rafcheften 
Fluge in die tiefften Gründe der Hölle führen, wie wahr tft 
auch da dad Geficht, das und der weife Seher zeigt! Die Hölle 
erzittert, al fie der Fuß des mächtigften Herrfcherd der Erbe 
betritt, und ihre Bewohner drängen fich in zahllofem Gewimmel 
dem berühmten Antömmling zu feiner Begrüßung entgegen. Aber 
das if kein Zittern der Zurcht und bed Schredens, wie folches 
anft der fiegreiche Held auf der Oberfläche ber Erbe verbreitet; 
es it jenes Schwanken und Schweben Iuftiger Schattengeftalten, 
denen nun auch ald ein Schatte vergangener Größe der König 
von Babel zugefellt wird, Bor allen find es die einfligen Herr: 
fyer der Erbe, die nad) dem Anblid des Manned begierig find, 
ber fie oben von ihren Thronen geflogen. Schatten» Throne ha⸗ 
ben fie auch unten wieber eingenommen, und von ihnen erheben 
fie fi, von der allgemeinen Bewegung ber Hölle in Bewegung 
gefekt, zum Empfang des Gebieters, Aber Fein Hymnus knech⸗ 
tiſch⸗ ſchmeichelnder Rede, wie fein verwoͤhntes Ohr ihn mochte 
warten, begrüßt ihn, fondern der zerfchmetterndfte Spott, Daß 
man auch er nicht mehr fey, wie fie felbft aufgehört hätten au 
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ſeyn. V. 11—15, Es ziemt ſich nicht, daß Schatten lange 
reden; daher nimmt der Prophet gleich ſelbſt wieder das Wort, 
ihren Spottgeſang in praͤchtigſter Entfaltung erweiternd. Er 
laͤßt das herrliche Rauſchen der Harfen in den Freudenſaͤlen 
des uͤppigen Hofes von Babel in der traurigen Stille des Tod⸗ 
tenreiches verklingen, und zeigt uns den ſonſt in die koſtbarſten 
Decken gehülten Leib des geſtorbnen Koͤnigs in nackter Bloͤße, 
von Würmern umgeben, im Lager der Faͤulniß. Denn wie ein 
gemeiner Krieger iſt er auf dem Schlachtfeld gebettet (WB. 19), 
währenb andere Könige mit Ehren in ihren Grabmälern ruhen. 
In der hochmüthigften Sprache hatte der Sieggewohnte Fürft 
fih feinen Sig über den Sternen ded Himmeld verheißen, um 
von da in ewigem Glanze auf bie überwunbene Erde herabzu: 
fhauen, und die Herrfchaft mit dem Allerhöchften zu theilen, 
aber wie ift er nun berabgefallen aus ben erträumten feligen 
Höhen, ein fehönleuchtender Morgenftern, verlöfchend im Dunkel 
des Grabs und der Höle)! WV. 16 u, 17, Da fehen wir bad 
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u) Geſenius überfege DB. 12: „jammere, Sohn ber Morgen: 
röthe”, wodurd nicht blos der Parallelismus des Derfes zerftört, ſon⸗ 
dern überdies ein etwas froſtiger Sinn gewonnen wird. Lonr Fan 
freilich nicht anders überfegt werden, aber mir werden auch nicht zu 
kuͤhn fepn, wenn wir es nach Analogie von 7 in bar verwandeln. 
Auch Hitzig und Ewald überfegen wie wir. — Im folgenden Pe 
miftich verläßt der Prophet das Bild vom Sterne und geht zu dem 
eines maͤchtigen Baumes über. won nimmt Higig vom Ausbreiten 
der Achte: „der die Aefte gebreitet über Die Volker“, wobei man, nad 
der einfachften Auffaffung eher an fchügende Weberfchattung, als an 
feindliche Ueberwaͤltigung denft, die man doch hier nur allein erwartet. 
br bedeutet ſowohl 2 Mof. 17, 18 als Hi. 14, 10 „Hinftreden”. Die 
mit dem ‚verb. verbundene Präpofition >> giebt ihm den Begriff der 
Ueberwältigung, — V. 13 hat der Prophet bei der Bildung des Aus- 
drucks sa "in unfreitig “sta Drix im Sinn, es kann aber im Wunde 
des Heidenkönigd nicht, wie die älteren Theologen annahmen, der 
Zion gemeint feyn, wo Jehova mit Jerael zuſammenkam, fondern wir 
finden darin mit den neueren Erflärern, nach dem Vorgange von 
J. D. Michaelis, eine Hindeurung auf einen Mpthus der Chaldäer 
von einem Bötterberge im äußerftien Norden. So reden die Indier 
von dem Berge Meru, die Perfer von dem Albordſch. Dal. bef. 
Gefenius „von dem Goͤtterberge im Norden”, erfte Beilage zum 
Commentar Thl. 2, S. 816— 326, 
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zerfloſſene Glanzbild des toßten Königs von einer fchauerlichen 
Gruppe umgeben. Sie wollen ihn alle genau betrachten bie er» 
bleichten Schattengeftalten des Unterreiches, auf daß fie erfens 
nen, wie ber Mann außfehe, unter deſſen Zritten die Erbe ges 
zittert, Königreiche gebebt und aller Boden zur Wüfte geworben, 
Hier tritt ein befonderd bemerfenswerther Zug in dem Gemälde 
hervor, ein rührended Zeugniß patriotifch > prophetifcher Theil⸗ 
nahme, indem die Schatten von dem Könige fagen, er habe bie 
Gefangenen nicht nach Haufe gelafien. V. 18—21. Aber nicht 
blos fremde Voͤlker hat der König in's Verderben geſtuͤrzt; fein 
eigned hat er feinem unlöfchbaren Eroberungäburfte geopfert, fein 
eignes Land in eine Wuͤſte verwandelt, Darum foll ex felbft 
modern fern von feinem Grabe, feinen bahingegebenen Vätern 
nit in Ehren beigefellt, ein Opfer feiner Kriegswuth auf offs 
nem Schlachtfeld ”), fein ganzes Geſchlecht aber, die böfe Brut 
des Ränderverheerenden Vaters, foll untergehen, bamit ber Erd⸗ 
kreis endlich wieder aus Schutt und Verwüflung zur Ruhe ge 
lange”). B. 2 u, 3. Das Spottlied auf Babeld König ift 


v) D. 19 hat Hitzzig Neht, wenn er nicht, wie Gefenius, 
bei Yanzz an fleinerne Grüfte denkt, an Grabmäler, in Felſen ger 
dauen, in welche, im Gegenfaße zu dem unbeflatteten Könige, feine 
ihn umgebenden erfchlagenen Krieger gefammelt würden: denn dann 
hätten wir doch immer einen fehr unbequenen Ausdrud. Auch Ewald 
verlegt „Maufoleen” und verbindet mit dem folgenden Derfe „die in 
die Steine der Gruft fahren — mit denen wirft du im Begräbniß 
aicht vereint”, wo er dann aber osm "nun voranftellen und an 
sn ma rüden muß. Hitz ig nimmt Saar für den Stein, wel 
cher die Oeffnung der Gruft fließt, Matth. 27, 60; und der Plural 
des Worts und es felbft iehen darum, weil eine Mehrheit ber Grö- 
ber den Sinn verlangt, "ha aber, welches zum vorangehenden "Tyin 
verlangt wurde, für ap geſetzt, Eeinen Plural hat’. Uber der Aus 
drud ſcheint mir auch dann nicht bequem; warum doch: hinabſteigen 
in dem Steine der Gruft, ber fie ſchließt? — Der Stein ift doch nicht 
der Gegenſtand, meldyer fid) der Anfchauung vorherrfchend aufdringt, 
fondern gerade die Deffnung. Der einfachfle Sinn ift: der König 
wird nicht anders begraben, wie die gemeinen Krieger auch, welche 
auf dem Schlachtfelde um ihn herumliegen. Sie werden in Gruben 
seworfen, und mit Steinen bededt. 

w) V. 21 macht ers den Auslegern Schwierigkeit. Geſenius 
nimmt ed, nad) Vorgang der LXX., für „geinde”: „und mit Seinden 
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zu Ende, und nun läßt uns ber Prophet zuleht noch in einem 
gebrängten Bilde die Verwandelung ber Königin unter den 
Städten in eine Wuͤſte fehen, * 


den Erdfreis füllen”, wodurd ein matter Sinn entfieht. Ag. Symm. 
Theod. Hier. bleiben bei der gewöhnlichen Bedeutung von „Städten” 
fliehen. Sreilih fällt dann immer noch das mit dem Sage zu ver 
bindende da unbequem. Wenn wir aber mit v. Colln aus dem Vor: 
bergehenden blos den Begriff „daß” herausnehmen, gewinnen wir den 
dem Zufammenhange angemeflenften Sinn. Wir geben Gefenius 
nicht zu, daß Dies fprachlich geradezu unerlaubte fen, fondern sweifen 
ihn eben auf unfere Stelle hin; aber wir erkennen an, daß fidy ber 
Prophet etwas hart ausgedrüdt habe, — Higig verwandelt eras in 
ery: „und den Erdfreis anfüllen mit Trümmern”. Die Eonjechur if 
fein, aber unndthig. Ebenſo die von Ewald, für arms zu lefen 
ze nad Cap. 18, 11. — Der Prophet hat V. 17 oa rar im 
Sinne, und hofft, daß, wenn dad Geſchlecht des Städtezerftörenden 
Königs ein Ende nehme, der Erdkreis fid) wieder mit Städten anfülle. 


* Wenn dieſes Stud auch nicht von bemfelben Verfaſſer feyn 
folte, dem Gap. 40—66 angehört, fo ift es doch in diefelbe Zeit zu 
feßen. Der Prophet redet, wie jener, an ber Grenze bes Babplonifchen 
Exils. Wir haben uns ſchon fonft über die Schwierigkeit des Priti- 
[hen Bemühens, die Weiffagungen unfres Buches von der Befreiung 
des Volks aus der Chaldäifhen Gefangenfhaft dem Jeſaja zugus 
fchreiben, offen erffärt (vgl. befonders „den Knecht Gottes”, Hamb. 
1840, ©. 2 u. fl.), und müffen noch immer mit Eihhorn, de 
Wette, Bertholdt, Stähelin, Befenius, Hitzig, Knobel, 
Ewald u.a.gegen Bedhaus, Jahn, Möller, Dengftenberg, 
Kleinert, Köfter u. a, flimmen. 


Cop. 14, 24 — 27. 

Gewißheit des Unterganges von Aſſyrien. 
24. Es ſchwoͤrt Jehova Zebaoth alſo: 

Wahrlich! wie ich's ausgedacht, fo wird's, 

Wie ich beſchloſſen, wird's beſtehen: 
25. Daß ich zerſchmettere Aſſyrien in meinem Land, 

Und auf meinen Bergen es zertrete. 

Und es weicht ſein Joch von ihnen, 

Und es wird ſeine Laſt von ſeiner Schulter weichen. 
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26. Died der Beſchluß, beſchloſſen fiber alle Lande, 
Dies die Hand, ausgerecket uͤber alle Heiden! 
N. Denn Jehova Zebaoth hat es beſchloſſen: wer will es hin⸗ 
dern? 
Seine Hand iſt ausgerecket: wer will ſie wenden? 


B. 24. Wir hoͤren das kurze, kraͤftige, gedrungene Wort 
des alten Jeſaja wieder. Er laͤßt uns einen feierlichen Schwur 
des Herrn ber himmliſchen Heerſchaaren vernehmen; Gott ſelbſt 
ſchwoͤrt. Welch' ein kuͤhnes Wort! Und doch liegt in ihm 
reine, klare Wahrheit, Denn was ſagt es anberd, als die heiligſte 
Betheurung aus, daß Der, welcher ſpricht: „Ich bin ber, der ich 
bin”, dem Rathe feiner Weisheit getreu bleibe, wie e8 ja eben 
heißt: „Wahrlich! wie ich's ausgedacht, fo wird's; wie ich be 
ſchloſſen, wirb’8 beftehen”. V. 235. Was der Prophet Cap, 10, 
33 und 34 vorausgefagt, daß im Angefichte bed Zion ber ‚Herr 
den Uebermuth Affurd beugen werbe, läßt er ihn, als nun ſicher 
in Erfüllung gehend, felbft verfünden, Weldy’ eine Schmadh ! 
Im Lande des verachteten Israel fol der ſtolze Feind von ber - 
Hand bes allmaͤchtigen Gottes zerfchmettert, auf Den Bergen von 
Paldfiina von feinem Fuße zertreten werden. V. 5—27, Ge 
waltige Worte der höchften Majeftät, leuchtend wie Blitze, rollend 
wie Donner, Wer darf zu Ihm fagen: „was machſt du?” Die 
Heiden haben erkannt die ausgeredte Hand Gottes, und haben 
in eitler Empörung, wie ber zweite Pfalm fo erhaben verfün- 
det, unter ihre Allmacht fi) beugen muͤſſen. Aber auch die Chris 
fin erzittern vor ihr, wenn fie nicht in gläubig=liebender Hinges 
bung ihren bald erfchütternden, bald fanft geleitenden Führungen 
Ride fic, fügen, ** 

” Nach Inhalt und Sprache ſchließt ſich diefes kurse Stüd un⸗ 
befireitbar an Eap. 10 an, und trägt ein echt⸗Jeſajaniſches Gepraͤge. 
Aber es iR deshalb nicht mit Geſenius ein Fragment au nennen, wie 
ſchon Higig bemerkt hat, fondern es ift als feierlichsgebrängtes Ber 
theuerungswort Gottes in fi, wohl abgerundet. Es ift das jener fruͤ⸗ 
bern Weiffagung gegen Aſſyrien fpäter aufgedrädte Siegel hoͤchſter 


9* 
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Gap. 14, 28 — 32. 
Ausſpruch gegen Philiftäa. 
28, Im Todesjahr des Könige Ahas erging diefer Ausſpruch: 
29, Freu' dich nicht, ganz Philiftda, 
Daß zerbrochen ift die Ruthe, die dich fehlug: 
Denn aus ber Schlange Wurzel geht ein Bafilisk hervor, 
Und ihre Frucht ift ein fliegender Drache. . 
30. Es weiden die Erftlinge der Dürftigen, 
.. Und die Armen lagern in Sicherheit; 
Aber töbten will ich mit Hunger deine Wurzel, 
Und deine Uebrigen wird er erwürgen. 
31. Heule, Thor! fchreie, Stadt! 
Verzagt biſt du, ganz Philiſtaͤa! 
Denn von Norden koͤmmt ein Rauch, 
Kein Einzelner in ihren Schaaren. 
32, Was für Beſcheid giebt man des Volkes Boten? - 
Daß Jehova Zion hat gegründet, 
Und allda Zuflucht finden die Bebrängten feined Volks, 


V. W. Das fchadenfrohe Philiſtaͤa frohlode nicht zu früh, 
bag nun Juda's Uebermuth vernichtet ſey; wohl ift der Stab 
zerbrochen,. der es bis jetzt gefchlagen, aber der himmlifcye Herr: 
ſcher auf Zion, der treue Schüger feines Volks, ſchwingt zu fet- 
ner Züchtigung einen neuen gewaltigen, Der Prophet verkündet 
dem alten Erbfeind Israels nur deſto größere Demüthigung. 
V. 30. Es wird bald die Zeit kommen, wo die zuerft Bedraͤng⸗ 
ten ſich der höchften Sicherheit. und Ruhe freuen x), während bie 


x) Der Ausdrud erbg ısz läßt verfchiebene Erklärungen zu. 
Entweder überfegen wir mit Hißig „die Aermften der Beringen” Cogl. 
Hi. 18, 18), wogegen fprachlidy gar nichts einzumenden, oder „Die Erft- 
linge der Dürftigen” find ung die auerft Bedrängten, wo die Phili- 
ſter frohlockten, welche aber nun, wo diefe in der größten Noth fich 
sicht zu Heifen wiſſen, ruhig und fiher meiden. Diefer grammatiſch 
auch nicht zu verwerfende Sinn liegt dem gegenwärtigen Gefichtsfreife 
des Propheten näher. Gezwungener fcheint die Auffaffung von Geſe⸗ 
nius, der den Tropus auf die Fünftige Generation bezieht, Da die 
Nude und dad Gluͤck Israels nah DB. 29 erft nach längerer Zeit, 
wenn es ſich erholt habe, und der Schlange Brut nachgewachfen fep, 








Gap. 14, V. 80-—82, 138 


jest auftauchzenden Qudler und Neider des Volkes Gottes von 
jeher, ber Gewalt feinblicher Uebermacht gänzlich unterliegen, Wir 
ſehen Israel auf friedlichen Weideplägen fich lagern und volle 
Sättigung finden, während der Baum Philiſtaͤa's aus Mangel 
an Nahrung in ber Wurzel erflicht. Der Prophet verbindet raſch 
verfchiebene Bilder und bedient fich zuletzt des eigentlichen Wor⸗ 
tes, wie Keiner übrig bleibe, den nicht das Schwerbt erwürge, 
V. 31. Von Norden her koͤmmt diefer gewaltige Feind, wie ein 
dichter, ſtarkes Feuer verfündender Rauch 7), Überziehend ganz 
Phitiflia. Da hat das Land wohl Urſache zu zagen, in 
Furcht und Schreden zu jammern. V. 3%, Aber die empfind- 
ichſte Demuͤthigung, die das uͤbermuͤthige Volk erfahren ſoll, iſt, 

dag ed Hülfe ſuchend ſich an Israel wenden muß, Der Pro: 
phet weiß biefed bittere Strafgericht in dem kurzen Hohn bes 
Wortes trefflich zu vollziehen. Es find Sefandte vor den Tho⸗ 
ten von Serufalem erfhienen. Wir brauchen nicht zu fragen, 
woher fie kommen und was fie begehren, Der Beſcheid, ber ihs 
nen wird gegeben, ift des Gottgefandten volllommen würbig. 


erfolgen folle. Schon mit dem.Anbeginn des Eünftigen Geſchlechts 
würde ein ruhiges Glüdf für die Gedrüdten eintreten. Ewald neigt 
ich zu ber Erklärung hin, die auch wir feftgeftellt haben, findet aber 
doch die ganze Verbindung beffer, wenn man »Yoʒ in iss vermans 
deite, fo daß 210 —52 flände, wonach er dann überfeßt: „es wei 
den auf meiner Aue die Armen”. 

y) Der Affprer koͤmmt vom Norden nam yına (Ier. 85,5; 52,9), 
dem Lande des Dunfels und des Schredens. Rauch aus der Ferne 
verfünder Feuer, und, fo betrachtet, ift das gebrauchte Bild fchon Deuts 
lich; der Begriff des Dichtgedrängten kann aber nad) der unmittelbar 
folgenden Befchreibung „Eein Einzelner in ihren Schaaren” noch aus 
ßerdem darin liegen. Eigentlich möchten wir mit Higig den Rauch 
nicht nehmen, fo daß der Prophet den Gebrauch im Sinne habe, vor 
Caravanen und Heereszügen in eifernen Behältern auf Stangen Feuer 
einberzutragen, welches Nachts durch feinen Glanz, am Tage durd) die 
auffeigenden Rauchfäulen den Nachfolgenden Die „genommene Richtung 
anjeigte (Curtius V, 2; Harmar's Beob. I. ©. 486 — 438); aber noch 
weniger mit Geſenius an die Staubmwolfen der einbrechenden Deere 
(Virg. Aen. XL,909) denken. — Vielleicht hat auch Jeſaja bei dem Rauche 
die Anſchauung einer dichten Heuſchreckenwolke, die aus Norden kommt, 
wie Zoel eine folhe Eap. 2, 20 ynsrı= na „den Nordiänder” nennt. 
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„Nur von Zion rinnen die Quellen ewigen Troſtes. Kommt ber 
zu mir alle, die ihr mühfelig feyb und beladen, ich will euch ex: 
quidien 1’ ** | 


*** Diefe Weiſſagung in ihrer orafelhaften Kürze, und megen 
mancher fhmebenden Ausdrüde, hat die verfchiedenften hiftorifchen Er: 
Elärungen, von denen Gefenins eine klare Ueberficht giebt, hervor⸗ 
serufen. Die Schwierigkeit liegt vorzüglich darin, Daß unter Ahas, 
in deſſen Todesjahr nach der Weberfchrift das Stüd gefegt, und an 
den man deshalb bei dem zerbrochenen Stabe V. 29 zu denken veran⸗ 
laßt wird, die Philifter keinesweges gedemüthigt waren (vgl. 2 Ehron. 
28, 18), fondern vielmehr unter Ufia (vgl. 2 Chron. 26, 6), wei 
Halb auch mehrere Ausleger, wie Abarbenel, Grotius, Bo 
hart, Vitringa, Bauer u. a. diefen König und defien Tod ver 
Reben, und Koppe und Eube geradesu, twillfürlich genug, wrır 
in my verwandeln, Hitzig aber die Meberfchrift für unecht und 
falſch erkläre. Gefenius behält fie bei, nimmt aber, von anderen 
Stellen ausgehend (Gap. 9, 8;10,5. 24.26, 14,5; er. 48, IT), den 
serbrochenen Stab nicht vom Tode einer mächtigen Perfon, fondern 
vom Joch der Zinsbarfeit und Unterdrüdfung, welches die Philiſter 
feit Ufia getragen, und denkt bei dem Zerbrechen desfelben an das Ab» 
fhütteln diefes Joches durch den glüdlihen Krieg gegen Ahas; in 
welchem Jahre diefes geſchehen, fage die Chronik freilich nicht, «aber 
die Ueberfchrift unfres Stud möge diefe Lüde ergänzen, und wir 
würden nach ihr annehmen dürfen, daß diefes im Tegten Jahre feiner 
Regierung vorgefallen, zumal aus 2 Ehron. 29, 8 erfichtlich, daß Hiskia 
den Staat in einer traurigen Lage übernommen. Auch Hitzig ver: 
ſteht unter dem zerbrochenen Stabe feine Perfon, weder Aha s, wel 
her im Gegentheil von den Philiftäern gedemüthigt wurde, noch we 
niger Ufia, den ein einziger Cod. v.28 für Ahas bietet, über deffen 
Tod die Philiftier nach 82 Jahren zu fpät frohloden würden, am we 
nigſten Tiglatpileſar, fondern das Judäifche Joch, deffen fich die 
Philiftder unter Ahas, mahrfcheinlich gegen das Ende feiner Regie 
rung, entledigt hätten. Aber barin fcheidet ſich Migin beſtimmt von 
Geſenius, daß er in dem gleich folgenden Bilde unter der furcht 
baren Schlangenbrut nicht das wieder erftarfende Judäifche Volk, nicht 
einmal ein zu tragendes Affvrifches Joch, fondern ein Aſſyriſches Heer 
und eine Aſſyriſche Invafion erkennt, deren Frucht, deren Ergebniß vdl⸗ 
lige Ausrottung der Philiftier ſeyn werde. Schon der Wechſel des 
Bildes ſpricht für diefe Auffaffung, und wir haben auch immer die 
Stelle fo genommen, daß der aus Norden kommende Feind, der Affe 
ter, die noch gefährlichere Schlange fep, gefährlicher als der frühere 
a der Judaͤiſchen Treiber. Auch Ewald's Erklärung ſtimmt de 

it überein. 
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Gap. 15 — 16. 
Weiſſagung über Moab, 


Cap. 15, 1. 3a! in der Nacht, wo Ar: Moab verwuͤſtet wird, 


iſt es dahin; | 
Sa! in der Nacht, wo Kir-Moab verwuͤſtet wird, ift es 
dahin, 


. Man fleigt hinauf zum Tempel, und Dibon auf die Hoͤh'n 


mit Weinen; 
Um Nebo und Medeba heulet Moab, 
Auf jedem Haupte Glatze, 
Jeder Bart gefchoren. 


3. Auf ihren Straßen gürten fie fi) mit bem Trauerkleid; 


[| 


Auf ihren Dächern und auf ihren Plägen heulet Alles, in 
Thränen zerfließend. 


. &8 jammert Hedbon und Elaleh, 


Bis Jahaz hört man ihre Stimme; 
Darob fchreien die Gertifteten von Moab, 
Ihre Seele ift in Angſt. 


. Bein Herz um Moab jammertz 


Seine Slüchtlinge bis Zuhar, genannt bie dritte arh; 

Denn die Steige von Luchit — im Weinen ſteigt man 
hinauf; 

Denn den Weg von Horonaim erheben fie Jammergeſchrei 
des Verderbens. 

Denn die Waſſer von Nimrim werden übe; 

Denn ed verborrt bad Gras, 

Es fchwindet hin das Kraut, 

Grünes ift night de, 


. Darum dad Erübrigte, fo man fi machte, und ihr 


Verwahrtes, 
Ueber ben Weidenbach tragen ſie's hin, 
Denn es gehet um Jammer die Grenze Moabs; 
Bis Eglaim ſein Geheul, 
Bis Beer Elim ſein Geheul. 


. Denn die Waſſer Dimons find voll Blut; 


Denn ich laſſe über Dimpn mehr noch kommen, 


136 


Cap. 


2 


Gap, 16, 


Kür bie Geretteten von Moab einen Löwen, 

Und für die Webrigbliebenen im Lande. 

16, 1. Sendet das Lamm ded Landeöheren von Sela bie 
Wuͤſt' entlang, 

Zum Berg der Tochter Zions! 

Und es gefchieht: wie flatternde8 Geflügel, ein aufgeſcheuch⸗ 
tes Neft, 

Werden feyn die Töchter Moabe, an den Zurthen am 
Arnon. 


. „Bringt Rath, fchafft Recht, 


Macht der Nacht gleich euren Schatten am hellen Mittag ; 
Verberget die Verjagten, 
Den Fluͤchtling verrathet nicht! 


. „Herbergen möchten bei euch bie Verjagten Moabs, 


Seyb ihnen Schirm vor dem Berwüfter: 

Denn ein Ende nimmt der Unterbrüder, aufhört die Ver: 
wüftung, 

Es verfchwinden die Zerſtoͤrer aud dem Lande. 


. „Und durdy die Güte wird der Thron befeftigt, 


Und es fißt darauf mit Wahrheit angethan im Zelte David’s 
Ein Richter, fo trachtend nach Recht, als behend in ber 
Gerechtigkeit”, 


. Wir haben gehört ben Stolz Moabs, das flolz gar fehr, 


Seinen Hochmuth, feinen Stolz und feinen Uebermuth, 
Das Unhaltbare feiner Lügen, 


. Darum heulet Moab über Moab, Alles heulet, 


Um die Trümmern Kir: Harefet’8 feufzt ihr, ganz zer 
ſchlagen! 


. Denn das Gefilde Hesbons iſt verwelkt, 


Der Weinſtock Sibma's — Voͤlkerherrn zerſchlugen ſeine 
edlen Reben; 
Bis Jaͤſer reichten ſie, irrten in die Wuͤſte, 

Seine Ranken zerſtreuten ſich, gingen uͤber's Meer. 
Darum wein' ich, gleichwie Jaͤſer, um den Weinſtock 
Sibma's, 

Benetze dich mit meinen Thraͤnen, Hesbon und Elaleh: 
Denn in⸗ beinen Sommer und in beine Erndte fällt Ge 
Zu tuͤmmel. 
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10. Und Freude und Subel ift hinweggenommen aus bem 
Fruchtgefilde, 
Und in den Weinbergen wird nicht frohlockt, wird nicht 
gejauchzt. 
Wein in den Kufen keltert nicht der Kelterer, 
Dem Getuͤmmel mache ich ein Ende. 
11. Darum rauſcht mein Eingeweide über Moab gleich der 
Gither, 
Und mein Innres über Kir: Hares, 
12. Und es gefchiehet, daß fich fehen läßt, daß ſich abmüht 
Moab auf der Höhe, 
Kömmt’3 auch zu feinem Heiligthume, um zu beten, fo 
richtet’8 doc) nichts aus. 
13. Das ift dad Wort, welches xedete Jehova über Moab 
dazumal. 
14. Nun aber redet Jehova alſo: 
In drei Jahren, wie die Jahre eines Tageloͤhners, 
Und geringe wird die Herrlichkeit von Moab werden, 
Bei allem dem großen Geraͤuſch. 
Was zuruͤckbleibt — ſehr wenig, gar nicht viel! — 


Cap. 15, V. 1—9. Unter allen Weiffagungen, bie uns 
erhalten worden, wüßten wir Feine aufzufinden, in der die völ- 
lige Rathlofigfeit und der Sammer eined früher im Glüde über: 
müthigen, nun von mächtiger Feindeshand gebemüthigten Vol⸗ 
tes, das der Hülfe des wahren Gottes entbehrt, fo lebendig 
unb ergreifend bargeftellt worden, wie in diefer, Wie auch der 
Name ded Propheten geheißen babe, defien alten Ausfpruch über 
Moab ald der Erfüllung nahe, Iefaja zeitgemäd wiederholt, er 
wor ein Meifter in ber natürlichen Kunft, Thraͤnen des Worts 
zu vergießen, und die Hörer oder Lefer beöfelben mit theilneh- 
niender Trauer zu erfüllen. Zroden hat ſchon Mancher die alte 
Landcharte von Moab genannt =), ald wäre fie nur dem gelehrten 


x) Schon Bitringa hat zum geographifchen Verſtaͤndniß unferer 
Weiffagung eine „„zugoygapia antiquae Moabitidis” in einfacher Ans 
fhaulichkeit vor Augen geftellt, aber bas größte Verdienſt hat ſich in 
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Gap. 16. \ 


Kür die Geretteten von Moab einen Löwen, 
Und für die Webrigbliebenen im Lande. 


Cap. 16, 1. Sendet das Lamm des Landesherrn von Sela bie 


2, 


Wuͤſt' entlang, 

- Bum Berg der Tochter Zions! 

Und es gefchieht: wie flatterndes Geflügel, ein aufgefcheud; 
tes Neft, 

Werden feyn bie Töchter Moabs, an ben Zurthen am 
Arnon, 


. „Bringt Rath, fhafft Recht, 


Macht der Nacht gleich euren Schatten am hellen Mittag; 
Verberget bie Verjagten, 
Den Flüchtling verrathet nicht! 


. „Herbergen möchten bei euch die Verjagten Moabs, 


Seyd ihnen Schirm vor dem Verwuͤſter: 

Denn ein Ende nimmt ber Unterbrüder, aufhört die Wer 
wuͤſtung, 

Es verſchwinden die Zerſtoͤrer aus dem Lande. 


.„Und durch die Güte wird der Thron befeſtigt, 


Und es ſitzt darauf mit Wahrheit angethan im Zelte David's 
Ein Richter, fo trachtend nach Recht, als behend in ber 
Gerechtigkeit”. 


. Bir haben gehört den Stolz; Moabs, bad flolz gar fehr, 


Seinen Hohmuth, feinen Stolz und feinen Uebermuth, 
Das Unhaltbare feiner Lügen, 


. Darum heulet Moab über Mocb, Alles heulet, 


Um die Trümmern Kir⸗Hareſet's feufzt ihr, ganz zer 
ſchlagen! 


. Denn bad Gefilde Hesbons iſt verwelkt, 


Der Weinſtock Sibma's — Voͤlkerherrn zerſchlugen ſeine 
edlen Reben; 
Bis Jaͤſer reichten ſie, irrten in die Wuͤſte, 

Seine Ranken zerſtreuten ſich, gingen uͤber's Meer. 
Darum wein' ich, gleichwie Jaͤſer, um den Weinſtock 
Sibma's, 

Benetze dich mit meinen Thraͤnen, Hesbon und Elaleh: 
Denn in beinen Sommer und in beine Erndte fällt Ge 
De tummel. 
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10. Und Freude und Jubel ift hinmeggenommen aus bem 
Fruchtgefilde, 
Und in den Weinbergen wird nicht frohlockt, wirb nicht 
gejauchzt. 
Wein in den Kufen keltert nicht der Kelterer, 
Dem Getuͤmmel mache ich ein Ende. 
11. Darum rauſcht mein Eingeweide uͤber Moab gleich ver 
Either, 
Und mein Innres über Kir: Hareß, 
12, Und es gefchiehet, daß fich fehen läßt, daß ſich abmüht 
Moab auf der Höhe, 
Koͤmmt's auch zu feinem Heiligthume, um zu beten, fo 
richtet's doch nichts aus, 
13. Das ift das Wort, welches xedete Ichova über Moab 
Dazumal, 
14. Nun aber rebet Jehova alfo: 
In drei Iahren, wie die Jahre eines Tageloͤhners, 
Und geringe wirb bie Herrlichkeit von Moab werben, 
Bei allem dem großen Gerdufch. 
Was zuruͤckbleibt — fehr wenig, gar nicht viel! — 


Cap. 15, 8. 19. Unter allen Weiffagungen, bie uns 
erhalten worben, wüßten wir Feine aufzufinden, in ber die voͤl⸗ 
lige Rathlofigkeit und der Sammer eines früher im Glüde über- 
müthigen, nun von mächtiger Feindeshand gedemüthigten Vol⸗ 
fd, das ber Hülfe des wahren Gottes entbehrt, fo lebendig 
und ergreifend bargeftellt worben, wie in diefer, Wie auch der 
Rome bed Propheten geheißen habe, beflen alten Ausfpruch über 
Moab ald der Erfüllung nahe, Iefaja zeitgemds wiederholt, er 
war ein Meifter in der natürlihen Kunft, Thraͤnen des Worts 
zu vergießen, und bie Hörer oder Leſer desſelben mit theilneh- 
menber Trauer zu erfüllen. Trocken hat ſchon Mancher die alte 
Landcharte von Moab genannt =), ald wäre fie nur dem gelehrten 





s) Schon Bitringa hat zum geographifchen Verſtaͤndniß unferer 
Weiſſagung eine „zogoygapia antiquae Moabitidie” in einfacher An⸗ 
ſchaulichkeit vor Augen geftellt, aber das groͤßte Verdienſt hat fich in 
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Geographen zur Erklärung geboten, aber ber auf ben religiös: 
fittliden Geift gerichtete Sinn praftifcher Auslegung taucht bier 
in ein Meer von Fluthen des höchflen Schmerzed, Moab, bad 
gößenbienerifche Moab, eines der feindfeligft gefinnten Voͤlker 
gegen Israel und feinen Gott von alten Zeiten her, heimgefudht 
in feinem eigenen Gebiet, trret von Stabt zu Stadt‘), flüd- 


Diefer Beziehung Geſenius durch eine genaue Charte der Gegend 
um ben todten See, befonders des Moabitifhen und Edomitifchen Ge: 
biets, mit Benugung der'neueften Entdedungsreifen erworben, wor 
auf, fowie auf die der Erklaͤrung der beiden Eapitel vorausgeſchickte 
ausführliche und gründliche Geſchichte des Moabitifchen Volkes und 
Staates und feines DVerhältniffes zu ben Debräern wir unfere Lefer 
verweifen. 

a) Für die Aufbellung der einzelnen Stäbtenamen hat Gefe 
nius das Möglichfte geleitet; vgl. damit aber auch Hitzig, ber um 
ferem Stüd eine vorzüglidy Eritifhe Aufmerkfamkeit gewidmet, DB. 1 
wird zuerft die Hauptſtadt ann 2 d. i. Stadt Moabs genannt, die 
bei den Griechen, wunderlich genug, ’Agedxolıs heißt. Dal. 4 Mof, 
21, 3; 9.15 u.5 Mof.2, 9 führt fie vorzugsmeife den Namen > 
welches offenbar die alte Form für vs if, und noch in der Plural: 
form fo erfheint. Sie lag füdlih vom Sluffe Arnon. axm > d.i. 
Mauer Moabs ift die Veſte des Fandes, bei F Chald. an'a 822, 


2 Macc, 12, 17 Kagaxa, und noch jeßt Krak E di. Burg ge 


nannt, auf einem fehr hohen und Reilen KreidesZelfen, füblid von 
ArsMoab, In den Kreuszügen ward es von Saladin fruchtlod be 
lagert. Neuere Reifende, wie Seegen und Burdharbt, wurden 
von den Bewohnern, die aus etwa 400 Tuͤrkiſchen und 150 chriftlichen 
Samilien beftehen,, fehr gaflfreundlich aufgenommen. Webrigens bat 
Die ganze Umgegend von diefer bedeutenden Defte den Namen Kara 
bekommen. — 2, 2 a, V. 9 m, wegen des Wortfpieled mit c7, 
etwa eine Stunde nordmwärts vom Arnon, nad 4 Moſ. 82, 64 von 
den Gaditen gebaut, dann dem Stamme Ruben gehörig, in deſſen 
Bezirk ed auch lag; jegt Diban genannt und durdy feine Ruinen bes 
rühmt. Mande, wie Bitringa und Ewald, nehmen au man 
afd nom. propr. einer Stadt, aber der Parallelismus mit naar und 
Cap. 16, 12 fpricht für unfere, fhom von Kimchi gegebene Erklärung, 
die auh Eihhorn, Gefenius und Hitzig theilen. Auf Hoͤhen 
werden den Göttern Tempel gebaut ; errichtete doch felbft Salomo dem 
Moabitiihen Goͤtzen Kamoſch eine a2 auf dem Berge vor Jerufalem 
(1 Kin. 1, D. — 23 nad) 5 Mof. 32, 48; 34, 1 eine Stadt an 
dem Berge gleiches Namens, an dem nördlichen Ende bes todten 
Meeres. Hier wurde befonders der Goͤtze Kamofd) verehrt. Hieros-. 
„in Nabo erst Champs idolum consecrstum, qued alio momine vo- 
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tig vor bem Blitze der Waffe und dem Brand ber Verwuͤſtung, 
mit Wehllagen und Jammergeſchrei Ales erfuͤllend. In einer 


catur Beeiphegor”. — x=7m (4 Moſ. Zi, 80), früher zu Ruben ge 
börig (Joſ. 13, 9. 16), füdlich ungefähr 2 Stunden von Hesbon auf 
einem runden Huͤgel gelegen, noc unter den Maccabiern ald Mndaße 
eine anfehntiche Stadt (1 Maecc. 9, 86), Burdharde fand hier 
weitläufige Ruinen, und Seetzen die Grundmauern eines merf 
würdigen Tempels. — D.4. Hesbon Hay), im Hohentiede (Eap. 7,4) 
wegen feiner Elaren, herrlichen Teiche gerühmt, von denen die Reifen. 
den uoh Spuren gefunden, nennt Jeremia Cam 48, 2 zum nam 
„den Auhm Moabe”. Sie war die Refidenz des Amoriterfönigs St 
bon (4 Mof. 21, 26), der dem vorigen Herrſcher von Moab fein 
ganzes Land hinweggenommen. Vgl. das alte Lied 4 Mof. 21, 27— 80, 
das wie ein poetifher Vorklang unferer Weiffagung lautet. Es kam 
dann in Die Hände der Teraeliten, wo es zuerſt zu Ruben gehörte 
(Gof. 15, 17), dann aber als eine ber vier LFevitenftädte zu Gad ge- 
-0u) 
rechnet wird (vgl. Joſ. 21, 39). Abuffeda nennt fie (ylumn 
(tab. Syr. ed. Köhler. p. m, und bei Seetzen heißt fie Hüs» 
ban. Dan hat da Ruinen von etwa  deutfhe Meilen im Umfange 
gefunden. — Auch das neben Hesbon häufig genannte, von dieſem 
erwa 3 Stunde entfernte, ſchon dem Namen nad) auf feine hohe Las 
ge beutende nbsen, jetzt Eleale, gehörte urfprünglih zu Ruben 
(4 Mof. 82, 3). — m muß nad unferer Stelle nicht weit von 
Hesbon und Elaleh gefucht werden, und Hieronymus bemerkt von 
feiner Lage: „mari mortuo imminet, ubi est terminus provincise 
Moabitarum”, weshalb Hitig richtig das 4 Mof. ZI, 23; 5 Mof. 2, 32 
sortommende, durch die Beliegung des Amoriterkoͤnigs Sihen * 
rübmte von dem unſrigen unterſchieden haben will. — V. 5 
eine kleine Stadt, was ſchon im Namen liegt, an der Südfpige des 
todten Meered, bei den LXX. Zuyag, Segor zu den Zeiten der 
Kreuszüge genannt. — mu nbay haben ſchon die meiften alten Ueber⸗ 
feger appellativ und als Prädicat von 25 genommen, und auch neuere 
Ausleger ſtimmen diefer Auffafung bei, freilich mit fehr abweichender. 
Ertlärung des Ausdrucks. Andere faffen ihn ald nom. propr. eines 
Dris, wobei fie fih nur nicht fo zuverfichtlih auf Teremia, als 
Vorgänger (Eap. 48, 84), berufen follten; denn dort iſt mob nbas 
ebenſo unmittelbar mit mann, wie hier mit "9% verbunden, und eben 
Diefe Anreihung ohne das 3  copulativ. an das vorhergehende Wort 
ſpricht doch am einfachen für die appellative Auffaffung. Fragen wir 
nun aber nach der Bedeutung des Prädicats, fo liegt die Erklärung 
Hitig's am nächften, der es auf die Kleinheit von Zohar bezieht 
und durch „Kuh britter Drönung”, d. i. die magere, Eleine, giebt. 
Den Viehreihen Bernohnern jener Gegenden war eine foldye Benens 
nung fehr natürlich. — rurmb kömmt nur hier und Ser. 48, 5 vor. 
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Nacht ift feine Veſte geftürzt, und feine Götter, auf defien Hoͤ⸗ 
ben fie weinend fteigen, Tönnen nicht helfen; die Noth vergrößert 


Wir müflen ed weiter nach Norden fuchen, und Eufebius und Hiero 
nymus fuchen es zwiſchen Areopolis und Zoar. — Die Lage von 
ern (eig. zwei Höhlen) laͤßt fich weiter nicht beſtimmen. Neh. 2, 10 
wird Saneballat mr der Horoniter genannt, und Ios. Arch. 13, 15 
Fümmt "Ogavas vor. — V. 6, Die Waller von aryay fließen im Nor 
den von Moab, und der 4 Mof. 82, 8. 86; of. 18, 27 genannte 
Drt mar ober ma ns hat daher feinen Namen, der auf helles 
5 


Waſſer deutet. Dal. px dv. i. helles Wafler. Der Prophet redet 


von ber Berfhüttung der Quellen durch die Seinde, welche zur Folge 
hat, daß alles Gras verdorrt. V. 7, may Da muß nach dem Zu 
fammenhange ald Grenzfluß gefucht werden. Die‘ Audleger weichen in 
der Meberfegung und Erklärung desfelben von einander ad. Schon 
Die LXX. finden in erany die Araber, und Eihhorn u.a. verftehen 
darunter den Arnon an der Grenze Arabiend. Gefenius überfegt „Mei 
denbach“, und möchte ihn im Commentar am wahrfcheinlichiten in dem 
Slüßdyen wieder finden, welches in die Südfpiße des todten Meeres ein- 
firdmt, und die Grenze des peträifchen Arabiens oder der Provinz Dſche⸗ 
bal ausmacht. Die Moabiter sögen fih dann nad) dem Suͤden, mo fie 
wahrſcheinlich nach Petra hin ihren Deerden-Reihthum gehabt, zumal 
der Affprifhe Geind von Norden Eommend gedacht werden müfle. 
Higig finder in ihm den „Bach der Ebene” und Ewald „der Step: 
pen”, indem beide ihn identifdh mit 2727 Im Am. 6, 14 nehmen. 


Erfterer fuhrt ausführlich au bemeifen, daß es der Lund| Sole 


fey, welcher, in nordweftliher Richtung fließend, ſich in das tie 
Ende des todten Meeres ergießt, und nach feinem Eintritt in das 


Ghor (die Araba) den Namen Rh oder &uslo erhalte, wobei 


er ſich befonders auf Seegen und Burdhardt beruft. Gefe 
'nius im thesaur. ling. Hebr. p. 1065 ſtimmt Hitzig fomeit bei, daß 
er aud) unter unfrem Zluffe den Wadp el Ahfa verfteht, welcher 
die Grenze zwifchen den Provinzen Karrak und Dſchebal d. i. 
Moabitis und Tdumda der Alten bildet, und die früher in f. EL. 
Mörterb. mit Rofenmüller gleichfalls für möglicdy gehaltene Mei: 
nung, daß dad Slüßchen ar bei der Stadt Karraf fo genannt worden 
fepn koͤnne, jegt fallen läßt, widerfpricht ihm aber beftimmt darin, als 
ob „der Fluß der Ebene” Am. 6, 14 mit dem unfrigen identifch fep: 
denn nad) der Hier befonders in Betracht kommenden Stelle 2 Koͤn. 
14, 25 koͤnne die Grenze des mittägigen Töraelitifchen Reidyes nirgend 
anders, ald an der Ntordfpige des todten Meeres gefucht werden, 
woraus hervorgehe, daß „der Fluß der Ebene” nicht füdlich, fondern 
nördfih vom todten Meere zu feßen ſey. So fhon Maurer im 
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ſich von Tag zu Tag, und über die, welche ſich gerettet waͤh⸗ 
nen, wird der Gott, dem fie fich entfrembet in heibnifcher Ver⸗ 
blendung, und von beffen verwandtem Volke fie ſich losgeſagt, 
von neuem den Verderber fenden ). — Gap, 16, 1—5. Da 


fühlen fie enblid die Schwere der begangenen Schuld gegen 
Israel, und wollen bemüthig und reuevoll am Fuß bed heiligen: 


commentar. ad Am. I. c. und wir müffen ebenfo urtheilen. Webrigend 
bleibt die Neberfegung „Weidenbach” immer die fprachlich gefichertfte. 
Val. die vortrefflihde Bemweisführung für diefe Bedeutung bei Cred⸗ 
ner in d. Theol. Stud. u. Krit. 1838. H. 8. S. MS u. fil. — V. 8. 
erse if am wahrſcheinlichſten identiſch mit Saas nn» Ezech. 47, 10, 
nahe an der Südfpige des todten Meeres. — na it ebenfo wahr. 
fheinlidy jenes An= in der Wüfte, worauf wir eines der Alteften Lie⸗ 
der 4 Mof. 21, 16—18 leſen, das mie eine poetifch» etymologifche 
Erklärung unfred Namens „Heldenbrunnen” Elingt, indem es heißt, 
Sürften und Edle hätten ihn gegraben. Wir finden den Drt, eine 
Lagerftätte der Teraeliten, dftlih von Moab. DB.9. Da Dimon nidt 
weit vom Aruon entfernt liegt, fo ift es am wahrfcheinlichfien, daß wir 
an dieſen bei den „Gemwäflern Dimons” zu denken haben. Zinig 
will Darunter einen Teich verſtehen, wie eines ſolchen Hohesl. 7, 5 
Erwähnung gefchieht. 

b) Das ift unftreitig die Bedeutung „des Löwen” V. 9 im Allges 
meinen, und Gefenius erinnert treffend an er. 4, 7, wo von Ne 
bucadnezar gefagt wird: „es fteigt der Loͤwe aus feinem Dickicht, der 
Berberber der Voͤlker macht fih auf”. Wir können auch Pf. 10,.9 
anführen. Flur darüber läßt ſich flreiten, ob der Prophet einen bes 
ſtimmten Löwen im Sinne gehabt, etwa, wie Hißig meint, Jude, 
das über die nady Edom geflohenen Reſte Moabs herfallen werde, 
Merkwuürdig ift es, wie die alten Ueberfeger, den einzigen Chaldaͤer 
ausgenommen, der wenigftend den Sinn im Ganzen richtig umfchreibt, 
in das einfache Verftändniß unfres Tertes ſich gar nicht zu finden ges 
wußt, fo daß man faft vermuthen möchte, fie hätten zum Theil andere 
Lesarten vor ſich gehabt, nur haben ſich noch mandye neuere Ausleger 
von diefen Eritifchen Ungerißheiten zu abhängig bemiefen, wenn fie, 
wie 3. 3. 3. D. Michaelis, Lowth und Koppe ſtatt man mit 
den LXX. Dem lefen und aud) mn zum nom. propr. machen: 
„über die Entronnenen Moabs und rield, und den Ueberreſt von 
Admah”. Ar Moab fol nämlih nad Hieronymus und Theodoret 
auch Ariel geheißen haben, und die Moabiter könnten der Veberreft 
von Admah genannt werden, meil fie von Lorh und feinen Töchtern 
Gerfkammten, die dem Untergange diefer und andrer Städte noch 
entkamen. 
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Gottesberges, wie fruͤherhin, Tribut erlegen). Die hoffaͤr⸗ 
tigen Toͤchter Moabs erſcheinen jetzt wie ſchuͤchternes Geflügel 


c) Bol. 2 Koͤn. 3, 4 u, 5: „Mefah aber, der König von Moab, 
war Diehbefiger, und zinfete dem Könige von Israel von hundert 
tanfend Länmern und hundert taufend Widdern die Wolle. Und es 
geſchah, als Ahab geftorben war, da fiel der König von Moab ab 
vom Könige von Israel“. Tegt rufen fich die gedemüthigten Moa⸗ 
biter einander zu, fold) einen Zribut dem rechtmäßigen Herrn ihres 
Landes, ald welchen fie nun den König von Juda erfennen gelernt 
haben, zu entrichten. Der Reichthum des Moabitifchen Gebietes an 
Heerden ift befannt. — Der Sprer hat na für n> gelefen, und wirf- 
lich bieten audy einige Handfchriften diefe Yesart. Wir würden danz 
die Erklärung gewinnen, welhe Lowth, Koppe, Eihhorn u. a. 
vertheidigen, daß, wenn man felbit den Prinzen des Landes nah 
Zion fende, um den flüchtigen Moabitern eine gaftfreundliche Auf 
nahme zu erbitten, er Doch eine abfchlägige Antwort erhalten würde. 
Eregerifch berrachtet, hat die in unferer Ueberfegung, wie auch von 
Geſenius, Hitzig und Ewald angenommene Lesart gewiß ben 
Vorzug; wir erhalten doch einen Sinn, der auf einem geſchichtlich⸗ 
arhäologifhen Grunde ruht, mährend der Gedanke, den Sohn bei 
Landesfürften von Moab an Terael abzufenden, um eine günftige 
Aufnahme der Slüchtlinge auszumirken, immer etwas Fremdes hat. 
Schon Vitringa, der wahrhaftig, darf man fagen, Chriftum in 
unfrem Propheten gefucht, beftreitet entfchieden die meflianifche Aus 
legung unferer Stelle, namentlich bei Hieronymus, weldhe ſich 
auc) auf die Fesart „= fügt: „emitte agnum, Domine, dominaterem 
terrae, de petra deserti ad montem fllise Sion”, fo daß Gott gebeten 
werde, aus Moab (Ruth, David’s Stammmutter war ja eine Moa⸗ 
biterin) feinen Sohn als SHerrfcher der Erde zu fenden, wobei die 
willtürlihe Aenderung des plur. mhr in den sing. mb, und bie 
noch willfürlichere Einfhiebung des vocativ. „Domine” fogleich ein« 
leuchtet, von der ſtaͤrkſten Verlegung der Gefee des Zufammenhangs 
sar nicht zu reden. — Wenn man übrigens fragt, weiche Stimme den 
Moabitern den guten Rath, Tribut nad) Zion zu fenden, ertheile,, fo 
antworten wir: es ift noch demüthigender für ihren früäßeren Stolz, 
wenn fie fich felbft diefe Worte zurufen, ald wenn wir den Propheten 
in eigner Perfon reden laſſen. Nah Hitzig find ed die Ebomiter, 
die den in ihr Gebiet geflüchteten Moabitern ſolch einen Rath geben, 
welche Meinung mit feiner ganzen kritiſch⸗eigenthuͤmlichen Anficht von 
unſrer Weiffagung zufammenhängt. — Ueber »ad, bei ben Griechen 
Tiirga, die alte berühmte Hauptſtadt der Ebomiter (2 Kön. 14, 7), 
nah Strabo (XVI, 4, $. 21) der Nabatäer, vgl. befonders Sefe 
nius, der aus den Berichten neuerer Reifenden, vorzüglih Bur dr 
hardt's, ihre dentitäe mie ben merkwürdigen Ruinen in Wabv 
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am Grenzfluß, dem Arnon 4), Fürbitte einlegend für ihre fonft 


Muſa oder Pharaum, genau nachweift und befchreibt. Sie hieß 
mit Hecht Petra: denn fie lag nicht nur in einem engen, von unge 
heuren Selfen eingefchloffenen Thale, fondern mar felbft in die Kelfen 
eingebaut, etwa 14 Tagereifen ſuͤdoͤſtlich von der Südfpige des todten 
Meeres, und 3 bis 4 Zagereifen von Jericho. Plinius, Histor. nat. 
VI, 32 nennt fie „oppidum circumdatum montibus inaccessis, amne 
interfinente”. — v. Schubert, der finnig die Natur erforfchende und 
bibliſch⸗ fromm beobachtende Reifende in das Morgenland, giebt im 
2. Theile feines fo recht für den Ausleger der heiligen Schrift her 
ausgegebenen Werkes ©. 425— 433 eine anfchauliche Befchreibung des 
Thales von Petra und diefer wunderlichen Selfens und Hoͤhlenſtadt. 
„Das Thal von Petra ift ein riefenhafter Saal, den die Natur mit 
aller Fuͤlle der ihr felber eigenthümlichen Architektonik aufgeführt, 
feine Wände in orientalifchem Gefchmade aufs Schoͤnſte ausgemalt hat, 
und in welchen ſich alle Gefchlechter und Jahrhunderte der älteren 
Baufunft verfammelt hatten, um ba ihre Studien zu machen. Die 
jüngſten und fpäteften Meifter, welche in diefem Studienfaale hauften 
und Werke binterließen, waren die Römer, von denen noch Lateinifche 
Inſchriften der Gebäude reden; die älteften ſtammten von jenem Ge⸗ 
ſchlechte ber, welches „in Selfenklüften wohnte und hohe Gebirge 
inne hatte” (Terem. 49, 16), deflen Streben es war, „fein Neft fo 
hoch zu machen als die Adler (Dbad. 8 u. 4).” Zwifchen Sela und 
Zerufalem liegt eine unabfehbare Wüfte, weshalb der Ausdrud 227% 
febr paffend if. Die aus Strabo a. a. D. von Gefenius beiges 
brachte Stelle trifft genau: „En di zou zegıßolov zuga Egnuog 7 
zisiern,zalpadlscora n agög Iovdaic”. Nach Geſenius fcheint 
nun diefe Felſenſtadt zur Zeit unfres Propheten den Moabitern gehört 
zu baben; Hitzig weiſt fie entichieden damald den Edomitern zu; 
Ewald meint, die Moabiter hätten ſich auf ihrer Slucht hier ſam⸗ 
mein nad den Tribut bequem einkaufen Eönnen, um ihn nach Zion 
zu (enden. Da es fidh aber doch wohl nicht um einmalige Tributent- 
rihtung, fondern um eine befändige handelt, fo ift die Meinung von 
Gefeniws immer die ficherere. Aus der weitelten Gerne, aus Felſen 
und von der Wuͤſte her, wollen fie bereitwillig nady Zion wandern 
und dahin ihre Länımer bringen. 

d) Der Arnon, der alte Grenzfluß gegen Israel (vgl. 4 Moſ. ZI, 
24 u. 35), in einem gleihnamigen, wilden Selfenthale fließend, beißt 
jegt Mudfcheb (rm), und ſcheidet die Landichaften Belka und 
Karat. — Dichteriſch vortrefflich werden uns vorzüglich Die Toͤch⸗ 
ter Moabs in ihrer Huͤlfloſigkeit fiehend und fchüchtern, wie aus ihrem 
Refte aufgefchredte Bögel, vorgeführt; gerade diefe Vergleichung paßt 
am beten für bie zitternden Frauen; und wie demüthigend für fie 
ſelbſt, wie für den Stolz ihrer Männer, daß fie an deren Statt bad 
Wert ergreifen! — Wir verwerfen baber die Meinung berienigen 
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fo trogigen Männer ®), klaͤglich für die Flüchtlinge um Herberge 
flehend vor bem Verwuͤſter,⸗ der gewiß bald feinen Untergang 
finde, und ihnen dann die Rückkehr in ihr Vaterland möglid 
made. Die Verächter Ziond möchten nun ausruhen in feinem 
Schatten, und unter dem Schirme bed Allerhöchiten figen, der 
feinem Volke zum Lohne für die den Hülfsbebürftigen erwiefene 
Güte ben Thron in Jeruſalem befefligen und mit einem be 
gluͤckenden Könige der Wahrheit und Gerechtigkeit ziexen werbe 9. 


Ausleger, welche in den ana nina die Städte oder einzelnen Ge 
meinden Moabs fehen. Wenn man freilich mit Hitzig und Ewald 
die gezwungene Erklärung theilt, daß yıınb manasn Appofition zu 
ano na fep, und Furthen des Arnon für Anwohner derfelben ftehe, 
muß man die einfachere Auffaffung der Töchter Moabs verfhmähen. 

e) Es gefchieht der Sprache und dem ganzen Zufammenbange 
Gemalt, wenn man mit den meiften älteren Ausdlegern die Worte 
V. 3 —56 dem Propheten in den Mund legt, als Ermahnung an Moab, 
fi in der Noth gegen Juda menfchenfreundlich zu ermweifen, DB. 6 
aber ald Aeuferung zu betrachten, daß von dem übermüthigen Moab 
folhes nicht zu erwarten fey. So müßte nach diefer Auffaffung, bie 
nody Rofenmüller vertheidigte, V. 3 rs durh Verſtand und 
moon duch Klugheit gegeben werden, offenbar gegen die nächfte 
und einfachte Bedeutung der Wörter: „wende Verſtand an, übe Klug⸗ 
heit!” — Allerdings fönnen dann V. 4 die Worte ann 2 den 
Accenten gemaͤs überfegt werden: „laß bei dir herbergen meine Der 
triebenen, Moab”; aber, von diefen Accenten und Bocalen beſtimmt, 
nad) ſolcher Erklärung des Derfes den Sinn der ganzen Rede feſtzu⸗ 
ftellen, führe hier zum augenſcheinlichſten Bruh mit Eontert unb 
Spradhe. Daher nehmen wir feinen Anftand, nad dem Borgange 
von LXX., Chald. Spr., mit Lowth, Eihhorn, Hikig, Ewald 
u. a. arm Ya zu punctiren und Die Accente zu verlafien. Geſe⸗ 
nius will nur den Accent verändert haben, und überfegt: „Meine, 
naͤmlich Moabs Dertriebene”, wo alfo das Pronomen der erfien 
Derfon pleonaftifch ftehe, wie häufiger das der dritten (Gap. 17, 6). 
Das Elingt aber immer hart. 

f) Die Worte B, 5 lauten faft wie ein Anklang an die meſſia⸗ 
nifhe Hoffnung, Ewald betrachtet fie nicht, nach der gewöhnlichen 
einfachſten Auffaffung, die wir auch bei Eichhorn, Geſenius und 
Hitzig finden, ald Motiv der Gewährung ihrer Bitte, fondern viels 
mehr ald Grund der V. 6 gegebenen abfchlägigen Antwort. Sie ver: 
rathen Die noch immer unverbeflerte Gefinnung des Volks. Die Mon» 
biter meinen nämlich, die frühere harte KHerrfchaft, welche fie, wie 
eben damit angedeutet wird, zum Abfalle bewogen habe, fey nun in 
Juda verihwunden, der Thron werde jegt durch Gnade und Treue, 





B. 6. Kurz und zerſchmetternd iſt die. Antwort, die ihnen von 
Juda gegeben wird, Man kennt da vom Alters ‚her, das flolze 
und unzuverläffige Moab. V. 7—11. Darum erhebet das 
verfhmähte Voll, dem der Hew noch größere Demüthigung 
zugedacht, von neuem Geheul des Entſetzens Über. ſich ſelbſt 
und uͤber die Verwuͤſtung feiner Städte &) und herrlichen Wein: 
berge 8); auch ber Prophet, der den firengen Beſchluß des ge⸗ 
rechten Gottes verkuͤnden muß, miſcht voll Mitleiden feine Thraͤ⸗ 
nen in die des verzweiflungsvoll klagenden Volks, daß nun alle 
Freude aus dem ſonft fröhlichen Rande gewichen. So ſchmilzt 
in Wehmuth dem Vater das Herz, wenn er das gezuͤchtigte 
Kind, weil er ſeinen unbeugſamen Sinn erkannt , immer. noch 
frafen muß. V. 11 u. 1% Der Prophet zeigt und in- treffen 
den Worten, wie fi) die Moabiter auf ihren Goͤtzenhoͤhen ver: 
geblich abmühen, durch dußerlichen Dienſt leerer Scheinteligion 
Huͤlfe zu erzwingen. Der Anbeter bes wahren Gotted, von dem 
ed kein Bild noch irgend ein Gleichniß giebt, braucht ſich nicht 
ſehen zu laſſen auf Hoͤhen, und ſich abzumühen im, Lippenge⸗ 
raͤufche gelernter Gebetsformeln, ſondern der, welcher im Him⸗ 
mel der Himmel wohnt, über auch bei benen ift, fo zerſchlagnen 
Geiſtes ſind, hoͤrt die ſtillen Gedanken im verborgnen Kaͤmmer⸗ 
lin. B. 14. In gewohnter Sprache und Weiſe laͤßt id zuletzt 


die beiden Grundtugenden eines Herrſchers, geftägt, und ein im Rechte 
eben fo eifriger als erfahrener Richter fige auf David’s Throne umd 

in feinem Hauſe. Aber wie zieme es ſich für Heilſuchende, ihre eigne 
frühere, durch nichts entfchuldbare Lintreue durch ein Vorgeben, wel⸗ 
ches nicht einmal begründet ſep, befchdnigen zu wollen! — . 

8) 8y oder tar vn d. i. Scherbenmauer., D, 7 u, u iſt 
wahrſcheinlich dieſelbe Stadt, welche Gap. 15, Laxn Tp genannt 
wurde, und aud 2 Koͤn. 3, 25 vorfömmt. — roaiy DB. 8 lag nach 
Hieronymus zu d. St. in der. Nähe von Hesbon. 4 Mof. 32, 38 
wird fie neben "=> und Yım-oya aufgeführt. — >, Jof. 21, 89 als 
Levitenfladt genannt, von Judas Makkabäus erobert (1 Matt. 5, 8), 


lag nad Euſebius 10 Meilen von Philadelphia. Seegen nenitt 


den Ort Szir, und fand hier bemerfenswerthe Ruinen. Val. Ger 
fenius z. d. St. 

h) Reiſende, wie Seeten, haben auch jetzt noch in dieſen Ge: 
genden Weinbau angetroffen. o 
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die Warnungsſtimme des alten Scherb Jeſaja deutlich vernch⸗ 
men. Rur ſtille, du geraͤuſchvolles Moab: mit deiner ‚Herrlich 
keit wird’8 bald aus feyn! — 


* Gehen wir in der fehwierigen Unterfuchung über Zeit und 
Derfaffer unfres Stüdes von fidheren Ergebniffen aus, fo möchte ge: 
genwärtig fein Kritiker zu finden feyn, ber den handgreiflichen Unter 
ſchied der Darfielung und Ausdrudsweife Gap. 15 — 16, 12 und 
V. 18 u. 14 nicht anerfennte. So kurz diefer Zufag ih, fo beſtimmt 
tritt doch der Jefajanifche Character hervor. Dal. die ſpruͤchwoͤrtliche 
Bezeichnung 3b wor „nach Jahren eines Kaglöhners gerechnet”, 
alfo eher darunter, ald darüber, Cap. ZL, 16, wie denn diefe ganpe 
Stelle auch font an die unfrige erinnert. Del. auch ya oym 
Cap, 10, 25; 29, 17. In demfelben Grade unjefajanifch tritt und aber 
Die ganze vorauögehende Weiſſagung über Moab entgegen. Der auch 
im äußeren Worte zerfließende Ton, die Halsungsioflgkeit in der Wer 
bindung, das Inſichzuruckgehende und Wiederholende, das hervortre⸗ 
tende ;2-ts und > — alles fpricht To gegen die Gedrungenheit und 
fefte Gefchloffenheit ded Jefajanifchen Stpld, daß es auch einem Klei⸗ 
wert (vgl. defien Bud, „über DE Echtheit ſaͤmmtlicher in dem Buche 
Sefaja enthaltenen Weiffagungen, Berlin 1829) fehr ſchwer möchte ges 
worden feyn, unfere Weiffagung als echt zu erweilen, wenn er in fei- 
nem Werke bis zu ihr hätte vorbringen koͤnnen. Es iR daher auffal⸗ 
[end gemig, daß Eichhorn bei feinem feinen Tacte für den Geiß 
der Spracdhverfchiedenheiten, obfchon er früher die unjefajanifche Weiſe 
unfres Stücks richtig erkannt, fpäter CHebr. Proph. J. S. 235) da& 
ſelbe doch dem Jeſaja zufprechen wollte, und zwar fo, daß die Rad» 
ſchrift als fpäterer Zufag zur Beit des Nebufadnesar zu berrachten fey. 
Gefenius, der eine gut erläuternde Zufammenftelung unferer Weiſ⸗ 
fagung mit der bei Jeremia Cap. 48 parallelen giebt, und daraus 
gegen Koppe, Augufi, Bauer und Bertholdt, die dem Iegte 
ren Propheten auch die unfrige sumeifen, diefelbe als das ältere Ori⸗ 
ginal deutlich erkennen läßt, haͤlt fie far das Erzeugniß eines etwas 
fräheren Propheten, ald Jeſaja, oder auch eines mit ihm gleichzeitigen. 
Bei dem Seinde, der Moab verwäften Toll, hätte der Propher ficher 
die Aſſprer vor Augen, und da die Erfüllung des gemweiffagren Un⸗ 
terganges nicht fogleich erfolgte, wiederholte fie Tefaja zu feiner Zeit, 
wo bie Aſſprer in Kurzem alle jene Pleine Staaten zu verfchlingen 
dropten, und feßte den Epilog mit jener Zeitbefiimmung, die doch 
immer eine runde und Dichterifche fep, hinzu; da fie wieder nicht erfüllt 
ward, machte fie fih endlich Jeremia zur Zeit der Ehalbäer zu 
eigen. Aeltere Audfeger bemühten fid) zum Theil, diefen hier gemein- 
ten Feind noch näher an beffimmen; Hieronymus, Oekolampa— 
dius u.a. wollen den Sanherid, Schmid, Brotius, Arri⸗ 
villius, Vitringa und die meiften andern den Salmanaffar 
ertennen. Credner a. a. D. fucht zu beiveifen, dal der Aftere Hus- 
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(peu, in die Zeit des Tig lath⸗Pileſar gehöre, aid denſelben Ahas 
gegen das Trugbündniß von Syrien und Israel zu Dülfe gerufen 
(741), und etwa um dad Jahr 716, als bie Afiyrer gegen Aesppten 
sogen, erneuert worden; nah Hendewerk foll er in der erfien Beit 
Histia’s entkanden feyn. Wir wurden ber einfadhen hiftorifchen 
Begründung des erfteren Kritikers unbedingt beiſtimmen, wenn er nur 
entidyieden zugeben will, was aber aus feinen Worten nicht hervor: 
geht, daß Jeſaja nicht DVerfafler ſey. So begnügen wir und hier 
vor der Hand noch mit dem allgemeinen Standbpuncte von Gefenius, 
welcher auch der von de Wette if, Die Feinde famen jeden Falls 
von Norden her, da die Flucht der Moabiter offenbar nad Süden 
gebt, und es konnten jene vielleicht auch die Töraeliten fepn, mas 
Hitdig, nah ihm Maurer und Knobel fehr wahrfcheinlid zu 
machen gewußt. Unſer Drafel besöge ſich dann auf den Feldzug Jer o- 
beam's D., der nad, 2 Koͤn. 14, 25 ſein Gebiet von gegen Hamat zu 
bis zum Megr der Ebene, alfo bis an die Südarenze der Moabiter 
ausgedehnt, was nicht anderd gefchehen konnte, als daß er diefelben 
in ihren WBohnfigen angriff, fie unterwarf, oder auch, was weniger 
glaublidy, aus derifelben verjagte. Hitdig, von jener Stelle 2 Koͤn. 
14, 25 weiteren Gebrauch machend, too ed heißt, daß dem Siege Je⸗ 
robeam’s über Moab eine Weiſſagung des Jsraelitiſchen Propheten 
Jonas, des Sohnes Amithai’s, yoraysgegangen, will denfelben 
als Berfafler jener, offenbar als bekannt voraudgefegten, und doch 
nirgends fon in A. T. gefundenen angefehen Haben. Dal. befon- 
ders feine fcharffinnige Monographie „des Propheten Jonas Orakel 
über Moah, Heidelb. 1861”, Auch diefer pofltiven Entfcheidung ſtimmt 
Maurer bei, und Knobel (Prophetisnius.der Hebr. ThL 2, ©. 129) 
halt es gleichfalls für „möglich ”, daß unfre Weiffagung von Jonas 
herrühre, proteflirt aber dagegen, die Annahme des Verf. als eine 
„für den Krititer wahrhaft nothmenbige” zu bezeichnen: denn es Tieße 
fi doch immer der Gall denken, daß Jona's Weilfägung verloren 
"gegangen und unfer Stud eigem unbekannten Zeitgenofien beöfelben 
angehöre. Eredner hingegen verwirft.den kritiſchen Beweis Hidjg’s 
deshalb, weil nad) den Elaren Worten des biblifchen Tertes der Aus 
fprudy des Propheten durch die Siege des Königs Jerobeam in Erfüls 
lung gegangen, mährend derfelbe doch Im Epilog des Jeſaja ald 
ein folder angefügre werde, der erſt innerhalb Dreier Jahre feiner 
Erfüllung entgegenfehe. — Auh Ewald Hält es für „fchwer”, zu 
fagen, wer der ältere Prophet geweſen. Ziehe man die Strophe 
Eep. 16, 1—6 ab, welche eine andere Farbe, als die Äbrigen Theile 
des Stuücks zeige, inabefondere die Worte 16, 4 f., die fih mehr zu 
29, 20 neigten, wo man eine Sefaianifche Luft glaube wehend zu 
fühlen, fo daß vielleicht Jeſaja ſelbſt diefe Strophe feinem Zwede 
gemä3 geändert, fo bliebe bei den übrigen. zwei Strophen die Moͤg⸗ 
lichkeit, daß fogar ein alter Prophet jenfeit des Jordan, der die hier 
fo genau befchriebenen Gegenden Moabs aus eigner Anficht vollkom⸗ 
men kannte und mit großer Theilnahme alles verfolgte, der erſte Ver⸗ 
10 * 
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faffer wäre, und auch die Eigenthuͤmlichkeit der Sprache würde dieſer 
Annahme guͤnſtig ſeyn. Der Verf, denkt fich übrigens unter dem ver: 
‚heerenden Streifzuge, ber nach unfrem Drafel plöglich über Moab 
‚gekommen, einen nächtlichen Weberfall Arabifcher Staͤmme, Der nord 
sklihen Nachbarn, melce fich. dazu verbünder hatten, als wahrfchein: 
lich (vgl. Cap. 16,.8).. Da nun Jerobeam IL. Moab nah 2 Kin. 
14, 25 (vgl. Amoe 6,34 u. hier Cap. Ab, T) ebenfalla eroberte, fo 
muß diefer Prophet Alter ale Amos fepn. 


Lie | 
) ı» v u — si. 


hun bap. 17, 
u, Weifa zung gegen, Ephraim und Damaskus, 


“y ‚Sieh! Damaskus wird entfernt, daß es nicht mehr Stadt, 
Und wird, zur Einſturz⸗Staͤtte, 
2. Verlaſſen find. die. Staͤdte Aroers, 
Den Heerden preisgegeben 
Die lagern ſich, und feiher ſcheuchet. 
3. Zur Ruhe wird gebracht die Burg von Ephraim, 
Und das. Königthum von Damaskus, 
- „Und was uͤbrig bleibt von Syrien, ihm ergeht. es wie der 
ö Herrlichkeit der Söhne Israels. 
4. uns es geſchieht an jenem Tage, daß dünne wird Jakobs 
„Derzlichkeit, 
Und mager wird ſein fettes Fleiſch. 
6. Und es geſchieht, wie wenn einer ſammelt in der Erndte 
die hohe Saat, 
‚ Und fein Arm Aehren mäht; 
Und ed gefchieht, wie wenn einer Achren Tieft im Thale 
Rephaim. 
6. Und es bleibt Nachleſe darin uͤbrig, 
Wie wenn man einen Delbaum ſchuͤttelt: 
Zwei, drei Beeren oben in dem Wipfel, 
Bier, fünfe in des Fruchtbaums Zweigen, 
Spricht's Jehova, der Gott JIsraels. 
7. An jenem Tage ſchaut der Menſch auf feinen Schöpfer, 


Und feine Augen werben fehen auf den Heil'gen Israels. 
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8. Und er wird nicht nach den Altaͤren ſchauen, dem Mad 
.... "wei. feiner Hände; 
Ras feige Finger machten, fieht er nicht an, 
Die Aftarten und die. Sonnenfäulen, 

9. An jenem Tage werben feine feſten Stäbte ſeyn, wie es 
zuruͤckgelaſſen wird vom Dickicht 
und vom Wipfel; 

Was ſie zurucgelaſſen ob der Soͤhne Israels — 
Eine Wuͤſte wird's! | | 

10. Denn du vergaßeft deines Heiles Gott, ' | | 
Und gebachteft nicht des Felfens deiner Zuflucht; 
Darum pflanzteft bu Tiebliche Pflanzung, „ 
Und beſteckteſt fie mit fremder Rebe, - 

11. Laß es nur am Tage, wo du pflanzteft, wachſen, 
Und am Morgen, wo bu ſaͤteſt, blͤhen 
Es flichet doch die Eindte am. Tage des Beſitzes, 
Und herber Schmerz nur bleibt! 


B. 1-6. Der Herr hat ber blühenden Stadt Damaskus 
ihren Fall beſtimmt, und ber Prophet ſieht ihre prächtigen Pal 
life in Truͤmmer verſunken. Wo fonft die Städte Aroers N 
mit ihrem lauten Getkimmel: ſich ausbreiteten, da fchaut fein‘ 
Inge nur oͤde Weibepläge, wo Hirten mit ihren Heerben ſich 

lagern. Aber nicht nur Ephraims raufhende Belle, 
Samaria, wird flille und daB ganze Königthum von Damas⸗ 
fs zur Ruhe gebracht, ſondern die ganze Herrlichkeit Israels 





) Es mm :ein doppeltes Aroer im a. T. vor; das eine am 
dluſſe Amon, Südgrenze des ganzen Gebietes jenſeits des Jordan 
OME.2, 86; 3, 12; 4, 48; of. 12,2; 18, 16), das andere Rabbat 
Ammon gegenüber (Sof. 18, 3). Seden Falls ift unfer Arver das noͤrd⸗ 
liche, md muß den Zöraeliten von den Damascenern abgenommen wor: 
ben fepn. in nody befonderes, urfprünglich zum Damascenifhen Sy⸗ 
ien gehörendes Aroer hier anzunehmen, wie Bitringa, Rofen- 
müller md Eichhorn than, ift ohne Begründung. Del. Sefenius 
u der Stelle. — “ss "os, welches eine offenbar berechnete Parono- 
mafie giebt, bedeutet unftreitig Städte in dem Umkreis von Aroer, fo 
deß Arver befonders hervorgehoben wird, wie Joſ. 13; 17 van * 
„Städte um Desbon”. 
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ſchwindet vor ber ſtrafenden Hand des zuͤrnenden Gottes. € 
iſt ein vielſagender und wahrer Ausdruck, daß der Herr das Ge⸗ 
raͤuſch von Ephraim zur Ruhe bringe. Das yrarbige, irdiſche 
Treiben der Menſchen, dad Jagen und Ringen nad Schaͤten, 
bie dem Roft und dem Moder doch nicht entgehen, muß enblid 
der Ewige felber befchwichtigen, wenn es in ihm fein Ziel fin 
den ſoll. Zur gegenfeitigen Befchämung ftellt der Prophet dad 
folge Damaskus und Samarien zufammen vor Geriht; dem 
einen geht es, wie bem andern; aber bad treulofe Israel in ſei⸗ 
nem bublerifchen Bunde mit dem abgöttifchen Syrien, bad ab: 
gewandte Brudervolk Juda's, hat er doch vorzugsweiſe in's Auge 
gefaßt, und zeigt uns feinen allmähligen Untergang in treffenden 
Bildern. Jakob, fonft mwohlgenährt und lebensfriſch, erſcheint 
ihm wie ein Auszehrender, deſſen Kraft und Fleiſch von Tag zu 
Tag ſchwindet; und die reichen Gefilde Ephraims fieht er, wie 
zur Zeit der Erndte, wo die Hand des Schnitters Alles mäht?), 


k) Das Bild von der Erndte ift trefflich gewählt, um das ol 
mählige und gänzliche Zufammenfinken der Einzeltfen des Volks bei 
der allgemeinen Niederlage zu veranfhaufihen: Ew ald betrachtet 
2, das er ald Subjeet auffaßt: „wenn Die Erndtezeit die Halue 
wegnimme”, geradezu ald Gericht Gottes über die Erde; es liegt aber 
näher, bei ber Anfchauung einer wirklichen Erndte fliehen zu bleiben 


bie ein Gleihniß ſeyn fol, wie der Feind das Volk mähe, mas fr | 
lich im Auftrage Gottes gefchieht, fo daß wir zuletzt allerdings den 
Begriff des Berichtes in der bildlichen Bezeichnung finden. Nahbie 
fer unmittelbaren Auffaffung von xp ald Gottederndte muß dann 
Ewald das suffix. an Hsar auf Jehova beziehen, was nicht ohne 


Härte geſchieht. Leichter ift in dieſer Beziehung die Erklärung von 


Gefenius, der yp dichteriſch für erayp nimmt, wie 3 Moſ. 21, 6 
op Heiligthum für Heilige ſteht. Hikig: „es wird gehn, Mi 
wenn einer das ftehende Getreide rafft, fein Arm die Achren abmaͤht 
wozu er die Erklärung giebt: „mzp, welches, wenn rap allein „da 
noch ſtehende Getreide” bedeutet, für weggefallen zu halten if, wird 
durch Hi. 18, 16 nicht fo ſtreng als Masculin, wie durch Jet, 29, I 
ald Semininum erwiefen. Zugefegt iR es bier, wie Cap. 10, 14 rin, 
um für den Mangel des in ſolchem Galle gewoͤhnlich dem Accuſatis 
vorangehenden Genitivs Erfaß zu geben. Wie hier gefchieht, fe tr 
Elärten diefe Worte ſchon LXX., Gyr. Saad.” Auch Lomeh um 
Koppe überfegen ſchon fo. Am einfachften ſcheint es aber, az Mil 
Eichhorn im Accufativ für „zur Erndtezeit” zu. nehmen. — Di 


* 
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ober wie fruchtbare Dlivengärten, wenn die Zeit ber Obſtleſe ge 
kommen, und bie Bäume gefchüittelt werben; wenige, ſehr we⸗ 
nige Fruͤchte werben hängen bleiben. 8. 7—11. Erft wenn 
das Land zum Wüfle geworben, in ber nur noch einige fefte 
Stäbte in trauriger Vereinzelung hervorragen, gewinnt ber Reſt 
ber Bevöllerung den alten Glauben von neuem D. Der Menfch 


Prophet verſedt uns im zweiten Hemiſtich in ein beftinmtes Thal, das 
Thal der Rephaiten, welches fid, füdmweftlich von Jeruſalem nach Beth: 
Ichem erfiredte (of. 18, 8; 18,16; 2 Sam. 8, 18, 22; 28, 13) und 
wahrfcheinlich durch feinen Reichthum an vortrefflichem Getreide fid) 
ausjeichnete. Dann wird der gefleigerte Sinn gewonnen, daß ber 
Sehrenfammier alles rein ableſen werde. 

D) Die LXX. überfegen V. 9: 77 indga Zusivn Eaorras ai ad- 
Asıg vovw dynaralsleınntvar, u zgdnov Iynariluınor ol Anogsaloı zal 
ol Evaioı ano ngosazov rar viov 'Ioganl. Sie verwandeln offen: 
bar rem in "mar und warn in rm und denken an die Slucht 
ber Eanaaniter vor den Israeliten unter Joſua. Diefer Erklärung des 
Alerandriners find auch viele neuere Ausleger gefolgt, ald I. D. Mi 
ch ae lis, Lo with, Koppe, Dathe, Eihhorn, und es ift kritiſch 
mertwürbdig, dag die meiſten anderen alten Weberfeger wenigſtens BM 
und Yon ald nom. propr. faflen, alle aber die Stelle von der Flucht 
der Eanaaniter verfiehen. Daher hat auch Geſenius feine frühere 
Erklärung verlaflen, und finder nun ebenfalis den Sinn: Ephraims 
Bürger würden jenen döden Trümmern alter Burgen gleichen, die man 
überall noch im Baterlande in Wäldern und auf Bergen fehe, welche 
die Eanaaniter einft auf der Flucht vor Israel verlaflen: „zu jener Zeit 
werden feine feften Städte feyn, wie die Öden Trümmer im Wald⸗ 
dickicht und auf der Berge Gipfel, die man einft verlaffen auf der 
Flacht vor Israels Söhnen”. Tan iſt ihm dann nicht der Wipfel des 


Baumes, wie DB; 6, fondern der Berggipfel, wie —* Es iſt aber 


yon vorne herein nicht wahrſcheinlich, daß Jeſaja ſo kurz nach einan⸗ 
der das fragliche Wort werde in verſchiedener Bedeutung gebrauch 
heben. Hidig nimmt won ibentifh mit ana An Richt. 4, 2, 

13, 16 und “ron, in’s Feminin. umgefegt, lautend nyax, für einerlei 
mit Anggude, einer Stadt in Balilda (Ioseph. de bel). ‚Iud. IL, 20, 6 
und de vita sus F. 87). Der Propher nähme danı Bezug auf eine 
Thatſache, daß die Heiden Galilaͤa's nach der von Siſera verlornen 
Schlacht (Richt. ihre Wohnfige verlaflen Hätten, wie ſolches auch 
fon@, wenn die Landöleute befiegt wurden, zu geichehen pflegte (vgl. 
1@&am. 31,7. Hendewerk iſt diefer Erklärung beigetreten, Die 
geegraphiſch⸗ hiſtoriſch wenigſtens problematiſch bleibt. Maurer, der 
die Erklärung von Befenius eine „longe petitam” nennt, findet 
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blickt wieder nach Oben, nach dem Gotte, der in ihm, aber and 
über ihm, ber Erde und Himmel gefchaffen, und Sonne, Bond 
und Sterne an ihm; aber’zu ben Sternens und Sonnenbildern, 
die er mit eignen Händen gemacht, ſchaut er num nicht mehr fle 
bend empor, und folgt ihrem trügerifchen Glanze auf den Be 


gar keine Schwierigkeit in der Stelle, wenn man überfege: „illo tem- 
pore eius (Israelis) urbes munitae erunt ut rudera sylvarım et cacu- 
minum saltuum, quae relinguent hostes Iaraelitis i. e. ut caesa aylva 
karae suporsunt arbores, sic leraelitae in terra ab hostibus vastata 
vix unum alterumve locum rcligquum habebunt, quo sese possint re- 
cipere”. Das Ian "a2 "pa 1219 ſtehe prägnant für: „relinguust 
abeuntes ab Israelitis, excedentes finibus terrae Israeliticae”. Dages 
gegen ift zu erinnern, was von der zweifelhaften Auffaffung des "or 


bei der Erklärung von Gefenius eingewender worden. Ewald ik 


diefer am einfachſten fich ergebenden Bedeutung von ar „Wipfel” 
treu geblieben, und findet Thäler und Höhen, die die alten Ganaanis 
ter auf der Flucht vor den eindringenden Israeliten unter Joſua dde 
und menfchenleer gelaffen, um fo richtiger durch Buſch (Dickicht) und 
Wipfel nach dem Walde bezeichnet, als die Eanaaniter fi) nach Berg 
und Thalbewohnern unterfchieden, und jene on von Tax Gipfel, 
MWipfel, diefe nr ven mr Niederung und an andern Stellen vr Dorf: 
bewohner genannt worden, weshalb auch die LXX. den Sinn im Gan- 
zen richtig gefaßt. Aber Diefe Unterfcheidung der Eanaaniter tritt in 
a und on nicht beftimmt genug hervor, denn beide Woͤrter dem 
ten doch immer nur auf Wald und Baum, wie ja das letztere auch in 
ber Ueberſetzung durch „Wipfel” gegeben iſt. Syn "aa yhꝝ über: 
fegt Ewald durd „vor den Söhnen Jsraels“, aber ſchon Mau 
rer hat dieſe Bedeutung von "20 wenigſtens angesweifelt. — Wenn 
unfer Prophet wirklich die Flucht der Ganaaniter oder überhaupt von 
Seinden Israels aus deffen Lande im Sinne hatte, fo dürfen wir wer 

und Tax nur ald mom. propr. auffaflen, wo dann freilid das erfiere 
immer ungemwiß bfeiben würde, wenn wir anders die Rede in Bezug 
auf das Subject zu 179 nicht einer Unbeftimmtheit zeihen folen. €r 
waͤgen wir das V. 5 und 6 gebrauchte Gleichniß, fo fcheint es dem 
Sufammenhange des prophetifchen Gedankenganges und dem an bei 
den Stellen doch wohl nach unbefangenfter Betrachtung in gleicher 
Geltung vorkommenden on am angemeffenften, wenn wir den Sinn 
fo fefiftellen: die feften Städte Jörnels werden im Lande im äbder 
Dereinzelung da liegen, etwa wie die wenigen Ueberbleibfel von Holz, 
die man, beim Schlagen eines Waldes, von Bufch- und Baumeswipfeln 
den Armen zurüdgelaffen, wo wir dann bayioı aa für den großen 
Haufen der Israeliten nehmen. Diefe Erklärung, zu welcher ſich ſchon 
Roſenmüller hinneigt, hat auch Geſenius früher in feinem: ‚Com: 
mentar gegeben: 
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gen des Lebens. Seine Augen ſchauen auf ven Heil'gen Israels, 
auf daß feine Wege geheiliget werben und fein Wandel im Hims 
mel ſey. Cr ift der mächtige Feld vor dem glühender Sonne 
brande ber Wüfle, er bad einzige Heil in Noth und Betruͤb⸗ 
niß — nur durch ihn gelangen wir in dad Paradies, wo die 
Früchte des ewigen Lebens wachfen, während die anfangs lieblis 
hen Gärten, in denen bie falfchen Götter zu Genuß und finn- 
liher Freude Inden, zulegt mit dem herbſten Schmerze ven bits 
ter getäufchten Sinn erfüllen, ** 


% 

”* cher die Abfaffungszeit dieſes Abfchnitts giebt der Inhalt 
felb deutliche Auskunft. Der Prophet hat die Verbindung ber Kb- 
rige von Ephraim und dem Damascenifchen Syrien gegen Juda unter 
Ahas vor Augen, als die Uebermacht des Aſſprers den Gegenden 
ienfeitd des Jordans bereits fühlbar geworden und nun auch den ver⸗ 
bündeten Zeinden droht. Der Zefajanifchen Echtheit des Stüds kann 
auch die größte kritiſche Zweifelfucht Hier nichts anhaben. Es ſteht 
auch paſſend mitten unter Orakeln gegen fremde Nationen: denn ds 
rael bar fh ja wie ein fremdes Volk mit Syrien gegen Juda vers 
bunden. 
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12. Beh’! ar Braufen vieler Wölfen, 
Gleich Meereöbraufen braufen fie; _ 
Und ein Raufchen von Nationen, 
Gleiſch Raufchen ſtarker Waſſer raufchen fie. 
13. Nationen raufchen gleich dem Raufchen vieler Wafler: 
Über er dräut ihnen — 
Und fie flieh’n ſchon aus der Ferne, 
Setrieben wie die Spreu der Berge vor dem Winde, 
Staubwirbel vor dem Sturm. 
14. Zur Abenbzeit, fich”! Schreden! 
Eh's Morgen wird, find fie nicht mehr. 
Dies das Schickfal unfrer Räuber, 
Und dad 2008 von unfren Plimberern. 
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B. 12—14. Die Worte des Propheten rauſchen ſelbſt wie 
große Waſſer, fie braufen wie die Bogen bed Meered, Der 
Maoͤtzlichkeit des Verſchwindens ber mit uͤbertaͤubendem Getim; 
mel in das Land eindringenden Aſſyriſchen Raͤuber in einer Nacht 
bes göttlichen Gerichts entſpricht vortrefflich die kurze Zuſammen 
draͤngung darſtellender Rebe auf den kleinſten Raum. *** 


“er So überrafhend die unmittelbare Anreihung biefer Derkän 
digung der fchneliften Flucht der Aſſprer ans dem Tüdifchen Lande an 
Das vorhergehende Stud fcheint, fo paſſend iſt ſie. Selbſt diefe äußere 
Zufammenfellung veranfchauficht dem inneren Gedanken des Propheten, 
wie ungeäfindet die Strafe Gottes den uͤbermüthig⸗ mächtigen Feind 
erreiche, der eben noch ein Schrecken anderer Voͤlker fen. Deshalb 
möchten wir aber nicht gerabezu dieſes in fic immer befonders zufam: 
mengeſchloſſene Stüd geradezu mit dem vorhergehenden als urfpräng 
lid) eins verbinden. Und eben fo wenig fcheint es und, wie Gefe 
nius will, mit dem folgenden Drafel aufammenzugehören, obfhen | 
wir nicht verfennen, daß es, feinem Inhalte nach, als basfelbe einier 
tend betrachtet werden kant. 





Gap. 18. 


Belehrung Aethiopiens und ber fernften und wit 
deften Afriktanifhen Völker zum Gotte Israeli. 

1. Ha! du Land mit dem Gefchwirr ber Ks“ 

Jenſeits der Ströme von Aethiopien ! 

2. Dad fendet auf dem Meere Boten, 

Und in Rohrfchiffen auf dem Waſſer: 

„Auf! leichte Boten zu dem Wolke, dem langgeſtredten 
und bem glatten, 

„sum Stamm, ber fürchterlicher noch, als diefes, und wer 
terhin, 

„Zum Volk der Stärke und Verwuͤſtung, 

„Deſſen Landſtrich Ströme durchſchneiden.“ 

3. AM ihr Bewohner der Welt, und die ihr auf Erden hauſet, 
Wenn man errichtet dad Panier auf Bergen, ſchaut auf 
Und wenn man flößt in die Pofaune, merkt auf! 

4. Denn alfo fprach zu mir Schopa: 


—8 
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Ich will mid ſtille halten und auf meinem Site zufehn, 
Bean die Hige glänzt beim Sonnenlicht, 
Beim Thaugewoͤlke in der Erndtehitze. 
3, Doc vor der Erndte, wenn vorbei die Blüthe, 
Und die Blume zur reifenben Zraube wird, 
Da fchneidet ex die Kanten ab mit Hippen, 
Entfernt die Reben, haut fie weg. 
6. Sie werben insgeſammt dem Raubgeflügel der Gebirge 
überlaffen, ' 
Und dem Vieh bed Landes; * 
Das Raubgefluͤgel wird auf ihnen uͤberſommern, 
Und alles Vieh des Landes auf ihnen uͤberwintern. 
1. Zu jener Zeit wird man Geſchenke bringen dem Jehova 
Bebaoth, 
Bom Stamm, dem langgeflrediten und dem glatten, 
Und vom Stamm, der fürchterlicher noch, als diefer, und 
weiterhin, 
Bom Wolle ber Zerftörung und Verwuͤſtung, 
Deſſen Land Ströme burchfchneiden, 
An den Ort, da der Name des Ichova Zebaoth, zum Werge 
Zion. 


8. 1—2. Dur die geſchichtlich⸗politiſche Hülle, welche 
dem Worten ded Propheten gegeben ifl, leuchtet das herrliche 
ht der ſchoͤnen Hoffnung hindurch, daß bie fernften und wils 
deften Voͤlker von ber Macht der Wahrheit, die aus Zion aus⸗ 
geht, dereinft würden bezwungen werben =), Es giebt aber eine 


m) Wenn wir, nad) der hermeneutifch- unbefengenften Anficht, die 
exegetiſche Beobachtung der hHiftorifchen Unterfuhung vorangehen Taf 
ven, iR WB. A ein Land angerebet, welches jenfeitä der Ströme 
von Kufc zu fischen if, und in dem das M. 2 befchtiebene merfwür- 
dige Volt wohnt. Hizig, indem er, durch hiſtoriſch⸗ kritiſche Gruͤnde 
beim, unter dem Lande Aegypten, und zwar Dberägypten verſtan⸗ 
deu haben will, erklärt “ayo durch „diefleits”, wie fhon Vitringe 
when und Hende werk beikimmt, und bemüht ſich, Diefe Bebentung 
sremmarifch zu rechtfertigen, wogegen ſich aber ebenfowohl Geſenius, 
wie Ewald zuverfichtlich ausfprehen. Geſenius geht ganı richtig 
204 der fchlagenden Parallelſtelle Zeph. 3, 10 aus, wo der Ausdrud 
Fra Say ganz fo vorkömmt, und die Berfiteusen und Gleben- - 
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heilige Dekonomie- in der höheren Fuͤgung und-Werkntpfung der 
Weltbegebenheiten, wodurch bie ganze Menfchheit diefem himm⸗ 


den „von jenfeitö der Ströme von Kufh” Jehova Opfergaben brin⸗ 
gen follen, mie denn Hitzig in feinem Commentar zu den Fleinen 
Propheten S. 248 hier wirklich auch „as für „jenfeitd” nimmt. Der 
Prophet deutet alfo offenbar auf die. Außerfien Länder Yethiopiens, in- 
dem es ihm gerade darauf ankoͤmmt, recht ferne Dölker zu Jehova zu 
führen. Dann ift es auch keinesweges auffallend, daß Aethiopien auf 
Diefe Art bezeichner ift, was geographiſch vollfommen feine Richtigkeit 
hat, indem das eigentliche Aethiopien, Meroe, von Strömen, dem Ad 
tapus und Astaboras, wie eingefchloflen erfcheint. (Wal. Strab. XVIL, 1; 
Diodor. I, 33.) — Was den Namen des Landes wrern bxba yıR be 
trifft, der auf das Vielfachſte erflärt worden, und worüber Gefenins 
in feinem Commentar eine belehrende und fichtvolle Ueberficht gege: 
ben, fo hat er offenbar eine fombolifche Beziehung auf die natürliche 
Beſchaffenheit Aethiopiens. Da nun diefes ein von Strömen umrauſch⸗ 
tes Gebiet if, fo ſcheint. die naͤchſte und firherfte Erklärung eine foldye 
a ſeyn, welche dieſe Natur: beöfelben vorzugsweife in, Betracht zieht. 
Daher faflen wir „das Geräufch der Fittige” paffend von den tofenden 
Wellen, die es umfchließen, was poetifch gewiß nicht zu kuͤhn iſt; auch 
bat Jeſaja fhon Cap. 8, 8 die Wogen ded Euphrat ausgedehnte 
Stromesfhmwingen genannt, die das ganze Neid, Juda erfüllen ſollen. 
Die neueften Audleger, wie Geſenius, Hitzig, Hendewerk, ver 
ftehen den Ausdruck gewoͤhnlich von dem „Befchwirr der Heeresflügel”, 
indem fie cwın wie Eap. 8, 8 tropiſch nehmen, und bei 5x&x an bas 
Geklirr der Waffen denken, das etwa mit dem Gefchwirre der Heu⸗ 
fchreden (vgl. Txha 5 Mof; 28, 42) verglidyen werde, Dal. aber da⸗ 
gegen. Böttcher in feinen Proben altteſtamentlicher Schrifterklärung 
S. 152, Die LXX. überfeßen: odal yıs' mloim9 zreguyes und tragen 
offenbar den Begriff des Fliegens -auf Schiffe über. Dieſe Ueber 
fegung fheint Ewald die richtigfle: „o Land geflügelter Rähne”, fo 
Daß der Prophet die fchnelle Sendung. der Boten des Volks in Elei- 
nen Schiffen befonders im Sinne habe, wobei die Uebereinfiimmung 
5 


a 3» 3% 
von 5zbx mit yalb nad) dem Kamus S. 1495 fo viel al ff 
„Schiffe” vorzüglich beachtungswerth ſey. Der alttefamentliche Sprach⸗ 
gebrauch, ift aber wenigftens diefer Erklaͤrung nicht.günftig, und die aus 
Derfelben von Ewald gesogene Solgerung, daß die Sefandten, welche 
zu den Yethiopiern gehen follen, von ihnen felbft abgeſchickt gewefen, keine 
norhwendige. Boͤttcher vermuthet, die Weberfegung der LXX. möge 
Daher rühren, baß es im Hebraͤiſchen oder Alt» Aramäifchen ein nomen, 
5253 gefchrieben, für eine Art „WBafferfahrzeuge” gegeben habe; doch 
entfcheidet er ſich felbft für die Ableitung des Wortes von dx Schatte, 
„bu Land allfchirmender Fittige”, eigentlich mit verflärtender Verdop⸗ 
pelung „bed Deck⸗Deck der Eittige” d. h. „Land mit dem vielgerühm- 
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fifchen Diele der Exkebtung aliımählig entgegengeleitet wird, Der 
finnliche Beſchauer ‚beirckunten Labensgewuͤhles, ber mit allem 
Faſern feines irdiſchen Leihed in dasfelbe verflochten und hinein⸗ 
gewachfen .ift,. fieht:,freilich nichts, als ein unverfiändluhrs, wur 
derliches Borwaͤ6 : und Rüdwärts bes braufenden Meexeſppo⸗ 
gen ber. Meufchengeichirhte,. aber :iene geiſtig⸗ erhabenen Geftalten, 
deren wahres Lehen in Dan gegruͤndet iſt, der vom: Himmel 
bit auf alle Menfſchenkinder“ (Pf. 33,:413) , ſchauen von ihren 
hoben: Warten· Des Beit in ber trüben Werwirrung. bie lichteſte 
Drbnung: Ourch keinen Widerſpruch ſinnlicher Anſchauung ges 
ſchreckt, Immer ben ſchaffenden und geſtaltenden ewigen Geiſt, 
der uͤber den muſten Waſſern ſchwebet, im. Auge, und von dieſem 
ſelbſt ergriffen und in fittieher: Freiheit emporgetragen, werden 
fie nicht muͤde, dem dunklen und ſuchenden Menſchengeſchlechte 
dad leuittende Zieh: der Erjoͤſung und Verſoͤhrung in der Fexne 
zu zeigen. . Jeſaja führt ung zu unbelgnnten, wilden Wölfe 
noch jenſeits Im: Stxa Leihlepiens fie: ſollen das ‚Port, ber 


ten, als weithin dedenhen. Siuthindnife”, fo daß die Reduplication 
ironiſch au’ nehinen ſey. — V. 2 wird nun das Volt, wohin die Bo- 
ten in aller Schnellinfeit- auf leichten Kaͤhnen von Papprusichilf, de 
ren man fich ‚auf, dem, Nile und in Aethigpien bedient, fahren follen, 
mit Beimörtern bezeichnet, die dasſelbe jeden Falls als ein ſehr aufs 
fallendes und merkwuͤrdiges darſtellen. aan deutet fprachlich am ſicher⸗ 
fen airk feine außerordentlich Fande geibesbeihaffenpeit; ara für oa 
d. i. das glatte, unbehaarte, characterifirt ed dem Hebräer nad) feiner 
abweichenden Afrikaniſchen Sitte dem ganzen Khrper au ſcheeren (vgl. 
was in diefer Besiehung Hobork.:2, 4%. po des Arapptern. berichtet). 
Da dem Nropheten. aitäs daran: gelegen iſt, die entfernteßen Voͤlker 
Afrita s herbriuxchen/· ſo tlaſt er Ach man feiner. MPhantaſie zu immer 
farchehatern noch: weiter fuͤhren, und wir brauchen von dieſem Stand⸗ 
puucte aus, der. dem. ganzen Zufanımenhasge der angewmeſſenſte if, 
nicht wir Digig iu fragen: „wer denn dieſe zweite Voͤlkerſchaft ia 
9-7 gewefen?” Er finder mit dem Chald. Jarchi, Vitringa, 
Lowrp.und Ewal drin dem Verſe nur ein Volk genannt, und ver⸗ 
ehr, wie bie gemannten. Ausleger (vgl. befondere Ewald in-der 
Gramm. 5. 548), ram. mir“ ja. von ber Zeit, „fo lange es if, und 
fortam” d. i. furchtbar von Alters her. Aber Geſenius hat unfere 
artliche Auffaffung fchon gut verteidigt, und befonderd durch die Din 
meifang auf 1. Sam, 20, 21, 22 begründet. Das yon V. 7 beſtaͤtigt 
vollends die Richtigkeit unferer Erklärung. 
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nehmen von ber Allmacht des einzigen, wahren Gottes, ber auch 
die Staͤrkſten nieberwirft in ſeinem Zorn, wenn fie ſich aufleh⸗ 
wen und empören gegen feinen heiligen Willen. Aber diefer Zom 
iſt mur der brennende Eifer heiligen Liebe, alle Nationen zu d: 
wen Wolfe zu machen, daB heilig werde auf Erden, wie er fehl 
der Heilige iſt. V. 3. Darum wendet fi auch des Propheten 
lauttoͤnende Stimme an Alle, wie fie auch heißen, und wo fi 
auch wohnen unter dem umfaffenden Kreife des ganzen Himmels 
gezelted, daß fle aufwerten follen auf das Beichen, wenn der 


- Here den troßigen Affgrer gerichtet und in dieſem Gerichte ale 
Belt ein unwiberlegbares Zeugniß feiner Herrſchaft aber Hr 


mel und Erde gegeben habt. W. 46, Bott, auf feinem hoch 
urhabenen Sttze, läßt fi) ‚nicht fpotten vom denen, die da unten 
wohnen, In fliller Maieftät fieht ex dem hochfahrenden Zreiben 
der Menfchen, die, den Goͤtzen der Erde dienend, in Holzer & 
cherheit ihre irdiſchen Weinberge bauen und pflegen, mit täu 
ſchender Langmuth zu — die Sommerſonne keuditet ja fo gür 
flig über ihrer wohlbeftellten Pflanzung und der Himmel erftiſcht 
fie mit feinem erquidenden Thau =); die Rebe hat glüdlic ver: 


bluͤhet, die Zraube ift in beſter Meife begriffen, die Erndte if | 


nahe, man träumt ſchon von dem Then Saft der Berauſchung; 
da koͤmmt plöglic ein Wetter des Herrn und vernichtet mit einem 
Male die fröblichfte Hoaung. Alfo ergeht’s dem Uebermuthe 





n) Ewald, in Uebereinftimmung mit früheren Austegern, wi 
Lowth, Eichhorn u. a., nimmt’ 4 das deppelte > als Verglei⸗ 
dungspartitel: „wie ſtrahlende Olut über Sonnenſchein, wie Thau⸗ 
wolken in Ernteglut“. We minſten dann bei dieſer Vergleichung an 
die ruhige Schwuͤle eines heißen Sommertages und an das ft 
Schweden einer Thaumolte iiber der Erde beufen. Die Anſchauung ver 
mißt aber immer die befkimme Klarheit der Wergleichung, die Ewald 
fo erklärt: „iegt zwar iR’s, als wolle Jahre noch ruhig im feinen 
Stande am Himmel zufehen und die rechte Zeit abwarten, aber fo wi 
in den heißeften Sommertagen, wo bie Erndte nahet, ſchwule Glut 
und lichte Thauwolken fi Aber dem Sonnenſcheine lange Tagen: Dit 
ſchwule Glut will nicht nachlaften, Regen nicht kommen, aber want 
fehends Jieht fi ein Gewinner sufammen und zerſtort dann deſto ſchwe⸗ 
' Pia 7 um „über dem Somenlichte“ ik und bleibt ein fehreiiiget 

usdruck. 
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des Affpifihen Feindes. Schon wähnen fie fih im Beſttze des 
heiligen Landes, und wollen befländige Wohnung nehmen auf 
feinen ieblichen Weingebizgen, da wirft fie bie Hand bed großen 
Gottes ber mit Israel einen Bund gefchloffen, furchtbar fchnell, 
wie ein Blig aus heiterer Höhe, zu Boden und zerſtoͤrt ihren Ba⸗ 
byloniſchen Thurmbau. Meiſterhaft vollſtreckt dieſes raſche Ge 
richt daB prophetiſche Wort. Ohne alle die niederſchmetternde 
Macht des Herrn nur ſchwaͤchende Beſchreibung der nichtigen 
Gegenwehr menſchlicher Anſtrengung, zeigt und ber Prophet in 
auͤberraſchendet Schnelligkeit die Leiber ber gefallenen Helden, bem 
Raubgeflügel der Gebirge und dem Wild bed Landes zum Kraße 
püigegeben, 38. 7. Und ebenfo übertafchend iſt der Ucbergang 
zum Schluß: und Hauptworte der Eurzen, gewaltigen Weiſſa⸗ 
gung. Die irbifche Macht muß gebrochen werben, auf baß fich 
de hinmlifche offenbare. Die fernften und wildeſten Voͤlker wall⸗ 
fahrten in frommer Hulbigung zum heifigen Berge Sion, wo der 
Name des Gottes leuchtet, der Himmel und Erde geſchaffen, 
und in dem nur allein den Menſchen das ewige Heil gegeben ift, * 


*Venn wir Eap. 87, 8 in Betracht ziehen, wo erzählt wird, daß 
dan mern, Zirhafa, König von Kufdh, die Aflorer mit Streit 
bedrohte, als diefe, unter San he ri begluͤcklich gegen Juda, ſchon Jes 
mſalen im Beſitz zuchaben meinten, fo liegt kritiſch die Anfiht am 
ihfen, daß unfer Orakel in jene Zeit, alfo in die Regierung des Kb 
ne Hiskia und zwar vor das 14. Jahr derfelben gehöre, wohin jes 
vr Einfall Sanherib’s in Tuda zu fegen if. Schon Befeniuß, 
der uch Diefe Anficht theilt, hat gut nachgemiefen, wie Sad unter dem 
wichtigen Könige Tirhaka, von dem es Heißt, er fep neben Sefoftris 
ud Nebukadnezar einer der größten Eroberer geweſen (vgl. Strab. 
X, 1), nicht nur das eigentliche Aethiopien, fondern auch eimen Theil 
von ppien, wahrfcheinlich Dberäaypten wafaßte, woraus ſich auch 
befriedigend erklärt, warum Jefaja Aegppeen und Aethispien in fo 
enger zolitiſcher Verbindung nennt (vgl. Cap. 20, 5-6). — Hitig 
verfeßt unfeen Abſchnitt in die Zeit Sargon’s, wo diefer König von 
Aprien phitiftäifche Feſten eroberte. Ein Liſſpriſches Heer ſteht in The⸗ 

%, und Jeſaja droht mit ihm den Aegyptern und Nethiopiern. ber 
eben dieſe Behaupeung, auf der die hiſtoriſche Anahme bes Verf. bes 
nt, har keinen feſten eregetifhen Grund in DB. 2, auf weichen er 
verzäglich fein kritiſches Augenmerk richtet. Denn wo läge doch die Noth⸗ 
wedigkeit, bei dem Heeresgetuͤmmel — gefept unn;n abx ließe keine 
waere Erklärung au, mas wir aber mit Emuid u. a. gar fehr be» 
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freiten — an ein in Thebais ſlehendes Aſſpriſches Heer zu denken? — 
Und wie ſteht es mit dem ſchon beſprochenen so, das ſolcher Auf⸗ 
faffung als „bieffeits” ſich fügen muß?! — Eine ſprachliche Nothwen⸗ 
digkeit zu dieſer Ueberfegung ift wenigſtens auch. Nicht gegeben. | 
diefe aber nicht vorhanden, fo iſt ed auch nicht fo „Elar”, wie Migig 
will, daß die Aethiopier von ihren Nachbarn zu Huͤlfe gerufen werden 
gegen einen Seind, der ſchon in ihr Land eingefallen iſt; und ebenſo 
wenig ſteht dann die Solgerung fell, „daß der britte Ders mit dem 
ꝓpranſtehenden auf eine andere Weiſe aufammenzureimen fep, als daß 
in Folge jener Geſandtſchaft zu den Aethiopen ein Heer Cnatürlid 
ein Aethiopifches) aufbrechen werde”, - Als wenn der dritte Ders im 
Aufammenhange nicht verftländlich genug wäre, wenn er eine Erweite⸗ 
zung des vorhergehenden enthält, dergeſtalt, daB nicht blos die ent 
fernten Aethiopier , fondern alle Völker der Erde auf die Zeichen ad> 
ten folfen, wenn der mächtige Affurer gefallen iſt! Wenn der Berf. 
gagen „die gewoͤhnliche Meinung, das Orakel bezoͤge fid auf die Re 
flungen eines. mit Juda verbundenen Königs von Aethiopien, Tir haka“, 
polemifch bemerkt, „daß die Hypotheſe von einem foldyen Bünbdniffe 
far einzig auf falfcher Erklärung von D. 2, wo Eeineswegs von Ge 
Mandten. Tirbatla’s nad) Juda die. Rede fep,  berube”, fo fehen 
much wir V. 1, wie unfere Auslegung beweifl, feine „Rüftungen” der 
Methiopier, und auch Gefandte Tirhafa’s, die V. 2 nad Tuba gin- 
gen, koͤmen wir'nicht erkennen; aber Aethiopier, nähere und weit ent 
fernte, treten uns DB. 1 entgegen, und die Gefandten V. 3 geben und 
au den furchtbarſten und fernſten Voͤlkern in Afrika. 


Cap. 19. 


Jehova macht die Weisheit ber Aegypter zu Schau 
den, und ſie bekehren ſich zu ihm. 
1. Ausſpruch uͤber Aegypten. " 

Sich’! Jehova fährt daher. auf einer leichten Wolke, 
Und gelanget nach Aegypten. 
Da beben vor ihm’ Aegyptend Gößen, 
Und der Aegypter Herz verzagt in ihrer Bruſt. 

2. Ruͤſten will ih Aegypten gegen Aegypten, 
Und. fleeiten foll ein Bruber gegen ben andern, 
Und ein Freund gegen ben andern, 
Stadt gegen Stadt, 

Reich gegen Reich, 





3. 


9. 


10, 


1 
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Und entleeren fol fih der Aegypter Geiſt in ihrer Bruſt, 

Und ihren Rath will ich vernichten. 

Da werben fie fragen nach den Goͤtzen und nach ben Be 
ſchwoͤrern 

Nach den Geſpenſtern und nach ben Hugen Männern, 

Ich Überliefere die Aegypter einem harten Herrn, 

Ein graufamer König ſoll über fie. herrſchen. 

Spricht's der Here Jehova Zebaoth. 

Und verſiegen wird das Waſſer aus dem Meere, 

Der Strom vertrocknet und dorrt aus. 

Da verbreiten die Fluͤſſe Geſtank, 

Dinme und trocken werden bie Stroͤme Aegyptens, 

Rohr und Schilf verwelkt. 

Die Auen am Nil, am Rande des Nils, 

Und alle Saaten des Nils verdorren, zerſtieben, und ſind 
nicht mehr. 

Da klagen die Fiſcher, 

Es trauern alle, die in den Nil die Angel werfen, 

Und die bad Netz ausbreiten uͤber dad Waſſer, ſteh'n be⸗ 
truͤbt. 

Mit Schanden beſtehen, die gekaͤmmten Bun Biete 
machen, 

Und die ba weiße Zeuge weben. 

Des Landes Säulen flehen zermalmt, 

Ale Lohnarbeiter in der Seele betrübt. 

Nur Thoren find die Fuͤrſten Zoans, 

Die Weiſen, die Berather Pharao’3 ein Narren Rath. 

Wie könnt ihr fagen doch zu Pharao: 

„Ein Sohn ber Weifen bin ich, 

Ein Sohn ber alten Könige!” 


13, Bo find fie denn, beine Weiſen? 


13, 


14, 


Dog fie dir's doch Fund thun und erfennen, 

Was Jehova Zebaoth befchloffen über Aegypten? 

Bethört find die Fürften von Zoan, 

Betrogen bie Fürften von Noph; 

Irre führen Aegypten bie Edfteine feiner Stämme, 

Jehova geußt in ihre Bruft den Geiſt des Schwinbelß, 

Und irre führen fie Aegypten in allem feinem Thun, 
1 


’ 


38, 


16. 


17. 


38. 


Redend Canaans Sprache, 


Cap. 10. 
Gleichwie ſich irre fuͤhrt der Trunkene in ſeinem eigenen 
Geſpei. 


Und es wird nicht geſchehen für Aegypten eine That, 

Die vollbrächte Haupt und Schweif, Palmzmweig und 
Binfe, 

An jenem Jage werben bie Aegypter ſeyn wie Weiber, 

Bittern und Beben vor dem Schwunge ber Hand Jeho⸗ 

9008 Zebaoth 

Die er ſchwinget gegen ſie. 

Und das Land Juda wird zum Schrecken fuͤr Aegypten; 

Wer nur ſein gedenkt, ob ihm erbebet man, 

Wegen des Rathſchluſſes Jehova's Zebaoth, den er be 
ſchloſſen dagegen. 


An jenem Tage werben ſeyn fünf Staͤdte in Aegypten: 


land, 


Und ſchwoͤrend bei Jehova Zebaoth. 
Stadt der Sonne wird die eine heißen! 


An jenem Tage wird ein Altar dem Jehova feyn mitten 


im Xegyptenland, 
Und an feiner Grenze eine Säule dem Jehova. 


. Das dient zum Zeichen und zum Zeugniß 


Für Jehova Zebaoth in bem Aegypterland, j 

Daß fie zu Jehova fehreien werben vor dem Dränger, 

Und er ihnen einen Heiland und Belchüser ſenden wird, 
und er fie rettet. 

Kund wird Jehova ben Aegyptern, 

Und e8 erkennen bie Aegypter Jehova an jenem Tage; 

Sie richten Schlacht⸗ und Speifeopfer zu, 

Geloben Geluͤbde dem Jehova und bezahlen fie. 

Und Ichova fhlägt bie Aegypter, fchlägt und heilt; 

Sie bekehren zu Jehova ſich, 

Und er erhoͤret ſie, und heilet ſie. 


. An jenem Tage wird eine Bahn gehn von Aegypten nah 


Aſſyrien, 

Und es koͤmmt Aſſyrien nach Aegypten, und Aegypten 
nach Aſſyrien, 

Und es dient Aegypten ſammt Aſſyrien. 





Cap. 19, V. 1. 108 


HM. An jenem Zage wird YWrael das britte fen zu Aegypten 
und Affgrien, 
Ein Segen auf der ganzen Erde! 
25. Es fegnet fie Jehova Zebaoth alfo: 
Gefegnet fey mein Volk Aegypten, 
Und meiner Hände Werk, Affyrien, 
Und mein Erbe, Jorael! 


4 


B. 1. Wie der Herr einen Tag beflellt hat über alled 
Hohe und Erhabene, daß es in Demuth niederſinke, ſo ſchickt 
er ſich jetzt an, bie beruͤhmteſte Weisheit der alten Welt, den 
Stolz Aegyptens, zu Schanden zu maden. Er, der lebendige, 
ewige Gott, dem die Natur mit allen ihren Kräften und Ges 
walten dienet, der die Wolken macht zu- feinem Fahrzeug, und 
auf den Fittigen des Windes wandelt (Pf. 104, 3), last ſich 
auf einem: leichten Gewoͤlk nach jenem Bande tragen, in bem 
ein goͤtzendieneriſches Wolf die Söhne Isrtaels dereinft gefangen 
bielt, und mit Schimpf und Schmac erfüllte. Der Prophet 
malt das fchnellfte Wirken Gottes in bie Ferne mit einem leiſen, 
inhaltsvollen Zug; er will mit dem gebrauchten Bilde gewiß 
noch einen tiefen Sinn audbrüden, ald der zunaͤchſt ſich zu er> 
kennen giebt. Die Götter der Aegypter find nım Naturgebilde, 
vor denen unten auf der Exde blinde Wölfer knieen; der Gott, 
der Zion fich zu feinem Sig erfor, und in bes Himmels Höhe 
front, der Schöpfer und der Herr von allem, was da ift, bes 
dienet fich der Elemente, wozu er wil, Es lautet fo wahr und 
groß, wenn's heißt, daß vor ihm bie Goͤtzen Aegyptens gebebt, 
und das ‚Herz der Aegypter gefchmolzen. Noch ftehen die todten 
Goͤtter auf ihrem Plag, noch trogen die Aegypter auf ihre 
Macht: denn das Gericht des Ewigen ift bis jegt micht herein- 
gebrochen über ihre Nichtigkeit — da gelangt Er nach Aegypten, 
und unbewußt erbeben die Götter, und zagen die Menfchen, 
8. 2—4, Eine flärkere Demüthigung Tann aber Aegypten 
durch dad nun beginnende Strafgericht des ‚Deren nicht erfah⸗ 
ten, als wenn bad uralte, auf priefterliche® Koͤnigthum feſtge⸗ 

11 * 


1% Eap.19, 9.27. 


grünbete, wohlgeſchloſſene Staatögebäube von feiner mächtigen, 
unfihtbaren Hand erfrjüttert wird. Kein von Außen in das 
heilig begrenzte Land der Wunder und ber Weisheit dringender 
Feind foll ed verwüften und verwirten, fondern in feinem In: 
nerften fol fi) der zerfldrende Sinn der Empörung entzünden, 
daß der Eunfivolle Bau, aus feinen Fugen geruͤckt, in fich fel- 
ber zerfällt. Rathlos fliehen die Aegypter da, von aller gerühm: 
ten Weisheit verlaffen, und fuchen Hülfe bei ben Göttern und 
denen Prieſtern, die nicht helfen koͤnnen. Bei biefer gänglichen 
Auflöfung aller Banden der Ordnung und Zucht bemädhtigt fi 
zulegt ein Tyrann ber Zügel der Herrſchaft. Das iſt das Ende 
aller felbElugen Weisheit: wenn der Menſch, auf eigne Kraft fih 
fiägend, von bem heiligen Gotte abgewandt, aud das feftefle 
Syſtem der Finftlichften Berechnung feines’ Lebend gegründet zu 
haben meint, er koͤmmt zulegt doch unter einen harten Deren, 
unter feinen eignen böfen Willen, ber ihn graufam beherrſcht 
und verdirbt. V. 5—7. Aber auch ber wohlgeorbnete Lauf 
ber Natur, die Quelle des Reichthums und Gluͤcks der Aegyp⸗ 
ter, ſoll von der Hand deſſen gehemmt werden, der die Waſſer 
ſendet und vertrocknet. Der Nil e), des Landes irdiſcher Gott, 
der lebendige Erzeuger ſeiner Fruchtbarkeit und gruͤnenden Saa⸗ 
ten, verſiegt in ſeiner allmaͤchtigen Kraft, nur ſtinkenden Schlamm 
zur Verderbniß ber Luft und Geſundheit der Menſchen zuruͤc⸗ 
Laffend ; die blühenden Auen und Felder welken und verborzen 7). 
V. 8 u 9. Der gepriefene Wohlſtand Aegyptens hört auf; es 


0) Der Nil wird V. 5 er „ Meer” genannt, teil er befonders 
bei feinen regelmäßigen Ueberſchwemmungen einem folchen zu verglei- 
hen ik. Schon Plinius, hist. nat. 85, 27 fagt: „Nili aqua mari est 


similis”; im Koran Sure 20, 89 heißt er r und Abulfeda nennt 


5u- 


ihn immer Fr „das Meer”. Bol. über den Nil v. Schubert in 


fr Reife in d. Morgenland B. 2. S. 134— 136, 
p) Vgl. v. Schubert a. d. St. S. 174—176 über das blühende 
Nilfeld. „Alle Getreidearten Aegyptens, untermifht mit der jungen 


Ausſaat des Hanfes und Mohns, prangten im frifchehen Grün des 
jungen Halmes“. 
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trauen bie Fiſcher, es klagen bie Weber 4), deren Gewerbe an 
die Segen fpendende Befruchtung bed Bodens durch bie regel: 
mäßige Ueberſchwemmung bed Nils gebunden iſt. Aber der: nur 
auf irdifchen Erwerb bedachtſame Menfch fol in feiner fichern 
Rechnung auf die Regel der Ratur zu Schanden werden, baß 
er auf ein andred Gefeb merken lerne, dad noch über der Ratur, 
in dem geheimnißvollen Wefen des Iebenbigen, heiligen Gottes 
gegrünbet if, 8. 10— 17. Der Prophet befchreibt mit dem 
fhärfften Griffel unnachahmlicher Wahrheit das Entfegen aller 
Bewohner ded Landes vor den Wundern, bie ſich vor ihren 
Augen ereignen, und die Weifen müffen auch dieſes Mal vor 
Pharao eingeftehen, was fie bereinft bei Mofes gefagt: „das 
iſt Sottes Finger”, Ein ſolches Bekenntniß werben bie kundig⸗ 
fien Forſcher der Natur in allen Zeiten abzulegen gezwungen 
ſeyn: denn fie werden in dem großen Buche der Natur immer 
auf Geheimniſſe flogen, wo eine unleferliche Schrift dem menſch⸗ 
lichen Auge erfcheint, Zermalmend trifft des Propheten Wort 
der Pharaonen Stolz auf uralte Geſchlecht und vererbte Weis: 
beit der Priefter; iſt's doch, als hätte er fo recht ald Prophet, 
dem SPriefter gegenüber, in feiner frei ihm von Gott verliehenen 
Weisheit fi) als Sieger gefühlt! — Die altüberlieferte Weis- 
beit der Priefter ift Zhorheit geworben; ber Kürften kluge Be⸗ 
fonnenheit in der Lenkung des Volks ift Schwindel und Rath: 
loſigkeit ); was fie nur gebieten und unternehmen, um bie ver: 


M Es Hagen die, welche aus dem Fluß und an dem Fluß ihre 
Nahrung ziehen. Fiſchfang und Flachsbau if in Aegypten vorzüglid) 
einträglih. Vgl. 4 Mof. U, 5 u. 2 Mof. 9, 31 und die betreffenden 
Stefien der Alten bei Gefenius. nu 

2) Ueber den befannten Aegyptiſchen Kaftengeift, über den Stolz 
auf altes Geſchlecht, über. König: und Priefterthum hat Geſenius 
Genügendes gegeben. DB. 13 werden die Fürften von Zoan und Noph 
befonders ausgezeichnet. 9x ift dad Herod. 2, 166 genannte Tuvis 
der Griechen, weldes aud die Alex. Verſ. dafür feßt: val umgol 
Isoyras ol ägzrorses Tareng. Dal. 4 Mof. 18, 22, mo ed heißt, daß 

fie fieben Jahre fpäter ald Hebron erbaut worden. Sie mar eine der 
Alteſten Städte von Umeraͤgypten, deren Lage, wie Geſenius bes 
merkt, am dfllichen Ufer des von ihr benannten Zanitifchen Nilarmes, 
wenige Stunden vom Ufer des See's Menzaleh, erft in der neueren 


% 
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worene Mafle zur Ordnung zu bringen, führt in immer degere 
Berwidelung unb: Schande hinein, So fteht denn ganz Aegyp⸗ 
ten thatlos, ftumpf und ſchwach, zittern und bebenb vor bem 
Schwunge der Band Jehova's, und Juda, bie Verachtung 
Mizraimd, wird nun fein Schreck. V. 18 — M. Der Prophet 
tft am Ziele feiner Rede angelangt. Er zeigt uns in bebeuts 
famen Sinnbildern die vollftänbige Belehrung Aegyptens zum 
wahren Gott, ber ſchlaͤgt und heilt), Die Weiſſagung ift zum 


Zeit genau beſtimmt worden. Der Name bedeutet im Aeg. Niederung, 
weil fie in der niederen Gegend des Landes lag. Im Arab. heißt fie 


2 

(Lo, wie aud der Arab. Ueberf. hat, und unter diefem Namen 
werden noch jegt Ruinen von ihr gezeigt, die Geoffroy, An- 
dreossy u. a. befchrieben haben. Dal. Befenius zu d. St. — 
Dir Hof. 9, 6 mn, im Kopt. Memfi, von den Griechen Miagpıs genannt, 
wie auch die LXX. überfegen, war eine der aͤlteſten und nach Theben 
bedeutendfien Städte Aegyptens, durch ihre bemunderungsmwürdigen 
Bauwerke berühmt. Als Alerandrien aufblühte, gerierh fie in Derfall 
und ſchon Strabo befchreibt fie als zum Theil in Trümmern liegend 
(KV, 1). Abdollatiph im 13. Jahrh. ruͤhmt noch die Pradt 
ihrer Ruinen, die am weftlihen Ufer des Nil, füdlih von Alt: Cairo 
su fuchen, gegenwärtig aber wenig Bedeutung haben. v. Schubert 
(Bd, 2, ©. 177) fagt; „wir befinden uns bier auf einem klaſſiſchen 
Boden der Aeguptifhen Vorwelt; hier war Memphis, ber ältefe 
Königfig des ganzen Landes. Der Name, ald Momf oder Menf, foll 
fih in der Sprache und Ueberlieferung des hier wohnenden Volkes 
erhalten haben; jene mächtigen Ruinen aber, welche noh Abulfeda 
im Jahre 1842 n. Chr. hier fah, find bis auf den erwähnten Koloß 
(er wird für die Bildfäule des Pharao Remeſos IL. gehalten, und il 
yermuthlid einer jener ſechs Koloffe, welche diefer Monarch vor 
dem Tempel des Phta hat errichten laffen, 40 Zuß meflend, ohne das 
Piedeftal) und einige bearbeitete Granittrummer, fowie jene wenigen 
Subftructionen, die am Saum des Waldes gegen Sakkara und Mi 
traheny hin aus dem angefchwemmten Boden hervorragen, ver: 
ſchwunden“. 

s) Es laͤßt ſich nicht beweiſen, daß DB. 18 der Prophet fünf 
Staͤdte beſtimmt im Sinne gehabt, namentlich Heliopolis, Leontopolis, 
Migdal, Daphne und Memphis, wie Hitzig will (vgl. Jerem. 44,1), 
was mit ſeiner Meinung von der Unechtheit dieſes Stuͤcks zuſammen⸗ 
haͤngt, ſondern wir nehmen mit Geſenius und Ewald die Zahl 
als eine ſogenannte runde und unbeſtimmte; die ſpruͤchwoͤrtliche Auf⸗ 
zaͤhlung liegt nach den fünf Fingern der Hand nahe genug. — Ueber 
O3 vx vgl. die ausführlide kritiſch⸗exegetiſche Erörterung bei 
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Zyeil erfüllt; die Sägen Aegyptens find geſtuͤrzt, und der Name 
des Einen Gottes, ber fi) Abraham geoffenbaret, wird laut 
om Ri verfündet und gepredigt. Wir Vertraueldbem heiligen 
Seife, dem Zröfter, der in alle Wahrheit leitet, daß auch ber 
Zag nicht ausbleiben werde, wo die MWethäufer des Arabifchen 
Propheten, des welthiftorifchen Mittlerd zwifchen Gögendienft 
und Gottesbienft, in chriftliche Kirchen fih wandeln, in denen 


Befenins. Bon den verfchiedenen Lesarten innen nur zwei in 
Verrat Eommen, die gerwöhnliche Or und Die in 16 oodd. von 
Lennicott und de Roſſi bezeugte oyı. Fragen wir die alten Ueberſ. 
fo begünftigen die meiften die legtere, indem fie „ Sonnenfladt” aus- 
drüden, wozu nur or, aber nicht oyrı fle berechtigen konnte. Dal. 
sur Hiob 9, 7. Auch die vorzüglichften neueren Kritiker, wie Geſe⸗ 
ains, Higig, Ewald geben ihre Stimme zu Gunſten diefer Les- 
art ab, meiſtens aus eregetifchen Gründen. Wir müflen nothwendig 
einen ſymboliſchen Namen haben, wofür allerdings „Sonnenfladt” 
em befien paßt. Die neuen Derhälmifle in Aegppten verlangen einen 
Mittelpunet, in welchem fi dad Heil bringende Licht des Jehova⸗ 
cultus cancentriet, und von welchem es auögeht. Deswegen hat unfer 
Prophet nicht gerade auf Die Stadt Heliopolis oder On angefpielt, 
wie mande Ausleger, 3.3. Hid ig, wollen, fondern wir flimmen gang 
wit Ewald, „Daß eine gefhichtlihe Stadt nicht im mindeften in 
biefen Zufammmenhang gehöre”. Diefer Ausleger überfegt „ücdfadt” 
d. i. die wohlbefchigte, wohlerhaltene, wo das Bild der Sonne aber 
in einem zu weiten und allgemeinen Sinne genommen wird. Geſe⸗ 
nius giebt oa Tr, indem er auch onrı als die unwahrfcheinlichere 
Ledart verwirft/ durd „Stadt der Errettung” im Jufammenhange mit 
V. 20: eine diefer Städte, in welcher man Jehova einen Altar und 
Steinmal errichten wird, wird die Reuerin des Landes werden. Er 
leitet dann or von Oi —— uw fügen, erhalten,- ab, Da 


aber das Wort in diefer Bedeutung wenigſtens im ganzen Alten Teſt. 
niht vorfömmt, fo bleiben wir lexicalifch geficherter bei der obigen 
Erflirung „ Sonne” fiehen, wie denn Gefenius jegt auch felbft 
(thesaur. phil.-crit. p. 522) feine im Commentar gegebene Herleitung 
verwirft, und mit Hißig in der Stelle Hellopolis findet. Unter den 
verfhiedenen etpmologifhen Verſuchen, dm zu erklären, iſt die 
Hidig'ſche die wahrfcheinlichfte. Da nämlich em außer in jener 
Stelle Hei Hiob, wo es fiher „Sonne” bedeutet, noch 5 Mof. 28, 27 
eben fo ſicher für „Kräge” vorkoͤmmt, fo liegt die Combination mit 


an (haben, am naͤchſten. or, von der Sonne gebraucht, 


r eigentlich das Geſchabte, Geglättete, und fo „Sceibe”, 
wie auch „Blanz” durch „Blage” mit ,„Glatt” verwandt erfheint. 
Dee Verf. überfegt auch „Stadt der Scheibe”, was nur in der Ueber⸗ 
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‚der Name beffen ertönet, der über alle Namen geht! — B.3-%. 
Die Zeiten der Entzweiung find vorüber, und ein Band bes 
Friedens um Queßt die verſchiedenſten, feindſelig gegen einander 
ſtehenden Voͤlker in dem gemeinſchaftlichen Glauben an einen 
Gott‘), zum Segen der ganzen Erbe, von ber allumfaſſenden 
Liebe gefegnet. ** 


fegung nicht unmittelbar verftändlich und darum vermerflich if. Auf 
den Glanz der aufgehenden Sonne koͤmmt ed dort bei Hiob vorzüg 
lich an, und fo finden wir in diefer etpmolegifchen Ableitung eine be 
fondere Befätigung für unfere Erklärung: aus einer Stadt glänzt das 
neue Licht der wahren Religion in höchfter Gülle hervor. — Kom 
wir noch einmal auf die gewöhnliche Lesart dynn ww zurüd, (Te 
fie zulezt an Hendewerk den ſcharfſinnigſten Vertheidiger gefunden. 
Es ift ihm wahrfcheinlich, daß der Prophet bei den fünf Städten an 
Philiſtaͤa gedacht, deſſen Hauptſtaͤdte gerade diefe Zahl ausmachten, 
und welches er zu Aegypten gerechnet; nun verfündige er die Ein 
verleibung diefes Landes mit Juda und die Zerftdrung der einen Stadt 
Asdod, indem er auf rum nach der Herleitung von 7% „verwü⸗ 
fen” anſpiele. Warum ſoilte aber der Prophet Philiſtaͤa beſonders 
im Sinne gehabt Haben, da er ja von der Vereinigung von ganz Aegpp⸗ 
ten mit Juda unter der Herrfchaft des Meſſias redet? — 

6) Mögen auch alle alte Verſionen DB. 23 haben: „die Aegppter 
werden den Affprern dienfibar fepn”, fo nimmt fich doch diefe hiſto 
riſche Reflerion in dem Zufammenhange fchlecht aus, und es ift al 
lerdinge aus demfelben unzweifelhaft, was Hitzig beftreitet, daß 
32. abſolut für „Sort dienen” ftehe. Auch Gefenius und Emald, 
mie fchon früher Eihhorn u, a. ſtimmen unferer Erklärung bei. 


** Indem man bei der Eritifchen Würdigung unfres Drafels be 
fonders davon ausging, daß V. 2. & der Prophet fpecielle hiſtoriſche 
Ereigniffe in Aegypten müffe vor Augen gehabt haben, fand man ki 
Herodotus (1. 147. 151) und Diodorus (I. 66), wo von dem 
Kriege der fogenannten Dodefardhen, der mit der Alleinherrfchaft 
Pſammetich's endete, erzählt wird, einen ungefuchten Eommentar zu 
demfelben. Bei diefer Annahme verwickelt man fich aber in bedeutend? 
hronologifhe Schwierigkeiten, wenn man die Zefajanifche Abfaflung 
unfres Stüds fefthalten will, infoferne das Ende der Dodekarchie br 
deutend fpäter nach der gewöhnlich angenommenen Lebensperiode unfted 
Propheten fällt, woher es denn aud gekommen, daß Eichhorn in dem 
Derfaffer einen fpäteren Zeitgenoflen aus der Regierung Manaffe’s er 
fennen wit. Geſenius hat mit fcharffinniger hiftorifher Combina⸗ 
‚ tionsgabe in die chronologifhen Wirren der Aegpptifchen Geſchichte 

Drdnung zu bringen gefucht, und zuleht feftgeftellt, daß unfere Weifle 
gung das fpätefte echtiefajaniiche Stud der Sammlung ſey und zu⸗ 
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gleich su einem Beweiſe diene, daß der Prophet, der alten Tradition 
gemäs, die erſten Jahre des Manafle erlebt habe. In der That ift der 
ganze Character der Darſtellung nicht unjeſajaniſch (vgl. z. B. das oft 
wiederfehrende „an jenem Tage” V. 16. 18.19, 23. 24; die Schilde 
rung des Bürgerfrieges DB. 2, vgl. mit Cap. 8, 1—8.9. 18.19, u.a. m.), 
obfhon die Gedrungenheit und Kraft, weiche die unbezweifelten Reden 
Jeſaja's auszeichnet, hier nicht angetroffen wird. Daher hat diefe Mei⸗ 
nung, daB das Stüd in das fpätefte Lebensalter unfres Propheten ges 
höre, einen guten Grund, woraus fi auh Ewald „die etwas mats 
tere Farbe des Ganzen, das gedämpfte Teuer der Rede” erklärt. Er 
verzichtet aber darauf, wenn es gleich deutlich ſey, daß die Empoͤ⸗ 
rungen und Unruhen, welde das Stüd vorausſetze, weniaftens den 
Urfahen nad) diefelben fepen, von denen die fpäteren Griechen eini- 
sed erzählen, die Bewegungen unter dem Priefterfönige Sethos, die 
Dodefarchie, beftimmtere Nachrichten gerade über jene Zeit, wo Jes 
faja noch fo reden Eonnte, ausfindig zu machen, eine Anficht, die 
such wir immer fo vorgetragen haben. Hitdig, der nur die erften 
15 Berfe für echt Hält, loͤſt ſich den Eritifchen Knoten auf die Weife, 
daß er unter dem „harten Herrn” einen ausländifchen König, der ſich 
die Wirren Aegyptens zu Nutzen made, nämlid, den Aſſyrer Sar⸗ 
gon verfiehen will, und die Weiflagung fiele fomit in die Zeit von 
Ta 9. Ehr., wo noch Salmanaffar in Affprien herrfchte, bis 714, 
wo Sanherib den Thron inne hat. Aud de Werte flimmt neuer 
dings diefer Annahme bei, und Hendemwerf will wenigftens auch 
an einen auswärtigen, Aſſyriſchen König gedacht haben, obgleich er 
ed nicht wagt, eine namhafte Perfönlichkeit als Vollzieher der Weiſſa⸗ 
gung fi vorzuftellen. Man fieht aber von vorne herein gar nicht ab, 
warum der Prophet, wie er font thut, den König von Affprien nicht 
geradezu follte genannt haben; vielmehr nimmt er feinen Standpunct 
fo ganz in Aegypten felbft, und vermweilet vorzugsmeife bei feinen po» 
litifhen Wirren, daB das Ende derfelben in der Tyrannei eines har 
ten Herrn am natürlichftien auch innerhalb des Landes gefucht wird. 
Veberdies wird, wie Ewald richtig bemerkt, „Aflprien ganz anders 
ald in früheren Stüden ermähnt, ſchon wie gedemüthigt und nicht 
weit mehr von Reue und Erfenntniß Jahve's eytfernt'. Dende 
wert ſtraͤubt fich freilich gegen die von und V. 23 behauptete Erklaͤ⸗ 
rung des hier in Betracht kommenden ws "na, und will überhaupt 
2.16—35 nicht für echt gelten laffen, aber und mwenigftens haben 
die auch ſchon von frühern Krititern gegen Die Integrität unfres Ca⸗ 
pitels vorgebrachten Zweifel, von Koppe, Eichhorn, Geſenius 
2.4, jegt von Hi tzig am ſtaͤrkſten und ausgedehnteften wiederhoft, 
immer ſo wenig gerührt, daß wir wohl begreifen, wie fie Ewald 
ganz mit Stillſchweigen übergehen Eonnte. Wie namentlid auch de 
Bette die V. 17—35 ausgefprocdhenen Hoffnungen für zu „ſchwaͤr⸗ 
meriih” im Geiſte eines Jeſaja haften Ebnne, begreifen wir nicht. 
Die Einwürfe vom Style hergenommen, erledigen ſich durch die wahr- 
ſcheinlichſte Abfaffung des ganzen Stuͤcks im hohen Greifenalter, und 
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was die von Hitzig entdeckten Widerſpruͤche im Inhalte der einzel. 
nen Theile der Weilfagung betrifft, fo halten wir ihm Emwald’s 
oder unfere pofitiv gegebene Auslegung entgegen. Vgl. auh Den 
dewert S. 422 — 429, wo Hidig's Einwürfe ausführlich ge 
prüft find. 


Gap. 20. 


Symbolifde Handlung bed Propheten in Bezug 
auf die Zulunft der Aegypter, Aethiopier und 
Philiſtaͤer. 


1. In dem Jahre, da Tartan nach Asdod Fam, auf Sen 
dung Sargon’s, des Königs von Affyrien, und A8bob bela⸗ 
gerte und es einnahm; 2. zu berfelbigen Zeit redete Jehova durch 
Sefaja, den Sohn des Amoz, alfo: geb’ und Iöfe ab das 
enge Haargewand von deinen Hüften, und ziehe beinen Schuh 
aus von deinem Fuße. Und er that alfo, und ging nadt und 
barfuß. 3. Da fprach Ichova: gleichwie mein Knecht Jeſaja 
nadt und barfuß geht, in drei Jahren ein Zeichen und eine Vor⸗ 
bedeutung über Aegypten und über Aethiopien: fo treibt ber Koͤ⸗ 
nig von Affyrien die Gefangenen Aegyptend und die Verbann⸗ 
ten Aethiopiens, Jung und Alt, nadt und barfuß, am "Gefäß 
entblößt, zur Schmach Aegyptend. 5. Da werden fie beftürzt 
feyn und fich ſchaͤmen von wegen Aethiopiens, worauf fie bofften, 
und von wegen Aegyptens, beflen fie fi) rühmten. 6. Und es 
fagen die Bewohner diefer Küfte an jenem Tage: ſiehe! fo er: 
geht es denen, auf die wir hofften, wohin um Hülfe wir ent: 
fiohen, um uns zu retten vor dem König von Affyrien. Wie 
Eönnten wir entrinnen? 


V. 1—4, So laut au Jeſaja früher gegen das Buͤnd⸗ 
niß mit Affyrien geprebigt, auf den nur allein Sicherheit geben: 
den Bundeögenoffen auf dem Throne bed Himmeld hinweifend, 
fo beflimmt unb vernehmlich fpricht er fi dann, ald der Ber: 
trag mit dem Affyrer einmal gefchloffen, gegen bie Dinneigung 
des Königs Hiskia und feiner Räthe zu dem unterbeflen mäd: 
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tig gewordenen Aegyptiſchen Herrfcher aus. Wie greift doch ber 
Menſch von einem ſchwankenden Rohre zum andern, wem feine 
Hand einmal den Stab hat fahren laſſen, den ber Glaube giebt, 
jene wunderbare Gotteskraft, die ald bie ficherfte, in fich felber 
rabende Zuverficht mit dem Geifle bad erfaßt, was die Simme 
nicht erfennen und verftehen! Der Prophet, den Unbefland ber 
Aegyptiſchen Macht mit hellem Auge durchſchauend, will fein 
Beil vor neuen Gefahren, die aus blos menfchlicher Hülfe Toms 
men, auf dad Nachprüdlichfte warnen, unb wählt dazu bie finn- 
lich⸗ lebendigſte Rede. An feinem eigenen Leibe ftellt er die nackte 
Bloͤße der Pharaonifchen Herrlichkeit anfchaulich bar, und, mits 
ten in dem Volkshaufen wanbelnd, wird er zum Zeichen und 
jur Vorbebeutufg für die nicht lange mehr ausbleibende «) Ent: 
blößung bed Aegyptiſchen Stolzed durch die Macht des Aſſyrers. 
So ſcheuet fich der nicht, der im Auftrage des Herrn rebet, zut 
heilfamen Belehrung ded Volks nadt und blos einherzugehen, 
und SIefaja, aller eitlen Selbftüberhebung entgegen, ift noch über 
brei Sabre hinaus, bis in bie weitefte Zeitferne hinab zum leuch⸗ 
tendben Zeichen geworben. Selbftentäußerung und Verzichtleiftung 
auf allen dußerlihen Schmud und Glanz foll das Geſetz des 


w) Drei Jahre ging der Prophet gewiß nicht nadt und barfuß als 
Zeiyen und Dorbedeutung unter dem Volke einher, ober wiederholte 
wenigfiens die Entblößung mitunter, fondern der Text giebt fogleich 
den bandgreiflihen Sinn, daß diefe Zeit hindurch das prophetifche 
Spmbol gelte, und nad Abſchluß derfelben in feiner Erfüllung als 
Wahrheit hervortreten werde. Da es aber auf diefe Erfenntniß vor 
allem ankoͤmmt, ift die Ueberfegung, melde auch Geſenius giebt, 
„in drei Jahren“ nicht fo falſch, wie Hitz ig meint. Für die Unglaͤu⸗ 
bigen wenigſtens iſt doch erſt in drei Jahren das Symbol wahres 
Sombol. TäVBdr iſt wie Cap. 16, 14 zu nehmen, wo freilich = das 
vor ſteht, aber es kann auch als accus. gefaßt werden, auf die Frage: 
wann?, wie Gen. 14, 4. — Geſenius kann ſich der Vermuthung 
nicht erwehren, daß die Worte entweder an einer falſchen Stelle ſtaͤn⸗ 
den, oder daß fie gar nicht zur urfprünglichen Geſtalt des erzählten 
Sombols gehörten, fondern eine fpätere Zeitbeftimmung wären, welche 
ch jemand nadı der Erfällung, etwa der Zerflörung von Theben, an 
den Hand gefcyrieben, und welche in den Text gerathen ſey. Wir koͤn⸗ 
nen aber nicht finden, „daß die Stelle des Wortes etwas unſchicklich 
ſeyꝰ. 
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Gotteslehrers ſeyn; im einfachften Glanze der Wahrheit foll aus- 
gehen fein Wort, und wenn es die heilige Pflicht feines Berufes 
güt, fol er fich ber Bloͤße des leiblichen Menſchen nicht ſchaͤmen. 
B. 5—6, Aber ſchaͤmen werden ſich die, welche auf des Pro: 
pheten Wort von ber fehnellen Vergaͤnglichkeit äußerlicher Macht 
nicht hören wollten, und nım durch bie Erfahrung ber augen: 
ſcheinlichſten Wahrheit belehrt, ihre Hoffnung auf den Aegypter 
vernichtet fehen. Das kleine, aber in feinem Sinne immer hoch 
fahrende Philiſtaͤa berührt zuleht der Spott Jeſaja's noch beſon⸗ 
ders treffend, ** 


wer Wenn man fich unbefangen dem Eindrude diefer Weiffagung 
hingiebt, fo kann fie feinen andern Zwed gehabt haben, als Juda auf 
Die Gefahren eines Bündniffes mit dem Könige”don Aegppten umd 
Hethiopien gegen Aſſprien aufmerkfam zu machen. V. 5 beweift dies 
Har. Der hiftorifche Geſichtskreis des Propheten sit alfo derfelbe, den 
wir von Gap. 28— 88, befonders Cap. 80 und Eap. 81 Anden, wo 
Affprien mit Aegypten und Aethiopien in Krieg vermwidelt if, und Ge 
fenius verfegt daher unfer Stüd mit Recht in die Zeit vor dem 14, 
Regierungsiahre des Könige Hiskia. Die Geſchichte fagt freilich von 
folhen Niederlagen nichts, wie fie bier der Prophet den Aegpptern 
und Yethiopiern fo nahe und beſtimmt vorausverkündiat, indeffen liegt 
die Annahme von Gefenius nahe, daß die Aflprifche Eroberung von 
NosAmmon oder Theben, damald der Hauptſtadt der Aethiopiſchen 
Dyonaſtie in Dberägppten, die der Prophet Nahum einige Zeit fp% 
ter ald Fürzlich vergangen erwähnt (Eap. 8, 8—10), in diefe Zeit zu 
fegen ſey. Die Belagerung von Asdod, das Eichhorn treffend den 
Schlüffel von Afrika nennt, war der Anfang diefes Kriegs, und unfer 
Prophet weiflagte dann einen für Theben traurigen Ausgang. Der Af 
fprifhe König Sargon, der hier auftritt, muß, da fein Seldherr 
Zartan nad 2 Kön. 18,17 auch dem Sanherib dient, unmittelbar 
vor diefem nah Salmanaffar Eurze Zeit regiert haben. — Hitdig 
hat die Vermurhung aufgeflellt, daß unfer Eapitel erft nach einer Nie 
derlage der Eufchiten, in Folge deren heben zerftört wurde, in jeßi- 
ger Geſtalt abgefaßt ſey; es follen ſich noch Spuren entdeden laffen, 
Daß eine überarbeitende Hand Eufch eingefeßt habe. Am allerwenig 
Ren koͤnnen wir uns aber in diefer Beziehung damit einverflanden er: 
klaͤren, daß V. 5 nur uam urfprünglich, nicht auch rmwen geflanden 
habe, welches Ießtere, „ein harter, von der Verlegenheit dictirter 
Ausdrud, an die Stelle des nun gu Sn gefehten usa getreten”. D. 6 
ſteht freilih uam allein, aber men ift doch keineöweges ein fo fehl: 
gegriffener Auedruck, der nur deshalb in deu fünften Vers eingenidt 
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und mit era verbunden worden, weil der Meberarbeiter zu un das 
san nöthig gehabt habe; im Gegentheil rınxen ift mehr ald van und 
paßt deshalb beffer zu dem bedeutenderen Aegypten. Daß die ges 
wöhnlihe Meinung vom Zwecke der fpmbolifchen Handlung, Jeſaja 
wolle feinen Landsleuten ein Bündniß mit Aegypten abrathen, falfch 
fep, fol nah Hitzig kaum eines Beweifes bedürfen; der erfte Ders 
werde dann bedeutungslos, und fein Zufammenhang mit V. 6 vernich⸗ 
tet; zu Sar gon's Zeit hätten die Judaͤer noch nicht daran gedacht, 
von Aſſprien abzufallen, was fie erft u Sanherib's Zeit gethan, 
noch fpäter erft mit Aegnpten fich verbindend. Aber der erfte Ders 
hat eben darin feine Bedeutung, daß er den Grund angiebt, warum 
in den bezeichneten jahren gerade Tefaja vor Aegppten warnte, 
weil nad) dem Falle der wichtigen Veſte der Aſſyrer fiegreich in Afrika 
eindringen werde. Die Einnahme Asdods bleibt deshalb immer nur 
Nebenſache, und darum kann von einer Vernichtung des Zufammen- 
hangs von D. 1 mit DB. 6 nicht die Rebe ſeyn. Daß aber die us 
däer fhon unter Sargon an ein Bündniß mit Aegpten gedacht, bes 
weiſt gerade poſitiv unfer Eapitel in feiner einfachen Auslegung. Auch 
Ewald theilt diefe „gewöhnliche Meinung”, und bringt die Veran⸗ 
laſſung unferer ſpmboliſchen Handlung mit Cap. 80, 1-7; 31, 1—3 
in Derbindung. „Dies Eleine Stüd giebt fi ganz wie ein Nachtrag 
su dem vorigen großen (Cap. 29, 15 — Cap. 32), wie ein neuer Bes 
weis für dieſelbe fchon erklärte Wahrheit, welchen kurz anzugeben ges 
nuͤgt. Es fälle wenigſtens vier Jahr fpäter, aber noch immer in die 
zeit der wachſenden Aftyrifchen Macht”. Seine Erklärung weicht nur 
darin von der unfrigen ab, daß er während einer dreijährigen Bela⸗ 
gerung von Asdod den Propheten nur bie fombolifhe Handlung vors 
nehmen, und durch fie vorläufig auf die baldige Demüthigung Aegpp⸗ 
tens und Yethiopiens hinweilen, nach der Eroberung der Phönicifchen 
Feſtung aber, als die Borbedeutung, die Jefaja, ohne zu reden, ge 
sehen, ihr Ziel erreicht hatte, die Thorheit des Vertrauens auf Afrika 
erk laut verfündigen läßt. Diefe Anficht beruht aber auf einer Erklaͤ⸗ 
rung von DB. 5, die wir bereits haben verwerfen muͤſſen; auch er- 
fheint die Verbindung diefes Derfes mit demerften willfürlih. V. 1 
fol die Einnahme von Asdod blos vorläufig, um die Erzählung über 
Zartan abzufchließen, erwähnen; V. 8 werde nachgeholt, daß die Ber 
Lagerung drei Jahre gedauert. Schon Hitig hat aber richtig bes 
merkt: „in dem erfien Verſe liegt, wenn man genau interpretirt, daß 
Zartan die Veſte, nachdem er davor gerüdt war, noch innerhalb 
Jahreifrik eroberte”, 
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Gay. 21, 1— 10. 
Beiffagung gegen Babel. 


Ausſpruch über die Wuͤſte des Meers. 
Steh Stürmen im Süden, wenn daher fie fahren, 
Koͤmmt's aus der Wuͤſte, aud dem graufigen Lande, 
2. Ein hartes Geficht warb mir Fundgethan: 
Der Räuber raubt und der Verwuͤſter verwärftet. 
„euch herauf, Elam! belagere, Mebien! 
„ar feinem Seufzen mady’ ich ein Ende”, 
3. Darum find meine Hüften voll Schmerzes, 
Wehen ergreifen mich, wie der Gebärerin Wehen. 
Ich kruͤmme mid), daß ich nicht höre, 
Ih zittere, bag ich nicht fehe. 
4. Es klopft mein Herz, 
Grauen hat mich erfchredt; 
Der Abend meiner Luft hat fi mir in Angſt verkehrt. 
5. Dan ordnet jebt die Tafel an, bie Wache wacht, 
Man ißt, man trinkt. 
„auf, ihre Fürften, falbt den Schild!“ 
6 Denn alfo ſprach zu mir der Herr: 
„Geh', fell” einen Wächter aus, 
Daß er verfünde, was ex fieht”. 
Und der fah Reiter, paarweis auf Roſſen, 
Reiter auf Efeln, Reiter auf Kameelen, 
Und er lauſchte, genau auflaufchend. 
8. Und ein Löwe rief er; 
„Auf der Warte, Herr, fland ich immerbar des Tage, 
Und auf meinem Poften war ich audgeftellt alle Nächte, 
Und fiehe! da kamen Reiter immer paarweis auf Roffen, 
Die fingen an und fprachen: „gefallen, gefallen ift Babel— 
Und alle feine Goͤtzenbilder hat er gefchmettert zu Boden”. 
D mein zerbrofähned und zertretned Volt! 
Was ich vernommen von Jehova Zebaoth, dem Gottt 
Israels, 
Das hab' ich Euch verkuͤndet. 


1 


7 


10 
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8.1. Der Prophet vernimmt ein Brauſen, ald ob Suͤd⸗ 
ſtirme aus der fchauerlihen Wuͤſte fahren, und feine dies ver; 
kimdende Rede bereitet und auf dad Herannahen furdhtbarer . 
Ereigniffe vor”), B.2—5. Er felbft nennt das Geficht, das ihm 
ber Herr gezeigt, ein hartes: Räuber rauben, Bermüfter ver: 
wuſten; Elam fol heraufziehen, Medien fol belagern; allem 
Seufzen feines Wolle will der Herr ein Ende machen. Wohl 


v) Wenn die räthfelhaft klingende Ueberſchrift blos AsTo na 
lautete, fo wäre fein Zweifel, daß fie aus dem. gleich folgenden Haupt: 
worte des erften Derfes gebildet ſey, wie Cap. 21, 18, nad) einer 
auch fon vorkommenden Weife der Hebräer und Araber, nicht bios 
nah dem Anfangsworte eines Tertes, foudern felbR nach einem mitten 
in demfelben, oft gerade nicht dem bedeutendften, das ganze Stud zu 
überfchreiben, wie das am häufigften bei der Benennung der Suren 
ded Korans der Fall if. 2 Sam. 1, 19—27 wird die Elegie Das 
vid’s auf Saul's und Tonathan’s Tod V. 18 man der Bogen 
von der Erwähnung desfelben V. 18 genannt. Aber das hinzugefegte 
en, über deffen Urfprünglichkeit geftritten werben kann, giebt der Auf: 
ſchrift nothwendig eine fpmbolifche Bedeutung, fie mag nun echt fepn, 
oder nicht. Am wenigen möchte die Erflärung des Chald. genügen, 
der überfeßt: xu> mn raten yonaı jo Dun, „Ausſpruch über 
die Heeresſchaaren, die aus der Wülte kommen, wie Meereswagfer ”, 
fo daß er Die Ueberfchrift mit dem Anfange der Weiflagung beginne, 
„Wäfe” it gewiß hier nicht blos „Ebene”, die am Meere liegt, 
fondern, da das Drakel von dem Galle Babels handelt, fo muß -aTa 
in dem beſtimmten Begriffe der Veroͤdung aufgefaßt werden. „Meer” 
in in mehrfacher Beziehung eine ſchickliche, aber immer abfichtlich 
dunkel gewählte Benennung Babeld. Da der Euphrat, ähnlich wie 
der Nil, en genannt werden kann (vgl. Hered. 1, 184), fo hat man 
muichkt „an die Lage der Stadt an großen Waflern (er. SI, 13) zu 
deuten”. Auch Gap. 27, 1 heißt fie „der Drache im Meere”, Aber 
gerade dieſe bildliche Bezeichnung Babels kann uns zur vollſtaͤndigen 
Auffefung unſrer Ueberfchrift näher führen, daß fie nicht blos in einem 
äußeren, fondern auch in einem figurlihen Sinne „Meer genannt 
worden, Wir haben darin die Sebendigfte Bezeichnung des braufenden 
Ungehüms und wilden Troßes, von dem es oft heißt, baß der Herr ihm 
dräue. Hiob 7, 12 fagt der von Gott hart Bebrängte: „bin ich ein 
Meer, ein Ungeheuer?” wo audy &» mit erım wie Eap. 27, 1 in diefem 
Begriffe verbunden iſt. Eine Doppelfinnigfeit liegt ficher in Dem Wort, 
wie Abulich er. 51, 42: „über Babel if dad Dieer getreten, unter dem 
Haufen feiner TBellen liegt es bededt”. — Ueber die Stürme, die aus 
der Wüſte braufen, umd hier wegen ihrer Heftigkeit genannt find, vol. 
befonders Hi. 1, 19. Den Babploniern Eimmt der Sturm aus ber 
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iſt das ein hartes Geficht, wie eine furchtbare Wetterwolke dem 
Auge ſich darſtellend, und das bange Herz erſchreckend. Der 
Prophet in feiner ſchoͤnen, theilnehmenden Menſchlichkeit fühlt 
Kammer mit dem Sünder, den fein Gotteöwort richten und von 
feiner ſichern Höhe herabftoßen fol; aber gerade ein foldes 
Wort der Wahrheit und Liebe thut die mächtigfte Wirkung. 
Nehmet ein Beifpiel daran, ihr Prebiger des Neuen Bunde! 
Donnert mit ber Stimme der Wahrheit in bie Herzen ber un: 
bußfertigen Sünder binein, aber laßt auch dad Saͤuſeln ber 
Liebe vernehmen, dad aus dem Mitgefühle der Sünde und ihres 
Wehes koͤmmt. — Indem unfer Verkündiger bed grauenvollen In: 
baltes feines ihm von Gott vorgehaltenen Gefichtes über das ruch⸗ 
Iofe Babel gedenkt, zu deſſen Sturze Perfer und Meder auf ihre? 
unfichtbaren Herren Geheiß herbeieilen, um dem Seufzen der ge: 
fangnen Söhne Israels ein Ende zu machen, zittert und beit 
er, als wäre er felbft ein Babylonier, und nicht ein Fremdling 
inmitten der Stadt; ja, er gefellt ſich zu den nächtlichen Gel 
gen uͤppiger Luft bed unbeforgten Volkes »), um bie plöglide 


Wuͤſte ale Suͤdwind. Bortrefflih heißt es: na „es koͤmmt“, mit 
Abſicht unbeftimmt, um den Gegenftand der Furchtbarkeit fir die Phau 
tafie zu erhöhen. Es ift natürlich der Feind, der Medo⸗Perſer, Kt 
um fo paflender mit dem lUngeftüm des Windes „aus dem graufigen 
Lande” d. i. der Wüfte (vgl. 5 Mof. 1,19) verglichen wird, als die 
felbe dflih Babylon von den Medern trennt. Auch Teremia 
Cap. 51, 1 nennt den Feind, den der Herr gegen Babel wedt, 
nmsa mn „einen verderblichen Wind”. 

w) Hizig beftreitet V. 4 die Ueberfefung: „der Abend (dit 
Nacht) meiner Luft har ſich mir in Angft verkehrt”, weil er es über: 
haupt im Eonterte auf ‚Reine Art angedeutet findet, daß der Prophet 
aus der Seele der Ehaldäer rede, da doc, das Orakel beſtimmt den 
Juden sur Kunde gebracht worden. Daraus folge aber immer nicht, 
daß er nicht theilnehmend mit den Chaldaͤern geredet, obfchon wir nicht 
mit Koppe annehmen, daß er wirklich an einem feſtlichen Mahle ber 
Babplonier- Theil genommen, wogegen fhon Beckhaus (über die 
Integrität d. proph. Schr. S. 129) gute Bemerkungen macht; auch 
laßt fi die fo ſtark hervortretende Angft und Furcht nach Hitzig's 


Anſicht ſchwerlich mit der gewiß in der Seele des Propheten vorm | 


tenden Hoffnung baldiger Erlöfung vereinbaren, wenngleich auch die 
Juden bei der Einnahme der Stade manches felbk zu befürdten ha⸗ 
ben mochten. Er überfegt: „die Nacht meiner Sehnſucht macht mas 
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Umwandelung ber Freube in Angft bei dem auffchreddenden Ru 
zum Kampfe *) Jebendig mitzuerfahren. V. 6—9. Raſch füh 
ber Prophet bie Enthüllung bed ihm gewordenen, harten Go 


mir zur Bangigkeit”: pur da wäre dann eigentlich „meine Abeni 
Markserung der Sehnſucht“ d. h. der von mir, um mich frieblich zu 
Aube zu legen, erfehnte Spätabend”, was einen gesiwungenen, etwa 
ſchwuͤlſtigen Sinn giebt. — Auch Emald überfegt: „die Dämmerun 
meiner Luſt bat er mir in Beben verwandelt d. i. feinen frohen Abenl 
die heutige und Die tägliche Zeit froher Ruhe und Muße fühlt er nu 
piöglid in eine Zeit von Beben und Schreden verwandelt, da Uebe: 
fal und Eroberung gewoͤhnlich Nachts verfuht wurde, und da de 
Prophet zu deutlich ahnet, daB auch das fchwelgerifche, forglofe Babı 
in einer Nacht fallen werde”. 

ı) Der Text läßt es abſichtlich unbeſtimmt, aus weſſen Mund 
der Auf V. 5 erfchall. Wir koͤnnen dabei an ausgeſtellte Wächten 
vieleicht auch an die feindlichen Fürften draußen denken. Sicher abe 
hören wir nicht, wie Hitzig will, die Stimme des Propheten, de 
ja gang nur der erfchätternden Einwirfung des Vorganges dahingeg 
ben iR und fi pafliv verhält. Auch gegen die Weberfegung de 
Worte rear niex „die Wache wacht”, welche wir mit Gefeniu 
u. a. theilen, fpricht ſich Hitig anf das Beſtimmteſte aus, fchon wei 
fie gegen den Zufammenhang und mit dem Irrthume verknüpft fer 
als wenn in unfrem Derfe von dem Eindringen ber Feinde in di 
Stadt geredet werde. Aber DB. 2 fol doch Elam heranziehen, un 
Medien belagern; und nöthigt und denn nicht die Befchreibung de 
Entſedens, welches den Propheten ergreift, den Standpunct desſe 
ben unmittelbar vor der Ueberwaͤltigung der forglos fchmaufenden un 
schenden Babplonier zu nehmen? — Eben diefer Begriff der Sorc 
Iofigteit, der fidy aus dem Zufammenhange ergiebt, fpricht für unfer 
Erklärung der fchon von früheren Auslegern mehrfach gedeutete 
Borte, wobei wir die größte lexikale Sicherheit haben: denn rır: 
Mim A. T. doch vorzugsweife „apeculari”, und das gleich folgend 
ran V. 6 beflätigt die Annahme diefer Bedeutung. Auch gramm 
tiſch life ſich unfere Erklärung rechtfertigen. rrox muß allerding 
aid tiv gefaßt werden, aber mir Eönnen mit Geſenins red 
9 überfegden: „man wacht die Wache”. .Hitig erklärt: fie orbnei 
den Zifh an, „breiten die Dede”, fo daf er zz im Sinne des Piel 
mz „überziehen, ausbreiten”, und rıpy für „was ausgebreitet wird 
Dede” faft. Wir fallen dann an die Yusbreitung der Deden auf di 
Polher, auf welche man ſich au Tiſche niederfegte, denken. Ewal! 
äberfene: „man fpähet nad) den Sternen”, und nimmt ald die wahr 
Meislihfle Bedeurung des fonft nicht weiter vorkommenden me: 
„das Horoflop” an, und allerdings wäre die Erwähnung der Stern 
deuterei im echtbabploniſchen ‚Sinne. . 

12 - 


778 Cap. 2r, ©, 6—9. 


ſichtes welter, Schne® fol das folze Babel fallen. Der WB 
ter, Den der Prophet im Auftrag Jehova's auf eine hohe Warte 
geftelit, daB er ben großen Worgang: der Dinge beobachte und 
berichte, fieht ein wunderbares Reiterheer in fchöner Wohlord⸗ 
nung) nad Babel ziehen und von Babel kommen, und wis 
Iren nichts als den Zriumphgefang der Sieger: „gefallen, ge 
falten iſt Babel, und alle feine Gößenbilder hat Er zu Boden 
gefchmettet!” V. 10. Das iſt das erquickende Troſtwort, das 


y) Der Prophet will DB. 7 w. 9 ein buntgemiſchtes und wohl⸗ 
gesrdneted Reiterheer uns vor Augen flelen. Schon J. D. Midham 
fi3 z. d. St. hat auf die merkwürdige Uebereinfimmung des Perk- 
(hen Heeres unter Eyrus mit unferer Befchreibung aufmerkfam ge 
macht. Die betreffenden Stellen der Alten find Xenoph. Cyrep. VI, 
1, 14. 22; Herod. IV, 29. — =>7 macht einige Schwierigkeit, weil ed 
fonf immer nur vom Wagen ” yorfömmt, ber offenbar in diefen Zw 
fammenhbang nicht paßt, wo vielmehr der Begriff der Reiterei noth⸗ 
wendig wisd. Da aber das Stammwort =2) ebenſowohl für „„seiten” 


5 2 

als „fahren” gebraucht wird, und im Arab. einen „Haufen Ka 
ineelreiter” bezeichnet, fo tragen wir fein Bedenken, on mit Geſe⸗ 
nius einmal hier in der in der Ueberfegung ausgebrüdten Bedeutung 
gelten zu laſſen. Jedenfalls erfordert es die Eonfequenz, das B. 3 

dreimal vorfommende =>4 immer in einer und berfelben Bedeutung 
zu nehmen, und nicht das erſte Mal in einem Reit⸗ und Lafichiere 
zufammenfaffenden Sinne, die beiden andren Wale aber von dem Eſeln 
und Kameelen, infofern fie nur als Laftthiere bei dem Heere gebraucht 
worden wären. So Bitringa und Nofenmüller, welcher dad 

9 


Atab. 7 vergleicht, das zwar auch von Wagen, Schiffen, Senf 


ten, aber, wie fhon Geſenius bemerkt, gerade von „Laftthieren” 
nirgends eh — Auch Higig vermwirft die Erklärung von =5% wi 
„Rkiterei”, und überfegt es durd) „Züge”; Ewald durch: 
Wir heiten für das Natuͤrlichſte, daß der Wächter nicht dio⸗ 
ang Eſeln und Kameelen, ſondern auch dieſe Thiere als Lafıragende 
urtermiſcht im Zuge geſehen habe. Sovdiel iſt gewiß, daß der Pre 
phet ein außerorbentliches Heer befchreiben will; dann koͤnnen gar wohl 
and) Reiter auf Kameeien und Efein in bemfelben vorkommen. Auf 
237 legt übrigens der Prophet einen befondern Nachdeuck, fon hätte 
er es nicht, wenn Hitz ig Recht hätte, daß eranm bier für „BRoffe” 
genommen werben müfle, demfelben vorangeflellt, 100 es immer Jwer 
deutig bleibt; es hätte füglich am beflen ganz wegbleiben konnen. 
„Züge” angfich bedurften diefer Hervorhebung kberhaupe nicht. 






* 


Eap. 1, D.10, a 


in Erfüllung gehen wird für Israel. Well Babel es gedroſche 
und zertreten, koͤmmt bald und ſicher fein Fall. * 


* Die dramatiſche Lebendigkeit und Anſchaulichkeit der Darſtellun 
in dieſer Weiſſagung erinnert bei der Gleichheit des Inhalts al 
Gr. Bu. 14, ja unfer Stud Hat diefen Vorzug noch in einem bi 
beren Grade, als jenes, obfchon daraus nicht auf eine Verſchiedenhei 
der Derfaffer gefchloffen werden darf. Hitz ig behauptet eine folche 
aber nicht fowohl aus Gründen der Darftelung und Sprache, alı 
vielmehr des Inhalte. Der beacdhtungswerthefle darunter möchte de 
feye, daß unfer Stud mehr den Geift des Ditleidens mit dem Schid 
fale des Feindes, das frühere aber mehr „einen harten, unfreundlichen 
merbittlihen Eharacter” entwickele. Emald betrachter das Flein 
Gtuck als das frühere von denen, die den Gall Babeld verkünden 
„neh der allerfrifcheften Empfindung als eine der Mafle noch gau 
unbekannte Neuigkeit”. Im fchärfftien Gegenfage zur Auslegung eine 
Vitringa, der fi bemüht, aus der Gefkhichte der Eroberung Ba 
bels uch Epyrus, wie fie Herodot CH, 191) und Zenophoı 
(Cyrop. VIL, 5) berichten, die Erfüllung in den einzelnſten Umfänden 
der Vorberfagung (vgl. bef. V. 5 u. Dan. 5) nachzuweiſen, dami 
die übernatürfiche Weiffagungsgabe des Propheten recht glänzend her 
vorleuchte,, hat Die Kritik eines Rofenmüller, Paulus, Kopp: 
und befonderde Eichhorn jene Webereinfiimmung als einen Bewei 
betrachtet, daß unſer Stuͤck erft post eventum verfaßt fey. Der Pro 
phet Eonnte aber, ohne ein unbegreiflicher Wahrfager zu ſeyn, alı 
blofer Poer, die Feinde gerade in die nächtlichen Sreudengelage de: 
Babylonier hereinbrechen und das Heer des Cyrus als eine ſeltſam 
Schaer yon Reitern auf Pferden, Efeln und Kameelen beranrüdeı 
fen. Schon Gefenius har treffende Bemerkungen gegen die An 
nahme einer Weiſſagungseinkleidung post avensum gemacht, und ebenfi 
etlir ih Ewald beftimmt dagegen. 


Gap. 21, 11— 12. 
Weiffagung über Duma. 
11. Bon Seir her ruft man mir zu: 
Bächter! wie weit in ber Nacht? 
Waͤchter! wie weit in der Nacht ? 
12, Der Waͤchter fpricht: 
Es koͤmmt der Morgen, doch auch Nacht; 
Wollt ihr fragen, fragt nur, 


Kommt nur wieder! 
13* 


180 Cap. 21, D.11u.12, 


B. 11u12. Ein kurzes prophetifche Räthfel bed prak⸗ 
tifchstiefften Gehaltes. Wenn die Menſchen in der Nacht ber 
Bedraͤngniße) zagen und bangen, ba rufen fie aͤngſtlich: „wird 
ber Morgen ber Rettung bald kommen?” Jal der Morgen 
wird fommen, aber auch die Nacht bricht wieber ein; der Wech⸗ 
fel zwifchen Freude und Trauer hört unter der Sonne nicht auf. 
Werdet ihre denn des Kragend nicht müde, ihr zagenden Ge 
fehlechter der Erde, ob der Morgen bald komme? — Erſchienen 
tft ja der freudige Morgen eined ewigen Zages in bem Lichte 
des Glaubens an Den, in deffen Lichte wir dad Licht erkennen, 
bei dem die Quellen des Lebens find (Pf. 36, 10). Laßt euch 
erleuchten von diefem Lichte, trinkt aus diefen Quellen bes Le 
bend, und es wird heile in euch feyn, wenn andy bie finfterfie 
Nacht euch umgiebt. So ruft ſchon den aͤngſtlich Harrenden 
vom Gebirge Seit *) die Wächterftimme des Propheten von der 
hoben Warte des Glaubens auf dem Boben bed alten Bunbed 
zu»): und wir, benen bie ewige Sonne im neuen Bunde er 


2) Es kann einem Zweifel unterliegen, daß ob „Nacht“ wie 
Ten (Eap. 9, 1) für „Unglüf” fiehe (vgl. auch Hiob 85, 10), und 
wir brauchen mit Higig, der das folgende Orakel mit diefem ver 
binden will, gar nicht au fragen, wie der Prophet „au ſolch' auffal- 
lender Einkleidung” gekommen? — Der Grund fol dann darin Tiegen, 
daß ihm bereits die Dedaniter DB. 18 in der Wildniß „übernacdhtend” 
vor dem inneren Auge erfchietten. 

a) sis oder sta m d. i. die behaarte oder waldreiche Gebirge⸗ 
gegend im peträifchen Arabien, im Süden des todten Meeres. Alſo 
von Arabien her koͤmmt die fragende Stimme, 

b) Das Nedifhe, was für Die Sragenden in den Worten „wolt 
ihr fragen, fragt nur, kommt nur wieder” liegt, fchwindet, wenn man 
den Sinn fo faßt: die Fragenden würden bei dem ewigen Wechſel 
von Tag und Nacht auf Erden nicht eher zur Ruhe kommen, bis fie 
fi zu Jehova befehrten; ohne diefe Bekehrung würden fie immer 
wiederfommen und fragen müffen. Nah Ewald's Ueberfegung: 
„wollt ihr’s unterfuchen, unterſucht's; Eehrer wieder, kommt” gebt diefe 
Spitze der prophetifchen Antwort verloren. Der Sinn fol fepn: die 
Nacht ift da und verfchwindet fobald nicht; einen beffern Troft kann 
ich euch nicht geben. „Wollt ihr’s indeffen unterfuchen, ob die Nacht 
noch da fey und ich Die Wahrheit rebe, fo thut's! Lehrer wieder, kommt, 
und fast, ob ihr's nicht fo gefunden, wie ich gefagt!” — 


Cap. a, V. U u. 12, 181 


ſchienen, follten noch fragen, wenn's auf Erden Nacht um uns 
wird: „koͤmmt der Morgen micht bald?” — 


> Das prophetifhe Räthfel iſt auch ein kritiſches. Die Loͤſung 
desfelben fol nad Hitig nur bann gefunden werden, wenn wir fie 
in dem gleichfolgenden Stüde fuhen, das mit dem vorhergehenden 
ein nothwendiges Ganzes bilde; die Auflöfung des Raͤthſels bürfe fo 
wenig fehlen, als Eap. 20 die Erklärung der fombolifchen Handlung 
weggelaflen ward. Aber exegetiſch loͤſt ih uns das Raͤthſel in fich 
feiber vollkommen, und wir haben gewiß nicht erft zum Verſtaͤndniß 
von ira das Licht aus V. 18 zu fchöpfen. Aber wer V. 11 die Fra⸗ 
genden fepen, bliebe uns ohne die Zufammenfaffung mit dem Folgen 
den verborgen. Aber wir wiflen doch, daß ihre Stimme von Geir 
her koͤmmt, und ich meine, wir hätten daran fchon genug; es find 
Fremde, Arabiſcher Abkunft, die rufen. Iſt auch die Ueberſchrift nicht 
echt, fo ftimmt doc, die Altefte Eritifche Tradition damit zuſammen, daß 
die Stimme aus Gegenden Arabiens komme. rrarı wird 1Mof, 25,14 
unter den Soͤhnen Jsmael's genannt, die fiher ald Stammvaͤter Ara⸗ 
bifcher Stämme erfcheinen, 3. 3. von Thema und Kebar, die V. 14 u.17 
vor einem eindringenden Feinde fliehen, weshalb allerdings das fol 
gende Drakel Eritifch zur Erläuterung des vorhergehenden zu Hülfe 
genommen werben kann, nur nicht im Sinne einer exegetiſch⸗noth⸗ 
mwendigen Derbindung. Wenn ed heißt, daB man von Seir her geru- 
fen, fo folgt daraus keinesweges, wie fhon Geſen ius richtig bes 
merkt, dad Duma gerade in Seir felbft zu fuchen ſey; es konnte 
auch darüber hinaus liegen, fo daß von borther, poetifh, vom Gebirge 
ber, die Stimme erfhallte. Au Ewald nimmt an, daß „über 
Geir oder Edom” die Trage fam. Fuͤr Edom nehmen arı geradezu 
die LXX. C’Idovaaia), und ältere und neuere Ausleger, wie Vitrin⸗ 
aa, Koppe, Rofenmüller, Bertholdt, flimmen bei, fo daß 
nach einer wißigen Derftümmelung rrarı für arım gefeßt fey, „deſſen 
Bewohner“, wie Bertholdt fi ausdrücdt, „font fo viel Lärm 
machten, die nun aber unter den gegenwärtigen Umfänden ganz ftille 
(ars silentium) find”. Dann müßten wir dad Drafel mit dem vor 
hergehenden an das Ende des Babplonifhen Erils fegen. Es iſt dabei 
freilih nur vorausgefegt, daß auch die Edomiter unter den Babplo⸗ 
nierw gelitten und von ihnen unterjocht worden; wenn aber Geſe⸗ 
nins gegen die Wahrfcheinlichkeit, daß die Edomiter einen hebräifchen 
Sropheten befragt hätten, bie bittere Feindſchaft derfelben gegen Tuba 
geltend macht, fo überfieht er die Demüthigung, die dann für diefels 
ben gerade abfichtlid in unfrem Drafel liegen würde. sum begun⸗ 
ſtigt auch diefe Anficht, und die Wörter und Sormen ;rsan, rsa, ra 
Einnten als Aramäismen zur Stüge gebraucht werden. Aber beweifen 
können fie doch auch die erilifhe Abfaffung nicht, und sk läßt ſich 
auch anders faffen. „Nichts beweift für Jeſaja, aber es if auch fein 
ahltiger Beweis gegen ihm au führen”. Hitz ig. Verharren wir bei 


182 . Cap.A, 8. 18—17. 
Der Jeſcaniſchen Abfaffung des Stuͤcks, fo beziehen wir es am ſchid⸗ 


(ihften auf das Sriegägetämmel, das von Aſſprien ber auch übe 
Duma kam. 


j Gap. 21, 13—17. 
Weiſſagung gegen Arabien, 


33. In der Wildniß in Arabien Iibernachtet ihr, 


Karavanen Dedans! 
14. Dem Durftigen bringen Waſſer entgegen 
Die Bewohner des Landes Thema, 
Mit feinem Brode kommen fie zuvor dem Fluͤchtigen. 
15. Denn vor den Schwerbtern fliehen fie, . 
Bor dem gezüdten Schwerbt, 
Vor dem gefpannten Bogen 
Und vor der Laſt des Krieges. 
16. Denn alfo fprach der Herr zu mir: 
Nur noch ein Jahr, wie Tageloͤhners Jahre, 
Und dahin ift Kebard ganze Herrlichkeit. | 
17. Die Ueberzahl der tapfern Bogenfchürgen der Söhne Se 
dars wird gering nur feyn. 
Denn Jehova, der Gott Israels, hat ed gefprochen. 


V. 13—17, Siche da! die Nichtigkeit des Verlaſſes auf 
Reichthum und Waffengewalt, Der Prophet zeigt und reiht 
Arabifche Handelöcaravanen ©), fonft die alten befannten Strafen 


c) Die Weiffagung ift gegen ganz Arabien gerichtet, deffen Trot 
auf Reichthum und Waffenſtaͤrke der Herr richten wi. Darum fuR 
Die Ueberfchrift, die wieder aus dem Texte genommen iſt, doch die 
Dedaniter und Kedarer unter 259 richtig aufammen; das zn praek H 
zwar beifäufig aus DB. 17 mit heraufgezogen, hat aber doc auch des 
treffenden Sinn bes „gegen”. Die Dedaniter wohnten im mörblicen 
Arabien, und werden Ezech. 88, 18 als ein reicher Handelöftamm au 
geseichnet. Die gewöhnlichen Straßen, die fie fonft regelmäßig M 
siehen gewohnt find, hat jest der Feind unficher gemacht, und darun 
übernachten fie in der Wildniß. Statt apa leſen zwei Handſchr. Mi 
de Roſſi ansa und fo haben auh LXX. Ehald, Vulg. Spr. au⸗ 
gedruckt. Mitig vertheibigt diefe Lesart, allein wir haben en vr 





Gap. U, B. 1, 183 


fiher einberzichend, in Flucht und Berwirramg, Ban verheeren⸗ 
den Kriegsgetuͤmmel verfolgt, in oͤden Wildniſſen uͤbernachtend. 
Da koͤmmt denen, welche Schaͤtze und Koftbanfeiten des Lebens 
dahinfuͤhren, die Unterflügung theilnehmender Bruderſtaͤmme ) 
entgegen; ſonſt muͤßten fie verſchmachten vor Durſt, ſonſt muͤß⸗ 
ten ſie verhungern vor Mangel an Nahrung. Der Herr hat 
beſchloſſen, binnen kutrzem den Stolz Kedars ‚zu beugen und 
feine Bogen, den Trotz feiner Stärke, zu zerbrechen), *** 


zur Bejeihnung der „Uebernachtung“ wenigſtens genug. Emald 
nimmt =2 für „Steppe” im Gegenfat zu „Wald ”; aber abgefehen 
von der nicht genug gefiherten Bedeutung bed Wortes ar biefer 
Stelle, würden wir dann wohl das N cop. vor ay92 erwarten. Auch 
iR m Hier nicht fowohl „Watd” als „Wildniß”, wie ſchon Geſe⸗ 
nius richtig bemerkt. 

d) vom kömmt auch Hi. 6, 19 unter den Handelsſtaͤmmen Ara 
biens vor und ſteht Jer. 5, 23 neben Dedan. 

e) Obſchon p urfprünglih Name eines befonderen Arabifthen 
Stammes, den 3. B. Hieronymus füdliher als die Nabathker ſetzt, 
ſo fieht er doc) hier für alle Araber im weiteßen Sinne. Schon ihr 
Vater Jsmael (1 Mof. 21, 20) wird ein np man „ein Bogenfhüge” 
genannt. Deshalb if aber V. 17 diefes Wort nicht für men au leſen, 
wie Manche wollen, fondern „der Bogen” als finnbildlicher Ausdrud 
des Volkes, das ihn vorzuͤglich führt, gefeßt. 


oe Die Weiſſagung klingt befonders V. 16 u. 17 ganz Jeſaja⸗ 
niſch (vgl. Eap. 16, 13), und gehört nad) Zeit und Veranlaſſung mit 
der vorigen eng zuſammen. Die LXI. haben auch beide verbunden. 


Gap. 22, 1 — 14. . - 


Ueber das verkehrte und ruhlofe Benchmen ber 
Einwohner von Serufalem bei einer der Stadt 
bevorftehenden Belagerung. 


1. Ausfprud über das Schauthal, 
Was ift dir doch, 
Daß indgefammt du auf die Dächer ſteigſt? 
2. Du GSetümmelvolle, rauſchende Stadt, bu fröhliche Veſte! 


184 


8. 


Cap. 2, V. 1—1, 


‚Deine Erſchlagenen find nicht Schwerbterfählagene, 


Und nicht im Krieg Getoͤdtete! 
Alle deine Fuͤrſten find verſcheucht zuſammen, 
Dhne Bogen werben fie gefeffelt; 


. . AW die Deinen, die ſich treffen daffen, zuſammen werben 


fie gefeſſelt; 


Die Andern fliehen ſchon aus der Ferne. 
Darum ſag' ich: ſchauet weg von mir; bitter muß ich 


weinen; 
Dringt nicht in mich, um mich zu troͤſten 
Ueber die Verwuͤſtung der Tochter meines Volks. 


. Denn ein Tag ber Zerſtoͤrung, der Verwuͤſtung und Ver⸗ 


wirrung 


Kmmt von dem Herrn Jehova Zebaoth im Schauthal. — 


Man zertrümmert ſchon die Mauer, 
Und Gefchrei dringt bid zum Berg. — 
Sam trägt den Köcher, 

Mit Wagen, Leuten, Reitern; 

Kir entblößt den Schild, 


. Unb es gefchieht, Daß beine auderwählten Thäler voll von 


Magen find, 
Und Reiter faffen nad dem Thor hin Platz. 


. Die Dede Juda's wird binweggenommen, 


Und du büdft an jenem Tage nach dem Rüflzeug in dem 
Haus ded Waldes. 


. Shr ſeht die Riſſe in der Davidsſtadt, daß ihrer ‚viele find, 


Und fammlet nun des untern Teiched Waſſer. 


10. 


B 


13. 


Ihr zählt die Häufer von Jeruſalem, 

Und brecht die Häufer ab, die Mauer zu befefligen, 
Und bildet zwifchen beiden Mauern einen Sammelplatz 
Für des alten Teiche Waſſer — 

Aber ihr blickt nicht auf den, der ed gemacht, 

Und auf den, der es von ferne her gebilbet, feht ihr nicht! 
Es ruft der Herr Ichova Zebaoth an jenem Tage 

Zum Weinen und zum Wehllagen, 

Zum Haarabfcheeren und zum Gürten in bad Trauerkleid. 
Doc fiehe! Luft und Freude, 

Rinderwürgen, Schanfefchlachten, 











Cap. 2, V. 1—8, 185 


Fleiſcheſſen und Weintrinken: 
„Zugegeſſen, zugetrunken: morgen find ‚wir doch bes 
Todes!” 
14. Aber offenbaret hat fich meinem Ohr Jehova Zebaoth: 
Nicht fol diefer Frevel euch verziehen werben, bis ihr des 
Todes ſeyd! 
Es hat's geſprochen der Herr Jehova Zebaoth. 


B. 1 —3. Jeſaja verſetzt und mitten in das Getuͤmmel 
von Jeruſalem, als eben der Feind zur Belagerung ber Stadt 
anruͤkt, und dad Volk innerhalb, von Angft und Unruhe ges 
trieben, die Dächer befteigt, zu fehen, was da kommen werbe, 
So iſt der Haufe des Volks, wenn ploͤtzlich Gefahren es draͤn⸗ 
gen. Statt in ſich ſelbſt einzukehren, und in aller Stille das 
geaͤngſtete Herz auf den zu richten, der vom Himmel nieder⸗ 
ſchaut, zu ſehen alle Menſchenkinder (Pf. 33, 13 u, 14), treibt 
fih der Menſch unftet umher, blinder Furcht und Neugier da⸗ 
bingegeben.” Der Prophet, entrüftet über den Leichtfinn der 
Bewohner der Sottesftadt, wedt fie au dem Taumel und 
Rauſche finnlicher Luft, ber fie noch in den ernfteften Stunden 
fi überlaffen, durch den auffchredenden Pofaunenton feiner 
Beiffagungsftimme. Er zeigt ihnen zwei Entſetzen erregende 
Biber; auf dem einen ein großes Leichenfeld — lauter Getödtete 
von der Muth verheerender Seuche I); auf dem andern fliehende 
Zurften, die, ded Muthes zur Gegenwehr gänzlich beraubt, die 
Baffen weggemworfen haben und ald Gefangene in Feſſeln gelegt 
werden, umgeben von ihren Kriegeöfchaaren, gleichfalls gebunden, 
oder fhon in weiter Ferne auf der Fluhts). V. 4. Der große 





D) In der Zeit, in welche unfer Drafel zu verfeßen ift, wuͤthete 
die Per in Jeruſalem. Bol. Cap. 87, 36; 38,1. Man kann dabei auch 
noh an die Dpfer der Hungersnoth denken, und mit Gefenius 
ſchicklich Klagel. 4, 9 vergleihen. Jedenfalls will der Prophet V. 2 
eine TZodesart bezeichnen, die furchtbarer ſey, als die durch's Schwerdt. 

& Nach diefer Dertheilung des prophetifchen Gefichtes koͤmmt 
eine reichere Anfchaulichkeit in das ganze Gemälde, als wenn wir mit 
Higig die ganze Scene fo zuſammenſchließen, daß die Eingeſchloſſe⸗ 


186 Eap.22, ©. 4 u.6. 


und tieffühlende Vaterlandsfreund wird ob ſolchen Jammers 
von ber bitterften Wehmuth ergriffen; er laͤßt feinen Thraͤnen 
freien Lauf und verfhmähet allen Troſt ber Menſchen. Sein 
Bolt ift es ja, über dad ſolches Werderben hereinbricht; die 
Tochter feined Volks, das herrliche Jeruſalem, fol verwuͤſtet 
werben! V. 5—7. Unaufbaltbar ift der Tag, ben ber Hear 
über feine Stadt verhängt hat. Jeſaja haͤuft Wort auf Wort, 
um dem ftillen Zhale bes Schauens, ber geweiheten Dffenba⸗ 
rungöflätte bed Heiligen, dad Getoͤfe bed Schlachtgetummeld zu 
verfünden. Er läßt ſchon bie gewaltigen Stöße der Keinde ge 
gen die Stadtmauer hören, und das Angfigefchrei der Belager⸗ 
ten, das bis zum jenfeitigen Gebirge bringt U. Wo bie Füße 


gen eben die Befeflelten wären. Er verſteht umter den vrusp Damm 
die Richter, die nach Jerufalem vom Lande fliehen, wo das auf die Stadt 
fi) beziehende auffix. der zweiten Perfon kuͤnſtlich fo gedeutet werden 
muß, daß „die Begriffe von Hauptſtadt und Land um fo mehr zufam- 
menfielen, als jetzt das Volk vom Lande fich eben in Jeruſalem faus 
melte”; mm müßte dann Accuſativ der Richtung feyn. nenn faßt 
Higig richtig durch) „ohne Bogen” und wir verwerfen mit ihm die 
Erflürung von Gefenius: „von den Bogenfhügen werden fie ge 
fangen”, aber wir können ibm niche beitreten, daß „ohne —* 
heißen ſolle: „ohne daß der Bogen gegen fie geſpannt wird”, parallel 
dem Ausdrude V. 2 „nicht vom Schwerdt getddtet”, welches offenbar 
der einfahften Auffaffung widerftrebt. Er fagt freilih: „fe find ja 
feine Krieger, feine Beldhern”, aber zrısp hat diefe Bedeutung doch 
auch Joſ. 10, 24; Richt. 11, 6. 11. — „Aus der Ferne Aiehen fie” 
muß er dann audy von der Flucht der Richter nach Jeruſalem verfte 
Hen. Uber die Paralielftelle Gap. 17, V. 18 fpricht fchon für unfere 
Wuffaflung, die auch Ewald theilt, der übrigens medpa wit TrD 
verbindet „alle deine Häuptlinge fiohen vor dem Bogen”, mo aber 
wenigftend nepo nicht fo bedeutend ſteht, als wenn wir es mit TOR 
verbinden. 

h) Die weite Hälfte des 5. Verſes har die mannigfaltigken Aus 
-Jegungen erfahren, wovon der Grund in ber Mebrdeutigfeit des 
"pnpo und yıo liest, in deſſen Auffaffung ſchon die alten Ueberfeger 
Seht auseinander gehen. TR apa if ohne Zweifel ein —— 
tes Wortſpiel, um dem Ohre ein Getoͤſe vernehmen zu laſſen, und 
darum, da > fiher die Stadtmauer bedeutet, bleibt die auverläffigke 
Erklärung des 04127 eö als denom. gu betrachten: „entmauern”. 
Ebenſo nehmen wir sıö am gewiſſeſten vom „Geſchrei der Bebräng: 

wie m Hiob 0,24 und na 9.5, 8 ſteht. Higig nimmt 
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ber hohen Vropheten gewandelt, und fie im einſamer Barilgp 
zogenheit himmliſche Geſichte geſchaut, im Zions lirblichen und 
auserwaͤhlten Thaͤlern, da breitet ſich jetzt ein feindliches Heer 
des frewWbartigften Anblicks aus), und Reiter draͤngen bis zum 
Thore Yin. V. 8—11. Juda, der Hülle entbloͤßt, iſt aller 
Schmach preis gegeben ©), aber, ſtatt daß man Hälfe fuchend 
aufblicken follte zu Dem, ber ſolchen Tag verhängt bat von 
longer Zeit her über feine bandbruchize Stadt, meint man durch 


Er ald Subject zu Apapn und si als partic. für — „der zertruͤm⸗ 
mert die Wand und ſchaͤllt an den Berg”. Wenn wir es au Pop 
tiſch uns gefallen laſſen koͤnnen, daß der Tag ein „XBändzertrümmerer” 
genannt werde, ſo tragen wir doch Bedenken, ihn an den Berg ſchal⸗ 
len zu laſſen. Unſere Erklärung, welche auch die von Gefenius 
und Ewald if, fol nah Hitzig deshalb nicht Statt: haben, wel 
ber Prophet hier nicht weiſſage, ſondern Die Gegeumart. beſchreibe, 
und zur Belagerung es nie gekommen ſey. Aber konnte der Prophet, 
worauf es ihm hier ankam, nicht das Zukuͤnftige in die unmittefbarfte, 
(ebendiafte Gegenwart verſehen? Eonnte er nicht die Bertränme 
rung Der Mauer und das Gefchrei der Geaͤngſteten im Worte voraus 
vernehmen laſſen? — 

i) Der Prophet nenne nicht die Aſyrer, welche doch die eigent⸗ 
fihe feindlihe Macht bildeten zur Belagerung der Stadt, ſondern, 
um daB Schreckhafte des heranrüdenden Heeres recht ſtark zu malen, 
hebt er die in ihm dienenden wilden Huͤlfsvolker hervor, ars Elp⸗ 
mais fleht für ganz Perfien Cugl. Cap. IL, 11; ZI, 2) und hier wer⸗ 
den die Köcher, wie oben (Eap. 13, 17) die Bogen des Volkes, aus⸗ 
gezeichnet. Dal. auch Jerem. 48, 35. "mp If Name eines Landes 
und Volkes am Fluſſe Kur, :der zwiſchen dem fchwarzen und Gaspis 
(deu Meere Hießt, und fich Ins letztere ergießt. Bogl.I. D. Michae- 
lis, spieileg. geogr. Hebr. ext. p. 221u. Geſenius zu d. St. 

k) Dieß iſt unfreitig-der Sinn dee Worte B.8 rim as ne bar 
Er (Ichova) oder man hat die Hille Juba's weggezogen d.'i. fie iñ̃ 
weggeregen worden. Die entfchleierte Grau ift im Morgenfande die 
Entehrie. Selbſt Tänzerinnen eneblößen den ganzen oͤrper, aber das 
Gefiht bleibt verfchleiert. Bal. Haſſelquiſt's Reife nach Palaͤſtinn 
©. 73. Auch die Araber haben die Redensart: die Hülle eines Bol: 
kes aufdeden”, wenn es der hoͤchſten Schmach des Feindes preis ges 
geben ih. Bol. Geſenius und Ewald zu d. St. Hittzig erklaͤn 
den Ausdruck „dab den Judaͤern jetzt die Augen aufgingen”, was aber 
keinesweges aus dem folgenden uam nothmendig hervorgeht; mielmehr 
hat-der Prophet Dabei ſchon —28R a D. IL im Sinne, 
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eifrige Befeſtigungsanſtalten!) fie den befchloffenen Strafgerich 
ten zu entziehen. Was nügt euch das Ruͤſtzeug aus dem Hans 
des Waldes, wenn ihr euch nicht im Innern waffnet mit Glare 
ben und Gebet zu ihm, der Schild und Wehr bes Fromme 
ft? — 3. 12 u, 13, Der Prophet zeichnet in dem Bilde der 
Bewohner von Ierufalem bie leichtfinnige Menge, wenn fie ein 
mal Gott verloren hat, Statt zu weinen und zu wehllagen 
zur Zeit der Heimfuchung, wo bes Allmaͤchtigen Hand ſchwer 
auf ihr liegt, flürzt fie fich in betäubenden Sinnengenuß. Das 
„Zugegeſſen, Zugetrunken: morgen find wir doch des Todes!” 
it der ewige Wahlſpruch der Welt, die ohne Sott. V. 14. Jal 
ruft ihnen der Prophet im Auftrag feines Gottes zu; ihr wer 
bet des Todes fterben, aber fo lange ihr lebt, wird ber Frevel, 
deffen ihe euch ſchuldig macht, euch nicht verziehen werden"), 
Die Vermeffenen wollten’ nicht Buße thun, ob fie gleich mit 
Haren Augen in dem Wetter, dad über ihren Häuptern fland, 
das Streafgericht Gottes erfannten, und ber Prophet fie im Re 
men Gotted zur Bekehrung ermahntee So begingen fie die 
furchtbarſte Sünde, die Sünde gegen ben heiligen Geift, den 
Geiſt der Wahrheit, der auß bed Propheten Munde ſprach, jene 
Sünde, die, nach des Heren Verficherung (Matth. 12, 311.3; 
Marc. 3, 9; Luc, 12, 10), weber in diefer Welt, noch in de 


D Vor allem blidt man nach den Waffen im Zeughaufe, melde 
„WBaldhaus” hieß, weil es aus Cedern des Libanon gebaut war. Del. 
ı Koͤn. 7, 2—6; 10, 17; Neh. 8, 19. Sodann beffert man die (had 
haften Mauern der Davidsfladt d. i. des füdlichen Theiles von Jem⸗ 
fatem, des Zion im engeren Sinne (2 Sam. 5, 7), aus, und bricht 
entbehrliche fteinerne Häufer ab, um überhaupt die Stadtmauer mehr 
zu befefligen. Endlich, worauf Belagerte vorzüglich bedacht feyn müh 
fen, man fucht dem Feinde das laufende Waſſer abzufchneiden und in 
die Stadt abzuleiten. Ueber ‘die dabei vorgenommenen Dperatione® 
vol. Befenius zu d. St. 











m) Der Prophet fagt V. 14 einfach: „diefer Frevel kann euh im 


eben nicht vergeben werden”, und macht mit dem mans eine 
geſchickten Gebrauch, recht auf Erfchätterung berechnet, von dem ver 


meſſenen rıray Ama n V. 18. Der Ehald. überfieht diefes und Ir 


der Eünflich „den z weiten Tod” in der Gtelle: ara aan 1% 
RI, 
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künftigen vergeben werden wird, Wer mit eigenwilligem Trotz 
von dem Lichte fich abkehrt, der kann nimmer aus ber. Finfter 
nis ſcheiden, und wenn ihn auch taufend Sonnen umglänzten..* 


+ 2 Ehron. 82, 2 werden die Dertheidigungsanftalten des Königs 
Hiskia gegen das heranrudende Heer Sanherib’3 fo genau uͤberein⸗ 
Kimmend mit denen in unferer Weiflagung vorkommenden befchrieben, 
daß jene Beichreibung des Ehroniften den deutlichſten hiftorifchen Com, 
mentar über die Deranlaffung und Abfaffungszeit unfres Stücks abs 
giebt. 


Gap. 22, 15 — 25. 


Abfegung des Haushofmeifters Sebna, und Berw 
fung Eljakim's an feine Stelle, 


15. Alfo fprach der Herr Jehova Zebaoth: 
Auf! begieb dich zu jenem Haushofmeifter, 
Zu Sebna, der gefeßt ift über ben Pallaft: 
16. Was haft du hier? und wen haft du bier, 
Daß du bir hier ein Grab aushauft? 
Der fi) in der Hoͤh' ein Grab aushaut, _ 
Der fi) in dem Zelfen eine Wohnung höhlet! 
11. Eich’! Jehova ſtreckt dich hin, bin dich ſtreckend, du Ges 
walt’ger, 
Feſt packt er dich, feftpadend! | 
18. Rollend rollt er dich zu einer Rolle, 
Bie einen Ballen in ein weites Land, 
Da folft du fterben, 
Da follen beine praͤcht'gen Wagen ftehn, . 
Du Schmach des Haufes beines Herrn! 
19. Ich ftoße dich von deinem Poften, tn 
Bon beiner Stelle reißt dich Gott, | 
2. Und es geſchieht an jenem Tage, 
Daß ich berufe meinen Knecht, den Eljakim, Hilkia's Sohn. 
21. Den befleide ich mit deinem Rod, 
Und feflige ihn mit deinem Gürtel, 
Und leg’ in feine Hand ihm beine Herrſchaft. 


198 | Cap.22, 8.15. 
Er wirb zum Vater ven Bewohnern von Jerufalem, 
Den Hauſe Inda's. 
2a Und den Schluͤſſel zu David's Haus lege ich anf ſeine 
Schulter: 
Deffnet er, fol Feiner fchließen; 
Schließet er, foll Feiner öffnen. 
23. Ih ſchlage ihn als Nagel an einen feften Pick, 
Und er wird zum Ehrenftuhl für feines Vaters Haus, 
24. Da bänget fih an ihn die ganze Herrlichkeit von feines 
Vaters Haus, 
Kraut und Unkraut, alle Heine Geräthe, 
Bon den Geräthen ber Beden bis zu allen Geräthen der 
Kruͤge. 
An dieſem Tage, iſt der Ausſpruch Jehova's Zebaoth, 
Soll der Nagel weichen, der eingeſchlagen iſt an feſtem Platz; 
Abgefchlagen fällt er nieder, 
Und zu Grunde geht die Laſt auf ihm. 
Denn Jehova ſpricht's. 


8* 


8, 15. Wie Cap.7, wo Jeſaja ungeſcheut dem unglaͤubi⸗ 
gen Koͤnige Ahas entgegentrat, erſcheint er auch hier wieder in 
der vollen Majeſtaͤt der ihm vom Herrn aller Herrn verliehenen 
VProphetenwuͤrde. Dem allerhoͤchſten Auftrage Folge leiſtend, be 
giebt er ſich zu einem der vornehmſten und einflußreichſten Staats⸗ 
beamten =), ber ſich ſtrafbarer Treuloſigkeit in feinem Berufe 


n) Der hochgeflellte Beamte wird V. 15 136 genannt, und dieſes 
Wort finder feine naͤchſte Erklärung in dem parallelen mg} by un; 
etpmologifch liegt darin der Begriff eines „Aufbewwahrers, Schaffners, 
Verwalter”, condus promus, von 738 — 32 und verwandt mit yon 


. 06. 


= — Dal. Hiob Cap. 28, 8 und dazu die Erläuterung in meir 


der das ganze Hausweſen des —8* namentlich ſeinen Schatz zu ver⸗ 
walten hatte, eine ſehr einflußreiche muß geweſen fepn, Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daB er gerade als Schatrmeiſter einer Veruntreuung über 
wiefen worden. Sein Nachfolger wird als ein Vater für die Bewoh⸗ 
ner von Jeruſalem voraus geruͤhmt; Daher erfcheint Sebna im Gegen- 


* 
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ſcheſdig gemacht, wm ben hochſahrenden Stolz mit dem Donner 
bes göttlichen Werts zu zerſchmettern. V. 16. Aber an keinem 
Drte und zu Feiner Zeit hätte der Schreck bes umerwarteten Ges - 
richts ben ftelgen Mann furchtbarer treffen koͤnnen, ald da, we 
wir ihm chen befchäftigs fehen, ſich über fein Leben hinaus ein 
pruntendes Denkmal irbifcher Größe zu ſetzen. Dad Grab, dad 
ee fih in einen Felſen hoch und fell) zur ewigen Wohnung 
einzubauen gebenkt, hätte ihn in feiner gottloſen Sicherheit ſchon 
durch ſich ſelbſt am die Nichtigkeit menſchlicher Hoheit erinnern 
follen, aber es bedurfte, um ben flelzsverhärtefen Sinn zu zer: 
brechen, bed geroaltigen Schlages göttlihen Iurufs: „was haft 
du bier, und wen haſt bu bier, daß du dir Bier ein Grab aus⸗ 
bauft?” — Scharf und treffenb hebt ber Prophet das Hier 
mit der ſtaͤrkſten Betonung dreimal hervor, daß ber Stachel feis 
ner Bebeutung mit unaufhaltbarer Macht in die tiefften Grunde 
feiner Seele dringe, Hier fol er keine bleibende Stätte haben, 
fondern der Herr ruft ihn ab in ein andres unbefanntes, weites 
Land. Und gleicht nicht immerfort der Menſch dieſem Sehne, 
dem ſtolzen Königsbeamten? — Auf das Hier ift fein Blick ges 


theil als Hart und der Wohlthätigkeit verfchloffen, wiewohl er nach 
feiner Stelle zu ihrer Ausübung befondere Gelegenheit hatte. 

0) Welchen Werth die Morgenländer auf Grabmaͤler gelegt, zeigt 
bie Geſchichte der berühmteften und beflaunenswertheflen Monumente 
der SIndier, Perfer und Aegypter. Bei den Hebraͤern gefibieht in der 
früheſten Zeit ihrer Samiliengrüfte Erwähnung (1Mof. 23). Noch 
jegt werden merkwürdige Felſengraͤber bei Terufalem von den Reifen: 
den ‚bewundert und beichrieben. Abbildungen f, bei Roſenmuͤller 
in den Unfichten von Paldflina H. 1. No. 11.12, und 9.2. Ne.l, 
Bal.v. Schubert in feiner Reife in's Morgeni. Bd.2. ©. 823 1.526, 
wo er Aber die Selfengräber im Thale Joſaphat Bericht erſtattet. Die 
vornehmften Grabmäler wurden auf der Döhe der Felſen angelegt. 
Vgl. 2 Ehron. SB, 83, wo ausdruͤcklich erwähnt wird, daß man den 
König Hiskia in dem hoͤchſten der Begräbniffe der Söhne David’s bes 
Rattet habe. — Den Uebergang der Nede des Propheten von der sweiten 
zur dritten Perfon hat ſchon M aurer-fehr gut gefaßt „ut simul oculus de 
Sebna deiiceret in locum, quo ille sepulcram struere eoeperat, eum- 
que indiguabundas et eum irrisione spoctaret. Neque igitar licentiae 
poeticae hic quicquam (cam Ges.) est tribuendum, neque (wii vels 
Rosa.) veorba illa per parenihaein addita putanda sunt’. 


Cap. 2,8. 15—17, 


tefajankfichen Abfaffung des Stud, fo besichen wir es am ſcheck⸗ 
n auf das Sriegögetämmel, das von Aſſprien ber audy über 
a kam. 


Gap. 21, 13—17. 
Beiffagung gegen Arabien, 
In der Wildniß in Arabien Übernachtet ihr, 
Karavanen Dedans! 
Dem Durftigen bringen Waſſer entgegen 
Die Bewohner bes Landes Thema, 
Mit feinem Brode kommen fie zuvor dem Fluͤchtigen. 
Denn vor ben Schwerbtern fliehen fi, . 
Bor dem gezüdten Schwerbt, 
Vor dem gefpannten Bogen 
Und vor der Lafl des Krieges. 
Denn alfo ſprach der Herr zu mir: 
Nur noch ein Jahr, wie Tagelöhnerd Jahre, 
Und dahin ift Kedars ganze Herrlichkeit. 
Die Ueberzahl der tapfeın Bogenſchuͤtzen der Söhne Ke⸗ 
dars wirb gering nur feyn, 
Denn Jehova, der Gott Israels, hat ed gefprochen. 


V. 13—17, Siehe da! die Nichtigkeit des Verlaſſes auf 
thum und Waffengewalt, Der Prophet zeigt und reiche 
ifche Handeldcaravanen °), fonft die alten befannten Straßen 


) Die Weiffagung ift gegen ganz Arabien gerichtet, deſſen ‘Trog 
Reichthum und Waftenflärfe der Herr richten will. Darum faßt 
\eberfchrift, die wieder aus dem Teste genommen ift, doc bie 
niter und Kedarer unter a9 richtig aufemmen ; das 2 praef. if 
beifäufig aus V. 17 mit heraufgezogen, hat aber doch auch den 
nden Sinn des „gegen”. Die Dedaniter wohnten im nördlichen 
en, und werden Czech. 88, 18 ale ein reicher Handelsſtamm aus⸗ 
hnet. Die gewöhnlichen Straßen, die fie fonft regelmäßig zu 
r gewohnt find, hat jegt der Feind unficher gemacht , und darum 
vachten fie in der Wildniß. Statt 2552 lefen zwei Handſchr. bei 
Ltoffi ansn und fo haben au) LXX. Ehald,. Vulg. Sor. au 

ickt. Midig vertheidigt dieſe Lesart, allein wir haben au ron 
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ficder einberzichend, in Flucht and Berwirrung, vom verheeren⸗ 
den Kriegsgetuͤmmel verfolgt, in oͤden Wildniſſen übernachtend, 
Da koͤmmt denen, weiche Schäge und Koftbazfeiten des Lebens 
dahinführen, die Unterftügung theilnehmender Bruderflämme 4) 
entgegen; fonft müßten fie verfehmachten vor Durſt, fonft müß- 
ten fie verhungern vor Mangel an Nahrung, Der Herr hat 
befchlofien, binnen kurzem den Stolz Kedars zu beugen und 
feine Bogen, den Trotz feiner Stärke, zu zerbrechen <), *** 


sur Bezeichnung der „Uebernachtung” wenigſtens genug. Emald 
nimmt => für „Steppe” im Gegenſatz zu „Wald”; aber abgefehen 
von der nicht genug gefiherten Bedeutung bed Wortes an diefer 
Stelle, würden wir dann wohl Das n cop. vor 2793 erwarten. Auch 
iſt m Hier nice fomohl Wald“ ale „Wildniß“, wie ſchon Gefe- 
nius richtig bemerkt. 

d) won fümmt auch Hi. 6, 19 unter den Handelsſtaͤmmen Ara 
biens vor und flieht Jer. 35, 23 neben Dedan. 

e) Dbfhon pP urfprünglich Name eines befonderen Arabifihen 
Stammes, den 3. B. Hieronymus füdlicher als die Nabathker fept, 
fo ſteht er doch hier für alle Araber im weitehen Sinne, Schon ihr 
Vater Jemael (1 Mof. 21, 20) wird ein nun nen „ein Bogenfhüge” 
genannt. Deshalb ift aber V. 17 diefes Wort nicht für map zu leſen, 
wie Manche wollen, fondern „der Bogen” als finnbildlicher Ausdruck 
des Volkes, das ihn vorzuͤglich führt, gefeut. 


we Die Weiſſagung Elingt befonders V. 16 u. 17 ganz Jeſaja⸗ 
niſch (vgl. Eap. 16, 14), und gehört nach Zeit und Deranlaflung mit 
der vorigen eng sufammen. Die LXX. haben auch beide verbunden, 


Gap. 22, 1 — 14. 


Ueber dad verkehrte und ruchloſe Benehmen ber 
Einwohner von Serufalem bei einer der Stabt 
bevorſtehenden Belagerung. 


1. Ausfprud über das Schauthal, 
Was iſt bir body, 
Daß indgefammt du auf die Dächer ſteigſft? 
2. Du Getümmelvolle, saufehende Stadt, bu fröhliche Veſte! 
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Deine Erſchlagenen find nicht Schwerdterſchlagene, 

Und nicht im Krieg Getöbtete! 

Alle deine Fuͤrſten find verſcheucht zuſammen, 

Ohne Bogen werben fie gefeflelt; 

AN’ die Deinen, die fich treffen Laffen, zufammen werben 
fie gefeflelt ; 

Die Andern flieh’n ſchon aus der Gerne. 

Darum fag’ ich: ſchauet weg von mir; bitter muß id 
meinen; 

Dringt nit in mid, um mid) zu tröften 

Ueber die Verwuͤſtung ber Tochter meines Volks. 


. Denn ein Tag der Zerftörung, der Berwüflung und Ver: 


wirrung 
Kömmt von dem Herrn Jehova Zebaoth im Schauthal. — 
Man zertruͤmmert ſchon die Mauer, 
Und Gefchrei dringt bis zum Berg. — 
Slam trägt den Köcher, 
Mit Wagen, Leuten, Reitern; 
Kir entblößt den Schild. 


. Und es gefchieht, daß beine außerwählten Ihäler voll von 


Magen find, 
Und Reiter faffen nach dem Thor hin Platz. 


. Die Dede Juda's wirb binmweggenommen, 


Und du bidft an jenem Tage nach 'bem Rüftzeug in dem 
Haus des Waldes, 


. Shr feht bie Riffe in der Davidsſtadt, daß ihrer viele find, 


‚ Und fammlet nun des untern Teiches Waſſer. 


10. 


13. 


Ihr zählt die Häufer von Ierufalem, 
Und brecht die Häufer ab, die Mauer zu befeſtigen. 


. Und bildet zwiſchen beiden Mauern einen Sammelplag 


Für des alten Teiches Waſſer — 

Aber ihr blickt nicht auf den, ber ed gemacht, 

Und auf ben, der e8 von ferne her gebildet, feht ihr nicht! 
Es ruft der Herr Jehova Zebaoth an jenem Tage 

Zum Weinen und zum Wehllagen, 

Zum Haarabfcheeren und zum Gürten in dad Zrauerkleib. 
Doch fiehe! Luft und Freude, 

Rinderwürgen, Schaafefchlachten, 
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Fleiſcheſſen und Weintrinten: 
„Zugegeffen, zugetrunten: morgen find ‚wir doch bes 
Todes!“ 
14. Aber offenbaret hat ſich meinem Ohr Jehova Zebaoth: 
Nicht ſoll dieſer Frevel euch verziehen werden, bis ihr des 
Todes ſeyd! 
Es hat's geſprochen der Herr Jehova Zebaoth. 


B. 1—3. Jeſaja verſetzt uns mitten in das Getuͤmmel 
von Jeruſalem, als eben der Feind zur Belagerung der Stadt 
anruckt, und das Volk innerhalb, von Angſt und Unruhe ges 
trieben, die Dächer befteigt, zu fehen, was ba kommen werde. 
So ift der Haufe des Volks, wenn plöglih Gefahren es brän- 
gen. Statt in ſich felbft einzukehren, und in aller Stille das 
geängftete Herz auf den zu richten, ber vom Himmel nieder: 
Schaut, zu fehen alle Menfchenkinder (Pf. 33, 13 u. 14), treibt 
fi) der Menfch unftet umher, blinder Furt und Neugier da⸗ 
bingegeben. Der Prophet, entrüftet über den Leichtfiun der 
Bewohner ber Gottesftant, wedt fie aus dem Taumel und 
* Raufche finnlicher Luft, der fie noch in den ernſteſten Stunden 
fi) überlaffen, durch ben auffchredienden Pofaunenton feiner 
Weiſſagungsſtimme. Er zeigt ihnen zwei Entfeßen erregende 
Bilder; auf dem einen ein großes Leichenfeld — lauter Getoͤdtete 
von der Wuth verheerender Seuche 5); auf dem andern fliehenbe 
Zürften, die, des Muthes zur Gegenwehr gänzlich beraubt, die 
Waffen weggeworfen haben und ald Gefangene in Feſſeln gelegt 
werben, umgeben von ihren Kriegeöfchaaren, gleichfalls gebunden, 
oder fchon in weiter Ferne auf der Flucht 5). V. 4. Der große 


Sf) In der Zeit, in welche unfer Drafel zu verfegen if, wäthete 
die Peſt in Terufalem. Bol. Eap. 37, 86; 88,1. Man kann dabei auch 
noch an die Dpfer der Hungersnoth denken, und mit Gefenius 
ſchicklich Klagel. 4, 9 vergleihen. Jedenfalls will der Prophet V. 2 
eine Todesart bezeichnen, die furchtbarer fey, als die durch's Schwerdt. 

5) Nach diefer Dertheilung des prophetifchen Gefichtes koͤmmt 
eine reichere Anfchaulichkeit in das ganze Gemälde, als wenn wir mit 
Higig die ganze Scene fo aufammenfchließen, daß die Eingeſchloſſe⸗ 


66 Gap., 0.4.6, 


nd tieffühlende Waterlandöfeemb wird ob ſolchen Zammers 
on ber bitterfien Wehmuth ergriffen; ex laͤßt feinen Thraͤnen 
reien Lauf und verfchmähet allen Troſt der Menſchen. Sein 
Bolt iſt es ja, über das ſolches Werderben bereinbricht; bie 
Eochter feines Volks, das herrliche Jeruſalem, foll verwuͤſtet 
verden! V. 5— 7. Unaufbaltbar ift der Tag, den ber Herr 
ber feine Stadt verhängt hat. Jeſaja häuft Wort auf Wort, 
m bem flilen Thale des Schauend, der geweiheten Offenba⸗ 
ungöflätte bed ‚Heiligen, bad Getöfe des Schlachtgetummeld zu 
erfünden, Er laͤßt fchon bie gewaltigen Stöße ber Feinde ges 
en die Stadtmauer hören, und dad "Angfigefchrei ber Belager⸗ 
mn, bad bid zum jenfeitigen Gebirge bringt ). Wo die Füße 


en eben die Befeffelten wären. Er verſteht unter den ırrzp bau 
ie Richter, die nach Terufalem vom Lande fliehen, wo das auf die Stadt 
ch beziehende auffix. der zweiten Perfon Eünftlich fo gedeutet werden 
muB, daß „die Begriffe von Hauptftadt und Land um fo mehr zufam- 
ıenfelen, als jezt das Volk vom Lande fich eben in Jeruſalem fans 
telte”; mm müßte dann Nceufativ der Richtung fepn. nBpo fat 
)ißig richtig durch „ohne Bogen” und wir verwerfen mit ihm die 
rtlärung von Gefenius: „von den Bogenfhügen werden fie ge 
ingen”, aber wir Tonnen ibm niche beitreten, daß „ohne Bogen” 
eißen folle: „ohne daß der Bogen gegen fie geſpannt wird”, parallel 
em Ausdrude V. 2 „nicht vom Schwerdt getöbtet”, welches offenbar 
er einfachften Auffaſſung widerfirebt. Er fagt freilih: „fe And ja 
eine Krieger, feine Beldherrn”, aber rrsp hat diefe Bedeutung doch 
uch Joſ. 10, 24; Richt. 11, 6. 11, — „Aus der Ferne Hiehen fie” 
mp er dann audy von der Flucht der Kiste nad Terufalem verſte⸗ 
en. Aber die Parallelftelle Gap. 17, V. 15 fpricht fchon für unfere 
uffaffung, die auh Ewald theilt, der übrigens era wit Try 
erbindet „alle deine Häuptlinge flohen vor dem Bogen” ‚wo aber 
jenigftend nopa nicht fo bedeutend fteht, ald wenn wir ed mit YOx 
erbinden. 

h) Die zweite Hälfte des 5. Verſes hat die mannigfaltigfien Aus⸗ 
gungen erfahren, wovon der Grund in der Mehrdeutigfeit des 
prpa und „ro liest, in deffen Auffaffung ſchon die alten Ueberfeger 
hr auseinander gehen. 722 iſt ohne Zweifel ein beabſichtig⸗ 
es Wortſpiel, um dem Ohre ein Getoͤſe vernehmen zu laſſen, und 
arum, da mp ſicher die Stadtmauer bedeutet, bleibt die auverläfligfle 
erklärung bes "2720, es ald denom. zu betrachten: „entmauern”. 
ibenfo nehmen wir sro am gewiſſeſten vom „Geſchrei der Bebräng- 
en“, wie Sun) Hiob 3,24 und ao 9.5, 8 ſteht. Hitzig ummt 
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ber Hohen Propheten gewandelt, und fie in einfamer Zuruckgr⸗ 
zogekheit himmliſche Geſichte geſchaut, im -Bions lieblichen und 
anserwaͤhlten Thaͤlern, da breitet ſich jetzt ein feindliches Heer 
bes frembartigftm Anblicks aus ), und Reiter draͤngen bis zum 
Thore Yin. V. 8—141. Juda, der Hülle entbloͤßt, iſt aller 
Schmach preis gegeben X), aber, ſtatt daß man Huͤlfe fuchend 
aufblicken ſollte zu Dem, ber ſolchen Tag verhängt bat von 
langer Zeit her diber feine bundbruͤchige Stadt, meint man durch 


ein als Subject zu Apmpo und vV als partie. für — „der zertruͤm⸗ 
mert die Wand und ſchaͤllt an den Berg”. Wenn wir es auch poe⸗ 
tiſch uns gefallen laſſen können, daß der Tag ein „NBandzertrhmmerer” 
genannt werde, fo tragen wir doch Bedenken, ihn an den Berg ſchal⸗ 
len zu laffen. Unfere Erlärung, welche aud die von Gefeniuß 
ud Ewald if, fol nah Hitzig deshalb nicht Statt: Haben, weil 
der Prophet Hier nicht weiflage, fondern Die Begenmast. hefchreibg, 
und zur Belagerung es nie gekommen fey. Aber konnte der Prophet, 
worauf es ihm hier anfam, nicht das Zukünftige in die vnminekbarſte, 
lebendigſte Gegenwart verſetzen? konnte “er nicht Pie Zertruneme⸗ 
rung Der Mauer und das Geſchrei der Geaͤngſteten im Worte voraus 
vernehmen laſſen? — 

i) Der Prophet nennt nicht die Aſſhrer, welche doc) 'die eigent⸗ 
liche feindliche Macht bildeten zur Boilagerung der Städt, ſondern, 
um daB Schredhafte des heranrüdenden Heeres recht ſtark zu malen, 
- hebt er die in ihm dienenden wilden Hülfsvölker hervor. nary Elp⸗ 
mais fteht für ganz Perfien (vgl. Cap. 11, 11; 21, 2) und hier wer 
den die Köcher, wie oben (Cap. 13, 17) die Bogen des Volkes, aus⸗ 
gegeichnet. Vgl. auch Jerem. 49, 5. mp iſt Name eines Landes 
und Volkes am Fluſſe Kur, der swifchen dem ſchwarzen und Caspi- 
ſchen Meere fließt, und ſich Ins legtere ergießt. Val. J. D. Michae- 
lin, spicileg. geogr. Hebr. oxt. p. 221lu, Geſenius m-d.,@t. 

k) Die M unfreitig:der Sinn dee Worte V. 8 rrm as re bar 
Er (Jehova) oder.man hat die Halle Juda’s wmeggegogen d.i. fie ih 
weggezogen worden. Die entfcyleierte Frau ift im Morgenlande bie 
Entehrte. Selbſt Taͤnzerinnen entblößen ben ganzen Körper, aber das 
Geficht bleibe verfchleiert. Bol. Haſſelquiſt's Reife nach Paldltinn 
©. 73. Auch die Araber haben die Redensart: Die Hülle oines Bol: 
kes 'aufdeden”, wenn es der hoͤchſten Schmach des Feindes preid ges 
zeben iſt. Bol. Geſenius und Ewald zu d. St. Nikig erflän 
den Ausdrud „daß den Judaͤern jegt die Augen aufgingen”, mas aber 
teinesweges aus dem folgenden uam nothmenbig hervorgeht; uielmehe 
Hat -der Prophet Dabei ſchon EnaarT x V. 11 im Sinne, 


eifrige Befefligumgsanftalten !) fie den befchloffenen Strafgerich⸗ 
ten zu entziehen, Was nuͤtzt euch bad Rüflzeug aus dem Haus 
des Waldes, wenn ihr euch nicht im Innern waffnet mit Glau⸗ 
ben und Gebet zu ihm, der Schild und Wehr des Frommen 
ft? — V. 12 u, 13, Der Prophet zeichnet in dem Bilde ber 
Bewohner von Ierufalem die leichtfinnige Menge, wenn fie eins 
mal Gott verloren hat. Statt zu weinen und zu wehflagen 
zur Zeit der Heimfuchung, wo bed Allmächtigen Hand fchwer 
auf ihr liegt, flürzt fie fich in betdubenden Sinnengenuß, Das 
„Zugegeffen, Zugetrunken: mörgen find wir doch des Todes!” 
iſt der ewige Wahlſpruch ber Welt, die ohne Sott, V. 14. Ja! 
ruft ihnen der Prophet im Auftrag feines Gottes zu; ihr wers 
bet des Todes fterben, aber fo lange ihr lebt, wird ber Frevel, 
deſſen ihr euch ſchuldig macht, euch nicht verziehen werden), 

Die Vermeſſenen wollten’ nicht Buße thun, ob fie gleich mit 
klaren Augen in dem Wetter, dad über ihren Häuptern fland, 
das Strafgericht Gottes erkannten, und ber Prophet fie im Nas 
men Gottes zur Belehrung ermahnte. So begingen fie bie 
furchtbarfte Sünde, die Sünde gegen ven heiligen Geift, den 
Geiſt der Wahrheit, der aus ded Propheten Munde fprach, jene 
Sünde, die, nach des Herrn Verfiherung (Matth. 12, 31 u, 325 
Marc, 3, 9; Luc, 12, 10), weber in biefer Welt, noch in der 


D Dor allem blickt man nach den Waffen im Zeughaufe, welches 
„Waldhaus“ hieß, weil es aus Eedern des Libanon gebaut war. Dal. 
1 Kbn. 7, 2—6; 10, 17; Neh. 8, 19. Sodann beffert man die ſchad⸗ 
haften Mauern der Davidsſtadt d. i. des füdlichen Theiles von Terus- 
falem, des Zion im engeren Sinne (2 Sam. 5, D, aus, und bricht 
entbehrliche fteinerne Käufer ab, um überhaupt die Stadtmauer mehr 
zu befefligen. Endlich, worauf Belagerte vorzüglicd bedacht feyn muͤſ 
fen, man fucht dem Feinde das laufende Wafler abaufchneiden und in 
die Stadt abzuleiten. Weber die dabei vorgenommenen Operationen 
val. Geſenius zu d. St. 

m) Der Prophet ſagt V. 14 einfach: „dieſer Frevel kann euch im 
Leben nicht vergeben werden”, und macht mit dem man einen 
geſchickten Gebrauch), recht auf Erfchätterung berechnet, von dem ver: 
meffenen rıcı ara m V. 18. Der Chald. überfieht Diefes and ſin⸗ 
det kuͤnſtlich „den sweiten Tod” in der Stelle: ara yon 79 


nun. 
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Fünftigen vergeben werben wird, Wer mit eigenwilligen Trotz 
von dem Lichte fi abkehrt, der kann nimmer aus ber. Finfter- 
niß fcheiden, und wenn ihn auch taufend Sonnen umglaͤnzten. * 


* 2 Ehron. 82, 2 werden die Dertheidigungsanftalten des Königs 
Hiskia gegen das heranrückende Heer Sanherib’s fo genau übereins 
Rimmend mit denen in unferer Weiffagung vorkommenden befchrieben, 
daß jene Beichreibung des Ehroniften den deutlichiten hiftorifchen Com, 
mentar über die Deranlaffung und Abfaffungszeit unfres Studs ab» 
giebt. 


Gap. 22, 15 — 25 


Abfesung des Haushofmeifters Sebna, und Bern 
fung Eljatim’8 an feine Stelle, 


15. Alfo fprach ber Herr Jehova Zebaoth: 
Auf! begieb dich zu jenem Haushofmeifter, 
Zu Sebna, der gefegt ift über den Pallaft: 
16. Was haft du hier? und wen haft du bier, 
Daß du dir hier ein Grab aushauft? 
Der fi in der Höh’ ein Grab aushaut, 
Der fi in dem Felfen eine Wohnung höhlet! » 
17. Sich’! Jehova ſtreckt dich hin, hin dich firedlend, du Ge 
walt’ger, ' Ä 
Feſt packt er dich, feſtpackend! 
Rollend rollt er dich zu einer Rolle, 
Wie einen Ballen in ein weites Land. 
Da ſollſt du ſterben, 
Da follen deine praͤcht'gen Wagen ſtehn, 
Du Schmach des Hauſes deines Herrn! 
19. Ich ſtoße dich von deinem Poſten, Zu 
Bon deiner Stelle veißt dich Gott, 
20. Und es gefchieht an jenem Tage, 
Daß ich berufe meinen Knecht, den Eljakim, Hilkia's Sohn. 
21. Den bekleide ich mit deinem Rod, 
Und feflige ihn mit deinem Gürtel, Bu 
Und leg’ in feine Hand ihm deine Herrſchaft.  . :. 


18 
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Er wird zum Vater ben Bewohnern von Jerufalem, 
Dem Hauſe Juda's. 
2a. Und ven Schluͤſſel zu Darid's Haus lege ich anf fen 
Schulter: 
Deffnet er, fol Peiner fchließen; 
Schließet er, fol Feiner öffnen. 
23. Ich fehlage ihn ald Nagel an einen feften Pla, 
Und er wird zum Ehrenftuhl für feines Vaters Haus, 
24. Da bänget fih an ihn die ganze Herrlichkeit von feines 
Vaters Haus, 
Kraut und Unkraut, alle Feine Geräthe, 
Bon den Geräthen der Becken bis zu allen Geräthen der 
Krüge. 
An diefem Tage, ift der Ausſpruch Jehova's Zebaoth, 
Soll der Nagel weichen, der eingefchlagen ift an feftem Platz; 
Abgefchlagen fällt er nieder, 
Und zu Grunde geht die Laſt auf ihm. 
Denn Jehova ſpricht's. 


* 


B. 15. Wie Cap. 7, wo Jeſaja ungeſcheut dem unglaͤubi⸗ 
gen Koͤnige Ahas entgegentrat, erſcheint er auch hier wieder in 
‚ber vollen Majeſtaͤt der ihm vom Herrn aller Herrn verliehenen 
Prophetenwuͤrde. Dem allerhoͤchſten Auftrage Folge leiſtend, be 
giebt er ſich zu einem ber vornehmſten und einflußreichſten Staat: 
beamten =), ber ſich ſtrafbarer Treuloſigkeit in feinem Berufe 


n) Der hochgeflellte Beamte wird V. 15 yab genannt, und dieſes 
Wort finder feine nächfte Erklärung in dem parallelen mıg:3 by on; 
etpmologifc, liegt darin der Begriff eines „Aufbermahrers, Schaffners, 
Verwalters”, condus promus, von 329 — D32 und verwandt mit or 


= — Vgl. Hiob Cap. 22, 8 und dazu die Erläuterung in mer 


nem Eommentar. Ueber den mr b9 "dx vgl. 1 Kin. 4,6. Schon 
aus unferer Rede geht hervor, daß biefe Stelle eines Haushofmeiſtere, 
Der das ganze Hausweſen des Königs, namentlich feinen Schatz zu ver 
walten hatte, eine fehr einfiußreiche muß geweſen ſeyn. Es if wahr 
ſcheinlich, daB er gerade ald Schagmeifter einer Beruntreuung über 
wiefen worden. Sein Nachfolger wird als ein Vater für die Bewoh⸗ 
ner von Jeruſalem voraus gerühmt; daher erfcheint Sebna im Gegen 


. 
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ſchadig gemacht, um den hochfahrenden Stolz mit dem Donner 
des göttlichen Werts zu zerfchmettern. V. 16, Aber an feinem 
Drte ımb zus Feiner Zeit hätte der Schreck des umerwarteten Ges - 
richts den ſtolzen Mann furchtbarer treffen koͤnnen, als da, wo 
wir ihn eben beſchaͤftigt ſehen, ſich uͤber ſein Leben hinaus ein 
pennkendes Denkmal irdiſcher Größe zu ſetzen. Dad Grab, das 
er ſich im einen Felſen hoch und feſt e) zur ewigen Wohnung 
einzuhauen gedenkt, hätte ihn in feiner gottloſen Sicherheit ſchon 
durch fich ſelbſt am die Richtigkeit menfchlicher Hoheit erinnern 
follen, aber es bedurfte, um ven flolzsverhärteten Siam zu zer: 
brechen, Bed gewaltigen Schlages göttlichen Zurufs: „was haft 
da hier, und wen haft bu hier, daß du bir bier ein Grab aus⸗ 
bauft?” — Scharf und treffend hebt der Prophet das Hier 
mit der flärkflen Betonung dreimal hervor, daß der Stachel feis 
ner Bedeutung mit unaufhaltbarer Macht in die tiefften Gründe 
feiner Seele dringe, Hier fol er Peine bleibende Stätte haben, 
fondern der Herr ruft ihn ab in ein andres unbefanntes, weites 
Land. Und gleicht nicht immerfort der Menſch diefem Sebna, 
dem ſtolzen Koͤnigsbeamten? — Auf bas Hier ifl fein Blick ges 
theil als Hart und der Wohlthätigkeit verſchloſſen, wiewohl er nach 
feiner Stelle zu ihrer Ausübung beſondere Gelegenheit hatte. 

o) Welchen Werth die Morgenländer auf Grabmaͤler gelegt, zeigt 
die Befchichte der berühmteften und beflaunenswertheftlen Monumente 
der Indier, Perſer und Aegypter. Bei den Debräern geſchioht in der 
frähehen Zeit ihrer Gamiliengrüfte Erwähnung (1 Mof. 23). No 
jegt werben merkwürdige Belfengräber bei Terufalem von den Reifen: 
den bewundert und beichrieben. Abbildungen f. bei Rofenmäller 
in den Anfichten von Paldfiina H. 2. No. 11,12, und H. 2. Ne.l, 
Val. v. Schubert in feiner Reife in's Morgenl. Bd.2. S. 823 u.526, 
mo er über die Felſengraͤber im Thale Tofaphat Bericht erſtattet. Die 
vorucehmken Grabmaͤler wurden auf der Höhe der Felſen angelest. 
Bol. 2 Chron. 82, 83, wo ausdruͤcklich erwähnt wird, daß man den 
König Hiekia in dem hoͤchſten der Begräbniffe der Söhne David’s bes 
Rattet habe. — Den Uebergang der Rede des Propheten von der zweiten 
sarbeitten Perfon hat (chon Maurer fehr gut gefaßt „ut simul oculus de 
Sebas deiiceret in locum, quo ille sepulcram struere eooporat, eum- 
quo inäiguabundas et cum irrisione spectaret. Neque igitar licentiae 
peetione hic quicquam (cam Ges.) est tribuendum, neque (wii vlt 
Rosa.) verba illa per parenihaein adäita putanda sunt”. 
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richtet, und noch im Angeſichte des Todes, wo das Dort ſeinen 
Geiſt nur mit Gedanken der Ewigkeit erfuͤllen ſollte, haͤlt ihn oft 
irdiſche Sorge und Hoffart gefeſſelt. WB. 17 — 19. Wie die ewige 
Wahrheit ſelbſt rollen ihre Donnerworte aus bed Propheten 
Mund zur Bezeugung der Machtvollkommenheit Gottes, auch den 
zuverſichtlichſten Sohn der Erde mit leichter Hand aus feinem fe⸗ 
ſten Grunde zu heben, und ihn urploͤtzlich auf eine andre Stelle 
zu ruͤcken, wo ber Tod das legte Gericht über feinen Hochmuth 
und feine Vermeſſenheit ſpricht. B. W — 3. Stärker konnte 
bie Abfeßungdrebe bed Propheten ben untreuen Diener feine 
Herrn nicht erfchüttern, ald wenn er ihm feinen wuͤrdiger befun 


denen Nachfolger mit Namen nennt ?), und ihn mit dem koftte 
ven Ehrengewande bekleidet; wie im Vorbeigehen, aber beflo ur 
wundender erinnert er ihn an ben mächtigen Einfluß, den er be 


ſeſſen, aber nicht, wie er gefolt, zum Segen bed Volks benutt, 
und ber barum jebt auf einen Andern übergebe, den er als Fünf: 
tigen Vater der Bewohner Ierufalems und ald Beglüder feine 
Familie preift. Ihn aber reißt die Hand bed Herrn wie. einen 
Nagel aud einem feflen Platz, und mit ihm fällt fein ganze 
Haus). * 


p) Eljakim wird Cap. 86, 3; 37, 2 wirklich ald Haushofmeiker 


des Königs Hiskia genannt, und neben ihm Sebna als biofer Schr 


ber, fo daß alfo, wenn es derfelbe war, dem hier Verbannung in bie 
NWüfe angekündigt wird, eine Milderung der Strafe eingetreten z 
ſeyn fcheint. 

V Unmdglic kann V. 25 von dem Sturze Eljatim’s die Rede feot, 
obfhon das Bild vom Nagel nad dem äußerlihen Zufammenbhange 
darauf zu führen fcheint. Der gefunde Sinn weiſt auf Sebna zwrid. 
Auch er war ein folder Nagel an einem feſten Play, und es lies 
eine abfihtliche Tronie darin, daß der Prophet den Sebna bie 9» 
wendung auf ſich felbft machen läßt. Hitzig meint, es ſey fonner 
Bar, daß im legten Verſe nur an Eljakim gedacht werden könne, und 
will V. 25 und den ihn motivirenden DB. 24 wegen bes offenbaren 
Widerſpruchs mit V. 23 als fpäter zugeſetzt betrachtet wiſſen. Mau 
müßte dann annehmen, „daß Eljakim die neu überkommene Gewalt m 
partheiifcher Bevorzugung und Derforgung feiner Samilie gemisbraudt 
babe”. Gefenius und Ewald finden, wie wir, V. 25 wieder den 
Sebna. Wollten wir Hitz ig aud Recht geben, daß nur Eljafim der 
berausgesogene Nagel ſeyn Eönne, wie ſchon der Ehald. und Hit 
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ronymws geurtbeilt, fo brauchten wir deshalb doch nicht Die beiden 
(legten Derfe für unecht zu erklären. Der Prophet hätte auf eine 
Hauptgefahr einer hohen Stellung den Eljakim aufmerffam machen 
und ihn vor dem fogenannten Nepotismus warnen koͤnnen. Möglich 
wäre auch (don V. 28 und 24 wieder auf Sebna zu bejiehen: „ich 
flug ihn fe” u. ſ. w. Dann würde gerade die ftrafmürdige Begüns 

figung feiner Anverwandten als befonderer Grund feines Sturzes her 
vorgeboben. 


” Es kann Bein Zweifel darüber obmwalten, daß diefes Stud mit 
dem vorhergehenden in eine Zeit gehöre, weshalb es auch an dasſelbe 
von den Sammlern unmittelbar angereiht worden. Wir haben es 
aber immer als ein Stud für fi zu behandeln. 


Cap. 23. 


Zerſtorung der reihen Handelsſtadt Tyrus, die 
ſich erft nad fehr langer Zeit wieder erholt 
und ihren Erwerb dann nit mehr auffpart, 
fondern Jehova heiligt. 


L Ausſpruch über Tyrus. 
Heulet, Tarſchiſchſchiffe, 
Denn es ift zerſtoͤrt, 
Kein Haus, Fein Eingang mehr! — 
Aus dem Lande der Chittaͤer koͤmmt bie Kunde ihnen. 
2. Berftummt, ihr Bewohner der Küfte, 
Die Sidons Kaufmann, der Meerbefahrenbe, erfüllt. 
3. Auf großen Waſſern war die Saat bed Nils, 
Stromed Erndte ihr Ertrag; 
war der Markt der Völker! 
4. Schaͤme dich, o Sidon, benn «8 fpricht bad Meer, des 
Meeres Befte, alfo: 
„Ich habe nicht gekreifet, und habe nicht geboren, 
Ich hab’ nicht großgezogen Iünglinge, nicht Sungfrauen 
auferzogen”, 
5. Wie das Gerlicht gelanget nach Aegypten, 
Erbebt man beim Geruͤcht von Tyrus. 
6. Zieht nach Tarſchiſch über, 
18 
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10. 
11. 
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13, 


14. 


16. 


Cap. 23. 
Heulet, ihe Bewohner der Käfte! 


. St das denn eure fröhliche Stadt, 


Deren Urfprung aus der Vorzeit Tagen, 
Die jetzt ferne tragen ihre Füße, 
Zu wohnen in der Fremde? 


. Wer hat befchloffen folches über Tyrus, die Kronenfpenderin, 


Deren Handelöleute Fürften, 
Deren Kanander die Reichſten der Erbe? 


.Jehova Zebaoth bat ed befchloffen, 


Zu vernichten alles Glanzes Stolz, 

Sering zu machen alle Reichften der Erbe. 

Durchziehe nun dein Land, dem Nile gleich, du Tochter 
Tarſchich; 

Da iſt kein Guͤrtel mehr. 

Er reckte ſeine Hand aus uͤber's Meer, 

Machte Königreiche beben: 

Jehova hat geboten Über Kanaan, 

Seine Vefte zu vertilgen. 

Er ſprach: du ſollſt ferner nicht frohloden, 

Geſchaͤndete Jungfrau, Tochter Sidons! 

Zu den Chittdern mach’ dich auf,. zieh’ hin! 

Auch dort wird Ruhe dir nicht feyn. 

Sieh’! der Chaldder Land, 

Died Volt da, fo keins war, 


— Aſchur hat ed gegründet Leuten aus der Wuͤſte — 


Das errichtet feine Warten, . 

Wuͤhlt auf ihre Schlöffer, 

Wandelt fie in Trümmer. 

Heulet, Tarſchiſchſchiffe, - 
Denn zerfidrt ift eure Veſte! 


. Und e8 gefchieht an jenem Tage, 


Daß vergeflen lieget Tyrus fiebzig Jahre, 

Nach. eines Königs Tagen. 

Nach dem Schluß von fiebzig Jahren wirb ed Tyrus gehen 
Wie nach dem Liebe von bes Buhlerin: 

„Nimm bie Either, geb’ in der Stabt umher, 

Vergeßne Buhlerin! | 

Spiele lieblich, finge viel, 
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Auf daß du wieder in's Gedaͤchtniß koͤmmſt“. 
11. Und es geſchiehet nad) Verlauf von fiebzig Jahren, 
Da fieht Jehova wieder Tyrus an. 
Sie koͤmmt zu ihrem Buhlerlohne wieder, 
Und buhlet mit den Reichen aller Welt auf ber Erde Ober: 
fläche. 
18. Aber ihr Erwerb und Buhlerlohn wird dem Jehova heilig 
ſeyn; 
Nicht aufgehaͤuft und aufgefpart wird er, 
Sondern denen, die vor Jehova wohnen, wird ihr Erwerb 
gehören, 
Für Nahrung zur Sättigung und prächtige Bekleidung. 


8.1—2, Wie der Prophet die flolze Weisheit Aegyptens 
gedemüthigt, fo richtet er hier den Hochmuth der berühmteften 
und reichften Handelsleute der alten Welt, der Meerbefahrenden 
Sidonier. Tyrus, die herrliche, blühende Veſte Phöniciens, fol 
fallen. Aber der Prophet ſchaut ihren Fall als bereits erfolgt, 
und läßt die Kunde davon an die von Zarteffus, der befreundes 
tn Tochterſtadt Des fernften Weſtens, ruͤckkehrenden Schiffe ges 
langen ), fie zur lauteften Klage über die gänzliche Zerflörung 
der Mutterſtadt auffordernd. Aber der plögliche Schreck und der 
beftige Schmerz macht ſtumm. Unb fo werden bie nächftbethei- 
ligten Zeugen des Sturzes von Tyrus, die kaufmaͤnniſchen Bes 
wohner des ganzen mächtig erfchütterten Phönicifchen Küftenlan- 
dei, nicht einmal Worte finden, ihre Klagen zu ergießen. V. 3. 
Dr Velthandel der Sidonier *) ift vernichtet, Wie ein Werk 
der Zauberei befchreibt der Prophet die wunderbare Macht bed: 
lelben. Die Aegypter mögen auf den fruchtbaren Gefilden des 
Rils fin und erndten; feht bort ihre Saat wie aufgegangen 





r) don if Tarteſſus, die berühmte Tyriſche Eofgnie in Hiepa- 
wa Baetica ; cms ift am wahrſcheinlichſten, wie ſchon Jofephus ur- 
teilt (Archaeol. I, 6. 6. 1), Eppern, vonder Stadt Kleıov fo benannt. 
Ol. Geſenius zu der Stelle. 

e) Yen, der Name der aͤlteſten und berühmtefen Stade Phoͤni⸗ 
lient, Rebe hier (vgl. D. 38) für das ganze Land. 

13 * 
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und gereift auf den Gewäffern bed Meeres! ) — Phoͤniciſhe 
Schiffer führten den Rechtbum Aegyptens bavon auf ben gr: 
Ben Voͤlkermarkt Tyrus. Aber diefer laute Völkermarkt ift zu 
öden Trümmer worden. V. 4. Sidon, die ſtolze Mutter bi: 
bender Söhne und Töchter, muß fi nun wie eine Unfrudtben | 
verhöhnen laſſen. Iſt's doch, ald fänge das von ihr gebändigte 
Meer jest einen Spottgefaug ®) auf ihre Werwaiftheitz die Beh | 
Ien ſprechen mit den vertrauten Bewohnern der Geſtade in lauten, 
ergreifenden Zönen. 8.5. Aber auch fremde Länder erbeben eb 
bed Trauergerüchted von Tyrus: denn was biefe Mächtige ge 


t) Hitzig hat Net, wenn er die gewöhnliche Erklärung von 
V. 8, die Tyrer hätten auf dem Meere Aegpptifches Getreide einer 
führt, „‚frofig” nennt, auch gelte ja das von allen Phöniciern, unded 
folle doch offenbar von Tyrus etwas Befonderes ausgefagt werden. 
Aber der Prophet hat ja Tprus als ara ro vorzugsmeile im Gin, 
und kann daher gar wohl die Merkwuͤrdigkeit des Phoͤniciſchen Ger 
und Getreidehandels an diefe Stadt im Befonderen anknüpfen. „st 
fig” erfcheint die an ſich richtige Erklärung aber allerdings, wem 
man nicht Die Poefie des Ausbruds hervorhebt, wie wir es oben ge 
than, und die Stelle immer verftanden. Higig thur es auf fie | 
Weiſe fo: die Stadt fliegt mitten im “Deere, der Galasen drguymo 
er na (Es. 27, 82), nicht in einer fruchtbaren Ebene, am U 
des befruchtenden Nils; und doch füllte Korn ihre Speicher, du 
Korn, das am Nil gefäet und geerndtet wird”. I. D. Micaelis 
and nach ihm Hengftenberg (de reb. Tyr. p. 18), inden fie beide be⸗ 
smweifeln, Daß Tyrus Getreide aus Aegypten verfahren, faffen den Nil hiet 
im uneigentlihen Sinne: was diefer Strom den Aegpptern, das en dal 
Meer den Tpriern; es fen, fo zu fagen, ihr Ackerland, und ber Set 
handel diene ihnen flatt der Saat und Erndte des Nils. Dann Hätte 
aber der Prophet einen fehr unnatürlihen Ausdruck gewählt: „art 
großen Waflern war die Saat des Nils”. Es laͤßt ſich aus Ez. 2,1, 
wie ſchon Hitzig bemerkt, nicht beweifen, baß die Tprier ihr Korn 
nur and Paläftina besogen; gerade unfere Stelle, nach der unbefar 
genſten Auffaſſung, giebt Das Gegentheil zu erkennen. 

u) Das Meer fpriht V. 4, wie Hiob 28, 14, aber hier um fo 
paſſender, als Sidon mit dem Meere lebt und verkehrt. Das Gebrau 
der Wellen hat für den Schiffer, je nachdem feine Stimmung ik, 
Sprache und Ton. Gewoͤhnlich nimmt man ca Ya von Tprus, IM 
mentlich dem infularifchen; dann fällt aber die hohe Kühnheit der Por 
fie hinweg, und der Sinn ber Beihämung, auf den es doch bein 
ders ankoͤmmt, „ich habe nicht geboren” verliert die Bitterkeit det 
Ironie. Das Meer mit feinen aufgethürnten Wogen, mit feinen H% 
ben (vgl. Hiob 9, 8) kann gar wohl „eine DVeftle” genannt werden. 
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troffen, kann über fie felbft unerwartet ergehen. So erſchuͤt⸗ 
tert der Sturz des Böfen den fichern Boden feiner Senoffen. 
Ein bloſes Gerücht kann die Veſten bewegen, die nicht auf dem 
Felſen des ewigen Sotted ruhen. V. 6u. 7. Der Prophet giebt 
ben aufgefchredten Bewohnern ber gefallenen Veſte den Rath, 
unter Heulen und Wehllagen ber ganzen Küfte nach dem weit 
entlegenen Zarteffus zu flüchten. Und ſchon fieht er in der Kerne 
auf der Flucht”) fie dahin eilen, die einft fo fröhlichen Bewohner 
von Zyrus, bie fich fefigewurzelt duͤnkten in ber uralten Stabt; 
in einem fremden Lande follen fie die Heimat fuchen. V. 8— 12. 
Ber aber könnte ein ſolches Gericht über die Kronenfpendende”), 
reichſte und angefehenfte Handelsſtadt Tyrus anders befchioffen 
haben, als der Herr der himmliſchen Heerſchaaren, dem alle ſtolze 
Biderſetzlichkeit der Erde ein Abſcheu iſt? — Die Macht der 
uͤbermuͤth'gen Herrſcherin iſt nun gebrochen; bis in die entfern⸗ 
teſten Gegenden des Weſtmeers reichten die Banden ihrer Ge⸗ 


v) Man reißt den 7. Vers von dem 6. gewoͤhnlich gewaltſam los, 
indem man fit an „den Büßen” der in die Sremde Wandernden ftößt, 
Es fol DB. 7 der Ausdrud nicht von dem Stiehen nach den Eolonien 
(B. O verfianden werben können, weil das zu Schiffe gefchehen wäre, 
fondern man müfle an das Wandern in die Befangenfchaft denken. 
So Befenius und Hitzig. Als ob die Flüchtigen nicht immer auch 
auf den Schiffen von ihren Süßen getragen würden! Es ift eine Wan⸗ 
derung zur See. Wie wir, auh Hengſtenberg, Ewald u.a. 
Eonfequent läßt übrigens Higig V. 6 die Aufforderung zur Flucht 
nicht an die Trier, fondern an die Bewohner der Phönicifhen Küfte 
ergehen. pro verbinden wir nicht mit Ana5, fondern mit dem Vor⸗ 
bergehenden. Der Prophet fieht fie fhon aus der Gerne fliehen. 

w) Zprus befömmt V. 8 ein glänzendes Beimort, myrayarı „die 
Kronenvertheilende”, infoferne fie als Mutterſtadt in den Eolonien Kb 
nige einfegte. Vgl. Herod. I, 186; IV, 52; Strab. XVE, ©. 75% und 
Geſenius zu der Stelle. Schon der Ehald, überfegt richtig nırr3 
yrda naban. Hieronymus: „quondam coronata” und fo andre 
ältere Audleger, aber fhon Vitringa mendet dagegen ein: „Inter- 
preiatio quassita est, ne nunc dicam, activam significationem in pas- 
sivam verti”. Auch Hidig faßt das Beimort paffiv auf „die Kro⸗ 
serrägerin” zur allgemeinen Bezeichnung ihrer Macht, indem er ges 
gen unfere Erklärung einmirft, daß die Bedeutung „Kronenfpenderin’ 
niche durch das Folgende motiviert werde. ermtp Sürften (nicht Könige) 
motivirt allerdings nicht; aber wir bedürfen überhaupt der Motivirung 
nicht. — Ewald erflärt, wie wir: „Kronengeberin”. 
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waltz nun aber Tann daS wie am Gürtel geleitete Zartefius fid 
frei und ungehindert bewegen *). Veſten und Königreiche folg- 
ten ihrem Wink, aber der Herr bat befchloffen, bie Veſten von 
Kanaan zu verfügen und die Königreiche beben zu machen; dem 
buhleriſchen Frohlocken der üppigen Zochter Sibons 7) will er ein 
Ende fegen; wie eine Sefchänbete foll fie zu Verwandten fluͤch⸗ 
ten, aber auch dort keine Ruhe finden. 8.13. Nun erſt erfah⸗ 
ven wir, wen ber Herr zur Vollſtreckung feiner Rathſchluͤſſe ge 
gen Tyrus beftellt hat. Es liegt eine befondere Schmach und 
Emiedriguug barin, daß oft gerade ber noch vor Kurzem Uns 
fheinbare und Geringgeachtete dazu auserlefen wird, ben Hoffaͤr⸗ 
tigen. zu demüthigen. So follen jest die Chaldder, bie wilden, 
unberühmten Sorben der Eindde, erft durch Afchur zu einem 
Volke eriwachfen, dem. ed feine Wohnfige angewiefen =), von der 


x) Das Bild der freien Entfeffelung der Tochterfiadt von den 
Bänden der Mutterſtadt ift vortrefflich gewählt. Sind die Dämme 
des. Nils, die fein Waffer hemmten, burchfiohen, fo überfirdmt er 
frei das Land. Dies find Tage der feſtlichen Sreude in Aegppten. 
Dal. Haſſſelquiſt's Reife ©. 91: „wenn das Waſſer zu einer hin 
reichenden Döhe augewachfen. ifl, welches man an dem berühmten Ri 
Iometer wahrnimmt, fo wird der Damm (Kalis) durchflochen, worauf 
das Wafler in den Graben tritt, und nachdem es flärfer angewachſen, 
durch Kanäle über das. ganze Land geleitet wird, Der Tag, an dem 
dieſes gefchieht, iR feierlich”. 

y) Sidon als Hauptftadt fteht für ganz Phönicien, „Tochter St 
bone” ift aber deshalb nicht als Eollectivbezeichnung für alle Sidonier 
mit Gefenius und Hitzig au nehmen, fondern, da doch immer der 
Prophet die Veſte Tprus vorzugsweife im Auge har, fo ift es befler, 
mit Ewald unter der gefhändeten Jungfrau Phöniciens die eroberte 
Stadt zu verfiehen, was ſchon wegen des gebrauchten Bildes ſchicli⸗ 
her if. Auch die Araber nennen gern Städte, bie noch nicht eingenoms 
men worden, unberührte Jungfrauen. Dal. Stellen bei Gefenius. 

x) Der Sinn des für die Hiforifch »Eritifhe Erklärung unfres Dra 
feld wichtigen 18. Derfes kann nah der unbefangenken Auffaflung 
Fein anderer ſeyn, als daß es zur befonderen Demüthigung des Stol: 
ed von Tyrus gerechnet werden müfle, daß die Ehaldäer, erft von den 
Aſſyrern zu einem Volke gemacht, die Eroberer desfelben ſeyn ſollten. 
Schon das beginnende 77, noch mehr das folgende rır (iste) (gl. 
Cap. 22, 15) deutet auf eine gewiffe Verachtung des Volkes. Cs 
wird aber ausdrüdlich gefagt, daB es urfprünglic Fein Volk zu nen 
nen gewefen, — wobei uns von jeher Hitz ig's Erklärung des an 
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ihnen unbefannten Hand Gottes gebraucht werben, bie Schiöffer 
von Tyrus in Trümmer zu wandeln. 8. 14. Der Prophet 


sur md als die einfache erfhien, während Gefenius hineinträgt, 
Daß ed „vor Kurzem” noch nicht gewefen, — fondern 552 d, i. wilde 
WBühenbewohner (vgl. Pi. 72, 9), und erft Aflprien habe denfelben 
ein Land zum Wohnfig angemwiefen. Im Buche Hiob (Eap. 1, 17) 
kommen fie noch als biofe Räuberhorden vor, wie fie auch Zen o⸗ 
phon als auf den Armenifchen Gebirgen haufend ſchildert (Cyr. 8, 
2, 7), aber in der Zolge erſcheinen fie als ein felbfifländiges Volk, 
Das über Babel herricht und unter dem benühmten Könige Nebukad⸗ 
nezar Jeruſalem zerſtoͤrt. Was ihr hier berührtes Derbältniß zu den 
Aſſprern .betrifft, fo ift freilich nur wie im Vorbeigehen gefast, daß 
diefe ihnen Wohnfige angewiefen, und wir erfahren weder an unferer, 
noch au einer anderen Stelle des A. T. ein beftimmtes Wo und Wie. Das 
sur können wir aus der bier gegebenen kurzen Notiz folgern, daß bie 
Afiprer fie fid) dienſtbar gemacht, und, da fie auf den Gebirgen nördlich 
»on ihnen, jenfeitd des Tigris, wohnten, nad) Süudmefopotamien wer 
deu verpflanzt haben. Uebrigens muß ein Theil der Chaldäer im Nor 
den zurüdgeblieben fepn, da fie hier noch SRenophon in ihrer alten 
wilden Lebensweife fand, Wann und bei weldyer Deranlaflung bie 
von Aſſyrien abhängigen Ehaldäer fi frei gemacht, laͤßt fich geſchicht⸗ 
lich nicht fiyer ermitteln; fie treten fpäter nur beſtimmt an die Stelle 
der Aſſprer und find, wie diefe, die Zuchtruthe in der Hand Gottes 
gegen Israel, bis fie ald Herren von Babel durch die Perfer unterjocht 
werden. Die lichtoolifie „Vorftellung” hat nach den gelehrten Vorar⸗ 
beiten von Vitringa au unferer Stelle Geſenius über die Chal⸗ 
dier gegeben. Wenn diefer Ausleger aber die Behauptung ausfpricht, 
daß das in unfrem Derfe erwähnte Ankämpfen der Chaldaͤer gegen 
Torus „in Eeinem Galle anders verftanden werden koͤnne, als daß diefes 
im Aſſpriſchen Meere geſchehen fey”, fo wird er uns erlauben, feine eyes 
setifche Gewißheit in eine blofe Wahrfcheinlichkeit zu verwandeln. Man 
tann ihm einmwerfen: die Chaldaͤer find ja in der Rede ſo zur Haupt 
yerfou gemacht und Die Aflprer erfcheinen nur fo im DBorübergehen, 
das, auf den feften hiftorifyen Boden verwiefen, wo die Ehaldäer als 
ſelbſtaandiges Volk wirklich gegen Tprus anrüden, dieſes Ereigniß 
auch ſchon hier vor Augen geflelle ſeyn Eönnte. Aber wahrſcheinlich, 
wie gefagt, bleibe es immer auch, daß der Prophet, wenn er aus ans 
deren Gründen als Jeſaja oder wenigftens ein Zeitgenofle von ihm zu 
erweifen wäre, die Ehaldäer im Aſſpriſchen Heere nor Tprus dienend, 
wie die Meder und Perfer in demfelben vor Jeruſalem (Cap. 22, 7), 
bervorgefehrt hätte. — Eben fo können wir auch Hitz i g's Verſiche⸗ 
rung: „unfere Stelle verlange, daß nicht zu viel Zeit verfioflen fen”, 
feitdens nämlich Afchur die Ehaldäer verpflanzt, nicht unbedingt unter 
freiben. Am beflimmteften aber müflen wir und gegen Ewald’s 
Wori ertlären „es ſey kein Zweifel, daß crizm ein alter Gchreibfeh- 


— — — 
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ſließt feine Weiffagung vom alle bed reichen Tyrus, wie er 


ler für nusm”. Bol. auch Goͤtt. gel. Anz. 1887. &. 1799, Abgeſe⸗ 
ben von der Eritifhen Gewagtheit bdiefer Fühnen Conjectur, koͤnnen 
wir fhow aus rein«eregetifchen Gründen nicht beiſtimmen. Er über 
fegt: „fieh’ das Land der Kananiter — dies Volk ift nicht mehr, Af 
fur hat es zur Wüſte gemacht; fie richteten ihre Warten auf, bauten 
ihre Paläfte: er bat es zu Truͤmmern geftalte”. Die Nothwendigkeit 
Diefer Erklärung fol ſich befonders aus dem Parallelismus der zwei⸗ 
mal drei Glieder des Derfes ergeben; das dritte entſpreche dem ſech— 
ten, das vierte dem fünften, und fo muͤſſe durchaus "auch das erfie um 
äweite zuſammenſtimmen. Aber die Annahme einer foldhen Zuſammen 
ſtimmung der Dersglieder ruht auf einer eregetifhen Borausfegung, 
deren Richtigkeit wir in Zweifel giehen; er>z fo foviel feyn ale mx, 
die Wartthürme wären fchöne Gartenthürme, mmır bezöge ſich auf 
das Errichten der Palläfte, welches Ießtere am unwahrſcheinlichſten 
il. — Unter den neueren Auffaffungen unferer Stele — die der al 
ten Veberfeger und älteren Ausleger hat Gefenius gut gemärdigt— 
verdient um der hiſtoriſchen Solgerung willen die von Schle per in 
feiner beachtungswerthen Schrift: Würdigung der Einwürfe gegen die 
altteftamentlihe Weiflagung an dem Drafel des Tefaja über den Um 
tergang Babels Eap. 185— 14, 23. Freib. 1839, die meiſte Beachtung. 
Da es dem Verf. nach dem Zwecke, den er fi) vorgefeßt, vorzüglid 
darauf ankommen mußte, die ihm Eritifch im Wege liegende Annahme, 
daß die alten Babplonier ober Chaldaͤer zwei verfhiedene Völker ge 
weſen, als einen hiftorifchen Irrthum, namentlich durch die Autoritkt 
von J. D. Michaelis (spicileg. geogr. Hebr. exter. T. II. p. 77— 
168) und Schlbzer (in feiner berühmten Abhandlung „von den 
Ehaldiern” im 8. Th. des Eihhorn’fcden Repertoriums für bibl. 
und morgen!. Literaftır, S. 118) unter die Theologen und Hiſtoriker 
gebracht, zu befeitigen, fo koͤmmt unfer Ders für ihn hauptfächlich in 
Betracht, und er flürzt feine übrige gelehrte und fcharffinnige Polemit, 
wenn darin von der Berpflanzung der Chaldäer nad) Babylon durch die 
Alfprer die Rede ift. Indem wir feine nicht ſchwer zu mwiderlegenden 
Einmürfe gegen die Erklärungen von Gefenius und’Higig überge 
‚ ben, halten wir uns an feine pofitive Auffaflung des Verfes. Er über 
fegt: „Siehe! die Nation der Ehaldder, diefes Volk (nicht Afur 
ift es geweſen) hat fie (nämlich die Stadt Tprus) den Wüſtenbewoh⸗ 
nern angemwiefen. Es errichtete feine Warten, ſtoͤrte auf ihre Pallaͤſte, 
machte fie zu einem Trümmerhaufen”. Bor allem ift es nicht einzu⸗ 
fehen, warum der Prophet, wenn er mit aller Macht hervorheben 
wollte, daß die Ehaldäer Zerſtoͤrer Babels ſeyn follten, yır vor asien 
gefeht, wenn wir auch gar nicht leugnen wollen, daß „Land” für 
„Volk“ ſtehen koͤnne; der Beilan „„Land” für „Volf” faͤllt hier aber 
immer auf, und er ift hier nur dann am Drt, wenn es dem Prophe 
ten darauf anfam, hervorzuheben, daß das Volk der Chaldaͤer fein 
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begonnen : „heulet, Zarfchifchfchiffe, denn zerſtoͤrt iſt eure Veſte! *) 


gegenwärtiges Land erfi den Aſſprern zu danken habe; fo iſt es dann 
gar nicht anftöfig, fondern nothwendig, daß die Begriffe von Land und 
Volk mit einander wechſeln, ja dab m dem u» vorausgehe, und das 
suffz. in 722 wieder auf das erflere jurüdführe. Das Eigenthüms 
file dieſer Erklärung beſteht aber darin, daß die Worte nei th 
fireng mit einander verbunden unb als Parenthefe betrachtet werden. 
Bir wollen dabei dem Derf. feinen Borwurf machen, daß er die ge 
genwärtige Accentuation gegen ſich habe, eben fo wenig, daß er eine 
Parenthefe annehme; was uns aber gegen feine Erklärung fpricht, Das 
ik der Sinn felbk, den er durch fie gewinnt. Was hätte doch den 
Propheten bewegen können, einen fo flarken Accent darauf au legen, 
daß nicht Die Affprer Tyrus zur Würfe machen follen? — Wenn 
wir audy zugeben, Jeſaja habe die Weiffagung gefprochen, und alfo 
die Aſſprer ald gegenwärtig mächtigfies Volk vor Augen gehabt, fo 
feuchter durchaus fein Grund ein, warum er fo ausdrüdlich hervor⸗ 
bebe, daß nicht dieſes, fondern das Chaldäilche zur Eroberung der 
Stadt gebraucht werde, es ſey denn, daß wir eine Dogmatifche Refle⸗ 
gion in den Propheten feßten, er müffe wunderbarer Weife nicht Die 
Aſſprer, was doch zunaͤchſt zu erwarten wäre, fondern die Ehaldäer 
als Dolifreder des göttlichen Strafgerichts über die ſtolze Veſte Phoͤ⸗ 
niciend vorherſagen, mas aber gewiß eine anderweitige Schwierigfeit 
bat, Die auf dem rein Eritifhen Boden, auf dem wir uns mit bem 
Verf. befinden, nicht zu Idfen if. Eher würden wir uns auf dem 
Standpuncte des Derf. zu der Vermuthung gedrungen fühlen, Mry ab 
ven als Gloſſe zu betrachten. Alles aber wird deutlicher, wenn wir 
bei unferer Erflärung verharren, daß ber Prophet habe fagen wollen, 
wie ein urſpruͤnglich undisciplinirtes Volk, das erft Alchur zu einem 
ordentlichen gemacht, das mächtige Tyrus flürzen folle.. — Gedenken 
wir zulegt noch der von 3. Dishaufen in den Emendationen zum 
A. T. ©. 34 u, fl. gewagten Löfung aller Schwierigkeiten unfres Ders 
fed. Er läuft, fo zu fagen, Sturm gegen denfelben, verwandelt die 
er in Steinhaufen (ars), um eine Parallele zu nopo zu gewinnen, 
radt die beiden ſich entfprechenden Glieder ya mar und 119 
mweruom von ihrer Stelle und läßt fie voran gehen, und hebt die 
orte Tıırz xb ax} ry eraon yrm geradezu als unechte Befandtheile 
aus Grund und Boden. SER ftand im Texte; nun wußte man, daß 
die Aſſprer unter Salmanaffar Tprus nicht genommen hatten; daß es 
über Nebukadntzar wirklich erobert, davon hatte ſich wenigſtens ſchon 
eine Sage ausgebildet, und fo meinte ein Gloſſator, „ran ſtehe hier, 
infoferne es nach einer weitern Bedeutung „das Land der Ehaldäer” 
fep, die wirklich Tyrus erobert hätten. Derſelbe Gloſſator ſetzte dann 
auch noch mr xD 2577 ıı7 hinzu zur ausdrüdlichern Erklärung: „Dies 
ſes Bolt (Affur) war es nicht (welches Tprus gerflörte)”. — 

a) Daffelquik (S. 187) fagt 1751 von Torus: „Reine bes 
ruhmte Stadt ift fo gänzlich zerſtoͤrt, als dieſe, ausgenommen firoja. 
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8. 15— 18, Aber es drängt ihn, noch einen troͤſtlichen Anhang 
binzuzuffgen, Richt ewig foll die fröhliche Veſte verödet liegen, 
Nach einer langen Reihe von Jahren wird aus ihrem Schutte 
der Snabenblid Gottes ein neues Leben weit verbreiteten Han⸗ 
dels erblühen laſſen d); aber ihr Erwerb wird nicht, wie ehedem 


Bur, das ehemalige Tyrus, die Königin des Meeres, ik nun kaum ein 
elendes Dorf. Es hat ungefähr zehn Einwohner, Ehriften und Ma 
hometaner, die von der Sifcherei leben. Die Zeit har hin und mieber 
Stüden von zerbrochenen Mauern zum Dentmale übrig gelaffen, daf 
fie ehemals prächtige Gebäude ausgemacht haben. Ich fah verſchie⸗ 
dene fchöne Marmor⸗, Porphyr⸗ und Granittüden darunter”. Dal. 
auch Mariti, Neifen durd die Inſel Eppern, durch Syrien und Be 
läftine, S. 819 u. fl.;s Joliffe's Reife in Palaͤſtina, Syrien und Ne 
gypten im J. 1817 nach der Deutfchen Ueberfegung von Bergk, ©. 
10 u. fl. Es macht einen großen Eindrud, wenn man der bier gege 
benen Schilderung von der Armfeligfeit des gegenwärtigen Sur bie 
von der Pracht des ehemaligen Tyrus gegenüberftellt, weihe Eye 
chiel Gap. 27 giebt. 

b) Die Zahl „ Siebzig” iR fiher ald eine runde zu betrachten. 
Dgl. 1Mof. 50, 3; 2 Moſ. 15, 27; 24, 1. Auf gleiche Weiſe wird die 
Dauer des Baboloniſchen Exils Juda auf fiebzig Tahre beſtimmt. Val. 
Ser. 25, 11; 28, 10, Streitig aber ift der folgende Ausdruck „wie die 
Tage eines Könige”. Gefenius hat fchon, nad dem Vorgange von 
J. D. Michaelis und Paulus, die Erklärung von Aben Esra, 
Vitringa, Lowth, Eichhorn (in der Einleinung), Dathe, Re 
fenmüller u. a, daß bo wie Dan. 7, 17 für „Dpnaftie” ſtehe 
und Damit die Dauer der Babplonifhen, nad, weicher Tyrus, gleich 
Juda, wieder zu Ehren kommen folle, ald unbegründet verworfen. 
Am wahrſcheinlichſten ift ihm Die von den LXX. und Kimci gege 
bene, nad weicher man es als Bezeichnung eines „Menichenlebens” 
nimmt, wofür aber hier eines „KRönigs” Leben gefeßt ſey, weil bier 
doch von eimem Staate geredet werde, deflen Könige durch ihren 
Uebermuth Jehova beleidigt, und die Strafe über Tyhrus herabgebradt 
hätten; die Strafzeit fey dann von ber Lebenszeit derer hergenommen, 
die vorgäglih gefündigt hätten. Ebenfo Maurer. Auh Ewald: 
„fo fange etwa ein Koͤnig leben oder herrfchen kann“, fo daß der Pro 
phet wohl das ihm zunächft liegende Beifpiel Nebukadnezar’s vor 
Yugen gehabt, der wirklich fehr lange lebte und herrfchte und der fri- 
he als das Bild der ganzen Ehaldäilhen Herrſchaft gegolten. Migig 
premirt = ſtark und loͤſt ſich Die Schwierigkeit durch die Vorkellung, 
unfer Verf. habe die ſiebzig Jahre ang, Jer. 29, 10; 25, 11 herüber⸗ 
genommen, wo dieſelben Zeitmans Kind für die Reſtauration des Juͤdi⸗ 
ſchen Staates, mit deſſen Schidfal der gegenwärtige Prophet das von 
Torus vertnüpfe. Nun aber habe man er. 82, 5 ſo verſtehen koͤn⸗ 
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aufgefpart für eitle Pracht, Fonbern. denen geweiht, die vor dam 
Angefihte deffen wohnen, der fchlägt und heilt und deſſen wun⸗ 
derbare Macht fich ihnen kund gegeben 9). ** . 


nen, daß auch Zedekia felbft, von Jehova wieder begnadigt, als 
König des neuen Juda zurüdkehren werde; dies aber fey nicht anders 
zu denten gemefen, ald mit Nebukadne zar's Tode, wenn der neue 
Regent, wie Solches an Jojachin gefhah (er. 52, 31 —3H, Gna⸗ 
denermeife ertheilte. Bei diefer Erklärung ergiebt ſich allerdings na- 
türliher, als bei den vorhergenannten, warum die Tage eines Könige 
mit den fiebzig Jahren der Dergeflenheit von Tyhrus wären in Der 
bindung gefegt worden. Aber zweifelhaft bleibt es immer, ob unfer 
Prophet jene Stelle Jeremia's „gewiß” gelefen, und der Ausdrud: 
„gleich ber Zeit eines Königs” iR für den von dem Derf. darin ges 
fundenen Sinn wenigftens nicht der am nädften liegende. Darum 
erfcheint und aud) bie von Hendewerk gegebene Erklärung nicht 
natürlich, nach der wir bei den flreitigen, dig ſiebzig Jahre genau bes 
fimmenden Worten an den Ablauf der Regierungszeit desfelben Koͤ⸗ 
nigs benfen follen, der Cap. 19, 4 ein ı2 722 .gepannt wurde d. i. 
nad) feiner Weberfegung ein „‚Eruftiger König” d. i. nad) feiner hiſto⸗ 
riſchen Zuſammenfaſſung dieſes Orakels mit den drei vorhergehenden 
der „Allyrifhe”. Am beſten hat und immer Eihhorn’s Auffaffung 
(in den Hebr. Propheten, 3.2. &.580) gefallen, baß wir eine fprüche 
woͤrtliche Sormel vor und hätten, wie, way: ö> Cap. 16, 14, aber 
diefer dem Sinne nad) gerade entgegengefegt: uehei fängere, als fürs 
zere Zeit”. ZTagelöhner wünfhen den Tag herum, Könige möchten 
ihn eher verlängern, als abkürzen. Das beigefegte, nadhdrüdliche 

zn ſcheint freilich im Wege zu ſtehen, aber nur dann, wenn unfer 
Drafel dem Jeſaja, oder einem älteren Dropheten zugehoͤrt, und 
nicht mit manchen Kritikern in die Chaldaͤifche Periode zu fegen if; 
denn im Chald. und fpäteren Hebräifd verliert IN befanntlic, den 
frengen Begriff der Einheit, mie eis im NR. T. Halten wir aber au 
der Jeſajaniſchen Authentie unfres Capitels feft, und wollen ‚nicht an⸗ 
nehmen, daß der Prophet dad ru für das unbefiiminte „ein” genom- 
men haben könne, wie wir es ja doch auch ſchon 1 Moſ. 87,20 3.8. 
gebraucht ſinden, ſo wuͤrden wir am Ende zu der Vermuthung geführt, 
die vielerklärten Worte feyen eine Sloffe, von einem fpäteren. Lefer 
hinzugefegt, der bei den „fiebzig Jahren” an die „drei Jahre“ Gap. 
16, 14 erinnert wurde und jenem Tag yız unfer a zen mn in 
entgegengefeßter Bedeutung nachbildete. 

e) Wie oben die Aegypter und Aethiopier, ſollen ſich hier die Ty⸗ 
rer zu Jehova befehren und ihren Erwerb im Tempel von Jerufalem 
niederlegen. Bol. Pf. 87, 4. Diefer Handelsreichthum dient dann 
wur vollen Nahrung und prädtigen Kleidung der Priefter, während ex 
früher zur Befriedigung der weltlichen Genußfucht und Ueppigkeit ver 
wandte wurde. Schon Gefenius hat nicht übel vermuther, daB sur 
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Zeit diefes Orakels der Tempel umd feine Diener ohne Wohlſtend ge 
weien. 


vr Der Streit tiber die Integrität des Stüds ift leichter zu 
fhlichten, als über Die Jeſajaniſche Authentie. Eichhorn war es be 
fonders, der den legten Abfchnitt von V. 15 für einen fpäten, vielleicht 
zwifchen Eyrus und Alexander gefchriebenen Zufag erklärte, aber aus 
Gründen, die vorzüglich mit feiner fonftigen Vorflellung, daß die Weik 
fagungen der Propheten nur äfthetifche DVerfchleierungen der Gegen 
wart feyen, zufammenhängen, worauf Gefenius bereits das Gehärige 
geantwortet. Auch Hidig urtheilt, daB wir für die Unechtheit des 
weiten Abfchnitts fo wenig hinreihenden Grund hätten, als wit 
die Weiflagung von der Beanadigung Aegyptens Ez. 29, 1E—16 oder 
Elam’s er. 49, 89 für fremde Zufäge erklären dürften. Aber Ewald 
meint, „die Vorftelung, welche durch dieſe Nachſchrift gehe, die non 
einer großen heidnifchen Handelsſtadt als Buhlerin, ſey der vori- 
gen Welffagung eben fo fremd, wie dem ganzen Zeitalter Tefaja’s, da 
fle ſich zuerſt Nah. 8, 4 finde. Erft im Anfange der Perfifhen Zeit 
babe ein Prophet diefe Nachfchrift verfaßt”. Wir behaupten aber, 
daß es gerade auf den zweiten und legten Abfchnitt unfrem Propheten 
vorzuͤglich ankam: das weltlich gefinnte Tprus foll dereinft dem Heiligen 
von Israel feine Reichthümer opfern; aber keine Belehrung ohne 
Züchtigung. — Was nun aber die Trage betrifft, ob Jefaja Verfaſ⸗ 
fer unfres Drafels ſeyn könne, fo ftehen fid, in Beantwortung derfels 
ben Geſenius und Hitzig ſchroff einander gegenüber. Gefenius, 
auf die Seite der Älteren Vertheidiger der Tefajanifhen Abfaflung, 
Bedhaus und Jahn, tretend, fucht diefelbe gegen Eichhorn, 
Berchofdt, Roſenmüller u. a. als die „bei weitem wahrſchein⸗ 
lichere” zu ermeifen. Hitzig dagegen verwirft entfchieden diefen Der 
fuch, die Weiffagung dem Jeſſaja au vindiciren, und erklärt fich auf 
das Beftimmtefte für die Unechtheit derfelben. Sehen wir auf die 
Gründe, auf welche es in dem Streite ankoͤmmt, fo find die von der 
Sprache und Darftellung hergenommenen offenbar die am menigften 
zum ˖ Ziele führenden, fo dafa 3. 3. Ewald in dem Stüde zwar 
manche Jeſajaniſche Worte ı Gedanken wiederklingend findet, an 
dere Ausdrüde aber ihm unerwartet find, und die ganze Höhe, Pracht 
und ſchwungvolle Kürze Jefaja’s fehlt, weshalb es ihm „fcheint”, als 
ob ein jüngerer Zeitgenoffe und Schüler des Propheten der Verfaſſer 
fep, wie etwas Aehnliches bei Cap. 83 angenommen werden müfle. 
Hikig fegt Lie Darftellung aͤſthetiſch fehr herab, finder den Verf. „des 
Stils nicht mächtig, daß es ihm an Haltung fehle, er auf eine uner 
Hörte Weife aus einem Begriff und einem Numerus (DB. 13) in den 
andern hinüber taumele, matte (DB. 11), lahme (V. 6) Verſe fchreibe 
u. a. m.” Das ift Geſchmacksſache, und wir müffen uns entfchieden 
mit Hendewerk, der gleichfallö die Authentie des Drakels fefthält, 
wie denn auch jegt de Wette fie annimmt, gegen Hißig’s harte 
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Anklagen des Stiles unfces Propheten erffären, Wir dürfen vor als 
nicht überfehen, daß der Prophet hier nicht ſowohl rede als finge, 
die hie und da auffallenden Vebergänge und fonfligen Unregelmaͤ⸗ 

Bi find der Iprifchen Bewegtheit vollfommen angemeflen. Was 
rum fote aber derfelbe Jeſaja, der Cap. 12 einen Dankpſalm gedich- 
tet, nicht auch einen Klaggefang über den Fall von Tyrus haben vers 
faffen können? — Lahme und matte DVerfe finden wir .gar nicht, ſon⸗ 
dern fie klingen und feR und Mark, „Die aus der Sprache hergenom⸗ 
menen Gründe möchten für eine gründliche philologiſche Kritik gar 
nichts bemweifen”, urtheilt Gefenius. Nun bat zwar Hitzig diefe 
von Eihhorn u. a. beigebrachten Gruͤnde noch durch andere zu vor 
mehren gewußt, aber es iR wenigfiend immer bedenklich, aus einigem 

Wörtern und Redeweiſen, weil fie in anderen ausgemacht echt Jefas 

janifhen Stücken nicht vorfommen, den Schluß zu sieben, ber Pro- 
phet Hätte folche in diefem nicht gebrauchen können. Es ift Elar, daß 

eine beſtimmtere Entſcheidung des Streites von der Erklärung des 18, 

Derfes abhängt, roie auch nicht au leugnen, daß die Kritiker fi hier 

erſt eregetiich irgend wie befeftigt haben, ehe fie für oder gegen die 

Authentie des Capitels operiren. Sind dort die Ehaldäer als im Afs 

ſoriſchen Meere dienend aufgeführt, fo hat der Prophet die Belagerung 
von Tyrus dur Salmanaffar vor Augen, auf welche fchon Gros 
tius und befonderd Geſenius die Weiffagung bezogen, und es kann 
dann gesen die Iefajanifhe Abfaffung nichts vollkommen Schlagendes 
eingewandt werden. Denn, daß die Erfüllung der Weiſſagung fehle, 
weil Damals die Stadt nit wirklidh erobert wurde, kann uns body 
kritiſch nicht bewegen, unfer Orakel in die Zeit des Jeremia und 

Esechiel zn verfegen und dabei an die Einnahme ber Stadt durch 

Nebuladbnesar zu denken, wie Eihhorn, Rofenmüller, Bew 

tholde n. a. thun, noch dazu, da es Geſenius faR zur Gewißheit 
erhoben, daß der berühmte König der Ehaldäer Tprus auch nicht wir 
lich erobert, fondern nach einer dreisehnjährigen Belagerung fi) mit 
einem friedlihen Abkommen und Buͤndniß habe abfinden laſſen. Es 
iR wenigſtens fehr auffallend, daß die alten Schriftfleller über die Er⸗ 
sberung durch Nebukladuezar ein volllommenes Stillſchweigen bes 
obachten, und Ezechiel Cap. 19, 17 u. fl. fpricht eher gegen diefelbe, 
obsleih die Stelle auch noch eine andere Erklärung zulaͤßt. Dal. 

T. Dispaufen in den Emendationen zum U. X. S. 9. Heng⸗ 

Renberg (de reb. Tyr. p. 81 u, fl.) hat fidy zwar für den Erweis des 

Gesentheild große Mühe gegeben, aber ſchon Hitzig, ber in diefem 

Yuncte ganz auf der Seite von Geſenins fleht, hat, bad Ungenü⸗ 

gende feiner Beweisführung gut gezeigt; gefeßt, es ließe fih auch das 

Sactum der Eroberung mit ihm feßalsen, fo hat ja unfer Prophet eine 

gaͤnzliche Zerfiörung der Stadt, AM damals nicht ſtatt fand, 

sorbergefagt. Hengſtenberg ſtimmt übrigens mit Gefenius für 
die Authentie unfres Eapiteld, wo dann Jeſaja die Ehaldäifche Ers 
sberung von Tprus auf wunderbare Weiſe vorhergefeben. Er meint 
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auch, daß die Ehaldäer V. 15 fo erwähnt würden, Daß man am jene 
Erpedition Nebuladnezar' 8 gegen Tyrus gu denken genäthigt fi 
in Webereinfiimmung ſchon wit Hieronymus, Bitringa, .& 
Miharlis, Eihhorn, Bertholdt u, a., wie denn auh Mit 
die Ueberzeugung ausipricht, „daß unleugbar jeder unbefangene Lefer, 
weicher, unbehelligt von der Stelle des Abfchnitts mitten unter Drau 
fein Jefaia’s, DB. 18 die Chaldaͤer als Belagerer von Tprus ge 
nannt fände, das Orakel auf die befannte Belagerung unter dem Chal⸗ 
daiſchen Könige besiehn würde”. Wenn aber nur nicht, gleichfalls bei 
der unbefangenften Lefung, der Blid von ermen aud immer auf „ran 
bingelenft würde! Man fieht durchaus nicht ein, was den Prophe⸗ 
ten, wenn er das Belagerungäheer des Ehaldäifhen Reiches vor Augen 
gehabt, zu der hiſtoriſchen Reflerion hätte bewegen follen, Daß die Afiprer 
die Ehaldäer erſt zu einem Volke gemacht, voährend diefes ſich ſehr mohl 
erklärt, wenn die Chaldäer im Affprifchen Belagerungsheere dienten, oder 
eö recht eigentlich hier bildeten. Selbft Higig muß zugeben, „daß 
Ah die Sache vielleicht fo verhiek”. Aber er bezweifelt, daß über 
haupt die Derpfianzung der Ehaldäer aus dem Norden nach Babplo— 
nien fo früh falle, daß diefe Babplonifchen Ehaldäer, deren erſt Ha 
batuf, Jeremia und Ezechiel gebächten, von Jeſaja gekannt 
feyn könnten, wogegen wir ihn gerade auf unfere Stelle verweilen. 
Del. aber auh Hendewerk gegen Hitzig ©. 483. Wenn der let 
tere nun ferner die Beziehung unfres Drafels auf die Belagerung 
Salmanaffars als unfarthaft abweiſt, weil die biftorifche Uner⸗ 
heblicykeit derfelben mit den ſtarken Worten der Weiflagung in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehe, fo überfieht er den Unterfchied des propheti- 
(hen Zweckes von der Hikorifhen Wirklichkeit. Der Prophet 
fieht ein Wetter von Aſſprien her über die fichere Phöniciiche Veſte 
heransiehn und meiffagt ihrem Stolze den Untergang; fein Wort zer: 
fhmetters die hohen Warten und hebt die prächtigen Palläfte aus ih 
rem Grunde, mag aud die Hand des. Affyrifchen Königs die Stadt 
viel fanfter berühren. Einmal muß die ftolge Veſte doch in 
Trümmer finten, und nur auf diefe prophetifhe Wahrheit, nicht 
aber auf die hiſtöriſche Veranlaffung zu ihrer Erfüllung koͤmmt es hier 
an. Dies muß: uns auch Hitzig auf feinem theologiſchen Stand: 
puncte zugeben, auf dem er mit guten Gründen gegen Hengftenberg 
reitet, welcher gegen fihete Zeugniſſe der Gefchichte unfere Weifle 
gung in der Eroberung von Tyrus dur Nebukad mezar buchflaͤb⸗ 
lich erfültt fehen wi. — Aud Ewald urtheilt wie wir, und macht 
Die richtige Bemerkung: „gleich anfangs, da die Aſſyrer mit großer 
Heeresmacht gegen Phoͤnikien zogen, kann der Prophet fo gereber ba 
ben: und daß Inſeltytus zuletzt wicht erobert wurde, entzieht dem 
wahren prophetifchen Sinne und Werthe des Ausſpruchs nichts”. 
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Verwüſtung ded Landes durch bie Feinde, Zerftd- 
rung Babeld durch die Perfer, und Rückkehr 
der Juden aus dem Eril. 


Cap. 24, 1. Sieh’! Jehova leeret aus das Land und macht es 
öde, 
Er wenbet feinen Boden um, und zerfireut bie 8 bes 
wohnen, 

2. Und es ergehet, wie dem Wolfe, fo dem Prieſter, 
Wie dem Knecht, fo feinem Herrn, 
Wie der Magd, fo ihrer Frau, 
Wie dem Käufer, fo dem Verkäufer, 
Wie dem Leiher, fo dem Borger, 
Wie dem Schuldner, fo dem Gläubiger. 

3. Leer wird ausgeleert dad Land, 
Und durch Pluͤnderung geplündert. 
Denn Jehova hat gefprochen dieſes Wort, 

4. Es trauert, welkt dad Land, 
Es verſchmachtet, welkt die Erbe, 
Es verſchmachten die Hoben ded Volkes im Lande. 

5. Aber dad Land warb entweiht unter feinen Bewohnern: 
Denn fie Übertraten die Gebote, umgingen bie Satzung, 

Brachen den ewigen Bund. 

6. Darum frißt ein Fluch das Land, 
Und es buͤßen die darin wohnen; 
Darum verdorren die Bewohner des Landes, 
Und übrig bleiben wenig Menſchen. 

7. Es trauert: der Moft, ed verfchmachtet ber Weinftod, 
Es feufzen alle, die einft fröhlich von ‚Herzen. 

8. Es feiert die Freude der Pauken, 
Aufhört der Froͤhlichen Getuͤmmel, ' 
Es feiert die Freude der Either. 

9. Beim Liebe trinkt man Feinen Wein, 
Der Trank fchmedt bitter feinen Zechern. DE 

10. 3ertrümmert ift die Stabt der Dede, 

Sefchloffen jedes Haus, ohne Eingang. 





16, 
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19. 


al. 


Cap. M. 


. Geſchrei ob des Weins auf den Straßen; 


Untergegangen ift jebe Luſt, 

Weggezogen bie Freude bed Landes, 

Uebrig blieben in der Stadt ift Verwuͤſtung, 

Und in Trümmer iſt zerfihlagen dad Thor. 

Denn alfo geht es im Innern des Landes, in ber Witte 
der Voͤlker, . 

Wie beim Schütteln des Diivenbaume, - 

Wie beim Stoppeln, wenn vorüber ift die Lefe. 


. Die erheben ihre Stimme, daß fie jubeln; 


Ob Jehova's Hoheit jauchzen fie vom Meere ber. 


. Darum im Often verherrlichet Jehova, 


Auf des Meered Infeln den Namen Jehova's, bed Soft 
Israels. 

Vom Saum der Erde hoͤren wir Geſaͤnge: 

„Ehre dem Gerechten!“ 

Ic aber fage: wie elenb ich! wie elend ich! wehe mir! 

Räuber rauben, und Raub rauben bie Räuber. 

Schrecken und Schacht und Strid 

Ueber dich, Bewohner des Landes! 

Und es gefchieht, wer vor des Schrediend Stimme füeht. 
faͤllt in den Schacht, 

Und wer heraufſteigt aus dem Schacht, faͤngt ſich im Strid: 

Denn die Schleußen der Hoͤhe thuen ſich auf, | 

Und die Grunde der Erbe erbeben, 

Berſtend zerberftet die Erde, 

Brechend zerbricht. die Erde, 

Schwankend ſchwanket bie Erbe, 

Wankend wanket die Erbe, gleich dem Trunkenen, 

Und ſchwenkt fi, glei) der Hangematte: 

Denn ihre Schuld liegt ſchwer auf ihr; 

Sie fällt und ſteht nicht wieber auf. 

Und es geſchieht an jenem Tage, 

Daß heimſucht Jehova das Heer der Hoͤhe in ber Höhe, | 

Und die Könige der Erbe auf der Erbe, 

Berfammelt werden fie zufammen gebunden in bie Grube 


Und eingekerkert in den Kerker, 


Und nad) langer Zeit erſt heimgefucht, 
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23. Da erröthet der Mond, und ſchaͤmt für) die Sonne, \- 


Cap. 


> 


6. 


Wenn Koͤnig iſt Jehova Zebaoth auf dem Berge Zion 
und in Jeruſalem, 

Und von ſeinen Aelteſten die Herrlichkeit. 

25, 1. Jehova, du mein Gott, ei 

Ich will dich erheben, preifen deinen Namen: 

Denn du thuft Wunder, 

Rathfchlüffe von Kerne führft du mit Wahrheit und ‚mit 
Treue aus. 

Denn du haft zum Steinhaufen die Stadt gemacht, 

Die feſte Burg zu Trümmern; 

Der Pallaft der Fremben.ift fern von Stabt, BO 

In Ewigkeit nicht mehr bewohnt. nt 

Darum preifet dich ein wildes Bil, \ 

Die Stadt widerfpenfl’ger Heiden fürchtet dich, 


. Denn bu bift eine Veſte dem Bebrängten,: ' : 


Eine Veſte dem Armen in der Roth, 

Eine Zuflucht vor dem Wetter, ein Schatten vor ber Hitze: 

Denn des Sturm der Widerſpenſtigen iſt wie ein Wetter 
gegen bie Wend, 


. Wie Hitze in der Duͤrre, 


Drückſt du den Laͤrm der Fremden nieder; 

Wie Hitze durch der Wolke Schatten, 

Daͤmpft er den Sang der Widerſpenſtigen. 

Und es bereitet Jehova Zebaoth allen Voͤllern auf dieſem Berg 

Ein Mahl von fetten Speiſen, ein Mahl vor alten 
Weinen, 

Bon marligen fetten Speiſen, von geläuterten alten 
Meinen, F 


. Und er vernichtet auf biefem Berg bie: Hölle, bie ‚Hülle 


über allen Voͤlkern, 
Und die Dede, die gebedet über alle Heben, 
Er vernichtet den Tod auf ewig; 
Und es wiſcht ber Herr Ichova bie Thraͤnen von allen 
;  Angefichtern, 

Und die Schmach feines Volks wird er entfernen von Ber 

- ganzen Erde: | 
Denn Jehova ſpricht8. Er ur 

14 
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9. Und. man fagt an jenem Tage: fich’! da unfer Gott, 
su. Yuf den wir barren, unb ber und rettet, 
Das ift Jehova, auf den wir harren: 
Loft uns frohloden und uns freuen feines Heiles 
10. Denn die Hand Jehova's ruht auf. dieſem Berg; 
Aber Moab wirb zertreten unter ihn, 
Wie Stroh im Mift zertreten wid. 
a4. Und es breitet feine Haͤnde darin aus, 
Wie fie ausbreitet der Schwimmer, um zu ſchwimmen: 
Aber ex druͤckt feinen Rüden. nieder ſammt feiner Hände 
: Schwingungen, 
12. Die hohe Mefte beiner Mauern ‚beugt er, 
Niebrigt fie, ſtreckt fie zur Erde in den Staub. 
Cap. 26, 1. An jenem Tage wirb gefungen wenben dieſes ich 
im Lande Juda: 
Mir haben eine.fefle Stadt, 
Hal macht Er zu Mauern und zum Graben, 
. 2 Tbhut bie Shore auf, 
Das eingiche eim. gerechte Be, 
So den Glauben hüthett . 
3. Wer feften Sinn fi wahret, dem bewahrſt dus Frieden, 
Frieden, 
Weil er auf bi vertraut. 
4. Vertrauet auf Jehova in Ewigkeit: 
Denn Jah Jehova ifl ein.ewiger Feld. - 
5. Denn er. beugt bie, fo in ber Höhe wohnen, 
Die hehre Stadt erniedrigt er, 
Er niedrigt fie zur Erde, ſtreckt fie in den Staub. 
6. Nun wirb mit Füßen fie. zertreten, 
.. Mit Fuͤßen des Armen, mit Schritten der Elenden. 
1. Der Pfad täuft dem Gerechten gerabe, 
Gerade richteſt du. des Gerechten Steig. 
8. Und auf dem Pfade deiner Gerichte harren wir, Iehoa dein, 
. Rad deinem Namen und deinem Gedaͤchtniß ſteht de 
. Herzens Luft. | 
:9, Mein Herz: fehnt fi) nady dir des Nachts, - 
Und mein Geift in mir ſucht Dich: 
Denn fowie deine Gerichte im. ande, ' 








10. 


II. 


14. 


17. 


18. 


19. 


21. 
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Lernen Recht die Bewohnet der Melt. | 

Wird der Böfe begnadigt, lernt er nicht Recht, 

Im Lande der Geradheit handelt er übel, .. 
Und fieht nicht die Hoheit Jehova's. 

Zehova, hoch war beine Hand — fie ſahen's nicht! — 
Mit Schaam mın feben fie den Eifer für das Bolt, 

Und Feuer wird beine Feinde freſſen. 

Jehova, du ſchaffſt Frieden uns, 

Denn alle unſre Arbeit haft du für uns gethan. 

Jehova, unfer Bott, e8 herrſchten über und Heren außer bir, 
Aber nur durch dich rufen wie an beinen Namen, 

Zodte werben nicht leben, 

Schatten werben nicht erftehen, 

Beil du geahndet und fie vertilget, 

Und vernichtet jedes Gedenken an fie. 

Du mehreft das Voll, Jehova, 

Du mebreft das Wolf, verherrlicheft‘ Dich, 

Erweiterft alle Stenzen des Landed. 


. Jehova, in der Noth fuchen fie dich, 


Da wimmern fie, wenn du fie züchtigeft. 

Wie eine Schwangere, bie, nahe dem Gebären, 
Kreifet,, fehreit in ihrem Wehen: 

So waren wir, entfernt von deinem Antüs, v Ina! 
Wir waren fihwanger, Preiften; 

Us wir gebaren, war ed Wind, . 

Heil können wir dem Lande’ nicht fchaffen, at 
Und nicht werden geboren Bewohner der Erdel 
Moͤgen leben deine Todten, 
Peine Leihen auferftehn! 
Baht auf ımd jubelt, Staubbemwohher! 

Dam Thau des Lichtes iſt dein Than, 

BDie Erde gebiert die Schatten wieder. 


. Geh’, mein Volk, hinein in beine Kammern, 


Und fchliege deine Thiwen hinter dir; 

Berbirg didy einen Heinen Augenblid, 

Bis der Zorn vorübergeht, " 

Denn ſiehe! Jehova zieht aus von feinem Ort, 


Heimzufakhen die Miſſethat der Bewohner berErde an ihnen. 
11* 
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Es offenbart die Erde ihre Blut, 
Und dedt nicht ferner ihre Gemorbeten. 
Gay, 27, 1. An jenem Zage wird Jehova frafen mit feinem 
Schwerbte, 
Dem harten, und dem großen, und dem ſtarken, 
Den Leviathan, bie flüchtige Schlange, 
Den Leviathan, die gewundene Schlange, 
Und tödtet den Drachen im Meere. 
2. An jenem Tage fingt ein Wechſellied vom lieblichen Wein 
berg: 
Jehova. 
3. „Sch, Jehova, bin fein Huͤther, 
„Traͤnk' ihn immerfost; :. 
„Daß ihm keiner fhade, 
„Will ih Tag und Nacht ihn hüthen. 
Weinberg. 
4. „Eine Mauer hab’ ich. nicht! | 
„D daß ih Dom und Diſtel hätte ' im Kriege (men 
man ſagt)? | 
„Stürmen will ih gegen ihn, 
„Ihn verbrennen allzumahl, 
5. „Doch ſtuͤtzt Er nur meine Veche, 
„Wird Er mir fchon Frieden fchaffen, 
„Wird Er mir ſchon Frieden fchaffen”. 
M Jehova. 
6. „Die Bolgegeit wird Jakob Wurzel ſchlagen, 
* „Blühen, grünen Israel, _ 
„Und den Ehdboben erfüllen mit Früchten”. 
7. Schlug er denn Israel, wie ben, ber es gefchlagen? 
Ward es ermarbet, wie jenes Emmerbete? 
8. Maas gegen Maas! Mit Verbannung haft du es beftrafl. 
Er entführte es mit feinem heft'gen Sturm am Zag des 
Oſt's. 
9. Aber dadurch iſt gefühnet Jakobs Schuld, 
Und biefed ganz die Frucht von feiner Sünbentilgung 
Daß er alle Steine des Altar . 
Wie zerſtoßne Kalkfleine gemacht, - 
Daß Aftarten und Sonnens Saͤlen nicht wehr ſtehen. 
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10. Denn die feſte Stadt ſteht oͤde, on " 
Eme Wohnung, verftöret und verlaffen, wie in ber Wirte; 
Da weiben Kälber und lagern füch bafelbfl, . 
Berzehren da ihr Laub, . en ur 

11. Benn ihre Reifer troden find, werben fie zerbrochen; I 
Da kommen Weiber und zünden fie an. 

Denn es war fein verftändiges Boll; - Fe 
Darum erbarmte fich auch feiner nicht, der es geſchaffen, 
Und der es bildete, war ihm nicht gnaͤdig. 

12 Und es geſchieht an jenem Tage, daß Jehova Fruͤchte 
.. abſchlaͤgt, A Be . : 
Bon dem Strom be Euphrats bis zum Bad Aegyptens. 
Ihr werdet einzeln aufgeleſen, ihr Söhne IBraeld! no 
13. Und es gefchicht an jenem Tage, daß geflogen wird in 
die große Pofaune: 


Da fommen die Verlorenen im Lande Aſſur, od 

Und die Verſtoßenen im Lande Aegypten. 

Und beten an vor Jehova auf dem heiligen Berge von 
Serufalem. . 


Cap. 4, 1—13, Wir bliden von der. Höhe, auf weiche, 
und der Prophet ſtellt, in die Debe und Keere des von Feinden 
verwuͤſteten Landes, die der Herr zur Strafe gefandg, weil feine 
Bewohner den heiligen Boden entweiht und den ewigen Bunb 
gebrochen. Nun find fie in alle Welt zerſtreut; nur wenige zu⸗ 
rüdgeblieben;, die Hauptftadt ift zertrümmertz davongezogen alle 
&uf und Freude! Der Prophet verfegt uns fo ganz in bie Ges 
gemmert d), und malt für Auge und Ohr anf dad Sinnlichfte 
— r nn 


9YHitig bemerkt gegen Geſenius ganz richtig, Daß ſchon das 
Ep. 24,1 mit den Partieipien beginnende rar und nöthige, die Be⸗ 
(Öreiiimg des vermüßeten Landes im Sinne der Gegenwart aufzu- 
fafen. Darum if aber die Verwuͤſtung ſelbſt nicht eine erft wahrhaft 
seemwärtige, fondern fie kann fchon lange gefchehen ſeyn. Dazu 
nithigt der ganze Standpunct des Propheten, der die Bewohner Ju⸗ 
“nicht nur im Lande der Gremden vor Augen hat und felbft in 
ihrer Mitte fich befindet, fondern auch den Sturz der feindlichen Haupt 
Rd und die Befreiung feines Volks aus der Gefangenfchaft als 
95 nahe verkuͤndet. 
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und im Einzelnften die Entleerung unb Verheerung des Landes. 
Die Menſchen welken wie. Pflanzen bahin, und bie Mflanzen 
verſchmachten ih ber traurigen Veroͤdung. Betruͤbt flsht der 
Weinſtock da unter dem Seufzen und Sagen derer, die ihn einft 
fo fröhlich uinjauchzten. Alle Mufil der Freude ift verſtummt, 
und ber füße Trank ſchmeckt bitter. ‚Dir Prophet prebigt leben: 
dig und laut bie Währhelt vom unauflösbären ‚Sufammenbange 
der Natur und des Menſchen; bem lebendigen Geifte ift fie als 
ein lebendiges Weſen erſchloſſen, das mit ihm ſich freuet und 
trauert, V. 14 u. 15. Über in die traurige Stile des Landes 
ſchallen ſqute Jubelgeſaͤnge des Dankes auf. die Gerechtigkeit 
Gottes aus den Fernen des we und Ahrfiend N. : Dos iſt 


j Ah, 


0) Indem Hinigd die Befchreibung der . Berwüftung V. 1— 13 
nicht auf das Laut Juda, ſondern auf das der Feinde bezieht, wogegen 
aber ſchon V. 15 auf das Gtoaͤrtſte ſpricht, wo ſich ber Verf. genöthigt 
fießt, ben „ ewigen Bund” auf den zur Zeit Noah's gefchloffenen zu 
deuten, während doch, unbefangen betrachtet, dad „Gefeg” und „die 
Fe offenbar an den Mofaifchen erinnern, findet er den Uebergang 

. 14 für feine Meinung fprehend. „Daß (nach der entgegengefeg: 
* Anficht) ploͤtzlich von einer ganz anderen Zeit die Rede fen, waͤre 
durch nichts, nicht einmal durch ein Adverbium der Zeit angezeigt. 
Die Nichtigkeit einer folchen Annahme erweiſe ſich ſchou durch az 
(V. 15), welches ebenfo ‚gut im Anfang von V. 14 ſtehen konnte. 
Offenbar ſey Vvgl. Cap. 25, 1.2) von dem preiſenden Danke die Rede, 
welcher dem Jehova für die Zerſtͤrung der Stadt (V. 10. IB) dar 
gebracht wird”, Aber wer will der bichterifchen Darkkelung, die in 
diefem ganzen Stüde eine fehr freie if, ſolche Grenzen fegen, wie es 
der Verf. thut? — Allerdings hätte Yo-> auch V. 14 ſtehen können, 
aber nicht norhmendig mußte es fliehen. Es ift im Gegentheil fehr 
poetifch, daß uns nach ber Befchreibung der Berwuͤſſung des Juͤdiccher 
Landes der Prophet fo plöglich Die Tubelgefänge der zerftreuten Israe⸗ 
liten vom fernen Meere ber vernehmen laͤßt, und nun ſelbſt mie dem 
nachdrucksvollen Y2-by zur weiteren Verherrlichung des gnädigen Bor 
tes, der die Dede feines Landes neu befeben mill, feine Brüder im 
Dften und Wehen ermuntert. Dom Meere ber erheben fie ige 
Stimme; aber auch im DOften follen fie Jehova preifen. Freilich ſol 
wm nad) dem Verf. diefe Bedeutung „im Dfien” nicht haben, uud 
dem Worte überhaupt an unferer Stelle kein Sinn abzugewinnen ſern, 
weshalb er dafür mit I. D. Michaelis nach Lowth fich die Com 
jectur ureny aneiguet. Als ob nicht am „Lichter poetiſch für das 
Morgenliht vortrefflich ſtehen könnte! Denn beim Aufgang der Sonne 
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bie wunderbare Riſchung in der Befchiehte und dem Peden Her 
Menſchen; Hier Klagetöne der Trauer ober bie Dumpfheit des 
flummen Schmerzes, dort die Iubetgefänge ter. Luſt. Aber ber 
Prophet führt und auf Höhen, wo alle Mishänge ſich loͤſen 
und die Widerſpruͤche in den Ziefen.beß Erdenlebens fid mt 
wirren. „Ühre dem Gerichten!” hoͤren wir vom Baume der 
Erde, und in. biefem Gfwmbtone aller: Palmen und Hymnen 
erklingt die himmlifche Harmonie der Menſchengeſchichte. V. 
16-23, Der Prophet, fühlend wie jener, deſſen Stimine wir 
früher vernommen (Cap. :A4,3 u 4), HR aber mitten in dab 
zerjchmetternde Gericht ber Gerechtigkrit Gottes bineingeftellt 3. 
felbft fchweitet zwar unverfehrt in den Sturms, ber ihn um⸗ 
brauſet, unter den Bligen, bie ihn umleuchten, auf dem Bir 
ben einher, wo die Zeinbe feined gefangen gehaltenen und ge⸗ 
bradten Bolkes jeht die Strafe bed Himmels errill, aber er iR 
elend mit den Elenden, unb ruft ſich ſelbſt ein Wehe zu. Die 
Erde bebt und ſchwankt unter feinen Fuͤßen, als wolle fie auf 
eroig unter ber Laſt der Suͤnde verſinken. Die glaͤnzeuden Koͤ⸗ 
nigsbilder des Himmels, die zu Goͤtzen gemachten Geſtirne, far: 
ien von ihren Altaͤren, und die Könige des Erde,.von ihren 
Thronen, In dunkle Gruben eingekerkert, harren die himmliſchen 
tie bie irdifchen Mächte lange Zeit anf ben Tag bed Gerihtö f), 


empfindet der Menſch nah der Nacht bie Shlle Des Lichtes. am gewal⸗ 
tigſten; die nad allen Seiten hindringenden Strahlen der aufgehen 
den Sonne find bie angezimdeten ‚Lichter des. Morgenhiuumels.' . : 
HD. EI fieht offenbar „das Hrer ber Abbe. in der Abe” d. i. 
de yimmlifchen Heerſchaaren, welde die Heiden verrhrten, in einen 
Gegenfage zu „den Königen der Erde auf der Erbe”. Ser Prophet 
wie ſchen Geſenius richtig erfanns hat, ſieht in dem Gerichte über 
Babel ein Weltgericht. „Dieſes hat ich aber der mit zoroaſtriſchen 
Vorſtellangen nicht unbekannte Schriftieller zugleich als sin Gericht 
über die Geiſterwelt und als eine Beſtrafung der böfen Himmels 
machte gebadyt”. Die Begriffe von Sternen und Engeln- fließen iu 
einander über. V. 22 if fodann von. ihrer langwierigen Einkerkerung 
bis fie zur Rechenſchaft gesogen werden, die Rebe. Vgl. Br. Judà 
uud 2 Petr. 2, 4 und Geſenius zu unfrer St. HDikig will mit 
Aben Esra die Himmelsmächte von den Engeln verfichen, bie als bie 
ig (Dan. 10, 18. 20) den Beiden vorfiehen und mit dem irdiſchen 
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Der Gott, ber in einem unzugänglichen Lichte wohnet, und 
Sonne, Mond und Sterne gebildet, daß fie aus ber Höhe bie 
Ehre des .Schöpferd herableuchten zur Tiefe), der Her ber 
himmliſchen. Heerſchaaren, feiert als alleiniger König der Welt, 
der feine irdifche Wohnung auf Zion genommen, feinen Sieg 
über bie Goͤtter ber Heiden und ihre Verehrer. Gap. 3, 1. 
Das heftig aufgeregte Gemuͤth bes Propheten beruhigt fi in 
einem flillen Dankpſalm zu Gott, dem Heren uͤber die Natur 
und die Menfchheit, dem Ewigen vor aller Zeit unb doch aud 
in der Zeit feine Rachſchluͤſſe, die. ee vorlaͤngſt gefaßt, mit Wahr: 
heit und Treue vollfichrend. V. 2, Die feſte Burg der Feinde 
ift.gefallen, und bie Trummern ber Stadt der Fremden ſollen 
ein ewiged Zeugniß geben, wie Jehova von Anbeginn mit feinem 
Molke war, bem alten Erbe Israel, dem Wolle, das ihm nahe, 
WB. 3—5, Wenn aber die Heiden bie gewaltige Hand Deſſen, 
der wider fie war, wie fie Veſten flirzet und Stäbte zu Stein 


Herrſchern zugleich beftraft werden ſollen. Es koͤmmt dabei befomders 
die Auffaffung von pp> in Betracht, welches Hipig durd „fie wer 
den begnadigt” überfegt, und die Erklärung „fie werden vorgefordert 
oder befinaft”' als ungrammatifch verwirft. Aber die grammatifchen 
Bedenklichkeiten werden lexikaliſch dadurch aufgehoben, daß pn V. 21 
in malam partem vorkoͤmmt, und nicht zu erwarten ſteht, daß das 
Wort zu Ende des Satzes, der von der Beſtrafung der Himmels- und 
Erdenmädte redet, in einer andern Bedeutung ald zu Anfang folte 
gebraucht worden feyn. Dal. auch Spr. 19, 28, 

.:8) Der Prophet hat bei ahnas ara 2x ebenſowohl die Er 
gelömächte der Höhe, wie die Geftirne, die von den Gögendienern 
verehrt werden, im Sinne gehabt. Darum fagt er DB. 23 „Sonne 
und Mond wärden erröthen”, weil ihr Königehum nun zu Ende fep, 
und rin=z mm (mit Nachruf hier gefegt) auf dem Berge Zion 
als alleiniger "König berrfhe. Dort wird feine Herrlichkeit vor feinen 
elteften feuchten, was geither bei der Veroͤdung STerufalems und ber 
Verbannung feiner Bewohner nicht der Gall war. Geſenius ver 
kennt diefen Zufammenhang des Verſes mit V. 21, und legt den Ic 
cent auf ren: Tehova werde mit einem Glanze auf Zion herrichen, 
vor dem Sonne und Mond zurüdtreten müßten. Ebenfo wenig für 
nen wir in dem letzten Sage den Gedanken ausgedrüdt finden, dab 
Jehova in dem neuen Jeruſalem eine lediglich durch Volksaͤlteſte ver 
mittelte theokratifche Herrſchaft Führen werde. Wenigftens tritt dieſe 
Vorſtellung in dem Ausdrucke nicht nothwendig hervor. 
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haufen macht, gefehen, preifen fie in Demuth; den Allmdchtigen, 
der ſelbſt eine Veſte ift, aber. eine unzerfiörbare, dent Bedraͤng⸗ 
ten, ein gewaltiger Schatte eines Zelfen in der Hitze ber Wuͤſte, 
eine Zufluht vor Sturm und Wetter, Aber wehe.benen, bie 
ihm widerfireben! Die Ohnmacht ihrer Empörung zerſchellt an 
dieſem Felfen Israels, wie ein Hagelwetter an der Wand; wie 
der Schatte einer Wolke plöglich vor der Sonnenhige birgt, ges 
bietet er dem Hohngefang bed Uebermuthes Stile V. 6—8, 
Aber die Boͤller, bie den wahren Gott, ben großen Helfer in 
aller Roth, vergefien hatten und nicht mehr kannten, ſollen . feine 
Gnade ſchmecken im reicher Fülle und im höchften Maafe. Auf 
feinem heiligen Berge, wo er al& ewiger König thronet, will ex 
fie alle verfammeln zu einem großen, herrlichen Mahle ber. nahr⸗ 
hafteften Speifen, der erquidendften, reinften Beine. Es iſt die 
bimmlifche Koſt der beſeligenden Sottederkenntniß und der Freu⸗ 
bentran? bed ewigen Lebend, ber ihnen .auf Zion bargereicht 
wird, „Und er vernichtet auf biefem Berg bie Hülle, Die Hülle 
über allen Völkern, und bie Dede, die gededet über alle Hei: 
ben”. Iſt's nicht, ald wenn dem "Propheten felbft die Hülle 
von feinem Angeficht fiele, und fein Auge draͤnge in die fernften 
Zeiten hinüber, wo „das Voll, das wandelt in der Finfterniß, 
fieht ein großes Licht?” — Denn Mar iſt es, daß er den Vor: 
bang bucchbricht, der zwifchen dem alten und neuen Bunde ges 
zogen. „Er vernichtet den Tod auf ewig”. Das hätte unfer 
Seher nimmer verheißen können, wenn er nur von einer Auf; 
nahme der blinden Heiden in das Lichtreich der Mofaifhen Vers 
faffung geredet; denn innerhalb ihrer herrfchet noch das Geſetz 
der Sünde und ded Todes, wie in den ergreifendften Tönen ber 
Dichter des 90. Pfalmd davon zu fingen weiß. So trägt und 
der weiffagende Geift des Propheten in bie Zeiten des neuen 
Bundes hinüber, den der geftiftet, welcher mehr denn Mofes, 
der Anfänger und Wollender bed ewigen Lebens, „ber bem Tode 
die Madyt genommen und unvergängliches Weſen an's Licht ges 
brachtꝰ. Wir Fennen ihn, den gewaltigen Sieger über bie 
Schrecken bed Todes, ben fanften Zröfter, der die Thraͤnen ab- 
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wifcht von allen Angefichtern. Wahlen wir dieſes Propheterwor 
in feiner geheimmnißreichen Wahrheitsfuͤlle enthüllen, fo menden 
wir: und an: den großen Heibenepoftel im Brief an die Roͤmer, 
wo .er mit ber göttlichen Gewalt feined chriſtlich⸗ erleuchteten 
Beifted und feiner von ihm wunberbat durchdsungenen Kunfl 
überzeugenber. Sprache anih bie Dede hinwegnimmt, bie ge 
decket über uns, und abwifcht die Thraͤnen der Schmerzen über 
ben Stachel bed Todes. Der unauflösbare Zuſammenhang zwi 
hen Sünde und ihrem Solde, dem Tode, unb nicht blos nad 
feinem phyſiſchen Begriff, lag gewiß auch im Bewußtſeyn unfizs 
Propheten verborgen; denn ed muß und body auffallen, daß er 
der Sünbentilgung der Heiden nicht im Beſondern gedacht; aber 
er läßt mit dem Tode die Sünde vernichten. Dad apoflolifce 
Wort enthühet was dad prophetifche verhuͤllet und harbietet ®). 
8.9. Wie geehret. fteht men das geſchmaͤhete Israel ba! dad 
Boll. des. Gottes, von bem auch, die Heiden fagen: ' . fieh’ da, 
unfer Spott, auf.den wir baren, unb ber und rettet; das iſt 


h) Dol. zu D. 6 die Stelle Pf. 22, 23— 80, die nur hier viel 
erweiterter und inhaltsvoller. V. 7 u. 8 erfcheinen wie eine Folge 
von V. 6, Sie befchreiben die Wirkungen des Mahles. Die Som 
bolif unfres Propheten liegt bildlichen Darftellungen im NR. X. von 
den Sreuden des himmlifchen Reiches zum Grunde, Dal. Matth. 8, 11; 
Zuc. 12, 28; 14, 15; 22, 16; Offenbar. 19, 9, — Die neueren Aus 
feger gehen nicht genug im de Tiefe des Sinnes der Weiſſagung ein. 
So ſoll nach Geſenius das Hinwegziehen der Hülle von den Ange 
ſichtern der Voͤlker nur auf den Trauergebrauch ſich beziehen, das 
Geſicht zu bedecken: „er vernichtet alles, was ihrem Glücke noch im 
Wege ftehen Fönnte”. Hih ig betrachtet Bas Gaftmahl als ein folches, 
„mit welchem. Jehova beim Regierungsantritt die zur Auldigung ne 
benden Voͤlker bewirthet, wann fämmtlihe Bürger des Reichs au 
Serufaleni anmwefend ſeyn werden”. — Menn der Apoftel Paulus 
B.81 Eor. 15, 54 die Worte aD rıyarı Yba „nersmöhn d Suvares 
sig vixog” überfeßt, fo koͤnnen wir fpradhlicy dieſe ueberſedung nicht 
billigen, obſchon fie denſelben Sinn giebt, den wir in der Stelle fir 
den. Bekanntlidy haben die LXX. (mur nicht hier) und andere arie 
chiſche Ueberfeger runb an nicht wenigen Stellen durch als vineg ge: 
geben. Die Pautinifche Neberfegung ftimmt bier ganz mit der bes 
Theodotion. Aud Aquila: naranovrlos roy Bavaroy eig vinez. 
Aber Vulg.: praecipitabit mortem in sempiternum; und fo drüden 
auch Die anderen alten Verſionen das „auf ewig” aus, mit Ausnahme Der 
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Jehova, auf den wir baren: laßt und frohlocken und und freuen 
feines Heilest” 8.1012. Sie willen nun, daß die Hand, 
die Himmel. und Erbe gemacht, auf dem Heinen Berge Bien 
ruht, und ihr Hochmuth iſt gebeugt. Wie. aber der Prophet 
Joel, nachdem er die Verheißung von ber Ausgießung des heks 
ligen Gottesgeiſtes über alles Fleifch gegeben, uns doch noch in's 
Thal Joſaphat führet und dem Gerichte zufehen läßt. uͤber bie, 
welche der göttlihen Gnade hartnaͤckig widerſtreben, fe zeigt 
und zulegt noch der unfrige das Bild. der ohnmächtigen Wider⸗ 
fpenfligkeit, des troßigen Heibenfinned in dem Untergange. des 
übermüthigen Moab (vgl, Gap, 15 u. 16). Vernichtend iſt ber 
Spott ber Vergleihung. Der Fuß des Herrn zertritt's wie 
Stroh im Sumpf des Miſtes. Umfonft will ſich's emporarbeis 
ten, wie ein gefchickter Schwimmer aus ber. Uebermacht..ber 
Fluthen, aber die Hand des Allmachtigen druͤckt feinen Rüden 
nieder, Alſo erfährt noch Jeder, der unbußfertig in bem Reich 
der Finſterniß verharret, die Gewalt der Hand, bie aus freier 
Gnade den Gefallenen in fein wunberbared Licht emporziehen 
will. — Gay. %6, 1. Dach der Prophet, freudig bewegt von der 
Rettung feined Volkes, wendet von den Heiden ab, fich diefem 
zu, und legt ibm ein feuriges, inniges Danklied in den Mund. 
Es beginnt mit dem /Ausruf der Freude: „Wir haben eine fefte 
Stadt!“ Die Veſte der Feinde iſt zertruͤmmert, aber bad zer 
ſtoͤrte und verlaflene Jeruſalem erhebt fi) als eine Mefte Got: 
tes, als eine Stadt, die keiner Außeren Vertheidigungswerke 


Syriſchen, die merkwuͤrdiger Weiſe „ſiegreich“ und „ewig mit einan⸗ 
der verbindet: ———— o los WSanso. — Die Offenba⸗ 
rung Joh. Cap. ZI, 4 giebt den Sinn vollkommen richtig: „xal d 
Berarog ouvx Ioras Er”. Gefeniud will den Begriff der Ewigkeit 
der Todeswernichtung nicht gerade „mit philofopbifcher Schärfe” aufs 
geteßt haben, aber warum nicht? — Er meint, für ma würde ber 
Sorachgebrauch aud) die Ueberfegung: „Unglüd” (Gpr. 11,19; 12, 28) 
erlauben, wie. zvrı „Leben” für „Gluͤck“. Als ob nicht im „Tobe” 
alles Verderben enthalten wäre! — Man achtet überhaupt "viel au 
wenig auf die Geiftigkeit der Begriffe von „ Leben” und „Ted” im 
a. T., die bier ſchon vollkommen fertig für die chrifttich «befkinemmte 
Erfüllung im N. X. vorliegen. 
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mebr bebarf: ber Herr felbft ſchuͤtzt fie mit feinem Heil als ihren 
Mauern und Graben, V. 2. Aber es zieht auch ein gerechte 
Bolt in feine Thore ein, geläutert durch das Feuer der Strafe, 
das von nım an ben Glauben hüthet, und fi fo auf den 
einzig feften, unerſchuͤtterlichen Grund des Lebens ſtellt. V. 3u. 4. 
Sriede, Friede, ifl das goldne Wort, in dem alles Heil 
bed Menfchen eingefchloffen iſt; aber er iſt nur die Frucht de 
feften Gottvertrauens!). Aber der Menſch muß feinen Glauben 
fhhgen, muß ihn wahren, wenn er diefe Paradiefeöfrucht ge: 
winnen will, und darum hebt das Lieb den feften Sinn berver. 
Wohl preift die Welt den feften Sinn, und weiß von Uebe: 
zeugung und Character viel Herrliches zu fagen: aber dieſe Gei⸗ 
ſtesſtaͤrke, die auf ſich felber ruhen ſoll, meint nicht die heilige 
Schrift, Jehova nur, ber Ewige, giebt und den rechten: feften 
Sinn, wenn wir im Glauben und mit ihm verbinden, ımb er 
der. Fels des Herzens (Pf. 73, %) wird, Mag dann men 
Fleiſch, mein Herz vergehen, wie ber Pſalmiſt dort ſich getröftet, 
ih bleib’ in Ewigkeit: denn Gott in mir, und ih in ihm! — 
8.5. Demuth, Demuth, und immer wieder Demuth ift die 
Predigt ded Geſetzes und des Evangeliums, woburd wir biefen 
ewigen Sottedfeld gewinnen. Den Hochmütbigen, die fi auf 
felbftgethürmten Burgen ficher wähnen, widerſtrebet er, und 
flürzt fie in den Staub. Er niebrigt fie zur Erde, damit fie 
ertennen, daß fie Erde find. - Das follte auch die ſtolze Stadt 
erfahren und zur Warnung lehren, als fie der Herr erniebrigte, 
V. 6, Die fonft die Züge auf die armen Söhne Israeld ge: 
feget, muß nun von ihren Füßen fich zertreten laſſen. Alfo wir: 


3) Unfere Erklärung von DB. & flimmt ganz mit ber von Gefe 
nius zufammen, der fi vorzüglich auf Aben Esra Küpt, welcher 
den abfoluten Nominativ Tao richtig auflöft: 35 pas An Tehe ze, 
Hitzig, diefe Erklärung verwerfend, überfegt: „die Anſicht if ge 
gründet: du bemwahref Heil, Keil, wenn auf dich vertraut wird”. 
Der Sag in feiner Abgeriffenheit, Treo en, lingt hart, und wenn 
wir auch ben Sinn auläflig fänden, fo könnten wir doch die Ueber 
— „die Anſicht iſt gegründer” aus poetiſchen Gründen nicht 

illigen. 
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ten bie unaufbaltbaren Berichte des gerechten Gottes. V. 7. 
Darum kann der Gerechte nur dem Gerechten gnaͤdig feyn, 
Wer gerad ift, dem Iduft fein Weg auch gerade: denn ber Ge 
rechte richtet ihn zum Biel des Friedens. „Aber mit dem Krums 
men windeſt du bi!” (Pf. 18, 26.) V. 8. Noch find bie 
Gerichte Gottes nicht wirklich eingebrochen, Aber der Prophet 
weiß ficher ihre Nähe. und dankt für fie im Voraus im Namen 
feines Bolld. Er wandelte mit ihm auf dem Pfade der goͤtt⸗ 
chen Gerichte, die dee Herr im fremben Lande zu ihrer Läutes 
rung gefandt, und auf biefem Pfade harren fie nun auch auf 
die Gerichte, die über ihre Dränger ergeben; fie fehnen ſich nach 
der Dffenbarung feines Namens, daß er fi auch unter ben 
Heiden ein Gedaͤchtniß feiner Gerechtigkeit gründe, V. 9, Welch’ 
hoher Sim der Uneigennüsigkeit fpriht aus biefen innigen 
Borten der Sehnfucht nach Gott, den der Fromme bed Nachts 
auf feinem Lager ſucht. Es ift nicht ber DranßNach irbifcher 
Freiheit, ber das Herz ded Dichters bewegt; da bit Welt Recht 
lerne aus den Gerichten ded wahren Gottes im Lande ber Ges 
fangenfchaft, das ift fein Sehnen und fein Suchen. 3. 10, 
Darum kann er nicht wünfchen, daß bad Wetter, welches fich 
über ber Stadt bed Frevels zufammenzieht, von ihr abgewandt 
werbe; zöge ed ſchonend voruͤber, fo lernte der Böfe nicht Recht, 
im wohlgeebneten, glüdlichen Lande handelte er fernerhin bel, 
und ſchaute nicht in feinem Hochmuth bie Hoheit Jehova's! 
8. 11. Des Allmädıtigen Hand war ſonſt ſchon hoch genug, 
fie zu erkennen, in ber Führung feines Volkes von Aegypten 
ber, aber bie Heiden wollten. fie nicht fehen. Nun müflen fie 
an ihrem eigenen Verhängnig mit Schaam den Eifer Gottes 
fuͤr fein Volk erkennen; wie freffend Feuer wird fie diefe Schaam 
durchgluͤh'n. WB. 12. Werdienft des Volkes ift es freilich nicht, . 
wenn es der Herr erlöftz in Demuth bekennt bed Frommen 
Mund, daß Er ed fey, der alle Arbeit für ihn thuez Er nur 
ſchafft ihm Frieden. B. 13. Von fremder Herrfhaft kann nur 
der wahre Herr befreien; aber, fagt das tiefe Wort ded Pro: 
pheten, ber allein findet die Erlöfung, des duch Gott feinen 
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Namm anruft, Nicht felbftfüchtig darf das Gebet des Men: 
ſchen ſeyn, ſondern, von Gottes Geiſt erfuͤllt, muß er zu Bott 
fieben; dann Tann ex fiher auf Erhoͤrung rechnen. V. 14, Aber 
bie, welche nicht den Namen des wahren Gottes durch Gott 
anrufen, fondern fi. an fremde Hülfe bei andern Göttern wen: 
den, find tobt und bleiben tobt &), find als Schatten in bie 
Unterwelt geſunken, and der fie nicht erſtehen; fie finb vernichtet 
durch Gottes Bericht, und ihre Angedenken ift auf immer vers 
loͤſcht. WB. 15. Do ber Prophet wendet ſich von den Todten 
denen zu, bie leben follen burch ityeen Glauben, die ber Hert 
wehren, und deren Grenzen ex nach allen Seiten erweitern will !). 
8. 16, Aber diefes neue Geſchlecht der Glaͤubigen follte erſt aus 
dem Boben des Elendes and Jammers emporwachſen. Sa, fo 
ift es, was ber Prophet vor Alters gefagt, ed bat fi) in allen 
Zeiten fo verhaiten: „Jehova, in der Noth fuchen fie dich; ba 
wimmern fid, wenn bu fie züchtigef”. V. 17 u. 18, Ehe dr 
aus ihren: Bands Verbannten, auf freniben Boden gefangen 
Gehaltenen nicht. Gott fuchen und in fenem Namen: annıfa 
gelernt in der Noth, ferien fie vergeblich in ihren Schmerzen 
wur Rettung und Wieberherfiellung; aber ſolche Wehen, entfert 
von Gottes Angeficht, konnten bem teuren: Lande ber Verhei⸗ 
gung Fein: Heil verfchaffen, dem veroͤdeten fehte Bewohner sicht 
wieber geben, 8, 19, Nun aber haben. fie beten gelernt zum 
lebendigen Gott, ber aus dem Tode Leben ſchafft. Da erfchalle 
feine Schoͤpferſtimme: „mögen leben beine Audten, meine. Leis 
hen auferſtehn!“ Das verlaflene Land wird Zeuge feyn von 
dem. Wunder: der Auferſtehung ber Zodten, die des Allmächtigen 
V) Diefe Auffaffung des 14. Derfes ift der Gedankenverbindung 
des Propheten angemeſſener, als die gewoͤhnliche, welche Sefenius 
vertritt, daß unter den Todten die Tyrannen des Volks zu verfleben 
feven. Dann ſteht unſer Vers in einem finnigen Verhaͤltniß zum 18., 
was auch Hikig richtig erkannt hat. 
1) Rach Meier Erklärung, die einen vorttefffichen Gegenfag in 
der Vermehrung des Voiks zu den Todtar B. 14 giebt, nehmen wir 
weder mit Geſenius die Praeterita ald Dptative, noch mit Higig 


als eigentliche Praeter., fondern als dropheriſc beſtimmten Ausdrud 
aukünftiger Gewißheit. 
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Wort zum Jubel ded neuen Dafeyns aus dem Staube aufweckt. 
Es find ja feine Leichen: wie koͤnnte fie ber Herr vergeſſen? 
ed finb ja feine Schatten, wie koͤnnte fie der Herr im bunflen 
Todtenreiche laflen? Der Thau der neuen Belebung foll aus 
den Höhen feines Lichtreichd träufeln, und die Bewohner des 
Stanbes werben fich aus ihren Gräbern erheben"), B. Wu. A. 
Bald, bald wird der Tag der Erloͤſung erfcheinen, und die Zeit 
des Zornes ift vorüber. Nahe ift der Tag der Rache, wo ber 
Herr die Miffethat der Welt heimfucht“), Bis dahin möge ſich 
dad Volk ruhig und flile halten, ausharrend in Geduld und 
Hoffnung auf bie ihm durch bed Propheten Mund. gemorbene 
Berheigung. „Geh' hinein in beine Kammer, und fihließe beine 
Zhüre binter bie”, ift der alte weile Rath, wenn der Sturm 


m) Ss klingt erhabener, wenn wir, ftatt dem Propheten, Gott 
ſelbſt diefen Ruf der Auferwedung in den Mund legen. Es if fein 
biofer Wunſch des Propheten im Namen feines Volkes, fondern ein 
Schöpferwort des Gottes der Febendigen und der Todten. Dann erw 
klart ſich auch das ns23 am ſchoͤnſten. — Die in das Land ihrer Va⸗ 
ter zurüdtchrenden Israeliten find die aus dem Staube Auferſtehen⸗ 
den. Daß aber diefer Einkleibung des prophetifhen Wortes der 
Otaube an bie Auferfiehung zum Grunde Tiest, ik feinem Zweifel un« 
terworfen. Bol. Gefenius zu d. St. Der von den neueren Aids 
Iegern mannigfaltig erffärte Ausbrud mir ba wird ſchon von den 
alten Weberfegern, die, mit Ausnahme des Alerandriners, alle bei der 
ſich zunachſt anbietenden Bedeutung „Lid fiehen bleiben, am eins 
fachſten verfianden. So die Vulg.:- quia lucis ros tuus. Es liegt 
ja dem Morgenlaͤnder fo nahe, die beiebende Kraft des Himmels als 
Thau und Lichs anzufhauen, daß die ˖Verbindung diefer beiden Les 
benselemente zu einem Begriffe wunderbarer, höchfter Belebung als 


hochſt naturlich erfheint. Man muß nur nicht blos an den „Morgens _ 


than” denken, fondern Licht (noch dazu im Plural) in der ganzen Fülle 
feiner Bedeutungen auffaffen, die es. im A, T. hat. „Pflangenthau”, 
wie Digig mit Kimchi nach der Bedeutung, die minın- 2 Nön. 4, 89 
zukscumt, den Ausbrud giebt, fagt hier zu wenig. Die Bedeutung 
„Licht“ iſt nicht minder lexikaliſch gefichert. 

=) Dem Auedrucke V. 21 liegt die Vorſtellung zum Grunde, daß 
das Blut des Evfchlagenen, fo- lange es noch auf der Erde fiehe und 
niche in fie eingedrungen, zu Gott um Rache ſchrele. Vgl. Hiob-16, 18 
u. Dazu m. Eummentar. Die: gemordeten Tsraeliten waren bis jetzt 
niche gerächt menden; Ihr Bine von det Erde verdedi; nun ſoll fie 
daoſelbe offeabarxrennnn. en As 
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der Zeit erbrauſt und Bekuͤmmerniß die Seelen fuͤllet. — Cap. 
277,1 u. 2. An demſelben Tage, an dem ber Herr den Trot 
der heibnifchen Empörung brechen und Babel flürzen wird ), 





0) Darüber. ift fein Streit, daß unter mb und en ſomboliſch 
die politifhe Macht verborgen fen, melde dad Volk Gottes drüdte; 
aber welche gemeint fey, und ob nicht gar unter dem zweimal mit 
verfchiedenen Beimörtern bezeichneten als Schlange benannten Levia 
than awei verfchiedene Reiche, und unter dem Drachen im Meere 
wieder ein andres au verfiehen, darüber find die Audleger getheilt. 
Gefenius, Schnurrer und Eichhorn folgend, entfcheidet ſich 
für ein Thier; Hitzig, nah dem Dorgange von Kimchi, Aben 
Esra, Jarchi, Bitringa, Lowth, Nofenmüller u. a 
meint, „wenn man den Weg zum Derftändniß fich nicht zum Voraus 
verrennen wolle, fo müffe man vor allen Dingen den Gedanken ab: 
wehren, ald wäre hier nur von einem Thiere die Rede’. Dies fey 
fhon deswegen unmoͤglich, weil die beiden Prädicate ra „Aüdhtig”, 
und‘ ınboy „äufanmengerolt” ſich einander widerfprähen”. Die 
Schlange nämlich ſey sufammengeroft, wenn fie in Ruhe liege. Als 
wenn nicht dad Schredbild einer und derfelben Schlange der Phan: 
tafie ſich zugleich in ihrer furchtbaren Fluͤchtigkeit, wie in ihrer ab 
fheulichen Zufammengerolitheit darfiellen Eönnte; wie es denn noch 
fehr die Frage, ob wir und durch das Beiwort sinboy die Schlange 
in der Ruhe zu denken gendthigt find, da dasfelbe lexitaliſch gar wohl 
auch nur auf die Windungen des Schlangenlaufes hindeuten kam. 
Conſequent müßten wir für die drei Ungeheuer am Ende auch nad) 
den drei Beimdrtern drei verſchiedene Schwerdter annehmen, ein bar: 
tes, ein großes und ein flarfes! — Unter vn verfieht Hidig bad 
Grocodil,. das Spmbol degapfegpptifchen ‚Könige; unter pnz er, 
Hiob 26, 13 ald «in Ste vorfommend, den draco borealis, ent 
weder blos des Gegenfages wegen au yındpy, "Ogıs der Griechen, 
ziemlich in der Mitte Des Himmels fiehend, die „flüchjtige”” genannt, 
oder weil fie gleichſam ſchon faft am Ende des Horisontes angefom- 
men. Die beiden Sternbilder gehören zum Sina m=x Cap. 24, 21 
und find Hülle der ihnen inwohnenden Dämonen, und es ſchließt ſich 
an ſie das Symbol eines irdiſchen Königs gerade fo an, wie dort an 
‚bie Schaar der Höhe die Könige der Erde. Die gemundene Schlange 
ſoll nun Dämon des unter ihr liegenden Reiches, Babels, fepn, weil 
nämlich aus eben diefem Grunde die flüchtige Schlange, serpens borea- 
lie, Dämon eines für den Propheten noͤrdlich gelegenen Reiches fepn 
muß, alſo Wediens, - Diefe gauze Beweisführung gründet ſich auf die 
Auffaflung von chnan az, die wir ſchon oben verworfen haben, Yo 
ſitiv fpricht aber gegen die Annahme og drei Ungeheuern in.dem Verſe, 
daß offenbar van Aufang gleich ‚das ſtrafende Schmerdt, fp zu fagen, 
nad dem Drachen im Meere gesudt iſt. Der Herr will das feindliche 
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hoͤrt man ein Wechfellied zwifchen Jehova und feinem Wolke, dem 
lieblichen Weinberg P), ben neuen Bund auf dad Lieblichfte bes 
kundend. 3. 3—5. Zreu will der Herr den Weinberg. hüthen 
Tag und Nacht, und ber Weinberg, wiflend, daß Fein dußrer 
Schutz ihn ficher ftellen Tann, ruhet ſtill im Frieden Gottes VY. 
B.6, Solch’ Vertrauen fieht der Herr hoch an, und verheißt 


Reich mit ſeinem gewaltigen Schwerdte ſtrafen; der Prophet nennt es 
einen Leviathan, eine flüchtige Schlange, einen Leviathan, eine gewun⸗ 
dene Schlange, und, indem er diefed Ungeheuer von der Hand Gottes 
erlegen läßt, giebt er ihm den furchtbarſten Namen, den er dafür finden 
kann, „Drache im Meere”. Diefe ſymboliſche Bezeichnung könnte fch 
nun allerdings zunaͤchſt auf Aegypten beziehen (vgl. Ezech, 29, 3; 82, 2), 
aber dieſes Land paßt nicht in den Geſichtskreis unfres Stuͤcks. Wir 
dürfen aber auch unter einem „Meerungeheuer” überhaupt gar wohl an 
Babel denfen. Schon Gefenius erinnert treffend an die vier Thiere, 
die Dau. 7 aus dem Meere fleigen und die vier Reiche unter. den Heiden 
fpmbolifiren, fowie Dffenb. 17, 1 die große Hure (Babel) über großen 
Baflern fipt. 

p) Wir haben uns für die Lesart m, die fchon die LXX. auss 
draden, mit Digig entfchieden. Inſoweit "die Kritik von der Exegeſe 
abhängt, verdient fie gewiß den Vorzug. Vgl. Am. 5, IL: arı my>, 

oO Schon Schnurrer (vgl, dissert. philol.-crit. Goth. et "Ännstel. 
1790. p. 321, wo unfer Capitel commentirt it) hat den Wechfel der 
Stimmen Jehova's und des Weinberge richtig erkannt, und wir koͤnnen 
über feine Erflärung mit Hitz ig feinesweges das Derbammungsnrtheif 
ausſprechen, daß fie „einen durchweg fchlechten Sinn gebe”, Wenn 
mon DB. 8 Jehova in den Mund legt, genügt mir wenigſtens der Sinn 
noch viel weniger. Gefenius und Hitig flimmen in diefer Verwer⸗ 
fung des Wechfelgefanges überein, nur in Einzelheiten von einander 
abweichend; fo verfteht der erfiere ram vom Zorne Gottes gegen den 
Weinberg, der vorüber fey, welches der letztere verwirft,:weil die Par⸗ 
titel ia fehle, und dad Nichtmehrvorhandenfenn des Zornes, wo Er- 
wähnung der forgfältigften Pflege des Weinbergd vorangegangen, fid) 
von ſelbſt verfiehe. Vielmehr befage die Stelle: Jehova für feine 
Perſon if friedlich und harmlos, und pflegt, ohne mit Temanden 
Streit anzufangen, feinen Weinberg ; taftet aber biefen Einer an, fo 
geräth er in heftigen Zorn u. f. w. Das möchte noch angehen, aber 
der einfache Sinn empört ſich im Solgenden doch gegen die „Dornen 
and Diſteln“, daß fie die Feinde ſeyn follen, die ſich Jehova im Kriege 
wünfdt, daß er fie angreife und fie verbrenne. Geſchmacklos und 
umrein iſt dieſe bildliche Redeweiſe jedenfalls, wenn wir auch rmmsnz 
aicht mit Hidig unmittelbar mit udn van, fondern mildernd mit 
dem folgenden Sage mit Geſenius verbinden. Wenn wir uns auch 
noch gefallen laflen wollten, daß megen des Weinbergs der Prophet 

15 


226 Cap, 22, V. 6- 9. 


ihm ſchoͤnſte Bluͤthe, und Fruͤchte, die bie ganze Erde füllen 
follen. ®. 7 u. 8. Selbft gegen ben undankbaren Weinberg 
(Gap. 5) bat Ichova fi) ald einen gütigen Gott bewiefen. Ex 
bat das Wolf feiner Erwählung zwar, um feiner Gerechtigfdt 
Genüge zu thun, durch raſche Verbannung aus feinem Hei⸗ 
mathlande gezüchtigt, aber immer war bie Strafe milde im 
Vergleich mit feiner Schuld, und bie Zwingherrn Israels fol: 
ten die Ruthe Gottes flärker fühlen"), V. 9. Durch die Strafe 
iſt nun aber die Schuld Israels geflhnt, und von nun an 


Die Feinde ald Dornen und Difteln anſchaue, fo if doch der Gedanke, 
daß Bott fie wünfhe, unerträglich. Und wie matt erfcheint bei diefer 
Auslegung der 5. Ders! Jehova fagt dann: „es fep denn, daß fie 
meinen Schug fuchten und Frieden mit mir machten, Frieden mit mir 
machten, fo würde ich fie nicht angreifen!” Das verfieht ſich Doch ge 
wiß ganz von ſelbſt. Während das doppelte »b nes are) im Munde 
Jehova's fehr übel lauter, klingt es aus dem des Weinberge vortref: 
lich, indem es fein fleudiges, ganzes Vertrauen auf den Frieden Got 
tes, der ihm nicht fehlen werbe, voll und ſchoͤn ausdrüdt. — Wir 
nehmen alfo D. 4 ran für rom, wie auch die LXX. und der Sprer 
thun; „Dornen und Diſteln“ brauchen wir nicht gerade vom Dornen 
zaune zu faffen, fondern fie koͤnnen die natürlichen Waffen des Wein 
bergs bedeuten, die ihm wegen ber forgfältigen Pflege feines Bodens 
fehlen; 5x für „wenn” d. i. oder, es ſey denn; so fünnen wir ge 
rade nach unferer Anfiht der Stelle gut brauchen: der XBeinbers 
komme fih wie eine Veſte vor, bie keine Mauer hat. Gewährt ihr 
eher Gott feine Unterftügung, if fie des Friedens dennoch ſicher; 
rim mie 3 feht dann wie Lev. 25, &. 

r) Wenu wir V. 8 bei dem lexikaliſch ſchwierigen rixonos zuer ſ 
. die traditionelle Erklaͤrung beruͤckſichtigen, fo iſt es bemerkenaͤwerth, 
daß die alten Ueberſetzer alle, die LXX. ausgenommen, als Beden⸗ 
tung des Wortes „Maas“ geben; vor allen ift Die Vulg. zu beachten: 
„in mensara contra mensuram”. Es ift wohl als fiher anzunehmen, 
daß das Wort aus rıxo ro > zufammengesogen ifl. Die Verdoppe⸗ 
kung fol nach Gefenius den Begriff ausdrüuden: „je nach dem 
Maafe” d. i. ſtets nad) dem Recht, aber mit dem Nebenbegriff der 
mäßigen, billigen, das Maas nie überfcreitenden Strafe. Höhk 
wahrſcheinlich wurde unfere contrahirte Form ſpruͤchwoͤrtlich gebraudt 
‚und hatte die Bedeutung, die der Chald. umfchreibt yours NDS 
a Po ma Tony d. i. „mit dem Maafe, womit du maße werden fie 
Dich meflen”. Higig überfept Durch „Nufkbrung”, indem er das Bott 
als Infinitiv einer Steigerungsform mit Präpofition und Suffix. nimmt und 
ae punctirt, wie nach der Randnote eines Manuſcriptes zu 
Upſala manche Handſchriften wirklich gelefen, Dies rınowon flebt nz 
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werden Feine Gögen mehr den neu gefchloflenen Bund mit dem 
heiligen Sotte löfen, 8. 10 u. 11. Noch fteht freilich die einft 
fefte Stabt veröbet, und bad herrliche Ierufalem mußte zur 
Wüfle werden, weil bad Voll, dad ed bewohnte, ein unver 
flänb’ges war. V. 12 u. 13, Aber bald ehren auf den Ruf 
bes Herrn aus ber Zerſtreuung in alle Welt die Verlornen 
Israels zuruͤck, um anzubeten vor dem gnaͤd'gen Gotte auf dem 
beifigen Berge von Ierufalem °), * 


nah feiner Meinung für rısıera, indem > fid) in m erweichte, Y im 
Das verwandte o überging, die Veränderung aber des einen Buchſta⸗ 
ben bie des andern nach fidh 309; A nun finder fi noch Hab. 2, 5 
und nicht felten in ben Dialekten für: „in Bewegung fegen, erfchüt 
tern”, und flieht hier von der Aufrüttelung des Volkes, das aufges 
Höre wird aus feiner Ruhe, um in die Gefangenfchaft zu wandern. — 
Die Maſorethiſche Ledart und Auffaffung giebt aber einen neuen Ges 
danken, während das „durch Aufflörung, durch Verſtoßung“ doch 
3 dasſelbe iſt. Lexikaliſch leichter iſt jeden Falls unſere Er⸗ 
rung. 

8) Das Verſtaͤndniß des Bildes V. 12 kann gar nicht verfehlt 
werden, wenn man aus V. 13 den Begriff der „Sammlung” ſogleich 
beraufnimmt. Der Prophet ftellt aber Diefe Sammlung der Zerfireus 
ten feines Volks ald die Zeit der Reife der Dbfterndte dar, wenn bie 
Srüchte von den Bäumen gefchüttelt werden. Es if ein weit ausge⸗ 
dehntes Zeld, auf dem diefe Erndte Gottes gehalten wird; dennoch 
werden die Früchte mit der höchften Sorgfalt aufgelefen: denn es find 
ja dieſe Fruͤchte die Söhne Jsraels, die der Herr fi in der Hiße 
des Exils geseitigt hat. So ſchwebt über der gewählten Vergleichung 
der höhere Gedanke, daß die über Jsrael von dem Heiligen verhängte 
Strafe ein Erjiehungsmittel auderlefener Srüchte werden follte. Nun 
it das Ziel erreicht; die Erndte vor der Thür; der Herr der Erndte 
wird naͤchſtens ihre Srüchte abfchlagen und zuſammenleſen. Gefe 
nius hat das Bild nicht richtig aufgefaßt, wenn er den Sinn desſel⸗ 
ben darin finder: es werde fepn, als ob die Menfchen von den Baͤu⸗ 
men fielen, fo ſchnell, in folder Menge würden fie dad Land bevoͤl⸗ 
fern. Nicht das plöglihe Einherfirimen der Bewohner von allen 
©eiten zur ſchnellen Bevölkerung des Landes ift mit einer Obſterndte, 
wo die abgefchlagenen Früchte in Menge zur Erde fallen, verglichen, 
fondern die forgfältigfe Sammlung der einzelnen auf dem weiteften 
Kaume zerfireuten Israeliten ald nun vollländig gereifter Früchte für 
den Tag der Erndte it Grundfinn der prophetifhen Spmbolit. Wenn 
ed heißt „von dem Strom des Euphrats bie zum Bach Yegpptend”, 
fo iR damit allerdings die weiteſte Begrenzung bes Larlbes‘ Ferne! 
1 Mof. 15, 18; 2 Kin, 24, 7; 2 Chron. 7, 8 gemeint, wie Geſe⸗ 
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nius bemerkt, aber hier Fährt una der Prophet nicht, wie der Berf. 
meint, dieſen weiteen Umfang des Zeraelitifchen Gebietes, den es 
unter David und Salomo gehabt, daß er bevölkert werde, vor 
Augen, fondern ald das ausgedehnte Feld der Obſtleſe des Herrn, als 
den ungeheuren Raum, auf dem die Söhne Joraels zerſtreut find, 
und nun einzeln aufgelefen werden follen; der Sag, ber eine folde 
Begrenzung angiebt, fleht ja zwiſchen den beiden andern, bie das 
Abſchlagen und forgfame Auflefen der Srüchte am Tage der Erndte 
verheißen. Nun erklärt ich auch, warum im folgenden 13. Verſe nur 
der Derlorenen im Lande Affur und der Derftoßenen im Lande 
Aegypten gedacht wird, daß fie nach Jeruſalem zurückkehren und 
auf dem heiligen Berge Jehova anbeten follen. Der Prophet hatte 
gunächft nach dem Zufammenhange des ganzen Abfchnitts die Ruͤckfüh⸗ 
rung des Volks aus Babylon zu verkünden. Am Scluffe der Weir 
fagung gedenkt er auch noch der fchon fräher Zerftreuten, und fett 
die ihm Israelitiſch geläufige Grenzbeſtimmung vom Strome des En 
phrars bis zum Bache Aegpptend. Damit haben wir auch die Eritifche 
Schmierigfeit befeitigt, daß, wenn unfer Stüd aus der Zeit des Exils 
it, 2. 18 ſtatt Affpriens Babplonien erwartet werden follte, und 
brauchen mit Gefenius- weder daran zu erinnern, daß ja Affur 
damals unter dem Babplonifhen Reiche begriffen gemefen, und den 
größten Theil desfelben ausgemacht, auch die Klaſſiker fehr Häufg 
“Asovol« für Babylonien gebraucht, nody mit ihm wohl gar zu ver 
muthen, „unfer Vers möchte zum Theil aus einem Älteren Dichter der 
Affprifchen Zeit genommen fepn”. — Auch Hitig hat das Derfehlte m 
der Erklärung der Bergleihung, welche Geſenius giebt, erfannt und 
fie im Ganzen richtig verftanden. Ob, wie er meint, die Menſchen ge 
rade mit Oliven (Cap. 17, 6) verglichen werden, wollen wir dahinge⸗ 
ſtellt ſeyn laffen; das ma mind hat auch er uͤberſehen. 


* unſere Britifche Anficht des ganzen Stüds if ſchon ans der Ant 
legung, die fie begründet, hervorgegangen, und wir ſtimmen mit Ge 
fenius, der nady dem Vorgange von Eichhorn, Bertholdt u. a. 
unfern Propheten in die Zeit lellt, wo der Untergang Babels nahe be 
vorftand, wie bei Cap. 18, 14, 21, 40 — 66, obfchon die in diefem leiten 
Abſchnitte in mancher Rüdficht wieder abweichende Darftellungsart es 
wahrfcheinlich macht, daß unfer Derfaffer eine von jenem verſchiedene 
Derfon geweien, Der große Prophet Cap. 40 —66 fteht allerdings bb 
ber, aber darin müflen wir Gefenius u.a. (Bertholdt redet von 
einem „mühfamen Ringen pach Schönheit” in unfrem Stuͤcke) beſtimmt 
widerfprechen, wenn er unfren Propheten „einer kalten, fpielenden 
Manier der Schreibart” anflagt. So blühend und friſch, wie die Rede 
des Verfaffers von Cap. 40-66, iſt allerdings die unfrige nicht, auch 
nicht fo erhaben und majeftätifch wie die-des Tefaia, fo daß man kaum 
begreift, wie Nofenmüller in der 2. Ausg. f. Scholien ſich abmuͤ⸗ 
ben konnte, .unfere Weiffagung als eine echt Tefajanifche zu erweifen 
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(val. audy Arndt, de loco cap. 24-— 27 Ies. vindicande et explicando: 
Hamb. 1826), aber, menn wir auch augeben, daß unfer Prophet das 
Wortſpiel fehr, vielleicht zu fehr haͤuft, fo treibt er Deswegen Fein 
bloſes kaltes Spiel mit der Rebe überhaupt, fo wenig wie unfer großer 
Dichter Rüdert, wenn er als Meifter des Worts fi im Klange 
besfelben gefällt. Unfer Prophet iſt von dem innigften Gefühle durch» 
brungen, und (chreibt feinem Zwecke vollkommen angemeflen; fo neh⸗ 
men wir Beinen Anftand, namentlich Cap. 26 mit Juſti Cim Geift ber 
Hebr. Poefie v. Herder, 8. Aufl. ©. 433) „einen herrlihen Gefang” 
aus der fpäteren Periode der Hebräifchen Litteratur zu nennen. Man 
hüthe fi überhaupt, an poetifhe Individualitäten einen engen Maas: 
Rab der Kritit nach der fogenannten Schreibart zu legen. - Hitzig 
wis unter der zerftörten feindlihen Hauptſtadt, von deren Ausmitte⸗ 
lung, fowie von der vorfichtigen „ Enträthfelung der von vorn nicht 
ganz klaren Hiftorifchen Beziehungen eine richtige Beſtimmung der Ab⸗ 
foffungszeit unfres Stücks hauptſaͤchlich abhänge”, niht Babel, fon 
dern Niniveh verftanden wiflen, und der Gedanke an die erftere 
werde fchon durch die einfache Bemerkung, daß Babylon weder von. 
Eyrus nod von Darius zerftbrt worden fey, vollfommen befeitigt. 
Aber diefe einfache Bemerkung wird durch die noch einfachere ſogleich 
siebergefchlagen, daß ja Eap. 18 der Prophet auch Babel wie So—⸗ 
dom und Gomorrha zerftört fieht, und an dieſe Zerflörung, wie hier 
gefchieht, die Derheifung der Befreiung feines Volks anfnüpft. Die 
poktiven Gründe, die nun der Verf. „aus einer Menge anders nicht 
za ertlärender Erfcheinungen in unſrem Drafel”, ale wenn die in dems 
felben angebeutete Zerfiörung einer feindlichen Hauptſtadt für die Zer⸗ 
ſtirmng Ninivehs im I. 597 v. Ehr. (wobei er eine ausführliche Un⸗ 
terſuchung der geſchichtlichen Verhaͤltniſſe Aflvriens au jener Zeit mir 
theilt) gehalten werden müffe, beibringt, ‚find fchon in unfrer Ausle⸗ 
gung meiftend befeitigt worden. So fol es unbegreiflidy feun, wenn 
der Bropher an Babel gedacht habe, mas für große Reihe Cap. 23,1 
er mit den drei großen Thieren gemeint, aber wir haben gefehen, daß 
dort wenigſtens nicht nothmwendig von drei Ungeheuern die 
Rede ſey. Ebenſo unverfländlic fol nach der Beziehung auf Babel 
ap. 26, 2 ſeyn, wo dann Judaͤer im Lande Juda zurüdgeblieben 
fegn müßten, mas nach Jer. 48, 5 aber nicht der Gall, welche die nen 
erbaut zu denkenden Thore Terufalems den heimkehrenden Brüdern 
öffuen, wobei unfer Derf. die dichterifhe Haltung der Stelle vers 
kennt. Es find ja auch unter dem „gerechten Volke”, das in die 
Zhore des neuen Jeruſalems einzieht, nicht blos die Erulanten aus 
Babel zu verfiehen, fondern alle aus der Zerftreuung geſammelten 
Süreeliten. Und fo bedürfen wir der Annahme des Verf. nicht, daß 
ein Prophet, unter den weggeführten Ephraimiten in Affprien lebend, 
der das Eentralheiligshum bes Staats nad) Zion verlegt, unfer Ora⸗ 
kel, welches fidh auf die Zerfiörung der Aſſpriſchen Hauptſtadt durch 
Die Meder unter Epazares (vgl. Herodot. I, 106) beziehe, unfer 
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Drakel verfaßt Habe. Daß diefer kein Judaͤer, fondern ein Epbraimite 
geweien, ſoll auch daraus erhellen, daß er Cap. 27, 18 ba Aſſur 
nennt, wo ein Jubdaͤer ber fpätern Zeit, etwa ein erilirter, gewiß 
Babel erwähnt haben würde, Darauf haben mwir fchon oben in der 
Erklärung des befagten Verſes geantwortet. Doc der Verf. hat für 
feine Meinung einen anderg Grund, auf dem er das ſtaͤrkſte Gewicht 
legt. Eap. 25, 10-12 werde Moabs als des Ersfeindes, ſtatt aller 
Anderer gedacht; allein diefer ſey für die Indaͤer nicht Moab, fondern 
Edom, weldyes bei der Trennung der Israelitiſchen Reiche an das an 
geenzende Juda gefallen war, gleihwie Moab an bad angrenzende 
Israel; beide Länder fielen wieder ab, wovon die Solge blutige Kriege, 
und fo feste fich ein unauslöfchlicher Nationalhaß der Judaͤer gegen 
Edom, der Ephraimiten gegen Moab fell. So erflärten fich dem 
die beiden heftigen Reden, welche Eap. 84 u. 68 ein Judäifcher Prophet 
gegen Edom fchleudert; wogegen der Töraelitifhe Prophet Jonas 
über Moab weiffagte und auch der unfrige Moabs in dieſem national 
feindfeligen Sinne Erwähnung gethan. — Wir find aber nicht der 
Meinung, dab die Israelitiſche Abfaffung des Orakels gegen Moab 
Gap. 15 u. 16 fo ausgemacht fey, um fie ala erläuternde Parallele 
für unfere Stelle zu gebrauhen. Wenn Tefaja wenigſtens, was 
doch fchwerlicy zu beftreiten fepn möchte, oben den Epilog zu dem 
Orakel über Moab im Eifer über defien unbeusfamen Hochmuth hin 
augefügt, warum follte denn nicht auch ein fpäterer Judaͤiſcher Pro 
phet Moab ſtatt Edom als Repräfentant aller Nationalfeinde Juda's 
aufgeführt haben, in einer Zeit und auf einem Standpuncte, wo die 
Trennung der Reiche überhaupt feinen Einfuß auf die Hoffnungen 
des neuen Staates üben konnte? — Hitzig, um den Propheten un 
ſres Stüds nun noch genauer kennen zu lernen, sieht befonbers den 
Sprachgebrauch desfelben in Betracht, und vermuther aus deſſen Ber 
wandtihaft mit dem in Gap. 23, daß er mir dem Verf. Deöfelben 
Eine und diefelbe Perſon feyn möge, ja er meint, wenn es beffen 
bedürfte, fo Ehnnte für die Identität der Verfaſſer noch weiter argw 
mentirs werden aus dem mehrfachen Zufammentreffen beider Abſchnitte 
mit einem dritten, mit dem Drafel des Propheten Nahum; dieſer 
fep nun nicht gerade Derfaffer unferer beiden vacanten Orakel, ob 
ſchon die bekannte Weiſſagung desfelben gerade über Niniveh ergebe, 
allein wir hätten auf dieſe Weife doch wieder einen Einheitspunct 
mehr gewonnen für unfere beiben Abfchnitte, der gleichfalls auf einen 
gemeinfchaftlichen Verf. zuruͤckdeute, und wir wären befugt, von da 
aus ein ungefähr gleich fpätes Zeitalter Napum’s zu folgern, mas 
aber ohnehin ſchon aus anderen Gründen gewiß ſey; jeden Falls gebe 
und jenes Zufammentreffen mit Nahum wenigſtens einen neuen Be 
weis für die poftulirte Abfaflungdzeit der beiden Weiffagungen. — Es 
iR und aber die Zefajanifche Abfaffung des 28. Eapitelö bereits fo ge 
wiß geworden, daß wir mit unfrem Verf. bier auf einem au unglei- 
hen Boden fiehen, um über diefe Verwandtſchaft oder vielmehr Ein- 
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heit beider Propheten Eritifch weiter zu verhandeln. Es fiellt fich und 
nothwendig fo: ift der Derf. unfres Abfchnitts nicht Jeſaja, der des 
2. Cap. aber Tefaja, fo koͤmmt theilweife Uebereinftinuuung des 
Sprachgebrauchs für uns in feine Rechnung. Und fo bedürfen ˖ wir 
der Vollftändigfeit wegen zuletzt nur noch der Anführung, aber nicht 
Befreitung ber Vermuthung des Verf., daß unfer. Prophet in dem 
Abfchnitte Fer. 5—51 zu entdecken ſey, woſelbſt Cap. 48 ein Drafel 
gegen Moab enthalten, welches das des Jonas Cap, 15 u. 16 unfres 
Buches flark benuge, aber nicht von Jeremia felbft herrühre. Derjes 
nige nun, welcher ein Orakel gegen den Erbfeind Israels mit einem 
andern eines Israelitiſchen Propheten gegen ebendenfelben zu uͤberar⸗ 
beiten ſich veranlaßt finden konnte, fey ein Ephraimit wab Zein An⸗ 
derer, als derjenige, weldyer audy ef. 25, 10 Moab aus der Schaar 
der Feinde Joͤraels hervorgehoben. 
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Strafreden gegen die Geſetzloſigkeit in Juda und 
Jeruſalem mit beſonderem Bezug auf die treu⸗ 
loſe Geſinnung bed Volks, bei dem bevorfße 
henden Einfall der Aſſyrer fid mit Aegypten 
zu verbinden. 


Gap. 28, 1. Wehe der folgen Krone der Trunkenen von Ephraim, 
Der welfen Blume, feinem herrlichen Schmud, 
Die auf dem Haupte des fetten Thales Weingetroffener! 
2. Sich’! ein Starker und Gewaltiger vom Herrn, 
Gleich Hagelmwetter, verberblidem Sturm, 
Gleich Wetter flarker, uͤberſchwemmender Gewäfler, 
Wirft fie mit Macht zur Exbe, 
3. Mit Füßen wird fie zertreten, 
Die ffolze Krone der Truntenen Ephraims. 
4, Und ed ergeht der weiten Blume, feinem herrlichen Schmud, 
Die auf dem Haupte des fetten Xhaled, 
Wie der Frühfeige, ehe die Erndte ba. 
Es fieht fie einer, noch ift fie in feiner Band, und er ver: 
ſchlingt fie. 
5. An jenem Tage wirb Ichova Zebaoth 
Schmüdende Krone und herrlicher Kranz 
Dem Ueberbleibfel feines Volks. 
6. Und ein Geiſt des Rechtes dem, ber zu Berichte fikt, 


. 
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Und ber Stärke denen, die ben Streit zurhd zum Zn 
türen, 


. Doch auch biefe taumeln vom Wein, 


Wanken von dem ſtarken Getränf; 

Priefter und Propheten taumeln vom ſtarken Getränf, 
Sind übermannt von dem Wein, 

Banken von dem ſtarken Getränk, 

Zaumeln beim Weiffagen, 

Schwanken beim Rechtſprechen. 


. Denn alle Tiſche find voll unfläthigen Geſpeies, 


Kein Platz mehr übrig. 

„Wen will er Einficht Iehren? 

„Wem Unterricht verftändlich machen ? 
„Entwoͤhnten von der Milch, 
„Entnommenen der Mutterbruft?! 

„Sa an Sag, Sab an Satz, 

„Schnur an Schnur, Schnur an Schnur, 
„Ein wenig hier, ein wenig ba”. 


. Ja, durch Völker ſtammelnder Lippe und n mit fremberäung 


Wird er reden zu diefem Wolke, - 


» Der forach zu ihnen: 


Das iſt der Ruheplag, bringt Ruhe dem Ermübeten! 

Daß ift der Erquidungsplag ! 

Aber fie wollten nicht hören. 

Und ed ergeht an fie das Wort Jehova's: 

„Satz an Sag, Satz an Gag, 

„» Schnur an Schnur, Schnur an Schnur, 

„Ein wenig bier, ein wenig da”, 

Auf daß fie gehend ruͤcklings ſtraucheln, 

Und fich zerfchmettern, . 

Sich verftriden und ſich fangen. 

Darum hört dad Wort Jehova's: 

Ihr Spötter, ihr Herrfcher dieſes Volkes in Ierufalem! 

Denn ihre fprecht: 

„Wir haben einen Bund gefchloffen mit dem Tode, 

„Und mit der Hölle einen Vertrag gemacht; 

„Der Ueberſchwemmung Geißel, wenn fie baherfährt, fol 
nicht an und fommen: 


„Denn wir machen Lug zu unfrer Zuflucht, 
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„Und verbergen und in Trug.” 

Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 

Sieh’! ich hab’ in Zion einen Stein gegründet, ' 

Einen bewährten Stein, einen koͤſtlichen Eckſtein wohlge⸗ 
grünbeter Gründung! 

Wer daran hält, braucht nicht zu fliehen, 

Und ich mach’ dad Recht zur Richtſchnur, 

Und die Gerechtigkeit zur Wage: £ 

So foll der Hagel wegraffen bed Luges Zuflucht, 

Und die Burg follen Waſſer uͤberſchwemmen. 

Setilgt wird euer Bund mit dem Tode, 

Und euer Vertrag mit der Hölle wirb nicht beſtehn; 

Der Ueberſchwemmung Geißel, wenn baber fie fährt — 

Ihr werdet von ihr in den Staub geworfen! 

Sobald daher fie fährt, wirb fie ‚hinweg euch nehmen: 

Denn jeben Morgen kann daher fie fahren, 

Bei Tag und in der Nacht. 

Nur Schred macht nun den Unterricht verſtaͤndlich! — 


, Sa! das Bette wird zu kurz ſeyn, fi zu ſtrecken, 


Und zu ſchmal die Decke, ſich einzuwickeln. 

Ja! wie auf dem Berge Perazim wird ſich aufmachen Jehova, 
Wie in dem Thal zu Gibeon wird er toben, 
Auszufuͤhren ſeine That — fremd iſt ſeine That! 

Zu vollbringen ſein Werk — neu iſt ſein Werk! 

So ſpottet denn nicht mehr, 

Daß nicht feſter werden eure Banden! 

Denn Vertilgung und Strafgericht hab' ich vernommen 
Vom Herrn Jehova Zebaoth uͤber's ganze Land, 


. Merkt auf, und hoͤret meine Stimme, 


Neigt euer Ohr, und höret meine Rebe! 
Pfluͤgt denn allezeit der Pflüger, um zu fäen? 
Furcht und eggt er denn fein Erdreich bloß? 


. Richt wahr? wenn ex geebnet feine Flaͤche, 


So flreut er DIN und ſaͤet Kümmel, 
Seht Weiten reihenweis, 

Und Gerfte wohlbezeichnet, 

Und Spelt zu feiner Einfaffung ? 
So unterwies ihn nad) dem Recht, 
So lehrte ihn fein Gott, 
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27. Denn nicht mit dem Schlitten wird ber DIE gebrofchen, 
Und des Wagens Rab wird tiber Kümmel nicht gewäht, 
Sonbern mit dem Stode wirb ber DIN geklopft, 

Und der Kümmel mit dem Steden, 
28. Brodt wird zermalmt, 
Doch nicht immer driſcht man es, 
Und treibet feined® Wagens Rab und feine Roffe, 
" Man zermalmt ed nicht, 
29. Auch diefes koͤmmt von Jehova Zebaoth ; 
Wunderbarlich ift fein Rath, groß ift feine Weisheit! 
"Gap. 29, 1. Wehe Ariel, Ariel, 
Der Stadt, wo David lagerte! 
Fuͤgt nur ein Jahr zum Jahr, 
Laßt die Feſte einmal Freifen, 
2. Und ich bebränge Ariel; 
Da giebt's ein Stöhnen und Gehdne, 
Aber doch tft ed mir Ariel - 
Ich umlag’re ringeum dich, 
Beenge dich mit Aufftellung, 
Und grrichte gegen dich Bollwerke. 
4. Unb erniebriget aus Erde rebeft du hervor, 
Es dringt gedämpft aus Staub dein Wort, 
Und es ift wie eines Geſpenſtes aus Erbe deine Stimme, 
Und aus Staub wifpelt dein Wort. 
Und es gefchieht wie duͤnnem Staube deiner Feinde Getuͤmmel 
Und wie verfliegender Spreu der Widerfacher Getümmel, 
Und es gefchieht im Augenblide, ploͤtzlich! 
6. Bon Jehova Zebaoth koͤmmt Heimfuchung 
Mit Donner und Geraͤuſch und großer Stimme, 
Sturm und Wetter, 
Und frefiender Beueriamme. | 
7. Und es gefchiehet, wie im Traume, im Geſicht ber Nacht 
dem Getümmel aller Heiden, 
Die da ſtreiten gegen Ariel, 
Und Allen, die es beſtreiten, und ſeinen Burgen, 
Und die es bedraͤngen. 
8. Und es geſchiehet, wie wenn träumt ber Hungrige: fieh 
ex ißt; 
Und ex wacht auf, und feine Luft ift unbeftiebigt, 
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Und wie wenn träumt ber Durſtige: fieh’! er trinkt; 
Und er wacht auf, und fieh’! er lechzet und feine Seele 
ſchmachtet: 

Se wird's ergehen dem Getummel aller Helden, die gegen 
den Berg Zion kämpfen. 


.Starrt euch an und flarret! 


Berblendet euch und werdet blind ! 

Sie finb trunfen, aber nicht von Wein, 

Zaumeln, aber nicht von ſtarkem Getraͤnk. 

Denn gegoflen hat Jehova über euch den Geift des tiefen 
Schlafs, 

Und eure Augen zugetban (die Propheten), 

Und eure Häupter verhüllet (Die Sehen), 

Daß euch das Geſicht über alles wie Worte bed verfiegel- 
ten Buches, 

So man giebt dem, ber ſich alıf Schrift verſteht, ſagend: 
„tes das doch!” 

Er aber fpricht: „ich kann ed nicht: denn es tft verfegelt” . 

Dder man giebt dad Buch einem, ber fich nicht auf Schrift 
verfteht, fagend: „lies das doch!” 

Er aber ſpricht: „ich verſteh' mich nicht auf Schrift”. 

Und es ſpricht ber Hear: 

Darum bag mir naht bied Volk mit feinem Mund, 

Und mit feinen Lippen mich verehret, 

Aber fein Herz ferne von mir haͤlt, ' 

Und ihre Furcht vor mir gelernte Mienfchenfagung tft: 

Darum fiehe! will ich fürber wunderbar mit biefem Well 
verfahren, 

Wunderbar und wunderfam: 

Untergehen fol die Weisheit feiner Weiſen, 

Und der Verftand feiner Verſtaͤndigen ſich verbergen. 


. Wehe denen, die vor Jehova tief verbergen ihren Kath, 


Die ihr Werk im Finftern treiben, 

Die da fprechen: wer fieht uns, und wer kennt und? 

D eurer Berkehrtheit! 

Iſt dem Thone wohl der Töpfer gleich zu achten? 

Dog dad Werk von feinem Meifter fpräche: er hat mid 
nicht gemacht! 

Und das Gebilb von feinem Bildner fpräche: ex verfichet nichts! 
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17, Sieh’! nur noch eine Feine Weile, 
Und ed wanbelt ſich der Libanon zum Karmel, 
Und der Karmel wirb dem Walde gleich geachtet werben. 
18, Und «8 hören zu felbiger Zeit die Tauben bie Worte bei 
Buche, 
Und aus Dunkel und Finfterniß werben die Augen der 
Blinden fehen. 
Und es freuen fi) die Elenden Jehova's mehr und mehr, 
Und die Armen unter den Menſchen werben fröhlich ſeyn 
in dem Heiligen von Israel; 
20. Daß ein Ende hat der Widerfpenftige, und es aus iſt mit 
dem Spötter, 
Und vertilgt find alle Frevels⸗Waͤchter, 
21. So die Leute verdammen im Rechtsſpruch, 
Und Schlingen legen dem, ber im Thore rechtet, 
Und den Gerechten ftürzen durch Nichts, 
22. Darum foricht alfo Jehova zum Haufe Jakobs, 
Er, der den Abraham erlöfte: 
Nun wird nicht zu Schanden Jakob, 
Und nun wird nicht fein Angeficht erblaffen. 
Wenn fie ed fehen, feine Kinder, meiner Hände Werl, 
Werben fie in feiner Mitte meinen Namen heiligen; 
Ste heiligen den Heiligen Jakobs, 
Und fürchten den Gott Israels, 
24. Es lernen, bie veriert im Geiſte, Verſtand, 
Und die Widerfpenftigen nehmen Lehre an. 
Gap. 30, 1. Wehe ben widerfpenftigen Kindern, foricht Jehova, 
Rathſchlaͤge auszuführen ohne mich, 
Buͤndniſſe zu fehließen ohne meinen Geift, 
Auf daß fie Sind’ auf Sünde häufen! 
3 Die hinabziehn nach Aegypten, 
Und meinen Mund nicht fragen, 
Daß fie ſich flärken mit Pharao’ Stärke, 
Und Schirm fuchen unter dem Schatten Aegypten, 
3. Es wird. euch Pharao's Stärke zur Schande, 
Und der Schirm unter dem Schatten Aegyptens zur Schmad). 
4. Denn zu Zoan find wohl feine Zürften, 
Und Hanes erreichen feine Boten, 
5. Über alle werden zu Schanden 
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Ueber dem Wolke, das ihnen nichts nükt, 

Nicht zur Hülfe und nicht zu Nutz, 

Nur zur Schande und zum Spott. 

(Ausfpruch über die Thiere bed Suͤdens.) 

Durch dad Land der Angft und Bedraͤngniß, 

Woher Löwin und Löwe, Dtter und fliegender Drache, 
Zühren fie auf der Efel Rüden ihre Guͤter, 

Unb auf ber Kameele Höder ihre Schaͤtze 

Zum Volle, das ihnen nichts nuͤtzt. 


. Denn Aegypten ift nichts, und fein Helfen umfonft; 


Darum nenn’ id) ed: Ungeſtuͤm im Stilleſitzen. 
Nun geh’ und ſchreib' es auf eine Tafel vor ihnen, 
Und zeichne es in ein Buch, 

Daß es diene für die Folgezeit, 

Immer und ewig. 


. Denn ein wiberfpenftig Wolf ift «8, 


Kinder, bie verleugnen, 
Kinder, die nicht hören wollen Jehova's Geſetz; 

Die da fagen zu den Sehern: „ihr follt nicht fehen !” 
Und zu den Schauern: „ihr follt und nicht ſchauen, was 
recht ift! 

„Sprecht und Glatted, Taͤuſchungen fchauet! 

Weichet vom Wege, beuget ab von ber Bahn, 

„Laßt in Ruhe vor und ben ‚Heiligen von Israel!” 
Darum fpricht alfo ber ‚Heilige von Israel: 

Weil ihr died Wort verwerft, 

Und euch verlaflet auf Gewaltthat und Betrug, 

Und darauf euch flüget: 

Darum fol euch diefer Frevel werben 

Wie ein Riß, der Einſturz droht, 

Der ſich bläht an hoher Dauer, 

Deren Sturz urplöglich, im Augenblid. 

Er bricht, gleichwie zerbricht Gefchirr der Zöpfer, 

Das fchonungslos zerftoßen wird, Ä 

Daß man von feinen Studien Feine Scherbe findet, 

Um $euer vom Heerde zu holen, 

Und Waffer auß dem Brunnen zu fhöpfen. 

Denn alfo ſprach ber Herr Jehova, ber Heilige von Israel: 
Bekehrt ihr euch und haltet Ruhe, kann euch geholfen werben, 
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Am Stillefegn und Vertrauen wird eure Stärke feyn; 

Aber ihr habt nicht gewollt! 

Und ſpracht: „nein! fondern auf Roflen wollen wir flie 
gen!” 

Darum folt ihr fliehen! 

„Auf Rennern wollen wir reiten!” 

Darum follen rennen eure Verfolger! 

Ein Zaufend vor dem Drauen Eines, 

Bor dem Dräuen Fuͤnfer ſollt ihr fliehen, 

Bis ihe übrig bleibet wie bad Heereszeichen auf bes Ber 
ged Gipfel, 

Wie das Panier oben auf dem ‚Hügel. 

Darum wartet noch Jehova, daß er euch gnäbig fen, 

Darum madıt er ſich auf, fich eurer zu erbarmen; 

Denn ein Gott des Rechtes ift Jehova; 

Heil Allen, die auf ihn harten! 

Ja! Volk in Zion, dad wohnet in Ierufalem, 

Du ſollſt nicht immer weinen: 

Erbarmend wird er fich dein erbarmen, wenn bu rufefl, 

Wenn er ed hört, dir Antwort geben. 

Der Herr wirb euch in Truͤbſal Brodt und in Aengſten 
Waſſer geben; 

Nicht werden fuͤrder ſich verbergen deine Lehrer, 

Und deine Augen ſchauen deine Lehrer. 

Deine Ohren werden hoͤren das Wort hinter dir: 

„Das iſt der Weg: denſelbigen gehet!” 

Wenn zur Rechten, und wenn zur Linken ihr abweicht. 


Und ihr werdet beſchmutzen eure uͤberſilberten Goͤtzen, 


Und die goldene Bekleidung eures Gußbildes; 
Du wirſt ſie hinwerfen wie einen Unflath, 
„Hinaus!“ zu ihnen ſagen. 


. Er wird Regen geben deinem Saamen, womit e du den | 


Ader befdelt; 
Und das Brodt, bed Aders Einkommen, ift nabrhaft und 
fett; 
Weiden wirb bein Vieh an felbigem Tage auf weiter Aue. 


. Die Rinder und die Efel, fo den Ader bauen, 


Berden geſalzenes. Butter freffen, 


Welches geworfelt iſt mit Worfſchaufel und Wanne. 
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25, Auf jedem hohen Berge, und anf iebem erbabenen Hügel 
Geben Bäche, Waſſerſtroͤme, 

Am Zag ber großen Schlacht, 
Wenn die Thürme fallen, 

%. Dann iſt das Licht des Mondes wie bas Licht der Sonne, 
Und das Licht ber Sonne wird ſiebenfach erhellet feyn, 
Wie das Licht von fieben Tagen, 

Benn Ichova den Schaden feines Volks verbindet, 
Und feine ihm gefchlag’nen Wunden halt. 

31. Siehe! Jehova's Name kommt von ferne, 
Brennend fein Zorn und gewaltig ber auffleigende Brand, 
Seine Lippen find voll Grimms, 
Und feine Zunge wie ein verzehrendes Feuer. 

3. Sein Odem wie eine uͤberſchwemmende Wafferfluth, 
Die bis zum Halfe reiht, 
Zu ſchwingen die Heiden in der Schwinge bed Verderbens, 
Und den Baum des Irrfald an der Völker Baden zu legen. 

29. Da werdet ihr fingen, wie in ber Nacht ber Zefteöfeier, 

Und euer Herz wird froh, wie wenn einer mit bes Floͤte 
wallet 
Zum Berg Ichova’s, zum Felſen Israels, 
30. Und erfchallen laͤßt der Herr feiner Stimme Pracht, 
Und fehen feinen ausgeredten Arm, 
In des Zorned Srimm und der Flamme verzehrendem Feuer, 
Mit Waflerfluth und ſtarkem Regen und Hagelfleinen. 

31. Ja! vor der Stimme Jehova's wird erſchrecken Affur, 
Das mit der Ruthe fchlägt. 

%2. Und wohin nun der lang verhängte Steden fällt, 

Da läßt der Herr mit Pauken und mit Zithern ruhen; 
In getümmelvoller Schlacht kämpft er gegen fie! 
33. Denn zugerichtet ift von geſtern her die Feuerflätte; 
Auch dem Könige ift fie bereitet, 
Tief und breit ihr Holzſtoß, 
Feuer und Holz die Menge, 
Der Atbem Jehova's zündet ihn, ‚gleich einem Schwefels 
firome, an, 
 Gap.3l,1. Wehe denen, die binabziehn nach Aegypten um Hülfe, 
Und auf Roffe ſich verlaſſen, 


Gap. 81, 


Die auf Wagen vertrauen, weil ihrer viel, 
Und auf Reiter, weil fie fehr ſtark an Zahl, 


Aber nicht ſchauen auf den ‚Heiligen Israels, 
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Und Jehova nicht fuchen! 

Und doc) ift Er auch weife, und laͤßt Uebel kommen, 

Und nimmt feine Worte nicht zurüd, 

Er macht ſich auf gegen der Boͤſen Haus, 

Und gegen ber Uebelthäter Hülfe, 

Die Aegypter find Menſchen, und nicht Gott, 

Und ihre Roſſe Fleiſch, nicht Geiſt. 

Sehova wird feine Hand außsreden, 

Und es ſtrauchelt, der hilft, und es fällt, dem geholfen wir, 

Und alle zufammen vergehen, 

Denn alfo fprach zu mir Jehova: 

Gleichwie der Löwe and der junge Löwe über feiner Beute 
murrt, 

Gegen. welchen ber Hirten ganze Menge aufgerufen wird, — 

Bor ihrer Stimme erbebt er nicht, 

Und vor ihrem Getöfe wird er nicht gebeugt: — 

So wird Jehova Zebaoth herniederfteigen, 

Zu flreiten über dem Berg Zion und über feinem Hügel 

Wie Voͤgel, fliegend über ihrem Neft, | 

So wird Jehova Zebaoth Jeruſalem befchirmen, 

Beſchirmen und erretten, verfchonen und befreien. 


. D ehrt zuruͤck zu dem, von dem ber Abfall Kief, ihr 


Söhne Israels! 


. Denn an jenem Zage wird man verwerfen, ein jeglicher 


die Gögen feines Silbers und die 
Bögen feines Goldes, | 
Die eure Hände euch zur Sünde machten. 


. Und es fallt Affur durch's Schwerbt, nicht eines Mannes! 


Und dad Schwerbt, nicht eines Menſchen! wird es freflen; 
Es flüchtet fich vor dem Schwerbte, 
Und feine Juͤnglinge werden bienftbar werben. 


. Bor feinem Feld geht er aus Furcht vorüber, 


Bor dem Paniere erbeben feine Fuͤrſten. 
Spricht's Jehova, daß Feuer brennt auf Zion, 
Und dem ein Heerd iſt in Jeruſalem. 
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Gap. 32, 1. Sieh’ nach Gerechtigkeit wir herrſchen der König, 


Und nad dem Rechte die Fuͤrſten regieren. 


2. Jeder iſt wie eine Zuflucht vor dem Sturm, 
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Bie ein Schirm vor Wetter, 

Wie Waſſerbaͤche in der Dürre, 

Die eined mächtigen Felſen Schatten im Iechzenden Banbe, 

Nicht mehr find verblenbet der Sehenben Augen, 

Und der Hörenden Obren merken auf, 

Der Unachtfemen Herz merkt zu erkennen auf, 

Und der Stammler Zunge lernt fertig Bernehmliches reden, 

Man nennt nicht ferner den Vermeßnen einen Edlen, 

Und zum Nichtswurdigen ſagt man nicht: Ehrenmann! 

Denn ber Vermeßne fpricht Wermeffenes, 

Und fein Herz bereitet Frevel, 

Verbrechen zu verüben, und Läfterung “ eben gegen Gott, 

Darben zu laflen des Hungrigen 

Und dem Durfligen feinen Trank tziehen. 

Des Verſchmitzten Verſchmitztheiten find übel; 

Er finnt auf Raͤnke, zu verderben bie Elenden durch der 
Luͤge Worte, 

Wenn gleich der Arme Recht redet. 





. Der Edle aber finnt auf Edles, 


Und er befleht auf Edlem. 
Sorglofe Frauen, ftehet auf, hört meine Stimme, 
Ihr fichern Töchter, merket auf mein Wort! 
Zage noch zum Jahr, und zittern follt ihr Sihern,  - 
Denn dahin ift die Weinlefe, Obfterndte wird nicht kommen. 
Zittert, ihr Sorglofen, bebet ihre Sichern! 
Zieht euch aus, entblößet euch, einen Gürtel um die Hüften ! 
Auf die Bruſt ſchlaͤgt man fich, 
Ob ber Tieblichen Felder, ob des fruchtbaren Weinſtocks 
Auf dem Boden meines Volks gehet Dorn und Diftel auf, 
3a, auf allen Häufern der Freude, in ber frohlodenden 
Stadt, 

Denn ber Pallaft wird verlaffen, 
Dede das Setümmel der Stadt; 
Hügel und Wartthurm werben zu Höhlen auf ewig, 
Eine Freude der Waldefel, eine Weide ber Heerden: 
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I Bid ausgegoſſen wirb Über uns Geift aus ber Höhe, 
Und die Wuͤſte wird zum Fruchtgefilbe, 
Und das Fruchtgefilde dem Walde gleichgeachtet. 
16. Und ed haufet in der Wuͤſte Recht, 
Und Gerechtigkeit wirb im Fruchtgefilde wohnen. 
171. Und e& iſt dad Werd der Gerechtigkeit Friede, 
Und die. Arbeit der Gerechtigkeit Ruhe und Sicherheit auf 
ewig. 
18. Und es wohnet mein Volk in ber Hütte des Friedens, 
In fiheren Behaufungen, in ferglofen Ruheſtaͤtten. 
19. Aber Hagelfchlag beim Schlag bed Waldes, 
Und in Niebrigkeit finkt nieder bie Stadt. 
20. Heil euch! die ihr ſaͤet an allen Waſſern, 
Die ihr fendet den Fuß bed Rindes und bes Eſels. 
Cap. 33, 1. Wehe! Verwuͤſter, und du wardſt nicht verwülte, 
Du Räuber, fie beraubten dich nicht! 
Bift du f it Verwuͤſten, wirft du venwidtet; 
Haft bu vollendet zu berauben, werben fie dich berauben 
3. Jehova, erbarme bich unfer! auf dich hauen wir; 
Sey du ihr Arm alle Morgen, 
Und unfre Hülfe in der Zeit der Noth! 
3. Bor der Stimme des Getöfes fliehen die Voͤlker, 
Bor deinem Aufftehn zerftreuen ſich die Heiden. 
4. Und «8 wird gefammelt eure Beute, wie bie Geile ſam⸗ 
melt; 
Nach Heufchreden = Gier giert man darnach. 
Erhaben ift Jehova, denn er wohnt in der Höhe; 
Er füllet Zion mit Recht und mit Gerechtigkeit. 
6 Und ed gefchieht, daß beine Zeiten bir zum Glauben bienen, 
Ein Schatz des Heiled Weidheit und Erkenntniß, 
Die Furcht Jehova's, fie ift bein Schatz! 
Sieh’! ihre Helden ſchreien Draußen, 
Die Friebensboten weinen bitterlich, 
8. Verwuͤſtet find die Straßen, 
Es feiert der des Wegs einherziehtz 
Er bricht den Bund, verwirft bie Städte, gedenkt des 
Menſchen nicht. 
9. Es trauert, welkt das Land, 
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In Schaam erröthet der Libanon, ftirbt ab, 
Saron wird wie eine Wuͤſte, 
Es entblättert fih Bafan und Karmel, 
10. Rum will ich aufftehen, fpricht Jehova, 
Nun will ich mich erheben, nun will id mid) aufmachen! 
11. Ihr follt ſchwanger geh’n mit Heu, gebähten Stoppeln; 
Euer Athem ift dad Feuer, dad euch frißt. 
12, Und ed werden bie Voͤlker zu Kalt verbrannt, 
Abgehauene Dornen, die man mit Feuer verfengt. 
13. Höret, ihr Fernen, was ich gethan, 
Und erfennet, ihr Naben, meine Macht! 
14, Es erbeben in Zion die Sünder, 
Es faßt Zittern die Frevler: 
„Wer mag doch wohnen beim freſſenden Feuer? 
„Wer mag doch wohnen bei den ewigen Gluthen?” 
15. Ber da wandelt in Gerechtigkeit und Gerades fpricht, 
Ber Gewinn durch Unterdrüdungen verwirft, 
Ber feine Hand wegzieht, Beſtechung zu nehmen, 
Ber fein Ohr verftopft, nicht zu hören von Blutſchuld, 
Ber feine Augen verfchließt, nicht zu fehen Boͤſes: 
16. Er wohnt auf Höhen, 
Selfenburgen find fein Schuß; 
Sein Brod wird ihm gegeben, fein Waſſer fließet immer, 
11. Den König in feiner Schönheit werben fihauen beine Augen, 
Sie fehen in ein Land der Fernen. 
18. Dein Herz gedenkt der Schredendzeit: 
Wo ift der auffchrieb * wo ift der abwog? 
Wo ift der die Thuͤrme auffchrieb ? 
19. Das freche Volk fiehft du nicht mehr, 
Das Voll dunkler Lippe, nicht zu verftehn, 
Stammelnder Zunge, ohne Sinn. 
2. Schau’ nach Zion, unferer Zufammenkunft Stadt! 
Deine Augen fehen Ierufalem als fichere Wohnung, 
Ein Zelt, nicht fortgeruͤckt, deſſen Pflöde niemald ausge⸗ 
zogen, 
All deſſen Seile niemals losgeriſſen werden. 
21. Denn daſelbſt herrlich und Jehova, 


Ein Ort der Fluͤſſe, breiter Stroͤme, 
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Nicht geht darauf ein Ruderſchiff, 
Ein herrlich Schiff geht nicht darüber. 
22. Denn Iehova, unfer Richter, 
Jehova, unfer Gefebgeber, 
Jehova, unfer König, 
Er, ber und rettet! 
23. Schlaff hängen deine Seile; 
Sie halten ihren Maftbaum nicht; 
Sie fpannen nicht dad Segel, 
Dann theilt man Raub und Beute viel; 
Selbſt Lahme plündern mit. 
24. Und nicht fpricht ein Bewohner: „ich bin Frank!” 
Dem Volk', das drinnen wohnt, ift verziehen feine Sünde, 


Gap. W, 1—5. Während Iefaja das flolze Ephraim ſchon 
ber Hand bed mächtigen Feindes ſchmaͤhlich dahin gegeben ficht, 
erfreut fi noch Juda des ehrenden Schutzes Jehova's. Wir 
ſtehen wieder in dem Allerheiligſten unſres alten Propheten und 
ſchauen die volle Herrlichkeit feiner Erſcheinung in dem lichten 
Glanze der Erhabenheit feiner bildlichen Darftellung. Er zeigt 
und das prächtige Samaria auf ber lieblichen Höhe, die in bes 
fruchtbare Thal der Stolzberaufchten von Ephraim bernieder: 
blickt, als ein mit einer Blumenkrone gefhmüdtes Haupt '); 

t) Die Vergleihung Samariens mit einer Blumenkrone bes Hau 
tes ift fchon infofern paflend, als die Stadt auf einer Höhe in ein 


fruchtbares Thal Herniederfchaute. Dal. 1 Koͤn. 16, 24; Am. 4,1; 
Mid. 1,6; Maundrell in Paulus Sammlung von Reifen in den 


Drient, Thl.L S. 76.77: „Sebafte if das alte Samaria, de 


Hauptſtadt der zehn Teraelitifhen Volksſtaͤnme, nad ihrem Abfall 
von dem Haufe David. Gie verlor ihren erfien Namen zur Zeit De 
rodes des Broßen, welcher fie aus einem erbärmlichen zu einem präd: 


tigen Zufland erhob, und dem Kaifer Auguftus zu Ehren Sebae 
nannte. Sie liegt auf einer fangen Eifdrmigen Höhe. Zunächk bat 


fie ein fruchtbares Thal, und meiterhin einen Kreis von Hügeln um 
fid) her. Diefe große Stadt if nun nichts, ald Garten. Alles, mas 
noch von ihrem ehemaligen Zuftand zu erkennen, if ein großes Dier: 
ed, mit großen Säulen gegen Mitternacht, und gegen Morgen etliche 
elende Weberbleibfel von einer großen Kirche, welche von der Kaiferin 
Helena, an der Stelle, wo Johannes ber Täufer eingekerkert und ent 
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ober die Blumen find ſchon im Wellen; das Unheil nabet. Da 
Enmt einhergefihritten ein Starter und Gewaltiger, vom Herrn 


haunytet worden, aufgebaut fern fol”, v. Sauber (38.8. S.16— 
160) beihreibt die Ruinen jener Gegend genauer und fagt über die 
Lage der Stadt: „fie fag auf einem Hügel, welcher, namentlich ges 
sen Nordoſt, Norb und Nordweſt, ſehr ſteil aus dem. Thale auffleigt, 
und großentheild mit herrlichem Baumwuchs befleidet.if”. — „Mir 
fiegen, ohne daß jemand uns hinderlich geweſen wäre, allenthalben 
in den Gärten und Feldern zwiſchen den Ruinen herum und genoffen 
hierbei der erhabnen fchönen Ausfiche fiber die grünenden Thäler und 
Hihen. Die Umgegend von Samaria ift unvergleichbar ‚reicher und 
fruchtbarer, als die von Zerufalem, und wenn der Menſch hier nur 
im geringften Maaſe feine Pflicht gegen die Natur erfüllte, dann würde 
diefe Gegend eine hundertfach größere Zahf der Bewohner mit den koͤſt⸗ 
lihken Srücdhten ihres Bodens ernähren und erquiden”. Aber die 
Stadt lag über einem Thale „der Trunkenen Ephraims“; daher hat das _ 
Bild der Blumenkrone eine weitere Bedeutung von der Sitte, fid) bei 
Batmählern zu befränzen (Weish. 2, 7. 8.), nur warb es nicht, wie 
Befenius meint, die Deranlaffung, daß die Ephraimiten, die ihrem 
Unglüde entgegen taumelten, hier die „Zrunfenen” genannt werden, 
fondern umgekehrt, weil die Einwohner „trunfen” waren, wird der 
hp um fo mehr beflinmt, das fchöne Haupt Samaria zu befrän» 

— Hißig verbietet DB. 1 „Kronen” und „Blume” zu identifici⸗ 
8 wegen V. 4, aus dem auch hervorgehe, daß >=5 nicht zu »=x und 
=: v2 nicht von Annen "ax das Prädicat bilde, fondern daß diefe 
Berte für erfiere Appofition feyen. Aber der Prophet faßt V. 4 die 
Aolje Krone, die er ſchon früher fehr fchön als eine weite Blume bes 
tahtet, nun, wo er fie bereitd ald vom Haupte geworfen und mit 
Süßen zertreten gefchaut, vorzugsmweife nur in ihrer Dermelktheit auf, 
Auh wir betrachten Imnmwen "22 als Appofition von >35 7x, müf- 
fen dann immer aber den Begriff des „Weltens” zugleich auf den des 
Schmuckes übertragen. Schon der Parallelismus D. 1 ſpricht ganz 
einfach für die Einheit der flolgen Krone der Zrunfenen Ephraims 
und der welken Blume auf dem Haupte des ferten Thales Weingetroff⸗ 
ner, nd gerade in diefer Verbindung liegt die eigenthuͤmlichſte Schoͤn⸗ 
beit der ganzen Anfchauung. Auch darin befchräntt der Derf. die Sreis 
beit des prophetifchen Blickes, wenn er Krone und Blume deswegen 
aus einander halten will, weil von jeder ein befonderes Schidfal aus⸗ 
gefagt werde: als wenn es dem Tefaja nicht nady feiner XBeife, ver: 
fhiedene Bilder fchnell auf einander gu drängen, gerade recht ange: 
meflen wäre, die ſtolze Krone, die zugleich welk iſt, zuerſt zertreten, 
und die nun als welke Blume allein aufgefaßte fodann als welke 
Blume wie eine Srühfeige gierig verfchlingen zu laſſen. Wenn er fer 
ner die Stelle Weish.2, 8 ald Duelle Hebräifcher Sitte, fi bei 
Oakmählern au bekränzen, nicht als ficher beweifend anfieht, fo koͤnnen 
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geſandt, gleich einem Hagelwetter, einem Sturme bed Verder 
bens; der reißt ben ſchoͤnen Schmuck dem trunknen Ephraim 
vom Haupte, wirft mit maͤcht'ger Hand ihn auf die Erde, und 
zertritt ihn mit Fliͤßen. Aber bie Goͤtteserndte des Strafge⸗ 
richts in. ben Feldern von Ephraim faͤllt früher, als man ver: 
muthet, und ſchnell und plöglid wirb bie Dauptflabt von dem 
Beind genommen. Siehe! ba verwandelt fih ber Blumenktanz 
mit feinen fchon welkenden Blättern vor dem Auge bed Sehers 
in eine koͤſtliche Krübfeige vor der .Erndte, die, kaum erbfidt, 
Faum gepfluͤckt, auch ſchon verfchlungen if. Der Prophet malt 
vortrefflich, ber folgen Sicherheit der Zrunknen Ephraims zum 


Trotz, bie Schnelligkeit und Piöglichkeit des Unterganges der 


ſchoͤnen Stadt Samaria durch ber Feinde Gier. Nun aber ſett 
fih der große Meifter des finnbildlichen Wortes felbft die Krone 
auf, indem er ber welten, abgeriffienen und zertretenen Krone 
Israels gegenüber‘ den blühenden und feften Kranz Iuba’s er 
ſcheinen läßt, der an. demfelben Tage, wo jener fällt, defto hen: 
licher dad Haupt Jeruſalem ſchmuͤckt. Aber ber Ewige, be 
Herr der himmliſchen Heerfchaaren, umfchmwebet felbft in feinem 
bimmlifhen Glanze den Weberbleibfel feines Volkes — fo nenne 
er dad von der Hand des Feindes noch verfchonte Juda; denn 
auch Israel war ja fein Wolf! V. 6. Doch des Propheten 


wir ihn feine Bedenklichkeit in diefem Puncte immer laſſen, da er und 
jedenfalls mit Ewald dod zugeben wird, „daß Trunkene gern ſich 
befränzen”. Dagegen müflen wir und aber entfchieden erklären, daß, 
wenn die Blume ein Schmud der Zecher ſeyn follte, gewiß zmmen 
fteben würde: denn warum follte der Prophet nicht die Einzelnen in 
der Einheit einer Perfon anſchauen koͤnnen? — Wir duͤrfen ja aber 


auch gar wohl das auffix. sing. auf ursen beziehen, aber immer info 


fern diefes, die Trunfenen zufammenfaffend, eine ſtolze Krone auf dem 
Haupte trägt. Endlich widerftrebt ed dem Geſchmack, wenn der Verf., 
da er die Krone durchaus nicht auf dem Haupte der Trunfenen Ephraims, 
fondern nur auf dem Thale der Trunfenen fehen will, nun das trun- 
kene Volk Samariens zur Blume machen muß, welche der Shmud 
des Landes geweſen. Mögen immerhin Pf. 72, 16 (Sach. 9, 16 9: 
hört nicht Areng bieher) die Bewohner der Stadt mit Blüthen ver 

glihen werden, hier bleibt es unnatuͤrlich, yrx ald Bild des Volks au 
falen, da unmittelbar vorher riazs die Stadt fpmbolifitt. 
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Bid wendet fi) dem aͤußeren Glanze bed Volkes Gottes ab, 
dem innern Geift: und Weſen zu. Jehova ſelbſt ift Geift des 
Rechte und der Tapferkeit, die. dem Feinde wiberfieht und ibn 
such zu feinen eignen Thoren drängt, V. 7—-10. Leider find 
aber auch in Juda Zrunfene, wie in Ephraim, ach! felbft Prie⸗ 
ſter und Propheten taumeln, vom Rauſch des Sinnenlebens 

fortgeriſſen, in ihrem heiligen Berufe: Der Mann der Wahr⸗ 
heit ſchließet ihre Suͤndenhaͤuſer aufs da fehen wir ben Schmutz, 
und hören die Empoͤrung und den. Spott” folcher heuchleriſchen 
Gotteſsdienet. 8, 11-13, Aber laßt fie nur fpotten, biefe fal⸗ 
fhen Propheten und ungerechten Richter des Wolke, wenn fie in 
abgebrochenen Worten trunkener Rede uͤber bie mandjerlei Ber: 
ordaumgen unb Beflimmungen bes heiligen Geſetzes Beſchwerde 
führer, als bebürften fie, bem Unterricht der Kinder entwachten, 
der der zuvechfweifenben Predigt bed göttlichen Wortes nit *) — die 


— sd DB. 9 „das Gehörte” in Bezeichnung der goͤttlichen Dfe 
fenbarung, die ein Prophet vernimmt. Vgl. Cap. 58,1. — Die Worte 
ap ap ob po eb ee ee D. 10 follen offenbar die fallende Sprüche 
der Trunfenen nachbilden, nicht blos, wie Ewald meint, „deu kin⸗ 
diſch fammelnden, höhnenden, nahäffenden Ton”. — Deswegen has 
ben wir aber feine unartifulirten Töne vor uns, fondern Aur die Für 
sehen Sormen regelmäßig gebildeter Worte. W if wie V. 17 ‚Meß: 
(haur”, und 72 analog if = gebildeg von nz f. v. a. mm. Bol. 
Hof. 3, 11. Die alten Ueberfeger, den Gleichklang der Worte zum 
Theil beachtend, drüden ihn auf verfchiedene Weife aus. So Vulg.: 
mande, remands, manda, remanda; oxspecta, reexspectn, oxspecta, 
reezapecta, wo alfo 12 und "> ald Imperativen vom Piel der verb, mz 
md mn genommen find, — Est „ein wenig hier, ein wenig da”, 
beziehen wir auf die Beſchwerde der Spoͤtter, daß das Geſetz in eine 
Menge von einzelnen Geboren zerfplittert fey. Andere, wie Hitig 
uud Ewald, faſſen vs nach Hi. 86,2 von der Zeit: „bald da, bald 
dort”. Bald hätten die Lehrer da, bald dort etwas zu tadeln, oder, 

wie ih’ Hitzig namentlich vorfiellt, „fie beſchweren ſich darüber, daß 
fie Jeſaja wie Heine Kinder gleichſam wolle laufen lehren; da werde, 
wenn fie gehen wollen, ein Wegweiſer dicht an den andern hingefteilt, 
eine Richtſchnur an der andern gezogen, bald da, bald dort, d. h. bald 
auf der rechten, bald auf der linken Seite des Weges”. Das „ein mes 
nigꝰ fchließe Ach aber nady unfrer Erklärung beſſer an die kurz an ein- 
ander gereibten Worte der Gebote und Verordnungen an. Hid ig fagt 
freilich, es ſey hier vom Moſaiſchen Gefege keine Rede, fondern das 
Bert Jehova's fiehe V. 12 ausdrucklich, aber was iR denn der Ruhe⸗ 
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verhöhnte Gerechtigkeit des Herrn wird ihnen noch unbemunmet 
Lehrer fenden burdy Voͤlker fremder Zunge, bie in einer unver 
ländlichen Sprache, Iautend wie die ſtammelnde Rebe Berauſch⸗ 
ter, Geſetze auf Gefege gebieten, bie fie aller Freiheit und Selbſt⸗ 
fländigkeit ded Lebens berauben. Die Xhoren! Das Geſetz bed 
Seiligen, beflen Befolgung ihnen Frieden unb wahre Freiheit ges 
bracht, haben fie verworfen, und durch diefe Werwerfung bie frem⸗ 
ben Gefege ber Zeinde berbeigezogen, bie fie in Banden ber 
Knechtſchaft ſchlagen und in's Werberben flürzen. Bahr und trefs 
fenb nennt Jeſaja dad Geſetz einen Ruhe⸗ und Erquickungsplat 
für die Ermübdeten, dem er bie Satzungen bed Volles frember 
Zunge ald Steine entgegenfeht, die ihnen zum Anftoß, zum Fall 
und zur Zerfehmetterung werben, oder als Schlingen unb Garne, 
bie fie verſtricken und fangen, Ja! dad Geſetz des Herrn ifbfüßer, 
denn Honig und Bonigfeim (Pf. 19, 11), feine Gebote Herz er⸗ 
freuend,, Augen erleuchtend (8. 9), Sein Joch ift fanft 
und feine Laſt ift leicht. V. 14 — M. In heiliger Entris 
ftung fchlägt der Stab des göttlichen Mundes die argen Verfuͤhrer 
bes Volks, die entfeglichen Spötter, die beim ‚Heranftrömen ber 
Mogen des VBerberbend, wenn ſchon bie Hand bed ewigen Rich⸗ 
ters die Geißel der Züchtigung ſchwingt, in furchtbarer Vermeſ⸗ 
fenheit ſich ihres Bundes mit bem Tode, ihres Vertrages mit 
ber Hölle ruͤhmend, in ihrer Luͤgenburg fich wohlgeborgen waͤh⸗ 
nen. Aber der Gott, „ber bie Wahrheit ift, dad Leben, und ewi⸗ 
ger König” (Jerem. Eap. 10, 10), der die Gerechtigkeit als Wage 
balt, und daB Recht ald Richtſchnur, laͤßt Hagel auf die Lügen 
burgen fallen, und Waſſer fie zerflören. So tilgt Er, ber Hen 
bed Lebens, ihren Bund mit dem Tode; fo tilgt Er, der ‚Herr des 
Dimmeld, ihren Vertrag mit ber Hölle! Während bie, welde 
an dem koͤſtlichen Edfteine, den der ‚Herr auf Zion gegründet‘), 


und Erquidungsort anders, als die rryw, der koſtbare Eckſtein, in Zion 
gegründet? — Nier macht aber V. 16 Nigig, überfegend: „ich babe 
an Zion einen Stein gegründet”, nach einer fehr geswungenen Auf⸗ 
faffung des 3 in Yırza ald > emsent., Zion felbk zum Eckſtein. 

v) Der EdRein, auf Zion gegründet, ift fiber das Gefeh, wofür 
ſchon der folgende Ders fpricht, wo vom „Nechte” und der „Ride 
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baß auf ihm ber von Ewigkeit befchloffene Bau de heiligen Got⸗ 
teöftaated zur bimmlifhen Vollendung erwachſe, mit Glauben 


und Zreue ſich feflhalten, nicht zu fliehen brauchen, wenn bie 


Geißel der Gerechtigkeit plößlich über dad Land fährt und die Flu⸗ 
then ber Strafgerichte feinen Boden uͤberſchwemmen, liegen bie 


Spötter im Staube; da werben fie ben Unterricht Gottes, den. 


fie aus ded Propheten Munde nicht vernehmen wollten, im Uns 
glüd verfichen lernen. Nun fpottet auch ihrer Jeſaja, wie un: 
bequem den üppigen, weichlichen Weltmenfchen ihre Lage jest ſeyn 
werde; bad Bette zu kurz, um ſich zu ſtrecken, die Dede zu 
ſchmal, um fich bineinzuwideln. Aber der hohe Ernſt nimmt 
fogleich wieder das Wort, und er läßt die Kinder bed Leichtfinns, 
ihre Herzen zu fohreden, den Donner der Sottesftimme, im Kam: 
pfe mit den Schaaren ber Feinde, aus alten Zeiten vernehmen ”), 
Noch einmal weit er fie mit väterliher Warnung auf Thaten 
Gottes hin, die fie ald neu und fremd erfahren würden. „Ir⸗ 
vet euch nicht: Gott läßt fich nicht fpotten!” Denn dad Suͤn⸗ 
denvertilgende Strafgericht über bad ganze Land bed Frevels iſt 


fhuur” die Rede. Allerdings weift der Prophetfeine Zuhörer auf einen 
bereits gelegten Grundflein hin, und wir haben hier nicht eine Vorherver⸗ 
Eandigung des Meſſias, aber im N. T. (vgl. 1 Petr. 2, 6. 7.8; Röm. 
9, 33; 10, 11) if unfere Stelle doch auch nur tppifc genommen, und 
da hat fie den tieferen Sinn, daB für den Ehriften Jeſus der Eds 
Rein, der Haltpunct und Prüfftein. des Glaubens geworden. In ihm 
iR Das Gefeg, der Grund» und Edftein des Alten Bundes, zur leben» 
digsperfönlichen Erfühung gekommen. Im Widerfpruche mit der meſ⸗ 
Kanifhen Erklaͤrung haben Tüdifche Ausleger den König Hiſskia zum 
Eckſtein gemacht, denen auch Gefenius beifimmt, mas wir aber fo 
eutfchieden verwerfen müflen, als Jeſaja fein Vertrauen nur auf Gott 
und feine Offenbarung, aber nie auf Menſchen fegt. Ewafd will uns 
ter dem Edfteine den Tempel felbft verfiehen, was fehr unwahrſchein⸗ 
lich if. Denn warum hätte er denfelben nicht geradesu genannt! — 
Der Eckſtein dringt fi) uns fogleich in feiner (pmbolifhen Bedeutung 
auf. Der Berf. loͤſt dann auch die fi) am einfachiten ergebende Vers 
bindung des folgenden Taxarı mit dem Worhergehenden los, und 
überfegt: „wer glaubet, wird nicht fliehen”, obfchon wir darüber mit 
ihm nicht Rreiten wollen. Wir hätten dann ein ähnliches Wort wie 

+ 4, 9% 

w) Solche hiforifhe Erinnerungen, wie V. 21, thun immer große 
Wirkung. Vgl. 2 Sum. 5, #8 —2. 
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maufhaltbar verhaͤngt. B. 23 — W. Die Rebe fehließt mit einem 
Gleichniß hoher Weisheit . Sott, der den Menſchen dad Geheim⸗ 


x) Gefenius hat die inhaltsvolle Gleichnißrede au allgemein ge 
faßt, wenn er darin nur den Sinn finder, „fie folle die Weisheit ver: 
finnlichen, mit welcher der Weltenrichter die menſchlichen Angelegen⸗ 
beiten behandelt”. Hitz ig bemerkt richtig, eine. Erörterung der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit follte man bier vor allem erwarten, aber er ver 
kennt in der Polemik gegen Befenius, daß diefer ja eben die fira 
fende Gerechtigkeit in unfrer Stelle alB eine weife erfenne. Aller 
Diugs haben wir mit Geſenius auf das Schlußwort DB. 29 worzis 
lich zu achten, und diefes if nicht, wie Hitzig meint, blos „Ausdrud 
unfreimwilliger Bewunderung”, fondern es hebt den das ganze Gleich⸗ 
niß ‚bewegenden und durchdringenden Grundgedanken hervor. Dem 
eben an der Weisheit der Strafe, bie über dad ganze Land Fonsmen 
foß, zweifeln die Spötter. Aber Bei enius bat nur nidht den Be 
griff der’ göttlihen Strafieisheit in den Einzelheiten der Verglei⸗ 
hung des Weltrichters -mit dem wöhlumerrichteten Landmanne tief und 
ſcharf genug erſchaut. Es ift ihm entgangen, baf der nach dem näd: 
fien Zufammenhange zu erwartende Gedanke der Strafe ſich dem Pre 
pheten unvermerkt zur höchften Idee der göttlichen Ersiehung des Men 
ſchengeſchlechts erweitert habe. Was ſollte denn bei dem bloſen Be⸗ 

griffe des Strafens z. B. dad Saͤen und Pflanzen bedeuten? — Def 
Gott „dabei blos feine Gefege habe”, iſt Doch ein viel zu allgemeiner 
Gedanke. Der Begriff des Steafens haftet nur an. dem Dreſchen 
(vgl. Eap. 21, 10), und. Diefed wird .befonders in's Auge gefaßt. Aber 
bier verfenne man gewähnlid die beftimmte Unterſcheidung bes ,Zer 
dreichend” vom „zZermalmen”. Nur auf jenes komme dd Gott an, 
um Brod zu gewinnen, aber nicht auf Diefes, wobei man das ſinn⸗ 
reiche Verbälmiß des pm erb am Anfange von D. 28 zu nV x5 
am Ende desfelben überfieht. er hat gewiß nicht blos die Bedeu 
mins, wie Geſenius, Higig und Ewald annehmen, von „Brods 
Eorn” oder „Getreide”, fondern es fteht in einem beppelten Sinne; 
suerft iR es „Brob” und dann das „Korn, woraus Brod gewonnen 
wird”. Brod wird swar germalme (nämlich mie ben Zähnen), aber 
eben, bamit dieſes gefchehen koͤnne, zermalmt man dad Getreide nicht 
durch das Dreihen. So Haben wir nicht nöthig, mit Hißpig den Un 
fang von DB. 28 als Zrage zu faflen, oder gar mir Ewald pn in 
zum zu verwandeln „Getreide wird gedrofhen”. Gefenius, ber 
das anſtoͤßige Wort beibehäft, fieht fich gendthigt, ed zuerſt durch dere⸗ 
ſchen und dann durch germalmen zu geben.. Ebenfo Maurer. — 
Iſt uns übrigens die Auffaflung des Gleichniſſes von Gefenius nit 
erichöpfend genug erfchienen, fo fönnen wir nody weniger der von Dr 
Big beiſtimmen, nad) weicher der Prophet weiter nichts bezweckte, als 
feiner au die Magnaten des Reiche gerichteten Ermahnung, „nicht fo 
wie bisher fortzumachen,, fondern Belehrung anzunehmen, ſchließlich 
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niß des Aderbaueß gelehrt ) und die Kunft, durch zweckmaͤßige 
und verfehiedene Bearbeitung des Bodens und feiner Sewächfe ſich 
Früchte ber Ernährung und bed Lebens zu erziehen, bet ihm in 
Diefem Unterricht ein Bild feined weifen Verfahrens in der @rzies 
bung feines Volkes gegeben. Die Stwafgerichte auf dem Boden ber 
Menſchheit find nothwendig, wie das Pflügen, Eggen, Shen 
und Drefden ”), um das Brod ber Nahrung zu gewinnen, zum 


noch dadurch Eingang zu verfhaffen, daß er ihnen das Beifpiel von 
Leuten aufßelit, weiche auch nicht immer Eines und das Nämliche fort 
treiben, fondern, auf den Wink Jehova's achtend, zur rechten Zeit in, 
sehalten. — Der Landmann weiß zur rechten Zeit aufzuhören, wenn 
es genug if, in feinem Thun innezuhalten, und handelt in feinen Ges 
ſchaften mit Ejufiht und Vernunft”. Auch Ewald läßt den Großen 
und Weifen des Reiche nur „einige Sprüchwoͤrter aus dem einfachen 
Landleben vorhalten”, und die Anwendung, bie fie daraus auf fich ma: 
chen follen, läge vorzüglich in dem rehten „Mans halten”, — „Ihe 
Großen und Weifen, bie ihr euch weit mehr zu ſeyn duͤnkt, als ein 
Landmann, wollt fein Maas halten? in dem wüften, unfinnigen Leben 
fortfahren?” — 

V) „Tsaoylas und Unlarov durioufenn”. nennt Sir. 7, 15. deit 
adertau. Bekannt genug iſt Virgil's Wort: prima Ceores 
mortales vertere terram instituit” (Georg. I, 187 zq.). — Die befte hies 
her gehörige Schrift ift noch immer Paulſen's zuverlaͤſſige Nachrich⸗ 
ten vom Ackerbau der Morgenländer, Helmſtaͤdt 1748, 

s) Es koͤmmt bier die dreifache Art des Drefchens im Morgenlande 
in Betracht: 1) man läßt das Getreide durch Dchfen austreten, melde 
entweder an Pfähle gebunden werden, woran fie im Kreife herumfau: 
fen mäffen, oder auch frei auf dem Korn herum gehen (vgl. Nof. 
29, 11; Mich. 4, 12.135; 5 Mof. 35, 4). Dies die einfachfir und aͤl⸗ 
teſte Weile. 2) Es gefchieht durch eine Art von Schlitten, welche 
über das gehäufte Getreide fo lange gezogen werden, bis die Körner 
audgefalien find. Diefe Schlitten find von doppelter Gattung. En 
weder fie befiehen bios aus einigen Brettern, die mit fcharfen Stei⸗ 
nen befegt find, wodurd das Korn entzwei gefchnitten wird, oder fie 
find mit Walzen verfehben, an denen eiferne Stacheln befeſtigt. So 
befchreibt diefe Mafchinen fhon Varro L. I. c. 57: „eo spicie in 
arcam excuti grana. quod fit apud alios iumentis iunctis, se tri- 
bulo. Id fit e tabula lapidibus aut ferro asperata, quo imposito au- 
riga aut pondere grandi trahitur iumentis iunctis, ut discutiaf e spics 
graas : aut ox sseibus dentatis cum orbiculis, quod vocant plostek 
lum poonicum. In co quis sedeat stque agitet, quae trahent, 
jumenta, ut in Hiepania citeriore et aliis locis faciunt”. Vgl. Eap. 
4, 15. 8) Man ſchlaͤgt mit einem Stode die Körner aus, was aber 
bei dem Getreide felten gefchieht, nur wenn es in geringem Maaſe vor⸗ 
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Segen und Heile des Lebens; nicht auf das Dreſchen koͤmmt es 
zuletzt an, ſondern auf das Gewinnen der Koͤrner. Aber, wie 
nach einem unverbrüchlichen Geſetze die Bearbeitungen des Lan⸗ 
bes und feiner Erzeugniffe in regelmäßiger Aufeinanderfolge man: 
nigfaltig find, fo auch die Iäuternden Erziehungsmittel des Wolke 
nad) dem Rathe ber göttlichen Weisheit, und wie ein jebed Ge: 
waͤchs auf eine andere Art, daß ed gedeihe und Frucht bringe, 
behandelt werben muß, fo läßt der weife Landwirth des Him- 
meld auf dem Ader feines Volks bie verfchiebenen Früchte ver: 
ſchieden drefchen und fichten. Cap. 9, 1 — 4. Wir hören nun, 
durch weffen Hand der Herr bie Beißel Über das Land Juda 
ſchwingt. In Iahresfrift ruͤckt ein feindliches Heer vor Jeruſa⸗ 
lem, und ängftigt die Stadt mit Belagerung. Aber, indem ber 
Prophet fhon dad Stähnen ber Bebrängten vernimmt, laͤßt er 
fogleih in den Iammer die Stimme bes Troſtes erfchallen, daß 
die heilige Feuerflätte Gotteö, wo ber fromme König Davib 
Wohnung genommen, nicht in die Gewalt ber Heiden fallen 
werde), Es ift groß und ſchoͤn, daß Jeſaja im Namen feine 
Herrn ber finfteren Wetterwolke der Gerechtigkeit gegenüber ben 
freundlichen Regenbogen der Gnade erglänzen läßt. Der bebeu 
tende, viermal wiebertönende Name Ariel iſt es, ber ihm felbft 
den Troſt der Unverfehrbarkeit der heiligen Gottesſtadt giebt. 
Der Zeuerheerb Gottes, der dort leuchtet (Cap. 31, 9), foll vor 
der Finfterniß der Heiben nicht verlöfchen! Aber gebemüthigt 


‚ handen. Bol. Richt. 6, 11; Ruth 2, 17. Doch bei Hälfenfrächten 


war ed, wie V. 27 lehrt, die gewöhnliche Drefchweile. — Val. Pauk 
fen, S. 127 u. fl. 

a) Summe ift fiher Jeruſalem mit dieſem fpmbolifhen Namen ge: 
nennt, und man flreitet nur, ob es hier, wie Eap. 83, 7 und 2 Sam. 
28, 10, „Löwe Gottes” d. i. Held, oder „Zeuerheerd Gottes”, wie 
Ezech. 48, 15, 16 bedeute. So nehmen es der Ehaldier, Sar 
Dias, Brorius, Nofenmüller u.a. — Gefenius kimmt mit 
Diderlein, Eihhorn u. a. für Die erfiere Bedeutung, und auch 
Ewald überfegt „Lömwin Gottes”; Hitzig findet, daß der Prophet 
V. 1 blos an den „Feuerheerd Gottes”, D. 3 aber audy „an jene am 
dere Bedeutung des Wortes gedacht und mit beiden gefpielt habe”, 
was gar nicht unwahrfcheinlich iR. 
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follen die ftolzen Bewohner ber heiligen Stadt auf's Zieffte wer 
den, und indem ber Prophet fie von den Wällen der Belagerer 
dicht umbrängt und eingeengt fieht, erſcheint ihm ihr Wild in 
der Perfon einer auf ber Exbe liegenden, tief in Staub gehüll: 
ten, trauernden Frau, bie buͤßend und flehend mit gebämpfter 
Stimme Gott um Gnade bittet; ja! die Lebendvolle ift nun wie 
ein Geſpenſt geworben, bad aus ber Tiefe mit gebrochner, dum⸗ 
pfer Stimme redet. V. 5. Doch nun ift auch der Zweck des 
Herm erreicht, und wie fein Work, erniedrigt im Staube liegend, 
des Allmächtigen Hand gefehen, fo follen auch die Heiden fie er 
fahren und wie Staub und Spreu vor feinem Sturm, eh’ ſie's 
vermuthen, in einem Augenblid verfliegen. B. 6. Was ift num 
ihr gewaltige Getümmel vor ben Thoren von Ierufalem gegen 
die große Stimme Jehova's, gegen den Donner feines Mortes, 
gegen bad frefiende Feuer feiner leuchtenden Blige, gegen ben 
Wetterſturm feines zerfchmetternden Serichtes? — V. 7u.8. In 
einem fpöttifchen Gleichniffe verlacht der Prophet die getäufchten 
Hoffnungen der nach Ierufalemö Schägen bungernden und dur⸗ 
ftenden Feinde ald ein nedendes Traumbild der Nacht, dad im 
Schlafe trügerifhe Erfüllung des Wunſches vorfpiegelt, um beim 
Erwachen deſto empfinblichere Leere zuruͤckzulaſſen. V. 9, Des 
Propheten Weiffagung bat ihre Wirkung auf die, an welche fie 
zundchft gerichtet, auf die vom Wahn beraufchten Spötter feines 
Volkes nicht verfehlt, Aber er zeichnet fie vortrefflich, wie fie 
find und ihres Gleichen zu allen Zeiten haben. Sie find zwar 
von ber unabweisbaren Macht des prophetifhen Wortes, wie 
von dem Blitz' aus der Höhe, getroffen, und flarren einander 
an, daß ihnen Spott und Einrede wohl vergeht; aber fie blei⸗ 
ben auch flarr, wie mit Blindheit gefchlagen, und taumeln fort 
in diefer Verblendung des Leichtſinns. V. 10. Iſt's do, als ' 
wäre alle freie Regung bed Willens wie in einem tiefen Schlafe, 
den der Herr uͤber fie ergoffen, gelähmt, daß fie fich nicht ers 
muntern Pönnen, wenn fie aud möchten; ihre Augen find fo 
feſt gefchloffen, daß fie fie nicht Sffnen koͤnnen, ja ihre Häupter 
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wie mit einer Hülle bebedit d). Stärker, in ber That! vermoͤchte 
man nicht die gaͤnzliche Willenlofigkeit und die Unfähigkeit all 
fittlichen &elbfterhebung des Menfchen zu fhildern, als es hie 
gefdehen. 8. 111.12, „Sie haben Augen, und fehen nidt; 
fie Haben Ohren und hören nicht!” Das ift bie alte Klage al: 
ker Propheten und Zeugen ber Wahrheit. Aber es ift auch eine 
te und neue Entfchuldigung, welche diejenigen worbringen, bie 
unfer Prophet ber Verſtocktheit und Blindheit hier anklagt. Ent 
weder fdyleben fie die Werwerfung der Gotteslehre, die ihnen ge 
geben wird, auf die Dunkelheit derſelben, daß fie fle nicht ver: 
Händen, mwiewohl «8 ihnen gar richt am Vermoͤgen heller Ein 
ficht fehle; oder fie gebehrden ſich wie folche, denen es an daoͤ 
higkeit gebreche, den Sinn ber mitgetheilten Worte, bie für An 
dre wohl deutlich ſeyn möchten, zu erfaſſen . V. 13— 5. 
Und doch koͤmmt's auf lebendiges Verſtaͤndniß des heil’gen Got: 
teöwort& vor allem an, daß die Religion nicht leer und eitel fen. 
Jefaja, ftetd auf das inne Wefen dringend, allen äußern Schein 
mit ſcharfem Aug’ durchblickend, zuͤchtigt auch bier wieder, wie 
ee gleich in feiner erflen Rebe gethan (Gap. 1, 11. u. fl.), den 
berziofen Gottesdienſt mit Mund umd Lippen, die von Menfchen 





b) Schon Koppe und Eichhorn verwarfen D. 10 nesım-re 
und arm als Gloffen, durch welche ein ungefchicter Lefer 97 und 
ron erklären wollte. Allerdings ift die Polemik gegen die Propheten 
hier gar niht am Ort. Daher haben auch Gefenius und Hitig 
die beiden Worte gefrihen. Ewald hält nur mnası-ne für eine 
alte Stoffe, nicht aber anırın, „welches fehr aut hieher paſſe und viel 
mehr die Veranlaffung zu jener Gloffe gegeben haben müffe”. Aber 
das Beimort Elingt fchleppend, und ſchickt ſich auch, genau genommen, 
nicht zu any ſondern zu oJ, 

e) Hiig tadelt Gefenius, daß er num V. 11 „ohne Noth” 
für geoffenbarte Religion, für rıyın genommen. Allerdings bleiben 
mir ſprachlich fiherer bei der Bedeutung „Weiffagung” ſtehen. Aber 
immer ift die rm etwas Geoffenbartes, nur liegt es näher, daß det 
Prophet, von feinen Erfahrungen ausgehend, zuerſt die Werwerfung 
feiner Gotteslehre von Seiten der Spötter zur Sprache bringe. Up 
ter dem verfiegelten Buche hat er aber bann gewiß auch das Mofai 
ſche Geſetz im Sinne, 
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überlieferte, gelecnte Gottesfurcht. Aus einer ſolchen kann frei: 
lich nicht jene Weiäheit erwachfen, von ber es fonft heißt, bag 
die Furcht bed Herrn ihr Anfang (Spr. 9, 105 Pf. 111, 10), 
oder gar fie ſelber ſey ( Hiob 28, 238), wofür die Denker und bie 
Dichter des Alten Bundes zeugen, bie ald ber Purabiefeäbaum 
des Lebens denen verheißen wird, bie darnach ſtreben (Sipr. 3,18), 
nicht jene fittliche Weisheit, bie ein Wohlgefallen Gottes und der 
Menſchen (Spr. 8, 30. 31), und welde die erhabene Geſtalt 
unfted Propheten umleuchtet, fondern jene politifche Weltklugheit 
der Kinder der Finfterniß, bie ihren Rath vor Gott verbergen 
und ihr Werk im. Dunklen treiben, uͤber die aber Iefaja für da⸗ 
mald, jet und immer bad Wehe bed Untergangs ausruft. V. 16, 
Welch’ eine Werkehrtheit! As wenn der Schöpfer nicht in das 
Innere feined Gebildes fchauen, die Gedanken der Menfchen 
nicht Durchbliden und fie vereiteln Eönnte! V. 17, Aber des Pro- 
pbheten Auge wendet fih von dem Dunkel der Gegenwart dem 
Eichte der Zukunft zu. Das Alte wird vergehen, und Alles nen 
werden, wenn bie laͤuternden Gerichte bed Herrn bie Lüfte ges 
reimigt, und den Boden mit frifchen Kräften des Lebens durch⸗ 
drungen haben. Ein neues Geſchlecht forießet auf, wurzelnd in 
ber Furcht Gottes, heiligend feinen heiligen Namen. Die Er⸗ 
fung Abraham's aus der Knechtfchaft des Irrthums wirb 
ia feinem Saamen vollbracht, und der Name Israels unter 
den Heiden verherrlicht, Die Verirrten und Widerfpenftigen ler 
nen ben wahren Gott erfennen; die Spötter und Ungerechten 
find verſchwunden; die Zauben hören die Worte der heiligen 
Schrift; die Blinden fehen aus der Finſterniß in's Licht; bie 
Armen und Elenden find fröhlich in dem Herrn. Heil uns, baß 
wir ben Morgen gefehen, deſſen Anbruch ber Prophet im Glaus 
ben gehofft, nach dem er geforfcht und. gerungen! Sein Licht 
wird nicht untergehen und Alles in Klarheit vollenden. — Gap, 
3%0,1—8. Der Prophet kehrt fein Geficht wieder der unmittel⸗ 
baren Gegenwart zu, und giebt fich ber tiefen Betruͤbniß über 
die Thorheit und Treulofigkeit feines Volkes hin, das, ben feften 
Bund wit dem Felſen Israels geringe achtend, gegen feinen 
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Rath unb Willen, Schuß gegen Affyrien bei Aegypten fuchen 
will, als Eönne mit Zuverfiht Menſchenmacht gegen Menfchen- 
macht aufgeboten werben! Ja, wohl ziehen fie hinab nad) Ae⸗ 
aypten, wo ihre Vaͤter ihren Gott und ihre Freiheit verloren, 
flott binaufzuziehen zu dem, der auf Zion feinen Si& genom- 
men, und, um Vergebung ihrer Süunben flehend, einen neuen 
Bund bed Heiled mit dem Heiligen zu fließen, So häufen fie 
Schuld auf Schuld, Unglauben und Verachtung ded göttlichen 
Worts zu Verbrechen und Frevel. Aber ziehet nur hin in ber 
Hitze des Weges durch die Wuͤſte des Schreckens, laßt euch von 
Loͤwen umbruͤllen und von Ottern umziſchen, beladet Kameele 
und Eſel d), euch Pharao's Gunſt zu erkaufen, lechzet nach dem 
Schatten Aegyptens, hingelangen werden eure Abgeſandten nach 
ben Hauptſtaͤdten ©) des ſtolzen Landes, aber ſtatt Schirm und 


d) Die Worte 212 xe Elingen wie die Ueberſchriften Cap. 
21, 1; 22, 1, und find wohl mit Sicherheit für eine Gloſſe zu halten, 
von einem hinzugefegt, der hier einen neuen Abfchnitt annahm und 
den inhalt nach dem Zuge der Laftthiere gen Süden d. i. Aeghpten 
(99l. Dan. 11, 5) beſtimmte. So urtheilen Geſenius, Higig, 
Ewald u.a Dder man müßte mit Eihhorn u. a. überfeden: 
„eine Laft auf Thieren — nad dem Süden zu!” — was aber als 
Ausruf zu nehmen ſchon ſprachlich nicht wahrfcheinlich ift. 

e) Bon Zoan V. 4 d. i. Tanis ift fchon oben Gap. 19, 11 die Rede 
gewefen. Aucd vor muß Namen einer Stadt fenn, obfchon die LXI. 
der Spr. und Arab. ern ausdrüden, wie auch wirklid) mehrere codd. 
bei Kennicott lefen und Lowth und' J. D. Michaelis anne 
men. Aber fhon Döderlein bemerkt richtig, daß der Parallelismus 
eine Stadt nothwendig mache. E⸗ iſt unftreitig das Aegyptiſche Ehnes 


oder Hnds, das Arabiſche geliat gemeint. Vgl. Gefenius zu 
dv. St. — Wenn man das Verftändnif des Verſes ſucht, haftet der 
Blick befonders auf „den Boten”, und man denkt bei ihnen und „den 
Sürften” an die vornehmen Gefandten des Juͤdiſchen Landes, welde 
der Prophet bereits in diefen bedeutenden Orten angelangt fieht, um 
das Buͤndniß mit Aegypten abzufchließen. Hitzig vermwirft diefe Auf: 
faffung, „1) weil die Boten, welhe V. 2 abreifen, V. 6 erft noch die 
Würfe zwiſchen Juda und Aegypten durchziehen; 2) was fie in Dane, 
welches zu jener Zeit mit nichten Sitz einer Dynaſtie, wollen, nicht 
abzufehen, fo wenig, ald ein Grund, warum Jeſaja den bei ſolcher Er⸗ 
Elärung trodenen Sag ausſpreche; 8) es nicht glaublich, Daß Tefaja, 
welcher bier in der erſten Entrüftung ſpreche, ticht früher davon ge 
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Schub werben fie euch nur Schmach und Schande erfaufen! 
Zur ewigen Warnung vor der Nichtigkeit der Aegyptifchen Hülfe, 
die dem Wolfe Gottes nur Verderben bringen Tann, fchreibt er 
einen bedeutungsvollen Namen ded alten, wohlbefannten Landes 
auf eine Tafel, zeichnet er ihn in fein Buch zur Belehrung für 
jegt und für immer, Noch liegt dad Buch und aufgefchlagen, 
und wir lefen dad ewig geltende Wort: „verlaßt euch nicht auf 


Hört haben follte; 4) überdies ein nomen mangele, auf melches fich 
das suffix. dritter Perfon bezöge, und auffalle, ſowie daß die Fürs 
fien, welche dann ebenfalls Gefandte wären, noch nicht fo weit ‚gelangt 
fepen, als die Geſandten; 5) endlich nach folcher Ueberfegung des vier 
ten Verſes der fünfte durch eine Partifel angefchloffen ſeyn müßte, 
weiche aber fehle”. Aber 1) der Propher läßt nur im Geiſte die Ges 
fandten in den genannten Städten anlangen, und wendet fidy dann 
wieder zu ihrem gefährlihen Zuge durch die Schreden der Wuͤſte zu⸗ 
rück, weil ihn der Gedanke der Vergeblichkeit ihrer mühevollen und 
Eofifpieligen Reife vorherrfchend befchäftigt. 2) Ob Hanes damals 
Sig einer Dynaſtie gewefen, darüber wollen wir mit dem Verf. nicht 
fireiten; es mar jeden Falls eine wichtige Stadt, und wenn Jeſaja 
dennoch in derfelben die Gefandten fhon zur Erfenntniß kommen laͤßt, 
Daß ihnen der Schuß des fo mächtigen Aegyptens keinesweges etwas 
nüge,, fo hat er feinen „trodnen Sag” ausgefprohen. 8) Die Ges 
fandten find nody nicht wirklich in Hanes angekommen, fondern er 
fegt eben in feiner erften Entruͤſtung über die Abficht, Aegppten Bo⸗ 
ten und Geſchenke zu ſchicken, den Fall. 4) Das mangelnde nomen 
bat der Prophet befländig im Sinn, fo daß er es äußerlich nicht zu 
bezeichnen braudyte, und die Fuͤrſten, die in Zoan find, und die 
Gefandten, welche nah Kanes gelangen, find in der dichterifchen 
Sprache dod gewiß nicht fo fubtil zu unterfcheiden. 5) Wenn der 
Prophet wirklich in der Entrüftung ſprach, ift die Auslaffung einer die 
weitere Rede anknüpfenden Partikel wohl erklärbar. Indem der Verf. 
die Zürften und Boten zu Aegpptern macht, gewinnt er den Fünftlis 
hen Sinn: während in Zoan die Magnaten Pharao’s fid aufhalten, 
d. b. dafelbit der Sig der Regierung ift, können feine Herolde nur bis 
SHanes fommen. „Nämlich da ift des Reiches Grenze; es ift ein uns 
bedeutender, Eleiner Staat”. Aber gerade umgekehrt urtheilt Ewald, 
wiewohl auch er die Fürften und Boten nad) Aegppten verfegt: „mag 
auch Aegypten wirklich fo groß und mächtig fepn, ald man fagt, mag 
es den Norden (wo in Tanis die Refidenz war) und die Mitte des 
Nillandes umfaflen, fo daß feine Boten (die Reichsboten mit den koͤ⸗ 
niglihen Befehlen Nah. 2, 14) bis Hanes ("Avvaıg Her. I, 187, jeßt 
Ehnes) reihen: doch bringt es einem nur Schande, vergeblidy auf 
die Huͤlfe eines folhen Landes zu hoffen!” 
17 
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ſtarke Völker, die nur prahlen und nicht helfen koͤnnen: denn fe 
find Menfhen!” — 8. 9— 11, Aber dad Volk Jsrael hat 
Diefe Worte gehöret von Anfang, hat fich empäret gegen Mofes, 
den Mann Gottes, der es aus Aegypten geführt dem Lande zu, 
wo Milch und Honig fleußt, aber es hat fi immer zurüdge 
fehnt nach dem Fleiſche und dem Stode bed Frohndienſts, und 
bat durch alle Zeiten herab die Propheten gefchmäht, die ed vom 
Fleifhe der Knechtfchaft zum Geiſte der Freiheit emporzichen 
wollten. Es bat immer dad Angeficht der Wahrheit werleugnd, 
und die Schmeichelei der Lüge geliebt. WB. 12—14. Ein ft 
ches Gebäude, auf Lug und Trug errichtet und durch Gewalt 
geſtuͤtzt, kann nicht halten. Der Scher beutet hin auf eine hoke 
Mauer mit einem Rißf); Stein an Stein drängt fich heraus, 


H Hitzig nimmt am diefem Gleichniſſe Anftoß: der Riß Rürie 
ja nicht ein, fondern die Mauer felbft, auch biege fich nicht der Ab 
vor, fondern wieder die Mauer; ferner ſey offenbar, woran man frer 
lich angeftoßen, zu mad V. 14 vun Subject, dann aber die Beder⸗ 
tung Riß unpaffend; außerdem flehe nach folder Erklärung &p; mi 
Unredt vor ny=3, und man würde eher eine Verbindung im Gen⸗ 
tivsverhaͤltniſſe als durch = in mmasmıa erwarten. ap fey vielmehr 
hier, wie Hi. 30, 14 (vol. Ewald, fr. Br. 614) „ein Grm”; 
= °c3 irrnere in — fiehe hier, wie Zof. 11, 7. „Darum ſol eud 
diefe Sünde werden gleich einem Maldfirom, der da ſtuͤrzt, der ar 
fehwellt gegen Die ragende Mauer”. Abgeſehen davon, daß es nidt 
fo ausgemacht if, daß ynz bei Hiob (vgl. m. Eommentar zu d. St. 
desgl. Hirzel und Emald, der fomohl dort wie hier für „Rif” 
ſtimmt) wirklich „Strom” bedeute, ift man an unferer Stelle, wo doch 
von einer Mauer die Rede ift, von vorne herein geneigt, bei y” 
jeden Falls eher an einen Riß in derfelben zu denken, und bei ge 
nauerer Betrachtung paßt auch dieſe Bedeutung beffer, als Waldfrom. 
Es koͤmmt dem Propheten gerade darauf an, den Grund der Mauer 
jertrümmerung an ihr felbft vor Augen zu flellen; der Strom min 
ein fremdes Element, das fie gerfiört. Die Füge macht einen Riß in 
ihe Lebensgebäude, oder vielmehr fie if diefer Riß ſelbſt. Wenn der 
Verf. einmwendet, daß ja nicht der Ri, fondern die Mauer ſelbſt ein 
Kürze, daß fidy nicht der Riß vorbiege, fondern die Mauer, fo über 
fieht er eben, wie Jeſaja unfern Blick vorzüglich auf den Riß, dr 
den Sturz der Mauer, erft nady und nach, und dann mit einem Male 
plöglih, bewirfe, in dem treffend malenden En5 hinienken will, dad 
keinesweges mit Unrecht vor »1923 flieht, im Gegentheil ift diefe Auf 
einanderfolge vollfommen richtig: der Riß, der den Gall der Manet 
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und immer näher droht der Einflurz, bis fie mit einem Male 
ganz zufammenfällt, zerbrochen wie ein irdenes Gefäß, in bie 
Heinften Scherben zerfhlagen. Die Mauer tft der Bau ber Le⸗ 
bensklugheit auf Lüge und die Macht des Unrechts, und der Riß, 
durch den fie fällt, ber Frevel gegen Gott und Menfchen, 
8, 15 — 18. Noch kann das Volk fih vom VBerderben retten: 
denn ed hat einen gnäd’gen Bott, der lange zuſieht, bis er flraft «), 


bedingt, bläher ſich vor, Einſturz drohend, mobei dad 3 in rohr 
der lebendigen Beranfchaulihung dient. Was V. 14 —X betrifft, 
fo läßt ſich's gar wohl durch „man gerbricht fie”, für: „fie "wird zer⸗ 
brodhen”, erklären, ficherer und ſprachlich einfacher ift es aber aller- 
dinge, yo als Eubject zu nehmen; warum wäre dann aber die Be⸗ 
deutung „Riß” unpaffend? — Auch Ewald hält diefe Bedeutung fe, 
und macht den Riß zum Subject. — Und fo können wir auch dem 
Berf. nicht beiflimmen, wenn er nad) der von ihm beflrittenen, von 
Eihhorn, Geſenius u.a. vertheidigten Erklärung bes als ſchwuͤ⸗ 
hend, die zweite Hälfte von V. 13 ſchon vorausnehmend betrachtet, 
während diefe fo die Erwartung ängftlid fpanne, worauf das unmit- 
telbar folgende kurze mnzWn das plößliche Geſchehen des Erwarteten 
ausdrüäde. Der Prophet will vor allem unfere Aufmerkſamkeit darauf 
fpannen, daß wir aufehen follen, wie ber Riß, von Anfang den Fall 
verfündend,, immer meiter dringt, bis er endlich ihn urplöglich her⸗ 
beiführt. 

ge) Befenius hält es bei V. 18 für zweifelhaft, ob er als eine 
Sortfegung der Drohung gegen die vorhergenannten Sriegslufiigen 
aufzufaffen ſey, oder als eine einlenfende Bemerkung, daß er, ein 
snädiger Gott, die Strafe nur noch aufſchiebe, um Srift zur Beſſe⸗ 
rung zu geben. Im erfteren Galle ſey zu erklären: und darum wartet 
Jehova d. i. zoͤgert, euch zu begnadigen, er ift fern, fih eurer zu 
erbarmen d. i. er wird dann lange auf Gnade harren laffen. Aber 
diefe Erflärung ift hart, und befonders wegen ern, weldhes nicht „er 
wird entfernt fenn”, heißen kann, zu verwerfen. Gefenius ent 
ſcheidet ih mit Koppe und Eichhorn für die andere Auffaffung, 
und nimmt 725 adversat., mill aber crns „und doch bleibt er noch 
fern” überfegen, wogegen jeden Falls der einfahe Sinn fid auf 
lehnt. Gegen die Berufung des Verf. auf Pr. 10,5: A120 Popsn ann 
„boch find deine Gerichte von ihm” d. i. ferne find fie von ihm, wo 


überhaupt ein ganz anderes Bild herrſcht, hat ſchon Higig richtig 


bemerkt, daß ornn hier nicht mit To, fondern im Gegentheile mit 5 

confiruirt ſey. — arm kann nur feun: „er wird fich erheben”, aber bad 

ſol in den Zuſammenhang nicht paffen, weshalb Ewald fogar sem 

„er rührt fih nie” für on» zu leſen für nothwendig hält. Auch 

Higig, der Übrigens die Derbindung des Verſes mit V. 16 u. 17 rich» 

tig eingefehen,, meint wenigſtens, fehr paffend würde es fepn, wenn 
12* 
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Das Mittel iſt: „Stilleſeyn und Vertrauen“. Darin liegt mehr 
Staͤrke, als in aller Pharaoniſchen Macht, und dieſe ruhige Hin⸗ 
gebung in Gott iſt vortrefflich dem Verlangen des unglaͤubigen 
Volks, auf Aegyptiſchen Rennern zu reiten, entgegengeſetzt. Wie 
wird aber der Herr dieſen Trotz auf die ſchnellen und ſtolzen 
Roſſe Pharao's zu Schanden machen! — Jeſaja ſchaut ihr Heer 
in der hoͤchſten Verwirrung der Flucht; Ein Feind jagt mit ſei⸗ 
nem Schreckensworte Tauſend, ja vor dem Draͤuen Fuͤnfer flie⸗ 
hen Alle, und kein Heereszeichen ſammelt die Zerſtreuten, ſon⸗ 
dern ſie erſcheinen zuletzt ſelbſt wie ein einſames Panier auf des 
Berges Gipfel! V. 19 — W. Doch foweit läßt es die Lang—⸗ 
muth des Gottes ber Gnade! nicht kommen; er wird ſich feine 
Volkes, wenn ed, Hülfe fuchend, mit Vertrauen ihm nahet, von 
neuem erbarmen. So gewiß es in Zion, feiner erlohrenen Stätte, 
wohnt, werben ihm feine Thraͤnen getrodinet werben. Der Zon 
der prophetifchen Rede wird hier wahrhaft rührend und väter: 
lich. Die Bilder der geifligen und leiblichen Segnungen verbin: 
den fih, und fließen in dem Tieblichften Kichte zu einem herrli: 
chen Gemälde meffianifcher Zeiten zufanmen. Da giebt der 
Herr in Trübfal Brod und in Aengften Waffe, Aber es ift 
nicht die irdifche Nahrung gemeint, fondern das Himmeldbrod 
und ber Lebenstrank beglüdender Belehrung, nach der ſich das 
Herz der Bekehrten gefehnt. Nun werden fie die geraden Pfabe 
der Sotteöwege ficher wandeln, ftet8 begleitet von den Warnungs⸗ 
flimmen forgfältig fie behüthender Lehrer, Vor der Reinheit bie 
feö neuen Lebens tritt ihnen der Glanz der trügerifchen Gößen 
als Schmuß zurüd, als abfcheulicher Unflath, den fie mit Ent: 
fhiedenheit verwerfen. Und biefer frifhen Eaat des Geiftes wird 
man „und darum wird Jehova zögern” überfegen dürfe. Wir finden 
aber das cin dem arm entiprechend und es verflärfend ganz an feinem 
Plage. Solch’ Unheil ,,. fährt der Prophet fort, will aber der gerechte 
Gott noch nicht über euch Eommen laffen; er wartet noch, ob ihr euch 
befehrt, um fi) eud) dann anädig gu ermweifen; und wenn es nun heißt: 
„er erhebt fi, fi eurer au erbarmen”, fo liegt, menſchlich geredet, 
darin noch beftimmter der Begriff der freien Selbſtbeſtimmung und Ac. 


tivität. Gott überwinder feinen Born, und entfchließt ich zur Gnade. 
Das „Warten“ drüdt mehr einen pafliven Zuftand aus. 
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auch die des Bodens entſprechen, den ſich der Herr zur Offen⸗ 
barungsſtaͤtte ſeines himmliſchen Gnadenregens erſehen. Frucht⸗ 
bare Saatfelder der kraͤftigſten Ernaͤhrung und gruͤnende, weite 
Triften dehnen ſich vor dem Blicke des Sehers aus, und ſelbſt 
die treuen Begleiter des Menſchen, die Rinder und Eſel, die ſei⸗ 
nen Acker bauen, uͤberſieht die allernaͤhrende Liebe Gottes nicht; 
er erbarmt ſich der ſeufzenden Creatur, und ſaͤttigt ſie mit der 
ſchmackhafteſten Speiſe. Quellen erquickenden Waſſers ergießen 
ſich auf allen Hoͤhen der neuen Erde, und vom neuen Himmel 
ſtroͤmet das ſiebenfach verſtaͤrkte Licht des milden Mondes in der 
Nacht, und der glänzenden Sonne am Zageb). Das iſt der 
belle Schein von dem, ber fagt: „ich bin das Licht der Welt”; 
das ift das Wafler bed Lebend, das ſich von dem ergoffen, ber die 
Mühfeligen und Belabenen, daß fie erquicket werben, zu fich ruft! 
Aber che die neue Zeit beginnt, wo ber Herr die Wunben feines 
Volks verbindet, muß erft die große Schlacht gefchlagen feyn, 
und die Zhürme müflen fallen: das Gericht Gottes muß über 
die Heiden ergehen, und ihr Zxrog gebeugt werben, 8. 27—33, 
Der Prophet malt mit Feuerfarben das Heranziehen des eifri⸗ 
gen Gottes 1) in den Flammen des Gerichted und in ben Wafs 
ferfirömen des Verderbens. Aber die Heiden follen nicht unters 
geben, fondern nur gereinigt und gebemüthigt werben. Aus ber 
Schwinge der Strafe, in ber fie die Hand des Allmächtigen 
rüttelt, follen die reinen Körner ded Lebens zu Boden fallen, 
und indem ihnen diefelbe Hand, wie Thieren der Unvernunft, 


bh) Gefenius und Hitzig, nad, dem Vorgange von Lowth, 
betrachten die Worte V. 26 „wie das Licht von fieben Tagen” als eine 
Gloſſe zur Erflärung bes erns=B, weil fie in den LXX. fehlten, den 
Rhothmus unterbraͤchen, und aech dazu falſch erklaͤrten, indem eben der 
Gedanke der Concentration des Lichtes von ſieben Tagen auf einen Tag 
nicht einmal ausgedrüdt fey. Das Letztere können wir aber wenigſtens 
sicht fo finden, im Gegentheil fcheint und der angefochtene Zufag noͤ⸗ 
thig, um die Borflellung au verhüthen, als ob etwa ſieben Sonnen am 
Himmel leuchten ſollten. 

i) „Der Name Gottes“ V. 27 in der Bedeutung der vollen Offen⸗ 
barung feines ganzen Weſens leuchtet hier befonders enbringlic. Dal. 
Baͤhr in ber Spmbolik des Mof. Eultus, B. 1, ©. 825, 
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einen Baum anlegt, meinen fie von ihren verkehrten Wegen in die 
Irre geführt zu werben, aber der Herr geleitet fie gerade auf 
die rechte Bahn. Während Affur, in dem der Prophet bie Em 
pörung ber Heidenmwelt gegen den Gottesſtaat vor Augen ht, 
vor ber Donnerſtimme Jehova's erſchrickt, ift das Herz Israels 
ben feine Ruthe fehlug, froh wie eines Wallerd zum heiligen 
Berge unter Fiötengetön, und Pfalmen entfirömen ihm, wie in 
ber ſtillen Vornacht ded großen Freubenfeftes x). Die lebendig 
darſtellende Rede unſres Propheten bewegt ſich in mädtig er: 
greifenden Gegenfägen. Hier das furchtbare Schlachtgetünmel, 
in dem Jehova Zebaoth gegen die Heiden kämpft, und dort die 
lieblichen Pläge ruhigen Friedens, die von den Harmonien de} 
Sieges ertönen, fo wie der lang verhängte Stab der Züd: 
gung fie nur berührt; hier das verföhnte Ierufalem, in Gefür 
gen des Dante flile und froh, dort der lodernde Holzſtoß dei 
Gerichtes, vom Athen Gottes, gleich einem Schwefelftrome, ent 
zündet, felbft für den König des wiberfpenftigen Heidenwolles 
errichtet! — Cap. 31, 1—3. Aber immer wurzelt des Propbe 
ten Fuß in der Gegenwart, wenn auch fein Blick fernen Zeiten 
ſchoͤner Zukunft zugewandt iſt. Sein verblendetes Volk, flatt in 
der Bedraͤngniß auf ben Heiligen von Israel zu fehen und den 
Ewigen zu fuchen, zieht nach Aegypten hinab, um Hülfe bei fd 
nen Roffen, Wagen und Reitern zu finden. Freilich if di 
Weisheit der Aegypter berühmt genug, aber fie find ſchwache 
Menfchen, die nicht helfen Eönnen, und die, welche auf fie bauen, 


mit in ihr Verderben ziehen; die Macht ihrer Kriegsroffe ift fol | 





und groß, aber fie iſt vergängfich wie alles Fleiſch. Die Bm 
ſchen find nicht Gott, und die Roffe find nicht Geiſt. Zreffend 


ſtellt Iefaja der eitien Weisheit und Stärke Aegyptens die Bei 


heit und Stärke Jehova's entgegen, wie fich diefelbe in ihn 
unaufhaltbaren Gerechtigkeit und giebt, Das ift die lebendige 





H Dhne Zweifel iſt V. 29 die Nacht vor dem Paflahfefte gemeint 
(vgl.2 Moſ. 12, 42), welches ald das Hauptfeft fpäter „Feſt“ vorsug® 
weiſe genannt wurde. Vgl. Matth. 27, 15; Joh. 5,1. Im der Pal 


ſahnacht wurden zum Andenken an die Befreiung aus Aegypten Lobar 


fänge angeſtimmt. Vgl. Paulus zu Matth. 26, 30, u 


ß 
s 
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Veitheit des Ewigen in’ der. Offenbarung feines allmächtigen 
und heiligen Willens! 8, A—9, Darum hebt der Prophet den 
zuverläffigen Schug Gottes dem von ihm abgefallenen Wolke 
noch einmal in dem flärkfien und zarteften Bilde hervor, Er 
laͤct zuerſt Jehova ald einen gewaltigen Kriegähelden hetnieder⸗ 
Reigen und auf feinem heiligen Berge für Ierufalem kaͤmpfen; 
wie ein edler Löwe, unerfchroden bei dem Getöfe, das man 
gegen ihn erhebt, in ruhiger Majeftät über feiner Beute bruͤl⸗ 
ind, liegt ex da. Dann wählt er das fanftefte Gleichniß zaͤrt⸗ 
liche Bewahrung. Voͤgel fliegen forgfam über ihrem Nefte!), 
ihre Jungen zu behüthen: fo ummebet bie Liebe Gottes Jeru⸗ 
flem, und befchirmet es mit ihren Fittigen. Und einem folchen 
Gotte follte man die Götter vorziehen, die man fich felbft ges 
macht zu Sünde und Verderbniß? — Ia, an dem Tage, wo 
der lebendige Gott die Heiden richtet, wo er Aſſur , rathlos⸗ 
fluͤchtig in laͤhmender, blinder Furcht e), theils mit dem Schwerdte 


h Die Verbindung der beiden treffenden Vergleichungen zur Ders 
ſimlichung der Eräftigften und zarteften Beſchuͤtzung verfennt Hitzig, 
indem er „die fliegenden Dögel” mit den Bewohnern von Jeruſalem 
sufemmenhält, und an das Bild Gap. 10, 14 erinnert; Terufalem fey 
das Vogelneſt, nach dem die Afiprer lüͤſtern. Bei der gewöhnlichen 
Auffafung, die auh Gefenius und Ewald theilen, nad, der Je⸗ 
bova mit ricy SMEX verglichen werde, nehme man ns in einem gang 
merwieſenen Gebrauch; die Dergleihung Jehova's mit dem "ex fop 
überhaupt unpaffend, noch unpaflender der Plural; endlicdy werde ein - 
Object vermißt. Allein der Zufammenhang zeigt, daß bei aı> an die 
fhügende Bewegung der Flügel zu denken, und warum follte ed uns 
ſchidlich ſeyn, bei Gottes Schirm über Jeruſalem ſich Voͤgel vorzus 
Bellen, die über ihrem Nefte hin und her fliegen (vgl. Pf. 9, 41 
Gerade der Plural ift nad) einem feinen Gefhmade gewählt; denn es 
würde allerdings nicht recht paflen, Jehova mit einem Vogel zu ver- 
gleihen, obfchon fi) darüber noch flreiten läßt. Aber der Prophet 
wollte vorzugsweiſe dad „Sliegen” und nicht „den Vogel” vergegen⸗ 
wirtigen.— Das Object it von felbft verftändlich, wahrfcheinlich 2-59 
ausgelafen, um einen Webelklang mit ;n zu vermeiden; doch koͤnnte 
man auch vermuthen, daß ftatt on urfprünglich 7> geflanden, 

m) Der Feind if fo verwirrt und von blinder Surcht getrieben, 
daß es V. 9 Heißt, „er gehe vor feinem eigenen Fels vorüber”. Das 
iR gar keine unmahrfcheinliche Hpperbel, wie Hitzig meint, der über: 
feht: „fein Fels geht erfchredt vorüber”, und durch den Belfen den 
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der Gerechtigkeit toͤdtet, theild zur fchimpflicdden Dienftbarkeit in 
Gefangenſchaft führt, wird man bie tobten Götter von Silber 
und Gold verwerfen! Der Prophet drüdt auf diefe Verheißung 
der Erhaltung Ierufalemd durch den Schirm Gottes bad uns 
aufloͤsliche Siegel feines Wortes, auf dem wir das heilige Feuer 
auf Zion und den Heerd Gottes in Ierufalem als tröftliches 
Simmbild erfennen, Cap. 32, 1—8. Der Prophet wendet fein 
Angeficht wieber nach dem Morgen bed neuen Tages, wenn bie 
Nacht der Truͤbſal vorüber. Da fleigt vor ihm ein Staatöge 
bäude auf, getragen von Recht und von Gerechtigkeit, an Haupt 
und Gtliebern vollendet, Vor allem haftet fein Auge an bem 
Throne, auf dem ein gerechter König figt, und ben feiner wuͤr⸗ 
dig fürftliche Näthe umgeben. Da ift das Volk wohlgeborgen, 
und der Prophet bäuft die Bilder des Schutzes, um ihre Won 
trefflichkeit zu preifen. Indem er den günftigen Einfluß von 
Oben auf bie fittliche Geftaltung bed Lebens und aller Verhält: 
niffe gebührend hervorhebt, wie bie Verblendung und der Leicht: 
finn weicht, die fichere Beſtimmtheit der Wahrheit hervortritt, 
rühmt er audführlih dad gerade Urtheil ber Zeit, wo Jeder 
nicht nach dem Scheine, fondern nad) feinem Wefen und Wir 
ken gerichtet, und bei feinem rechten Namen genannt wird, 
Das find die Zeiten der Vollendung, wo die Macht der Wahr: 
heit zu folchem Anfehn des oͤffentlichen Gerichts gelangt if. 
V. 9— 14. Aber erft aus Verwuͤſtung und Trauer ded Landes 
geht biefer neue, herrliche Zuſtand desſelben hervor, und ber 
Prophet wenbet fi in der Gegenwart vorzugäweife an ben 
forglofen LZeichtfinn der Frauen, welche den Geift der Zeit um 
verfennbar veranfchauliden, daß in kurzer Frift Luft und Froͤh⸗ 


unerfchütterlihen Dre, auf dem Affur fteht, bezeichnet findet. „Diefer 
flieht erfchredt vor Jehova mit dem, der auf ihm ſteht, davon”. 
Aber diefe Perfonification des Felſens widerfirebt wenigftens unfrem 
Geſchmack, und Hi.14, 18; 18, 4 paßt nicht hieher, fo wenig wie 
Pf. 18, 185, mo die Wolfen vor dem Glanze Jehova's fliehen, oder 
Nah. 1,5. 6, wo Felſen vor ihm zerfplittern. Hieronymus ver 
wandelt wenigſtens, indem aud er so zum Subject macht, basfelbe 
in „fortitado”. Gefenius und Ewald erklären, wie wir. 
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lichkeit der Wehklage weichen werde"), 8. 15 — W. Wir fehen 
aber, wie bed Propheten Geiſt von den Zeiten des kommenden 
Heiled ganz durchleuchtet ifl; denn immer wendet er fich raſch 
wieder ber Zukunft zu. In dieſem großen Wendepunct zum 
Heil ſchaut er den Frühling einer neuen Schöpfung, das ſchoͤne 
Dfinaftfeft der Ausgießung des Geiſtes aus der Höhe, der bie 
Belt umgeftaltet und fie mit himmliſcher Gerechtigkeit und ben 
fügen Fruͤchten des Friedens erfüllt. Wir find in die Tage des 
neuen Bundes in feiner lichteften Entfaltung gerüdt, Doch 
weilet das entzuͤckte Auge bed hoben Sehers zunaͤchſt auf dem 
Segen feines befehrten Volkes, Er fieht es in fihern Hütten 
bed Friedens in ruhiger Sorglofigkeit fäend und arbeitend an 
allen fruchtbaren Gewäflern, während die flolze Stadt der wi⸗ 
derfpenfligen Heiden wie ein präctiger Wald vor dem Beile 
und Dagelfchlag ded Heren zufammenfinkt, — Cap, 33, 1 — 4. 
Noch ift das Getöfe des Feindes furchtbar genug vor den Tho⸗ 
ren Jeruſalems. Aber wehe dir, Verwuͤſter, noch nicht werwuͤ⸗ 
flet, du ſollſt auch verwüftet werben! wehe dir, Räuber, noch 
nicht beraubt, du follft auch beraubt werden! — Israel trauet 
auf die Barmherzigkeit Gottes, der fich aufmachen wirb zum 


n) Der Gedanke von V. 12 gewinnt, wenn man, wie wir ges 
than, überfegt und bei der gewöhnlichen Punctation sw verharrt, 
wie fchon die LXX. geben: d=l röv uaoro» xöxreche, Vulg.: super 
ubera plangite, flatt, wegen des folgenden var os, mit Geſe⸗ 
nius ern oder mit Hitzig oo (ald plur. von 9) zu lefen: „ob 
den Gefilden Elagen fie”, Denn wir haben dann den Ausdrud der 
beftigftien Trauer, worauf es hier befonders anfömmt. Das masculin. 
erswS Eann feinen triftigen Einwand gegen diefe Erklärung begrün- 
den, da der Prophet zwar vorzugsmweife von den Grauen redet, aber 
gewiß auch die Männer in die Zahl der Klagenden mit einfchließt; 
und was die oft, auch von Geſenius und Hidig in Zweifel gesos 
gene Bedeutung von "co betrifft, daB es zuerft die Gebehrde des 
Trauernden bezeichne, der fich an die Bruft fchlage, fo fpricht Pred. 3, & 
Dafür, wo Tizo rıy dem Tıpn 9 „Die Zeit des an bie Bruft Schla⸗ 
gend” der Zeit des Springens, alfo der finnliche Ausdrud der Trauer 
dem finnlichen der Freude gegenüber ſteht. Ewald iR aud auf un⸗ 
ferer Seite, und er beruft fih auf Nah. 2, 8, wo zwar unfer Wort 
wicht vorfömmt, aber Grauen znazs-be nizctm „die fi an ihre 
Bruf fchlagen”. 
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Schutze feines Volks. Da fliehen die Nationen; ba zerſtreuen 
fih die Heiden, und was fie erbeutet, wird von Andern ſchnell 
und gierig hinweggefammelt. V. 5 u. 6. Der Prophet weibe 
fi) an ben herrlichen Früchten der Zeit der Noth, bie jeht die 
Herzen aͤngſtet. Gott erglänzet auf der Höhe Alled überwäll; 
gender Macht, Zion von neuem erfüllend mit Recht und mit 
Gerechtigkeit; Isſsrael hat aus den Tagen ber Prüfung bie ewi⸗ 
gen Schäge ber Gottesfurcht und bed Glaubens, des Heile der 
Weisheit und Erkenntnig gefammelt ). V. 7 — 9. Aber dei 
Schreien der übermüthig draußen behandelten Helden feind 
Volks, das Weinen und Klagen ber bitter gebemüthigten Fries 
densboten dringt aus den XAengflen der Gegenwart grell un 
ſtoͤrend in die feligen Träume des Propheten, die ber Geifl der 
Wahrheit ihm eingiebt. Ein Bild der trübften Färbung ftelt 
feinem Auge fih dar, Eine traurige, verwelkte Ebne; de 
prachtvolle, fonft weißglaͤnzende Libanon, in bie Schaamtötk 
ber Theilnahme an ber Schmach bed heiligen Landes burd bi 


0) V. 6 überfegt man die Worte ns rares m gewoͤhnlich 
„und es wird Sicherheit deiner Zeiten ſeyn“, was aber einen für den 
hohen Sinn der folgenden Worte zu unbedeutenden Gedanken giebt. 
Geſenius, mit deffen Erklärung Hikig im Ganzen übereinfimmt, 
tadelt die Ausleger, als Dathe, Diderlein, Rofenmülle:, 
weiche beide Hemiſtichien in einander conftruiren, wodurch der Sah 
eben fa ſchwer und verwirrt geworden ſey, als die meiften klagten. 
Abek Fe fcheinen eben gefühlt zu haben, daß außerdem das erfte Glied 
zu inhaltöleer erfcheinen würde. Auch Ewald verbindet beide Alk 
ten: „fo daß die Sicherheit deiner Zeiten ein Vorrath von Hülfen, 
von Weisheit und Einfiht if”, Der Sinn in Verbindung mit dei 
Vorhergehenden wäre dann: „eben die verborgene unerſchoͤpfliche Sale 
von geifigen Kräften, die in Sion noch immer thätig find, diefer fol 
barfte Schag und Ruͤckhalt giebt die befte Bürgfchaft für eine günfige 
Wendung ber gegenwärtigen traurigen Zeiten”. Auch mir befolgen 
dieſe Eonftruction, nur nehmen wir nor für ,Seftigfeit des Gens 
thes”, Glaubensſtaͤrke, als eine Folge der ſchlimmen Zeiten (73 
tempora, wie Hi. 24, 1), — fie if ein Schatz bes Heiles der wahren 
Weisheit und Erfenntniß; die mim ray im legten Gliede ent 
fpriht dann der aus den Ungluͤckszeiten gewonnenen cn vortrefflich. 
Ob der Prophet, wie Hitd ig meint, auf die ausgeleerte Schatkan 
mer des Königs Hiskia, an den er die Rede gerichtet betrahiel 
angefpielt habe, wollen wir dahin geftellt fepn laſſen. 
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unmenfchiche Behandlung des frechen Feindes gekleidet, ſteht 
abgeftorben; das blühende Saron mit feinem Reichthum an 
Blumen und Kräutern iſt eine Wüfte geworden; die üppigen 


Wälder von Bafan und Karmel haben ihre Blätter abgeworfen. 


B. 10—12. Länger kann der Herr diefe Beſchimpfung feines 
Bodens und Volkes nun nicht mehr mit anfehn. Und mit wels , 
cher urplöglichen Feuergewalt verfengt der allerhoͤchſte Richter 

auch über die Heiden, die er in ihren nichtigen Hoffnungen als 
Stauen verhöhnt, die mit Heu ſchwanger gehen und Stoppeln 
gebähren, die trogige Weltmacht. In der Borngluth ihres eiges 
nen Haſſes folen die Feinde verbrennen, wie in furchtbarer 
Kalkhige follen fie auflodern, mit ber Schnelligkeit, wie bürre 
Dornen, in Afche zerflieben. V. 13— 16. Diefe gewaltige That 
der Hand Gottes follen Ferne wie Nahe zu ihrem Geile erfah⸗ 
ren. Die Sünder in Zion faßt Zittern und Beben bei biefem 
ungebeuren Brande, der in die Stadt hineinleudhtet. Aber wie 
unverftändig tft doch ihre Rebe: „wer mag wohnen beim frefs 
fenden euer? wer mag wohnen bei den ewigen Sluthen?!” 
Haben fie nichts vernommen von der Offenbarung des eifrigen 
Gottes an ben Propheten Eliad im Säufeln des linden Hauches 
ber Liebe, welche dem reuigen Sünder feine Schuld ferne thut, 
foweit der Aufgang von dem Niedergang (Pf. 103, 12), der ſich 
erbarmet derer, die ihn fürchten, wie ein Water feiner Kinder 
(B. 13)2 Und hat ihnen nicht der Prophet Iefaja geprebigt von 
dem heiligen Lichte Isſsraels, das nur dem Böfen zum euer 
wird, und Dornen und Diften verzehrt (Cap. 10, 17) — 
Derfelbe fagt ihnen auch jegt, wer ruhig und unverfehrt bei 
diefen untilgbaren Gluthen der göttlichen Gerechtigkeit wohnen 
koͤme, wie auf Felfenburgen unerreihbar, wohlgefättigt und ers 
quicket immerdar. Wer auf den Wegen Gottes wandelt! — 
V. 17 — 24. So verlöfcht denn auch unfer milder prophetifcher 
Maler des Troftes am Ende die Gluthfarben bes göttlichen 
Zornes auf feinem eindrudsvollen, großen Bilde, und hbergießt 
es mit dem fanften Lichte Iöraeld, Oben leuchtet die hervors 
tretende Erſcheinung des Königs ber Gerechtigkeit in feiner 


268 Cap. 58, V. 7— 24, 


Schönheit. Die Augen fehauen in ein weites, fernes Land, vom 
frechen Zuß der Feinde nicht mehr betreten und von feiner Macht 
beſchraͤnkt. Ueberall ein fröhliches Volk, das im behaglichſten 
Gefühle. ungeftörter Sicherheit, glüdlih, die rauhen, une: 
ſtaͤndlichen Zöne der Sprache der fremden und frechen Gewalt: 
haber nicht mehr zu hören, von ber Zeit bed Schredend und 
ber Angft, als einer Vergangenheit, redet. Ruhig liegt Jeruſa⸗ 
lem da, dad heilige Zion, bie hohe Stätte der Zufammenkunft 
Gottes mit feinem Wolf, als ein unverrüdbared Zelt des Friedens, 
von Jehova's Herrlichkeit überglänzt. Breite Ströme umgeben 
bie Stabt bed ewigen Königs, und wehe den Schiffen und ihren 
Führern, die ed wagen wollten, hinüber zu gelangen! — & if 
ein heiliger Ort, diefeö neue Ierufalem; alle Kranken find darin 
genefen, allen Sünbern ift darin verziehen. ** 


weft die vorangehende Auslegung dieſes Stücks eine richtige, fo 
werden mwir es mit Gefenius in die Regierungszeit des Hiskia vom 
6, bis zum 14, Tahre zu verfeßen haben; damals drohte Aſſyrien unter 
Sanperib mit einem Einfall in Juda, und die Großen des Landei 
riethen dem Könige, Schuß in einem Bündniffe mit Aegppten zu ſu⸗ 
chen, wogegen eben in unfrem Abfchnitte der Prophet beſonders eifert, 
und auf den einzig treuen Bundesgenoffen der Höhe verweiſt, der all 
der Heilige von Törael fein Volk fchlägt, aber auch heilt. Der Aw 
fang der Weiffagung, der ſich auf den Sturz Samariens bezieht, nb 
thigt dann zu der Annahme, daß Cap. 28 noch etwas vor dem fechäten 
Jahre des Hiskia ausgefprochen, und dem fpäteren Ganzen vorange 
ftelt worden. Schon Gefenius hat den Jeſajaniſchen Charadet . 
des Stüds und feine Einheit, diefe befonders gegen Koppe, gen 
gend dargethan, auch die Eichhorn'ſche Anficht, daß mir hier mer 
ftend feine eigentlihe Weiffagung, fondern nur „verfchleierte hife 
rifhe Schilderungen der Gegenwart, oder felbft der Vergangenheit” 
vor uns hätten, entfchieden abgemiefen. Man mird fich natuͤrlich die 
feh& dem Inhalte nad) mohlverbundenen Gapitel nicht z. B. mit 
Hensler wie in einem Athem gefprochen, ober gefchrieben vorit 
flellen haben, fondern in einzelnen Abfägen und Ruhepuncten, mie 
auch die neueften Kritiker in der Regel annehmen, nur daß fie dielel: 
ben verfchieden abtheilen und beftimmen. Es wird fid) auch ſchwerlich 
darüber etwas Gewiſſes feftfegen laſſen, und wir werden und mit Ar 
deutungen, wie fie in der Erklärung gegeben worden, begnügen müß 
fen, halten aber unfere gegenwärtige Gapitelabtheilung im Ganzen für 
eine glüdlihe. Hitzig hat die Zeitfolge der einzelnen Stuͤcke nach 
ihrem chronologiſchen Verhaͤltniſſe am genauefen zu conſtruiren ge⸗ 
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ſucht, und au Hendewerk if feinem Beifpiele gefolgt. Indem 
Hihdig Cap. 38, 1—4, befonders nad) dem Tone des Eleinen, uns 
vollſtaͤndigen Stüds, wo der Seher offenbar die beſtimmte Wirklich. 
feit des Salles von Samarien vor Augen habe, nicht ald Weiffagung 
betrachtet, fondern ald Schilderung des vergangenen Ereignifles, und 
darnach die frühere Abfaflung des ganzen Capitels in Zweifel zieht, 
wid er, um eine fichere Beflimmung der Entflehungszeit unfres Ab⸗ 
ſchnitts zu gewinnen, von Cap. 83, dad einen feften Anhaltspunct ges 
wäbre, ausgehen, und von da den fucceffiven Urfprung der übrigen 
Eapitel fid, begreiflich machen. Jenes Eapitel ftellt uns nach feiner 
zweiten Hälfte in die Zeit unmittelbar nach dem Abzuge des Aſſyri⸗ 
fen Heeres unter Sanherib gegen Hiskia, im viergehnten Res 
gierungsjahre desfelben d. i. 714 v. Ehr., ald die Pe dem Beinde 
unerwartet ein Ziel geſetzt. Gap. 32, 10 ſetzt die Erwartung der Ans 
kunft der Affprer auf die Zeit der Wein- und Obſtleſe voraus, und 
fo fällt dasfelbe von V.9 vor das Spätiahr 714; das Boranftehende, 
V. 2—8, da mit V. 9 ein ganz neuer Abfchnitt begann, noch früher, 
vermuchlich in den Sommer, da V. 2 als Bild des Erquidenden „die 
Waſſerbaͤche im dürren Lande dienen”. Gap. 81 u. 80 find wenigſtens 
von DB. 27 an um die Zeit des Paflahfeltes, im Nifan 714 abgefaßt. 
Dal. Eap. 30, 29, wo der Nacht vor diefem Selle Erwähnung ge 
fhieht, und Cap. 31, welches mit dem vorhergehenden ganz parallef 
iR, V. 3, wo der Ausdrud ron für „fchonen” vorkoͤmmt, wie außer 
dem nur 2 Mof. 12, 15, 28, 27, wo gerade vom mon die Rede, Diefe 
Anſicht fleht auch mit dem zunaͤchſt Vorhergehenden in Harmonie, indem 
DB. 13 das von dem gegen die Mauer fchwellenden Waldfirom Gefagte 
uns erinnert, wie in Paläftina gerade um die Zeit vom Sebruar bis 
zum April durd die Spätregen die Zlüffe und Bäche anfchwellen. 
Mir Eap. 29 treten wir in ein anderes Jahr ein. DB. 1 will der 
Prophet mit feinem „fügt ein Jahr zum Jahr, die Feſte mögen her 
umgehen!” vorherfagen, es werde ein ganzes Jahr bis zur Ankunft 
der Afiprer dauern, was auch eingetroffen, wenn wir diefe Worte uns 
gefähr um die Zeit der Obſtleſe gefprochen ſeyn laſſen. Wir fehen 
aber aud aus dem co, daß Beftfeiernde angereder find, die eben durch 
einen befonderen Act "das Jahr befchloffen. Diefes Zeft ift das zu⸗ 
nähe liegende Laubhütten, womit man das bürgerliche Jahr im Oe⸗ 
tober beichloß, deshalb mer nern genannt. Die drei hohen gefte 
boten überhaupt einem Voiksredner die paffendfte Selegenheit, vor 
einer großen Verſammlung ſich auszuſprechen. Vgl. V. 9, 18, 11,12, 
— Eap. 28 endlid werden wir früher, etwa in den Sommer diefes 
Jahrs anzufegen haben, und nach V. 8 ift es auf Veranlaſſung eines 
fchwelgerifhen Gelages der Tüdifhen Magnaten geſprochen. Hat uns 
nun der Derf. rudmwärts vom 83. Eap. bis zum 28. hinaufgeführt, fo 
geleitet er und dann von Dben nach Unten wieder herunter, Die chro⸗ 
nologifche Anordnung der Drafel confequent nachzuweiſen. So finn- 
reich auch diefe Eritifche Durchführung genannt werden muß, fo unge: 
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wiß erfcheint doch der eregetifche Grund, auf dem fie beruht. Gap. 88, 
18. 14 ſoll „eine allzu unverfennbare Beziehung auf das Creisnif 
enthalten, weiched den Feldzug Sanherib’3 fo unerwartet und piöglic 
endigte”. Die That, die der Herr gethan, foll die Dertilgung dei 
Aſſpriſchen Meeres Durch den Würgengel (Eap. 37, 36), die Per, fepn, 
und diefe fen bildlich durch die „ Entflammung eines unauslöfdylichen 
Seuerö” bezeichnet. Aber „unverfennbar” koͤnnen wir wenigſtens die 
verlangte Beziehung in V. 14 nicht finden; hoͤchſtens moͤglich, aber 
fehr unmahrfcheintich if fie. In ihrer poetifhen Allgemeinheit if die 
Stelle dem Zufammenhange mit V. 15 am angemeffenften, wie unfere 
Auslegung beweiſt. Ebenfo wenig vermögen wir ungezwungen in 
V. 17 den Sinn zu erfennen, daB damals der König, von der Peh 
ergriffen, „feinem Volke unfihtbar und koͤrperlicher Schönheit bear 
aewefen”. Am allerwenigfien leuchtet und 2. 6 die Hindeutung auf 
KHiskia’s audgeleerte Schaßfammer ein. Unb fo finden wir aud in 
den anderen Gapiteln überall ganz allgemein gehaltene und dichteriſch 
recht wohl verfändliche Bilder und Ausdrucksweiſen hiftorifch gezwun⸗ 
gen erklärt, um die allmählige Entſtehung der Drafel an den hervor 
tretenden Geften des Jahres zu zeigen. Was endlich die Gap. 28 vor 
angeſtellte Weiffagung gegen Ephraim betrifft, fo wird ung ber Verl. 
sageben müflen, daß wenigftend fein gzwingender Grund vorliege, 
nach der Stärke ihres Tones Samarien als bereits gefallen zu be 
trachten. Auch Emald hat den Eindrud gewonnen: „Samarien mat 
noch nicht gerfiört, aber offenbar fehr flark bedroht und ging fichtbar 
feiner Zerfiörung entgegen: und auch in den andern Stellen des lan 
gen Stücks widerfpricht nichts dieſer Zeitlage”. Aber er dehnt dieſes 
lange Stüd in feiner Zufammengefchloffertheit nur bis Cap. 32 aus; 
Eap. 83 behandelt er abgefondert und fegt es „in die legten Zeiten det 
Affvrifchen Prüfung”, bezweifelt indeffen feine rein« Jefajanifche Abfaf 
fung und hält es, da es dem Geiſte Jeſaja's im Ganzen und feine 
Darfellung theilweife entfprechend, aber auch wieder in einzelnen Wor⸗ 
ten merklich von ihr verfchieden fep, und man namentlich „die Majefid” 
vermiffe, wie Cap. 28 für das Erzeugniß eines feiner Schüler, welche 
als Anhang in feine Bücher gekommen. 
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Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Durch die unaufloͤsbaren Bande treuer Vater⸗ 
landoliebe und die dankbarſten Lebensbezuͤge an Em, 
Durchlau ohes Regentenhaus auf das Innigſte 
geknuͤpft, warb mein Herz von einer doppelt⸗ patrio⸗ 
tiſchen Freude ergriffen, ald Hoͤchſtdero Verlobung 
mit Ihrer Hoheit der durchlauchtigſten Prinzeffin 
Alerandrine, der lieblichften Blüthe des erhabenen 
Badifhen Fürftenftammes, dem ih als glücklicher 
Untertban mit freudigfter Begeifterung ergeben bin, 
zur öffentlichen Kunde gedrungen. Höchftdero durch» 
lauchtiger Großvater, der hochfelige Herzog Auguft 
bon Gotha, ruhmwuͤrdigen Andenkens im Reihe der - 
Künfte und Wiffenfchaften, hat meinen Studien der 

orientalifchen Sprachen die förderlichfte Anregung ge⸗ 
geben, und ich durfte ihm einft die Erftlinge litera- 
tiſcher Jugendarbeit ald Opfer untertbänigften Dan- 
kö weihen. Ew. Durchlaucht haben gnäbigft ge 














ftattet, Höchftdenfelben reifere Früchte meine 
orientalifch = theologiſchen Beſtrebungen im aufridtig: | 
ften Sinne perfönlicher Liebe Dazu. 

So lege ich denn meine Deutung ded Heil ver: 
Tündenden großen Propheten Jeſaja am Altare de 
Vermaͤhlung eined hohen fürftlichen Brautpaares eht⸗ 
furhtsvollft nieder, und weiſſage in feinem Geiſte 
dem unter Gottes Führung, im fchönften Einklang 
der ebelften Herzen gefchloffenen Bunde Fülle de 
Segend von Geſchlecht zu Geſchlecht! 





In tieffter Ehrfurcht 


Ew. Durclaucht 


Heidelberg, unterthaͤnigſter Diener 
im Fruͤhling 1842. Friedrich Wilhelm Carl Umbreit 


‚Borwort. 





Die Zremmung meiner Auslegung bed Sefajanifchen Buches 
in zwei Theile hatte nur einen Außerlihen Grund, und ich bin 
ſchneller, als ich vorausgebacht, im Stanbe gewefen, Kortfegung 
und Schluß bed Ganzen zu liefern. Theilnehmende und eins 
ſichtige Freunde haben mich inzwifchen über Zweckmaͤßigkeit bed 
Planes, ben ich befolgt, und Über die Art, wie ich ihn auszufuͤh⸗ 
sen angefangen, volltommen beruhigt, fo daß ich mich zur 
Bollendung des Commentares in feiner wiflenfchaftlich = praftifchen 
und praßtifch = wiffenfchaftlihen Form über alle Propheten um 
ſo mehr ermuntert fühle. Ich beneide diejenigen nicht um ihre 
Beiöheit, welche es belaͤcheln, daß man ald chriftlicher Theolog 
im Heiligthume des Alten Bundes beten und arbeiten koͤnne, 
während draußen Sturm gelaufen wirb gegen das Allerheiligfte 
des Neun Bundes. Es thut in diefer Zeit vor Allem Noth, 
auf die Quellen des Glaubens zuruͤckzugehen, unb aus ben 
ſtarken und friſchen Waſſern der Propheten und Pſalmen die 
hatte Rinde zu erweichen, welche die kalte Zweifelſucht um unſere 
Bruſt gelegt. Unſer Herr und Meiſter ſelbſt erklaͤrte feinen 
Jingern die Weiſſagungen, daß ihnen bad Herz brannte, und 
biefen Brand von Neuem entzuͤnden zu helfen, ift meine Freude 
und mein Beruf. 


vor 


Daß die Bogenzahl dieſes zweiten Theiles geringer gewor 
den, als die des erſten, hat beſonders darin ſeinen Grund, weil 
ich mir ſelbſt in dem hochwichtigen Abſchnitt Cap. „40 — 6 
durch die erft 1840 erfhienene Schrift über „den Knecht Gottes’ 
vorgearbeitet, und nur Einzelnes, was früher unbeachtet geblie 
ben, wie die Behandlung des Gegenftänbes von Zhenius, 
Batke und Maurer, neuerdings von Ewald und Hof: 
mann, hier nachträglich zu befprechen hafter Es wirb babe 
nicht unbefcheiden ſeyn, ben geneigten Lefer zu erfuchen, jene 
Abhandlung als einleitende und ergänzende Beilage mit diefem 
Commentare zu verbinden. Zu Gunften meiner Erklaͤrung von 
Gap. 53 drängt ed mich no, zu bemerken, wie auch $rie 
brih Rüdert, unfer großer Dichter, reich begabt mit dem 
Sinne, Raͤthſel des orientalifhen Wortes zu loͤſen, und fem 
von allem dogmatifchen Worurtheil, den Meffiad in jener Knechts⸗ 
geſtalt findet. 


Heibelberg, 


den A. | 
en 21, Sanune 1882, %.®. C. Umbreit 
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Cap. 34. 
Beiffagung gegen Edom. 


. Rabt euch, ihr Völker, um zu hören, 


Und, ihr Nationen, merket auf! 
Es höre die Erde, und was fie erfüllt, 
Der Erdkreis, und all fein Gefprog! 
Denn ergrimmt iſt Jehova Über alle Heiden, 
Und erzuͤrnet über al’ ihr Heer; | 
Dem Fluche hat er fie geweiht, 
Der Schlachtbank hingegeben, 
Ihre Erfchlagenen find hingeworfen, 


. Und von ihren Leichnamen fteigt auf ihr Geſtank, 


Und es zerfliegen Berge von ihrem Blute, 

Es zergeht das ganze Heer des Himmels, 

Und zufammenrollet fi) glei) einem Buch der Himmel; 

AU fein Heer welkt ab, wie ein Blatt vom Weinflod 
abwelkt, 

Und wie das Welke von dem Feigenbaum. 


. Denn trunken im Himmel iſt mein Schwerdt: 


Sieh'! auf Edom faͤhrt's herab, 
Und auf das Volk meines Fluches, zum Gericht. 
Jehova hat ein Schwerdt, das iſt voll Blut, 
Ueberdeckt von Fett, 
Vom Blut der Laͤmmer und der Boͤcke, 
Vom Nierenfett ber Widder: 
Denn ein Opfer haͤlt Jehova in Bozra, 
Ein großes Schlachten in dem Lande Edom. 
18 
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Es ftinzen Büffel mit ihnen nieber, 
Und Karren mit Stieren; 

Es wird getränkt ihr Land von Blut, 
Und ihr Staub von Fett gebüngt. 


. Denn ein Tag der Rache dem Jehova, 


Ein Jahr der Vergeltung, zu ſtreiten fir Zion. 


.Und es wandeln ſich feine Bäche in Pech, 


Und ſein Staub in Schwefel; 

Es wird ſein Land zu brennendem Pech. 
Tag und Nacht verloͤſcht es nicht, 

Ewig ſteigt empor ſein Rauch, 

Von Geſchlecht zu Geſchlecht bleibt's wuͤſte, 
In alle Ewigkeit geht niemand daruͤber. 
Pelekan und Igel erben es, 

Reiher und Rabe wohnen darin; 

Er legt daran die Schnur der Veroͤdung, 
Und das Senkblei der Verwuͤſtung. 


. Seine Edlen — da iſt keiner, den man zum Koͤnigthum 


beriefe, 
Und alle feine Fuͤrſten finb dahin. 


-Seine Paldfte gehen in Dornen auf, 


Neffel und Diftel in feinen Burgen, 

Eine Wohnung fir Schafale, 

Ein Gehöfte für Straußen. 

Es fioßen Steppenthiere auf wilde Hunde, 
Ein Waldteufel ruft dem andern zu; 

Nur dort raftet dad Rachtgefpenft, 

Und findet Ruhe für ſich. 


. Die Pfeilichlange niftet allda und legt, 


Brütet und ſammlet die Jungen in ihrem Schatten ; 
Nur dort verfammeln ſich Geier, einer zum andern. 
Forſcht aus dem Buche Jehova's und lefet! 

Nicht eined davon bleibt aus, 

Das Eine vermißt nicht das Andre: 

Denn fein Mund hat's geboten, 

Und fein Geiſt bringt fie zuſammen. 

Er hat ihnen fallen laſſen das 2ooß, 
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Und feine Hand hat's mit ber Meßſchnur ihnen zugetheiltz 
Auf ewig werben fie's befigen, 
Bon Geſchlecht zu Geſchlecht darin wohnen, 


8.1 — 4. Feierlichſt ergeht die Rede bed Propheten an 
die Heiden und alle Völker, an die ganze Erbe und was auf 
ihr waͤchſt und fie erfüllt, aufzumerken. Ja, bören foll bie 
Bet, wenn der Herr redet; Ihm iſt das Reben, ihr das 
Schweigen! — Aber Er verkündet ihr durch feinen Geſandten 
dorn und Grimm über alle Heiden und ihr Heer; feine Worte 
glühen wie Feuerflammen in ber Befchreibung ihres Untergans 
ges. Erfchredden wir nicht vor biefen leuchtenden Bligen bes 
prophetiſchen Mundes, vor dem nieberfchmetternden Zorne der 
göttlichen Allmacht! Unfer Blick foll haften auf dem „Streit 
here” der Heiden. Denn freilich flreiten fol nicht der aus Erde 
Gemachte gegen Den, ber ihn mit bem Athem feined ewigen 
Geiſtes befeelte, fonft erfährt das ohnmaͤchtige Gefchöpf in feis 
ner vermeffenen Selbftüberhebung gegen den Schöpfer die er: 
quidenden Segnungen feiner Lebens⸗ und Liebesſtroͤme als einen 
berfengenden Fluch zur Strafe ded Todes. Die Weltgefthichte 
bezeugt die Mahrheit des biblifchen Worted und giebt und auf 
ihren taufend Blättern die belchrende Exläuterung ber furchtbas 
ion Bilder ded Propheten: die hingeworfenen Erfchlagenen, bie 
Rodergeruch verbreitenden Leichen, die von dem Blute der Wi⸗ 
derſpenſtigen zerfließenden Berge. Natur und Heidenthum vers 
fnupfen fih der prophetiſchen Anſchauung dergeftalt mit einans 
der, daß am Tage des jüngften Gerichtd mit der Zertruͤmme⸗ 
tung der widerfeßlichen Menfhenmaht auch die des Weltalls 
gefegt wird. Nicht nur dad Heer der Heiden verglühet im Zorn 
des Allmaͤchtigen, auch dad bed Himmeld zerfließt, und ber 
Himmel felbft wird von der Hand Deſſen, ber ihn zu einer 
Veſte gemacht, wie eine leicht bewegliche Buchrolle zufammen- 
gewidelt; iſt er doch nur das größte Buch Gottes, in dad er 


wit unzähiharen Sternen feinen ewigen Namen geſchrieben! — 
18 * 
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Unfer Prophet wechſelt im Gebrauche ber kiͤhnſten Bilder. 3u 
erft läßt er die Sterne wie Metall im Zornfeuer Gottes zer: 
ſchmelzen e), bann aber ald welke Blätter wie vom Weinſtock 
und Feigenbaum berunterfallen 8.5 — 7, Ale Rede de 
Heiden drängen fi) in das Eine von Edom zufammen, das 
naͤchſt Moab, wegen feiner feinbfeligen Sefinnung gegen das 
Volk Sotted, auch fonft noch die Geißel des Propheten mit den 
Schärfften Schlägen trifft ). Ex nennt es vorzugöweife ben Stamm 
des göttlichen Fluches, und läßt das zörmberaufchte e) Schwerbt 


a) Wir möchten nicht dad Heer des Himmels mit Ewald „me 
dern” Taffen, wie auch Hitzig "pas V. 4 ald von der Auflöfung der 
Drganismen entlehnt genommen. Der Modergerudy der unbegrabenen 
Leihname des vorausgehenden Verſes hat zu folcher Auffaffung des 
verb. Veranlaffung gegeben. Pf. 38, 6 fleht freilich "pay in diefem 
Sinne, aber dort ift von „Beulen” und nicht von „Sternen” bie 
Rede; „Meer des Himmels” wegen pa2 eigentlich zu nehmen, iſt hart. 


Nichts hindert und, dem verb. die allgemeine Bedeutung des „Zen 


fließend” zu laflen, und es im Befonderen auf unfere Weile au erfii 
ren. Schon Vitringa hat die von und verworfene Erklärung in 
dem „computrescere” des Coccejus beftritten und den Ausdrud ıref: 
fend erflärt: „metaphora plane est poetica, desumpta a popular 
praeiudicie, quo coeli illi supremi, in quibus astra superiera uf gem- 
mae fulgent, statuunfur esse substantiae non fluidae et mohilis , sed 
concretae et consistentis, veluti crystallinse, in qua sidera certa lege 
et ordine instar gemmarum defixa sint, et qui proinde adınoto igue 
vel qua alia materia naturae suae eontraria possint liguescere, dis- 
solvi et tabi instar diffluere”. An „ausgebrannte Kerzen” möchte ich 
mit Gefenius auch nicht gerade denken. Wir begnügen une mi 
der allgemeinen Anfchauung der Zerfchmelsung durch Seuer, wie fie 
auch bei Petrus in der der unfrigen entiprechenden Stelle Br. 3, 
Cap. 8, 12 zu finden. Vgl. auch Matth. 24, 29; Offenbar. 6, 13 usb 
Koran, Sur, 81, 1, 

b) Vgl. Jeſ. 68, 1 u, fi. 

c) Schon die LXX. geben rm V. 5 dusdvchn und Vulg. 
inebriatus est. Kühn, aber hochpoetiſch ift Die Vebertragung der Zort: 
entflammung Gottes auf das im Himmel gesüdte Schwerdt feiner 
©trafgerechtigfeit. Bewundernswürdig ift der feine Tact des Prophe⸗ 
ten, daß er das Schwerdt nicht „erzürnt”, fondern „beraufcht” fepn 
läßt; jenes wäre zu abfiract gewefen, diefes entipricht mehr dem fol: 


‚ genden van, welches keinesweges, wie Hitzig will, nur die Wieder 


bolung der Handlung des rınyı ausbrüdt; in biefem verb. Liegt gar 
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der himmliſchen Gerechtigkeit zur Wernichtung auf basfelbe her⸗ 
niederfahren. Der Herr hält in dem heerden⸗ und viehreichen 
Gebiete des alten Feindes von Israel ein großes Schlacht: und 
Opferfeſt; das Schwerbt der Prophetenrebe trieft felbft wie vom 
Blute und Bette der Opfer, V. 8 u, 9, Nun erfahren wir auf 
das Beflimmtefle, warum eine foldye ſchwere Strafe über Edom 
ergeht. Der Herr flreitet für fein auserwähltes Zion und ver 
git dem fehadenfrohen Feinde, was er ihm angethban. Das 
Moos der gerechten Wiedererflattung erhöhet fi) vom Tage ber 
Rabe zum Jahre der Vergeltung V. 9 u. 10. Das Ge 
richt über Sodom und Gomorrha wieberholt fi an Edom, wie 
auch der Prophet Ieremia (Cap. 49, 18) ſolches verkündet, 
Dos Wafler verwanbelt fi in Pech, und das trodne Land in 
Schwefel; dad ganze Gebiet wird zu einer brennenden Pech 
flamme, die ewig lodert und dampft, allen Zeiten und Geſchlech⸗ 
tem ein ſchauerliches Warnungdbilb für die gegen Gott fih auf 
iehnende Welt. Stärker kann der Prophet die Verwuͤſtung bed 
Bodens nicht malen, ald daß er fagt: Feined Menfchen Fuß 
betrete die Dede, V. 11—15. Der Dichter ſcheint nun bed 
Propheten Rede weiter zu führen, indem er die grauenvolle 





nicht dee Begriff einer Handlung. Hitzig überfegt zwar: „trunken 
MR im Himmel mein Schwerdt“, erklärt es aber von ber Tränfung 
desfelben mit Blut. Dann wäre mindeſtens das cross überflüffig 
und fäße ſich nicht dadurch rechtfertigen, „daß der Griff des Schwerd⸗ 
tes, dad Jehova in der Hand habe, immer im Himmel bleibe, und 
nad) jedem Streiche ganz dahin surüdgenommen werde”. Das ın 
ſeht in einem Begenfage zu orowa, und es if nicht außer Acht zu 
laſen, daß diefes swifchen rn und “a gefegt ift, was nicht der 
dal fepn würde, wenn es in einem fo oberflählichen Sinne fände, 
Auch Ewald überficht bei dem poetifhen man das Richtige, indem 
er es fo auffaßt, ald wäre dad Schwerdt „wie zum voraus vom Blute 
fetter Opfer triefend”. Das „zum voraus” ift zu unbeſtimmt. Ges 
ſenius hat das myy— dem Spr. fo; richtig gefaßt, vom „Trun⸗ 


kenſeyn“, nur hat er die poetifche Rühnheit des Wortes noch über 
beten, wenn er fi in der Erklärung fo ausdrüdt, „daß das Schwerdt 

beraufcht rafe, wie der Krieger Durch beraufchende Getränke in Muth 
fert wird (vgl. 8 Macc. 5, MD”. 
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Whfte beſchreibt. Der Adel des Landes iſt dahin, bie Fluſten 
fund nicht mehr, das Koͤnigthum hat auf immer ein Embed); 
die Pallaͤſte find verſunken, und Dornen und Diſtein wachſen 
auf ihrer Stelle; nur Thiere, die gerne in Einoͤden hauſen, ſind 
bie beſtaͤndigen Erben und Beſitzer des Edomitiſchen Keiches); 
geſpenſtiſche Ungeheuer haben dort ihren feften Aufenthalt 9, ®. 
16 und 17. Der Prophet fordert and und noch auf, in feinem 


d) Schon Bitringa überfegt D. 12: „ad nebiles eins quei 
attinet, nulli adsunt, guos ad regnum vocent”, die elliptifche Rede: 
wach dem Yaralelismus wmeniaßens für "wahrfcheinlicher, als die ud 
von Befenius und Ewald angenommene: „dort find Feine, die das 
Koͤnigthum ausriefen”, obfchon fie uns nicht mit Hitzig die „nur 
mögliche” ift, weil up nicht „etwas ausrufen” d. h. durch den De 
sold feierlich, anbieten, wohl aber „einen berufen” bedeute. m, kam 
aber nad Cap. 3, 6 audy „rufen, ausrufen” heißen. Es iR übrigens 
nach dem Zufammenhange nicht zu erwarten, daß der Prophet die 
Yusrufer des Königthums werde ausgezeichnet haben. 

e) Vgl. Eap. 18, 21. 22, — Man kann darüber flreiten, ob die 
bei V. 14 gegebene Veberfegung: „ein Waldteufel ruft dem andern 


au”, die wir auch bei Geſenius finden, die richtigere ſey, oder die | 


von Hitzig und Ewald befolgte: „ein Feldteufel (Ewald: ein Bod) 
wird dem andern begegnen”. Freilich „rufen” die anyısig in der Pe 
rallelfelle Gap. 13, 21 nicht, fondern „tanzen”; aber gleich in dem 
folgenden Derfe „antworten” die erw einander, und fo felavifch ge: 
nau dürfen wir doch die gegenwärtige Beſchreibung von der obigen 
nicht abhängig machen. Abmechfelnder und fchauerlicher wird jeden 
falls nach unferer Erklärung die Schilderung. Und warum follte wı 
mit by der Perfon nicht „entgegenrufen” heißen können? — 

£) roiob, eigentlich die „Nächtliche”, ift nach unferer Stelle ein 
umherſchweifendes, gefpenftifhes Weſen, das „nur hier” (ee) 
Ruhe findet, offenbar, weil der Propher die Wüfte von Edom wegen 
ihrer &urchtbarkeit als den jenem Nachtunholde angemeffenften Auf 
enthaltsort befchreiben will. Weber die Lilich, welche die Juden fi 
als ein Weib im fchönften Puge denken, das den Kindern des Nacht 
nadyftelle und, wenn fie nicht durdy Amulete gefhüst feyen, ihnen 





den Tod bringe, vgl. befonders Eifenmenger’s entdedtes Judenth. 


Th. 2, ©. 413 u. fl., wo die Stellen aus den fpäreren jüdifchen 
Schriften gefammelt find, aus denen hervorgeht, daß der allgemeine 
Aberglaube eine immer beftimmtere Geftalt gewonnen, fo daß die li: 
lich zu Adam’s erfter Frau geworden, mit der er wider Willen DE 
monen gejeugt. S. auh Geſenius zu d. St. 
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Sottesbuche zu lefen, und bie Erfüllung mit der Vorherverkuͤn⸗ 
digung zu vergleichen; nicht Einer von den im Einzelnen aufs 
geführten Wüftenbewohnern werde vermißt werben ©). Auf foldhe 
Weiſe will uns der Mann Gottes zu erkennen geben, daß man 
feine Rebe nicht poetifch, fondern prophetifch verftehen folle. 


8) Der durch das wiederholte nr genau beſtimmte Parallelis⸗ 
mus verlangt durchaus, daß wir ſtatt »d die Conjectur vo, auf wel⸗ 
he fhon Gefenius hinweift, mit Ewald geradezu annehmen. Es 
iR allzu hart, mit Hitig ww als nom. mit sufflx. der erſten Perſon 
m betrachten, daß hier, wie V. 5, Zehova felber ſpreche. In der 
Ueberfegung hat er diefe Erklärung doch wieder aufheben müflen. 


Gap. 35. 
Israel's frohe Rückkehr aus dem Eritl, 


1, Es freuet fi) die Wuͤſte und das duͤrre Land, 
Es frohlodt bie Wildniß, und fproffet auf wie die Narciffe, 
2. Sproßend fproßt fie auf und frohlodet, ja mit Frohlocken 
und mit Sauchzen; 
Die Pracht ded Libanon wirb ihr gegeben, 
Der Schmud von Karmel und von Saron: 
Sie fehen die Pracht Jehova's, die Herrlichkeit unfres 
Gottes, 
3. Stärket fchlaffe Hände, 
Und wanfende Kniee feftigt! 
4. Sagt zu denen, bie verzagten Herzens: : „feyb ſtark und 
fürchtet nicht: 
„Seht da euren Gott! Rache kommt, Vergeltung Gottes; 
„Er kommt und rettet euch!” 
5. Dann werden aufgethan der Blinden Augen, 
Und die Ohren der Zauben werden geöffnet. 
6. Dann fpringt der Lahme, wie der Hirfch, 
Und es jubelt die Zunge ded Stummen: 
Denn es thun ſich in der Wuͤſte Waſſer auf, 
Und Bäche in ber Wildniß. 
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7. Die Kimmung wird zum Waſſerteiche, 
Das durſtige Land zu Waſſerquellen; 
In ber Schakal'n Wohnung, wo ihr Lager, 
Iſt Raum für Rohr und Schilf. 
8. Dafelbft ift Bahn und Weg; 
Heiliger Weg wirb man ihn nennen. 
Kein Unreiner ziehet barlıber, mur ihnen gehört er; 
Ber nur den Weg geht, au Thoren werben nicht irren, 
9. Dort wird Fein Löwe feyn, 
Und das reißendſte der Thiere wird ihn nicht befleigen; 
Solche wird dort nicht gefunden: 
Befreite wandeln! 
10. Die Erxlöften Jehova's kehren zurid, 
Und fommen nad) Zion mit Jubel, 
Ewige Freude auf ihrem Haupte! 
Wonne und Freude erreichen fie, 
Trauer und Seufzer fliehen. 


V. 1—2 Wir finden und hier wie im Vorhofe des gro: 
Ben Propheten, ber Cap. 40 — 66 den herrlichen Lichttempel 
bed fommenben Heiles feinem Wolfe in Babel aufrichtet. Die 
wunderbar lieblihen Zöne freudig: tröftlicher Weiffagung, bie 
dort im Allerheiligften prophetifcher Poefie in vollen Strömen 
erbraufen, beginnen bier zuerft anzuflingen. Die befchreibende 
Rede fproffet und blühet im frifcheften Glanze. Der entzudte 
Seher läßt felbft die dbe Wüfter), durch welche fein befreite 





h) Wir tragen kein Bedenken, das d an at für einen Schrei 
fehler, durd das folgende Aaa veranlaßt, mit Lowih, Eichhorn, 
Hitig u. a. zu halten. Als suflix. für es mit Bezug auf den gan 
zen Inhalt von Eap. 84, wie ed Gefenins nicht ohne Härte nimmt | 
bat es wenigftens kein einziger alter Ueberfeger angefehen, und be 
gegenwärtige Fall ift ohne Analogie. Eher wären wir geneigt, mit | 
Ewald das n ald aus dem Nun paragog. entflanden zu erklären, daf 
alfo das fchließende m wegen des folgenden m aud) in m übergegangen 
(vgl. Gramm. 8. Aufl. S. 50, $. 128); freilich if diefe Annäherung 
der Mitlaute verfchiedener Drgane immer felten (vgl. inbeffen arm 
für rn 4 Mof. 8 40). | 
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Volk aud der Gefangenfchaft in die Heimath zieht, in lebendi⸗ 
ger Theilnahme plöglich ein gruͤnendes und blichendes Freuden⸗ 
gewand anlegen; ja die Pracht des Libanon und der Schmuck 
von Karmel und Saron!) entfaltet ſich vor hen freudetrunke⸗ 
nen Bliden derer, bie jetzt als Exlöfte die Herrlichkeit ihres 
Gottes offenbar fehen, da Er, gleichwie in ben Zagen ber Heim 
führung aus Aegypten, von neuem in lichtem Glanze ben Sei⸗ 
nen voranfchreitet. V. 3 u. 4. Der Prophet fordert die Bruͤ⸗ 
der zur freudigen Theilnahme an feinem Werke bed Troſtes und 
der Ermuthigung auf, Noch ift die Rettung nicht erſchienen; 
aber der Zag ber Rache und Vergeltung an bem Uebermuthe 
der Babylonifchen Iwingheren ift nahe. Schon konnte der Troͤ⸗ 
ker fagen: „ſieh' da! euer Gott!” W.5u.6, Blinde fehen, 
Zaube hören, Lahme fpringen, Stumme jubeln, wenn dad Heil 
des Hexen erfcheint, Alfo wirkt der Strahl der Freude in der 
BVüfte, in welcher Waſſer der Erquickung fi) aufthun, wie fie 
vorher in Rarcifien erblühte. V. 7. Wir bleiben auf dem Bo⸗ 
den der ſich umwandelnden Wüfte, daß an ihr die finnbilbliche 
Darftellung die frifche Lebenserneuerung und Heiligung des vers 
Ödeten Volkes anfchaulich zeige. Der Prophet entlehnt der Wuͤſte 
eines der treffendften Bilder, Taͤuſchender Wafferfpiegel im hei⸗ 
gen Sande &) neckt und verirret oft die müben und lechzenben 





i) Die Blume nozam finden wir aud in der Ebene von Saron 
Hohesl. Gap. 2, 1, wozu man m. Erklärung im Liede ber Yiebe 
(& Aufl.) nachfehen möge. Ich entfcheide mid) noch immer aus den 
dort angeführten Gründen für die „Narciffe” mit Gefenius, Hitzig 
a gegen Kimſchi, Aben Esra u. a., die ed durch „Rofe” ers 
fliren, und gegen Ewald u. a., die „Lilie” überfegen, wofür ſchon 

befondere Name din) vorhanden. Wir müflen und bei dem 
vom Propheten gewählten Bilde unfere „KHerbftzeitlofe”, die im Spr, 

beißt, und durch ihr plößliches und reiches Mervordrins 
sen fi auszeichnet, vor Augen ftellen. s-.- 


k) Die täufchende Erfheinung bed Serab A, sl m), ald 


eines dem Reiſenden durch die Wüfte beſonders zur Mittagszeit in 
der Gerne fich zeigenden, flimmeruden Waſſerſpiegels, befchreibt unter 


20 Cap. 85, V. 3— 19, 

Bauberer mit feinem lessen Scheine: fo hatten fi) die klein⸗ 
mütbigen, auf Erlbſung harsenben Israeliten wohl haͤufig nid: 
tigen Hoffnungen bingegeben. Run aber wirb das Trugbild 
zur Wahrheit, die fengende Gluth bed duͤrren Bodens, wo fonft 
Schakale hauften, zum erquickendſten Wafler, an bem jet, wie 
in fumpfigen Gegenden, Rohr wählt und Schiff, V. 8—10. 
Wohlgeebnet ift des Weg, auf dem fich der Zug ber Gotterlöften 
in.bie Heimath bewegt; nur Reine wandeln da in ungeflörter 
Sicherheit; darum wird ihm der Name bed „heiligen” gegeben. 
Sie gelangen fidyer nad Zion unter Yubelgefängen zum Lob: 
preis der Gnade des Herrn, ber fie aus der Knechtſchaft befreite. 
Der Prophet zeigt fie und als eine geweihete Prieſterſchaar, herr⸗ 
lich gekroͤnet; aber die Krone iſt ein unvergänglicher Strahlen: 
franz ewiger Freude. Iſt es boch, als follten wir in Dem Wege 
des Friedens und ewiger Freude, ben bie Erloͤſten unb Heiligen 
3 der. in ein erquidenbes, von: frifhen Waſſern firömenbes 
Land umgemandelten binren Wuiſte nach Zion binaufziehn, eine 
vorbilblihe Schattenzeichnung bed neuch, zum bimmlifchen Je⸗ 
eufalem emporführenden Bundes fehen.* 


andern Minutoli in feiner Reife zum Tempel des Jupiter Ammon 
©. 56 alfo: „der Schein wurde durch Dämpfe hervorgebracht, die 
fi) bei der brennenden Sonne aus der Erde entwidelten. Nachdem 
das Baufelfpiel von Wellen einige Zeit gedauert hatte, erhoben fi 
allmaͤhlig die Dämpfe und loͤſten ſich, wie dieſes bei und mit niedri- 
sen Nebeln bisweilen gefchieht, in sgerftüdelte Wolken auf’. Die 
Sranzofen haben dafür das Wort mirage, wir Kimmung. gl. bei. 
Befenius au d. St. 


* Wenn wir au das m am on Cap. 85, 1 geſtrichen har 
ben, und alfo in demfelben nicht einen nothwendigen Grund äuferli: 
cher Antnüpfung diefes Eapiteld an das vorhergehende finden können, 
fo bilden doc, beide Stüde, innerlich betrachtet, nach “Inhalt und 
Ton der Rede ein mohlverbundenes Ganzes. Der ſchauerlichen Wäre 
des von Gott gerichteten alten Erbfeindes Edom gegenüber erhebt fi 
diejenige, durch welche das erläfte Israel in die Heimath zieht, in 
bem glaͤnzendſten Schmucke blühender Herrlichkeit. Ein Geiſt fenri⸗ 
ger und freudiger Lebendigkeit durchdringt das Ganze, und wir füh 
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fen und wie in. dem leuten Abſchnitt unfees Buches, wo auch Die 
Bluthen des göttlichen Zornes, gegen Edom ſtuͤrmend (Cap. 63, 1-6), 
in den reichen, aber fanften Sarben des Regenbogens der Gnade über 
Israel ihr Gegenbild finden. Unleugbar erinnert Cap. 85 in einzels 
nen Redeweiſen und Beichreibungen an jenen legten Abfchnitt Gap. 
“— 68; vol. 3 B. bort Cap. 40, 5. 9; 60, 1 mit unfrem Cap. V. 25 
“, 23 — 81 mit V. 8; 40, 10 mic ®. 4; 48, 19, 20; 48, 21; 49, 10, 

1 mit V. 6u f. w. Da der große Berfaffer jenes ſcharf ausge⸗ 
praͤgten Stuͤcks ſich nicht wohl ſelbſt ausſchreiben konnte, ſo ſtellt 
Ewaid die wahrſcheinliche Vermuthung auf, daß unſer Cap. und 
das mit ihm innerlich verbundene vorhergehende von einem fpäteren 
herrühre, der den früheren vor Augen gehabt, obſchon Ihm manches 
Eigenthuͤmliche nicht abaufprechen ſey. Jeſaja kann auf feinen Gall 
unfer Stud verfaßt haben; die heftige Gereiztheit gegen Edom, als 
den Repräfentanten aller Nationalfeinde, paßt nicht in feine Seit, fon 
dern erklärt fi am beften aus den Erfahrungen und Gefinnungen: dis 
nes Propheten aus der exiliſchen Periode, wie ſchon Hitz ig treffend 
bemerft hat: denn die Edomiter hatten fih unter Nebufadnezar 
mit den Chaldäern gegen das unglüklihe Brudervolf verbunden und 
einen befonders feindfeligen, fchadenfrohen Sinn entwidelt, weshalb 
Dann feit diefer Zeit die ftärkften Aeußerungen gegen jene gehört wer 
den, „milder fat, als gegen die Ehaldäer ſelbſt, wie es freilich ganz 
piohologifch ift, daß fih der Haß der Unterdrüdten mehr noch gegen 
dad verfchwifterte Volk wendet, dem ed einen Theil feines Unglüds 
zufchreibt, als gegen den fremden Eroberer felbft (Obad.; Jer. 49, 3 
u. fi.; Ezech. 25, 12 u. fl.; 82, 29; 85, 5; Pf. 187, T— 9)”. Dal. 
Geſe nius, der überhaupt eine wohlunterrichtende Veberficht der * 
ſchichte des Edomitiſchen Volkes gegeben. 


Gap. 36— 39. 


Geſchichtliches, Prophetifhes und Poetifhes aus 
der Regierungszeit bes Königs Hiskia, 
(Bal. 2 Kin, 18, 13— 20; 19.) 


Gap. 3, 1. Und ed geſchah im vierzehnten Jahre des 
Königs Hiskia, daß Sanherib, ber König von Aflyrien, 
gegen alle feften Städte Juda's heranzog und fie einnahnt. 
2. Und es fandte der König von Affyrien den Rabfate von 
Lachis nad) Iernfalem gegen ven König Hiskia mit einem ge 
waltigen Deere; er faßte Stand an ber WBaflerleitung des ober 
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sen Teiche, an ber Straße bes Waͤſcherfelbes. 3 Da kam 
zu ihm heraus Eljakim, der Sohn Hilkia's, der über das 
Haus gefegt war, und Sebna, ber Schreiber, und Joach, 
ber Sohn Aſaph's, der Canzler. 4. Und es ſprach zu ihnen 
Rabſake: faget dem Hiskia: fo ſpricht ber große König, der 
König von Aſſyrien: was ift das für ein Vertrauen, womit bu 
vertraueftt 5. Ich fage: nur leeres Gerede ift Rath und 
Stärke zum Kriege. Nun! auf wen vertraueft du denn, daß 
du von mir abgefallen? 6. Siehe! bu vertraueft auf einen 
Stab von Rohr, jenen zerfnidten, auf Aegnpten, ber, wem 
fich einer auf ihn flüst, ihm in feine Hand geht und fie durch⸗ 
ſticht. Alfo ift Pharao, der König von Aegypten, allen, bie 
auf ihn vertrauen. 7. Und wenn bu zu mir fagfl: „auf Ie 
hova, unften Gott, vertrauen wir”: ift Er es nicht, deſſen Hoͤ⸗ 
ben und Altaͤre Hiskia entfernt und zu Juda und SIerufalem 
gefprochen: „vor dieſem Altar follt ihr anbeten!”” 8. Nun, fo 
laß dich doch mit meinem Heren, bem Könige von Affyrien, 
ein, und ich liefere dir zweitauſend Roffe, wenn bu bir die Res 
ter barauf liefern kannſt! 9. Wie willft du nur einem Unter: 
ftatthalter widerftehen, einem von ben geringften Knechten mei: 
nes Herrn? Aber du vertraueft auf Aegypten wegen Wagen 
und Reiter, 10. Run, bin ich etwa ohne Jehova herange⸗ 
zogen gegen biefed Land, ed zu verberben? — Jehova fprad) 
zu mir: „ziehe heran gegen dieſes Land, und verbirb es!“ 11. 
Aber Eljakim und Sebna und Joach fprahen zu Rab: 
ſake: rede doch zu deinen Knechten Aramdifch, benn wir ver 
fiehen es; und rede nicht zu und Juͤdiſch in die Ohren bes 
Volks hinein, das auf der Mauer, 12. Doch Rabſake fprad: 
bat denn zu deinem Herrn unb zu dir mid mein Herr gefandt, 
diefe Worte zu reden? und nicht vielmehr zu den Männern, bie 
auf der Mauer figen, ihren Koth zu eſſen und ihren Harn zu 
teinten mit uch? 13. Und Rabfate trat hin und rief mit 
ſtarker Stimme auf Juͤdiſch: böret die Worte bed großen Koͤ⸗ 
nigt, bed Königs pon Affyrien! 14. So fpricht ber König: 
es täufche euch Hisfia nicht: denn er vermag euch nicht zu 
vetten, 15. Und es vertröfte euch nicht Hiskia auf Jehova, 
wenn er fpricht: Gewiß wirb und Jehova retten; nicht wirb 
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gegeben werben dieſe Stabt in die Hand des Königs von Aſſy⸗ 
in!” 16. Höret nicht auf Hisfia! benn fo foricht der Koͤ⸗ 
nig von Affyrien: machet mit mix Frieden, und kommt heraus 
zu mir; und ihr follt effen, ein jeglicher von feinem Weinſtock, 
und ein jeglicher von feinem Feigenbaum, und ihr ſollt trinken, 
ein jeglicher von bem Wafler feines Brunnens; 17. bis ich 
komme unb euch mitnehme in ein Land, wie euer Land, ein 
Land mit Korn und Moft, ein Land -mit Brod und Weinbers 
gen. 18. Daß euch ja Hiskia nicht verleite, wenn ex fpricht: 
Jehova wird und retten! Haben denn bie Götter der Voͤlker, 
ein jeglicher fein Land gerettet aus der Hand bed Königs von 
Affyrien * — 19. Wo find die Götter von Hamath und Arpad, 
wo die Götter von Separvaim, und daß fie Samaria gerettet 
aus meiner Hand? 20, Wer ift unter allen Göttern biefer 
Länder, ber fein Land gerettet aus meiner Hand, daß Jehova 
Serufalem retten follte aus meiner Hand? 21. Sie aber fchwies 
gen und antworteten ihm Fein Wort; denn ed war Gebot bes 
Königs: „antwortet ihm nicht!” 22. Und es kam Eljakim, 
der Sohn Hilkia's, ber über dad Haus gefegt, und Sebna, 
ber Schreiber, und Joach, der Sohn Aſaph's, der Canzler, 
zu Hiskia, mit zerriffenen Kleidern, unb verkündeten ihm bie 
Worte Rabſake's. Cap. 37, 1. Und ed geſchah, ald ber 
Koͤnig Hiskia das hörte, zerriß er feine Kleider, huͤllte ſich in 
ed Zrauergewand, und Fam in bad Haus Jehova's. 2. Und 
er fandte Elj akim, der Über bad Haus gefebt, und Sebna, 
den Schreiber, und bie Aelteften der Priefter, gehüllt in das 
Zrauergewand, zu Befaja, dem Sohne ded Amoz, dem Pros 
pbeten. 3. Und fie fprachen zu ihm: alfo ſpricht Hisfia: 
ein Tag ber Bebrängniß und der Züchtigung und ber Beſchim⸗ 
Hung ift diefer Tag; denn die Kinber find bis zum Mutter⸗ 
mund gelommen, aber es ift keine Kraft da, zu gebären. 4. 
Vielleicht hoͤrt Jehova, dein Gott, die Worte Rabſake's, den 
gefandt ber König von Afiyrien, fein Herr, zu höhnen den lebens 
digen Sott, und zu fihmähen mit Worten, bie Jchova, bein 
Gott, gehört; und fo magft bu Fürbitte erheben für den Reſt 
des Volks, der noch gefunden wird. 5. Und es kamen bie 
Knechte bed Königs Hiskia zu Sefaia. 6. Unb es ſprach 
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zu ihnen Iefaja: fo folt ihr forechen zu eurem Herm: fo 
foricht Je hova: ‚fürchte dich nicht wegen ber Worte, die du 
gehört, womit die Buben bed Königs von Affyrien mich gel: 
flert haben. 7. Siehe, ih will ihm einen Geiſt eingeben: ex 
foll hören ein Gericht und zuruͤckkehren in fein Land, und id 
fälle ihn dutch's Schwerbt in feinem Lande”. 8. Rabſake 
kehrte zuruck und fand ben König von Affyrien flreitenb gegen 
Libna: denn er hatte gehört, daß er von Lachis aufgebrochen 
fey. 9. Und er hörte von Tirhaka, dem Könige von Kuſch, 
daß man fagte: „er iſt ausgezogen, mit dir zu flreiten”. Auf 
dieß Gerücht fandte er Boten zu Hiskia mit dem Auftrage: 
20. Alſo folt ihr fagen zu Hiskia, dem Könige von Juda: 
ed täufche dich nicht dein Gott, auf den bu vertrauefl, baß bu 
fageft: „Ierufalem wird nicht gegeben werben in bie Hand bes 
Königs von Afiyrien”. 11. Siehe! du haft gehört, was bie 
Könige von Affyrien gethan haben allen Ländern, fie zu vertil⸗ 
gen: und du follteft gerettet werben? 12. Haben fie denn ge 
rettet bie Götter dee Völker, welche meine Väter zu Grunde 
gerichtet Goſan und Haran, Rezeph und bie Söhne Edens, 
welche in Telaſſar? .13. Wo ift der König von Damath und 
der König von Arpad, und der König über Stadt Separvaim, 
Hena und Iova? 14. Und Hiskia nahm die Briefe aus ber 
Hand der Boten und lad fie, und flieg hinauf in's Haus Ie 
hova's; und Hiskia breitete fie aus vor Ichova, 15. Und 
es betete Hiskia zu Jehova alfo: 16. Ichova Zebaoth, Gott 
Israels, ber du throneft über den Cherubim, du bift allein Gott 
allen Königreichen der Erde; du hafı gemacht den Himmel und 
bie Erde, 17. Neige, o Ichova, dein Ohr und höre! öffne, 
Jehova, beine Augen, und fiehe! Höre alle Worte Sanhe⸗ 
rib's, die er emtboten, zu höhnen den lebendigen Gott. 18. Fuͤr⸗ 
wahr, Iehova, die Könige von Aſſyrien haben alle Länder ver- 
wöäftet und ihr eignes Land. - 19. Und haben ihre Bötter dem 
Bewer übergeben: denn fie find nicht Bott, fonbern ein Werl 
von Menfchenhänden, . Holz und Stein, fo daß fie dieſelben 
vertilgen Tonnten. 20. Und nun Ichova, unfer Bott, hilf um 
and Feiner Hand, auf daß alle Königreiche ber Erbe erkennen, 
Daß Pu Schova allein Jehova bil, 21. Und es fanbte Iefaie, 
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der Sohn des Amoz, zu Hiskia, und ließ ihm. fagen: alfo 
fricht Jehova, ber Gott Israels: was bu gebetet haſt zu mir 
um Sanherib, den König von Afiyrien: 22, fo ift dieſes 
das Wort, welches Jehova über ihn gefprochen: 


24. 


Es verachtet dich, es fpottet dein bie Jungfrau, Zochter 
Zion, 

Es fchüttelt hinter dir dad Haupt die Zochter von Je⸗ 
ruſalem. 


. Wen haft du gehoͤhnet und gelaͤſtert, 


Und gegen wen die Stimme erhoben? 

Du hebſt die Höhe deiner Augen 

Gegen ben Heiligen von Israel. 

Dur deine Knechte haft du gehöhnet den Herrn und 
gefagt : 

Mit meiner Wagen Menge befteig’ ich bie Höhe der Berge, 

Den dußerften Libanon, 

Haue um ben Hochwuchs feiner Gebern, 

Den Ausbund feiner Cypreſſen, 


- Und dringe zur Höhe feines Gipfels, 


Zu feinem Sartenwalbe! 


. Ich grabe und trinke Waſſer, 


Ich trodne mit meiner Tritte Sohle alle Ströme * 
gyptens. 

Haſt du nicht gehoͤret, daß ich aus der Ferne es gemacht, 

Aus der Vorwelt Tagen es gebildet? 

Nun hab' ich es kommen laſſen, 

Daß du zu wuͤſten Haufen zerſtoͤrteſt feſte Staͤdte. 


. Und ihre Bewohner, ohnmaͤchtig verzagten fie und wur⸗ 


den zu Schanden; 
Sie wurden Gras des Feldes und grünes Kraut, 
Gras der Daͤcher und Brandforn voor dem Aufſchuß. 
Aber dein Sigen und dein Ausgehn unb dein Eingehn 
kenne ich, 
Und deine Entrüflung gegen mich. 


. Db deiner Entrüflung gegen mich, 


Und weil bein Trotz zu meinen Ohren gebrungen, 
&o leg’ ich meinen Bing in beit Naſe, 
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Unb meinen Zaum in beine Lippen, 
Und führe dich zurüd auf dem Wege, auf bem du ge 
fommen, | 
30. Und bieß fey bir bad Zeichen: 
- Daß man iffet in dem Jahr was ausgefallen, 
Und in dem andren Iahr was wild aufgefchoflen; 
Im dritten Jahre aber follt ihr fden und erndten, 
Weinberge pflanzen und eflen ihre Frucht. 
81. Und die Geretteten des Haufes Juda, die übrig find ge 
blieben, follen Wurzel ſchlagen nach Unten, 
Und Frucht bringen nach Oben, 
32. Denn von Jeruſalem foll ausgehen ber Reſt, 
Und die Geretteten vom Berge Zion: 
Der Eifer des Jehova Zebaoth wird foldhes thun. 
33. Darum fpricht alfo Jehova über den König von Aſſyrien: 
Nicht fol er kommen in diefe Stabt, 
Und nicht werfen dahin einen Pfeil, 
Und nicht gegen fie vordringen mit bem Schild, 
Und nicht gegen fie aufwerfen einen Wall, 
34. Auf dem Wege, auf dem er koͤmmt, fol zuruͤck er kehren, 
Und in dieſe Stadt nicht kommen, fpricht Jehova. 
35. Und ich beſchuͤtze diefe Stadt, fie zu retten, 
Um meinetwillen, und um David's, meines Knechtes, 
willen. 

36. Und es ging aus ber Engel Jehova's, und erſchlug im 
Lager der Afiyrer hundert und fünf und achtzig Zaufend. Als 
man am Morgen aufftand, fiehe! da waren fie alle tobte er 
hen. 37. Und es brach auf, und 309 dahin, und kehrte zurud 
Sanherib, der König von Affyrien, und blieb in Niniveh. 
38. Und ald er anbetete im Tempel Nideroch's, feines Gottes, 
da erfchlugen ihn Adrammelech und Sarezer, feine Söh 
ne, mit dem Schwerdt. Sie aber entlamen in’d Land Ararat, 
Und Aſarhaddon, fein Sohn, warb König an feiner Statt. 

Cap, 38, 1. Im biefen Tagen warb Hiskia Trank zum 
Sterben. Da kam zu ihm Iefaja, ber Sohn bes Amos 
ber Prophet, und ſprach zu ihm: alfo ſpricht Jehova: „beſtelle 
bein Haus, denn bu wirft ſterben und nicht leben”, 2. Aber es 
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kehrte His kia fein Angeflcht gegen bie Band, und beiete zu 
Jehova. 3. Er ſprach: „ach! Jehova, gedenke doch, daß ich 
gewandelt vor bir mit Treue und reblibem Herzen, und das 
Gute in deinen Augen gethan”. Und Hiskia weinte fehr hef: 
tig, 4. Da erging das Wort Jehova's zu Jeſaja alfo: 5. Gehe 
bin, und fage zu Hisfia: alfo ſpricht Jehova, der Gott 
Davib’s, deines Waters: ich habe gehört bein Gebet, ich habe 
gefehen deine Thraͤnen; ſiehe! ich füge zu deinen Tagen noch 
fünfzehn Jahre, 6. Und aus ber Hand bes Königs von Aſſy⸗ 
rien will ich dich retten und dieſe Stadt, und ich befchüge diefe 
Stadt. 7. Und dieß fey dir daB Zeichen won Iehova, daß Je⸗ 
hova vollbringen werde biefed Wort, das er gerebet. 8. Siehe! 
ih laſſe zuruͤkgehen den Schatten des Sonnenzeigeld, der her: 
untergegangen auf bem Sonnenzeiger des Ahas, durch bie 
Sonne, rückwaͤrts um zehn Stade. Und es kehrte zuruͤck bie 
Sonug, um zehn Grade auf dem Sonnenzeiger, bie fie herun⸗ 
tergegangen. 
9. Lied des Hiſskia, des Koͤnigs von Juda, als ex Trank 
war, und von feiner Krankheit genefen. 
10. Ich fagte: wo es ſtill in meinen Tagen, fol ich gehen an 
der Hölle Pforten, 
Beflraft um meiner Jahre Reſt. 
11, Ich fagte: nicht werb’ ich fehen Jah, Jah im Lande ber 
Lebendigen, 
Richt ferner Menfchen fchauen, 
Bei den Bewohnern der Stille. 
18, Meine Wohnung wird abgebrochen und wandert fort von 
mir, wie eined Hirten Zelt; 
Ich ſchneide, wie ein Weber, mein Leben ab; 
Er trennt mid ab vom Faden, 
„Bom Tag zur Nacht — und bu bift mit mir fertig!” 
13. Ich harrte bis zum Morgen; wie ein Löwe, 
Alſo zermalmte er al’ mein Gebein. 
„Vom Tag zur Nacht — und bu bift mit mir fertig!” 
14. Wie eine Schwalbe, wie ein Kranich, fo zirpte ich, 
Sch feufzte wie die Taube; 
Es ſchmachteten zur Höhe meine Augen: | 
„Jehova, es iſt mir Angſt; tritt für mich ein!” 
19 
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15. Was foll ich fagen? — . 

Er verfprah mir, und er that's. 

Sachte win ich gehen alle mine Sabre, 

Ob der Betruͤbniß meiner Seele. . 

16. Herr, darob lebet Alles, 

Und Allem wird dadurch das Leben meines Geiſtes 

Du wirft mich flärfen und erhalten, | 
17. Sieh’! zum Frieden ward dad Bittre mir, dad Bitte, 

Du zogſt mit Liebe mich empor aus ber Vernichtung Grube: 
| Denn bu warfft hinter deinen Rücken alle meine Stunden. 

18. Denn nicht die Hölle kann dich preifen, der Tod dich loben, 
- Nicht harren, bie zur Grube binunterfahren, auf beine 
® Treue. 
19. Wer lebt, wer lebt, ber preifet dich, 
Wie ich noch heut’; 
Der Vater giebt den Kindem Kunde von deiner Ngee. 
20. Jehova Fam zu meiner Rettung; 
Und ünfer Saitenſpiel wollen wir ruͤhren alle Zage unfted 
Lebens 
.Im Haufe Jehova's! 

21. Und Jeſaja ſprach, daß fie eine Feigenmaſſe braͤchten 
und auf die Beule zerbrüdten, damit er geneſe. 22. Da fprad 
Hiskia: was fl dad Zeichen, daß ich hinaufgehen werde zum 
Haufe Jehova's? 

Cap, 39, 1. In biefer Zeit ſandte Mero dach Baladan, 
ber Sohn Baladan’d, König von Babel, Briefe und Ge 
ſchenke an Histia, weil er hörte, daß er Frank geweſen und 
wieber flark geworden. 2. Und His kia freute ſich über fir 
und zeigte ihnen fein Schaghaus: dad Silber und das Go, 
bie Wohlgerliche und das gute Del, feih ganzes Zeughaus, und 
Alles, was in feinen Schagfammern ſich vorfand; ba war nicht, 
was Hiskia ihnen nicht zeigte, in feinem Haufe und in fer 
nem ganzen Reich. 3. Und ed kam Iefaja, der Prophet, zum 
Könige Hiskia, und ſprach zu ihm: „was haben Yiefe Min 
ner gefagt? und woher find fie zu din gefommen?” Da fprah 
Hisfia: „aus fernem Lande find fie gefommen zu mir, and 
Babel”. 4. Und er ſprach: „was haben fie gefehen in deinem 
Haufe 3” und Hisfia ſpracheAlles, was in meinem Haufe 
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if, haben fie geſehen; da ift nichts, was ich ihnen nicht gezeigt, 
in meiner Schaglammer”, 5. Da fprah Jeſaja zu His 
kia: „höre das Wort Jehova's Zebaoth! 6. Siehe! Tage 
fommen, da wird weggenommen Alles, was in deinem Haufe, 
und was aufgefparet deine Väter bis auf dieſen Tag, gen Ba: 
bel; da wirb nichts Übriggelaflen, fpricht Iehova, 7. Und von 
beinen Söhnen, welde hervorgehen aus dir, welche du zeugen 
wirft, werden fie nehmen, daß fie Höflinge feyen im Pallafte 
ded Königs von Babel”, 8. Und Hiskia ſprach zu Jeſaja: 
„gütig iſt das Wort Jehova's, das du gexedet”. Und er ſprach: 
„wird doch Briede und Beftand ſeyn in meinen Tagen!“ 


Gap. 36, 1 — 37, 2 ftelt und die Gefchichte drei ſcharfge 
zeichnete Geſtalten auf, die in ihrem Verhalten und Reben bes 
flimmte Grundrichtungen bed Geiſtes audfprehen: Rabſake, 
Hisfia und Jeſaja. Der hochmüthige und trogige Afiyrer, 
der den lebendigen Gott nicht kennt und darum ihn verhöhnt, 
ift dad Abbild alles Unglaubend zu jeder Zeit. Der fromme 
König Hiskia erfcheint ald treuer Zeuge ded Glaubens, ber 
nicht zur befländigen und ganzen That des Lebens geworben, 
Der Prophet aber veranfchaulicht und das hohe Heldenthum le⸗ 
bendigft ſtroͤmender, unwanbelbar fefter, ben Kleinmuth flärken- 
der Glaubenskraft. Hiskia kann beten, und er flehet mit Im 
nigleit zu Dem, ber Himmel und Erde gefhaffen und über ben 
Cherubim thronet, und doch iſt's eine bittere Rüge der Wahr⸗ 
beit, Die er aus dem Munde ded Gögenbieners empfängt, daß 
er auf ein Rohr ſich flüge, das ihm die Hand burchfteche. Ein 
ſtechendes Gleichniß, möchten wir fagen, enthält dieſes Wort 
des Aſſyrers für alle Glaubensfchwäde, die ſich, außer auf den 
Helfen des Geiftes in. Israel, noch auf dad Rohr fleifchlicher 
Ohnmacht in Aegypten ſtuͤtzen will; das ſchwankende Rohr zer: 
bricht nicht nur, fondern es verwundet fogar die Hand beflen, 
ber fich barauf lehnt. Sp bereiten die ſchwachen und treulofen 
Menfchen denen, die ſich's an Gotted Gnade nicht genügen laſ⸗ 
fen, ſondern .auch bei ihnen Rath und Hülfe fuchen, bie em⸗ 
yiindiihften Schmerzen. Wer nur auf Bott vertraut, :fteht frei 
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und hoch felbft über den Trümmern feines irdiſchen Gluͤckes; 
wer zu dem Menfchen auch noch feine Zuflucht nimmt, wird 
des Menfchen Knecht. — Aber vote ganz anders erfcheint ben 
noch der unvollftändige Glaube gegen den völligen Unglauben. 
Hört nur die vermeffenen Reden des heidniſchen Belbhern im 
Auftrage feines Töniglichen Her! Hochmüthig, aufreizend, hoͤh⸗ 
nend, beuchlerifh und durchaus luͤgneriſch lauten fie wie ein 
beulender Wind in den eblen Zweigen des koͤniglichen Baumes, 
der in Jehova wurzelt, und beffen Wipfel nur von Menſchen⸗ 
furcht bewegt und gefdhüttelt werben. Die bewußte Schwaͤche 
Richt doc zu dem Quell zuruͤck, aus dem fie nur allein wahre 
Stärkung gewinnen Tann. Welch' eine Demuth des Königs 
His kia, daß er bei feinem Propheten, von dem bie Waſſer 
erquidender Glaubenskraft rinnen, Troſt und Labung fucht, und 
von ihm Xhrbitte begehret bei Jehova! Und wie richtet dad 
einzige Wort des Gottesmannes: „fiehel ich will ihm einen 
Geiſt eingeben: er fol hören ein Gerücht und zuruͤckkehren in 
fein Land, und ich fälle ihn durch's Schwerdt in feinem Lande”, 
die prahlerifchen Lügen des Heiden! Der große Geift der Gei⸗ 
ſter giebt dem fich auf fich ſelbſt flellenden mächtigen Gebieter 
der Erde, ber ſich ein Gott der Meltgefchichte duͤnkt, einen Geil 
ein, der ihn in Folge eines Geruͤchtes ruͤckwaͤrts führet in fein 
Land, wo er dem Tod durch's Schwerbt ber eignen Söhne be 
flimmt und preiögegeben iſt. Armer Menfchengeift in beinem 
Wahne, du macheſt die Gedanken und die Dinge; wie ein Blit 
fährt ein Sinn aus dem Himmel über dir in dein Gemäth, 
und reißt dich um in deiner flolgen Widerſetzlichkeit! 

Cap. 37, 2-34. Der Herr bat dad inbrünflige Gebet 
bed frommen Königs erhört, und Hiskia empfängt die goͤtt⸗ 
liche Antwort aus dem Munde des Propheten. Jeruſalem fol 
ald eine unnahbare Jungfrau bed Hohnes des ibermüthigen 
Affgrers fpottenz ſchon kehrt er flüchtig der hohen Stadt den 
Rüden und trägt nur Schmacd und Schande mit hinweg. Das 
üft der unausbleibliche Lohn flr die Laͤſterung des Heiligen von 
Israel und ‚bie gegen ihn erhobene ſtolze Sprache. Mon ge 
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waltiger Wirkung ifl die Frage WB. 23 an den Feind und die 


Antwort, bie Iefaja felber giebt. Das Aufheben der flolzen 
Augen gegen ben Heiligen, beffen Wille ohne Beſchraͤnkung 
waltet auf Erden, ift ſchon eine Läflerung zu nennen, aber fie 
fleigert ſich noch durch die Frechheit der Rede zum höchften 
Maaſe. V. 24.2. Der, welcher fich für den Heren der Erde 
gehalten, höhnet durch feine Anechte den erhabenen König der 
Belt! — Kein Hinderniß, meint er in feiner flolzen Sicherheit, 
hemmt feinen fiegreichen Lauf; feiner ungemeffenen Kraft gelinge 
felbft das Andren Unmögliche; mit feiner Wagen Menge befteige 
er die hoͤchſten Berge, erklimme den Gipfel des Libanon, und 
fälle den herrlichen Schmud feiner Eypreffen und Cedern. Das 
it die kuͤhne, Übertriebene Rebe des dußerfien Hochmuths, die 
nie in ber Wirklichkeit ihre Erfüllung findet ®). Aber er ſchwingt 


a) Wir können nicht zweifelhaft feyn, daß nur bie Rede des Af- 
forers DB. 24 als eine hocdfahrende zu nehmen, aber nicht an das 
wirkliche Erfteigen des Libanon mit feiner Wagen Menge zu denken 
fep, wie denn audy die vorzüglichften neueren Ausleger, Geſenius, 
Hitig, Ewald, auf unferer Seite ſtehen, während die früheren mei⸗ 
ſtens geneigt waren, die Worte im eigentlihen Sinne zu faflen, und 
Dabei etwa an den Zug Hannibal's über die Alpen zu erinnern. Man 
fiebe ſchon nicht ein, was dann das Umhauen der Gedern und Epprefr 
fen zu bedeuten haben follte, wogegen, bildlidy verflanden, dadurch 
der ungemeflene Stolz des Eroberers, der keinen hohen Gegenftand 
neben ſich fehen mag, vortrefflich verfinnficht it. Vgl. oben Eap. 14, 
8. Die großprahlerifche Sprache ſtimmt überhaupt mit den Aeußeruns 
gen des Königs von Babel in jenem Eapitel zuſammen. 2 Kön. 19, 
28 finden: wir die Lesart 234 2232 d. i. mit Wagen meiner Wagen 
f. v. a. mit Wagen über Wagen, 3 zur Bezeichnung der großen Menge 
derfeiben, wie Nah. 3, 17 »a%5 ara. Im Keri fteht unfere Lesart, die 
aud die alten Verfionen als die leichtere ausdrüden. Aber die unfrige 
iR mehr erflärend, und daher zu verwerfen. Ewald punctist 2032 
237 „durch das bloße Sahren meiner Wagen”, ganz wie im entipres 
chenden vosp 332: „denn je geringer der Ausdrud, defto beffer”, — 
Sewählter und feiner iſt auch flatt xp ahmm aan in unferem Terte 
am a. O. 3 Kön. np Too ram „und will dringen zu feiner äus 
Seren Merberge”, was —E in den Mund des ſich nach Ruhe 
ſehnenden Friegers paßt. Cod. 96 bei Kennicott lief auch fo an 
mufter Stelle, und de Roffi führt an, daß fein Cod. 819 bemerke, 
wie auch andere Codices ion läfen. Schon Lowth hat unter den 
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fi) geradezu auf den Thron bes Allmächtigen, wenn er nod) 
außerdem fagt, daB er Waſſer grabe und trinke, und mit feinen 
Zritten austrodne alle Ströme Aegyptens. Waſſer kann freitic 
der Menſch graben und feinen Durft damit flillen, aber auf 
Gottes Ruf müffen erft die Iebendigen Quellen zu riefen be 
ginnen: der Affyrer maßt fich offenbar auch das Letztere an, wie 
aus dem Entgegengefeßten hervorgeht, daß er dad ſtromreiche 
Aegypten mit dem bloßen Tritt feines Fußes austrodne®). 
V. W. Aber der gluͤckliche Siegeslauf des Affyrerd war ja ſchon 
von Ewigkeit geordnet und: beflimmt nach dem Rathfchluffe Def 
“fen, ben er in gottlofem Sinne jegt Iäftert. V. 277. Kein Wuns 
der, wenn bie fefteften Städte vor dem Anbringen bed Aſſyrers 
in Truͤmmern fanfen, und ihre Bewohner ohnmädtig und ver 
zagt zu Schanden wurden, dem fchnell welkenden Gras de Feb 
des, ja dem Eraftlofen Halme der Dächer und. dem hinkraͤnkeln⸗ 
den, nicht zum völligen Auswuchſe gebeihenden Brandkorne ver- 
gleihbar, da der Herr felbft den Affyrer gegen fie gefandt. 


neueren Audlegern diefer Lesart den Vorzug gegeben, und auch Ge: 
fenius, Higig und Ewald entfcheiden fi für fie. Koppe hatte 
fie verworfen. 

b) Te flärfer der Sinn der übermüthigen Rede, defto ficherer 
glauben wir ihn im Geifte des Propheten in der obigen Darfegung 
getroffen zu haben. Die gewöhnliche Auffaflung: „alle meine Wuͤn⸗ 
fche find erfüllt worden, fofern es ein Gluͤck für den Waffergrabenden 
fey, auch das Gefuchte zu finden”, fagt zu wenig. Jedenfalls muͤſſen 
wir die Worte, folgerichtig nad dem Vorhergehenden, bildlich neh 
men, und koͤnnen daher die hiftorifche Erklärung, die auch Geſe⸗ 
nius, Hitzig und Ewald befolgen, daß von bem wirklichen Bra- 
ben nadı Wafler für das ungeheure Heer auf feinen weiten Zügen 
die Rede ſep, nicht theilen. Ihnen if freilih dann der bei cr 
2 Koͤn. befindliche Zufag mr unentbehrlih. Aber das zweite He 
miftich ift wenigftens der gefchichtlichen Auffaffung des erften ungün: 
fig. Wenn auch wirklich Sanherid feinen beabfichtigten Kriegszug 
nad) Aesppten im Sinn hat, fo denkt er doch gewiß nicht an eine ei: 
gentlihe Austrodnung des Nils. Claudien. de bell. Getic. v. 536 
laͤßt den Alarich fagen: 

Cum cesserit omnis 
Obseqguiis natura meis? subsidere nostris 
Sub pedibus montes, arescere vidimus amnes. — 
582: Fregi Alpes, guleisque Padum victricibus hausl. 
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B. 38 u. 29. Aber das Werkzeug in der Hanb des allmaͤchti⸗ 
gen und gereehten Bottes uͤberhebt fich feiner Beffimmung und 
enwoͤrt ſich gegen Den, der, wenn er ed gebraucht „;gerhnechen 
kann. Es ift der ſinnlich⸗ ſtaͤrkſte Ausdruck gemählt, um das 
gaͤnzüche Dahingegebenſeyn ber Creatur in den Willen des Schoͤ⸗ 
pfers lebendig darzuſtellen. Er kewit den ganzen aͤußeren Mens 
ſchen, wie den inneren; Alles, was er that und treibt, liegt ihm 
klar vor Augen: wie möchte ſich auch: der Gährkfte' mit feiner 
Steiheit bruſſen? Wenn er fill in feinem: Hakfe sfigt und über 
Lebenöplane brütet, ift auch ber leiſeſte Gedanke nicht vor Gott. 
verborgen, unb wenn er aus dem Hauſe tritt, fie auszuflihren, 
begleitet ihn dad Auge bed Allfchenben, bis er wieder, zufrieden 
ober unzufrieden, in fein Haus einkehrt. Wie die Rebe an ben 
Affgrer lautet: „und ich kenne beine Entrüftung gegen mich”, 
fo kann fie jeder Menſch in ihrer beſchaͤmenden Gewalt ver: 
nehmen. Denn Entrüftung iſt's und Trotz, was ihn bes 
feet, da er nicht Tann, fowie er will; ber von dem Wider: 
flanb der Allmacht gebeugte Stun empört ſich gegen fie. Aber 
diefer Trotz Tann in feiner Ohnmacht nicht flärker gedemuͤ⸗ 
thigt werden, als durch dad Wort ded Propheten im Ramen 
Gottes: „ich lege meinen Ring in beine Nafe, und meinen 
Zaum in beine Lippen, und führe bich zurüd auf dem Wege, 
auf dem bu gefommen”. Der Herr fpottet des wilden Unge⸗ 
ſtumes fich gegen ihn auflehnender Menfchenkraft und bändigt 
den flolzen Feind, wie man einen Löwen oder Bären zwingt. 
Gott fpricht: „meinen Ring” unb „meinen Baum”: wer mag 
ſolchen Ring zerbrechen, ſolchen Zaum zerreißen? — Still und 
geduldig muß ſich der Hochfahrende auf dem Wege zurldfüh- 
ren lafſen, auf dem er gefommen. V. 30. Der Prophet giebt 
dem Könige zur Belräftigung bed gegen den Affyrer gefpro: 
chenen Wortes ein Zeichen ). Er fagt vorher, bag in dem ge 


e) Dem Sinne nady bedeutet das mh, welches bier ber Prophet . 
giebt, im Ganzen dasfelbe, wieljenes Gap. 7, 14 u, fl. Rettung wird 
ficher nicht ausbleiben; zuerſt freilich nocdy — zwei Jahre hindurch — 
Durftigkeit und Mangel — bald aber — im dritten Jahre — reicher 
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genwärfigen unb folgenden Jahre die durch das Kriegsgetuͤrnmel 
verbeerten Felder noch unbebaut legen wuͤrden; man werbe fid 
zur Nahrung mit der Frucht der ausgefallenen Korner und von 
dem, was wild aufgefihoflen, begnügen. müflen; aber im drit⸗ 
ten Jahre werbe die alte, fhöne Wirthſchaft der friedlichen Bes 
ſchaͤftigung, das Saͤen und: Exndten, bie Bepflanzung der Wein 
berge und das Genießen ihrer Früchte wieder beginnen. So 
weiß das lebendige Aroſtwort des göttlichen Mundes ſich dem 
finnlichen Beduͤrfniſſe des an der Erdſcholle klebenden Menſchen 
geſchickt zu bequemen. In drei Jahren, will Jeſaja fagen, 
find die Spuren der verwuͤſtenden Feindesſchaaren verwiſcht. 
Die Erfüllung ſolcher frohen Verkuͤndigung läßt er zunächft und 
vor Allem in ber Wiederherſtellung des Feld: und Weinbaues 


Ertrag der Erndte! Es befteht nur der Unterſchied zwiſchen dem hier 
mitgetheilten Zeichen und dem obigen, daß dort eine Perfon, um au 
ihr die Bedeutung der Gegenwart und die Entwidelung der Zukunft 
darzuftellen, fpmbolifirt wurde, hier aber ein unmittelbar dargebotener 
Zuftand, der den auf feine Erhaltung und Ernährung sunächft hinge 
wiefenen Menfchen am erften in Anfprudy .nehmende des Gelbes, der 
tröftlihen Prophetenfprache zur finnbildlichen Verheißung dienen muß. 
— Gefenius überfegt: „ein Jahr aßet ihr, was ohne Ausſaat wuchs, 
im zweiten Jahre, was wieder ohne Ausfaat wuchs, im dritten Jahre 
follet ihr fäen und erndten, und Weinberge pflanzen und ihre Frucht 
efien”. Er nimmt alſo das, was von den beiden erften Jahren ge 
fagt wird, in der Dergangenheit, im Widerſpruch fchon mit den aften 
Verſionen, die Shox in Uebereinftimmung mit ben nachfolgenden Im⸗ 
perativen sr u. f. w. ebenfalls als Imperat. faflen, und zwar in 
der Form der beftimmteften Zukunft. Obſchon die Sprache dieſes mohl 
erlaube, fo entftiehe dann doch ein XBiderfprud mit V. 86 u, 87, 
wonach Sanherib unmittelbar nachher, nicht erfi ins dritten Sabre, 
abzog, auch mit dem früheren Drafel V. 7; fehr geswungen und 
Fänftlicy fey auch die Art, wie man das Saͤen und Erndten im drit 
ten Zahre mit dem Abzug im erften in Uebereinkimmung au bringen 
geſucht. Man habe nämlich angenommen, daß das damalige Jahr ein 
Sabbathsjahr, und das darauf folgende ein Zobeljahr geweſen fepn 
möge, wo dann allerdings erft im dritten Jahre gefäet werden Fonnte, 
was aber fchon deshalb nicht die geringfte Wahrſcheinlichkeit habe, 
weil ed überhaupt fehr zweifelhaft ſey, ob die Feier der Sabbath 
und Jobeljahre vor dem Exil flatt gefunden, und dieſes nach einer all⸗ 
gemeinen Verwüftung des Landes doppelt unwahrſcheinlich ſey, und 
eine Theuerung und Hungersnoth ohne Bleichen zur nothwendiger 








Eap. 83, V. 81 u. 82, 205 


fehen, 8. 32. Aber der Prophet weit uns ſogleich auf eine 
höhere geiflige Menfchenfant hin, auf den Weinberg (Gottes, 
dad neue aus bem Schutt ber Verwuͤſtung hervorkeimende Ge⸗ 
ſchlecht, dad nach Unten Wurzel fchlagen und nach Oben Fruͤchte 
bringen fol, und das V. 32 von Ierufalem als eine Geſandt⸗ 
ſchaft des Heiles audgehen vwirb in alle Welt, Es wirb als 
eine befondere That der lebendigen Liebeögluth Gottes hervorge⸗ 
hoben, daß Reſt und Rettung von Ierufalem und bem Berge 
Bion fommen werbe. Der Zert fagt uns freilich nicht offenbar, 
was biefed „Ausgehen” zu bedeuten habe, aber im Hintergrunbe 
des Wortes geht vom heiligen Berge die Sonne bes neuen Ges 
ſetzes auf, ihre Strahlen der himmliſchen Segnung über .bie 
ganze Erbe verbreitend. V. 33. Damit aber bad Fernſte ges 


Solge gehabt haben würde. Auch Hitzig finder es ſchwierig, daß die 
Judaͤer noch im zweiten Jahre nad) dem Abzuge des Aſſyrers die Fel⸗ 
der unbeftelle gelaflen, und verwirft ebenfalls den Grund, vom. Sab⸗ 
bath⸗ und Jobeljahre hergenommen. ber eben biefer Umfland, daß 
nah Sanherib's Abzug die Gelder dennod, auch im zweiten Jahre ums 
beſtellt geblieben, fey „bas Srappante”, welches dieſe ganze Weiſſa⸗ 
sung zum Wahrzeichen geſchickt machg. Sanherib follte naͤnuich 
nah DB. 25 noch einen Kriegszug nach Yegppten machen; bis wieder 
©aatzeit, meine der Prophet, der von einer Saatzeit zur andern rech- 
ne, würde der Feind zuruͤckkehren, fo daß auch das folgende Jahr die 
Hebraͤer nicht ſaͤen, alfo auch nicht erndten können würden, und von 
or) (wildem Honig, Viehzucht) leben müßten, worauf Sanherib, 
teter Dinge absiehend, das Land gänzlich räumen würde, 
So fcharffinnig auch diefe hiſtoriſche Erklärung von Hitig ift, und 
wir mit ihm gegen Gefenius in dem Derfe Alles in futur. faſſen 
und unfere Aufmerkfamteit befonders darauf au richten und gedrungen 
fehen, daß man noch im aweiten Jahre Feine ordentliche Erndte 
haben werde, fo erfcheint e8 uns body mit Ewald viel einfacher, daß 
dem Propheten wirklich das Bild vorgefchwebt, „wie auf das fiebente 
Brachjahr noch ein Brachjahr der Wiederherftellung des Staats im 
feinen reinen Zufland folgen müfle”. Die Aſſprer, konnte der Pros 
phet annehmen, würden wohl nicht fogleic, das ganze Land verlaffen, 
und, was bie Hauptſache if, die Ewald ganz richtig hervorhebt, 
„muß ja nach der befländigen prophetifchen Anſicht erft im Volke ſelbſt 
eine große Umänderung, eine ſcharfe Sichtung und Vernichtung der 
Srevier erfolgen, welche ohne noch fchwereres Landesungläd nicht 
möglidy iR”. 
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ſchehe, muß das naͤchſte Hinderniß befeitigt werben. In ber 
Sprache der hoͤchſten Beſtimmtheit wird die heilige Stadt als 
eine dem Angriffe des Aſſyrers unnahbare dargeſtellt. Der Feind 
ſoll nicht einmal zu ihrer Belagerung kommen, geſchweige in 
fie ſelbſt eindringen. V. 34 u. 35, Schmaͤhlich ſoll er auf 
bem Wege zurückkehren, auf dem er gekommen: benn ber Herr 
befugt und rettet biefe Stadt, aus freier Gnade unb um bed 
Kamens feines Knechtes, David's, willen, dem er einen ewi⸗ 
gen Thron ber Herrlichkeit daſelbſt bereitt* B, H—B. Die 
Geſchichte beglaubigt, was ber Prophet geweiflagt 9). — Gap. 
38, 1— 8 werden wir aus ber dußeren Gefchichte ber im Nor: 
hergehenden befchriebenen Zeit in bie innere bed Königs His 
tia geführt, aus der Stadt in ben Eimiglichen Pallaſt. Und 
bier tritt und wieder Jefaja in der vollen Glorie feiner erha⸗ 
benen Prophetenwürde entgegen. Wir fehen den vielgeprüften, 
frommen König auf dem Xobtenbette; der Prophet nahet fi 
bemfelben und kuͤndigt dem Schwererkrankten mit ernfier, zus. 
verfichtficher Stimme an, daß bad Ende feiner Tage gefommen 
und er fein Haus beflellen folle. Der König fammelt fein Ge 


d) Schon Joſephus GArchaͤol. X, 1, 5) faßt den Würgengel 
richtig ald Perfonification der eine ungeheure Menfchenzahl in Lürze 
ſter Zeit hinraffenden Peſt. Vgl. 2 Sam. 24, 15—16. Ei iR auch 
Deutlih, daß Hiskia an der Peh erkrankt war (vol. Eap. 88, 21). 
Ueber die rafhen und furchtbaren Verwuͤſtungen der Seuche im Drient 
f Jahn in der Yrchäol. Th.1. B. 2, ©.891, wo Beifpiele aus Rei 
fenden und anderen Schriftfiellern gefammelt find. — Ueber den Re 
men des Afiyrifhen Bögen yon, ber auf Ubler deutet Cugl. Goͤr⸗ 


54” 
zes in der Borrede zum Schahnameh &. 97 und \ ein Idol ber 


Araber im Lande der Himjariten bei Sreptag im lex. Tom. IV. pag. 
278), f. Sefenius und Hitig zu d. St.; deögleihen über barın, 
ar und mom ebenbafelbft. 


* Nur eine gaͤnzlich unkritifche Zweifelfucht könnte Die Jeſqjani⸗ 
ſche Echtheit dieſes Stuͤcks beftteiten wollen. 
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muͤth zu Gott e), und betet innig, daß er boch feineß treuen, 
reblichen Wandels. fich erinmern möge. Der Gedanke, von bem 
lieblichen Lichte der Sonne ſcheiden und in bie ſinſtre Nacht der 
Unterwelt binabfteigen zu muͤſſen, erfaßt fein Gemüth mit alles 
Gewalt, und der natürliche Menfch ergießt feinen Schmerz in 
ber reichſten Thraͤnenfluth. Merkwuͤrdig genug iſt biefes Weis 
nen Hiskia's im Angefichte des Todes. Er kennt den Gott, 
ber ein Herr iſt der Lebenbigen und der Todten, und doc weint 
er, baß er fterben fol, Siehe da, fagt man, den mangelhaften 
Glauben der Männer des Alten Bundes! Wohl iſt es eine 
unumftößliche Wahrheit, die ſich der Chrift nicht nehmen laͤßt, 
daß ihn erft der im Fleiſche erfchienene Exldfer von den Banden 
und Schreden des Todes befreit habe, aber hat nicht Ex felbft, 
der Anfänger und Vollender unſres Glaubens, der teilnehmende 
Bruder an der Schwäche der Menfchheit, einen natürlichen 
Schauder vor dem Dunkel der Grabeöhöhle empfunden? und 
wer hat fie gefehen, alle die flilen Thraͤnen, die auch chriſtliche 
Könige in der letzten Stunde mit zur Wand gekehrtem Ange⸗ 
ſichte vergoſſen? — Auch hier fey vor Allem Demuth unfer er 
ſtes Gebot, unb wir mögen und beugen vor dem zunerfichtlis 
den Worte des altteftamentiichen Sängers: „darum freuet fich 
mein ‘Herz, und mein Geift frohlodt, und mein Fleiſch wohnt 
fiher: denn du wirft meine Seele nicht der Hölle überlaffen” 
(Pf. 16, 9 u. 10), Es giebt freilich noch größere Helden bes 


e) Warum der König fein Angeficht nach der Wand gekehrt, dam 
über hat ſchon der alte Ehaldäer reflectirt, indem er nurpe na hins 
zufegt und meint, daß der Kranke ſich beim Beten zum Tempel ges 
wandte. Dann wäre aber “rorı eigentlid überflüffig, und man flieht 
nicht ein, warum nicht geradezu der Tempel bezeichnet worden. Der 
Thargumift fegt eine erft fpätere Sitte (vgl. Dan. 6, 11) zu frühe 
voraus. Schon Vitringa hat Daher mit Recht diefe Erklärung ver ' 
worfen und die einzig richtige gegeben: „ut tanto liberius animae 
suae desideria et lacrimas coram Deo profunderet”. Aus Unmuth; 
wie Hitz ig meint, bat ſich Hiskia gewiß nicht der Wand zuge: 
kehrt: denn, wenn aud, Niemand, nicht einmal mehr Jeſaja, im 
Zimmer follte gegenwärtig gewefen ſeyn, fo liegt ſchon an ſich in Die 
fer Wendung des Kranken bie natürlihe Sammlung bes Gemuͤths 
zur ungekdrten Ruhe des Gebete. 





! 
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Glaubens, auch im Alten Bunde, als Hiskia war, und der 
auch auf chriſtlichen Lippen wohlklingendſte Spruch der hoͤchſten 


-Ergebung: „ber Herr hat's gegeben, ber Herr hat's genoms 


men, der Name des Heren fen gelobt”, gefloflen aus dem Munde 
des Fühnften und freieften Denkers des Alterthums, iſt mehr ald 
das Gebet des frommen Koͤnigs Hiskia. Aber doch hat es 
ber Gott ber Liebe und Erbarmung erhoͤrt, weil es aus einem 
treuen und reblichen Herzen gelommen. Ex verhieß bem 8 
nige durch ben Mund feines Propheten Verlängerung feines !e 
benszieles, und kam noch überbieß der Schwäche feines Be: 
trauens durch ein merkwuͤrdiges Außerliches Zeichen ber Beſtaͤ 
tigung des gefprochenen Troſtwortes entgegen). V. 21 u.2, 


H Das riue, welches hier Jeſaja dem Könige giebt, befätigt det 
oben Eap. 7, 11 gefundenen und entwidelten Begriff desfelben als 
eines Spmboles, das dem Auge des ſchwachen Glaubens zur Bekrif 
tigung des gehörten göttlichen Worts finnlich vorgehalten wird. Aber 
es erfcheint an unferer Stelle als eigentliches Wunderzeichen, das fr 
uns, die wir es nicht fehen, fondern Hören, und nicht auf dem 
Standpuncte Hiskia’s, fondern auf dem eines Paulus und Lurher 
fliehen, keine praftifchsreligidfe Bedeutung hat. Wir find weit mb 
fernt, denjenigen, der für ſich den Glauben an ein wirkliches Zurkd 
geben der Sonne auf der Uhr des Ahas zu Gunften Hiskia’s nd 
tbig hat, religids beftreiten zu wollen, müffen ihm aber kritiſch 
zu bedenken geben, wie er fi, wenn er an die buchfläbliche Feſthal⸗ 
tung der hier überlieferten wunderbaren Begebenheit hiſtoriſch⸗ 
gläubig Alles fegt, mit unumftößlichen Tharfachen wiffenfchaftlicher 
Naturforfhung unldsbar verwidelt. Mit eregetifcher Gewiflenhaftis 
Beit lehnen wir entfchieden jede natürliche Erklärung des Wunders ab, 
und können uns nach dem ungmeideutigen Worte der Erzählung nicht 
mit Dem unbefriedigenden Auskunftsmittel, daß ein urſpruͤnglich 9% 
turgemäßes Factum gegen die Abfiht des Berichterſtatters und feine 
eigene Theilnahme an der vollkommen übereinftimmenden Wahrheit 
Desfelben von einer fpäteren Umgeftaltung in's Wunderbare unterſchie⸗ 
den werden muͤſſe, abfinden laſſen. Der Aufzeichner des merkwuͤrdi⸗ 
gen Ereigniſſes wollte ſicher ein Wunder berichten, wie er denn auch 
unfren Jeſaja in der genauen Vorherbeſtimmung der noch übrigen 
fünfzehn Lebensjahre des Königs als einen wunderthätigen Wahrſager 
darſtellt. Wir find aber kritiſch gendthigt, indem wir uns vergler 
chender Blicke in die Gefchichte eines Elia und Elifa nicht zu end 
(lagen im Stande find, zugugeben, daß ſich mannigfaltige mothiſche 
Elemente in den Erzählungen von den Thaten großer Propheten vor 
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Die Geſchichte verfähweigt und aber auch nicht die aͤußeren Mit: 
tel, deren fi Jeſaja bebiente, um die Genefung ded Königs 


finden, ein Zugeftändniß, welches auf dem Boden des Alten Teſta⸗ 
ments um fo unbedenklicher ift, als anerkannt fromme Theologen uns 
ferer Zeit diefes felb im Neuen Teftamente gemacht haben, wenn 
wir etwa nur an Ullmann und Lücke gegen Strauß erinnern 
wollen. — Bei der Zufamimenftellung unfres Tertes mit dem der Res 
Iation 2 Kön. findet in egegetifher und kritifher Beziehung mehreres 
Bemerfenswerthe flatt. Der Bericht im zweiten Buche der Könige 
iR ausführlicher, der unfrige sieht die Erzählung in's Kuͤrzere. Nach 
jenem fordert der König ein Zeichen, und der Prophet bietet ihm ein 
doppeltes Wunder an: ob der Schatten gehn Grade vorwärts, oder 
zehne rückwaͤrts gehen folle, und Hiski gq wählt das legtere, es für 
das ſchwerere erklärend, worauf Zefaja zu Jehova ruft, und es fih 
alfo ereignet. Unſere Relation wirft jedenfalls durch dieſe Auslaffung 
auf den König, mie auf den Propheten ein günftigeres Licht. Ich 
wenigſtens vermag nicht einzufehen, wie es nad Gefenius und An⸗ 
deren „den frömmeren Glauben des Königs bezeichne, daß er theils ein 
Wunderzeichen fordere, theild unter den dargebotenen das ſchwerere 
wähle. Anders machte es Ahas (Eap. 7, 12). Diefer König, als 
ein völlig Ungläubiger, kann freilich Bein mim verlangen; aber Dis 
fia, als ein Släubiger, würde noch ein höheres Gottvertrauen bes 
wiefen haben, wenn er gar keines gewünfcht, oder wenigſtens das 
leichtere gewählt hätte. Jeſaja aber fteht unftreitig ohne diefes An- 
erbieten eined doppelten‘ Wunders in einer höheren prophetifchen 
Würde vor und. Denn nad) der offen fit darlegenden Bedeutung 
des Spmboles von dem Rüdgange der Sonne des Lebenslichtes des 
Königs erſcheint uns allerdings die Anerbierung des Herabſteigens 
des Schattens ald unerwartet; weniaftens würde durch dieſes Zeichen 
sur im Allgemeinen die Wunderkraft des Herrn der Natur gewieſen 
worden ſeyn, während das hier fogleid) gegebene auf das Beſtimm⸗ 
tee dem Kranken Derlängerung feines irdifhen Dafepns verheißt. 
Deshalb koͤnnen wir dod nicht Paulus beiftimmen, daß die Relation 
2 Kön. als die wunderbarere die fpätere fep, denn unfer Berichter 
Ratter zieht auch fonft gerne in's Kürzere; aber reflectirt hat er gewiß” 
bei dieſer Auslafflung. Nicht einmal das können wir sugeben, daß unfere 
Relation die Wunderbarkeit des Ereigniffes am Sonnenzeiger verrin⸗ 
gere; im Gegentheil hebt fie augenſcheinlich diefelbe mehr hervor, in⸗ 
dem fie, eifrig bedacht, jede Vermuthung eines nur optiſchen Wun⸗ 
ders d. i. einer Täufchung an der Sonnenuhr abzuwehren, nachdräds 
lichſt ausfagt, daß nicht etwa bios der Schatten, fondern derfelbe durch 
Le Sonne, ja die Sonne felbft, die sehn Grade, bie fie bereits her 
abgefliegen, wieder aufwärts gegangen, was bie. andere Relation 
2 Kin. 20, 11 zu bemerken, bei ihrem font ausführlicheren Eharacter 
ansgelaffen. Sehr beruͤckſichtigungswerth if die leichte Conjectur von 
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gu fördern, Doch hätte der Prophet in Wahrheit zum Koͤnige 
fagen können: „dein Glaube bat dir geholfen” ©), B. 9— 


Dishaufen (Emendationen zum A. T. S. 16), der Janin für dumer 
gelefen haben will, wo auch der grammatikaliſche Anftoß vermieden 
würde, daß dx, fonft immer masc., hier als fem. conſtruirt würde. — 
Was nun rs mioyn betrifft, fo if Darunter fiher eine Sonnenuhr 
au verſtehen, die dem Ahas gehoͤrte, welche er bei ſeiner Vorneigung 
zur Ausländerei (2 Koͤn. 16, 10 u. fl.) aus Babplonien, wohin die 
Erfindung des Sonnenzeigerb gehört (Herod. II, 109), fidy verfchaft 
batte. Andere denken an bloße Stufen einer von Ahas angelegten 
und von ihm den Namen führenden Treppe, auf weldher der Schar 
ten der Sonne um zehn Stufen herunter gefliegen. So Joſ., Archaͤol. 
X, U. 5.1, und ſchon die LXX. Noch andere Meinungen vgl. bei 
Sefenins 3. d. St. 

g) Die beiden Verſe ZI u, 22 gehören vor V. 7, wie fie aud 
2 Kön. wirklich mit einigen Abweichungen in dieſem Zufanmenbange 
fieben. Geſenius will diefen Uebelftand nicht einer Ungeſchicklich⸗ 
keit des Ueberarbeiters zuſchreiben, „die ſo groß waͤre, daß man keine 
Urſache habe, fie ihm zuzutrauen“, fondern einem Verſehen früherer 
Abſchreiber, wie fi auch ſonſt noch beftimmte Fälle einer unſchicklichen 
Derfegung einzelner Verſe vorfinden, 3. B. Hi. 31, 88 — 40, Hikig 
bingegen fucht ſich Elar zu machen, wie unfer Epitomator bei der be 
reitö vorgenommenen Abkürzung zu diefer anfänglichen Weglaſſung 
und fpäteren Nachtragung nothwendig geführt worden fey. Am eins 
fachſten aber erfcheint eg mir, die beiden Derfe an unferer Stelle als 
Stoffe zu betrachten. Es trug Jemand kuͤrzlich aus 2 Kön. nad, 
wie die Genefung Hiskia's erfolge fep, und wie dad mix, wel: 
ches ihm Jeſaja gegeben, von ihm verlangt worden; freilid, unge: 
{hit genug am Ende des Dankliedes. Unfer Berichterftatter wollte 
weder von Außerlihen Heilmitteln der Krankheit des Königs, noch von 
feiner Forderung eines Wunders etwas willen. Es follte Ales freie 
Gabe Gottes feyn. — Ueber die Krankheit Hiskia’s if viel geftritten 
worden. rd Hi. 2, 7; Er. 19, 9. 10, 11; Lev. 18, 18. 19, 20; 
Deut 28, 27, 85 bat ficher die allgemeine Bedeutung der Entzündung, 

° wie aud) 0* bei den Arabiſchen Aerzten Avicenna u. a. er 

Härt wird. Bartholinus in feiner beruhmten Schrift de morbis 
bihliee, Hafsiae 1678 denft an die angina d. i. eine Entzundung 
Ber Halsdrüſen: „in hac certe ite angustastur fauces ex inflamme- 
tione et tumure, ut vix per sibilum verba exprimantur. Hine pi- 
pire so dieit Esa. XXXVIII. Maligna illa fuit et pestifora, cui & 
keniendae et matweandae ficus conferant”. Neuere haben aber mit 
größerer MWahrfchrintichkeit aus Eap. 37, 86 auf die Beftbeule gefchlof- 
fen, welche bei einer gunſtigen Wendung der Seuche zu erfcheinen 
Pest, und worauf auch Arabiſche Aerzte erweichte Gelgenmafle ver 
wednen. Bil. Befrnius zu d. St. 


Eap. 38,8. 9 n. 10, 0 


vernehmen wir bad tiefgefühlte Danklied ber Genefungt). Es 
iſt ein koͤniglicher Freudengeſang des Lebens und Webens in 
Gott. Sterben war dem König — von Jehova ſcheiden, leben 
— in Ihm bleiben. Der Dichter vedet als Menſch, und ber 
Menſch als Dichter. Wo es flille geworden in feinen Tagen 1), 
die Fluth der Leidenfchaften abgeflofien und die milde Ruhe des 
Dafeyns heiter ans Sturm und Bewegung hervorgetreten, ba 
ſchmerzt es das Menſchenherz am empfindlichſten, daß es aufs 
hoͤren ſoll zu ſchlagen, und daß jetzt ſchon der Gang zu thun 


h) Del. Evorhardi Scheidii dissert. philol.-exeg. ad can- 
ticam Hiskiae Ies. XXXVII, 9—20. Lugd. Batav. 1369, noch jetzt 
die gelehrteſte Monographie über unfer Danflied, 

i) Ueber den Sinn von mar V. 10 find ſchon die alten Ueber 
feßer fehr im Unflaren ; am beſten ch Nieronpmus: „in dimidio 
dieram meorum”, und Scheid uͤht fi) gegen die Meiften feiner 
Borgänger, weiche Kimchi's nichtsfagende Erklärung: „in excisione, 
succisiene vel intercisione dierum meorum” angenommen, jene, Die 
auch, Grotins vertheidigt und neuerdings Hikig mit Lowth, Lo 
pe u. a. au der feinigen gemacht, philologifch zu begründen. Indem 
er als die Grundbedeutung des Stammes zur, a, u. f. 18 
„gleich, eben feyn” nachweilt, leitet er mit Recht davon den Begriff 
„der Ruhe, des Schweigens und der Stille” her, wo dann = mit 


Vergleichung bes Arab. Ausdrucks bei Gieuhar. ul - 


ums Aus —* poetiſch von der Lebensſonne gebraucht ſey: 


ſuando sol ipsa meridie in medio coeli culmine immobilis ac quasi 
complanatus apparere solet”. Es wäre fo nur dichterifcher das 
on 3 Pf. 102, 25 „in der Hälfte meiner Tage” gefagt. Die Be: 
merfung von Gefenius dagegen, daß für diefen fcheinbaren Still 
Rand der Sonne am Mittag die Hebraiſche Sprache (don cry 122 
babe, kann nicht genügen, fo wenig wie, daß nad "ar in jener Be 
deutung ein Genitiv wie 5 oder Wan nicht fehlen dürfe. Aber 
doch müflen wir feiner Erklärung, die auch Maurer theilt, „in der 
Auhe meiner Tage”, fo daß a wie Cap. 62, 6. 7 ſtehe, ben 
Vorzug geben. Nur darin weichen wir von ihm ab, daß wir die nun 
eingetretene Stille feiner Tage nicht ſowohl auf Die Rube des von 
den Zeinden verlaffenen Reichs, das er jett erſt recht mit Luft bes 
berrfdyen könne, besiehen, als vielmehr auf Die zur männlichen Ge⸗ 
veiftheit vorgeruckte Seit des Lebens, wo es in dem Gemuͤthe des 
Nenſchen klarer und ſtiller zu werden beginnt. Er befand fich Damals 
am Ende der dreißiger Jahre.Auf ahnliche Weiſe redet Hiob vom 
den „Tagen feines Herbie”, "pr ara, Cap. 39, 4. 


30% Eu. 88, V. Wu. uu. 


ſey an die Morten des Todtenreiches; es erſcheint ihm wie eine 
Strafe von Sottk), in der Mitte des Lebens dahin zur geben, 
von wo Feine Ruͤckkehr möglich if. Wir bewundern bie hohe 
Maͤßigung bed großen Dichterd, daß er und bie grauenvollen 
Thore nicht oͤffnet, uns zu ſchrecken mit der dahinter verborge⸗ 
nen Finſterniß, ſondern uns den Koͤnig nur bis an den Ein⸗ 
gang der Schreckensnacht begleiten laͤßtn). Froͤmmer kann die 
Trauer um den Verluſt bes Lebens nicht ſeyn, als wenn ber 
Sterbende klagt: er werde hinfuͤro Gott nicht mehr ſchauen im 
Lande der Lebendigen, und keine Menſchen mehr bei den Bewoh⸗ 
nern der Stile=). Zwar fcheint ed, als ob mit foldyer Klage 
ber König in ben fchärfflen Gegenſatz zur chriftlihen Hoffnung 
trete, wenn der Apoftel fich freut, abfcheiben zu duͤrfen und bei 


k) Da Hiskia in dem Eräftigften Lebensalter fieht, wo er fürch⸗ 
tet, ſterben zu muͤſſen, fo kann er gut die folgenden Jahre, die er 
verlieren fol, den ihm zukommenden Reſt derfelben nennen. Wir er 
halten fo einen vielfagendern Gedanken, als wenn wir “ır mit 
Scheid durd, nervas i. o. vigor, ober mit Jufti u. a. durch „Bor 
trefflichkeit” geben. pp bat ſchon Döderlein richtig buch „mul- 
etor” überfeßt, und wir ziehen mit Hitz ig diefe Erklärung ber von 
Gefenius vor, welcher „desideror” will. Unſere Aufaflung if 
grammatifd, geficherter, und ganz dem Geiſte Hiskia's angemeflen, 
daß er ben Verluſt feines übrigen Lebens wie eine Strafe Gorted 
anſieht. 

) Hitzig uͤberſetzt „durch die Pforten ber Unterwelt”. 3 fann 
aber gewiß auch in unfrem Sinne genommen werden (vgl. Hof. 12, 
7), und der Gedanke wird ficher poetifcher. 

m) Scheid p. 48 hat ſchon ausführlih Houbigant widerlegt, 
der rm m, weil es fonft im Maforethifchen Terte nicht zweimal fo 


verbunden vorkomme, in ram verwandelt haben will. Über gerade . 


die gweimalige Nennung des abgekuͤrzten Gottesnamens thut in der 
klagenden Rede eine eigenthuͤmlich⸗ ergreifende Wirkung. — m iR 
gewiß nicht, wie br, Welt (Pf. 49, 2), wie es die meiften Erkla— 
ser vor Ditringa gaben, wo der Begriff von x in demfelben 
Derögliede nur matt wiederholt ſeyn würde, fondern „Stille”, von 
Sr aufhören, feiern, im Gegenfage zu era ya, der lauten Ber 
megung der Lebenden. Vol. Hi. 3, 17 und über das dem Hebr. verb. 


entſprochende Jo. Jos, Js und Js, deffen Grund: 
begriff „in Auccescendo” fiegt, Schultens im Comment. in Ieh. 
p. 72. 238. 851; Lette ad oant. Dob. p: 88; Vonomn nad Ps. 86, 
4.5 und Scheid p. Stu. fi. 
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Griſto zu ſeyn, ja ed if, als wenn hier im Hinbiid auf das 
Senfeitö nach dem Tode bad VBerhältniß des alten Bundes zum - 
neuen fich wie Hölle und Himmel aufthue. Aber vergeflen wir 
nicht, daß auch ſchon im alten Bunde andere Stimmen gehört 
werben, wenn ber von ber Welt Bedraͤngte zuletzt aufjauchzt, 
daß er dereinft bad Angefiht Gottes ſchauen und fich beim Er: 
wachen vom Schlafe bed Todes an feinem Bilde fättigen werbe 
(Pf. 17, 15). Und wenn fonft auch im alten Bunde der Tod 
als eine finftere Nachtgeftalt uns anftarıt, fo ſind es vorzüglich 
Dichter, bie fie und malen, weil fie bie natürlichen Anfprüche 
des finnlichen Menfchen an Leben und Freude vertreten. Auch 
den chriftlihen Dichter kann Stab und Verweſung ſchrecken, 
und wie mödten wir feinen poetifchen Schmerzenstönen, wenn 
fie mit ergreifender Gewalt der vollen Menfchenbruft entfirömen, 
irgenb einen Falten bogmatifchen Gemeinfprudy entgegen halten? 
In Hiskia redet der poetifhe Menſch, ald er aus. der Sonne 
des Daſeyns in ben licht⸗ und leblofen Zobtenfaal hinabfleigen 
fol. Aber wie fromm klagt ber Dichter! — Hören wir denn 
Zrauertöne um die Einbuße finnefchmeichelnder Lebenswonne? 
um das Zufammenftürzen eines irdifhen Himmels?! — Daß 
er nun Gott und Menfchen nicht mehr fehe, das ift ber geiflig- 
hohe Schmerz des Gott und Menfchen über Alles liebenben 
His kia. Im Leben will der Lebendige fchauen den lebendigen 
Gott, das Auge ber Liebe erquiden am Anblid der Bruͤder. — 
Mit Wehmuth fieht der Nomade fein Zelt abbrechen, in dem er 
fo lange an einer ihm vertraut geworbenen Stätte gewohnt; 
mit ſolchen Empfindungen betrachtet Histia den Abbruch ſei⸗ 
nes ihm theuer geroorbenen Lebendgehäufed; aber bie wunbers 
bare Macht des in unvertilgbarer Kraft fich erfaſſenden Selbfts 
bewußtſeyns blitzt als ber leuchtendſte Beweis ber Unſterblichkeit 
des perſoͤnlichen Weſens troͤſtlich aus den Worten hervor: „meine 
Wohnung wird abgebrochen und wandert fort von mir, wie ei⸗ 
nes Hirten Zelt”. Von mir? von wen? wer ſieht das Zelt 
abbrechen und fortwandern? — Da glüht ein unauslöfchlicher 
Funke der Hoffnung auf ein ewiges Fortbeſtehen bed hinter ber 
20 
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Hülle denkenden Geiſtes. Und noch böher hebt fich ber ſich als 
frei erfennende Menſchengeiſt fiber die nothwendige Zerſtoͤrung 
des Leibes in dem merkwuͤrdigen Ausfpruche: „ich ſchneide, wie 
ein Weber, mein Leben ab”. Alle Lebendtage, die Hiskia ge 
fehen, liegen vor feinem legten Blick wie wohlgeorbnete Fäden, 
zu einem kuͤnſtlichen Gewebe verflochten; bas hohe Kunſtgewebe 
if fertig, und kann nun abgefchnitten werden. „Ich fchneibe 
es ab”, ſagt der König im Föniglichften Sinne der Menfhhelt, 
ald wäre das Ablegen des irdiſchen Leibes bie letzte größte Hand⸗ 
tung ber freieften Willensthaͤtigkeit "). Wenn er aber ummittel 
bar darauf hinzufegt: „Er trennt mich ab vom Faben — vom 
Tag zur Nacht — und bu bift mit mir fatig” — fo giebt a 
damit am unzweibentigften zu erkennen, wie vor dem Auge 
hocherleuchteter Froͤmmigkeit ber freie Nenſchenwille in dem ewi⸗ 
gen Gotteswillen gegruͤndet ſey. Aber eben in ben helifien Be 
wußtfenn ber Durchdrungenheit menſchlicher Freiheit und göttlt 
cher Billensthätigkeit, wie es bei Erdftigen Naturen vorzuͤglich 
im Angeficdyte des Todes aufleuchtet, bdergeftalt, daß bad Ster⸗ 
ben kein Zwang, ſondern der legte Act: menfchlichgöttlicher oder 
göttlich» menfchlicher Freiheit, Liegt für bie, welche nach Beweis 
fen der perſoͤnliihen Fortdauer fuchen, fon im alten Bunde 
das unumfößlichkte Zeugnis. — So felbfiitändig wirkſam aber 
der Tönigliche Wille des Hiskia als ein göttlich=entfcheidender 
bervorteitt, fo Iebenbig und unverholen läßt er uns auch in ben 
Todeskampf feiner bangenden und zagenden Seele bineinbliden. 
Es war bie furchtbarfte Racht, die er und malt, Sein Leben 
sang mit bem Tode; ber Menſch mit Gott: — der Kranke 
harrte auf Ertöfugg von feinen Schmerzen, bis dad Morgenlicht 





n) Bgl. „Boethe und der König Hiskia über das Sterben ald 
einen Act menfchlich » perfönlidher Selbftftändigkeit” in d. theol. Stud. 
u. Krit. 1837, 9. 8. ©. 619, So fagt auh J. V. Hanne in der 
Schrift: „F. Schleiermaher als religidfer Genius Deutſchlands“, 
von deſſen Tode S. 187: „ALS die dunkle Stunde ihm ſchlug, vor 
der, was Menſch ift, immer erbeben wird, da ftarb er nicht, wie die 
meiften Sterblihen, den Tod aus Mangel an geiftiger Energie des 
Lebens, fondern fo farb er, daß er fich felbf den Rob gab”. 
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erſchien, aber es blieb dunkel und büfter in ihm und um ihm; 
der Schwache Menfch hatte mit einem Löwen geflitten, daß er 
al? fein Gebein von der Gewalt der Schmerzen wie zermalmt 
fühlte. „Vom Tag zur Naht — und bu biſt mit mir fertig” 
— in diefem wiederholten Worte tönet fo ruͤhrend die: iberwun⸗ 
dene Auflehnung gegen Den, der fpricht: „kehrt nieder, Dies 
ſchenkinderꝰ (DI. M, 31 — Es war die Stunde für den Kb; 
nig gefommen, wo der Menfch mit aller ſeiner Mache erkennt, 
daß ihm nur Sott helfen könne; da hören wir die gebieterifche 
Stimme des Herrfcherd von Israel aͤchzen, wie eine Schwalbe, 
wie ein Kranich, gireen in Roth und Hidfiofigfeit, wie eine 
Taube °), bis fie das bemüthigserhabene Wort gefunden: „Gott, 
es ift mir Angft, tritt für mi ein!” — Und Der, welcher 
das heiße Ziehen des zerſchlagenen Herzens hört, den thruͤnen⸗ 
vollen Aufblick zur Hoͤhe ſieht, verſprach, den verloͤſchenden 
Docht des Lebens zu neuer Flamme anzufachen, und erfuͤllte 
trenu fein heiliges Wort, Da bricht der König in die Frage aus: 
„was fol ich fagen?” — Worte koͤnnen den Dank nicht ums 
faſſen, Opfer ihn nicht wärbigft zum Himmel twagen: „fachte 
will ex gehen alle feine Jahre, ob der Betruͤbniß feiner Seele”. 
Das ift ein großes Wort aud eines Könige Munde, und es ers 
greift uns in ihm bie Kraft des heiligen Geiſtes aus dem alten 
Zeftament. Den Weg der Demuth will von num an nur ber 
König wandeln: denn feine Seele bat vor den Pforten des 
dunklen Todtenreichs und vor bem lichten Throne bed ewigen 
Ebarmers den feflen Zon der göttlichen Zraurigkeit gefunden, 
„Dere”, ruft ee uns, „barob lebet Alles!” Und wir fagen 
„Amen” dazu. Ja, in dene Sagen und Thun, im ber unver 
bruͤchlichen Treue des allmaͤchtigen Schöpfer Liegt bie Erhaltung 
aller Dinge, das Leben und ber Fortbeſtand aller Weſen. Was 


0) Den Tauben wird auch font ein feufzender Klageton zuge⸗ 
(hrieben (Eap. 59, 11; Ez. 7, 16); auch bei Griechiſchen, Römifchen 
und Arabifchen Dichtern ; die Iegteren nennen fie geradezu „Toͤchter 
der Traun”. Vgl. Stellen bei Ionen, poes. Asiat. ed. 1. G.Eich- 
horn, pag. 846, und Befenius zu d. St. 

2 * 


306 Cap. 8, V. 15—Eap. =, 


dem Geiſte des Genefenen frifhen Athem zugeweht, das koͤmm 
aus derſelben Quelle allen Gefchöpfen zu Gute; die Hand, bie 
ihn ferner ſtaͤrkt und erhält, umfaßt ſchuͤtzend die ganze Welt 
des Daſeyns . JIn ihm Leben, weben und find wir!” 
Der König bat ſchon in das nody vielen Juͤngern des neuen 
Bundes verfchloffene- Geheimniß ber chriſtlichen Menfchenerziehung 
hineingeſchaut, daß das Leiden auf Erden zum Heile, das Bitte 
ve zum Frieden diene. Dankbar mweift Hiskia vor Allem auf 
die Erfahrung der göttlichen Liede hin, bie ihn aus dem Gra⸗ 
be, das fi vor. ihm aufgetban, und in das er ſich ſchon ber: 
ſunken fürchtete, wieder emporgezogen, und er legt das bemüs 
shige Belenntnig ab, wie er auf Fein Werdienft fich flügen könne, 
ſondern bie erflehte Ruͤckkehr in’s Leben nur der unerfchöpflichen 
Snade Deffen verbante, „ver alle feine Sünden hinter feinen 
Müden geworfen”, Suͤnde und Tod erfcheint auch unfrem Kö: 
nige in unauflöslihem Bunde, wie dem großfinnigen Dichter 
des 90, Pſalms. — Das freudigfte Lebendgefühl quillt am Ende 
des Liebes hervor, „Alles, was Athem hat, preife ben Henn!” 
Das. Leben giebt lobend Kunde von bem Lebendigen; von Ge 
ſchlecht zu Befchlecht wird die Treue des Schoͤpfers gepriefen, 
und noch hören wir das Rauſchen der Harfe unfres koͤniglichen 
Sängers in dem Tempel des alten Bundes. * — Gap. 9, 
1—8, Demuͤthigend ift diefe Erzählung, die wir nachträglich 
leſen, und wir fühlen uns aus ber erhebendſten Poeſie des Stau: 
bens in die nüchternfte Profa der That verſetzt. Kaum if der 
König vom Tode zum Leben hindurchgedrungen und bat den 
Schatz bed Himmeld gehoben, fo hängt er fein Herz ſogleich 
wieder an ben irdiſchen, ben die Motte zernagt und ber Rof 
verzehrt, Statt daß er den fremben Gefanbten die Gnade Get; 


‚, P) Diefe Erklärung von V. 16 hat im Ganzen fhon Vitringa 
richtig getroffen, und neuere Audleger, we Rofenmüller, Be 
fenius, Higig und Maurer haben fie gefchict vertheidigt. Die 
sufüx. om und «m follen wahrſcheinlich die Allgemeinheit ausbrüden. 
Unameifelbaft beziehen fie ſich auf das U. 15 vorhergehende "bon 
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tes hätte rühmen follen, zeigt er-ihnen mit prahlerifchen Sinne 
die vergänglichen Reichthuͤmer feined Pallaſtes. Aber auch hier 
ericheint der Prophet in ber leuchtenden Strahlenfrone feiner 
göttlichen Würde, Sein flrafendes Wort an ben König ift ſtark 
und doch mild. Hiskia hat feine Macht gefühlt, und nennt ed 
„gütig”. Er freut ſich, dauernden Friedens und Beflandes we 
nigftens, fo lang’ er lebe, zu genießen, und wir haben keinen 
Grund, diefed menſchlich⸗kindliche Belenntnig nur von ferne im 
Sinne leichtfinnigen Spotted zu faſſen. *** on 


er Es if kein Grund vorhanden, diefed eigenthuͤmliche Dank⸗ 
und Geneſungslied, Das in allen femen Worten wirklich Erlebtes und 
usfprängliche Wahrheit bezeugt, dem Könige Hiskia abzufprechen, 
und es etwa mit Grotius dem Jefaja zuzufchreiben, der. es dem 
Genefenen bictirt habe, obſchon mir nicht gerade Scheid's Beweis⸗ 
grund (pag. 11) unterfchreiben möchten, der nicht begreift, warum 
man an ber Echtheit des Geſanges zweifele: „in primis, oum in fine’ 
huias monimenti sun Instrumente musica disertissime memoraverit 
priscepe”. Das Lied findet fich übrigens im 2. Buche bes Könige nicht 

+ So wenig wir Grund haben, dem Könige Hiskia das. Eis 
genthumsrecht auf feinen Dankpſalm abauftreiten, noch weniger liegt 
irgend eine Nothwendigkeit vor, den ganzen hiftorifchen Abfchnitt dem’ 
Sropheten Tefaja beisulegen. Er ift, einfach betrachtet, ein Com⸗ 
mentar, den def Sammler unfres Buches zur Verdeutlichung der 
Weiflfagungen, die ſich auf dad Derhälmiß der Aſſpriſchen Macht uns 
ter Sanherib zum Reihe Juda unter Hiskia beziehen, hinzu: 
fügte, befonders auch zu dem Zwecke, um Geſchichtliches über imſren 
Sropheten aus der Zeit feiner bedeutenbfien Wirkſamkeit mitzutheilen. 
Wer der Bertaffer geweſen, wiffen wir nicht. Sicher fand er der 
Zeit ferne, die er befchreibt, wie der ſchon oben erwähnte theilweiſe 
mythiſche Character der Erzählung beweiſt. Was das Verhaͤltniß un« 
feres Berichtes zu dem im 2. Buche der Könige betrifft, fo erfcheint 
der letztere fiher, befonders wegen feiner größeren Ausfährlichkeit, 
als der im Ganzen urfpränglidere, wie am genaueſten Gefenius, 
nach dem Dorgange von Bertholdt, de Wette u. A., bewiefen. 
Aber beide Relationen weifen auf einen Urtert zurüd, den fle gemein⸗ 
ſchaftlich benugten, mie diefes Hidig deutlich bemiefen, und auch de 
Werte (Ein. 5. Aufl.) jeut anerkennt. Aus umferer obigen Aus 
(egung if in einzelnen Stellen hervorgegangen, daß ber Berichters 
flatter, mit dem wir es zu thun haben, Beinesweges ein blofer Epito⸗ 
mator. jenes in den Büchern ber Könige ſey. Das Danklied His 
kia's finder auch am einfachften feine urfprüngliche Stelle in bein 
groͤßeren Geſchichtowerke, welches beide Sammler vor Augen hatten. 


Gay. 40 — 66. 

Troſt- und Ermahnungsreden an das Juͤdiſche Volk 
im Exil, daß es bald in das Land feiner Baͤter zu 
ruͤkkehre und einer glänzenden Verherrlichung 
in demfelben entgegengebe. 


Worüber der König Hiskia fih im Voraus gefrent, „baß 
Friede und Beftand in feinen Zagen feyn werde”, ging in 
Wahrheit in Erfüllung, und noch mancher feiner Nachfolger 
auf dem Throne David's ward in Ruhe zu feinen Baͤtern 
verfammelt. AB aber das Wolf, dad Jehova aus der Knecht: 
ſchaft Aegpptens erlöft und bush Mofes und Zofua in bad 
Land, wo Milch und Honig fleußt, unter ben glänzenbfien 
Großthaten feiner beſchuͤtzenden Gnade zurüdgeführt, in undank⸗ 
barem und treuloſem Sinne von ſeinem Geſetze, durch welches 
er ihm bie ehrendſte Auszeichnung vor allen Geſchlechtern der 
Erde gegeben, immer weiter gewichen, nicht achtend der war⸗ 
nenden Stimmen der erweckten Propheten, da erfuhr Zedekia, 
was dereinſt dem Hiskia vorherverkuͤndigt worden. Der Koͤ⸗ 
nig wanderte mit ſeinen Schaͤtzen gen Babel, und ſein Volk 
diente in der Fremde. In den ergreifenden Trauertoͤnen Jer e⸗ 
mia's hoͤren wir von dem Beginn dieſer dunklen Seiten der 
verbienten Schmach und Strafe des Wolke Ootteß, und aus 
ben freudig bewegten Reben, bie in wohlgeordneter Reihe dem 
Bude des Iefaja ‚beigefchloffen find, bricht der morgemcoͤthliche 
Schein ber Gnade und Eriöfung hervor, Wir vernehmen bie 
Stimme eines der größten Propheten am Ende des, Babyloni- 
hen Exils. Wenn auch fein Name nicht Jeſaja ift, fo leuchtet 
body die hohe Bebeutung desſelben aus jebem Worte, bad er 
verkündet, „Heil Sotted” bringt er feinem lang geprüften Wolle 
in der veichften Fülle erhebenden Troſtes, und tönet auch feine 
Sprache nicht in der majeflätifhen Kürze der Königöceber Je⸗ 
faia, fo iſt er an Fruchtbarkeit des goͤttlichen Worts der her: 
lichſten Palme vergleichbar, die mit den füßeflen Früchten Arme 
und Reiche erquickt. Wohl dürfen wir ihn den Evangelifien 
bed. alten Bundes benennen: denn, fowie er, bat keiner ber 
Propheten die frohe Botfchaft von dem Aufgang aus ber Höhe 
kundgethan. Ein wunderbares Licht der Freude ſtroͤmt von bem 
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Maren Himmel, den er über feinem Buche woͤlbt, und in ben 
fieblichen Zritten ber Freudenherolde, bie er Über die Berge von 
Serufalem ſendet, vernehmen wir ben eigenften Gang feined 
Geifted und Wortes, Das ift die geringfte feiner Thaten des 
Wortes, daß er ben Gefangenen feined Geſchlechtes in Chaldaͤa 
die äußere Zreiheit gepredigt, und in ber Nacht bed politifchen 
Drudes auf bie Sonne von Perfien, den Erloͤſer Korefch, ges 
wiefen, ſondern, baß er bie innere Freiheit aller Voͤlker der 
Erde, in einem neuen Bunde durch dad Werk der Verſohnung 
in dem. Leiden und Sterben des fchulblofen Knechtes Botted von 
Ewigkeit befihloffen und in der Beit vollbracht, vorherverkfünbigt, 
verleiht ihm feine eigenthümlichfie Großheit unter allen Prophes 
ten. Berne auf bem gewaltigen Bilde, das ber Seher Gottes 
gezeichnet, ragen bie Truͤmmer des gefalleuen Babel, und im 
Hintergrunde erglängt das Licht des neuen Jeruſalems. Aber 
dazwifhen — welches reiche Leben von Geſtalten und Bebans 
Ten! und was für Farben! — Kaum wagen wir im Voraus 
eine Nachzeichnung des Dargebotenen in feinen Grund⸗ und 
Hauptzügen, weil wir fürchten müflen, vie frifche Kraft des 
unmittelbaren Prophetenworts durch unfre Darftellung zu ſchwaͤ⸗ 
den, und e8 bebenklich ift, die einzelnen Gedanken aus bem 
Eunftreichen Gewebe, das zum befonberflen Weſen gerabe unſres 
Stuͤckes gehört, unverbunden herauszuldfen. Daher möge bier 
nur ein ſchon früher mitgetheilter Berfuh, dad Dauptevan- 
gelium unfred Propheten in Kürze zu verzeichnen, von Neuen 
feine Stelle finden. 

Der einzige, wahre und lebendige Gott, der Schöpfer Sim 
meld und der Erde, vor dem alle Goͤtzen zu Schanden werben, 
macht das Geſchlecht Abraham's, in welchem er ſich ald ben, 
der da tft, zuerſt, wo die Voͤlker fein vergeflen hatten und in 
der Verfinſterung ihres Geiſtes felbfigemachte Goͤtter anbeteten, 
im reinften Lichte der Wahrheit wieber geoffenbaret hatte, zu 
dem Wolfe ber religiös s fittlichen Wermittelung auf Exben, die 
Heiden zu erleuchten und zu befeligen, und zwar aus freier 
Gnade, als die ewige Gerechtigkeit, welche die Sünden ber 
Menſchen nicht nachficht, aber auch als bie ewige Liebe, welche 
die Sünben ber Menfchen vergiebt. Er iſt ein Gott der Gnade, 
biefer lebendige, eifrige (Bott, der ohne Werbienfl bed Wenichen fapt: 
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Ich, id bin «8, ber beine Vergehungen auswiſcht um 

meinetwillen, 

Und deiner Stuben will ich nicht gedenken (Cap. 43, 3). 
Oder: 

Ich wiſche auß, wie eine Wolke, deine Vergehungen, 

Und, wie ein Gewoͤlk, deine Sünden. 

Belchre dich zu mir: denn ich exlöfe bich (Cap. 44, 21). 
Sa, er ift ein beiliger Bott in feiner alles menfchliche Begreifen 
überfleigenden Weisheit (Cap. 55, 8), bie bie Werwirklichung 
bed himmliſchen Heiles auf Erden vorherbeſtimmt und geordnet, 
aber auch dem Menfchen Freiheit gegeben, daB Gute zu erwaͤh⸗ 
len und das Böfe zu verwerfen; er ift ein Water, ber vom 
Himmel blidt, denen, - die ihn anrufen, der von Ewigkeit in 
ber Höhe thront, im einem unzugänglichen Heiligthume, aber 
doch auch zu denen herabfleigt, die zerfchlagnen Geiſtes und 
betrübten Herzens find: 

Denn alfo fpricht der Hohe und Erhabene, 

Der ewig Thronende und befien Name der Heilige: 

Die Höhe und das Heiligthum bewohne ich; 

Aber bei den Zerfchlag’nen und denen, die bemüthigen Gei⸗ 

fies, bin ich, 

Zu beleben den Geift der Demüthigen, 

-Und zu beleben das Herz der Zerfchlagenen (Gap. 57,15). — 

Du bift unfer Water; denn. Abraham, er Eennt und nicht, 

Und Israel weiß nichts von une, 

Du, o Swiger, bift unfer Water, 

Unfer Exlöfer von Alters her if dein Name (Cap. 63, 16). 
Diejenigen, die fi von ben pantheiftifchen Einfluͤſſen unſerer 
Zeit krankhaft berührt fühlen, mögen fich flärken in dem kraͤfti⸗ 
gen Wafler, das ber Stab diefes alten Propheten in oͤder Würfe 
des Unglaubens aus Zelfen fchlägt: denn nirgends ift der per 
fönlihe Gott in der heiligen Scheift fo gewaltig verkündet, wie 
in unfrtem Buche, Aber auch diejenigen, welche nicht erkennen 
wollen, baß ber Gott des neuen Bundes auch ber bed alten, 
mögen hieher ˖ aufmerkfam ihre Blicke wenden. Selbſt ben 
Bater werben fie bem Namen nad nicht vermiflen, den 
unfer Herr, ald ber Mittler bes neuen Bunbes, welchen det 
Prophet verheißt, zum eigentlich chriſtlichen erhoben, Kuh 
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will man dieſen Namen in der chriſtlichen Bedeutung nicht an⸗ 
erkennen, ſondern meint fie durch die Ueberſetzung „Urheber des 
Geſchlechts“ befeitigen zu koͤmnen. Allerdings redet das Volk, 
aber doch wohl im tiefften Gefühl feiner menſchlichen Abhaͤn⸗ 
gigkeit, und nennt dann nicht der einzelne Menſch, vote das 
ganze Volt, Bott feinen Vater? — Cap. 64, 7, wo ed auch 
heißt: „und nun, o Ewiger, bu bift unfer Water, wir find ber 
Then, und bu unfer Bilbner, und dad Werk deiner Hand wir 
alle!” fpricht ja offenbar das Vol, im Bewußtſeyn feiner 
Stnöhaftigkeit, um Vergebung flehend, nicht als Geſchlecht, 
fondern im rein⸗menſchlichen Sinne; Gott ift der Schöpfer, 
der Menſch fein Gebilde. Aber, fagt man, in dem: „unfer 
Bater, der du bifl im Himmel”, liegt mehr, als die Erinnerung 
an bie Abhängigkeit des Gefchöpfs von dem Schöpfer. — Iſt 
diefelbe etwa in dem Anfangsworte des Gebetes des Herrn auds 
geſchloſſen, und nicht vielmehr für den Menfchen die erfte und 
nothwendigſte? — Aber in der von und zuerft angeführten 
Stelle hat auch der Water noch einen weiteren Sinn, und wir 
erhalten erſt in ihm den vollftändigen chriftlichen Begriff, Das 
Volt als Gefchlecht tritt ja eben ganz zuräd, indem es aus⸗ 
druͤcklich ſagt: Abraham, unfer Water fonft genannt (Cap. 51, 
D, Fammert fi nit um uns, Israel weiß nichts von und — 
biefe Vaͤter, auf die ihr ſtolz ſeyd nach eurer Abkunft (f, Matth. 
3, 9), koͤnnt ihr nicht anrufen in eurer Noth: Der nur kann hei: 
fen, dee vom Himmel, von feiner heiligen Wohnung blidt, deſ⸗ 
fen Stärke, Gnade und Erbarmen ber Menſch in- feiner Nies 
drigkeit bedarf, Er iſt der alleinige Retter und Helfer von 
Ewigkeit ber. | | 

Diefer Vater im Himmel will in Israel einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde fchaffen, und des Früheren foll nicht 
mehr gedacht werden (Gap. 65, 17), Wie er einft mit Noah 
einen Bund geſchloſſen, daß von nun an Feine Fluthen die Erde 
mehr uͤberſchwemmen follten, fo will er einen ewigen Friedens⸗ 
bund zum Segen aller Voͤlker mit dem feinigen fliften (Gap. 54, 
9). Das Reich der Gnabe fol beginnen, und dad ber Strafe 
enden. 

Denn die Berge koͤnnen weichen, 

Und die Hügel wanken, 
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Aber meine Babe ſoll nicht von bie weichen, 
Und mein Friedensbbund nicht warten .(Sap. 54, 10). 
Diefer Friedensbund iſt eine ganz neue Schöpfung von 

Dben, durch das Lehren, Leiden, und Sterben bed Knechtes 
Gottes ald ein gegen den Widerſtand der fündigen Welt von 
Ewigkeit beſchloſſenes Wert des Allmächtigen und Heiligen fieg- 
eich begründet, unb unter fortgehenden Offenbarungen (Gay. 59, 
A) zur Einigung aller Nationen im Glauben an ben Einen 
wahren Gott (Gap. 65, 16) ein Segen für die ganze Erde. Es 
wird zulsgt ein Gottesſtaat, in dem Alle Priefter (Gap. 61, 
1. 6), und Alle von Gott gelehrt feyn follen (Gap. 54, 13 im 
vollen Einflange mit ber Verheißung und Beſchreibung bes 
neuen Bundes bei Seremia Cap. 31,31 u.flg.). Ein neues, herr: 
liches, geiſtiges Ierufalem, beflen Lichte alle Heiden und ihre 
Könige aus ihrer Finfterniß zuftrömen, wird ſich erheben ald 
glänzender Mittelpunct‘ ded neuen Gottesreiched (Cap. 60, 2,3). 
Aber diefed ewige Licht ift Gott felbft. 

Es wird bir nicht mehr feyn bie Sonne zum Lichte am Tage, 

Und zum Scheine wird dir nicht mehr leuchten ber Mond, 

Sondern Ichova wird bir zum ewigen Lichte, 

‚Und dein Gott zu deinem Glanze (Gap. 60, 19). 
Juden unb Heiden, bie frembeflen und fernften Voͤlker verbruͤ⸗ 
bern fich alle in .Diefem neuen Bunde des. Friedens und ewiger 
Freude (Cap. 66, 20). Aber wehe denen, bie von ſich floßen 
die Liebe bed Vaters, ber feine Kinder. ruft, fie zu erloͤſen von 
dem Elend ber Sünde, unb fie zu erquiden mit bem Worte 
Deflen, ven ex erwählet, und durch beflen Hand fein Werk ‚ge 
fingen foll (Cap. 53, 10), Ihr Wurm flirbt nicht, und ihr 
Feuer werlöfcht nicht (Cap. 66, 24)! 

Das find Grundzüge bed neuen Teſtaments im alten, 


Cap. 40, 
1. Troͤſtet, teöftet mein Volk! 
Spricht euer Gott, 
2. Redet in das Herz Jeruſalems, und ruft ihr zu, 
Daß vollendet fey ihr Dienſt, daß abgetragen ihre Schuld, 
Daß fie empfangen aus Jehova's Hand 
Das Doppelte flir alle ihre Sündenftrafen, 








Up. m. 813 


3, Eine Stimme ruft: in bei Wirte bahnt den Ming Bchona’s! 
Ebnet in der Wilbniß eine Bahn für unfren Sort! 
4. Jedes Thal erhöhe fich, 
Und jeber Berg und Hügel werbe niedrig, 
Der Abhang werde zur Ebene, 
Und die Felſen zum Thale! 
5. Es offenbaret ſich die Herrlichkeit Jeheva's, 
Und es ſchauet alles Fleiſch zumal: 
Denn der Mund Jehova's hat geredet. 
6. Eine Stimme ſagt: predige! 
Und er ſagt: was ſoll ich predigen? 
Alles Fleiſch iſt Gras, 
Und alle feine Anmuth wie des Feldes Blume. 
7. Es dorrt das Grad, es welkt die Blume, 
Wenn Jehova's Hauch daran geweht. 
Fürwahr! Gras. ift das Bulk, 
8. Es dorrt das Gras, die Blume welkt, 
Aber dad Wort unfres Gottes befteht in Ewigkeit. 
9. Auf hohen Berg fleig’ du hinan, 
Freudenbotin Zion ! 
Erhebe mit Macht deine Stimme, 
Sreubenbotin Ierufalem ! 
Exhebe fie, fürchte nichts, 
Sage zu ben Städten Iuda’s ; 
Siehe! euer Gott. 
10. Siehe! ber Here Ichova, mit Starkim wird er kommen, 
Und fein Arm berrfcht ihm. 
Siehe! fein Lohn iſt mit ihm, 
Und feine Vergeltung vor ihm. ® 
11, Wie ein Hirte wird ex feine Heerde weiben, 
In feinen Arm bie Laͤmmer faſſen, | 
Und in feinem Buſen tragen, . 
Die Säugenden zur Traͤnke leiten, 
12. Wer maß mit feiner hohlen Hand die Waſſer, 
Und grenzte ab_den Himmel mit der Spanne, 
Faßte in dad Maas den: Staub der Exde, 
Und wog bie Berge auf der Waage, 
Und die Hügel auf Waagſchalen? 





— — — — — — 


s18 


18, 


14. 


15. 
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Wer gtenzte ab ben Geiſt Ichona’s, 

Und war Mann feines Rathes, daß er ihm Einficht lich? 
Mit wen berieth er fi, daß er ihn unterwies, 

Und ihn beiehrte über den Pfad bed Reden, 

Und ihn lehrte die Erkenntniß, 

Und ihm den Weg der Weisheit wies? 

Siehe! Voͤlker find wie ein Tropfen vom Eimer, 

Und wie ein Stäubchen der Waagſchalen geachtet. 
Siehe! Länder hebt er wie ein Körnchen auf. 


. Der Libanon reicht nicht zum Brennen, 


Und fein Wild nicht zum Opfer hin. 


. Ale Völker find wie Nichts vor ihm, 


Noch unter Nichts und Leerem find fie ihm geachtet. 
Wen wollt ihr Gott vergleichen ? 
Was für ein Wild ihm gegenüberftellen 3 


. Der Kuͤnſtler gießt dad Goͤtzenbild, 


Der Goldſchmied überzieht’8 mit Gold, 
Und ſchmelzet Kettchen von Silber, 


, Wer arm an Gabe, 


Der wählt ein Holz, das morfch nicht wird, 
Sucht einen wohlverfländigen Künftier fich, 


« Aufzuftellen dad Gößenbild, daß es nicht wanke. 


21. 


Wißt ihr es nicht? 

Habt ihr es nicht gehoͤrt? 

Iſt's euch denn nicht vom Anbeginn verkuͤndet? 

Habt ihr denn auf der Erde Gruͤndung nicht geachtet? 
Er thront uͤber der Erde Kreis, 

Und ihre Bewohner find Heuſchrecken gleich; 

Er fpannt deu Himmel aud, wie einen Teppich, 

Und breitet ihn, gleich einem Zelt, zum Wohnen aus. 


. Er wandelt Fürften um in Nichts, 


Der Erde Richter macht ex zunichte, 


. Saum find fie gepflanzt, Baum find fie gefät, 


Kaum wurzelt in der Exbe noch ihr Stamm, 
So haucht er fie aud) an, und fie verdorren, 
Und der Sturm trägt fie wie Stoppeln weg. 


. Wem nun wollt ihr mid) vergleichen, bat ich ni ſey? 


Spricht der Heilige. 
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26. Hebt zur Höhe eure Augen und feht! 
Ber bat geichaffen dieſe? — 
Er läßt ihr Heer ausziehen nach ber Zahl, 
Ruft alle fie bei Namen, 
Db der Fülle der Kraft und flarfen Gewalt 
Wird Feiner vermißt. 
N. Vie kannſt du fagen, Jakob, 
Und du fprechen, Israel: 
Verborgen ift mein Weg vor Jehova, u 
Und vor meinem Gotte geht mein Recht vorüber 9 
23, Weißt du ed nicht? 
Haft du es nicht gehört ? 
Ein ew’ger Gott ift Jehova, 
Der ſchuf der Erde Enden; ° 
Er wird nicht müde und nicht matt, 
Kein Erforſchen feiner Weisheit, 
9. Er giebt dem Müden Kraft, 
Dem Obnmädtigen leiht er große Stärke. 
30. Ermatten können Iünglinge und müde werben, 
Und Rüftige wohl ſtraucheln. 
31. Die aber harren auf Iehova, erfrifchen ihre Kraft, 
Heben, Adlern gleich, die Schwingen, 
Laufen, und ermüben nicht, 
Gehen, und ermatten nicht. 


V. 1. „Troͤſtet, tröftet mein Bor!” Das ift der liebliche 
Srundton unfred ganzen Buches, wie er aus Gotted Munde 
auf die Lippen ber Propheten gelegt wird, daß fie ihn für ihr 
gedrüchteß Volk zum erweckenden Zreubengefange ber mannigfal 
tigſten Weifen ausbilden. Auch wo die Rede der Wahrheit rügt 
und flraft, bringt aus ihrer bittren Hülle dieſer füge Klang 
bevor. Ihn hält auch das Ohr feſt auf dem Mebergange von 
dem alten Bunde zum neuen, und er wird und zur Muſik bes 
Himmels in dem Zurufe bed Engels an bie Hirten auf bem 
Gelde, in ber Nacht, wo ber Heiland der Welt geboren warb: 
„Fuͤrchtet euch nicht: benn fiche! ich verkünbe euch große Freu⸗ 
dv” (Luc, 2,10, V. 2. So recht in bad Herz bed Volles 
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ſoll dieſer goͤttliche Zuruf des Troſtes dringen, und dazu bauet 
ber Herr die auf dem fremben Boben bes Heidenlandes ze; 
fireuten Glieder feiner gerfallenen Gemeine ſchon in feiner An 
rede ald die heilige Stadt Ierufalem wieder auf, Wie im 
ſchweren Dienft des Krieges hatten fie gefämpft und gerungen 
unter ber Herrfchaft Chaldaͤa's, aber nun foll auch die Zeit der 
Strafe abgelaufen feyn, und Der, deſſen Gnade größer, ald bie 
Ausdehnung bed Himmels, will ihnen doppelten Erfag für alle 
ihre Leiden, bie fie fich durch ihre Suͤnden felbft bereitet, zuer⸗ 
theilen. Wie groß ift doch die Güte bed wunderbaren Gottes, 
bag er dem Menfchen ohne fein Verdienſt doppelt wicbergiebt, 
was er ihm genommen, Das. hat aud ber Fühnfte Streiter 
gegen ben Allmächtigen, Hiob, erfahren (Gap, 42, 10 u, flg.), 
und wer hätte nicht in ſeinem Leben den Lohn bes Friedens 
nach Sturm und Ungewitter in doppeltem Maaße gefchmedt?— 
V. 3 u. 4. Raſch find wir ig bie fröhliche Zeit der Heimfuͤh⸗ 
rung verſetzt, und der Herr ſelbſt will fein verſoͤhntes Volk ge 
leiten. ” Aber der Weg geht buch die Wuͤſte. Da rüft eine 
Stimme aus der Höhe“): „ebnet eine Bahn für unfren Gott!” 
Wenn wir den flilen, aber gewaltigen Zug des Herrn durch 
die Weltgefchichte mit aufmerffamen Blicken begleiten, ba fehen 


a) Befonders der Anfang von V. 6, wo das mx Ip dem rip Sp 
V. 8 vollkommen entfpricht, enticheidet für unfere maforerhifche Ab⸗ 
(heidung desfelben von dem folgenden aaa, welches dem Yan vor 
ausgeht, weil auf „der Wüfle” gerade der ganje Nahdrad liegt. Ei 
bleibe aber innwer die Stimme aus der Hoͤhe bie eines Predigers In 
der Wüfle (Math. 8, 8), wenn wir auc Die Abtheilung der LII- 
und Vulg. verwerfen müffen. Der Prophet läßt es unbeftimmt, wen 
diefe Stimme gehdre; fie koͤmmt ihm von Bott felbft, und er laͤßt fe 
durch feinen Mund vernehmen: denn er fagt: „ebnet unſrem Gott is 
der Wildniß eine. Bahn”. Der Ipute der Propheten, der ſich nidt 
werth dünkt, Dem, der auf ihn folgen follte, die Schuhriemen aufit- 
föfen, erneuert in ber Wüfte diefe Stimme, feinem Herrn und Meiftet 
durch Diefeibe aus dem alten Bunde in den neuen den Weg zu bahnen. 
— Die Erinnerung an die Sitte morgenländifcher Könige, bei ihren 
Zuge. durch unwegſame Gegenden Herolde zur Hinwe umung aller 
Hinderniſſe voraussufhiden, die beſonders Lowth m gerichtlichen 
Beiſpitlen ausfühtlidy belegt, iſt kaum nölbig. J 
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wid wohl, wie vor ſeinem Gange fich Maͤler erhöhen und Berge 
niederſinken, wie fleife Abhänge zur Ebene werben, und Zelfen 
zu Flaͤchen. Fürdten wir uns nicht, durch die Wuͤſte des Bes 
bens zu ziehen, wenn &ott mit uns ift: ed iſt ein Wandel auf 
liebliden, ebenen Pfaden! — 85. Was fon Frühere Pros 
pheten geweiflagt, wird nun ald Wort Gottes in Erfüllung ge 
bei. Richt nur Israel, fondern auch die Heiden erkennen in 
der Erloͤſung feines Volks die Hand Jehova's; alles Fleiſch 
ſchauet in der Berwirklichung ber prophetiſchen Rede das Wal⸗ 
ten des lebendigen Gottes in der Geſchichte bed alten Bundes ®), 
8.6 — 8, Die neueſte Wendung biefer Gefchichte, die Erſchuͤt⸗ 
terumg bed mächtigen Reichs der Chaldaͤer, leiht unfrem Pros 
pheten ben erſten und unerfchöpflichften Zert aller Prebigt : alles 
Feiſch vergeht, aber dad Wort Gottes beſteht in Ewigkeit, An 
dem Fleiſche haftet dad unaufloͤsliche Geſetz der Zerſtoͤrung, und 
darum an ihm in ber tief und ſcharf bezeichnenden Sprache der 
heiligen Schrift die Bedeutung der natürlichen Schwaͤche. Aber 
das Fleiſch ſtreitet wider den Geiſt, dem es in ſeiner Ohnmacht 
endlich doch unterliegt: denn der Geiſt iſt das beſtimmte Wort 
Gottes, das ihn als Schoͤpfer und Geſtalter des Lebens bezeugt. 
Das alte Babel iſt gefallen, und manches neue Babel, das in 
Trotz ſich aufgethürmt, hat dad Wort Gottes niebergeworfen, 
Wir haben dad lebendigfte Zeugniß in dem ſich ewig mehrenden 
Reiche der hriftlichen Kirche. Alle Macht des Fleifches, fo ges 
waltig fie auch in die Erfcheinung trete, muß zulegt das Gericht 
bed Wortes, das Geiſt und Wahrheit Gottes ift, über ſich er: 


b) Die LXX. haben nad) Ao4-ba m den Zufa zö awrigıor rod 
9205, als hätten fie ſtatt m geleſen sen, wie auch Ewald ans 
nimmt, oder daß wenigſtens jenes Object zu 2*8 nad ausgefal⸗ 
len. Hidig leitet das Object aus dem zunaͤchſt vorhergehenden Sage 
ab, und beflreiter die Erklärung von Gefenius, der das „Sehen” in 
der Bedeutung von „erfahren” auf Dad Solgende bezieht. Sprachlich 
Tichtiger nehmen wir allerdings das befräftigende Verſicherungswort des 
goͤttlichen Mundes für fih. un wird am einfachſten abfolut gefaßt, 
wie auf ähnliche Welle sm, In dieſem inhaltsvollen Schauen IR frei 
lich die vorhergenannte „Herrlichkeit Jehova’s”. begriffen. 
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geben lafſen. Wir vertrauen dieſem Worte, und hören nicht 
auf zu predigen von feinem Siege unb feiner ewigen Dauer, 
Gar oft kleidet fich ber Widerſtand bes Pleifched in das Gewand 
ber anziehenbften Anmuth, aber. wir wiſſen mit unfrem Prophe 
ten, daß bie lieblichſte Blume bed Feldes verwellt, wenn mur 
ein Hauch aus dem Munbe Deſſen fie anweht, der entfichen 
und vergehen laͤßt, wie es ihm gefällt, Alle Blumen be 
menfchlichen Lebens verwelfen, wenn fie nicht auf dem Boden 
bed Geiftes gewachfen find; alle Luft und Freude, bie auf das 
Fleiſch geſaͤet wird, ift Gras, das doch verborrt ), V. 9. De 
Beſtand des göttlichen Worts bezeugt ſich gegenwärtig auf das 
Glaͤnzendſte in der Wiebererhebung Ierufalemd. Der Her ruft 
bie ſchon in dem Lande der Fremde ald Stabt im Geifte aufer: 
baute Gemeine der Erlöften auf, in ber Perfon einer Freuden⸗ 
heroldin d) auf einen hohen Berg zu fleigen, unb mit gewalti 
gen Stimmen zuverſichtlich den vereinfamten Städten Juda's 
zuzurufen: „fieh’, euer Gott!” — Welch' ein Zuruf! Wenn fie 


0) Gefenius hält mit Koppe die legten Worte B.7 ner rar ym, 
die auch Die LXX. auslaflen, für eine Gloffe, die den Parallelismus 
unterbredhe ; fie enthielten „einen hoͤchſt waͤſſerigen, finnftörenden Gedan⸗ 
ken”. Ebenfo urtheilt Hidig und betrachtet fie als einen „Stoßfeufjer 
eines Jsraeliten Aber das Elend feines Volkes”. Er finder fie beſon 
ders Deshalb unpaffend, weil fid) ayrı nur auf Israel beziehen Ehane, 
wo dann aber der Saß, der alles Fleiſch für Gras erklärt, eine im 
Berhältniß zu ara widerfprechende Befchränkung enthielte, indem ja ge 
rade nad) V. 15. 16, 28. 24 die Heiden vorzugsmweife gemeint fepen. 
Aber ayrı umfaßt wie Cap. 42, 5 Juden und Heiden, alle Menfchen, die 
Gefanmtheit. Die Wahrheit, welche fih mit unwiderſtehlicher Macht 
ihm aufdringt, daß er fie ausfprechen muß, ohne ſich um die formelle 
Störung bes Parallelismus zu kümmern, koͤmmt ihm aunächft durch ben 
Ball Ehaldäa’s zur Anfchauung — Auch Ewald läßt unfere Worte 
unangefochten ſtehen. 


d) So werden wir natmsu DB. 9 dem Zufammenhange am angemef 
fenften faflen; Zion, die fPerfonification des geretteten und. geheiligen 
Volkes im Eril, fol felbft die Sreudenheroldin für die Städte Judas 
werden. Befenius, Hitzig u. A. nehmen jz im Genitiv Heils⸗ 
botin für Zion”, und verſtehen unter dieſer mit dem Chaldaͤer bie 
Propheten. Aber Ag. Symm. Theod. wie wir, und ebenfo Bir 
tringa, Rofenmäller und Ewald, offenbar einfacher. 
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ihn hören, iſt aller Schmerz ber Verbannung mit einem Mule 
gilt, und alles Weinen verwandelt fih in Lachen und Froͤh⸗ 
lichkeit. Statt bes Wortes: „fiehe! euer Wolf!” toͤnt's vom 
Berg’ herab: „fiche! euer Gott!” der Gott der Gnade und der 
Berſoͤhnung. V. 10. Der Prophet befiegelt die Verheißung 
Gottes mit ſeiner eigenen Verſicherung. Er zeigt uns an der 
Spitze des heimkehrenden Zuges den Starken Joͤrael's mit ſei⸗ 
nem gewaltigen —— Als hoͤchſter Richter der Gerech⸗ 
tigkeit ſchreitet er voran, in ſeiner Begleitung der himmliſche 
Lohn und die himmliſche Vergeltung. Denn die ewige Gerech⸗ 
tigkeit iſt es, die Babel ſtuͤrzt und Jeruſalem neu aufrichtet. 
B. 11. Das verzehrende Feuerbild des eifrigen Gottes verwan⸗ 
delt ſich in die milde Erfcheinung des Hirten feiner Herde, bie 
er fanft und treulich führt. Die zärtliche Liebe und Obhuth 
Gottes Tann nicht treffender und tröftlicher dargeſtellt werden, 
ald unter bem Wilde eines Hirten, „Der Herr ift mein ‚Hirte, 
mir wird nichts mangeln!” heißt es in dem Liebe der ſtill⸗ge⸗ 
nügfamften Hingebung des Frommen in die Waterarme des AL 
waltenden. Und wohlklingender ift für uns kein Name , als 
welchen Der fich gegeben, der mit dem Stabe ber Liebe bie 
Seinen auf den grünen Auen bed Glaubens weidet, wenn er. 
ſagt: ‚ich bin ein guter Hirte”. Joh. 10, 11. V. 12—14, 
Diefer fanfte Hirte feined Volks, der es gewißlich heim führen 
wirb, iſt ber Allmächtige, der allweife Kuͤnſtler des ſchoͤnen 
Beltgebäudes, der ihm Maas und Ordnung anerfchuf, Er 
grenzte ab den Himmel mit der Spanne feiner Hand. Aber wer 
bat feinen Geift je abgegrenzt? Ex berieth fich felber in dem 
Wert ber Schöpfung. Aber wer hat ihn je beratben? Dar: 
um wird nur Er allein in der Gefchichte der Völker das Maas 
beflimmen, unb bie wilben Gewäfler der Heiden bändigen, 
B. 15 — 18. Wie hoch duͤnken ſich doch die Voͤlker in ihrer 
unzaͤhlbaren Menge, wie maͤchtig waͤhnen ſie ſich in ihrem ſchwe⸗ 
ren Gewicht! — Und dennoch find fie vor dem Unendlichen 
nur wie ein Tropfen, der vom Schöpfeimer berunterfließt, wie 
das leichteſte Stäubchen, das ſich an die Wange anſetzt. Feſt 
21 
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und ewig meinen die Groberer ihr Gebiet begründet zu haben, 
und fiehel. der Herr hebt Länder wie ein Koͤrnchen auf, das ber 
Wind verjagt. Kein Opferfeuer it groß genug, einen folden 
Gott zu ehren; wolltet ihr auch den ganzen Wald des Libanon 
mit allen feinen Cedern zur Flamme machen, und ihr al? fein 
Wild preid geben, fo würde folch ein Feſt dem Weſen des A 
mächtigen nicht angemeflen ſeyn. Ein gewaltigereß Opfer hat 
noch Feine Phantaſie gedichte. Der prächtige Libanon der X: 
tar im unermeßlichen Tempel ver Natur — al? feine herrlichen 
Gedern das Holz zum Feuer — und alle Thiere feines Waldes 
das Opfer. Wen ſolch' eine Darbringung nicht wuͤrdig genug 
ehrt, zu dem find freilich alle Nationen der Erde in Feine Ver⸗ 
gleihung zu ſtellen e), deſſen Wefen ift in einem Bildniß zu 
zeigen. V. 19 — W. Im der laͤcherlichſten Thorheit muß daher 
die Goͤtzenbildnerei erſcheinen. Der Reiche, verſchwendet daran 


e) Geſenius nimmt V. 17 an der comparariven Bedeutung des 
2 vor con Anftoß, weil diefe Auffaffung dem Paralleliemus nicht recht 
angemedien fep, auch vielleicht einen zu gefuchten Gedanfen gebe, und 
hält 7a für dad dem 2 emsentiae analoge (.„O expletivum der Araber 
(vol. gramm. Lehrgeb. &. 889). Mir fcheint aber in dem zweiten 
Versgliede eine vortreffliche Sortfchreitung des Gebantens zu liegen, 
wenn wir sn vergleihend fallen. Hitzig wendet gegen diefe Erflä- 
rang, bie aud früher Ewald (keit. Gramm. &. 601) gegeben — 
jent überfegt er: „als nichtig und eitef ihm geachtet” — zwar ein, daß, 
wenn a comparativ verfianden werden follte, der Sinn der Verbin 
dung mit DE fepn müßte: „mehr ald nichts”. Es koͤmmt aber dabei 
Alles auf den Zufammenhang an, nad) welchem hier dyden, eimmal 
gefegt, daB Ta comparative Bedeutung Haben könne, was unleugbar 
it, nur den von und darin gefundenen Sinn haben kann. Wolle 
einmal der Prophet diefen ausdrüden, fo konnte er gar nicht ander? 
ſchreiben. Auch wenn wir uͤberſetzten: „mehr als nichts”, wuͤrden 
wir keinen anderen Gedanken damit verbinden ‚können, als: bie Völker 
gehen im Dergleich mit Bott noch über den Begriff des Nichts bir 
aus. Das ift das Hoͤchſte, mas über die Unvergleichbarfeit Gotted 
ausgefagt werden kann. Higig meint, das Nichts werde ald ein 
großes Eoncrerum angefehen, von welchem die Volker rin Stud find, 
fo daß man völlig fo oma fagen fonnte, wie Gap. 44, 11 ame, 
Dann hätten wir allerdings den genaueften Parallelismus. Auch Rür 
dert überfegt: „vom Unding und vom Deden geachtet find fie ihm”. 
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umfonft fein Gold -und Silber, der Arme fein Hol. 8, 4. 
Und doch 'bebürfte e8 nur eined Blicks zur Erbe, um fich des 
Goͤtzendienſtes zu ſchaͤmen ! -Sie giebt ja in ihrer ewigen Gruͤn⸗ 
bung bad erfle und aͤlteſte Zeugniß von bem unvergleihbaven 
Schöpfer der Welt, bem über die Natur erhabenen Gott, W. 
2. Da thronet er in feiner unerreichbaren Höhe Über dem Him⸗ 
melögewölbe der Erbe, das er wie einen Teppich ausſpannt, 
ober wie ein Zelt zum Wohnen auöbreitet. —F— und 
den Hochmuth ber Menſchen beſchaͤmender kann FR Wort ge 
fagt werden, als biefes, bag fie in ihrem gefchäftigen. Gewim⸗ 
mel und hochfahrenden Treiben wie eine Heuſchreckenwolke vor 
dem Auge des Mlerhöchften erfcheinen. V. 3—%: Der Pro: 
phet hebt die erhabenften und vornehmften Seftalten der Erbe, 
die Fuͤrſten und Richter, hervor, um fie beſonders an ihre Hin- 
faͤlligkeit und Nichtigfeit zu erinnern, wenn fie ſich gegen bie 
unvergleihbare Größe des heiligen Gottes auflehnen wollen. 
Da ſtehen fie eben noch ald rüflige Bäume in voller Frifche 
jugendlicher Kraft, und e8 bedarf nur eined Hauches aus bem 
Munde Deffen, der fie gefäet und gepflanzt, daß fie verborren, 
Wie Stoppeln trägt der Sturm bes göttlichen Zornes fie fort. 
B.%. Kein Gebilde erſchoͤpft das Wefen des allmächtigen Gots 
tes, and Eönntet ihr auch Sonne, Mond und Sterne zur Erbe 
niederziehen, fo wären fie doch Feine Götter. Der Here hat das 
Heer des Himmeld geſchaffen in feiner leuchtenden Pracht; Ies 
hova Zebaoth führt ed in wohlgeordneter, unzählbarer, feinem 
Rufe gehorhender Schaar zum Kampfe heraus mit ben fin- 
fleren Mächten der Nacht. Der Himmel verherrlicht Gott nicht 
blos als Schöpfer des Lichts, als fiegreichen Streiter mit bem 
Glanze der unerreihbaren Höhe zeigt er ihn auch dem Aufblide 
des Menfchen, wenn er im dunklen Kampfe der Erde Zroft und 
Hülfe ſucht. V. VN —W. Daher foll auch Israel in feines 
Bedraͤngniß nicht müde und matt im Glauben werben. Gein 
Weg liegt offen vor den Blicken des Streiterd und Richters der 
Höhe; fein Recht geht nicht vor ihm vorkber. Schon frühe ha⸗ 
ben ihm ja die Propheten laut genug in's Der, gerufen, Daß 
21* 
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fein Gott der Ewige, der Schöpfer, der Unerforfchlich = Weife 
fen, der dem Müben Stärke gebe. V. 30 u, 31. Das ſchoͤnſte 
Schlußwort von ber umverfiegbaren, fich ſtets erfrifhenden Kraft 
des Glaubens, der den Menfchen mit Adlerfchwingen zur Höhe 


trägt. 


Cap. 41. 


1. Stille mir, ihr Länder, 
Und, ihr Nationen, thut euch an mit frifher Kraft! — 
Sie mögen nahen fi, dann reben, 
Zufammen laßt und gehen in's Gericht! 
2. Wer hat erwedt vom Aufgang ber 
Ihn, bem Heil auf jedem Tritt begegnet? 
Zreibt vor ihm Voͤlker ber, 
Und ſtuͤrzt Könige danieder ? 
Macht dem Staube glei ihr Schwerbt, 
Wie fliegende Spreu ihren Bogen ? 
3. Er verfolgt fie, ziehet ficher 
Den Weg, den er mit feinen Zügen nicht betrat. 
4. Wer hat's gethban und audgeführt ? 
Der rief bie Gefchlechter vom Anfang, 
Ich, Iehova, der Erfte, 
Und ich bei den Letzten berfelbe. 
5. Es ſchauten's die Länder und fchauderten, 
‚Die Enden der Erde erzittern; 
Sie nahen und fommen. 
6. Einer dem Anbern, helfen fie fich, 
* Und zu einander fagen fie: „ſtark!“ 
7. Der Srobfchmidt flärket den Goldſchmidt, 
Der Hammerglätter den, der den Ambos ſchlaͤgt, 
Sagt von der Löthung: „ed ift gut”, 
Und feſtigt's mit Nägeln, dag es nicht wanke. 
8. Aber du, o Israel, mein Knecht, 
Jakob, den ich ermählte, e⸗e 
Abraham's, meines Freundes, Saame! 
9. Den ich ergriffen von der Erde Enden, 


1. 


r2. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 
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Von ihren Saͤumen dich berief, und Mu dir ſprach: 

Mein Knecht bift du! 

Ich babe dich‘ erwaͤhlt, 

Und ich verwerf? dich nicht ! ® 

Fuͤrcht' Dich nicht: denn ich bin mit bir; 

Hab’ nicht Angfl: denn ich bin bein Gott! 

Ich flärke dich, und helfe dir, und flüge Dich mit ber 
Rechten meines Heiles. 

Siehe! beſchaͤmt werben und zu Schanben 


"Me, die entbrannt find gegen dich; 
Es werden zunichte und vergehen, 


Die mit dir hadern. 

Du wirft fie fuchen und nicht finden, 

Die mit dir zanken; 

Sie werben zunichte und Nichts, 

Die mit dir ſtreiten. 

Denn ich, Jehova, bin bein Gott, 

Der dich an deiner Rechten bält, 

Der zu bir fagt: „fürchte nicht, ich helfe dir!” 

Fuͤrchte nicht, Wurm Jakob, du Häuflein Israel! 

Ich helfe dir, foricht Jehova, 

Und dein Exlöfer ift der Heifige Israels, 

Siehe! zum Drefchfchlitten mach’ ich dich, ſcharf, neu, 
boppelfchneibig ; 

Dreſchen ſollſt du Berge und zermalmen, 

Und Huͤgel in Spreu verwandeln. 

Worfeln ſollſt du fie, daß fie der Wind aufhebe, 

Und fie der Sturm zerſtreue. 

Du aber wirft frohloden ob Jehova, 

Und des Heiligen vay Israel dich rühmen. 

Die Leidenden und Armen fuchen Waſſer, und es ift nicht da; 

Ihre Zunge vertrodnet vor Durſt: 

Ich, Jehova, will fie erhören, ' 

Ach, der Sott Israel's, fie nicht verlaflen. 

Ich öffne auf Fablen Höhen Steöme, 

Und in Mitten der Thäler Quellen; 

Ich mache die Wuͤſte zum Waſſerteich, 

Und das dürre Land zu Waflerquellen. 


[4 
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19. Ich fee in bie Wuͤſte Febern, 


21. 


Akazie, Myrthe und Delbaum; 


Ich pflanze in die Steppe Cypreſſen, 
Platanendund Buxbaum allzumal. 


.Auf daß fie ſehen und erkennen, 


Darauf merken und verſtehen allgumal, 

Daß die Hand Jehova's Solches thut, 

Und ber Heilige von Israd es ſchafft. 

Bringt euren Rechtsſtreit vor, fpricht Jehova; 

Schafft eure Befeftigungen her, fpricht Jakob's König. 
Sie mögen bringen unb uns melden, was ſich ereignen wir. 
Das Frühere, was ed ſey, ſagt's am, 

Daß wir barauf-mesten, unb erfahren feinen Ausgang, 
Oder, was kommen wird, laßt und vernehmen! 


« Sagt an, was in der Folge kommen wird, 


Daß wir erkennen, ob ihr Götter feyb; 

Thut nur etwas Gutes ober Boͤſes, | 
Daß wir flaunen unb es fehen allzumal. | 
Sieh’! ihr feyb vom Nichts, . 

Und euer Werk von Nichtigkeit, 

Em Graͤuel, wer euch erwaͤhlt! 

Ich erweckte ihn von Mitternacht, und er kam; | 
Bor ber Sonne Aufgang ruft er meinen Namen; | 
Er koͤmmt über Gewaltige, wie Über Lehm, 

Und wie der Töpfer Thon zertritt. 


. Ber hat verfündigt .bieß von Anbeginn, daß wir es wüßten, Ä 


Und von Alters ber, daß wir fagten: „recht !” | 
Keiner hat's verkündigt; Keiner hat's vernehmen laſſen; 
Keiner hörte eure Worte, 


. Als der Erſte fprach zu Zion ig: „fieh'! fich’, da iſt's! 


Und SIerufalem geb’ ich einen Freudenboten. 


. Ich feh’ umher, unb da iſt Heiner, 


Und von ihnen, da ift kein Rather, 
Daß ich fie fragte, und fie Antwort gäben. 


. Siehe! fie find alle Nichts, 


Shre Werke Nichtigkeit, r 
Wind und Leere ihre Bilder. 
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8. 1. Der Prophet fosbert im Ramen, Gattes vie heidni⸗ 
fchen Länder und Voͤlker vor die Schranken ded Gerichts. Aber 
er bat ihnen den Erfolg der Verhandlungen fogleich zu Gemuͤthe 
geführt, indem er ermahnet: „ſeyd flille mir, ihr Länder, hört 
mir ſchweigend zu!” Wer ed wagt, mit Gott zu fixeiten, wird 
in tieffter Beſchaͤmung flumm und flile enden müffen. Unb 
friſche Kraft follen die Nationen anthun, wenn fie ſich zu einem 
nem Kampfe mit: dem Starken Israel's erfühnen wollen. Denn 
matt und mübe find fie genug geworben in dem langen Streite 
für ihre tobten Götter mit: dem lebendigen Quell, aus dem alle 
Weſen Entflehen und Beſtehen fhöpfen. Da hilft kein Wiber⸗ 
fand der Sünde und des Todes gegen die Heiligkeit und das 
keben des perfönlichen Gottes; Jehova, der Heilige von Israel, 
ft König; ihm bleibt zufeßt der Sieg, W. 2. Gleich die erfle 
Frage fehmettert die Feinde zu Boden. Wer wedt bie Sonne 
af, daß fie Die Nacht der Erde überwindet wer bahnt dem 
Sennenhelden feinen Weg von Oſten her !), daß er mit. feinen 
Fuße, unaufhaltbar im glänzenden Siegelauf, alle Voͤlker und 
ihre Könige banieber tritt, - ihre ſtarken Schwerbtes in Staub 
verwandelt, und ihre feſten Bogen in fliegende Spreu? — 





f) Eine poetifche Beſchreibung der Ermedung des Eyrus zur 
Befreiung Joraels (vgl. DB. 28; 44, 28; 45, 1— 7. 18; 46, 11), .fos 
ar mit Anfpielung auf die Bedeutung ded Namens Ws: denn 
und Ay fi 95 heißt im Perfifchen „Sonne”. Perfien liegt 
aber Babplonien öflih. „Die Siege des Eyrus und der Sturz des 
Babplonifchen Reiches durch denfelben, während deffen unfer Prophet 
seihrieben hat, gelten ihm als ein Sieg des Monotheismus über das . 
Heidenthum, zumal ſich unfer Schriftleller felbR (B. 25) den Eprus 
ald einen Verehrer Jehova's denkt; vol. Esra 1, 2.7. Der Grund 
davon Tiegt ficherfich in der dem Gögendienft feindfelig entgegentre: 
tenden Religion des Eyrus, die ohne Zweifel die Religion der Mager 
Und eine dem Spftem ber Zend⸗Aveſta ähnliche war. Wie groß die 
Jehnlichkeit war, welche die Juden zwifchen diefer und ihrer eigenen 
Religion fanden, erhellt deutlich daraus, daß fie nachher fo manches 
Degna aus derfelben herüber nahmen, wie ſich ja auch wirklich aus 
manchen Berührungen der Religion der Hebräer vor dem Exil und 
der des Zend-Avefta auf ein früheres Verwandtſchaftsverhaͤltniß ber: 
"lben fließen läge”. Gefenius au d. St. 
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V. 3 Der’Geis kann ſichren Trittes unbekannte Wege. zichen, 
den Bott erwecket und begleitet. V. 4. Denn fein Fuͤhrer if 
ja der lebendige Gott der Weltgefchiäpte, in dem Altes begrim: 
det und beſchloſſen ift, ber Anfang und bad Ende, der wunbe: 
bare Schöpfer ber erſten Geſchlechter der Erbe. V. 5— 7. Da 
Prophet fpottet des Schrecks und thörichten Beginnens ber Hei 
ben, deren Boben unter den gewaltigen Zritten bes gotterwed⸗ 
ten. Koreſch bebt. Es erzittern die Enden ber Erbe. Da wan 
Ten und flürzen die Goͤtzenbilder, und die todten Götter können 
nicht helfen. Es wirb uns auf das Lebendigfte die Angft derer 
vergegenwärtigt, welche zur Zeit ber Noth der einzig = baltbaren 
Stuͤtze ded Lebens, ded Glaubens an ben wahren Gott, entbeh⸗ 
ven. Furchtbar iſt dieſer Zuſtand der Rathlofigkeit, und mi 
treffender Wahrheit befchrieben. Statt in der Höhe Troſt und 
Rettung zu fuchen, wollen fie fich unter einander felber beifen, 
und erfchöpfen fich in dem leeren Bemühen, gegenfeitig fi 
Muth einzufprechen. Wir thun einen Blid in bie Werkſtatt ber 
Goͤtzenbildner. Welche Gefchäftigkeit und Bewegung, Goͤtter zu 
werfertigen und zufammenzulöthen, bie man mit Nägeln befeſti⸗ 
gen muß, daß fie nicht wanten! — 8. 8—10. Bon dem rath⸗ 
Iofen Heidenthum, das wohl Grund hat, Den zu fürchten, den 
ed verfhmäht, wendet -fich die Rebe zu dem Eleinen Wolke I 
rael, bem gebrüdten, dem gefhmähten, Muth und Beruhigung 
ihm in das Herz zu fprechen. Israel, der Knecht Gottes, Ja⸗ 
kob, fein Erwählter, Abraham’s, feines Freundes, Saame braucht 
fi nicht zu fürchten. Er, ber unter der Terebinthe Abraham’ 
‚Einkehr nahm, und in ihm alle Gefchlechter mit der reinen Ev 
Tenntniß feines heiligen Wefend zu fegnen fich herabgelaffen, ber 
feinen Freund von dem dunklen Norden berufen, um. alle Theile 
der Welt mit feinem Lichte- zu erhellen, wird ben einmal er: 
wählten heiligen Stamm, das erlefene Gefäß feiner Offenbarung 
nicht verlaffen. Sein weltgefchichtlicher Beruf ift fein Dienft im 
Streite für den lebendigen Gott. Mit einem ſchoͤnen, inhalts⸗ 
vollen Namen bat der Herr den Abraham bier ausgezeichnet. 
Er nennt ihn feinen Freund, den, der ihn liebte, Und ift nicht 
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Abraham im alten Buhbe das erhebenbfte Vorbild ber Gottes: 
freundſchaft? Hat er fich nkbt feinem Gotte, wie einem Freun⸗ 
be, ganz dahin gegeben, felbft fein Theuerſtes, ſeinen Sohn ihm 
zu opfern, bereit? — Siehe dad Weſen ber wahren Freund: 
haft, die in dem Glauben wurzelt! — Das ift die wärbigfte 
und lieblichſte Auffaffung der Religion ded alten Bundes, wie 
ihn Gott mit. Abraham gefchloffen, welche und unter dem Bilde 
der Freundſchaft gegeben if. Da-ift Feine Furcht noch Angfl, 
nur Bertrauen und Hoffnung: benn ber Allmächtige, der Him⸗ 
mel und Erde gefchaffen, ift ſtaͤrkender, helfender und ſtuͤtzender 
Freund Abraham's und feines Saamens mit feiner. heilbringen- 
ben Rechten. Aber wir wiflen au, wie und ſchon Paulus 
gelehret, daß die Verheißungen bed Gegend goͤttlicher Freund⸗ 
ſchaft nicht denen zu Gute fommen, die nur bem Fleifche nach 
Kinder Abraham's heißen, fonbern die ed dem Geifte nady find. 
B. 11 —14. Wir vernehmen die ſtaͤrkſte Verſicherung, daß alle 
diejenigen, welche dad arme Haͤuflein dez Frommen, mit denen 
der Herr iſt, haſſen und verfolgen, zuletzt doch zu Schanden 
und verſchwinden werben. V. 15 u. 16. Nicht genug, daß ber 
getzetene Wurm Jakob's, dad arme, gefchmähte Wolf Gottes, 
der rohen Behandlung feiner hochmüthigen Zwingherrn entzogen 
wid, es fol auch zur Herrfchaft über die Heiden gelangen, 
und, früher auf der harten Tenne der Läuterung gebrofchen, 
fol e8 in der Hand des Herrn nun felbft zu einem Dreſchſchlit⸗ 
ten, einem feharfen, neuen und boppelfchneibigen, werben, ber 
Berge zermalmt und Hügel in Spreu verwandelt, Die in ber 
Hülle des prophetifchen Worts verborgene Wahrheit iſt gefchicht- 
lich an's Licht getreten. Aus dem Gefchlechte Jsrael's ift nad) 
feiner zeitlichen Erſcheinung Der gekommen, der, ein den Geiſt 
des Menſchen ſcharf zertheilender Richter über alle Nationen, 
driſcht und worfelt, auf daß die guten Körner in feine Scheu: 
nen gefammelt werden, und die fhlechte Spreu der Wind zer 
freue. Die Srommen, fo aushalten Glauben, werben im⸗ 
merdar fröhlich ſeyn in dem Herrn, während die Gottloſen der 
Sturm veriagt. V. 17. Noch ſchmachten freilich die Kinder 
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10. Singt Jehova neuen Sang, 
Seinen Ruhm von der Erde Ende, 
Die ihr das Meer befahrt, und feine Fuͤlle, 
Ihr Länder und ihre Bewohner! 
11. Es Buchze die Wuͤſte und ihre Städte, 
Dörfer, die Kebar bewohnet; 
Es jubeln die Zelfenbewohner, 
Vom Haupte der Berge mögen fie fchreien ! 
Sie follen Jehova geben die Ehre, 
Und feinen Ruhm: in den Ländern verkünden! 

13. Jehova, wie ein Held, ziehet auß, 

‚Wie ein Krieggmann wedt er den Eifer, 
Ruft Iaut und fohreit, 
Segen feine Feinde ermannet er ſich. 

14. Ich fchwieg von lange ber, war flille, hielt an mid; 
Wie die Gebärerin will ich fchreien, - 
Aufathmen und fchnauben zumal! 

15. Verwüften will ih Berg’ und Hügel, 

Und all' ihr Gras vertrodnenz; 
Ströme mad’ ich zu Ländern, 
Und Teiche will ich vertrodnen ! 

16. Und ich führe Blinde auf Wegen, die fie nicht kennen, 
Auf Steigen, die fie nicht Eennen, will ich fie leiten; 
Ich mache Finfterniß vor ihnen sum Licht, 

Und Kruͤmmungen gerade. 
Dieß die Worte, die ich thue und nicht laſſe. 

17. Da weichen zuruͤck und ſchaͤmen ſich tief, 

Die auf das Bild vertrauen, 

Die zum Gußwerk ſagen: „ihr, unſre Götter!” 

18. Shr Tauben, hört, 

Ihr Blinden, fhauet auf, zu fehen! 

19. Wer iſt blind, wenn nicht mein Knecht? 
Zaub, wie mein Bote, den ich fende? 
Ber ift blind, wie der Ergebene? 
Blind, wie ber Knecht Jehova's? 

20. Du fahft Vieles, haft ed nicht beachtet; 
Mit offnen Ohren hört” er nicht! 

21. Jehova gefiel’8 um feines Heiles willen, 


12 








Cap. 42, V. 1. 331 


Groß zu machen das Geſetz und herrlich. 
32, Und doch iſt's ein Wolf gepluͤndert und beraubt, 
Verſtrickt in Höhlen fie alle, 
Und in Sefangenhäufern find fie verborgen. 
Site wurden zum Raub, und Keiner half, 
Zur Plünderung, und es ſprach Keiner: „gieb zurüd!” 
23. Wer unter euch will hören Solches? 
Merkt auf, und höret auf die Folge? 
A. Wer gab zur Plünderung Jakob hin, 
Und Israel den Räubern? 
MWar’s nicht Jehova? 
Der, gegen ben wir fünbigten, 
Auf defien Wegen fie nicht wollten gehen, - 
Und auf deſſen Gefeg fie nicht hörten. 
25. Und er goß auf ihn feines Zornes Gluth 
Und des Krieges Stärke; 
Die entflammte ihn ringsum, und er erfannt’ es nicht; 
Die verbrannte ihn, und er nahm's nicht zu Herzen. 


B.1—7. Hier erhebt ſich zuerft bie hehre Geſtalt des 
Knete Gottes *), in dam ſich dad hellſte Licht des Geiſtes 


% 


h) Vgl. die Begründung der hier gegebenen Erklaͤrung in m. 
Knecht Gottes, Hamb. 1840. &.9 u. fie. Ewald, den wir in jener 
Abhandlung noch nicht berüdfichtigen Eonnten, unterfcheidet auch im 
dem Dolte ein gemeines Israel von der „Zeichnung desſelben ald Mu- 
Kerbildes des Dieners Jahve's“, der zur Werfündigung der wahren 
Religion an die Heiden den göttlichen Geift empfangen fol. Den 
Meſſias finder er in Cyrus, und hebt eben diefes ald „das wunder: 
bare, Dielen unglaublidye Neue, welches hier zuerſt geweiſſagt wird 
und Das fi) nun erſt entwickeln und beftätigen fol”, befonders hervor, 
„Daß das göttliche Werkzeug der Erloͤſung und Erhöhung Jsraels Keiner 
ans feiner eigenen Mitte, fein Meffias im alten Sinne des Worts, fons 
dern Kyros der Befieger der Ehaldäer werden folle”. Das hat aud 
nichts Widerfprechendes. „Denn wenn der letzte Zweck Jahve's, wie 
er bier mit früher ungewöhnlicher Klarheit und Gewißheit fehr ftark 
bezeichnet wird, doch nur dahin geht, das wahre Heil auf der ganzen 
Erde zu verbreiten, es zu verbreiten aber durch die, in Jorael gegrüns 
dete Erkennmiß: fo muß zwar Israel aus feiner jehigen Verſunken⸗ 
beit nothwendig zu neuer Kraft und neuem Glanze auferfieben, um 
der Lehrer der Voͤlker und der rechte Verkuͤndiger Jahve's zu werden, 
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unfred Buches zufammenbrängt. Dex Prophet verherrlicht am 
meiften Gott ımb ſich feibft in diefem Bilde, das er uns malt. 
Schon oben hat er feine Grundzuͤge uns entworfen, und ben 
Knecht Gottes in der allgemeinften Zeichnung des Volkes Iörad 
aufgeftellt, Nun aber ſchauen wir das mit fchärffter Beſtimmt⸗ 
heit auögeführte Gemälde eined Propheten in dem Israelitiſchen 


und es wird nun um fo begeiflerter den wahren Gott verfündigen, je 
munderbarer es eben zuletzt wieder die Gnade und Liebe, das iR aber 
das Wefen des ewigen lebendigen Gottes an ſich erfahren haben wird; 
allein durch welches Mittel gegenwärtig dieſe Erlöfung und Erhöhung 
und die ihr nothwendig vorausgehende Beſiegung Babels eintreffen 
fole, ob durch Kpros oder nicht, if nad eben dieſem Weltzwecke 
siemlid gleichgültig, und. dem Geſchoͤpfe koͤmmt es nicht zu, mit dem 
Schöpfer über Art und Geftalt feiner Werkzeuge zu rechten (35, 19). 
Sa, näher betrachtet, kann es fogar ein Vortheil ſeyn, daß gerade ein 
fremder Gefalbter dieß Werkzeug wird: denn bas Heidenthum, wel 
ches jeßt auf Erden das. nichtigfte und verderblichfie if, das Babplo⸗ 
nifhe, fällt fo. durch ein anderes Heidenthum, welches doch Jahve'n 
nody näher fteht und bald einfehen muß, daß es blos durch den wah⸗ 
ren Gott diefe Kraft gegen Babel und feine Götter hat”. Ich unter 
fchreibe diefe Ausführung ganz, und habe ſelbſt S. 5 gelagt: „ber 
Prophet trägt das irdifche und weltliche Element, welches von bem 
meffianifhen Begriff in dem Bewußtfepn der Teraeliten aurüdgeblies 
ben, auf einen fremden fiegreihen König über, den der Herr über 
alle Völker zur Erloͤſung feines erwählten von. Äußerem Druck gefenbet 
habe”. Auch darin, daß dem Begriffe nach unfer Prophet aber bie 
geiſtige Meſſianitaͤt in den Knecht Gottes gelegt, trifft Ematb mi 
mir zuſammen. Nur darin trennen wir uns wieber, daß er das Er 
(dfungswert duch, das Volk, d. i. den beffern Theil desſelben, vol 
ziehen läßt, während ich noch von dieſem, namentlich an unferer 
Stelle, den Propheten unterfcheibe und diefen sum. Vorbild des Def 
fs made. — Um bier noch Vatke's Anficht zu gedenken (ogl. 
Religion des alt. Teſt, S. 528), fo ift ihm der Knecht Gottes “Färael, 
das Bott nach feiner hoͤhern religidfen Einheit. und göttlichen VBeftim- 
mung, fein Aggregat von Indivibuen, fein. Colleetivum, ſondern eine 
höhere Zosalität, die fchuldlofe Allgemeinheit des geiftigen STsrael. 
Gegen diefe Erflärung fpricht fchon pofitiv unfere Nachweiſung der 
vorherrfchenb prophetifchen‘ Individbualitie in dem Knechte Gates 
amd ihre unhiſtoriſche Sufammenhanglofigbeit mit ber altteſtamentlichen 
Hoffnung des Meffiad in einer Perfon, d. i. in einem Individuum. 
Vatke's Knecht Gottes ift eine allgemeine Perſoͤnlichkeit, durch ein 
seine Individuen annähernd zur Anfchauung gebracht, aber-im Leine 
einzigen in Wahrheit zur Erfüllung gekommen. 





Cap. 42, B. 1-9, 8833 


Kuechte des Bern, und in bem heiligen Antlitze biefes Prophe⸗ 
ten, das als Ideal zukünftiger Verwirklichung leuchtet, erfennen 
wir genau bie theuren Zuͤge Deſſen, auf den alle Weiſſagung 
F und ber fi) in ihm ſelber erblickt. Geſtuͤtzt von Bott, 






de bigefallen: auf ihm ruht, von feinem Geift erfüllt, fol 
der t die Völker, was Recht fey, lehren. Im. volifien 
Bewußtſeyn der fiegenden Wahrheit, die zu verfändigen.er bes 
sufer, iſt er ein fliller und milder Lehrer, Ex ſchmettert nicht 
mit dem Donner des Geſetzes den Sünder zu Boden, fonbern 
hebt ihn empor mit dem Worte der Vergebung des Waters s. bie 
Liebe, das ift dad Recht, das er mit Wahrheit lehrt. Und bie 
ſes Recht auf Erben zu begründen, baß bie fernflen Küften feb 
ner Lehre harten, wirb er nicht mübe und nicht matt, Denn 
das iſt der Wille des allmaͤchtigen Schöpferd Himmels und der 
Erbe und bes Lebens der Völker. Er hat ihn zum Heil beru- 
fen, bat feine Hand ergriffen, und bewahret ihn, baß er einen 
neuen Bund in ihm flifte!) mit feinem Volle, und ein: Licht 
aufricdte den Heiden. Die Blinden fol er ſehend machen, und 
die Gebundnen frei, Im biefer letzter Berheißung ift Alles be 
ſchloſſen, was der erfchienene Stifter ded neuen Bundes in Er⸗ 
fuͤllung gebracht, In feinem Lichte fehen wir das Licht, und 
unfre Seele wirb aus dem Kerker ber Sünde erloͤſt. WB, 8, 
Der Gott, ber biefed Werk der Erlöfung durch feinen Knecht 
vollbringt, darf wohl fich feines Namens rühmen, und auf feine 
Ehre Halten, Aus feiner Lebensfuͤlle firömt dad geordnete Heil 
im unermeßlihen Reiche ber Gnade, während bie Götter ber 
Heiden tobt und wirkungslos find, V. 9, Er redete ſchon in 
alter Zeit durch feine Propheten, und fein heilige Wort iſt er: 
füllet; nun thut er Neues kund, bevor es aufgeht als frifche 
Saat bed Lebens. V. 10—12. Unfer Prophet wird zum bes 
geifterten Dichter, indem er, hoch emporgetragen von ber Herr: 
lichkeit des Gottes, der durch ihn redet, feierlichfl bie Welt zu 


I) Del. über us ra DB. 6 d. Knecht Gottes, S. 30, wo di 
verſchiedenſten Auffäflungen geprüft find. 
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feinem Lob auffordert. Einen neuen Sefang follen fie fingen 
von dem Ende ber Erde Dem, der auf ihr Neues fchaffen will 
zur Freude der Menſchen, und die Bewohner der fernften Küften 
follen ihn forttragen auf bee Wogenflille bed weiten Meeres. 
Die wildeften Voͤlker, bie in Wüften haufen und — 
wohnen, mögen jubeln und jauchzen: denn bad Licht d 

tes Gottes wird bis zu ihnen bringen, und feinen Schein über 
Städte und Dörfer verbreiten. . Die Geſchichte der Verbreitung 
der chriftlichen Lehre giebt Kunde von biefem Jauchzen ber Voͤl⸗ 
fer, wenn ihnen bad Wort von der Vergebung ber Sünde ge 
prebigt wird, V. 13— 15. Lange hat ber Herr ruhig zugeſe⸗ 
ben, daß die ‚Heiden mit Verachtung feinem Wolle begegnen 
und den Glauben an ihn-fchnöbe verwerfen; nun ifl’8 ihm an 
der Zeit, loszubrechen im heiligen Sturme gegen ben Trotz der 
Welt, Spotten wir nicht ber ſtarken Sprache ber Verleibli⸗ 
dung Gottes, ber wie ein ‚Held einherfchreitet, zornfchnaubend 
und in Kampfesluft ergluͤhend, laut fehreiend, wie eine Gebaͤ⸗ 
rerin ®), eine neue Welt hervorzubringen: denn der Menfch be 
darf ber lebendigſten Verſinnlichung, ben perfönlich wirkenden 
Gott zu begreifen. Und fehen wir nicht im Kampfe ber Welt 
mit dem Worte Gottes die treue Wahrheit des Bildes, daß 
Berge und Hügel verwüflet werden, und ihr Gras verdorrt, 
dag Ströme und Teiche vertrodnen? — 8.16. Derfelbe Soft, 





k) Ohne Zweifel ift das Lautauffchreien gleich einer Gebärerin, 
fowie das Aufathmen und Schnauben nicht auf den vorher beſchrie⸗ 
benen Zuftand des Anfichhaltens, fondern auf die nun defto ſtaͤrker 
losbrechende Gewalt des adttlichen Zornes zu beziehen, wie auch Ge 
fenius, Rüdert, Hitzig und Ewald in Uebereinfiimmung mit 
den alten Derfionen und Rabbinen gegen Ditringa, Dathe, Doͤ⸗ 
derlein u. U. Die Worte genommen. Aeltere Ausleger, wie Seb. 
Schmid u. A., überfegen medını vikix gewöhnlich: desolabo ei ab- 
sorbebo, ſo daf das erftere nicht von Eds, fondern von man herzulei⸗ 
ten ſey, und das zweite für „verfchlingen” fiehe. Auch Hipig erflärt 
fo, und beruft fid) befonders auf Ezech. 36, 8, wo beide Wörter in 
derfelben Bedeutung zufammenftänden. Aber das letztere wenigſtens 
ſteht dort auch fidherer von dem „Anfchnauben”. Unſere Auffaſſung 
entfpricht auch dem Parallelismus bedeutender. Der leidenſchaftliche 
Ton der Nede wird voller, 
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der, von Gluth entbrennet, Berge und Hügel verwuͤſtet, Führet 
im Drange unendliche Liebe Blinde auf Wegen, bie fie nicht 
kennen, macht Finfterniß helle und Krlımmungen gerade, Israel 
in feiner Blindheit hätte wahrlich den Rückweg in die Heimath 
nicht gefunden, wenn der Herr fein Wert der Gnade nicht bes 
ſchloſſen und audgeführt. Das zunaͤchſt gefchichtlich = befchräntte 
Wort bat aber den umfaflendften Sinn allgemeiner Wahrheit: 
was wäre ber Menſch ohne bie unfichtbare Leitung durch bie 
Hand Gottes? — Ein Blinder auf Steigen, die er nicht Fennt, 
von Dunkel umfangen, V. 17. Auch in Israel wollten Viele, 
nach des Menſchen Sinn und Art, fich felber Zührer feyn, ober 
bauten auf die Hülfe felbfigemachter Götter; die werben nun, 
wenn fie die Hand Gottes fühlen, von verzehrender Schaams 
gluth durchdrungen. 8. 13 — 21, Ach! taub und blind if 
Israel vor allen Völkern, Wo brannte dad Licht der Offenba- 
sung fo bel? — Unb doch fah es nicht! Wo erflang die Stims 
me Gottes fo mächtig? — Und doch hörte e8 nicht! Dennoch 
will e8 der Herr al3 feinen Boten an alle. Gefchlechter der Erde 
fenden mit bem Lichte, bad er in feinem Knecht anzuͤndet. 
3. 2—2. Darum muß ed jest fhmachten im Kerker bes 
Elends !), von der Zorngluth Gottes übergoflen, weil es bie 
Geſichte der Propheten nicht ſchauen und die Predigt des Ges 
ſetzes nicht hören wollte, 


1) Wir haben nicht nöthig, mar mie. I. D. Michaelis und 
Koppe in rar oder wohl gar mit &omeh im aa zu verwanbeln, 
fondern jene Form if ala inf. absol. oder histor. aufzufaflen, wie 
ſchon Gefenius richtig erfanne hat und auch Hitzig und Ewald, 
beiſtimmen. Ebenſo überfegen wir mit diefen Auslegern wegen bes 
Parallelismus eryara „in Höhlen”, und nehmen es nicht mit den als 
ten Derfionen, die LXX. ausgenommen, für „Tünglinge”. Man fieht 
auch nicht ein, warum gerade die junge Mannfchaft des Volkes bei 
der Einkerkerung allein und vorzugsweiſe follte genannt worden fepn. 


8. 


» 
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. Run foricht alfo Jehova, der dich geſchaffen, Jakob, 


Und ber dich bildete, o Jsrael! 

Fuͤrchte nicht: denn ich erlöfe dich, 

Ich rufe dich bei deinem Namen, mein bift bu! 

Wenn bu durch Wafler fchreiteft, bin ich mit bir, 

Und durch Ströme, nicht follen fie dich uͤberſchwemmen; 
Wenn du durch Fener gehſt, wirft du dich nicht verfengen, 
Und die Flamme fol dich nicht verbrennen. 

Denn ich Ichova bin dein Gott, 

Dee Heilige von Iörael dein Retter; 

Ich geb’ als Loͤſegeld für dich Aegypten, 


Kuſch und Saba anſtatt deiner. 
Weil du theuer biſt in meinen Augen, 


Geehrt, und ich dich liebe, 
Geb' ich Menſchen fuͤr dich hin, 
Voͤlker anſtatt deiner. 


. Kürchte nicht: denn ich bin’ mit Dir, 


Vom Aufgang bring’ ich deinen Saamen, 
Und vom Niedergang will ich dich fammeln. 
Ich Tag’ zum Norden: „gieb!” 

Und zum Süden: „halt' nicht zur&d!” 
Bring’ meine Söhne aus ber Ferne, 

Und meine Toͤchter von der Erbe Ende; 


. Beben, ber ſich nennt nach meinem Namen, 


Den ich ſchuf zu meiner Ehre, 
Den ich bildete und machte! 


. Ich fuͤhr' heraus das Wolf, fo blind, und hat doch Augen, 


Die Lauben, und haben Doch Ohren. 


. Alle Heiden mögen zuſammenkommen allzumal, 


Und fich vereinigen Nationen! 

Wer wird verkünden unter ihnen Solches, 

Und Fruͤheres uns hören laſſen? 

Sie mögen ihre Zeugen ftellen, daß fies Recht haben, 
Dog man höre und fage: „ed iſt Wahrheit!” 

Ihr ſeyd meine Zeugen, fpricht Jehova, 

Und mein Knecht, den ich erwählte: 
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Damit ihr's wiſſet und mir glaubt, 
Und einfeht, daß Ich bin Er. 
Bor mir warb Fein Gott gebildet, 


Und nach mir wird keiner fepn. " » 
11. Ih, Ich bin Jehova, 
Und außer mir kein Helfer. 9 


12. Ich hab' verkuͤndigt, und gerettet, und geweiſſagt, 
Und kein Srember war unter euch ! 
Ihr feyb meine Beugen, ſpricht Jehova, ® 
Und ih Gott! 
13. Schon feit Tagen bin ich ber, 
Unb Keiner rettet and meiner Hand; 
Ich thu’ es, und wer will’8 hindern? 
14. Alſo fpricht Jehova, euer Erloͤſer, der ‚Heilige Jereels: 
Um euretwillen ſandt' ich gen Babel, 
Und laſſ' herniederſteigen al’ ihre Riegel, 
Und die Chaldder, die auf Schiffen jubeln, 
15. Ich Jehova, euer Heiliger, 
Schöpfer Israel's, euer König! 
16. So fpricht Jehova, ber durch's Meer Wege macht, 
Und durch ſtarke Waffer Pfade; 
17. Der ausführt” Wagen und Roß, 
Heer und Macht — 
Da liegen fie zumal, ſteh'n nicht auf, 
Berlofchen find fir, wie ein Docht verglommen. 
18, Gedenkt nicht mehr des Fruͤheren, 
Und auf das Alte merket nicht! 
19. Sieh’! ich fchaffe Neues; 
NAun wird's fproffen; wollt’ ihr's nicht erfennen? 
Sa, ich mache in der Wüfle einen Weg, 
An der Dede Ströme, 
2. Es preifet mich ded Feldes Bild, 
Schakal und Strauß, 
Denn ich ſchaffe in der Wuͤſte Wafler, 
Ströme in der Debe, 
Zu traͤuken mein erwähltes Volk. 
21. Das Bell, fo ich mir gebildet, 
Sell meinen Ruhm erzählen. 
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23. Und nicht haft du mich gerufen, Jakob, 
Das du dich mit mir bemühet, Israel! 
23. Nicht „Haft bu mir "gebracht das Schaf deiner Brand: 
a opfer, 
Und mit deinen Schlachtopfern mich nicht geehrt; 
ru Nicht hab? ich dich beläftiget mit Speifeopfer, 
Und nicht mit Weihrauch dich befchwert. 

24. Nicht haft du mir gefauft um Silber Wuͤrzrohr, 

» Und mit dem Fette deiner Opfer mich nicht gelechzet. 
Nur belaͤſtigt haft du mich mit deinen Sünden, 
Mich befchwert mit deinen Miffethaten. 

25. Ich, ich bin’s, der austöfcht beine Schulden, um meine: 

willen, 
Und deiner Sünden will ich nicht gebenfen. 

26. Erinn’re mich, laß und zufammen rechten! 
Erzähle, daß du dich rechtfertigeft! 

27. Dein erfter Vater hat geflindigt, 

Und beine Dolmetfchen wurden an mir treulos, 

28. Und fo entweiht? ich heilige Fuͤrſten, 

"Und gab dem Banne Iafob Hin, 
Und Israel der Schmach. 


V. 1. Der Herr ruft in die Kerker der Gefangenen das Freu 
denwort ber Exiöfung, nennt Israel bei feinem theuren Namen, 
fagt: mein bift du! Aus diefem feften und ſchoͤnen Worte quillt 
die unverfiegbare Waterliebe ded treuen Gottes, Israel ift fein 
Kind, das er gefchaffen und gebildet; darum braucht es fih 
nicht zu fürchten; er laͤßt's nicht verſchmachten, obſchon es 
ihn verfloßen und feined Zornes Gtühen gegen fich entzündet. 
V. 2% Durch Waffer und Feuer fchreitet der Herr mit feinem 
Volle, Sehet den eifrigen Gott der Liebe! — Er fchonet nicht 
das treulofe Kind, wenn ed ihm ungehorfam, und läßt bie 
Wogen des Unglüds und die Flammen der Läuterung über fd 
nem Haupte zufammenfchlagen. Aber Er ſelbſt geht mit ihm 
durch das Waſſer und durch das Feuer, daß es nicht unterfinke 
und verbrenne; er theilt mit ihnen jebe Gefahr, er fühlt mit 
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ihnen ben ganzen Schmerz ber Zuͤchtigung. ®.3—4. Iſt er doch 
der Heilige von Iövael, der fein Volk nur heiligen will; ift es ihm 
doch theurer, ald die maͤchtigſten und reichften Nationen der 
Erde! Ja, er hat fie alle dahingegeben, bie großen. und bes 
rühmten Sefchlechter für den Heinen Stamm Israel, um aus 
ihm daB ‚Heil der Welt zu gebären. V. 57, Es iſt das in 

freier Liebe erwählte Volk Gottes, dad nach feinem Namen fich 
nennt, und dad er zu feiner Ehre gefchaffen. Darum will er 
es auch in feiner Zerfireuung fammeln aus aller Welt, daß es 
fi) fammele um die Wurzel Ifai’s, um das Panier, nach dem 
die Heiden fragen. V. 8. Blind waren’ fie freilich, die Kinder 
Gottes, mit offenen Augen gegen das Licht des Heiligen von 
Israel; taub waren fie mit offenen Ohren gegen bad Wort fei: 
ner Propheten. Aber doch will er fie jest herausführen aus der 
Knechtſchaft Chaldaͤa's. WB. 9. Den Heiden ift dieſer Rathſchluß 
des gnädigen Gottes ein unergrünbliches Geheimniß. Die Wahr: 
heit in der Fuͤhrung der Dinge ift ihnen verfchloffen, weil fie 
keinen lebendigen Gott ber Gefchichte erkennen. Darum fehlen 
ihnen auch die Zeugen der Wahrheit, die weiffagenden, von 
Gott erfüllten Propheten. Der Herr fordert fie vor die Schran- 
Een ſeines Gerichts, aber fie werben in Lüge und Schande bes 
ſtehen. 8. 10 — 13, Mit einer außerordentlichen Gewalt ein: 
dringlicher Rede bezeugt ſich Gott ald den ewigen, wahren, le 
bendigen in dem Worte unfres Propheten. Diefer ift eben fein 
erwählter Knecht, der Zeuge feined in ihm wirkenden Geiſtes; 
er fieht durch feine innere Kundgebung im Glauben, ald dem 
fiherften Wiſſen, und in der unmittelbarften Erfenntnig. Er 
weiß, daß Der, welcher fagt: „ich bin”, auch wirklich iſt, ber 
Erſte und der este: denn in ihm und durd ihn weiffagt Er 
Heil feinem Volle. Derfelbe aber, der das Heil verkündet, iſt 
auch Der, der es verwirklicht, und dem Feine Macht der Welt 
in der Vollziehung feines Erlöfungsplaned eine Schranke fetzt. 
Ein Fremder war e8 wahrlich nicht, der in der heiligen Gemeine 
der Knechte Gottes durch bie Wahrheitöflimme ber Weiſſagung 
Zeugniß von fich gegeben: benn fie waren es ja gerabe, bie 
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mitten unter Goͤten und deren Dienern feſthielten an dem Fel⸗ 
fen Israel's, und allen Graͤul der Buhlſchaft mit andren Got⸗ 
teen firenge abwehrten. WB. 14 — 17. Aber das Werk der Be 
fretung feines Volks aus Babel iſt Ausflug feiner Gnabe, De 
König von Iörael iſt es, fein Schöpfer unb fein ‚Heiliger, de 
um ber Seinen willen ben Koreſch ſendet, die Riegel bes feſten 
Stadt der Chaldaͤer zu zerbrechen, und fie von ihren ſtolzen H% 
ben nieberzumerfen, wenn fie im ſichren Uebermuth ihren 
Schiffen jubelnd dahinfahren“), So bat ſchon in Kr 

der Vorzeit Pharao die Hand des Starken von Israel gefühlt; 





a) Schon Hieronpmus har V. 14 die Worte niyp errrma rem 
richtig gelefen und überfeßt: „detraxi vectes universos” ; wie aud 
Aben Esra, Abar Benel, Jun. Tremell. Piscator, Seb. 
Schmid u. A. Dal. Eap. 45, 2 u, Klagel. 2, 9. Der maſorethiſche 
Text lieft freilih ums, aber die „Slüchtlinge” geben keinen beque 
men Sinn, obfchon befonders feit Vitringa diefe Erflärung die ge 
möhnliche geworben ift, welche auh Gefenins vertheidigt, jedoch 
auch die unfrige zugebend und die Abweichung von den Puncten für 
unbedenklich haltend. Er überfegt: „und treibe alle feine Stächtlinge 
und Die Chaldaͤer binab in die Schiffe ihrer Luft”, und verfeht unter 
den Flüchtlingen die in der Handelsſtadt Babel zufammengefloffenen 
Voͤlker, die ſich jeßt retten (wie Eap. 18, 14), daher verfchieden von 
den Chaldaͤern. Aber eben diefe Trennung ift doch ein fernliegender 
Gedanke. Auch würde ich, einmal diefe Punctation gugegeben, rn 
einfacher fo erklären, was auch Gefenius geſtatten will: „ich fürie 
alle Flüchtlinge, und die Ehaldäer, die auf ihren Schiffen frahloden”, 
wo das zmım riesen noch ungefänftelter in der Verdindung erſcheint. 
Jedenfalls erinnert der Prophet. an die bedeutende Schifffahrt und den 
Seehandel der Babplonier (vgl. Herodot. I, 194; Strab. XVI. und 
Lowth u. Geſenius z. d. St). Wenn ber Prophet fast: „ih 
faffe alle ihre Riegel herniederfteigen”, fo ift das poetifch ein fehr 
mwohlgewählter Ausbrud, Aber nicht blos die fefte Stadt will Gott 
Rürzen, fondern alle Ehaldäer, die er in ihrem weltlichen Uebermuthe 
treffiich als folche bezeichnet, „die auf Schiffen jubeln’, ſtolz auf ihre 
Herrſchaft des Meeres find. — Hitzig's Conjectur, mirze in mir 
su verwandeln, ſcheint uns daher: mindeftens unndthig. Er überfegt: 
„ſtuͤrzte dahin als Flüchtlinge fie al’, und verfenkte den Ehaldiern 
ihr Jauchzen in Geftöhn”, welcher Ausdruck überdieß fchmälkis 
klingt. — Ewald's kritiſche Vermuthung geht noch weiter, indem er 
nicht mur rünzg lief, fondern auch cb> ermaa in amin a (del. 
Zeph. 1, 14; Hi. 30, 81) verwandelt und überfeßt: „und färze in 
Geföhne ihre Either, und der Ehaldäer Jubel in Gefeufge”. 
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Roff’ und RNeiter der Aegypter, bie ihm wehren wollten, fein 
Volk aus ihrer Zwingherrſchaft zuruͤckzufuͤhren in das freie Land 
bes Verheißung, liegen laͤngſt in den Wellen bed Meeres begra⸗ 
ben, und ihr Licht iſt auf ewig verlofihen. WB. 18--%0, Aber 
vorwärts fol das Polk jet ſchauen. Das Alte iſt vergans 
gen, und Alles fol neu werden. Dad ift das Grundthema 
unftes Propheten, das durch alle Töne feines heiligen Gefanges 
dringt. Die Wunder der Vorwelt erneuern fich, die Wuͤſte wird 
ebene Bahn, und die duͤrre Steppe erfrifchet mit Waſſerſtroͤ⸗ 
men, Die Sreube bes Propheten erhebt ſich zum Fühnften Auf⸗ 
ſchwung des Dichters. Das Heulen der Schakale und das 
Schreien der Strauße, der einfamen Bewohner der Debe, wird 
ihm zum Lobe bed Schöpfers des neuen Lebens, daß fie ihren 
Durft flillen können aus den Quellen, bie er öffnet, fein heim: 
kehrendes Volk zu trinken. V. 21. Denn dad Boll, das er 
fih gebildet, ſoll feinen Ruhm erzählen. V. M—B. Es ift 
die Erzählung von ber Gnade Gottes, der fein Volk ohne fein 
Berdienft eriöfen will, Aus freier Liebe Iöfcht er feine Sünden 
aus, und feiner Miffethaten will er nicht mehr gebenfen. Er 
ſaßt ben großen Haufen in dad Auge, der, taub und blind, uns 
geachtet dev Warnungen der Kuechte Gottes, zum Goͤtzendienſte 
fd) verführen ließ. Das Opferfeuer was ja auf dem Boden 
ber Fremde erlofchen, umb mit ben gefeglihen Gaben des Den: 
kes hatten die Israeliten in der Beit der Gefangenſchaft Jehova 
nicht geehret, aber wohl befchmeret mit den Werken der Treu⸗ 
loſigkeit. V. S— Er fordert fie auf, ihn, werm fle ver 
möchten, des Unrechtd zu zeihen, und an ihre Werte ber Ge 
rechti M zu erinnern, oder davon zu erzählen. Wie koͤnnte e& 
auch Mers feyn? Schon ihr erfter Ahnherr, Adam, der Was 
ter des Dienfchengefchlechtö ®), fündigte ja, und pflanzte Sünde 






n) Abamı Bann nach der Geneſis gar wahl der erſte Water des 
Deits genannt werden, und es iſt das Wahrſcheinlichſte, daß er bie 
Gände bis zu ihrem Urfprung verfolgte. So haben fchen Die meiſten 
älteren ErBlärer den Ausdruck verflanden, und aub Hithz ig nimmt 
ihn mit Recht gegen neuere Auffaflungen in Schuß. Freilich wäre 
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und Schuld auf feine Nachkommen fort, War doch die Macht 
des Widerfpruch und Ungehorfams fo flark in ihnen, daß ſelbſt 
Propheten und Priefter, bie hochgewürbigten Dolmetfchen und 
Mittler zwifchen Gott und dem Bolt, von ihm abfielen und ben 
entfeglichften Zreubruch begingen. Daher komtte ber eifrige Gott, 
ber die Suͤnden der Väter heimfucht bis in's beitte und vierte 
Glied, nicht anders, ald fein Volk ver Schmach ber Verbannung 
babingeben, und felbft feine heiligen Fuͤrſten entweibhen. 


Cap. 44. 


1. Rım aber höre, Jakob, mein Knecht, 
Und Jsrael, den ich erwaͤhlte. 

2. So fagt Jehova, dein Schöpfer, 
Und dein Bildner vom Mutterleibe an, der dir hilft: 
Fuͤrchte nicht, mein Knecht Jakob, 
Und Jeſchuͤrun, den ich ermählte, 

8. Denn ich gieße Waſſer auf das Durflige, 
Und Bäche auf das Trockene; 
Ich gieße meinen Geift auf deinen Saamen, 
Und meinen Segen auf beine Sproffen, 

4. Daß fie wachfen wie zwifchen dem Gras, 
Die Weiden au Waſſerbaͤchen. 

5. Der wird fagen: „Jehova's bin ich”, 
Und der wird Jakob mit Namen rufen; 
Der wird fich verfchreiben Jehova, 
Und mit dem Namen Israel fchmeicheln. 







man geneigt, zunaͤchſt bei dem Stammvater Abraham fle u blei⸗ 
ben, aber fein Bild fteht zu rein in der Geſchichte da, a 5 ir 
Prophet ihn Hier ald Sünder hervorheben follte; ſchicklicher wäre 
Dann mit Ewald an Jakob zu denken, von dem das Geſchlecht den 
Namen trägt (Cap. 48, 8; Hof. 12, 9). Gefenius nimmt ar 
Tran collective von des Stammoätern Abraham's, die dem Gögen 
bienft ergeben waren (Cap. 24, 2), „deine älteften Uhnheren”, nad 
dem Vorgange der LXX: ol wariges Uuss zguzu:, und mit befonde 
ver Berüdfichtigung des Parallelismus in Pan, Aber dieſe colles 
ven Auffaſſung iR wenigſtens unndthig, und ermangelt der Bekimmb 
e 





6. 


10, 


11. 


13. 


14. 
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So fpricht Jehova, ber König von Israel, 

Und fein Exiöfer, Jehova Zebaoth: 

Ich der Erfie und Ich der Letzte, 

Und außer mir kein Gott, 

Wer ruft wie ich, daß er's verfünde und ‚mir barlege, 
Seit ich „gegründet dad ewige Boll? 

Dber das Künftige, und was eintritt, mögen fie verkünden, 
Erſchrecket nicht, und bebet nicht! 

Hab’ ich's nicht borlängft dich hören laflen und verkündet? 
Seyd ihr doch meine Zeugen. 

If ein Gott außer mir? 

Kein Fels, ich kenne keinen. 


.Die Goͤtzenbildner alle find Nichts, 


Und ihre Lieblinge nuͤtzen nicht, 

Und ihre Zeugen find fie felbfl. 

Sie fehen nicht, und wiſſen nicht, 
Daß fie fih ſchaͤmten. 

Wer hat verfertigt einen Gott, 

Und ein Bild gegoffen, 

Daß es nicht nuͤtzte? 

Sich’! alle feine Geſellen werben zu Schanden, 
Und Künftler find fie vom Menſchen; 
Sie verfammeln ſich alle, da ſtehen fie, 
Erbeben, ſchaͤmen ſich allzumal. 


. Der Schmidt verfertigt eine Art, 


Arbeitet bei der Kohlengluth, 

Und bildet fie mit Hammern, 

Arbeitet fie mit feines Armes Kraft, 
Hungert bi8 zum Ohnmacht, 

Trinkt kein Waſſer, und wird. matt. 
Der Zimmermann fpannt aus bie Schnur, . 
Zeichnet’3 mit dem Stifte, 

Arbeitet’3 mit dem Hobel, 

Und zeichnet's mit dem Zirkel, 

Und macht's nad) eined Mannes Bild, 
Wie eined Menſchen Schöne, 

In einem Haus zu wohnen. 

Er haut fi Cedern, ® 


15. 


16, 


11. 


18, 


19. 


21. 


Cap. , 
Er nimmt Steineichen unb Eichen, . 
Er wählt fi) aus unter den Bäumen bed Waldes, ’ 
Er pflanzt Eichen, und ber Regen zieht fie groß. 
Es dient dem Menfchen zum Verbrennen; 
Er nimmt bavon, unb wärmet ſich, 
Heizt auch damit, und baͤckt Brod. 
Auch einen Gott verfertigt er, und betet an, 
Macht's zum Bilde, und fällt vor ihm nieder. 
Die eine Hälfte verbrennt er mit Keuter, 
Bei der andern Hälfte ißt er Fleiſch, 
Brit Braten, und wird fattz 
Auch wärmt er fi und fpricht: 
„Eia! ich wärme mich, ich ſehe Feuer!“ 
Und feinen Reft macht er zum Gott, zu feinem Milde, 
Kalt vor ihm nieder, und betet an, 
Und fleht zu ihm, und fpricht: 
„Rette mich: denn mein Gott bifl bu!” 
Sie erkennen nicht, und verftehen nicht: 
Denn verklebt, daß fie nicht fehen, find ihre Augen, 
Daß nicht begreifen ihre Sinnen, 
Man nimmt ſich's nicht zu ‚Herzen; | 
Da ift nicht Einficht, nicht Verſtand, daß man fagte: 
Die Hälfte davon verbrannt’ ich mit Feuer, 
Und buk auch Brod auf feinen Kohlen, 
Briet Fleifh und aß; 
Und feinen Reft font ich zum Sräuel machen, 
Bor einem Holzklotz nieberfallen ? 


. Er jagt der Aſche nach; 


Ein bethörtes Herz macht ihn abwendig, 

Daß er feine Seele nicht rettet und nicht. ſpricht: 
„Hab' ich nicht Trug in meiner Rechten?” 
Den?’ an Solche, Jakob, 

Und Israel: denn mein Knecht bift dus 

Ich habe dich gebildet, Knecht bift du mir: 
Israel, du ſollſt nicht vergeffen werben. 


. Ich wifche aus, wie eine Wolke, deine Miffethaten, 


Und, wie Gewoͤlk, deine Sünden, 
Kehr' zuruͤck zu mirg denn ich erlöfe Dich. 
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233. Jubelt, ihr Himmel, denn Jehova thus; 
Jauchzet, ihr Tiefen ber Exbe, 
Brecht in Jubel aus, ihr Berge, 
Du Wald, und jeder Baum darin: 
Denn es erlöft Ichova Jakob, 
Und an Iörael will er fich verherrlichen! . 
4. So fpriht Ichova, bein Erloͤſer, 
Und dein Bildner vom Mutterleibe an: 
Ich Jehova, der Alles macht, | 
Der den Himmel ausſpannt allein, 
Der die Erde außbreitet — wer neben mir? — 
25. Der bie Zeichen ber Lügner vernichtet, 
Und Wahrfager bethöret, 
Der Weiſe ruͤckwaͤrts führet, 
Und ihr Willen zum Unverfland macht; 
236. Der feined Knechtes Wort aufrichtet, 
Und feiner Boten Rath vollführt, 
Der von Ierufalem fagt: „es werbe bewohnt !” 
Und von ben Städten Juda's: „fie werden auferbaut, 
Und ihre Trümmer richt’ ich auf!” 
277. Der zur Tiefe fpricht: „verfiege ! 
Und deine Ströme trodn’ ih aus!” 
3. Der zu Koreſch fpriht: „mein Hirt, 
Und all’ meinen Willen wird er vollführen” ; 
Und zu Serufalem fagt: „ed werbe gebaut!” 
Und zum Tempel: „er werbe gegründet I” 


8,1. Nun aber find bie Zeiten der Schmach und Ber: 
achtung verlaufen, und ber thenre Name Jakob und Israel 
fol wieder zu Ehren fommen. Denn er ift der Erwählte des 
Sem! 8.2 Er ift ja fein Schöpfer und Bildner; er hat 
fein auserlefened Volk vom Anfang zum Gegenflande feiner 
erziehenden Gnade gemacht; er hat ed feinen Knecht genannt, 
und ihm, wie einem Kinde, Namen ber zärtlihften Kiebfofung 
gegeben ): wie follte es fih fürhten! V. 3 u. 4. Wille 





°) min VB. 2 if ungmeifelhaft eine Deminutiuform von "mein 
„teht, framım”. Wir werben aber am beten thun, den Namen im 
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doch das erſtorbene Volk, das in der Fremde, wie in einem 
duͤrren Lande, ſchmachtet und duͤrſtet, von Neuem wie mit ei⸗ 
nem befruchtenden Regen aus ber Höhe beleben; fein neuſchaf⸗ 
fender Geiſt ſoll ſich auf ſeinen Saamen ergießen und ſeine 
Sproſſen mit Segen erfüllen, daß fie in der Fülle des friſche⸗ 
ſten Wachsthums erblühen ?). Die Saat, die der Geift Got: 
tes bervortreibt und traͤnkt, wird fi glänzend erheben und 
nimmer verwen! — 8.5. Und wer möchte nicht aufge 
nommen feyn in biefe gefegnete Gemeine bed Herrn? — Die 
fonft ald Fremde und Draußenftehende Jehova verachtet und 
Jakob gefhmäht, werben ſich's nun zur Ehre rechnen, dem 
Volke Gottes anzugehören. Man vernimmt aus dem Munde 
ber Heiden bad entfchloffene Wort völliger Anfchließung: „.Ie 
hova's bin ih!” und ber Herr nimmt aus ihrer Hand bie 
fhriftliche Verſicherung der treueften Hingebung. Der fonft ver 
adhtete Name Jakob wirb mit Ehren gerufen, und Israel ein 
Name fchmeichelnder Liebe. V. 6. Die Buͤrgſchaft der Erfül: 
lung diefer Verkündigung ift in dem Weſen Deffen begründet, 
ber durch den Propheten redet. Er ift ja der einzige Gott, die 
fer Jehova, König und Erxlöfer Israel's, der Erfte und der 
Lepte, Anfang und Ende. Er, „vor bem taufend Sabre find 
wie ein Zag, wenn er vorüber”, entwidelt und vollendet die 
Zeiten, 8. 7. Wohl darf ein folder Gott fragen: „wer ruft, 
wie th?” Denn er ift ber Lebendige. Wo ift ein Wolf, dab 
Propheten aufweifen koͤnnte, wie Israel, feit er ed als fein Ei: 
genthbum gegründet? Er nennt es fein „ewige Vol”, ba er 
vor aller Zeit befchloffen, fich an ihm zu verherrlichen und es 


der Ueberſehung beisubehalten. Hitzig giebt ihn durch „Srommschen”, 
md Emald „Srömmchen”, Rüdert umſchreibt „Schoßkind Israel'. 


p) Eigentlidh: „wie zwifchen dem Gras”, wodurch uns das freie, 
hppige Wachsthum veranfhaulicht wird. Wir haben nicht nöthis, 
wie fhon Geſenius richtig bemerkt, das vergleichende » mit meh 
reren Manufcripten und vielen alten Ausgaben bei de Rossi in den 
Test aufzunehmen. Die LXX. überfegen: ds avd ndcor Sdares zögees, 
als hätten fe rm arm was gelefen, und Ewald folgt ihnen. 
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zum außderlefenen Werkzeug feiner eriöfenden Gnade auf Exben 
zu machen. V. 8. Diefem Volle ſchicht er jekt Muth und 
Bertrauen in das bekuͤmmerte Herz; Y, "indem er e8 an bie als 
ten zuverläffigen Prophetenftimmen erinnert. In ihnen liegt die 
tröftliche Zeugenfchaft der Wahrheit, die er jegt verkundet. Er, 
ber alleinige Schöpfer und ‚Herr ber Welt, ber wohlbewährte 
Fels Israel's, kann nicht lͤgen. V. 9, Aber die Götter ber 
Heiben find Lügner, die ihren Bildnern nicht helfen koͤnnen, 
und Selbflzeugen ihrer Nichtigkeit. Ein vernichtenderes Wort 
der Verachtung kann Über fie nicht ausgefprochen werben, als 
wenn gefagt wird, baß fie, fich nicht einmal ſchaͤmen koͤnnen, 
weil fie Fein Bewußtſeyn und Wiflen haben. 8, 10 u. 11. 
Welch' eine Thorheit, einen Gott zu verfertigen, und ein Bilb 
zu gießen, das nicht nützen kann! — Der Prophet zeigt und 
die Rathlofigkeit der Arbeiter in der Werkſtaͤtte nichtiger Gögen- 
bildnerei. Wie wollen doch Künftler, von Menfchen geboren, 
das Bild eined Gottes fchaffen? — Da ſtehen fie nun bes 
fhämt zufammen und zittern und beben, wenn ber allmächtige 
Künftler des Weltgebäudes ihrer Hände Werke anrührt, daß 
fie zu Boden fallen. 8. 12—%. Mit fehneidendem Hohne 
zeigt der Prophet bie unnlige Mühfeligkeit und lächerliche Uns 
windigkeit der Gögenbilbnerei, Was. gehört nicht Alles dazu, 
eh’ ein folcher Gott zu Stande koͤmmt, und aus. welchen gros 
ben ixdifchen Stoffen wird er bereitet! — Erſt läßt fih’S ber 


V Bei wen V. 8 ſtbßt man lexikaliſch an. Das verb. myy, 
was diefer Punctation zum Grunde liegt, koͤmmt fonf nicht vor. Die 
alten Weberfeßer und rabbinifchen Ausleger drüden im Allgemeinen 
die Bedeutung „fich entfegen, beftürst werden” aus, worauf auch der 
Zufammenhang zunächk führt; 3.8. Vulg.: „nolite timere, neque con- 
turbemini”. Nur die LIX.: an niavachı. Gefenius denkt nah 
dem Dorgange von I. D. Michaelis, der die Lesart irn, wel 
che 2 codd. darbieten, vorsieht, auch bei der unfrigen an das Arab. 

ing demens, fatuns, prae metu attonitus fuit. Higig vergleicht E23) 


fü, ruhig verhalten”, aus Furcht, Fleinmäthig werden, verza⸗ 
gen. Schon Seder bei Lowih vermuthet geradezu um, und 
and Ewald hält unfer Wort aus diefem für verfchrieben, was al- 
lerbings das Einfachkle if, . 
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Schmidt bei ber Gluth der Kohlen fauer werden, muß mit ſei⸗ 
wer ganzen Armed Kraden ſchweren Hammer ſchwingen, wohl 
bis zur Ohnmacht und Hunger leiden, um fehleunigfl 
eine Art dem Zimmermanne zu verfertigen, daß biefer fich im 
Walde flarle und feſte Bäume fälle. Er will ja einen Gott 
aus Holz arbeiten, unb entwirft dazu im Voraus eine genaue 
Zeichnung feines Bildes nach der fhönften Geftalt, bie er vor 
Augen bat, nad einem Menſchen. Nun wiflen wir, wozu e 
Gebern und Eichen hauen will; aber die Rebe geht erft noch 
weiter zurüd, bis zum Pflanzen ber Efche und ihr Wachsthum 
durch den Regen. So ift ed Gott, ber durch das befruchtenbe 
Waſſer des Himmels erft die Bäume erzieht, aus welchen bie 
Unvernunft der Menfchen fi) Götter bildet. Und fie find es 
nicht einmal zuerſt, an die der Menfch beim Faͤllen der Bänme 
im Walde denkt; erſt will er fich mit ihrem Holz erwärmen, 
Beod baden und Fleiſch braten, an bem hellen Feuer ſich's fo 
vecht wohl feyn Faflen, und dann macht er von bem, was übrig 
bieibt vom Holze, fi) einen Gott, vor dem er nieberfällt, baß 
er aus feinen Nöthen ihn errette. Welch’ eine Thorheit, vor 
einem Klotze anzubeten, und in feiner Rechten Trug zu halten! 
Da heißt's in Wahrheit von dem Göhendiener® „er jagt ber 
Aſche nad”: denn wird nicht Afche der Beftandtheil feines Get: 
ted, ben man im Feuer kann verbrennen! — B. 21 u. 2. 
Israel ſoll daher dankbar erwägen, daß es einem Gotte bient, 
ber felber Bildner ift, und zwar feines Volks, das er, als feis 
ned Knechtes, nicht vergißt. Die höchfte Eigenfchaft dieſes Got: 
tes ift aber, daß er aus freier Gnade bie Sünde vergiebt und 
fo ihr dunkles Bild vor dem Athem feiner Liebe wie ein Ge 
woͤlke zerrinnt, das ber Wind verjagt. Ex darf wohl rufen: 
„kehr' zurüd zu mir!” Denn er iſt der Exlöfer feines Wolke. 
Sp gründet auch der Pfalmift feine Hoffnung, daß bereinft al 
les Fleiſch zu Ichova kommen werbe, vorzüglich auf ben Glau⸗ 
ben, daß er die Bebete ber Menfchen erhöre und ihre Suͤnden 
bebede (Pf. 65, 3.4). V. 23, Da wird bie Rebe bed Pre 
pheten zum hoͤchſten Jauchzen dichterifchen. Auffchwungs. „Din 
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melshöhe und Erdentiefe, Berg und Wald follen im jubelnden 
Chor den Herrn ber Welt Iobpreifen, ber Israel erloͤſen und 
ſich an ihm verherrlichen will, V. 24 — W. Er, der Alled ge 
macht, der ewige Schöpfer, der Gott der Wahrheit und der 
Weisheit, . der Bildner feined Volks von Anbeginn, ber Pre: 
pheten in ihm erwedt und ihr erfüllt, will mit Bewälti- 
gung alles irdiſchen Widerſtan e Stadt Jeruſalem aus ih: 
ren Trümmern erbauen und ihren Tempel neu gründen, Zur 
Bolführung feines wunderbaren Rathed bat er zunaͤchſt, als 
Sebieter auch der heibnifchen Voͤlker und ihrer Könige, ben 
Helden Korefch erleſen. Er nennt ihn feinen Hirten, der fein 
Bolt aud der Zerfireuung fammeln und auf die alten Weide: 
pläße feines Landes führen fol. 






Gap. 45. 


1. So fpricht Jehova zu feinem Gefalbten, zw Korefch, 
Den ich ‚bei feiner Rechten halte, 
Um Voͤlker vor ihm hinzuſtuͤrzen, 
Und der: Könige Hüften zu entgürten, 
Pforten vor ihm zu öffnen, 
Daß Thore nicht verfchloffen bleiben. 
2. Ich will vor dir bergeh’n, 
Und die Höder ebnen, 
Will Pforten von Erz zerbrechen, 
Und Riegel von Eifen zerfchlagen. 
Und ich gebe dir Schäge ber Finfterniß, 
Und Reichthümer ber Werborgenheit, 
Auf daß bu erfenneft, baß ich Jehova bin, 
Der deinen Namen ruft, Gott Idrael's. 
4. Um meines Knechtes Jakob willen, 
Und Israel's, meined Auserwählten, 
Rief ich dich bei beinem Namen, 
Rannte dich freundlich, und ber kannteſt mich nicht. 
5. Ih, Jehova, und fonfl Feiner, 


” 


10. 


11, 


13, 


14. 


Cap. 98. 


Außer mir Bein Gott, 
Ich gürtete dich, und bu kannteſt mich nicht. 


. Auf bag man erfenne vom Aufgang ber Sonne und von 


ihrem Niedergang, 
Daß keiner außer mir, 
Ich Jehova, und Feiner fonft; 


. Der bildet Licht und ſchafft Finſterniß, 


Wirket Zrieben und fchafft Uebel; 

Ich Jehova thu’ alles dieſes. 

Traͤufelt, ihr Himmel, von Oben, 

Und die Wolken mögen ſich ergießen in Heil; 
Es oͤffne ſich die Erde und trage Segensfrucht, 
Und Gerechtigkeit laſſe ſie ſproſſen zumal! 

Ich, Jehova, ſchaff' es. 


. Wehe dem, der mit ſeinem Bildner hadert, 


Eine Scherbe von der Erde Scherben! 

Sagt wohl der Thon zu feinem Bildner: „was machſt du?” 

Und dein Werk: „Hände hat er nicht !” 

Wehe dem, ber zum Water fagt: „was zeugeft bu?” 

Und zum Meibe: „was gebierft du 2” 

So fagt Iehova, ber Heilige von Israel und fein Bildner: 

Ueber das Künftige befraget mich, 

Ueber meine Söhne und: über bad Werk meiner Hände 

gebietet mir! 

Ich habe gemacht die Erde, 

Und die Menfchen auf ihr gefchaffen, 

Ich — meine Hände haben ausgefpannt den Himmel, 

Und all’ feinem Heer gebiet’ ich. 

Sch habe ihn erweckt in Beil, 

Und alle feine Wege will ich ebnen; 

Er fol bauen meine Stabt, 

Und meine Gefangenen entfenden, 

Nicht um Kaufpreis und nicht um Geſchenk, 

Spricht Iehova Zebaoth.- 

So ſpricht Jehova; 

Der Erwerb Aegyptens, und der Gewinn Aethiopiens 
und der Sabaͤer, bie hohen Wuchſes, 

Werden zu dir übergehen und die gehören, 











15, 


16. 


17. 


19, 


21, 


2). 


Cap. 8. 81 


Hinter die geben, in Feſſeln daher, 

Und vor dir ſich beugen, zu bir flehen: 

„Nur bei dir ift Gott, und keiner fonft, Feine Gottheit!” 

Zürmahr ! bu bift ein verborg’ner Gott, 

Bott Israel's, ein Retter. 

Beſchaͤmt und zu Schanden werben fie alle, 

Zufammen gehen fie dahin in Schmach, die Werkmeiſter 
der Gößen. 

Israel wird errettet von Jehova mit ewiger Rettung; 

Nicht werdet ihr beſchaͤmt und zu Schanben in Ewigkeit. 

Denn fo foricht Jehova, der den Himmel ſchuf, 

Er der Gott, der die Erbe bildete und machte, — 

Er gründete fie ! 

Nicht umfonft fhuf er fie; zum Bewohnen bildete ex fie, 

Ih, Jehova, und fonft Feiner. 

Nicht im Verborg’nen hab’ ich geredet, 

Am Orte finfteer Erbe; 

Nicht fagt’ ich zu Jakob's Saamen: 

Sudt mi umfonft! 

Ich Jehova rede Recht, verfünde Wahre, 


. Berfammelt euch und kommt, 


Nahet allzumal, Entronnene ber Heiden! 

Ohne Einficht find, die das Holz ihres Bildes tragen, 
Und zum Gotte fliehen, ber nicht hilft, 
Sagt an und bringet vor, 

Und zufammen mögen fie rathfchlagen! 

Mer hat vernehmen laffen Solches vor Alters, 

Bon Anfang ed verkuͤndet? 

Nicht Ih, Jehova? — und außer mir giebt’ feinen Gott. 
Serechter Gott und helfend iſt Feiner neben mir, - 
endet euch zu mir, und ihr werdet gerettet, 

Ar ihr Enden der Erbe! 

Denn ich bin Gott, und Feiner mehr. 

Bei Mir ſchwoͤr' ih! — 

Wahrheit geht aus meinem Munde, 

Ein Wort, das nicht zuruͤckgeht, — 

Daß Mir ſich beuget jedes Knie, 


Schwoͤret jede Zunge. 
23 
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24. Nur bei Jehova — ſprach er zu mir — iſt Gerechtigkeit 
und Stärke; 
Zu ihm werben kommen unb fich fchämen Alle, die auf 
ihn zuͤrnten. 
25. In Jehova wird gerechtfertigt 
Und wird ſich ruͤhmen aller Saame Jorael's. 


V. 1—5. Wunderbar verherrlicht ſich der alleinige Gott 
unter den Heiden zu Chren feines Knechtes Jakob. Er ruft 
den Korefch mit freundlicher Huld bei feinem Namen und faßt 
ihn traulich und ſchuͤtzend bei feiner Rechten, vor ihm einherzu: 
gehen und feinem Fuße glänzende Siege zu bahnen, Der Pro: 
phet bedient ſich ber treffendflen und gemaltigften. Worte, um 
die unmwiderftehliche Heldentraft des goftgeleiteten Herrſchers zu 
zeichnen: Voͤlker fol er vor fi hinflürzen, Könige entgürten, 
Morten von Erz zerbrechen und Riegel von Eifen zerfchlagen, 
daß im tiefften Dunkel verborgene Schäge fi vor ihm auf: 
thun — aber Alles dieſes, damit er erfenne, wer ihn führe und 
wer ihn rufe: Er, ber ihm unbekannte Gott, legt ihm ben 
Sürtel des Ruhmes an, aber nicht um feinetwillen, ſondern 
um feinen auserwählten Knecht Israel aus den Banden be 
Schmach zu erlöfen. Alfo waltet das Gefeg Gottes in feinem 
Reiche, das unfichtbar üben aller Herrfchaft auf Erden bereitet 
ift, daß der Größefte zur Erhebung des Kieinflen berufen wird, 
und indem er in flolger Verblendung ſich uͤber Andere felbft er: 
bebt, er dem Geringften und Verachtetſten dienen muß. 8.6 
u. 7. Der Gott, außer dem fonft Peiner, welcher die Sonne 
aufgehen läßt, daß fie mit Glanz die Erde erfülle, und ber ik 
ren Niedergang gebietet, daß Finſterniß die Tiefe bedecke, der 
Licht und Dunkel fhafft, Freud’ und Leid, will ſich durch die 
Berufung des Eyrud vom Oſten bis zum Weften den Völkern 
ald den Einen zu erkennen geben. Von einem folchen Herrn 
ber Welt hatte freilich der erleuchtete König der Perfer Feine 
Wiſſenſchaft; ihm fpaltete fi) das unergruͤndliche Weſen ber 
Gottheit in die zwei ſich befämpfenden Mächte von Licht und 
Sinfterniß, Aber Ichova, der ſich Abvaham geoffenbavet und 
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dem Mofes fein Gefeb gegeben, wirket Licht. und Finfterniß, 
Heil und Unheil — ein Gedanke, vor dem fidh der Sohn ber 
Erbe in den Staub werfen und glauben oder verzweifeln muß”), 
Aber fchon in bem Namen bed Heiligen von Iörael iſt diefer 
Widerſpruch gelöft, und fein ermähltes Volk follte in: feiner Ge⸗ 
fchichte diefen wunderbaren Gott erfahren und ihn anbeten lers 
nen. Es follte.erfennen, baß das, was ber Menfch Uebel und 
Unheil nennt, was feinem: Kleifche Schmerz und Wehe bereitet, 
zulegt ihn nur zum Frieden wird, In Gott. wohnt nur das 
reinſte, ungefärbte Licht heiliger Liebe, aber ber Menſch, von 
ber Sünde gefangen, fieht. in dem Läuterungdfeuer väterlicher 
Zucht blos den dunklen Schatten. des Glanzes von Oben. „Jede 
gute Gabe und jedes vollkommene Geſchenk koͤmmt von Oben 
herab, von bem Water der Lichter, bei bem nicht Veraͤnderung, 
ober ein Schatten von Wanbelung ift” (Jac. 1, 17), V. 8. 
Er läßt Fülle bed Segend und Heiled vom Himmel auf bie 
Erbe herabſtroͤmen, aber Gerechtigkeit ift die höchfte Frucht, bie 
dem. Regen der Gnade entſproßt. Der Prophet laͤßt den Act 
bimmlifdyer Segnung vor unfren Augen erfolgen, und legt bie 
gebietende Aufforderung an Himmel und Wolken auf das Feier: 
lichſte Gott felbft in ben. Mund. V. 9 u. 10. Aber es mochten 
Biele unter dem Volke ſeyn, die, ungeduldig auf ber Tag der 
Eriöfung harrend, dem Heil. verfinbenden Worte Gottes! richt 
ſtil⸗ ergeben ‚vertrauten, ſondern ‘mit: ihrem Schöpfer "und Bilb⸗ 
ner baberten. Solche verweift der Prophet in’ die Schranken 


x) Diefer tieffinnige Ausfpruch V. 7: „der bilder Licht und frhafft 
Sinkernig, wirket Srieden und fchafft Uebel”, das höchfte, Problem 
aller Speculatiön, wird von den neueren Erflärern gewöhnlich nicht 
senug in der Wurzel erfaßt. So fol er nad Geſenius blos eine 
Befchreibung der göttlichen Macht enthalten, wie Jer. &K, 85., wo 
doch nur der Sinn der erften Hälfte des Verſes hervorgekehrt ift. 
Was ift das aber für eitie Made? — Hitzig bemerkt doch we: 
nigſtens, daß der Begriff Jehova's durch Praͤdicate beftinimt wer: 
de, welche ihn ald Schöpfer der entgegengefeßteften, fomit aller 
Dinge bezeichne. Die Alteren Amöleger, wie Vittinga, Konth u. 
A., haben ſchon richtig erfannt, wie dem Propheten der Dualismads, 
dem der Perferkönig ergeben geweſen, vorgeſchwebt habe. 
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er endlichen Natur bed Gefchöpfed zuruͤck, und nennt fie mit der 
emüthigenbften Bezeichnung zerbrechliche Scherben von ben Scher⸗ 
en ber Erde. Der Künftler kann das untaugliche Gefäß, das 
sine Hände gebildet, wenn es ihm beliebt, in Stüde zerſchlagen. 
Bie darf das Gebilde den Meifter zur Rebe ftellen über bas, was 
x mit ihm anzufangen gebenfe? Undankbares, unvernünftiged 
Befhöpfl — Empörender und rober kann Feine Mebe feyn, 
[3 wenn daB Kind zum Bater fagt: „mad zeugeft du?” und 
ur Mutter: „was gebierft du?” Dankbar foll ed das Leben 
13 ein Geſchenk freier Gnade dahin nehmen, unb Dem bie 
Bollmacht darüber laflen, ber ed gegeben, Das ift ein ent 
chiedener Zuruf der Wahrheit, ben wir ſchon aus bem alten 
Bunde vernehmen, und immer lehnt fi) bie Greatur aud) 
och im neuen gegen Den auf, unter beflen allmächtige Hand 
vir und bemüthig beugen ſollen. 8. 11. Ein tröftliches, ver: 
oͤhnendes Wort, Der Heilige von Israel, fein Bildner, wil 
a8 auserlefene Gefäß rücht zertruͤmmern. Die Kleinmüthigen 
olen doch nur die Zufunft befragen, vote fie der Mund feiner 
Seher verkündet, und fie werben erfahren, baß fie uͤber bad 
Werk feiner Hände gebieten innen. Er ift ein Water feine 
Rinder! 8. 12 u. 13, Er, ber Schöpfer Himmels und be 
Erde, hat ja ben Helden erweckt, dem er die Wege ebnet, Frei 
yeit feinen Gefangenen zu bringen und fo die Stadt Gotted 
wieder aufzubauen, in feinem Namen, ald reines Werk ber 
Snabe RB. 14, Diefe Kundgebung Gottes in feinem Volke 
wird eine große Wirkung auf bie fremden und mächtigften Ra: 
ionen hervorbringen, Sie, die Tonft auf Israel mit Verach⸗ 
hing herabgeſehen und in eitler Selbflfucht nur um irdiſchen 
Sewinn bemüht gemwefen ), werden zu dem fichtbar erhöhten 
Volke Gottes übergehen, und in aller Demuth ſich vor ihm 
beugen, voll der Tebendigften Erkenntniß, daß nur bei ihm ber 
wahre Gott zu fuchen und zu finden ſey. V. 15. De Pr 


a) Ueber den Ermerb Aegpptens und den Handel Yethiopiend 
vgl. Geſenius zu d. St. 
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phet ſelbſt fuͤhlt ſich auf das Lebhafteſte ergriffen von dem wun⸗ 
derbaren Walten Gottes in der Geſchichte der Voͤlker, und 
bricht in den frommen Ausruf des Erſtaunens aus: ja! du biſt 
wahrlich ein verborg'ner, ein geheimnißvoller Gott in dem gro: 
fen Werke deiner Erlöfung! B. 16 u. 17. Daher ſtellt ex 
und immer bie Schaar ber zu Schanden gewordenen Goͤtzen⸗ 
biener von Neuem vor Augen, wenn fie nun erfennen, daß Des 
bova fein Wolf errettet. Und die Rettung wirb mit Recht eine 
ewige genannt: benn ſtets ſchaut dad Auge unfres Sehers in 
die von jetzt fich entwidelnden Zeiten bes neuen Bundes bins 
über, in bem eine Erlöfung in Ewigkeit verheißen if, 8.18 
u, 19, Immer haben die hohen Propheten offen und laut ben 
lebendigen Gott, ber Himmel und Erbe gebildet, und biefelbe 
den Menfchen zur Bewohnung angewiefen, verkuͤndigt, nicht, 
wie die Lehrer der Heiden, in geheimnißreiches Dunkel gehüllt ©), 
Den geprebigt, der, ein Zeuge ber Wahrheit und Gerechtigkeit, 
fi) von bem finden läßt, ber ihn nur redlich ſucht. V. W— 
N. Und fo wendet ſich der Herr an alle die Heiden, bie in 
der großen Wölferfchlacht der Zeit gerettet wurben, bie Thorheit 
enblich fahren zu laflen, fich mit der Laſt eines Bildes zu tra- 
gen unb zu einem Gotte zu beten, der in der Noth nicht helfen 
farm. Bu Ihm follen fie fi) wenden, der ſchon vorlängft in 
Drophetenflimmen vernehmlich geredet und die Gegenwart aus 
weiter Ferne vorausgeſagt; ja alle Enden ber Erbe ladet er zu 
ſich. B. 3. Feierlichſt betheuert Er bei feinem ewigen und 
heiligen Weſen der Wahrheit, mit bem unverbrüchlichen Worte 
feines Mundes, daß ihm endlich jeded Knie fich beugen, . jede 


) Gefenius und Hitzig leugnen V. 19 die Beziehung des 
Ausdrucks auf die entgegengefegte Verkuͤndigung heidnifcher Orakel 
aus dem Dunkel hervor, und es foll blos poetifch gefagt ſeyn, Daß 
Die Vorherfagung der Befreiung nicht heimlich, fondern Öffentlich und 
furchtlos gegeben worden ſey. Aber die Anfpielung auf heidnifche 
Orakel liegt gewiß fehr nahe, wie auch Vitringa, J. H. Micha e⸗ 
Lis, Lowth, Dathe, Rofenmüller, Ewald u. A. richtig ers 
Faunt haben. 
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Zunge fhwbren werte. W Au. 3. Das ift ja die theure 
‚Bahrheit, die er infonderheit umfrem Propheten verfimbigt bat: 
zu dem Gerechten und Starten werben ſich zuleht Alle befchamt 
beiehren, bie ihm zürnten. Denn nur in Jehova ift Rechtfer⸗ 
tigung und Ruhe des Saamens Jsrael's. 


-— 


Gap. 46. 


1. Es kruͤmmt ſich Bel, es ſinket Nebo, 

Es werden ihre Bildniſſe dem Thiere und Vieh; 
Die ihr getragen, werden aufgeladen, 
Eine.Laft für das ermuͤdete! 

2. Ste finken, kruͤmmen ſich allzumal, 

Sie vermoͤgen die Laſt nicht zu retten, 
Und ſie ſelbſt wandern in die Gefangenſchaft. 

3. Hört auf mich, Haus. Jakob's, 

Und aller Reft des Haufed Israel, 
Aufgeladene vom Mutterleibe an, 
Setragene vom Schooße an! 

4. Und bis zum Greiſenalter bin ich berfelbe, 

Bid zum grauen Haare will ich tragen, 
Ich hab's gethan, und werbe tragen, 
Ich werde aufheben und erretten! 

5. Wem wollt ihr mic) vergleichen und verähnlichen, 
Wen gegenüberftellen, daß wir glichen ? 

6. Die da Gold aus dem Beutel ſchuͤtten, 

Und Silber auf der Waage wiegen, 
Einen Goldſchmied dingen, daß er ed zum Gotte mache, 
Niederfallen und anbeten. 

7. Sie heben auf die Schulter ihn, fie tragen ihn, 
Sie bringen ihn auf feinen Platz, daß er ſtehe; 
Bon feinem Plage weicht er nicht. 
Man ſchreit zu ihm, doch giebt er Feine Antwort; 
Aus feiner Noth Tann er Keinen retten. 

8. Gedenket deffen, und ermannet euch, 
Nehmt's, Abtrünnige, zu Herzen! 
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9. Gedenket des Frühen von ber Urzeit ber, 
Daß ich bin Sott und keiner fonft, 
Gottheit, und Feiner wie ich! 

10. Der verfündet vom Anfang dad Ende, 
Und aus der Vorzeit, was noch nicht geſcheh'n; 
Der fagt: mein Rath wird beftehen, 
Und al meinen Willen führ’ ich aus. 

11. Der vom Aufgange den Adler ruft, 
Aus fernem Lande den Dann feines Rathes, 
Wohl hab’ ich geredet, und werd's auch bringen, 
Hab’ gebildet, und werd's aud) machen, 

12. Hört auf mich, ihr Herzverſtockten, 
Die ihr ferne von Gerechtigkeit ! 

18. Ich habe nahe gebracht meine Gerechtigkeit; fie ift nicht 

ferne, 

Und meine Rettung wird nicht zögern, 
Ih gebe in Zion Rettung, 
Und Israel meine Pracht. 


V. 1 u. 2. Der Prophet wird nicht müde, bie armfeligen 
Götter von Babel dem Allmächtigen Jsrael's gegenüberzuftellen, 
Sein heilfiger Zorn wird auch hier zum bitterften Spott, Ex 
zeigt und die koſtbaren, von Gold und Silber ſchweren Götter: 
gebilbe, die fonft bei feierlichen Aufzügen von den Prieftern ge: 
tragen wurden, unvernünftigen Thieren aufgeladen, bie unter 
ihrer Bürde ermüden®), Schneidend unterfcheibet die Rebe 
noch die Götter von ihren Bildern; nicht blos dieſe ſinken und 
beugen fich, fondern auch jene felbft mit, weil fie ja eben im 
eigentlichiten Sinne diefelben find ”); zerfehmetternd ift das Wort: 
„fie vermögen bie Laft nicht zu retten”; fie wird ald Beute von 
bem Sieger hinweggeführt, und fo kann man fagen, daß bie 
Götter felbft in die Gefangenfchaft wandern. V. 3 u. 4 Da 

u) Dal. Ger. 48, 7; 48, 3; Hof. 10, 5. 6 und über die Sitte 
des Alterthums, die Bilder der Schußgätter befiegter Nationen mit 
diefen in die Gefangenfchaft zu führen, Geſenius au d. St.; über 


Bel und Neſbo denfelben im Ercurs. 
v) Diefe Unterfheidung wird gewöhnlich überfehen. 


[2 
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ber möge fich dankbar das gerettete Israel feiner Bevorzugung 
vor den Heiden durch feinen Gott recht von Herzendgrund jegt 
bewußt werden, Der Heide trägt einen Gott als eine Laſt, die 
nichts nuͤtzt; ber Sohn Israel's wurde vom Anfang an getra⸗ 
gen von feinem himmlifchen Water, Und berfelbe verfprict, 
fein Volt fhügend und rettenb zu tragen immerfort, wie be 
Text rührend mit Vergleichung des menfchlihen Lebens fagt, 
bi8 zum hohen Greifenalter hinauf, V. 5. Diefer lebendige 
Sott, Schöpfer und Vater feines Volks, kann feinem Wefen 
nach in Feinem Bilde oder irgend einem Gleichniffe dargeſtellt 
werben. V. 6 u. 7. Immer von Neuem ftellt der Prophet den 
Seinen die Unvernunft der Heiden vor Augen, Golb und Sit 
ber auf einen Gott zu wenden, ben man auf die Schulter 
heben und auf feinen Pla& tragen muß, daß er ſtehe. Aber 
unbeweglich bleibt er flehen, und.wenn man in ber Noth zu 
ihm ruft, Tann er nicht antworten und retten. V. 8 u. 9. Kin 
diſch ift in der That der GSößendienft zu nennen. Daher ift der 
Zuruf an die noch immer Verblendeten, welche ſich zu biefem 
verächtlichen Spiele des Unverſtandes herabwürbigen, vortreff: 
lich gefchickt, fie bei ihrer Ehre anzugreifen: „werdet doch Män: 
ne’") Sie dürfen ſich ja nur in die lebendige Gefchichte ib 
red Volles verfegen, Den zu erfennen, ber über alle Zeit er 
haben ift, der Alles zu Ende führt, was fein heiliger Rath be: 
fhloffen. 8. 10 u, 11. Es ift derfelbe, der vom Sonnenauf: 
gang dem koͤniglichen Adler Koreſch gebietet, daß er feinen Flug 
nach Babel richte, und auf feinen Schwingen fein theures Bol 
in bie Heimath führe. Der Perferlönig im fernen Lande ifl 


w) Schon die älteren jüdifchen und chriftlichen Ausleger haben 
das axaf Aeyop. V. 8 Uienn richtig ald ein denom. von Wr erklärt, 
wie das Griech. dvögitoue: und das Deutfche „fich ermannen”. Auch 
Sefenius und Ewald flimmen für dieſe einfachfte Ableitung des 
Wort, Andere, wie VBitringa und Rofenmüller, denken dabei 
an vr (entbrennet d. i. erröthet!), und Hitzig will es mit Jarchi 


von Qwf fundavit, stabilivit herleiten: „beftärft euch, werdet feſt in 
eurem Glauben!” 
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der Mann feines Rathes gewörben, der zur Ausführung brins 
gen fol, was er gerebet und was er gebildet. V. 12 u. 13. 
Demütbhigt euch vor- dem großen Gott ber Gnade! Eure Gerech⸗ 
tigkeit bringt euch wahrlich nicht die nahe Rettung! Seine Ges 
rechtigkeit, die da Liebe und Güte ift, führt die Verſtockten nad) 
Zion zuruͤck, und leiht dem verachteten Israel den Glanz feines 
Weſens. Er hat nun einmal befchlofien, an ihm fich zu ver: 
herrlichen, 


Gay. 47. 
1. Steige nieder, und ſetz' dich in den Staub, 
Jungfrau, Zochter Babel! 
Sep’ dich zu Boden, ohne Thron, Zochter der Chaldder! 
Denn nicht wirb man dich fürber nennen: „du Zarte, 
Ueppige !” 
2. Nimm die Mühle und mahle Mehl, 
Ded’ deinen Schleier auf, heb’ auf die Schleppe, 
Entblöfe ven Schenkel, wate durch Ströme! 
3. Entblöft foll werben deine Schaam, 
Und gefeben beine Schmach! 
Rache will ich nehmen und Keinen verſchonen. 
4. Unfer Erlöfer — Jehova Zebaoth ift fein Name, 
Der Heilige von Jorael. 
5. Setz' dich fchweigend nieber, und gehe in bie Finſterniß, 
Tochter der Chaldäer! 
Denn nicht wird man bidh fürber nennen: „Herrin ber 
Königreihe!” 
6. Ich zuͤrnte auf mein Volk, 
e Entweihete mein Exbe, 
Unb gab’8 in beine Hand. 
Du erwiefeft ihnen nicht Barmherzigkeit, 
Auf den Greis Iegteft du dein Joch gar fchwer. 
Und du ſprachſt: „ewig werb’ ich ‚Herrin feyn !” 
Daß du Solches nicht zu Herzen nahmſt, 
Nicht bebachteft feinen Ausgang. 
8. Nun aber höre dieß, du Ueppige, 
- Du Thronende in Sicherheit! 


7 


[2 


Cap. 4, 


Die fagt in ihrem ‚Dergen:”,ich und Niemand fonft! 

Ich werde nicht als Wittwe fißen, 

Berwaifung nicht erfahren!” 

Aber kommen foll dir diefes beides, plöglid, an einem 
Tage, 


. Verwaifung und Wittwenthum; 


10. 


1. 


12, 


13, 


14. 


2 


Nach vollem Maaße koͤmmt es über dich, 

Trotz der Menge deiner Zaubereien, 

Trotz deiner Bannfprüche gar großer Zahl. 

Du vertrauteft auf beine Boßheit, 

Du ſprachſt: „Keiner fieht mich!” 

Deine Weisheit und deine Klugheit — fie führt dich irre; 

Daß du fprachft in deinem Herzen: „ich und außer mir 
fonft Niemand!” 

Aber es koͤmmt über dich Verderben, 

Deſſen Morgenröthe bu nicht fiehft, 

Und es überfält dich Unheil, 

Das du nicht fühnen kannſt; 

Ploͤtzlich koͤmmt Verwüflung über dich, du weißt es nicht. 

Verharre nur bei deinen Bannfprüchen, 

Und bei der Menge deiner Zaubereien, 

Womit du dich abgemüht von deiner Jugend an; 

Vielleicht, du kannſt dir helfen, 

Vielleicht, du widerftehft ! 

Abgemattet bift du durch die Menge deined Rathes. 

So mögen fie doch auftreten und dich retten bie Himmels⸗ 
theiler, 

Die nad den Sternen guden, 

Die an den Neumonden verkünden 

Bon dem, was über dich wird kommen. 

Siehe! fie find wie Stoppel; Feuer verbrennt fie; 

Nicht retten fie ihr Leben aus der Flamme Gewalt; 

Keine Kohle, fih zu wärmen, 

Keine Gluth, daran zu ſitzen! 

So find dir die geworden, mit denen du dich muͤhteſt, 

Mit denen du verkehrteft von deiner Jugend an; 

Sie irren, jeber feined Wegs; 

Keiner, der dir hilft! 


Cap. a, DB. 1—4 - 361 


3.1. Der Prophet fchaut den Fall der hohen Babel, und 
die Freude ber Gerechtigfeit darüber verwandelt fi) in. einen 
Spottgefang. In beißender Anrede gebietet der in der Fremde 
verachtete Sohn Israel's im Ramen feines Gottes ber flolzen 
Königdtochter der Chaldder, herabzufteigen von ihrem glänzen 
den Throne, und fi) demüthigstrauernd niederzufegen in den 
Staub der Erbe, Früher hatte man ihr gefchmeichelt mit zaͤrt⸗ 
lich Lieblofenden Namen; diefe Zeiten find nun auf immer vor: 
über. V. 2— 3 Wie eine gemeine Magd foll fie jegt bie 
Hanbmühle drehen, ja, zur drgften Beſchimpfung entfchleiert 
und am ganzen Leib entblöft, durch Ströme waben, Alfo nimmt 
der Der fchonungslos x) Rache an allen Bewohnern von Ba⸗ 
bei. V. 4 So recht feines Gottes froh, der den Hochmuth 
beugt und die Demuth Erönet, ruft der Seher aus: ja, das iſt 
und thut unfer Gott, der Herr der himmlifchen Heerſchaaren, 
der ‚Heilige von Iraelr), V. 5. Aber fogleich wendet er ſich 


.. „ru 


Auslesen gewöhnlidy verfehlt worden. “em Gefeniud hat die ein 
fachſte Auffaflung getroffen, indem er dad verb. in der befannten Be: 


Deutung von TH» mmmt und an dad Spt. (a „befuchen” erinnert. 
Bal. aud Gap. 64,4. Auch Hitig und Ewald flimmen bei, und 
Lesterer bemerft, daß die Eonftruction mit dem acc. der Perfon zur 
Eigenthümflichkeit unfres Propheten gehöre. Maurer nimmt eine 
Euipfe an; aD heiße doch eigentlid „percutere”, und wir müßten 
Daher zj2 dabei fuppliren: „ferire alicni manum i. e. foedus facere, 
pecisch cum aliguo, quia manus complodere, iungere solent foedera 
facientes”. 

5) Diefe Auffaffung ſteht im fchrofffien Gegenfage gu der Eich 
horn'ſchen Vermuthung, daß unfer Ders „eine erbaufiche Gloſſe 
eines fpätern Tuden” ſey. Auf diefe Weife genommen, enthält er 
auch nicht einmal „eine auffallende Unterbrechung der Rede Jeho⸗ 
va’s”. Kuͤnſtlich fchreibt Lomrh die Worte einem einfallenden Ehore 
zu. Als Zwifchenrede des Propheten haben fie fhon Doͤderlein, 
Dathe, Rofenmüller, Juſti, de Werte, Sefenius, Hitzig 
ssnd Ewald genommen. Die beiden legteren Erflärer, wie auch 
KRofenmüller, haben aber am richtigiten erkannt, daß: „fo fpricht” 
ssicht binzuzudenfen ſey. Der ſtark hervortretende Sinn ift vielmehr, 
Das der Erlöfer des Volks Jehova Zebaorh, der Heilige von Israel 
Heiße, und won: if als mom. ubsel. zu betrachten. Nach einer er 
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an die Tochter der Chaldaͤer zuruͤck, und ſtimmt das Lied des 
Spottes wieder an. Die glänzende Kürftin, ſonſt Herrin der 
Königreiche genannt, fol diefen Namen verlieren und, in Fin 
fterniß gehüllt, ſich ſchweigend niederſetzen. V. 6. Der geredite 
Gott hatte fein von ihm abgefallened Wolf der Strafhand ber 
mächtigen Babel zur Züchtigung übergeben, aber ſie, uͤberſchritt, 
wie einft der Aflyrer, die ihr vom höchften Richter gelichene Voll 
macht, und behandelte fein auserleſenes Erbe gegen ben Willen 
des Heiligen, deſſen Barmherzigkeit höher ald der Himmel if, 
bart unb graufam; felbft hülflofe und ehrwuͤrdige Greife ent 
gingen nicht der roheften Mishandlung. V. 7. In der flärkfen 
Verblendung ungemeflenen Stolzed gedachte die Hochfahrende 
ber nothwendigen Folgen ber Ungerechtigfeis nicht, und meinte 
in folcher Thorheit, ihre Herrfchaft werde Fein Enbe nehmen ®). 
V. 8, Sie bedachte nicht, daß auch bie Zeit traurigen Wittwen⸗ 
thums und öder Werwaifung kommen koͤnne. Aber nun ift der 
Tag des Herm auch Über fie, die Ueppige und Sichere, erſchie⸗ 
nen“), 8.9 Das lange getriebene Gpjel dunkler Zauberei ver: 


was fchleppenden Verbindung will Maurer, der auch "ax > el 
gänzt, den Vers nicht wie Gefenius u. A. zum Vorhergehenden, 
ſondern als Eingangswort zum Folgenden bezogen haben. 

2) Hitzig V. 7. verläßt die maſorethiſche Verbindung, indem 
er 9 nr zuſammennimmt und leugnet, daß 9 hier die Bedeutung 
der Eonjunction usque oder adeo ut haben Eönne, ſowie auch nr 
neben 1733 stat. absol. nicht ſeyn koͤnne. Uber [bon Maurer hat 
auf nid Ejech. 16, 80 und rmx ald femin. von Tb und m 
mit Being auf € wald’s Gramm. $. 286 verwiefen. RRX ſcheint 
uns auch dann zu unverbunden zu ſtehen. Auch Ewald bat grau 
matifch feinen Grund gefunden, von der maforethifchen Verbindung 
abzugehen. 

a) Bei is “op vn D. 8 floßen die Ausleger grammatifc mit 
Recht an. Daß der Ausdrud, der nur noch V. 10 und Zeph. 2, 15 
fo vorfömmt, dem Sinne nady mit hs m am (Gap. 45, 5. 6, 18 
u. f. m.) übereinfomme, ift feinem Zweifel unterworfen. Aber es 
fragt fi), wie »_ au faffen fey, worüber große Verſchiedenheit herrſcht. 
Bol. Gefenius zu d. St. Im Eommentare entfchied er ſich für 
den Vorſchlag von de Dieu, cex für nur zunehmen, was es4 Mol. 
23, 85; 23, 13 unbeftreitbar heiße, alfo: „ic (bin's) und mur id 
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mag bad göttliche Gericht nicht wegzubannen und aufzuhalten, 
8. 10. Auf die Macht des Boͤſen und der eignen Weisheit foll 
der Menſch nicht bauen; bie felbfigemachte Klugheit führet in 
die Irre, flott zum Ziele. Wehe dem, ber fagt: „ich bins 
und Keiner fonft!” So darf ber Herr nur reden, Wehe dem, 
ber fagt: „Keiner ficht mich!” Vor Gott giebt’3 Feine Finſter⸗ 
niß. 8. 11. Und fo koͤmmt unaufhaltbar das Verderben über 
Babel, ein Dunkel, auf dad Fein Morgenroth mehr folgt »), ein 
Unheil, dad durch Zauberformeln nicht zu fühnen, eine plößliche, 
unvorhergefehene Verwuͤſtung. V. 12. Immer höhnenber wirb 
des Propheten Rebe, Verharre doch Babel bei ber alten Weis⸗ 


noch d. i. Niemand fonfl”. In den Anmerkungen zur 2. Aufl. ſ. Ve 
berfegung tritt er aber 5. H. Michaelis und Rofenmüller bei, 
die das ». paragogiich faffen; »onm fen dann stat. constr. von DEM, 
wegen enger Derbindung mit hy, gerade wie 39 rs; DER aber 
Ceig. ſchon: nicht mehr) fiehe öfter in Diefen Stellen parallel mit 
ie, bier neben 19 eigentlich pleonafifh: und Niemand fonft mehr. 
Ebenfo erflärt Maurer. Hitz ig findet diefes bedenklich, und meint, 
es heiße die Regel vom feltenen paragogifhen "- zu weit ausdehnen; 
nur ich Eönne ed, obfhon one 3. B. 4 Moſ. 22, 35 fo vorkomme, 
bier aud nicht fepn: denn "> wäre fchleppend, und ed müßte 
ne Tpx lauten. Der Ausdrud bedeute vielmehr „außer mir”; Die 
Regation, welche von ſolchen Partikeln vorausgefegt werde, habe zus 
legt, als ſich von ſelbſt verſtehend, wegbleiben können, wie dieß auch, 
wenn DEN oder are "> nur bedeute (3. B. Mich, 6, 8), in der That 
geichehen fev. Ewald überfegt: „ich und fonft Keiner weiter’; 
ebenfo Rüdert: „ich und fonft nichts mehr”. Auch mir fcheint dieſe 
Erklärung immer die einfachfte, und die gegen Gefenius von Hikig 
vorgebrachte Bedenklichkeit nicht flark genug. 

b) Der Ausdrud V. 11 ift wie Cap. 8, 20, welche Stelle unfer 
Propher vielleiht vor Augen gehabt. Undeutlich ift derfelbe gewiß 
nicht, wenn wir „Morgenröthe” für Anfang des Gluͤcks nad, dem 
Verſchwinden ber Sinfterniß des Unglücks nehmen, und er widerfirebt 
auch dem Parallelismus keineswegs fo ſtark, wie Higig meint: denn 
Entfernung des Uebels bleibt ja immer ber Einigungsbegriff —* 
beiden Versgliedern. „sn märe freilich ſinnlich⸗genauer, ald >> 
aber auch diefes nicht geradezu zu verwerfen. Er, wie auh Ewa 


nimmt mit älteren Auslegern md als inf. Piel von Ad = 


„aenern >, bier mit dem OÖbjecte „bezaubern, beſchwoͤren, wegdanu⸗ 
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heit feiner Baubereien, womit es fich abgemühet von Jugend 
auf, ob fie Rettung ihm vielleicht gewähren könne, V. 13. Aber 
diefe Künfte Fönnen Chaldaͤa nicht retten; je mehr feine Weiſen 
zu Rathe gehen, deſto flärker verwirrt fi ihr Sinn. An dem 
Himmel, den fie nad berühmter Wiffenfhaft in Felder abzu⸗ 
theiten verflehen, werben fie vergebens ‚Hülfe ſuchen; der Glanz 
der Sterne, die fie beobachten, wirb fie nicht erleuchten; ber 
Neumond wird ihnen nicht fagen, was uͤber fie wirb kommen, 
fondern Der, welder bie Sterne ruft bei Namen, daß feine 
ausbleibt, Iehova Zebaoth kann allein vom Untergang erretten. 
8, 14. Die heilige Gluth des prophetifhen Eifers für den 
Sott, der über dem Himmel und feinen Geftirnen thronet, läßt 
bie falfchen Weifen, die ihr Wolf fo lange im Irrthum gehal: 
ten, in einem Alles verzehrenden Feuer ſchnell und völlig zu 
Grunde gehn. V. 15. Der Prophet geigt und zulegt die eng 
geſchloſſene Einheit der Chaldaͤiſchen Weiſen in gaͤnzlicher Ver⸗ 
wirrung. Da fliehen fie ale durcheinander, jeder feines We 
ges, die alten Werführer des Volks, mit denen es feit uralter 
Beit verfehret ) und ſich abgemüht, und werben rettungsies von 
der Flamme des Verderbens verzehrt. 


— — — — — — — 


Cap. 48. 


1. Hoͤrt dieſes, Jakob's Haus, 
Die ſich nennen nach dem Namen Jsrael's, 
Und aus der Quelle Juda's find hervorgegangen, 


ec) Auf diefe Weife erklärt, ift Fein Widerſpruch unfges Verſes 
nit dem vorhergehenden, wie Geſenius meint, daß die Wahrfager, 
die durch die Flamme verzehrt find, nod ihrer Wege gehen folen. 
Er, wie auch Hitzig, bezieht den Ausdrud auf die befreundeten Voͤl⸗ 
fer, mit denen fonft Babylon buhlte, und die jeßt die Unglüdliche 
verlaſſen. Diefe Beziehung Tiegt doch hier erwas fern, obfchon nicht 
zu leugnen, daß "mo font das eigentliche Wort vom Voͤlkerverkehr 
durch Handel if. Emald nimmt es auch bier für „anubern”, ud 
vermuthet, Die redfte Lesart möchte vielleicht rrüö fepn. 


po 
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Die ſchwoͤren bei Jehova's Namen, 

Und preifen. ven. Butt Israel's, 

Nicht mit Wahrheit, nicht mit Redlichkeit. 
Denn von ber heiligen Stadt nennen fie ſich, 
Und auf den Gott Israel's ſtuͤtzen fie fich, 
Jehova Zebaoth fein Name! 


. Da8 Frühere hab’ ich vorlängft verkündet, 


Aus meinem Munde ging es aus, ich ließ. es hören, 
Plooͤtzlich führt ich's aus, und ed traf ein. 


. Weil ich wußte, daß verhärtet du, 


Eine Sehne von Eifen dein Naden, 
Und beine Stine ehern: 


.So verfündigt’ ich dir's vorlängft; 


Ey’ es eintraf, ließ ich bich’8 vernehmen, . 

Daß du nicht forächft: „mein Bild hat ed gethan, 
Mein Schnig= und Gußbild hat's gebeten” 

Du haſt's gehört; da fieh’ nun Alles! 


. Und ihre — wollt ihr es nicht verfünden ? 


Ich laff von nun an Neues dich vernehmen, 
Und Verborgenes, das du nicht weißt. 


. Jetzt iſt's gefhaffen, und nicht vorlängfl, 


Unb vor dem Tage, ba hatteft bu es nicht gehört, 
Daß bu nicht fageft: „fieh’! ich wußt' e8”, 


.Webder hörteft du's, noch wußteft du's, 


Noch ward vorlängft dein Ohr geöffnet, 


Denn ich wußte, bu fey’ft gar treuloß, 


II. 


12. 


Und abtrünnig nannte man von Mutterleibe dich, 


. Um meines Namens willen bin ich langmuͤthig, 


Und um meines Ruhmes willen zaͤhm' ich mich gegen dich, 
Dich. wicht. auszurotten. 


. Sieh’! geläutert hab’ ich dich, boch nicht um Silber, 


Im Ofen des Elends dich geprüft, 

Um meinetwilln — um meinetwillen thu’ ich es, 
— Denn o wie wird entweiht mein Name! — 
Und meine Ehre geb’ ich Feinem Andern, 

Sc. auf mich, Jakob, 

Und Wrael, den ich berief! 


Ih bin eb, Ich der Erfte, und Ich der Letzte! 





13, 


14. 


16, 


17. 


18. 


19. 


al. 


22. 


a8, V. ı1u2 


Meine Hand hat bie Erbe gegründet, 

Und meine Rechte die Himmel ausgefpannt; | 

Ich rufe ihnen: da flehen fie zumal, 

Verſammelt Ale euch, und hört! 

Wer unter ihnen bat verfündet Solches? , 

Er, den Ichova liebt, wirb feinen Willen vollziehen an 
Babel, 

Und feine Macht an den Ehaldäern. 


. Sch, ich habe geredet und ihn berufen, 


Bring’ ihn her, und ed. gelingt fein Weg. 

Nahet mir, vernehmet biefes! 

Nie vom Anfang an hab’ ich gerebet tm Werborgenen ; 

Seitbem es ward, bin ich dabei, 

Und nun hat mich gefandt ber Here Jehova, und fein 

- Geift, F 

So ſpricht Jehova, dein Erloͤſer, der Heil'ge Israels: 

Ich, Jehova, dein Gott, der dich zum Nutzen unterweiſt, 

Der dich den Weg betreten laͤßt, den du gehen ſollſt. 

O haͤtteſt du gehorcht auf meine Gebote, 

Daß waͤre gleich dem Strom dein Friede, 

Und dein Heil gleich des Meeres Wellen; 

Daß wäre, wie der Sand, dein Saame, 

Und die Sproffen deines Kerns wie feine Körner. 

Nicht vertilget und nicht ausgerottet fol fein Name vor 
mir ſeyn! 

Ziehet aus von Babel, flieht von den Chalbdern! 

Mit Jubelruf verkündet, laßt hören Solches, 

Verbreitet ed bis zu der Erbe Enbe: 

Sprecht: erlöfet hat Jehova Jakob, feinen Knecht, 

Nicht durften fie in den Wuͤſten, durch die er fie leitet; 

Waſſer aus dem Felſen läßt er ihnen rieſeln; 

Er fpaltet den Fels, und ed riefeln Waſſer. 

Kein Friebe, fpriht Jehova, den Frevlern. 


B. 1u. 2. Große Namen find es, deren das Volk fih 


rühmt, Jakob, Israel und Juda, aus dem es entſprungen; 
Jeruſalem, bie heilige Stadt, aus der ed gekommen; Jehova 
felbft, bei bem es ſchwoͤrt, und ben es preift — aber es fehlet 
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ihm ber Sinn heiliger Wahrheit, und fo find bie Namen, bie 
man ſtolz im Munde führt, nur leerer Klang. V. 3—5, Un 
fer Prophet Iegt immer ein vorzuͤgliches Gewicht auf das Eins 
treffen ber Weiffagungen zur Befeftigung bed Glaubens an ben 
lebendigen Gott der Geſchichte. Was der Herr laͤngſt voraus⸗ 
geſehen und geſagt, wie es mit ſeinem Volke kommen werde, 
trat mit einem Male in Erfüllung. Der Grund ber göttlichen 
Borausverfündigung wird hier beffimmt genannt, Gott kennt 
ben alten Sinn des Volks in feiner Wiberfpenftigteit und har⸗ 
ten Berfchloffenheit gegen feine Dffenbarımg, feine treulofe Hin- 
neigung zu fremden Göttern, und fo ließ er vorher fie wiſſen, 
was gefchehen follte, damit fie bie Exeigniffe nicht jenen zuzu⸗ 
ſchreiben die Thorheit hätten. V. 6. Nun, ift Alles eingetroffen, 
wa Durch die Propheten fie vernommen — und fie wollten es 
zur Ehre Deffen, der's bereitet, nicht laut verkünden? Und fo 
wird ber Herr die Seinen von jebt an wieber Neues hören laſ⸗ 
fen, verborgne Dinge, bie in ihren Sinn picht kommen, wie 
ia eben unfer Buch von ber Verherrlichung des Knechtes Gots 
tes fie verewigt hat. V. 70.8. Was fichiegt ereignet, Die 
Befreiung der Gefangenen durch Koreſch, follte aber plbtzlich 
lommen, daß man nicht fagen koͤnnte, man habe ed gemußt: 
denn ber ‚Herr will feinem treulofen und abtruͤnnigen Wolfe von 
Anbeginn jeden Gedanken an irgend einen verbienten Anſpruch 
auf feine Erloͤſung voͤllig abſchneiden. V. 9. Es tft nur bie in 
Gottes Liebe begründete Langmuth allein, welche die Söhne 
Jsrael's vor ihrem gänzlichen Untergange bewahrt, V. 10. Wohl 
konnte die Gefangenfcheft in frembem Lande mit einem Lu: 
terungöfeuer verglichen und, ein Ofen bed Elends genannt wer: 
ben, aber Siüber ift wahrlich nicht aus der Schmelzung hervor⸗ 
vanngen 4). De Prophet bat bier nur ben großen Haufen ſel⸗ 


— — —— 


d) Das iſt jeden Gall der Sinn ‚on nons by. „aber, nicht. um 
Silber”, fo daß ich foldes gewonnen, wie auch ſchon Geſenius, 
Maurer und Ewald den Sinn richtig angegeben. Wir haben 
dan einfach das 2 des Werthes. Ganz verfehlt iR bie Erklaͤrung 
don Rofenmüller: supi te, ged non capı urgento i. 2. nen its, 
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ned Bolbe vor Augen, dem er durfte ſich und feinen‘ Stand 
enffchieden zum dem geseinigten: Metalle ded wahren JIsrael's 
zu zählen nicht anftehen. Aber auch die Schlacken follen' ja ge: 
rettet werben. V. 11. Wie: wird doch noch immer bie Ehre fei: 
ne8: Namens entweiht unter ben verblendeten Göhendienern! Alſo 
mer um feinetroillen, aus freier Gnade, fendet der Herr den Retter 
ſeines: VWolks. WB. 12--15. Es iſt gewiß auch dieſes eine De: 
muͤthigung des Stolzes, daß Israel feine Evikfung, von dem 
allnachtigen Schöpfer Himmels und“ ber Erde einmal befchloß 
fer, einem: fremden ‚Könige verdanken fol, von dem es heißt, 
daß. der Herr ihn liebe, und zum Bolſſtrecker feines Willens ge: 
gen. Babel auserleſen. Er bahnet ihm den Weg, umd führe 
ihir gegen alles Erwarten zum Zielt. B. 16: Der Prophet, im 
erhebendſten Bewußtſeyn feine® hoben Berufes, - nur getragen 
von: dem ewigen Geiſte der Weiſſagung, der ihn erfüllt, Lauter 
Werkündiger der göttlichen Gehelmniſſe von Anbegiun, bezeugt 
fich und feinen Stand ald Gefandten Deffen, der der Erſte und 
bee Legt, in voller Majeflät vor allem Volle, Seinem Worte 
kann man wohl vertrauen. B. 1719. Es ift ein beträben: 
bee Gedanke, um weldyes Gluͤck das Wulf, deſſen Schritte Te 
hova fhetB zum Heile leiten: will, durch feinen Ungehorfam fich 
‚betrogen, Unzaͤhlbar, wis:der Sand am Beer, würde dann feine 
Menge ſeyn, aber auch fein Friede es mit ber Fuͤlle des Mee⸗ 
res bebeden *). » Aber es ift: aͤnbers gelommen durch des Wolle 





ut urgentum 3. e. non ea ignis vi, qrialis necemaria est ad argentum 
‚oucsquendam (ut quod al liquandım diflicllins sit aure), ut sensme alt: 
‚tecum non summa cum severitate, acd clomenter egi”. Zu wenig fagend 
iR auch der Sinn, den Hitzig findet, indem er 3 als vor dem Pr& 
dichte fiehend fo auffaßt, daß diefes mit dem Subjecte im den Acruſt 
tip umgelegt worden: infofern habe Jehvva das Volik nicht als Gelber 
geläutert, ald er es nicht in einem wirklichen Schmelzofen, wie das 
Solgende fage, fondern im euer des Elends geprüft 

e) GR hson pya iſt uns ficher ein Wortfpiel gegeben, das 
wie mit Radert und Ewald ansntdräden geſucht. Schon die al 
ten Urberſetzer erklären mise nach dem- Zafammenhange -von den 
Sandkornern des ‚Meeres, und Kimchi vergleicht! narn obekes, 
sunnaulas Auch Geſenius flimmte frürher fle dieſe Erklaͤrung, 


— 


eigene Schuld. Nun erſchallet aber der Ruf der Gnade: „nicht 
vertilget und nicht qusgerottet ſoll fein Name vor mir feyn!” 
Und diefes Wort ift erfüllt, aber der Name verfchlungen in ben 
des Knechted Gottes, ber, aus dem Kerne Israel's in ſichtbarer 
Erſcheinung hervorgetreten, als Sohn Gottes einen Namen fuͤhrt, 
der uͤber alle Namen geht. Sein Geſchlecht iſt wie der Sand 
am Meer; ſein Friede wogt mit Meeresfuͤlle uͤber die Welt. 
V. W. Aber ehe die Zeit erfuͤllet war, wo Der erſcheinen 
konnte, aus deſſen Mund das ewige Wort der Freude: „Friede 
ſey mit Euch”, ertoͤnen ſollte, mußte erſt in der von Gott wohl⸗ 
geordneten Entfaltung ber irdiſchen Dinge der Ruf an Iörael 
ergeben: „‚ziehet aud von Babel, flieht von den Chalbaͤern 
Ehe der Exlöfer der Welt aus feiner Mitte ausgehen follte, 
mußte erft die Jubelſtimme bis an die Enden der Erbe vernom⸗ 
men werben: „ber Herr hat Jakob, feinen Knecht, eriöfl”. 
8. A. Erquickend und labend fol ver Rüdzug ded Volles 
ſeyn. Wie auf dem Heimweg aus Aegypten fein gotterwedkter 
Führer aus Felſen Waſſer fchlug, fo follen biefe Wunder ber 
Vorzeit fi) auch jest erneuen. V. 22. Aber mit einem ſchwe⸗ 
ven Worte endet die Weiffagung: „kein Friede ben Frevlern!“ — 
Aber wie Eönnte dieſes Wort: aus dem Munde bed freien ots 
ted an die freien Menfchen anders lauten? Wie follten body 
Soldye zum Frieden gelangen, nach welchem alle Creatur ſich 
fehnet,, die im Böfen eigenwillig beharren unb bie bargebotene 
Hand Defien von ſich weifen, der in Wüflen ‘bie Durſtigen 
mit dem Himmelöweffer feiner Gnade erquiden wi? Solche 
müffen freilich in eigner beharrlicher Abwendung von ? ben leben 
bigen Brunnen des Heiled verſchmachten. 

aber im lex. man. s. v. nimmt er fie zurück, und verkeht unter rim 
die „viscera marie”, fo daß wir einen nur zu gefuchten Ausdrud für 
„pisces wmaris in viecoribus eius”. hätten, wie ſchon andere bebr. 
Ausleger angenommen, und auh Hitzig und Maurer wollen. 
Ewald erinnert Ieritafifh gut, daß neo eigentlich das Weide, 


Feine bedeute, daher eryn die sarten, innern Thaile bes Leibes, 
mem aber die kleinen, feinen Körner des Sandes. 


u | 
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Cap. W. 
Gap. 49. 


Hört mich, ihr fernen Küften; 


Neigt euer Ohr, ihr Völker aus der Ferne! 
Jehova hat berufen mich vom Mutterleibe an, 
Bon meiner Mutter Schoo8 an nannt’ er meinen Namen. 


. Er machte meinen Mund zu einem fharfen Schwerdt, 


Verbarg mich in dem Schatten feiner -Hand, 
Machte mich zu einem glatten Pfeil; 
An feinem Köcher barg er mid), 


. Er ſprach zu mir: du biſt mein Knecht, 


Israel, an dem ich mich verherrliche. 


. Sch ſprach: für nichts muͤht' ich mich ab, 


Für Eitelkeit und Hauch verzehrt’ ich meine Kraft. 
Doch bei Jehova ift mein Recht, 
Und mein Lohn bei meinem Gott, 


. Nun aber fpricht Jehova, ber mich bildete vom Mutter: 


leibe an zu feinem Knecht, 
Um ſich Jakob zuzuwenden und Israel zu ſich zu ver⸗ 
ſammeln. 
Ja, ich bin geehret in Jehova's Augen, 
Und mein Gott iſt mein Ruhm! 
Er ſpricht: zu wenig iſt's, daß du mein Knecht biſt, 
Die Staͤmme Jakob's aufzurichten, 
Und die Geretteten von Israel zurüdzuführen. 
Ich mache dich zum Licht der Heiden, 
Auf daß mein Heil bis zu der Erde Ende dringe. 


. So ſpricht Jehova, der Erloͤſer Israel's, fein Heiliger, 


Zu dem Verachteten von Allen, 

Der verabſcheut vou dem Volke, 

Zum Knechte der Tyrannen: 

Koͤnige ſchauen und ſtehen auf, 

Fuͤrſten, ſie fallen nieder, 

Um Jehova's willen, der ein Treuer iſt, 


Um Isracel's Heiligen willen, der dich erkor. 
. AUfe Spricht Jehova: zur Zeit der Gnade will ich dich er: 


hören, 
Und am Tag bed Heild dir helfen; 
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29. 


Cap. 89. 371 


Ich will dich erhalten und dich machen zum Bund des 
Volks, 
Aufzurichten das Land, 
Auszutheilen verwuͤſtetes Erbe. 


. Zu ben Gefang’ nen fagendb: „ziehet aus!” 


Zu benen, bie in Finfterniß: „Tommt an's Licht!” 
Auf Straßen follen fie weiden, 

Und auf allen Fahlen Hügeln fol ihre Weide feyn. 
Nicht hungern und nicht durften follen fie, 

Nicht fol fie Wüftengluth und Sonne treffen, 
Denn ihr Erbarmer wird fie führen, 

Und zu Wafferquellen fie geleiten, u 
Und ich mache alle meine Berge zum Wege, 

Und meine Straßen werben erhöht. 

Siehe! diefe kommen aus der Ferne, 

Und fiehe! jene von Norden und vom Meere, 
Und diefe von dem Lande Sinim, 

Jauchzet, ihr Himmel, und frohlod’, o Exbe, 
Und brecht in Jubel aus, ihr Berge! 

Denn ed tröftet Ichova fein Volk, 

Und erbarmt ſich feiner Leidenden. 

Und doch forach Zion: „‚verlaflen hat Jehova mich, 
Der Herr hat mein vergeſſen.“ 


. Kann ein Weib ihres Säugling wohl vergeflen, 


Daß fie nicht des Kindes ihres Leibes fich erbarme ? 
Ob diefe auch vergeffen mögen, 
Werd’ ich doch deiner nicht vergeffen! 


. Sieh’! auf die Hände hab’ ich dich gezeichnet; 


Deine Mauern find mir fletd vor Augen. 


. Es eilen herbei deine Söhne; 


Deine Zerftörer und deine Verwuͤſter ziehen aus von bir, 

Erhebe rings beine Augen und fiche, 

Sie alle verfammeln ſich und kommen zu bir! 

Sp wahr id) lebe, fpricht Jehova, | 

Du ſollſt fie ale, wie einen Schmuck, anlegen, 

Und fie, wie eine Braut, umbinden! 

Denn beine Truͤmmer und beine Wüfteneien und dein 
zerftärtes Land — 
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21. 


Gap. AP, 
Ja, nun wirft du zu enge dem Bewohner, 
Und deine Verheerer find ferne, 


. Hinfort werben fagen vor deimen Ohren bie Kinder beine 


. Kinderlefigkeit: 

„gu en iſt mir der Ort; ruͤcke bin doch, vaß ich wohnen 
fann !” 

Und bu ſprichſt in deinem Herzen: 

„Wer hat gezeugt mir dieſe 

„War ich doch kinderlos und unfruchtbar, 

„Verbannet und verſtoßen! 

„Und jene — wer zog ſie groß? 

„Siehe! ich war allein zuruͤckgeblieben; 

„Dieſe — mp waren fie doch?” 


. So fpricht der Herr Jehova: 


Siehe! ich erhebe meine Hand nach den ‚Heiden, 

Und nach ven Voͤlkern erricht' ich mein Panter; 

Und fie bringen im Bafen deine Söhne, _ 

Und beine Zöchter werden auf der Schulter hergetragen 
.. werben, 


. Könige werben deine Witte, 
‚Und ihre Fürflinnen beine. Ammen; | 


Mit, dem Angeficht zur Erde werben fie bir buldigen, 

Und deiner Füße Stayb werben fie leden, 

Damit. du, erfenneft, daB ich Jehopa bin, 
Die auf mich harren, nicht zu Schanden werden, 


. Wird dem Helden denn der Raub entriffen? 


Oder die Gefangenfchaft des Gerechten entführt? 


. Ja, ſo ſpritht Jehdva: 


Auch die Gefangenſchaft des Helden wird genonimen, 

Und die Beute des Widerſachers wird entfuͤhrt! 

Deinen Beſtreiter will ich beſtreiten, 

Und deine Kinder will ich retten. 

Verzehren will ich laſſen deine Bedruͤcker ihr eigen Sleifch, 

Und, wie von Moft, follen fie trunfen werben von ihrem 
Blute, 


uf daß alles Fleiſch erfahre, daß ich Ichova dein Ret: 


: tee bin, 
Und bein Erlöfer ‚ der Starke Jakob's. 


Gap. @, B. 1-5, 378 


V. 1. Hochwichtiges hat der Prophet zu verkinden; dar⸗ 
wa auft er die fernſten Voͤlker und Kuͤſten auf, ſeinem Worte 
Gehör zu leihen. Er redet von ſich ſelbſt, aber er. konnte wohl 
fagen: nicht ich bin, ſendern der Geiſt Sottes in mir iſt Sei 
genſtand meiner Betrachtung und Darſtellung. Erkennt er ſich 
doch in der großen Reihe ber Erweckten des Herrn nom Anfang 
des Bundes nur ald ein Glied, das durch den Quſanmenhang 
wett allen vorhergehenden ſeine wahre, daß iſt, göttliche Bedeu⸗ 
tung bat, und fo ſpricht er im Namen Aller, die Werkzeuge 
ud Vermittler des lobendigen heiligen ‚Gottes warm. Er ik 
ein Berufener don Anbeginn, defien Name der Hetr genannt, 
fetdem er ſich dem Geſchlechte Abraham's bezeugen wollte: 
B. 2. Der Prophet, old ſcharfer und ruͤckſichtsldſer Berkünbiger 
ver WBehrheit, war pon jeher eine Waffe des Heren, ain Sthwerht, 
in:feinee Hand nerborgen ;. dad:en nach feinem Willen ſchwingt, 
wenn und wo ex will, oder «in glafter Dfeil, in ſeinem Koͤcher 
wohlbawehrt. 3. 3. Mit keinem höheren Chrennamen kun 
ex tin. aubzeichnen, als mit dem eines Knechtes Gottes f), deſ⸗ 
fen Athmen und: Leben ganz ber leitenden Gewalt. des Heiligen 
dahingegeben; er follt’ ihm das wahre Jsrael ſeyn, ſich an iher 
zu verherrlichen. SB; 4. Aber die Ohren: bed Volks waren für 
die Stimme der Propheten taub und für die Geſichte ber: Sehen 
blind; die Arbeit ihres Geiſtes fchien eine vergebliche zu ſeyn 
und einen Lohn vor der Welt hatten fie nicht, aber wohl bt 
Dem, ber fie geſandt. V. 5. Jetzt in der Zeit der hoͤchſten 
Schmach bed Bolls, wo es für feine undankbare Ahwindung 
von feinem heiligen Geſetz gerechte Zuchtigung im reicher Maad 
empfangen, foll der Gottesſtand der Mopheten das Feſt feiner 


— — — — — 


‚I Wie der Knecht Gottes, das wahre Israel, hier unverkennbar 
in feiner prophetifchsmeffianifhen Bedeutung hervortrete, if fchon 
in der befonderen Abhandlung Aber denfelben mit eregetifcher Berück⸗ 
ſichtigung entgegenſtehender Aufichten gezeigt worden. — I. Che 8. 
Hofmann (vgl. Weiffagung und Erfüllung im alten und im neuen 
Zeh. Erſte Hälfte S. 269) beftätigt unfere Auffaflung treffend, daß 
33 Prädicat zu rıma fen; gälte nämlich dieſer Spruch dem Volke, 
fo würde es heißen: ann ann rm may Daran 
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Prophet umterſcheidet die Mutter Jeruſalem von ben Kiaben, 
die in der. Werbannung ihr in großer Zahl geboren wurben, und 
nennt fie swigig Kinder ihrer Kinderlofigkeit. V. AM. Die Mut 
ver ift auf das Hoͤchſte überrafcht, wie fie doch in ihrer Ber 
ſtoßung von ihrem Gemahl und in ber Zeit ihrer Unfruchtbar⸗ 
keit zu folchen Kindern gelommen, wer fie erzeugt und wer fie 
erzogen. BB. 2. Das von ben Heiden geichmähte Jorael 
wird von ihnen die glänzenäfle Genugthuung erhalten, Auf 
ben Wink, den ihnen ber Herr giebt, und auf dad Zeichen, dad 
er ihnen auffteckt, follen fie die Söhne auf ihren Armen, bie 
Toͤchter auf ihren. Schultern zuruͤcktragen — ein ſchoͤnes, zart 
gehaltened Mär liebeveller Heimführımg) ° MW. 33. Und bie 
Pflege dieſer Kinder des neuen Geſchlechts herrlicher Wiederher⸗ 
ſtellung Ierufalems wirb jener chrenvollen Zeruͤckbbringung voll 
kommen angemeflen ſeyn. «Könige füllen die Kinder warten, 
Burhiemen fir fäugen, amter: den ſtaͤrkſten Bezeugungen tieffler 
Bulsigung. Aber das Volk ımöge:zuohl hedenken, Daß es dieſe 
Ehre nur dem Willen Gottet verdankt, ſich ihm auf das Khat: 
ſaͤchlichſte als den alleinigen. Helfer erkennen zu ‚geben, ber Kei⸗ 
wen zu Schanden werden läßt, her im unerſchuͤtterlichen Ver⸗ 
trauen auf ihn hart. V. 240.%., Der. Herr begegnet dem 
Einwurf der Schwäche, ob es auch nicht zu ſchwer ſeyn werde, 
der Heldenflärke der Heiden ihre, Beute zu entreißen, und fein 
gerechtes Volk aus ber Gefaugenfchaft ded ungerechten Seinbe 
zu entführen®). Aber iſt Sott nicht der Held, der alle Wis 


‘ 





1) Bei der obigen Auslegung bebarren wir auf dem Grunde 
unfres Terted, und behalten die gewöhnliche und fiherfte Bedeutung 
des px, welches hier den Auslegern Schwierigfeit gemacht hat, bei. 
Weil man den Paralleliomus zu fcharf nahm, und „Tr dem in), 
ber nachher in rs umgefegt wurde, genau entfprechen follte, ‚beang 
man dem Worte irgend eine fremde Bedeutung auf, 3 B. „Sieger“, 
nah I. D. Michaelis, oder nah Schultens mit Vergleichung 
des Arab. («5 ftarr fepn, etrenuus bellator, fortis, oder verän: 
derte wohl gar, wie Lowt h und Ewald, prax in.ywy, Ewald 
überfegt: „oder entwifchen Gefangene des Gemwaltigen?!” Schon Ge 
fenius erklärt die Genitivverbindung in prrg "3u) am leichteſten und 


j Cap. 49, V. 26, — Cap. 60. 877 


derfacher im Steeite niederwirft? — Wie er verheißen, fo wirb’s 
geſchehen: er will ja alle feine, Kinder reiten! V. W. Mit dem 
ftärkfien Worte der Zerſchmetterung heibnifchen Hochmuths ſchließt 
ber Prophet bie gegebene Verheißung Gottes, Auf daB alles 
Fleiſch erfahre, daß Er der Erloͤſer feines Volkes fen, follen bie 
Bebrüder besfelben ihr eigen Fleifch verzehren, und in ihrem 
Blute fich wie in Moft berauſchen — fehauerliche Bilder, wie 
fie fonft von einem Volk gebraucht zu VDerden pflegen, wenn es 
in wilder Gluth furchtbarer Empoͤrung ſich ſelbſt beſtreitet und 
zerfleiſcht. 


Gap. 50. 


1. Se ſpricht Jehoba: wo iſt doch eurer Deuter  ehebehri, 
Womit ich fie entlaſſen? 
Oder wer iſt's von meinen Gläubigen, 
Dem ich euch verfauft? — 
Siehe! um eure Sünden ſeyd ihr berfauft, 
Und um eure Vergehungen warb entlaflen euxe Mutter, 
2 Barum Fam ich, unb Niemand war: ba? 
Rief, und Niemand gab Antwort? _ | 
Iſt etwa zu kurz meine Hand, um zu erloͤſen? 
Ober Peine Kraft in mir, um zu retten? . 
Siehe! mit meinem Drduen trodin’ ich auß das Dee, 
Mache Ströme.zur Wuͤſte, 
Daß faulen ihre Fifhe aus Mangel an after, 
Und fterben vor Durſt. 


richtigſten objectiv: „die Beute, die dem Gerechten entriffen worden”, 
und ebenfo Hidig und Ewald, nur daß fie mit Jarchi, Aben 
Esra, Symm., Luther u durch „Befangenfchaft” geben. Dann 
würden wir mit Ditig am beften überfegen: „und entrinnen wohl 
die gerechten Sefang’nen?” Die Bedentung „Beute“ laͤßn ſich mit 
Gefenius und Maurer aber auch rechtfertigen. Dal. 3 
2 Chron. 21, 17 und das Spr. kan. 


>» 
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3. Ich Pleide die Himmel in Schwärze, 
Und mache Zrauergewanb zu ihrer Bedeckung. 
4. Der Herr gab mir bie Zunge ber Jünger, 
Dog mit dem Worte ich den Müden zu erquiden voifle; 
Er wedt an jedem Morgen, er wedt mir bad Ohr, 
Gleich Juͤngern zu hören, 
5. Der Herr Ichova Öffnet’ mir dad Ohr, 
Und ich widerſtrehn nicht, 
Ruͤckwaͤrts wich I nicht. 
Meinen Rüden gab ich preis den Schlagenden, 
Und meine Wange Raufenden ; 
Mein Angefiht verbarg ich nicht vor Schmähungen und 
Speichel, 
7. Doch der Her Jehova wirb mir helfen ; 
Darum werd’ ich nicht zu Schanden, 
Darum bie’ ich dar mein Angeſicht wie einen Kiefel: 
Denn ich weiß, dag ich nicht zu Schanben werde, . 
8. Nah’ ift Der, ber mir zum’ Rechte hilft; 
Mer will mit mir flreiten? 
Laßt und zufammentreten! 
Wer ift denn meines Rechtes Im? 
Er nahe mir! 
9. Sieh’! der Herr Jehova fleht mir beit 
Mer ift der, welcher mich verbammen Tönnte? 
Sieh’! Mile fhwinden fie dahin, wie ein Gewand ; 
Es verzehret fie die Motte! 
10. Wer unter euch ift, der Jehova fürchtet, 
Höret auf die Stimme feined Knecht? 
Mer wandelt in ber Finfterniß, und hat Fein Licht, 
Der vertraue auf Jehova's Namen, und ftüße ſich auf 
feinen Gott! 
11. Sieh’! ihr alle, die ihr Feuer anzuͤndet, mit Branbpfei: 
| len gegürtet, 
Fort in.die Gluth eures Feuers, 
Und in bie Brandpfeile, die ihr angezündet! 
Bon meiner Hand wird Solches euch; 
In Sammer follt ihr Tiegen! 











Gap. 50, N, 1-9, 879 


8. 1. Der Prophet fährt fort, bie Stadt Ierufalem in 


ihrer Verwaiftheit und Einſamkeit ald die vom bimmlifchen Ge: 
mahle Jehova verlaffene Mutter zu betrachten. Aber fie kann 
wahrlich Ihm Leinen Vorwurf machen, als habe er fich felbfl 
aus blofer Luft von ihr getrennt. Wo ift ihr Scheibebrief? Sie 
weile ihn doch auf! — Da wirb’3 gefchrieben flehen, warum 
er fie entlaffen! Und ihre Kinder — bat’ fie ber ‚Herr eiwa an 
feine Gläubiger verkauft, um feines Wortheild willen? Nein, 
fie felbft haben fich durch ihre Zreulofigkeit von ihrem Water, 
dem Heiligen von Israel, losgeſagt, und find dann freilich 
fremden Heren wie Sclaven verkauft worben, und ihre Mutter 
ward um ihrer Vergehungen willen von ihrem treuen Gemahl 
getrennt. V. Au. 3. Hat Er fi) doch genug bezeugt in feinem 
Volk ald mächtigen und Eräftigen Erloͤſer! Aber wer hörte auf 
fein Wort, wenn er durch feine Propheten mahnte und warn 
te? — Und body ift er allein allmächtiger Gebieter der Natur, 
der durch das blofe Dräuen feines Mundes dad Meer austrock⸗ 
net und bie Ströme zur duͤrren Wüfte macht, der ben hellen 
Himmel in dunkles Trauergewand hiüllet, wenn er will. 
V. Au. 5, Unfer Prophet gehört zu denen, durch welche ber 
Herr feinem Wolke gerufen, zu ber Schaar feiner gelehrigen 
Junger, die Müden mit dem Worte bed Heild zu erquiden. 
Er ift ganz ber göttlichen Belehrung bahingegeben; mit jedem 
Morgen nimmt fein Ohr neue Offenbarung auf, und er wiber: 
frebt nicht den Aufträgen feines Herrn. V. 6—9. Aber er 
theilt das Loos aller feiner Brüder, und muß im Dienfte der 
Bahrheit die hoͤchſte Schmach und Werhöhnung der Welt über 
fh ergehen laffen; und er thut es in aller Demuth und Hin 
gebung, der entwürdigendften Mishandlung fein Angeficht wie 
äinen harten Kiefel barbietend, feft und unerfchütterlich im Ver⸗ 
trauen auf Den, ber feinen Streitern gegentiber fein Recht ver- 
tritt, und ihn nicht zu Schanden werben läßt, Zulegt werben 
doch alle feine Zeinde wie ein Gewand bahinfhwinden, dad bie 
Motte zernagt. V. 10. Der Prophet thut eine hochwichtige 
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Frage an dad Woll!), Mer fie ihm mit einen: freudigen Ja! 
beantworten Bann, tft wohl daran. Er braucht bie Finſterniß 
in der er wandelt, nicht zu fürchten: denn er bat einen Gott, 
ber, wenn er ihm vertrauet und fich auf ihn ſtuͤtzt, fein Licht 
und Helfer iſt. V. 11. Doch wehe denen, welche, flatt auf 
Jehova, das Licht Irael's, zu harten, durch ein Feuer, das fie 
ſelbſt anzuͤnden, die Finfterniß vertreiben wollen, ja, mit Brand: 
pfeilen gottloſer Selbſthuͤlfe ausgerüftet ©), die Veſte ſich en 
obern wollen! Rur Er, der Fels Jakob's, ift die Veſte, in 
der fie Schug finben, wem fie ihn fuchenz verſchmaͤhen fie dies 
felbe aber, unb empören fie fich gegen ihn im eignen Rathe 
ber Vermeſſenheit, dann verzehret fie das Feuer, bad fie ange - 
facht, und Schmerz und Jammer wird ihr Ende feyn. 


x Cap. 51. 


1. Hört auf mid, bie ihr nachjagt Gerechtigkeit, 
Die ihr ſuchet Jehova! 
Schaut auf den Feld, aus dem ihr gehauen, 
Und auf die Brunnenhöhle, aus ber. ihr. gegraben! 


D Der Sinn if fo unflreitig bedeutender und flärfer, wenn wir 
die Örnge fiehen laſſen, und nicht mit Geſenius und Maurer © 
für quicungue nehmen. 

k) Hitzig nimmt bei mipr wa an dem „Gürten mit Brand 
pfeilen” Anfoß, fo daß „gürten” für „rüften” ftehe, und weil auch 
Hithpael erwartet werde, indem fonk ein Aceufativ der Perfon mangelt 


w£ 
Er vermuthet baher flatt ARNry dad partio. v. “in (dgl. rt. 9 


accendit) ya „die Brandpfeile, die ihr brennen machtet“ Au 

Ewald billigt diefe Eonjectur. ber eine Terresänderung erſcheim 

uns keineswegs norhwendig. Wir. können leicht bei. Nter das pres 

person. „euch” hinzudenken, und der Ausdruct bleibt kräftiger, al⸗ 

vo * Begriff des Anzuͤndens nach Un mb noch einmal wieder 
olt wird. 


Cap. 51. 381 


2. Schaut auf Abraham, euren Water, 
Und auf Sara, die euch gebar! 
Denn ald den Einzigen berief ich ihn, 
Und fegnet’ ihn, und mehrte ihn, 
3. Denn es tröftet Jehova Zion, 
Zröftet alle ſeine Truͤmmer; 
Er macht feine Wüfte wie Eben, 
Und ihre Steppe wie Jehova's Garten, 
Wonn' und Freude wird darin gefunden, 
Lob und Sangesflimme. 
4. Horcht auf mi, mein Volk, 
Und, meine Nation, hört auf mich! 
Denn bad Gefeh wirb von mir ausgehen, 
Und mein Recht werd’ ich zum Licht ber Voͤlker gruͤnden. 
5. Nah’ iſt mein Recht, 
Ausgeht mein Heil, 
Und meine Arme werben die Voͤlker richten, 
Auf mi die Küften harren, 
Und warten auf meinen Arm, 
6. Hebt zum Himmel eure Augen, 
Und blidt zur Erbe unten! 
Denn der Himmel wird, wie Rauch, zergeben, 
Und bie Erbe, wie ein Kleid, hinſchwinden, 
Und ihre Bewohner werden, wie Müden, fterben, 
Aber meine Hülfe wird ewig dauern, 
Und meine Gerechtigkeit wird nicht gebrochen. 
1. Hört auf mich, bie ihe kennet das Recht, 
Bolt, in deflen Herzen mein: Geſetz, 
Menſchenhohn flircätet nicht, 
Und vor ihren Schmähungen erbebet nicht! 
8. Denn, wie das Gewand, verzehrt’ fie die Motte, 
Und, wie die Wolle, verzehrt fie die Schabe. . 
Aber meine Gerechtigkeit wird ewig fern, ' 
Und mein Heil von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
9. Bad’ auf, wach’ auf, zeuch' Stärke an, bu Arm Je⸗ 
bova’s ! 
Bad: auf , wie in t ber Vorzeit Tagen, ben Gefchlechtern 
der Vergangenheit! 


10. 


1. 


13, 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


Eap. 51. 


Bift du ed nicht, der den Rahab fällte, der den Dra⸗ 
chen durchbohrte? 

Bift du es nicht, der dad Meer austrocknete, 

Die Waſſer der großen Fluth, 

Der bie Tiefen bed Meered zum Wege machte, 

Daß hindurchzogen Erloͤſte? — 

Und die Losgekauften Jehova's kehren zurück, 

Und kommen nach Zion mit Jubel, 

Ewige Freude auf ihrem Haupte; 

Wonne und Freude werden ſie erreichen, 

Kummer und Geſeufze fliehen. 

Ich, ich bin's, der euch troͤſtet! 

Wer biſt du, daß du Dich vor Menſchen fürchteſt, welche 
ſterben, 

Vor dem Menſchenſohne, der als Gras dahingegeben 

wird? 

Daß du Jehova vergiſſeſt, deinen Schoͤpfer, 

> ben Himmel auöfpannt und die Erde gründet, 

Und bebeft immerfort den ganzen Tag 

Bor dem Zorn ded Draͤngers, 

Wie er zielt, zu verderben? — 

Aber wo ift nun der Zorn bed Drängers? 

Bald wird der Gekruͤmmte gelöft, 

Wird nicht ſterben in ber Grube, 

Und fein Brod nicht mangeln. 

Bin ih dody Jehova, dein Gott, - 

Der dad Meer aufregt, daß feine Wellen raufchen, 

Sehova Zebaoth fein Name! 

Und ich legte meine Worte in beinen Mund, 

Und mit dem Schatten meiner Hand bedeckt' ich bich, 

Um zu pflanzen ben Himmel, und zu gründen bie Erde, 

Und zu Zion zu fagen: „mein Volk bift du” 

Ermuntere dich, ermuntere dich, ſteh' auf, Ierufalem, 

Die du getrunfen aus ber Hand SIchova’s ben Becher 
feines Zorn, 

Den Becherkelch des Taumels getrunken, ausgefchlürft! 

Da iſt Niemand, ber fie. leitet von allen. Kindern, bie 
fie gebar, 


Cap. 51, V. 1—8, 383 


" Niemand, der ihre Hand ergreift von allen Kindern, die 
ſie groß gezogen. 

19. Zweierlei, was dich betraf — 

Und wer ſoll dich bedauern? — 
Verwuͤſtung und Untergang, Hunger und Schwerdt, 
Wie ſoll ich dich troͤſten? 

20. Deine Kinder — ohnmaͤchtig lagen fie an allen Strageneden, 
Wie ein Hirfch im Neb, | , 
Die da voll des Zorns Jehova's, | 
Bon dem Dräuen deines Gott's. 

21. Darum höre dieß, Gebeugte, 

Zrunfene, doch nicht von Wein! 
22. So fpricht bein Herr, Jehova, 
Und bein Gott, der fein Volk vertheibigt: 
Sieh'! ich nehm' aus deiner Hand den Zaumelbecher, 
Den Becherkelch meiner Gluth ſollſt du nicht füͤrder feinen | 
23. Und ich geb’ ihn in die Hand berer, die bir Sammer 
braten, 
Die zu dir fprachen: „buͤck? dich, baß wir darüber geben”, 
Daß du zur Erde deinen Rüden machteſt, 
Und wie zur Straße für die Wanderer, 


V. 1 —3. Erhebend ftellt der Prophet denen, bie fich ferne 
halten von gottlofer Selbfthälfe und in ftill=harrender Froͤm⸗ 
migkeit dev Gerechtigkeit nachjagen und den Herrn ſuchen, das 
ehrwuͤrdige Aelternpaar, Abraham und Sara, vor Augen, 
ihn, den ſtarken Felſen bed Glaubens, und fie, den lebendigen 
Brunnen freubiger Gottergebenheit. Schaut bo hin, ruft er 
im Namen Jehova's ihnen zu, auf den Felfen, aus bem ihr 
gehauen, auf ben Brunnen, aus dem ihr gegraben! Kräftiget 
eure Seele, als echte Nachkommen jener Vorbilder bed Glaus 
bens, dem Geifte und nicht blos dem Fleifhe nah, an biefen 
gewaltigen Geftalten! Der, welcher Abraham als feinen einzig 
Ausermählten berief, ihn fegnete und mehrte, tröftet gewißlich 
auch das verlaffene und veröbete Zion, und läßt auf ihm ein 


neues Paradies erblühen, vol Kreude und Wonne, tönend von 
25 
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lieblichen Pfalmen des Lobes Gettes. B. 4 u. 8. Denn von 
dem Gotte, der auf Zion wohnet, ſoll ja das Geſetz ausgehen, 
zur Erleuchtung aller Nationen, daß ſie in ihm Weg und 
Recht des Lebens finden ). Und dieſes Recht des Heils iſt 
nahe; bald geht es auf wie eine Sonne; ſchon hat der Her 
feiner Allmacht Arm erhoben, zu richten die Voͤlker, und bie 
fernften Küften harren diefe8 Armed. V. 6. Und diefe Sonne 
des Heild wird nie untergehen, ein Ausflug bed ewigen göttli 
chen Wefens, wenn auch Alles, was gefchaffen in des Menſchen 
Augen faͤllt, Himmel und Erbe, verſchwindet. Diefe Worte des 
höchften Vertrauens auf bie Gründung eines unvergänglicen 
Reiches der Gerechtigkeit, erhaben über alle fichtbare Erſchei⸗ 
nung ber Dinge, find wie Sthde aus dem Felſen Abraham's, 
und leuchten in einem ewigen Glanze heiliger Poefie der Wahr: 
Beit, wenn auch die Himmel zergehen, wie Rauch, die Erde 
dahinaltert,, wie ein Gewand, und ihre Bewohner fterben, wie 
Müuͤckene). 8.7u8 Warum follten daher die Frommen, 
denen das Geſetz lebendige Herzenderfenntniß geworden, vor 
Menſchenhohn und Schmähung ber Welt ſich fuͤrchten? — Be: 
ben doch die gottlofen Werächter und Widerfacher bed Herm, ſo 
gewaltig fie auch trogen auf ihre Macht, allmählig in Nichts 
fich vergehren, überwunden von bem göttlichen Reiche ber Ge 


I) Der Herr redet D. 4 gewiß fein eignes Volk an, welches bie 
verkündete Wahrheit von dem Ausgehen des Geſetzes aus feiner Mitte 
zur Beleligung aller Nationen sunächft anging, und die zu feiner 
Selbfterhebung nachdrücklichſt ausgeſprochen wird. Bir koͤnnen ei 
daher keinesweges mit Geſenius paſſender finden, daß die Heiden 
angeredet würden, wie auch mehrere codd. ua» flatt my, und za 
ſtatt oınb leſen und der Syr. den Plural ausdruckt. Lowth hat 
iene Lesart geradezu in den Tert aufgenommen, und Gefenius mil 
— ald Pluralendung für en- betrachtet willen, was fhon Maure! 
mit Recht grammatifch bedenklich gefunden. 


m) &o faffen wir jp mit Vitringa, Lowth, Geſenius, Pr 
Big, Maurer, Ewald gegen die alten Verſionen und beſonder 
rabbinifhe Ausleger, die jo-rap durch „eben fo” gehen, nämlich wit 
ein Kleid. Es ift auffallend, daß auch Rüdert fo überfegt: „und 
ihre Bewohner, fo wie fo fterben fie hin”, da doch diefe Erklärung 
dem poetifchen Sinne fo fehr widerſtrebt. 
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rechtigkeit wwiger Dauer, 8. 9 u. 10, Im großartigften Auf⸗ 
ſchwung der Rede Iäßt ber Prophet Jehova feinen Arm, vor 
dem einft die Aegypter gebebet, felbft anteben, daß er aufwache 
zu neuen Wunderthaten feiner Allmacht, Drachen niederzuwer⸗ 
fen und Meere auszutrocknen, um bie Exlöften feined Bas 
darüber zu führen. V. 11. Und fie kehren, die Freigemachten 
aus Babel nach Zion, dad Haupt mit ewiger Freude bekraͤnzt, 
von Kummer und Seufzen auf immer verlaflen. 8. 12.1, 13, 
Beun früher die Rede befonderd denen gegolten, bie in ihrer 
Sottergebenheit nur eines flärkenden Zuſpruchs bedurften, fo 
wendet fie fich jegt den Werzagten und Kleinminhigen zu, bie, 
ben almächtigen Schöpfer Himmels und ber. Erde vergeſſend, 
in eitler Menfchenfurcht immerfort vor ihren Zwingherrn erbes 
ben, bie das Wort des Ewigen bereits gerichtet, WB. 14 u, 15. 
Der Gefangene fol nicht fterben und verhungern in feiner Gru⸗ 
be; bald, bald werben ihm die Feſſeln von Dem gelbſt, des 
dad Meer aufregt, daß feine Wellen saufen. V. 16. Des 
Prophet iſt Zeuge diefer tröftlichen Wahrheit, und im hoͤchſten 
Selbſtbewußtſeyn göttlicher Berufung offenbart er dad ehrende 
Vort bes Herm, das er in ben Tiefen feines Geiſtes vernom⸗ 
men. Er, dem Gott die Worte in den Mund gelegt, ben er 
mit dem Schatten feiner Hand bedeckte, fol einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde nicht nur verfünben, fondern nad feis 
ner meffianifchen Beſtimmung auch begründen; jest foll er Zion 
diefe Verheißung durch dad Wokt der Liebe verbürgen: „mein 
Volk bift du”) — V. 17 u. 18. War ed doch, ald wenn 
die von ihren Kindern verlaflene Mutter Jeruſalen, betaͤubt 





n) Die Parallelfielle Cap. 49, 2 beweift Elar, daß der Prophet, 
und nicht, wie befonders Hitz ig behaupter, das Wolf angeredet fey. 
Er leugnet, daß in cm 2135 eine Handlung des Propheten ausge⸗ 
ſprochen, und bezieht ed auf Jehova: „indem ich pflanze einen Him⸗ 
mel u, f. w.”, und ed fey fonnenklar, daß in den leuten Worten des 
Derfes omb nur Gott zufomme. Aber wir fehen dazu keine Nöthl- 
gung. Ewald, der dod, aud die Stelle nicht von Bolke verfteht, 
überfegt, wie wir. 


sr 
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von dem Tranke des göttlichen Zornbecherd *), zur Erde gefan 
ten. Da lag fie mun, bülflos und ohnmächtig fich zu erheben: 
denn bie Kinder, bie fie geboren und erzogen, waren ferne und 
konnten ihr die Hand nicht reichen und fie leiten. est ver: 
nimmt fie aber durch den Mund des Propheten ben erweden 
den Freudenruf: „ermuntere dich, ermuntere dich, ſteh' auf, 
Serufalem!”. 8. 19 u. W. Doppelte Unheil hatte die Arme 
betroffen, durch Verwüflung der Stabt und Untergang ihrer 
Bewohner, und biefer wieber durch Hunger und Schwerdt. 
Wo koͤnnte der Prophet ſelbſt Worte bernehmen, fie über ſolche 
Berlufte zu tröften? — Kein Menſch vermoͤchte das. Lagen 
doch ihre Kinder, regungslos wie ein Hirſch im Meg, wie be 
raufcht aus dem Zaumeldeiche Jehova's, ohnmaͤchtig hingeſtredt 
an allen Straßeneden. B. 1—23, Nun aber ift bie Zeit ge 
kommen, die Erniebrigte zu erhöhen, die wahrlich! nicht von 
Wein Beraufchte aufzurichten. Der Gott, der fein Volk ver 
theidigt und von ihm nicht laͤßt, nimmt aus ihrer Hand ben 
Zaumelbecher und giebt ihn in bie feiner Bedruͤcker und Draͤn⸗ 
ger®), die es auf das Schmählichfte gedemuͤthigt. Staͤrker 
Fonnte diefe Demüthigung nicht audgebrüdt werden, als wenn 
es heißt, dag man feinen Rüden zum Erbboden und wie zut 
Straße für Wanderer gemacht, 


Gap. 92, 1— 12. 


1. Wach' auf, wach’ auf! zeuch' deinen Glanz an, Zion! 
Zeuch' deine Prachtgewande an, Jeruſalem, o heifge 
Stabt! 


Denn es wird nicht ferner in Dich einzieh’n ein Unbefhnie 


tener und ein Unreiner, 


0) Ueber das Bild vom Taumelkelche Jehova's vgl. Eap. 29, 9 
und Geſenius zu unfrer St. 
p) Statt rar lefen wir oben Cap. 49, 26 rm, und ed il 


möglih, daß hier dasfelbe Wort gefanden, wie auh Ew ald ax 


nimmt, 








10. 


11. 


Cap. 62, V. 2—12, 887 


. Schüttle dich aus dem Staube, ſteh' auf, feh’ dich, Je⸗ 


rufalem! 
Löfe dir die Fefleln deines Halfes, 
Sefangene Zochter Zion! 


. Denn alfo ſpricht Jehova: 


Umſonſt ſeyd ihr verkauft, 
Und nicht um Silber ſollt ihr erloͤſet werden! 


. Denn ſo ſpricht der Herr Jehova: 


Nach Aegypten zog mein Volk hinab im Anfang, als 
Fremdling dort zu wohnen, 
Und Aſchur druͤckte es um nichts. 


. Und nun, was iſt mir hier? ſpricht Jehova, 


Daß mein Volk genommen iſt umſonſt? 

Seine Herrſcher jauchzen, ſpricht Jehoda, 

Und immerfort jeden Tag wird verhoͤhnt mein Name. 
Darum ſoll mein Volk meinen Namen kennen lernen, 
Darum an dieſem Tage, 

Daß ich es bin, ber redete: „ſieh', da bin ich!” 


. Wie lieblich über den Bergen bie Füße des Freudenver⸗ 


kuͤnders, 

Der hoͤren laͤßt Friede, der freudig Gutes verkuͤndet, der 
hoͤren laͤßt Heil, 

Der zu Zion ſagt: „es herrſcht dein Gott!” 


. Stimme deiner Wächter! 


Sie erheben die Stimme, jubeln allzumal: 
Denn Aug’ an Auge fehen fie, 
Daß Jehova wieder kehrt nach Zion. 


. Brecht aus in Jubel allzumal, ihe Trümmer Serufalems! 


Denn ed tröftet Ichova fein Volk, 

Erlöfet Ierufalem. 

Entbiöft hat Jehova feinen heiligen Arm vor aller Völker 
Augen, 

Und es fehen alle Enden der Erde das Heil unſres Gottes, 

Weichet, weichet, zieht aus von bannen, 

Unreines rühret nicht an! 

Zieht aus, aus ihrer Mitte! 

Reinigt euch, die ihr Iehova’s Gefäße tragt! 


12, Denn nicht in zitternber Haft follt ihr auszieh'n, 


888 Cap. &, V. 1- 6. 


Und in Flucht nicht davongeh'n: 
Denn ed geht Jehova wor euch ber, 
Und euren Zug befchließet der Bott Idrael's. 


V. 1 u. 2. Es ift, ald wenn unfer Prophet felbfl aus der 
Fremde ber theuren Stadt Ierufalem immer näher ruͤckte: benn 
der Schwung feiner freudig bewegten Rebe nimmt mehr und 
mehr zu, und fie entfaltet fi in bewunderungsmwürbiger Pracht. 
Er fteht vor dem heiligen Zion, und ruft der im Staube Lie: 
genden, von dem Gluthbecher ded göttlichen Zornes Betäubten 
mit ermunternder Stimme zu, aufzumwachen und fi) zum Em- 
pfange ihrer ruͤckkehrenden Kinder mit glänzend: feftlichem Ge 
wande zu fchmüder® ” Denn eine geheiligte Schaar wird in ihre 
Thore einfichen, und Fein Unreiner fie fürder betreten, Ihrer 
Feſſeln entledigt, ſoll fich die gefangene Tochter Zion aus dem 
Staube erheben und wie eine freie Königin auf dem Xhrone 
ſich niederſetzen d._ V. 3. Hatte doch der Herr fein Volk aus 
freier Entfchließung der Gewalt des Feindes überlaffen; der 
Chaldaͤer hat ed nicht gekauft, und fo muß er ed auch umfonft 
in die Heimath wieder ziehen laſſen. V. 4 u, 5. In frübefter 
Zeit hatte ed ald Frembling Aegypten gebient, und fpäter ward es 
vom Aſſyrer gebrüdt, aber Doch war ed durch den Gott der Gnade 
erlöfet worden: und hier in Babel follte ed unter dem Hohnge⸗ 
lächter feiner Tyrannen, unter unaufhörlicher Schmähung des 
Heiligen von Sörael im Elend verſchmachten? V. 6. Nein! 
das Volk fol jegt die hohe und wahre Bedeutung bed Namens 
feines Gottes kennen Iernen, daß er Jehova fey, der Ewige, 


qg) Schon der Ehald. und nah ihm Vitringa und Lowth 
haben auf obige Weiſe aw richtig gefaßt. „Die Stelle fordert zwar 
nicht”, wie Befenius meint, dieſe Aufaffung, aber fie ift doch 
wahrſcheinlicher, als die gemöhnliche „fee dich nieder”. Denn war 
um hieße ed dann nicht lieber „ftehe auf!” Higig will mit Koppe 
"ad parallel dem nachfolgenden = ald Eollectivum „die Gefange⸗ 
nen” genommen haben, und das Genus wäre allerdings nicht fo be⸗ 
flimmt dagegen, wie Gefenius meint. Aber unfere Erklärung, die 
auh Ewald theilt, giebt einen Bräftigeren Sinn, und wird von dei 
fonftigen Einwürfen Higig’s nicht betroffen. 








Gap. 52, B.7—12, 18 —15, 889 


ber Lebendige, ber ‚Heilige, ber fih ihm kund gethan von Aus 
beginn. 8.7. Im lieblichften Klange bed Worts vernehmen 
wir die Tritte ber’ Freudenherolde, die Über die Berge nach Se: 
tufalem ziehen, ihr Heil von Sott, dem Sieger und König, zu 
- bringen. V. 8, Und immer lebendiger wirb’8 um bie veröbete 
Stadt! Wir hören die Jubelſtimmen der Wächter, die den 
Heimzug Jehova's nad Zion von Angeficht zu Angeficht hauen 
— Jehova's: denn Er iſt's, der auf dem heiligen Berge feinen 
alten Sit einnimmt, und ohne den das Volk nicht wieber- 
kehrte! — V. 9. Nun ift die Troͤſtung Jeruſalems gelommen, 
und die aͤngſtlich harrenden Wächter dürfen ihren Trümmern zu: 
rufen, zu jubeln und zu jauchzen. V. 10. Den Völkern, bie 
den wahren Gott vergeffen hatten, offenbaret er fich jegt Durch 
die Erlöfung Israel's in feiner ganzen Allmacht; bi8 an bie 
fernften Enden ber Erde leuchtet die hohe Gewalt feines heili- 
gen Armed, V. 11 u, 12. Noch einmal wendet fich die Rebe 
des Propheten an fein Voll, Wie eine heilige Priefterfchaar 
fol es ausziehen aus Babel, gereinigt und unberührt von jegli- 
her Befledung. Das ifl-ein anderer Zug, als jener aus Ae⸗ 
gupten in Angftliher Flut! Im feierlichen Triumph fchreitet 
der König Jehova vor feinem Wolke einher, und befchließt den 
Zug mit feinem Schuß. 


— — — — —— — — 


Cap. 52, 13 — Cap. 53. 


13. Sieh’, mein Knecht thut wohl, 
Steigt hoch und hebet ſich, und wird fehr groß. 
14. Gleichwie ſich Viele jegt vor bir entfegen — 
Alſo ift entftelet und entmenfcht fein Angeficht, 
Und feine Geftalt nicht wie vor Menfchentindern —: 
15. So wird er über ſich viele Völker zum Frohloden bringen, 
Könige werden ihren Mund verfchließen: 
Denn, was ihnen nie erzählt ward, fehen fie, 
Und was fie nie gehört, erkennen fie. 





890 Cop. 58, 


Gap. 53, 1. Wer hat geglaubt an das, was wir gehört? 
Wem wollte fi) der Arm Jehova's offenbaren? 
2. Er wuchs gleich einem Reife vor ihm auf, 
Wie aus dürrem Lande eine Wurzel; 
Keine Schönheit war ihm und fein Schmud, 
Daß wir ihn mit Luft anfchauen, 
Und Fein Anfehn, daß wir fein begehren mochten, 
3. Verachtet war er und verlaffen von den Menfchen, 
Ein Mann der Schmerzen, und durch Krankheit wohl: 
bekannt; 
Wie einen, vor dem das Antlitz man verhuͤllt, 
Verachteten wir ihn, und gedachten ſeiner nicht. 
4. Und doch trug er unſere Krankheit, 
Und nahm unſre Schmerzen uͤber ſich! — 
Wir aber ſahen ihn als den Geſtraften an, 
Als den von Gott Geſchlagenen, 
Als den Gebeugten. 
5. Ja, er ward verwundet unſrer Suͤnden wegen, 
Zerſchlagen unſerer Verbrechen wegen! 
Es fiel die Zuͤchtigung zu unſrem Heil auf ihn; 
Es ward durch ſeine Beulen uns Geneſung. 
6. Wir alle irrten, Schafen gleich, umher, 
Wir gingen, jeder ſeinem Wege nach. 
Doch Jehova ließ auf ihn die Verſchuldung von uns al⸗ 
len fallen. 
7. Er ward gequält, und war doch ſchon gebeugt; 
Dennoch that er feinen Mund nicht auf, 
Dem Lamme gleich, das man zur Schlachtbant führt, 
Und wie ein Schaf, dad flumm vor feinem Scherer 
liest — 
Und er that feinen Mund nicht auf! 
8. Aus der Bedraͤngniß und dem Strafgericht warb er hin⸗ 
weggenommen! 
Doch wer bedacht” es wohl in feiner Zeit, 
Daß er entrüdt warb aus dem Lande der Lebendigen, 
Daß ob der Sünde meines Volks ihm Strafe ward? 
9. Man gab bei Lafterhaften ihm fein Grab, 
Und bei Frevlern lag er in feinem Tode, 
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Ob er gleich Unrecht nicht gethan, 
Und fein Zrug in feinem Munde war, 
10. Aber e8 gefiel Sehova, ihn durch Leiden zu zermalmen, , 
Wenn er aber felbft das Schuldopfer erleget, 
Schaut er Nachfommenfchaft, lebt lange, 
Und Ichova’3 Werk gelingt durch feine Hand. 
11, Frei vom Leiden feiner Seele, fättigt er am Freudenans 
blick ſich; 
Durch ſeine Kenntniß rechtfertigt Viele mein gerechter 
Knecht, 
Und ihre Suͤnden wird er auf ſich nehmen. 
Darum geb' ich unter Maͤcht'gen ihm ſein Loos, 
Und mit Helden ſoll er Beute theilen, 
Weil er dem Tod ſein Leben hingegeben, 
Und. fi) zu Uebelthaͤtern zählen lieg, 
Da er doch Vieler Sündenftrafe trug, 
Und für die Webelthäter betete, 


12 


Gap. 52, B. 13. Wir find nun auf dem Schauplaße des 
Landes neuer Verheißung angelangt, und das Auge des Pros 
pheten wendet fich vor Allem ber erhabenften Seftalt, dem Knechte 
Gottes, zur). Der Here felbft verfündet feine glänzende Erhe⸗ 


r) Vgl. Die Auslegung dieſes Stüdes, welches die Krone aller 
Beiffagungen enthält, in der Abhandlung über den Knecht Gottes. 
Bei der dort berüdfichtigten Verſchiedenheit von Anfichten if die von 
Maurer und Thenius (vol. neue Beleuchtung des leidenden es 
bovasDieners in Winer’s Zeitfhrift für wiflenfchaftlihe Theol. 
3,2, 5.1. S. 105 — 130) unbeadytet geblieben. Da der erftere 
aber fagt: „mihi persuasum est, significari meliorem populi partem, 
üdos Iovae cultores”, fo hat er fchon feine Entgegnung in der Dar: 
legung und Begründung unfrer Ueberzeugung gefunden, und was den 
Iedteren betrifft, fo ift auch ihm der Knecht Gottes die Gefammtheit 
der Frommen, die mit unglaublicher Geduld das Elend des Exils ges 
wagen und fomit gleihfam die Strafe des ganzen Volkes über fich 
genommen, aber auch zu feinem Heile, weil um ihrer Hingebung wils 
len Jehova dasfelbe aus Gnaden zurüdzuführen beſchloſſen. Auf den ' 
erſten Theil der Behauptung ift alfo fchon Bedacht genommen, und 
den zweiten anlangend, fo ift gewiß die DVerherrlihung des Knechtes 
in der biofen Heimführung zu gering gefaßt. So foll au 3. B. 
ma uptamı zn nur heißen: „er ward in’s Vaterland zuruückge⸗ 
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bung aus Schmach und aus Erniedrigung. B. 14u, 15. Wunder: 
bar ift die Veränderung, die mit ihm vorgehen wird. Sowie er 
jest entflellt und ganz entmenfcht in feinem dußern Anfehn if, 


führt”. Emwaid bleibt feiner bei Cap. 49 angeführten Betrachtung 
des Knechtes treu. Hauptinhalt if: „Sieg des Dieners troß feiner 
tiefen Leiden, ja eben wegen diefer”. Weil dem Volke die Früchte 
diefes Siegeö verheißen werden, fo tritt das Gefühl der Sündhaftig 
Beit deöfelben, wie es in der Gegenwart ift, befto ftärfer hervor, und 
wird SHauptgegenftand der Betrachtung. V. 1— 6 Iefen wir das 
reuige Sündenbefenntmiß der Teraeliten der Gegenwart; 9. 7-12 
kehrt die Nede ganz zu ihrem Anfang zurück, und wir vernehmen 
„die höhere Stimme wieder”. Diefer koͤmmt nun allerdings das "=3 
DB. 8 gar wohl zu, welches bei der Erflärung, daß das Suͤndenbe⸗ 
kenntniß dem Munde der Heiden angehoͤre, einen ſchwer zu beſeiti⸗ 
genden Anſtoß giebt; auch dann noch, wenn man mit Hofmann die 
Auskunft trifft, daß jet ſtatt der Dielen, die im Vorhergehenden ge 
redet, der Einzelne im singular. "o9 um fo paffender habe fagen Ein 
nen, als, wie der Zufammenhang der Rede beweife, „je immer einer 
feines Volkes Schuld bekannte”. Künftlicy bleibt dieſe Auskunft im 
mer: denn Jeder, der unbefangen „mein Volk“ lief, denkt zuerſt an 
das jüdifche, und nicht an ein heidnifhes. Was fonft die Anſicht 
unfres Derf. von dem Knechte Gottes in diefer und den anderen 
Stellen unfres Abfchnitts betrifft, fo erfennt er in ihm mit und „den 
Propheten”. Go koͤmmt ihm Cap. 49 befonders „die Gefammtheit 
der Propheten zur Darftellung; nur freilich ift nicht das Propheten 
thum-perfonificirt, noch wird durch den Jeſaja CO) das Eollectivum 
der Propheten repräfentirt: einer fpricht hier, einer war Dort angere: 
det, nämlich Jeſaja, nur nicht um deffentwillen, was er als diefer 
Menſch, fondern um deffentwillen, mas er ald Prophet iR”. Auch 
meine Entwidelung unterfchied fich immer von der von Geſenius, 
daß fie zu zeigen fuchte, wie das Eollectivum der Propheten fi in 
der Anfchauung des unfrigen recht eigentlich indivibualifirte, und bie 
fes Individuum in der noch vorhandenen Hoffnung des perfönlichen 
Meſſias aufging. An unfrer Stelle ſchildert nah Hofmann Jehe 
9a, „weichen Lohn der Propher einft für feine Berufsthätigkeit zu er 
warten habe”. — „Welcher Prophet auch die Tage der Erldfuns, 
von welchen freilich der unfrige nicht weiß, wenn fie kommen, er 
febe, dem gilt das hier Gefagte”. — „Damit die Heiden ertennen, 
was es mit dem Knechte Gottes für eine Bewandtniß habe, und dw 
durch au dem allein wahren Gotte in das rechte Verhaͤltniß gefelt 
werden, muß der Knecht Gottes fchmählichen Tod erleiden zuvor, 
und in ein Leben der Herrlichkeit verfeßt werden hernach: wenn At 
ihn dann in diefem fehen, fo werden fie auch die Bedeutung von je 
nem inne”. — „Sjörael in feinem prophetifhen Berufe” leidet zum 


R 
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dergeftalt, daß Viele fich vor ihm entfegen, fo wird er einft ein 
Segenftand der freubigften Aufregung e) für viele Voͤlker, und 
Könige werben ſtill und ehrfurchtsvoll vor ihm fich neigen: dem 
Unerhörtes offenbaret fih an ihm. Gay. 53, 1. Aber bes 
Welt ift eine ſolche Umwandelung des Knechtes Gottes eine Uns 
glaublichfeit, und die Stimme ded Propheten, bie auf den Arm 
Jehova's binweift, ber ben Hoffährtigen demüthigt, und den, 
der fich felbft erniedriget, erhöht, wurde von jeher verachtet. 
V. 2, Unfcheinbar genug war freilich ber Anfang bes Knechtes 
Gottes. Da war noch nichts zu fehen von jener Wurzel, die 
zum leuchtenden Paniere werden follte, nach bem die Heiben 


Beften der Heiden. „Die ſchlüßliche Entwidelung der Gefchide, die 
fhlüßliche Erfüllung des Berufs Israel's des Propheten fehen mir 
fonah in diefen vom prophertifhen Knechte Tehova’d handelnden 
Stellen vorgezeichnet, nicht aber Geſchick und Thätigkeit eines einzel- 
nen”. (gl. des Verf. oben angeführte Schrift, bef. S. 253 u. fl.) 
Der Berf. S. 261 macht mir den Vorwurf, daß ich die Begriffe 
Prophet und frommer Israelit in einander fließen laffe. Aber ift nicht 
der Prophet ein frommer Israelit? Dody wo habe ich behauptet, Daß 
jeder fromme Israelit ein Prophet ſey? — Wir find ganz einig in 
der Scheidung ded Propheten von dem frommen Jsrael überhaupt in 
der Bezeichnung des Knechtes Gottes in unfrer und den mit ihr zus 
fammenhängenden Stellen; aber wir trennen uns darin, daß er den 
Propheten Israel den Heiden, meine Betrachtung Israel den Pros 
pheten Israel felbft gegenüber gezeichnet findet, worin er mit Hißig 
ſtimmt, ih Ewald auf meiner Seite habe. Hofmann giebt offen. 
bar dem Knechte Gottes, als dem Propheten Terael, eine meffianis 
ſche Beſtimmung, obfchon er das Wort dafür nicht braucht, aber fie 
tritt zu unvermittelt hervor, befonders wenn Jefaja, was wir aber 
leugnen, Berfaffer des Stuͤcks wäre. Meine Abhandlung fucht zu 
jeigen, wie die Mefflashoffnung fi gefchichtlid an den Knecht Bot: 
ted ale Propheten nothwendig Eetten mußte. 

.) Aud Hofmann beftreitet treffend von. die Veberfegung 
der Vulg. durd) „asperget”, doc, mit zu flarfer Polemik gegen Heng- 
Renberg. Um die Bedeutung bes Auffpringens in mr> nachaumeifen, 
sieht er befonders Eap. 68, 8 an: „ihr Saft ift an meine Kleider 
emporgefprungen”; nur will: er dem Worte den Nebenbegriff „der 
Sröhlichkeit” nicht aufdringen, die Voͤlker follen nur aufipringen vor 
Ehrfurcht und Bewunderung. Aber vor blofer Bewunderung fpringt 
Niemand auf. Die freudige Bewunderung liegt gewiß in dem 
Ausdruck. Ewald überfegt: „alfo werden viele Völker auffahren”, 
und giebt rm nur die Rärkere Bedeutung von mp Eap. 8, 7. 
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fragen, fondern wie aus duͤrrem Boden trieb fie kuͤmmerlich 
ein Reid hervor. DOhne Schönheit, ohne Schmud ftellte fi 
das Bild des Knechtes Gotted dar, fo daß das Volk es nicht 
mit Luft anfchauen, oder fein begehrten mochte. V. 3. Ja, er wor 
verachtet und verlaffen von den Menfchen, nur feinen Schmergen 
babingegeben; wie vor einem mit efelhafter Krankheit‘ Behaf: 
teten verhüllte man das Angefiht in feiner Nähe V. Au. 
Und doch hatte er die Schmerzen des Volkes, die es hätte felbft 
zu tragen verbient, auf fi) genommen, während man ihn in 
unfäglicher Verblendung ald den Geftraften betrachtete, Ban 
bedachte nicht, daB er anflatt des Volkes litt, zerfchlagen und 
gemartert um feiner Verbrechen willen, daß durch die Beulen, 
die ihn fehmerzten, er dem Schuldigen Genefung wirkte, 8. 6. 
Das Bolt war von bem Wege Gottes abgewicdhen, und wie 
eine Herde ohne Hirten hatten fi Ale auf eigenen Pfaden 
zerfireut; aber dem Herrn gefiel e8, die Strafe bes Volks auf 
feinen Knecht fallen zu laflen. 8. 7. Und welche Qual 
mußte er dulden, der fehon genug Gebeugte! Aber dennoch ver: 
nahm man Feinen Laut der Klage aud feinem frommen Munde; 
wie ein Lamm, dad man zur Schlachtban? führt, oder wie ein 
Schaf, das fih flumm den Händen feiner Scherer hingiebt, 
trug er in großer Stille feine fhweren Leiden. V. 8 Doch 
der Herr entrüdte feinen Knecht der Bebrängniß und Qual!); 
das nothwendige Strafgeriht war nun in ihm befchloffen. Aber 
fein Tod blieb dem Gefchlechte feiner Zeit) ein Geheimniß; da 


t) V. 8 legt Hofmann den Hauptnachdruck auf upyar A125. 
Der Knecht Gottes war in Gefangenfchaft und fland vor Gericht; 
man holte ihn weg, und zwar zum Tode. Der Derf. wendet gegen 
unfre Erklärung ein, daß er es nichtö weniger ald ſchoͤn finden könne, 
wenn der Redende mitten im Schmerz; über die Martern bes ſchald⸗ 
loſen Knechts einen troͤſtlichen Blick auf die Erldfung desfelben werfe, 
und dann in der Befchreibung feiner Erniedrigung weiter fortfahre. 
Das ih Geſchmacksſache. — Ewald überfegt: „vor Drangfal und 
vor Strafe ward er hinmeggerafft”. 

u) Maurer besieht das mehrfach erklärte ans auf das Gefchledt 
des Knechtes Gottes, und überfege: „und wer ftellte ſich fein Ge⸗ 
ſchlecht vor, daß es ausgeſchieden worden fep”, fo daß alſo eigentlich 
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war Rlemand; ber es bebachte, daß ob ber Sünde meines Bolfs er 
die Strafe übernahm, fagt unfer Prophet in tiefer Trauer, V. 9, 
Selbſt nach dem Tode noch ward er verachtet, fo daß man ihm 
fan Grab bei Frevlern gab’) — und doch hatte feine Hand kein 
Unrecht gethan, und in feinem Munde war kein Zrug gewefen! 
8.10, Es hatte nun einmal dem Rathe Gottes gefallen, ihn 
in fhweren Leiden dem Tode dahinzugeben. Aber fein Lohn iſt 





in conftruiren fep at "rss °D eins "ar; der Gedante liegt etwas 
ferne, wenn aud) die Wortverbindung ſprachlich ängeht. mb ginge 
fodann auch auf zurück. Ewald's Erflärung fällt ganz mit der 
uafrigen zuſammen. Hofmann nimmt "As nad Gap. 88, 18 u. Pf. 
9, 20 in der Bedeutung von „Wohnung”, und verfteht die Worte 
fo, daß Niemand die Wohnung des Knechtes in Sinn und Mund 
nehme, auch nur daran denke oder darnach frage, was aus ihm ge 
worden. An fände dann in angemeflenem Gegenfage zu 1x> und 
Duun, die Wohnung, wo er gelebt, im Gegenfag zum Drte der 
Haft und des Gerichts, mo er fid) befand, als man ihn zur Hinrichs 
tung holte; und die beiden lieder der erften Vershälfte würden zu⸗ 
fammen den Gedanken geben, nicht an der Stätte, mo er gelebt, 
fondern am Drte des Gerichts habe er feinen Tod gefunden, und an 
jener, fo gleichgültig fep er Allen gewefen, gedachte feiner Niemand 
sehr, weder leife noch laut; eben fo fpurlos ald ungluͤcklich ſey er 
Pi dem Leben gefhieden. Die Erklärung ift finnreih, aber etwas 
nklich. 

v) Statt „mes Tieft Ewald pres „Gewaltthätiger, Tyrann“. 
Aber wenn man bedenkt, daß der Knecht Gottes recht eigentlich ein 
Tran if, im vollen Sinne des Worts, der Aermfte und Srömmite, fo 
hat „der Reiche” gewiß hier neben „dem Srevier” feinen rechten Platz. 
Darin ſtimmt Ewald mit mir, daß er überfegt: „man beflimmte bei Frev⸗ 
fern fein Grab”, und das ift und bleibt die einfachfte Erklärung, ge 
gen die ſich ſprachlich gewiß nichts Gegründetes einwenden läßt, 
Wir können wenigftens mit Maurer nicht finden, daß es einfacher 
ſey, zu zmmı den Knecht Gottes ſelbſt zum Subject zu mahen. Noch 
weniger können wir Hofmann’s Auskunft und aneignen, der was 
(als Heidnifches Volk) für das Subject hält, und den Gedanken her 
ausbringt: „mein Volk hat den Knecht Gottes bei feinem Tode, wel 
her ihn doch nicht um eigene, fondern um meines Volkes Sunde 
traf, einem reihen Manne gleidy behandelt, der wegen hartherziger 
Handlungen des Eigennuges allgemein verhaßt iR”. — Was Tram 
berrifft, fo ift allerdings der Parallelismus genauer gewahrt, wenn 
wir mit Ewald u, 9. vna2 punctiren. Aber nothwendig if dieſe 
Veränderung nicht gerade, am wenigſten die gewaltfamere von The 
nius in eeνpulera sua”. 
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kein geringer. Wenn er felbft in freier Hingebung bas Schuld⸗ 
opfer erleget”), genießet er in einem langen Leben bed Anblick 
einer reichen Lebendfaat, die aus feinem Tode fprießt — ex foll 
das Werkzeug ſeyn, durch bad der Herr auf Erben feinen Bil 
len vollbringen will. V. 11 u. 12. Siehe da! die glängenbfle 
Berherrihung des Knechtes Gottes. Aus dem verborgnen und 
wahren Börael ſchießt fein verachteted Reis in dem gefchmähten, 
ſchuldlos leidenden, ja dem Tode anftatt des ſtrafwuͤrdigen 
Bolkes fich frei bahingebenden Stande der Propheten bervor, 
und wird zu Dem, ber, Knecht und Sohn zugleich, flille und 
fanft die Sünden der Welt auf fih nahm und, um ein Loͤſe⸗ 
geld für Biele zu entrichten, im freier, verföhnender Liebe ald 
ein ſchuldloſes Opfer fein Leben dahingab. Aber dem Leib’ ent: 
rüdt, fättigt er am Freudenanblick fi, und theilt, ein ewiger 
Mehrer feines himmlifhen Reiches, mit Helden Beute von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht. 


Cap. 54. 


1. Jubele, du Unfruchtbare, welche nicht geboren, 
Brich in Jubel aus und jauchze, die nicht kreiſ'te! 
Denn mehr find der Veroͤdeten Kinder, ald Kinder der 
Vermaͤhlten, 
Spricht Jehova. 
2. Erweitere deines Zeltes Platz, 
Und deiner Wohnungen Vorhaͤnge moͤgen aus ſich dehnen; 
wehr’ es nicht! 


— Bei ren bemerft Ew ald, wenn dieß die richtige Letart Ratt 
orten fep, fo müffe man annehmen, daß die Rede von ze an ur 
fprünglich gerade d. i. in der zweiten Perfon ausgebrüdt werden ſol⸗ 
te, dann aber noch im erfien Sage in die ungerade Weiſe abirttt, 
worin fie bis mm Ende von DB. 11 bleibt, was freilich etwas fon 
Ungewoͤhnliches und fehr Martes ſey. Wir bleiben daher bei ber be 
reits gegebenen Erklärung ſtehen. Hofmann klagt über Härte bei 
den verfcgiedenen Auffaflungen von ern; aber hart if es auch, weil 
er mn zum Subject macht. | 


> 
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Berlängere deine Seile, 

Und beine Pfloͤcke feftige! 

Denn rechts und links wirft bu durchbrechen; 
Dein Saame wird Heiden vertreiben, 

Und verödete Städte bevoͤlkern. 


Fuͤrchte nicht: denn du wirft nicht zu Schanden; 


Sey nicht beſchaͤmt: denn du wirſt nicht erroͤthen: 
Denn die Schande deiner Jugend ſollſt du vergeſſen, 
Und der Schmach deiner Wittwenſchaft nicht mehr gedenken! 


. Denn bein Gemahl iſt dein Schoͤpfer, 


Jehova Zebaoth ſein Name, 


Dein Erlöfer der Heilige Jsrael's, 


11. 


12, 


Sott der ganzen Erde wird er genannt, 

Denn wie ein Weib, verbränget und bebrängt im Geift, 
ruft di) Jehova, 

Und. wie dad Weib der Jugend, wenn fie verfloßen wird, 
fpricht Jehova. 

In einem Heinen Augenblick verließ ich Dich, 

Doch mit großer Barmherzigkeit zieh’ ich dich zu mir: 


. In Weberfluth der Gluth barg ich mein Antlig einen Au: 


genblid vor bir, 
Doch mit ewiger Liebe erbarıme ich mich dein, 
Spricht dein Erlöfer Jehova. 


+ Denn wie bei Noah's Waſſern ſoll's jest feyn: 


Wie ich gefhworen, daß die Wafler Noah's die Erbe 
nicht mehr überftrömen follen, 

Alſo ſchwoͤr' ich, nicht mehr auf dich zu zürnen und bir 
zu bräuen. 

Denn bie Berge mögen weichen, und bie Hügel wanken, 

Aber meine Liebe fol nicht von bir weichen, 

Und mein Friedensbund nicht wanten, 

Spricht bein Erbarmer Jehova. 

Du Elende, vom Sturm Verjagte, Ungetröftete ! 

Siehe! ich leg’ in Bleiglanz deine Steine, 

Und gründe dich auf Sapphiren. 

Ich made zu Rubin deine Binnen, 

Und beine Thore zu Carfunfelfteinen, 

Dein ganz Gebiet zu Edelſteinen. 
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13. Und all’ deine Kinder werben Jehova's Juͤnger ſeyn, 
Und groß der Friebe deiner Kinder, 
14. Durch Gerechtigkeit wirft du befeftigt werben; 
Sey fern von Angft, denn du haft nichts zu fürdhten, 
Und von Schreden: denn er wird dir nicht nahen. 
15. Ob Haber habere, nicht iſt's von mir; 
Mer mit dir hadert, ber fällt dir zu, 
16. Sieh’! ih ſchaff' den Schmied, der in's Rhlenfeun blaͤſt, 
UUnd hervorbringt eine Waffe als fein Werk, 
Und ich fchaffe den Verderber zum Zerftören. 
17. Jede Waffe, gebildet gegen dich, wirkt nicht, 
Und jede Zunge, die fih aufmacht mit bir zum Gericht, 
wirft du verurtbeil’n, 
Das ift das Erbe der Knechte Jehova's, 
Und ihre Gerechtigkeit von mir, fpricht Jehova. 


V. 1. Ein neuer Freudenruf an bie von ihren Bewohnem 
verlaffene Stadt Ierufalem, die dem Propheten als folche aber: 
mals wie eine Unfruchtbare, wie Eine, die nicht gebar, erfcheint, 
Denn wunderbar! es fol die Kinderzahl der Unfruchtbaren jetzt 
größer werden, ald jene der Vermaͤhlten. Alfo wirket die Al: 
macht des gnäbigen Gottes. Wir willen aber, ald Kinder be 
neuen Ierufalemd nach bem Geifte, wie dieſe Vermehrung ge 
ſchieht. Bol. Sal, 4,7. V. 2u3 Wie iſt das Zelt nun 
groß genug, das die neue, fo flark vermehrte Familie umfaßt! 
Daher ermuntert der Prophet zur rührigften Thaͤtigkeit, bie al 
ten Räume zu erweitern. Aber dennoch wird der Plag nicht 
langen, und fo wird der Strom ded Volkes rechts und links 
durchbrechen, im die Heidenländer dringen und fie uͤberſchwem⸗ 
men. Das einft verödete Land Israel’ wird nun andere ver: 
laffene Städte bevoͤlkern. Alſo ift ed gefchehen, und gefchieht 
mit jedem Tage mehr. V. 4. Und fo ift die Zeit der Schmach 
Serufalemd vorüber, die Schande feiner Jugend in Aegypten 
und feines Wittwenthbums in Babylon. Denn die Kinderlofe 
ift nun eine Mutter reichſter Nachkommenſchaft. Auch Jere⸗ 
mia fagt: ‚nicht verwittwet ift Israel und Juda von feinem 











Gott, von Jehova Zebaoth (Cap. 51, 5). 3.5, Wie Eine 
es auch anders feyn? — Iſt ihr Gemahl doch. Schöpfer ‚aller 
Dinge, Jehova Zebaoth, ihr Exlöfer der Heilige Israel's, her 
Gott der ganzen Erde heißt. V. 6. Das :theure Weib der Im 
gend trauerte in der Entfernung. von dem himmliſchen Gemahl; 
nun aber ruft er die Verlaſſene zurüd, V. 7. Und im Ber 
haͤltniß zu ihrer Schuld — wie kurz war dor. die Dauer ihrer 
Ügefchiebenheit! So Klein der Augenblick, wo. fie der Herr 
verließ, fo groß die Barmherzigkeit, mit der ex fie. wieder zu 
fh zieht. WB. 8 Nur im Ueberwallen gerechten. Zornd .mußfe 
er fein gnaͤdiges Antlig vor. ihr verbergen, nun aber verſoͤhnt 
er fi auf immer im Drange. feiner ewigen Liebe mit ihr.:; I, 
9u. 10, Im dem bedeutungsooliften Gleichniß: den Seſchichte 
bezeuget fi) der Bott der Gnade und Verfühnung Wie er 
ainft gefhworen, daß die Wafler Noah’s die Erde nicht mehr 
uͤberſchwemmen follten, fo ſchwoͤrt er jetzt, daß die Fluth des 
Zornes gegen fein Volk auf ewig fol vorüber feyn. Der Res 
genbogen ber göttlichen Gnade erquickt mit ben lieblichften Far⸗ 
ben unfer Auge, wenn es heißt, daß Berge weichen und Hits 
gel wanken, daß aber Gottes Liebe nimmer mehr von feinem 
Volle weiche, und der neu mit ihm gefchloffene Bund des Fries 
dens nimmer wanke. V. 11 u, 12. Auf das Glaͤnzendſte fol 
bie gefallene Stadt Ierufalem zum Troſte der BVielgeplagten 
und Vielbetrübten wieder aufgerichtet werden), DB. 13, Aber 
man merkt glei an dem Äußeren Glanze und an der Pracht 
der Evelfteine, womit ber Geift des Propheten bad neue Jeru⸗ 
ſalem erbaut, daß er nicht im dußerlihen Sinne verftanden 
fon will. Das innerliche Licht hat er im Auge, das Gottges 
lehrtſeyn aller ihrer Bewohner und den Frieden, ber.fie erfüllt”), 





x) Diefe Stelle liegt unftreitig der Schilderung des neuen Je⸗ 
rufalems Tob. 18, 16, 17. Offenb. 21, 38— 21 zum Grunde. Füuͤr 
TR DB. 11 wii Ewald yrım gelefen haben. Aber nicht blos zur 
Grundlegung der Gebäude ſoll man fid) des Bleiglanzes bedienen, 
fondern auch) alle übrigen Steine fol man flatt des rohen Kalkes da⸗ 
it verbinden. 

y) Bgl. auch Gap. 50, 21, befonders aber Joel 8, 2 und Jerem 
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B. 14. Keußerer Befefligung Durch Wal und Mauer bedarf die 
neue Stadt nicht mehr; die Gerechtigkeit ift ihr einziger Schut 
darum kann fie. ohne Angft und Sutcht vor jedem Feinde ſeyn. 
8. 15. Sollte je ein Angriff der Gewalt auf fie gefchehen, fo 
ifl er gewiß nicht mehr von Gott gefandt, wer mit ihr Streit 
anfängt, wird ihr zufallen. 8. 16 u. 17. Steht doch alk 
Warte in der Hand bes Schöpfers! Wie der Schmied, der fie 
im Kohlenſeuet bildet, erſt gefchaffen feyn muß, fe aud be, 
der. fie zum Verderben brauchen will,- Aber jede Waffe gegen 
Zeruſalem :foll von nun an ohne Wirkung feyn, ja jede Zunge, 
die es wagt, mit ihr zu rechten, fol: verurtheilt werden. Dad 
iſt ein: ſchoͤnes Erbe des Knechte Gottes von ihrem .Dern, ih 
ewiges Heil. aus der Gerechtigkeit vor Gott! | 


’ 


Gap. 55. 

. Auf! Me, bie ihr durſtet, kammt zum Waffe, 

Die ihr fein Silber habt, kommt, kauft und eßt! 
Kommt und kaufet ohne Silber, - 

- Und ohne. Kaufpreis Wein und Milch ! 

2. Barum wägt ihr Silber dar für das, was Brod nicht if, 
Und euer Ermühetes für das, was nicht zur Sättigung! 
Hört doch recht auf mich, und ihr effet Gutes, 

Und es erlabe fih an Zettem eure Seele! 
8. Neigt euer Ohr, und kommt zu mir, 

Hört, daß eure Seele lebe! 

Und ich ſchließe mit euch einen ewigen Bund, 

Gnaden David’s, die befländig, 

4, Siehe! zum Zeugen der Voͤlker mach' ich ihn, 
Zum Kürften und Gebieter der Voͤlker. 

5. Siehe! Volk, das du nicht kennſt, wirft bu rufen, 

Und Voll, das dich nicht kennt, wird zu dir laufen, 





Sl, 24. — Mit Recht haben fchon Befenius, Hitzig, Ewald 
A. die Veränderung von pa in pas mit Mihaelis und Koppe 
im erfien Gliede, mit Döderlein im gweiten verworfen. 


10, 


11, 


12, 


13, 


. Denn nicht meine Gedanken find eure Gedanken, 


Cap. 58, | 491 


Um Jehova's, beined Gottes, willen, | 

Und ob des Heiligen von Israel: denn er verherrlicht u 
Suchet Ichova, da ex zu finden ift, 

Rufet ihn, da er nahe ift! 


. Es laffe der Boͤſe feinen Weg, 


Und der Frevler feine Gedanken, 

Und bekehre fi zu Jehova, daß er ſich fein erbarme, 

Und zu unſrem Gotte: denn er iſt reich ann Vergebung! 

Und nicht eure Wege meine Wege, fpricht Ichova: 

Sondern wie höher der Himmel‘, ald die Ede, 

&o find meine Wege höher, als eure Wege; - 

Und’ meine Gedanken, als eure Bedanln! - —. 

Denn wie herabfät ber Regen und der Schnee vom 
Himmel, 

Und dorthin nicht zuruͤckekehrt, 


Sondern befeuchtet die Erde, und fie. befsuchtet und ‚fe 


‚befproßt, ’ 

Daß Saamen fie bem Sämann gebe, und Brod zur 
Speife: 

Alſo wird ſeyn mein Wort, das aus meinem Munde aus⸗ 
geht: | 

Es kehrt nicht Teer zu mir zurüd, 

Sondern es thut, was mir gefällt, 

Und führt hinaus, wozu ich ed gefandt.- 

Fa! in Freuden follt ihr außziehn, 

Und in Frieden geleitet werben; 

Die ‚Berge und bie Hügel follen vor euch in Jubel aus⸗ 
btechen, 

und alle Blume vs Feldes in bie Hände tlatſchen. 

Statt des Dornſtrauchs wird aufwächſen Cypreſſe, 

Statt der Heide wird aufwachſen Myrthe, 

Und es wird Jehova zum Namen, 

Zunt’ewigen Zeichen, das nicht vertilgt wird. 


B. 1: Wir hören die liebliche Einladung des Evangeliumd 


an Alle, die ba durften und hungern, zu dem Wafler und 
Brobe des Lebens; da finden die Armen.ohne Preis ſtaͤrkende 
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Nahrung und erquidenden Trank, Aber freilich dieſes Wort 
bes lebendigen Gottes ber Liebe können nur diejenigen verftchen, 
welche wahrhaft verlangen nach der Speife des Himmels, die 
ihre menfchlihe Unzulänglichkeit erfannt, Durft und Hunger 
fich felbft zu flillen; nur an die Mühfeligen und Beladenen er: 
geht der Ruf des Erlöferd, V. 2, Aber wie viele Thoren irren 
in der Wuͤſte des Lebens, Nahrung zu kaufen, die keine Sitte 
gung giebt, und arbeiten vergeblich fih ab"), — Daß fie doch 
aufmerkten auf jene Stimme, die nur allein und umfonft, aus 
freier Gnade der Seele Labung verheißt! — V. 3. Der Pre: 
phet fagt deutlich genug, wo Israel bad wahre Leben gewinne, 
wo das Brod ber Sättigung und ber Trank ber Labung ge 
zeit werde: in bem neuen Bunde, den ber Herr mit ih 
fchließen will, ben ex hochbebeutend immerwährende De 
vidsgnaden nennt. V. 4. Wohl war David, ber frommt 
König, ein Segen feined Volks, aber erſt dem Scepter feind- 
großen Sproffen entftrömen diefe ewigen Gnaben in dem Rei, | 
das alle Völker umfaflen fol, wo er ald Zeuge bed wahren 
Gottes lehrt und ihnen das neue Gebot der Liebe verkündet ®). 
8.5. Er fol ja Völker einladen, die er nicht kennt, und BL 
ter, bie ihn nicht kennen, follen ihm zueilen, auf daß ausge 
breitet werde in aller Welt ber Name des Heiligen von Zöradl 
ber ſich alfo an ihm verberrliht. V. 6. So recht aus der le 


s) Wenn wir die Worte diefes Verſes nad) ihrem nächften Sinne 
im Bufammenhange des ganzen Stücks auffaflen, fo besichen fie ſich 
offenbar auf die -unnüge Verwendung” des Geldes für Werfertiguns 
von Goͤtzenbildern, die nicht helfen können. Val. Eap. 46, & 1. 
Schon Hensler hat dieß richtig eingefehen, und nach ihm au 
Maurer. Rofenmüller’s Erklärung von Verſchwendung vo 
Geld und Arbeit für Dinge, die weder Augen noch Dergnügen 9% 
währen, ift gewiß zu allgemein gehalten. Am fernften liegt mohl def 
Gedanke, den Gefenius und Higig in der Frage finden: mwarıM 
gebt ihr fo zwecklos euer Geld, euren fauren Erwerb hin, der euch 
sum Lebensunterhalte ndthig wäre? naͤmlich zu Abgaben und ſchweren 
Srohndienft an die Tprannen. Am tiefftien bat die ganze Sulem 
ihrer höheren Bedeutung unter den neueren Auslegern Ewald gefaßt. | 

a) Die Besiehung diefer Worte auf die Vergangenheit if ſchon in 
der Abhandlung über den Knecht Gottes beftritten worden. Bgl.&6 


Cap. 56, DB. 6—18, 403 


bendigen Fülle der wahren Heilserkenntniß bringt dieſes Wort 
echt =epangelifcher Wahrheit: wer ben Herrn fuchet, der findet 
ihn; wer ihn anrufet, dem ift er nahe. Klopfet an, fo wird 
euch aufgethan! V. 7. Das ift der einzige Weg der Erloͤſung. 
Erft Abwendung des Menfchen von dem eignen Willen der boͤ⸗ 
fen Gedanken und Belehrung zu dem an Vergebung reichen 
Sotte, und fein Erbarmen wird nicht ausbleiben. V.8. Denn 
dad flehe vor Allem feſt, daß Gottes Gedanken nicht bes Men⸗ 
fhen Gedanken, unb Gottes Wege nicht bes Menfchen Wege. 
Er ift der Heilige! V. 9, Unermeßlich hoch ſteht Gottes We: 
fen über des Menfchen Beſchraͤnktheit. V. 10. Aber erfchredet 
nicht vor diefem Gedanken einer unermeßlichen und unbegreifli- 
hen Macht! Denn bie Wirkung des göttlichen Wortd aus un: 
erreihbarer Höhe koͤnnt ihr gar wohl faflen, und laſſet euch 
deſſen getröften! Der Prophet giebt dem gebrauchten Bilde 
der Unvergleihbarkeit Gottes eine Üüberrafchenb fchöne Wendung 
der tröftlichflen Wahrheit. Wie der Regen und Schnee auf jes 
ner Himmelöhöhe herabfällt und nicht dahin zuruͤckkehrt, ſon⸗ 
dern die Erde befrudhtet, daß fie Saat und Nahrung dem 
Menfchen bereite, fo auch das Wort Gottes, das aus feinem 
Munde koͤmmt; das treibt und läßt fproffen unermeßliche Saa⸗ 
ten der bimmlifhen Nahrung, und ruhet nicht, bis ed den 
Willen Deflen, der es gefandt, vollbradht. V. 12 u. 13. Sol: 
che herrliche Verheißung findet an bem gegenwärtigen Israel 
feine naͤchſte Erfüllung; es wird ausziehen aus Babel mit 
Freude und Frieden, und felbft die dußere Natur wird diefes 
ewige Denkmahl ber Gnade mit jubelnder Theilnahme begrüßen. 


Gap. 56. 
1. So fpricht Jehova: 
Wahret Recht und übt Gerechtigkeit : 
Denn nah’ ift mein Heil, zu kommen, 
Und meine Gerechtigkeit, ſich zu enthüllen. 
2. Heil dem Menſchen, der Solched thut, 


N 





10. 


Und dem Menfchenfohne, ber daran hält, 


Der bewahrt ven Sabbath, nicht ihn zu entweibhen, 
Und bewahret feine Hand, nicht irgenb Uebeles zu thun. 


. Und nicht fage der Fremdling, der ſich an Jehova an 


fliegt : 
„Scheidet mich Jehova doch von feinem Volk!“ 


“Und nicht fage der Verfchnittene: 


„Sieh’! ich bin ein duͤrrer Baum”, 


. Denn alfo fpricht Jehova zu den Berfihnittenen: 


Die meine Sabbathe wahren, 
Und erwählen, woran id Wohlgefallen habe, 
Und an meinem Bund fefthalten : 


. Ihnen geb’ ih in meinem Haufe und meinen Mawen 


Ä Hand und Namen, 

Beller als Söhne und Töchter, 

Einen ewigen Namen geb’ ich ihnen, 

Der nicht vertilget wird. 

Und die Zrembdlinge, die fi an Jehova anfchliegen, ihm 
zu dienen, 

Und zu lieben den Namen Jehova's, ihm Kinechte zu ſeyn — 

Jeder, der bewahrt den Sabbath, nicht ihn zu entweihen, 

Und die feft an meinem Bunde halten —: 


. Die bring’ ich zu meinem heiligen Berge, 


Und erfreute fie in meinem Gebethaufe ; 

Ihre Brandopfer und ihre Schlachtopfer ſind mir wohl⸗ 
gefällig auf meinem Altar: 

Denn mein Haus wird ein Bethaus heißen für alle Bälten 


. Es fpricht der Herr Jehova, 


Der fammelt die Vertrieb’nen Israel's: 

Noch ſammle ich ferner zu ihm, zu feinen Gefammelten. 
AU ihre Thiere des Feldes, kommt, zu eflen, 

An ihr Thiere im Walde! 

Seine Wächter — blind find fie alle, nichts wiffen fie, 
Sie alle ftumme Hunde, die nicht bellen können, 
Traͤumend, liegend, ſchlafliebend. 


. Doch find die Hunde ſtark von Bier, wiſſen nicht ſatt 


zu werden; 
Und fie, die Hirten, wiſſen nicht aufzumerken. 


Eap. 36, V. 2—8, N 


Sie alle geben ihres Wegs, 
Jeder feinem Vortheil nad) von einem & Ende ker. 
12. „Kommt, ich will Wein holen, 
° Daß wir zechen beraufchend’ Getränk! 
Und wie diefen Tag, ſoll's morgen geh’n, 
Hoch und herrlich fehr!” 


B. 1. Weil die Zeit nun bald erfüllet iſt, wo ber Math 
bed Heiles ſich an-Iörael offenbaren fol, wendet ſich die Stim⸗ 
me der Ermahnung mit hoͤchſtem Ernſte an das Volk, all’ feine 
Kraft zufemmenzunehmen, fich durch Rechtthun Gottes Wohl 
gefallen zu erwerben. 8. 2. Ia wohl, Heil dem Menſchen, 
ver Solches thut, und dem Menfchenfohne, ber baran hält! Vor 
Alem aber fordert der Prophet zur ſtrengen Heifighaltung des 
Sabbaths auf, und ſetzt fie gleich mit der Entfernung von 
jedem Boͤſen. War er doch Dad Grundfeft aller Feiertage Got⸗ 
tes, dad einzige, dad Israel in feiner Verbannung vom Hei⸗ 
ligthume zu SIerufalem geblieben; in ihm war bie Heiligung 
des Heiligen von Jsrael befchloffen, und wie hätte nicht feine 
gewiffenhafte Wahrung vor Böfem wahren ſollen? V. 3, Eines 
der hochwichtigften Worte bat nun aber der erleuchtete Seher 
unmittelbar nach der Mahmung zur ſtrengſten Sabbathöfeier zu 
verkunden. Nimmermehr ſcheide hinfuͤro dieſes eigenfte Volks⸗ 
ſeſt des erwaͤhlten Israel die. Heiden von feiner Gemeinſchaft! 
Fremd mußte freilich eine ſolche Verkuͤndigung den Ohren derer 
fingen, die nicht aufmerffam gehört auf die ſchon laut genug 
geworbene Werheigung bes Propheten in unſrem Buche von eis 
nem neuen Bunde, den der Gott des alten jetzt mit ſeinem 
Volke ſchließen wolle. In ihm follte wahrlid der Sabbath 
auch nicht fehlen, der dem Herrn geweihte Ruhetag von aller 
irdiſchen Beſchaͤftigung, dieſe wahrſte und heiligſte Poeſie des 
poſitiven Glaubens, aber mitfeiern ſollte ihn die große Gemein⸗ 
de aller Voͤlker ohne Unterſchied unter Gottes Himmel. Der 
Heide wird dann kein duͤrrer Baum mehr ſeyn draußen vor 
dem Tempel des Herrn, ſondern in ihm, aus dem ſich die 
Quelle des Lebens ergießt, mit der fruchtbaren Palme Gottes 
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zu einem Gewaͤchſe werden. B. 4 u. 5. Darüber giebt der 
Herr den Heiden die beflimmtefte Verſicherung. Wenn fie feine 
Sabbathe halten, dad ermählen, woran er Wohlgefallen hat, 
und feinen Bund treu bewahren, fo will er ihnen an den Sep 
nungen feines Haufes Antheil geben ®) und einen Namen grün 
den, der ewig bleibt, und mehr Werth hat, ald ber durch 
Söhne und Töchter; es ift der Name „der Heiligen”. Ruͤhme 
ſich alfo Jorael nicht der dußeren Vermehrung feines Geſchlechts 
gegen ben dürren Baum bed Heiden; der Herr wird ihn durch 
feine Bereinigung mit feinem Volke zum Water von Söhnen 
und Töchtern dem Geifte nach, von Kindern des Glaubens mas 
- ben. : 8.6 u. 7. Aber wie follen fie Raum haben, alle bie 
Sremblinge, die fih an Jehova anfchliegen, ihm zu bienen, 
aber nicht mit einer dußerlichen Knechtfchaft, fondern mit hin 
gebender Liebe an feinen heiligen Namen — wie follen fie Raum 
haben auf feinem heiligen Berge, wie alle zur freudigen An 
fhauung feines Antlitzes gelangen in feinem Bethaufe, wohlge 
fällige Opfer darzubringen auf feinem Altare? — Soll did 
fein Haus werben zu einem Bethaufe für alle Voͤlker! Sich! 
bie ganze Welt ift fein Haus, die ganze Erbe fein heiliger Berg. 
B. 8. Mit diefem Worte ſchließt der Sat der großen, web 
umfaffenden Verheißung. Die Sammlung zur Gemeinde Got 
tes wird fein Ende nehmen. V. 9—12, Mit fcharfer, re 
fender Ironie. wendet fich der Prophet an die Wächter und Hi 
ther Israel's, welche, ftatt die ihnen anvertraute Herde forg: 
fam zu huͤthen, ihren eigenen Lüften nachgehen, und fich einem 
leichtfinnigen, fchwelgerifhen Leben völlig dahingeben. Er nennt 
fie blinde Wächter, die nichts wiſſen, ja in ihrem Rauſche und 
ihrer ſinnlichen Betäubung vergleicht er fie mit Hunden, di 


» m „Kand”, das natlrlihe Werkzeug jeber Befigergreifung 
ſteht deutlich und einfach für por „Antheil”, wie es auch Befenind 
genommen. Andere, wie Ewald und Hitzig, überfegen „Den® 
mahl”, mit befonderer Beziehung auf 2&am. 18, 18, Aber ber Br 
geiff des Denkmahls liegt ſchon inne, Maurer erklärt m burd 
„WieR”, mis Bergleihung von Cap. 67, 8. | 


Cap. 56, V. n u. 12, — Cap. 87, 407 


nicht bellen koͤnnen, und ſchlafend und träumend baliegen. Da 
Eonnte er wohl mit mwehmüthiger Bitterkeit den wilden Thies 
ren bed Feldes und Waldes zurufen, fie möchten fommen und 
ihren Hunger an der unbewachten Herde ſtillen ). 


7 


Gap. 57. 


Der Gerechte koͤmmt um, 

Und Niemand nimmt’3 zu Herzen; 

Die Guten werben bingerafft, und Keiner achtet darauf, 
Daß ob der Bosheit hingerafft wirb der Gerechte, . 

Er gehet ein in Frieden; 

Sie ruhen auf ihrem Lager, 

Die gewandelt gerade vor fi hin. 

Aber ihr! tretet hieher, Söhne der Zauberin, 

Brut ded Ehebrechers und ber Hure! 

Ueber wen macht ihr euch Iuflig ? 

Ueber wen zieht ihr breit den Mund, recket lang die Zunge? 
Seyd ihr nicht Kinder des Abfall, eine Brut der Lüge? 
Die entbrannt. find bei den Gößen, 

Unter jedem grünen. Baum’? 

Die da Kinder fehlachten in den Thaͤlern, 

Unter Felſenkluͤften? 

In kahlem Thale ift dein Theil; 

Sie, fie find dein 2008, 

Auch gießeft du ihnen Zranfopfer aus, 

Bringeft Speisopfer dar — 

Darüber follt’ ich mich zufrieden geben ? 

Auf hohem und erhabenem Berge fchlägft du dein Lager auf, 
Aud dorthin fleigft du, Opfer zu bringen. 

Hinter Thür und Pfoften flifteft du dein Gedaͤchtniß, 


e) Bof. er. 12, 7; Ezech. 84, 5. Schon diefe Paralleiftelen 
widerlegen die an fit geswungene Rofenmüller’fche Verbindung 
und Erffärung der Worte: „kommt, ihr Thiere des Geldes, zu freſſen 
alle Thiere des Waldes”, fo daß fi) die Feinde Israel's unter ein⸗ 
ander felbft aufreiben follten. 


9 


10, 


11. 


12, 


14. 


15, 


16. 


17. 


. Wenn dw fehreift, mögen fie Dich netten, beine. Gefchaarten! 


Gap. 52. 


Ja, von mir hinweg deckſt du auf und befteigft, mach 
breit bein Lager, 

Und dingeſt bis von jenen, 

Liebft ihr Lager, 

Schauft nach ber Hand! 

Du ziehft zum Könige mit Del, 

Und madheft viel der Salben, 

Und fendeft deine Boten bis in weite Ferne, 

Bis tief zur Hölle, 

Db der Länge deined Weges wirft du mübe, 

Sagft nicht: „es ift vorbei!” 

Du findeft noch Leben in deiner Hand; 

Darum wirft du nicht ſchwach. | 

Wen ſcheueſt du und fürchteft bu, daß du luͤgſt, 

Und mein nicht gebenkeft und es zn Herzen nimmſt? 

Bin ich ed nicht, der fihweigt, und fchon von ew’ ger Zeit? 

Und mich fuͤrchteſt du nicht? 

Sch vertünde deine Gerechtigkeit, 

Und deine Machwerke, daß fie bir nicht helfen: 


Aber fie alle hebt ein Wind auf, trägt ein Pa binweg; 

Mer aber mir vertraut, wird erben das Land, 

Und befigen meinen heiligen Berg, ' 

Er fagt: bahnet, bahnet, ebwet den Weg, 

Hebt jeden Anftoß aud dem Wege meined Volks! 

Denn alfo fpricht der Hohe und Erhabene, 

Der ewig thronet, und beffen Rame ber ‚Heilige: 

Die Höhe und dad Heiligthum bewohne ich, 

Aber auch bei dem Zerfchlagenen und denen, die demuͤthi⸗ 
gen Geiſtes, bin ich, 

Zu beleben den Geiſt ber Demlthigen, 

Und zu beleben das Herz der Zerfchlagenen. 

Denn nicht ewig will ich habern, 

Und nicht immer zuͤrnen, 

Weil dad Reben vor mir vergeht, - 

Und die Seelen, die ich gefchaffen. 

Ob der Schuld feiner Selbſtſucht zuͤrnt' ich und Main eö, 

Barg mich und zürnte, a 
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Und es ging abgewanbt auf ben Wege feined Herzens. 
18. Seine Wege hab’ ich gefehen, und will e8 beilen,. : 
Wil es leiten, und ihm Troͤſtung vergelten, 
Ihm und feinen Trauernden, 
19. Schaffend der Lippe Frucht. 
Sriede, Zriede bem Fernen und dem Nahen, 
Sprit Jehova, und ich heile es! 
20, Aber die Böfen find wie das aufgeregte Meer: 
Denn ruhen kann ed nicht, 
Und feine Waſſer regen Schlamm und Koth auf, 
21. Kein Friede, fpricht mein Gott, den Frevlern! 


V. 1. In dem ergreifendften Zone des einfachften Wortes 
inniger Theilnahme erzählt der Prophet von dem unbeachteten 
Dahinfterben der Gerechten und Guten im Lande, ja er ftellt 
und eble Märtyrergeftalten vor Augen, die ald Opfer gottlofer 
Berfolgung fallen. V. 2. Und kann «8 eine paſſendere und 
rührendere Grabſchrift für ſolche Helden des Glaubens geben, 
als die ift, welche wir hier lefen? V. 3. Aber ſchnell werden 
wir von diefer fillen Ruheftätte wieder in dad Geraͤuſch des 
Lebens entruͤckt, und es ift, ald wenn der Prophet die. Kinder 
des Abfalls, die Kügnerifche, ehebrecheriſche Brut der Goͤtzendie⸗ 
nerei und Zauberei, an bie Gräber ber Frommen und Treuen 
beriefe, um ihnen an dem würbigften Plage der Beſchaͤmung 
im Namen Gottes daB Gericht des Verderbens zu fprechen, 
V. 4— 8, Die Anklagen gegen biefe Lügenbrut lauten ſchwer 
genug. Den frevelhafteften Spott, die abſcheulichſte Brunſt 
gegen fremde Götter d), die gräßlichften Gebräuche des Goͤtzendien⸗ 
ſtes, wie das Schlachten von Kindern in finfteren Thaͤlern und 
Selfenklüften, die ben heiligen Gott, dem nur allein geopfert 


d) enbns — V. 5 überſetzt man gewoͤhnlich „die entbrannt 
find für die Bögen”, wie auch Geſenius und Hitzig thun. Aber 
die Gonftruction mit 3 if in diefem Sale immer befremdend. Wir 
innen = recht gut für in nehmen, der Gedanke bleibt dann derfelbe, 
und der Ausdrud wird nur noch finnlicher und ſtaͤker. Emald, wie 
(don KQimchi und Jarchi, erklärt oem durch „Terebinthen”: „fie, 
die brünflig werden bei den Zerebinthenꝰ. Ebenſo Maurer. 
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werben fol, entwürbigenden Opferbarbringungen in kahlen Tie⸗ 
fen ®) und auf hoben Bergen, bie offene und heimliche Buhle⸗ 
rei!) der fchändlichften Anzucht mit den Fremden, bie fie ſich 


e) Wenn man D. 6 bei den Worten pbrı Im Ira die Pa 
ronomafle gehörig berüdfichtigt, und unter den Blattheiten des Tha- 
les fchauerlich= dde Gründe verftebt, ift die Stelle nicht fo fchmer, als 
man fie häufig gefunden. Geſenius führt manche gefuchte und ver 
fehlte Erklärungen an. Er erklärt, wie wir; ebenfo Higig. Am 
meiften noch erregt bei unferer Auffaffung das zweimal nachdrucksvoll 
gefegte or cin Anftoß, welches ſich befler auszunehmen fcheint, menn 
man unter den ben pen „lapides in simulacra deorum formati” mit 
Maurer, oder fogenannte Bätplien mir Kimchi, Brotius, Lowth, 
Ewald u. A. verfieht, worauf fih dann auch das folgende zrıb leicht 
besiehen würde. Aber man fieht immer nicht ein, warum die Steine 
gerade als folche des Thales follten ausgezeichnet worden fepn. Das 
doppelte wıı Fann auf das traurige Loos in den kahlen Thälern des 
Bögendienftes im Gegenfage zu dem Gottesberge von Zerufalem be 
sogen werden, und urıb geht ohne Zwang auf arbn V. 5 aurüd, wie 
auch Hitzig annimmt, "und Böttcher (vgl. Proben altteftamentlicyer 
Schrifterflärung, S. 201) allzu hart finder. Wir haben übrigens die 
Paronomafie des Deutſchen Ausdruds von Meifter Ruͤckert entlehnt. 
Gefenius überfegt: „unbelaubte Thäler find dein Theil”. 

f) Während B.7 der dffentlihe Goͤtzendienſt ald Buhlerei auf ha 
bem Berge befchrieben wird, finden wir DB. 8 den heimlichen als ſol⸗ 
chen im Einzelnen weiter gezeichnet. Vgl. die ausführliche Erklärung der 
betreffenden Ausdrüde beionders bei Boͤttcher a. a. O. S.@4u.fle. 
Das vielfach aufgefaßte arıar mai verfieht Gefenius mit Denk 
ler von heimlicher Hurerei, als ‚Bi heimlichen Goͤtzendienſtes; Hi⸗ 
dig denkt an jenes Geſegeswort, welches das Volk als Memoriale 
ſtets vor Augen haben (2Moſ. 13, 9), und an Pfoſten und Thuͤren 
des Hauſes fchreiben follte (S Mof. 6; 9), daß Jehova allein Bott fep 
G Moſ. 6,1); diefes Wort komme hinter Pfofte und Thür au Reben, 
indem die Buhlerin mim rem (vgl. Ger, 8, 1), was ſonſt mm rem 
Hof. 4, 12), in das anftoßende Gemach zu ihrem Buhlen eile, fo 
daß jene läfig erinnernden Worte nun außen an der Thüre, der 
Buhlerin unfihtbar, angefchrieben ind. Maurer finder in dem 
Yusdrud die Bezeichnung der Gögen felbft, „eos, quos memoria 
tenes, amatores tuos“. Dahin neigt auch Böttcher noch am mer 
ften, obſchon er ſich befcheidet, nichts Sicheres ausmitteln zu koͤnnen 
„bei der doppelt möglichen activen oder paffiven Auffaffung von 7m, 
bei der Unzulänglichfeit der annehmbaren Wort: und Sad) : Paralle 
len, und nach dem ſelbſt wieder vieldeutigen Text der Verfionen”. Das 
Einfachfte (heine: du feßef dir, oder flifteft dir dein Andenken” if 
ſ. v. a. dp gründen dir einen ſchlechten Ruf. — Was m betrift, 


, 
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ausgedungen zu ihren Verbrechen, hält ber Prophet feinen ent 
arteten Brübern vor. V. 9. Von dem Herrn Jehova Zebaoth 
abgewanbt, huldigen fie im koͤſtlichen Wohlduft einem anderen 
Könige 8); aber es find ferne, finftere Mächte, mit benen fie 
das helle, überall fcheinende Licht des Herrfchers auf Zion new 
taufht haben: denn ed heißt, daß fie zu jenen ihre Boten. in 
weite Kerne, ja wohl bis tief zur Hölle ſchicken. Iſt es doch 
ein Werk der Hölle, das fie treiben; in Finſterniß begonnen, 
wird's im Kinftern enden! — BB. 10. Wir begleiten die Go⸗ 
gendiener auf ihren mühfeligen Wallfahrten; da ermatten fie 
wegen ber Länge des Wegs, aber fie huͤthen fich in .falfcher 
Scham vor jeder Aeußerung ber Klage; wenn fie nur noch eine 
Hand zu regen im Stande find, raffen fie ſich immer von 
Reuem empor. Welch’ eine thörichte Anſtrengung um Nichts 
und um Berderben! — V. 11. Eine zermalmende Frage, Wer 
find denn diefe mächtigen Goͤtter, die bu alfo zu fürchten haſt, 
daß du dich durch Lüge entwuͤrdigſt? Ja! bu machſt dich ek 
ner dreifachen Lüge ſchuldig. Du beluͤgſt die Götter, welche 
keine find, dich felbft und deinen wahren Gott, Sein mill das 
Bol, dad abgewichen, nicht mehr gebenfen, ihn nicht fürchten; 
und doch iſt Er es, der feit ew’ger Zeit in Langmuth gefchwies 
gen Y. — V. 12 u. 13. Und wie befchämt fie dieſer Gott, den 





ſo iſt auch deſer Ausdruck dunkel. Geſenius mit dem EHalb, 
Kimchi u. 9: „erfiehent einen Plag”. Aber er feld ſchon bemerkt, 
daß es ein Horsgos zgöregos fep, und findet aus bemfelben Grunde 
die Erklärung von Kop Be, Rofenmüller, Hendler: „bu ſiehſt 
eine (winkende) Hand d. i. du gehſt hin, wo nur eine Sand ber 
Bublen winkt”, bedenklih, Am wahrſcheinlichſten vermuthet ſchon Do⸗ 
derlein einen obfcönen Sing, weshalb auh Saadias die, Worte 

in feiner Ueberfegung ausgelaffen. „Nand” ftände daun euphemififch 
für Geſchlechtstheil, wie im Zend⸗Aveſta. So baden es auch Ditig 
ud Ewald ‚genommen. 

&) y22 iſt in dieſem Zuſammenhange gewiß ein Gotzenname, 
ohne daß wir geradezu Moloch mit Ewald dafuͤr zu ſetzen haben. 
SGeſenius denkt an einen wirklichen König, um deſſen Gunſt nu. 
ſich ſchmeichelnd bewerben wollte. 

” Ewald betradytet Eap. 56, 9 — 57, 11 als Wiederheiau⸗ 
eines anderen, älteren Propheten über den heidniſchen Goͤtzendienſt, 
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Ge nicht fürchten! Wohl fchwieg er lange, aber jetzt redet ex, 
amd verlündet aus Gnaden ihre Gerechtigkeit, die wahrlich Feine 
it, als Heil ver Erloͤſſung; aber auch die Machwerke ihre 
Hände verkündet ex in ihrer Nichtigkeit), Nun werben fie 
wehl erkennen, daß bie fremben Goͤtter gar ein leichtes Gut 
find, das ber Wind aufhebt und ein Hauch hinmwegträgt, und 
nmur, wer auf den Felſen Jorael's vertraut, dad Land erben 
und feinen heiligen Berg.befigen werde. V. 14. Das if bad 
beſchaͤmende Wort des Gottes, der von ew'ger Zeit gefchrwiegen: 
„bahnet;: bahnet, ebnet den Weg, hebt jeden Anftoß aus dem 
Wege meins Wells” WB. 15u.16. Und welche andere Stimme 
Yönntet ihr vernehmen? Er, der Allerhoͤchſte, ber ba thrond 
uͤber ber Welt als ihr Schöpfer und Herr, ber Heilige von 
Jaerael, ift der gütige Gott ewiger Liebe, der auch in bem 
Geiſte der Demäthigen Wohnung nimmt und dad Herz ber Zer 
flagenen mit neuen Kräften belebt, Er, die Quelle des ke 
Send, ber Vater der Seelen, ohne den alle in einem Haude 
zerfließen winden, Tann ja nicht ewig zürnen und hadern mit 
denen, bie. er gebildet. 3. 17—19. Wohl hatte er Grund, 


— — — — 


etwa aus den Zeiten Manaſſe's, oder kurz nach feinem Tode, gan 
Ahnlich den älteren Stüden Jeremia’s, aus einem größeren Gans 
sen entlehnt. Etwas Fremdklingendes hat das Stüd allerdings. 

h) Der inhaltövolle 12te Ders ift nicht immer richtig verftanden 
worden. In der obigen Erklärung glauben wir den Sinn getroffen 
und gehörig ausgedrückt zu haben. So müffen wir fiher max, DR 
die Weuern in unfrem Buche gersöhnlich geradezu durch Heil über 
feten, faſſon; das Wort ift und bleibt „Berechtigkeit”, aber das Volk 
hat fie nicht ſich erworben, und verdient nicht ſelbſt ihren Rahm, 
ſondern Bote fpricht ihm dieſelbe Mit der Folge ihres Heils aus Gne 
ben: zu,. und. derkuͤndet fie dffentlich unter den Heiden. Aber eben 
dadurch ‚verfänden er: auch ihre Götter, die Machwerke ihrer Hände, 
in ihrer Nichtigkeit. Ironie liegt nicht gerade in dem Ausdrad, mit 
Kuppe und Maurer meinen. Nach unferer Auffaffung ergiebt fi 
ad) \pieyarın ans leichteften, und wir haben nicht nöthig, mit Gr 
fanius, de Wetre, Hitzig, Ewald u. A. einen abfoluten Acer⸗ 
fativ anzunehmen. Schon Thenius hat diefe Conftruction richtig er 
Sant, nur irrt er in der Beurtheilung yon gs, wenn er nmeißt 
es Heiße „wie.dm newecht (eg. ſollſt. :  . ’ 


, 
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vor feinem Wolke fein heilige Antlig zu bergen: denn ſelbſtſuͤch⸗ 
tig ging es auf falfchen Wegen feines eigenen Herzens, Aber 
er hat diefe Wege gefehen, und will es heilen, heilen in ber 
ſchweren Krankheit, die es fich felbft zugezogen, mit dem er- 
quidenden Balfam gnäbigen Erbarmend, will ed leiten und 
teöften in feiner Zrauer, baß feine dankbaren Lippen ihn preis 
fen und Toben ſollen. „Friede, Friede, den Nahen und Fer 
nen!” ift ja das Grundwort des Heiligen von Israell Und 
bad wäre nicht der Gott des neuen Bunde, der den Fürften 
ded Friedens gefandt zur Kreude ber Fernen, wie ber Raben? 
Das wäre nicht ber Water, zu dem uns beten gelehrt die Liebe 
des Sohnes? — Bu 21. Aber wehe denen, bie. mit 
Gewalt in unfeliger Verſtocktheit einen’ folchen Bott der Liebe 
von ſich floßen! Wie könnten fie zur Verheißung des Friedens 
gelangen? — Sie find, wie in furchtbarsfchöner Wahrheit 
der Prophet und fagt,. mit dem aufgeregten Meere zu vergleis 
hen, das zur Ruhe nimmer fümmt, und immer‘ von Neuem 
Schlamm und Koth auswirft. Ja, die Worte und Thaten ber 
Empörung gegen Gott, bad ift der Schmuß und Unrath, ben 
die furmbewegte Seele der Frevler offenbaret! 


. 


Cap. 58, 

1. Medige aus voller Kehle ungehemmt, ... " . 
Gleich der Pofaune erhebe deine Stimme, : .. 
Und verfünde meinem Wolke ihr Vergehen, 

Und dem Hauſe Jakob's ihre Stuben... 

2. Und mic fuchen fie Tag fir Tag, FB ı 

Und die Kenntniß meiner Wege begehren fie, - 

Wie ein Val, das Berechtigkeit gethan— 

Und das Recht feines Gottes nicht. verlaflen. 

Sie fordern non. mir, Gerichte des Heils; E 
Dos Herannahen Gottes begehren fie. ! 

3. „Warum faflen wir, und: bu fiehft «8. nicht, ‚ 
„Kafteien: und „: und du achteſt micht darauf 3: 
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Siehe! an eurem Fafltage treibt ihr Gefchäft, 
Und all’ eure’ Arbeiter dränget ihr, 

4. Sich’! zu Streit und Haber faftet ihr, 

Und zuzuſchlagen mit der Fauſt des Frevels. 
Nicht faſtet ihr heut’, ! 
Daß erhört werde in ber Höhe eure Stimme. 

5. Iſt ſolches ein Faften, wie ich es liebe, 

Ein Tag, wo ſich der Menſch Fafteit? 

Daß er hängen laffe, wie Schilf, fein Haupt, 
Und fih auf Sad und Aſche bette ? 

Willſt du das ein Faflen nennen, 

Und einen Tag des Wohlgefallens für Jehova? 

6. Iſt nicht das ein Zaften, wie ich es liebe? 
Loͤſen die Banden bed Ftevels, 

Abfireifen die Stride des Joches, 
Sreilaffen Zerfchlagene, 
Und jedes Joch zerbrechen! 

7. Iſt's nicht, daß du brecheft dem Hungrigen dein Brod, 
Und bedrängte Fluͤchtlinge fuͤhreſt in dein Haus, 
Wenn du ſiehſt einen Nackten, daß du ihn bedeckſt, 
Und vor deinem Fleiſche dich nicht verbirgſt? 

8. Dann wird hervorbrechen, wie die Morgenroͤthe, dein Licht, 
Und deine Heilung eilends wachen; 

Und es gebt her vor dir dein Recht, 
Jehova's Herrlichkeit wirb deinen Zug befchließen. 

9. Dann wirft du rufen, und Schova antworten, 

Wirſt fchreien, und er wird fagen: „fieh’! da bin ih!” 
Wenn bu entfernft aus beiner Mitte Unterjochung, 
Singerzeig und Frevelrede. 
10. Schütteft du dem Hungrigen aus deine Luſt, 
Und die Luft des Darbenden fättigft, j 
So gebet auf in Zinfterniß bein Licht, 
Und dein Dunfel wird bem Mittag gleich. 
11. Und es leitet. dich Iehova immer, : . . 
Und fättigt ini der Duͤrre deine Seele, 
Und macht rüflig deine Gebeine, 
Daß du wirft wie ein getsänkter Garten, 
Und wie ein Waſſerquell, deſſen Waſſer nicht täufchen. 
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12. Und fie bauen aus bie uralte Träumer, 
Grundfeſten von Gefchlecht zu Geſchlecht richteft du auf; 
Man wird dich nennen: Lüdenvermaurer, Be 
Wiederherfteller der Straßen zum Wohnen. .. 

13. Wenn du zurücdhältft vom Sabbath deinen Fuß, 
Zu thun beine Geſchaͤfte an meinem heiligen Tage, 
Und nenneft den Sabbath eine Luft, 
Heilig Jehova und geehrt, 
Und ihn ehreft, daß du nicht thueft beine Wege 
Nicht nachgehſt deinem Geſchaͤft und Gerede redeſt: 

14. Dann ſollſt du Luft haben ar Jehova 
Und einher fahren laſſ' ich dich auf bes Landis Höhen, 
Und eſſen laſſ' ich dich das Erbe Jakob's, beined Vaters: 
Denn der Mund Jehova's ſprach's. 


V. 1. Hat der Prophet im Vorhergehenden die Luͤgenbrut 
der zum heidniſchen Goͤtzendienſte Abgefallenen und bie offene 
Frechheit der Frevler gerichtet, fo wendet er ſich jet mit lauter 
Stimme an die Scheinheiligen feines Volks, und mit mächtigen 
Pofaunentönen der Wahrheit zerſchmettert er die Heuchelei ber 
Froͤmmler in aller Zei, V. 2. Wohl füchen fie in Noth und 
Elend den Gott der Hülfe, und machen Anſpruch auf die Er: 
ſcheinung feines Heils; aber wahrlich! nicht auf dem rechten 
Wege, nicht wie ein Volt, das für die treue Befolgung des 
Gefeges Kohn erwarten kann. ®.3 u 4. Sie faften zwar und 
kaſteien ſich, aber ihre Beſchwerde ift eitel, daß ber Herr folche 
were Bußuͤbungen nicht beachte. Denn ihr dußered Thun 
und Zreiben fteht im grellften Widerſpruche mit diefen Kundge⸗ 
bungen der Gottesfurcht, auf die fie trogen. An bdemfelben 
Zoge, wo fie faften, gehen fie Gefchäften irdiſchen Gewinnftes 
nad), und ein harter, ftreitfüchtiger und roher Sinn erfüllet fie !). 

i) Das verb. yakım verlangt fiher die obige Erflärung von 
bey9 V. 8 von 229, Arbeiter, wie ſchon die LXX. und Vulg. wohl 
eingeſehen haben. Hibig nimmt ed für „Arbeit” von =x2: „und bes 
treiber ihr all’ eure Gefchäfte”. Aber ich zweifele, ob man ons in fol 
her Bedeutung koͤnne gelten laffen. Eher würden wir Ewald bei- 


Rimmen: „und betrübt all’ eure Arbeiter”, wenn nicht diefer Gedante 
etwas au ferne läge. * 
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Wie Können ſolche Heuchler auf die Erhoͤrung bes Gebete hof: 
fen? — 8.5. Hört es, die ihr Gott und euch befüget mit 
äußerliher Gebehrde der Demuth; und durch harte Zucht dei 
Fleiſches das Wohlgefallen des Heiligen erzwingen wollt — das 
ift kein Faften des Geiftes, wie der Herr es liebt! V. 6 u 7. 
Soldene Worte der Wahrheit, leuchtend wie aus dem göttlichen 
Munde Deffen, der den feinen Jünger genannt, der den Wilken 
feines himmliſchen Vaters thue. Die Vorfchrift der allein Gott 
wohlgefäligen Religionsübung beginnt mit dem großen Worte 
ber Freiheit, deren irdiſch verdunkelter und am meiſten menfd- 
lich midverſtandener Sinn nur als Wahrheit in per Abſchuͤttelung 
bed Joches der Suͤnde gefunden werden kann. Erft loͤſet die Bar 
den bed eigenen Frevels, und fireifet das Joch der Selbſtver⸗ 
ſchuldung ab; dann macht auch die von der Sünde Zerflage 
nen frei, und das Joch der von ihr Gebrüdten zerbrecht! Spei⸗ 
fet die Hungrigen, herberget die Slüchtigen, leidet die Nadten, 
entziehet euch überhaupt nicht eurem Fleiſche! — wie fo fhin | 
der Prophet im Sinne der Bruberliebe und im Gemeingefühlt 
der armen, bülfsbebürftigen Menfchheit fagt. V. 8— 10. Dam 
erft dürft ihr als Kinder des Lichtd in der Finſterniß, in be 
ihr ſchmachtet, auf den Aufgang bed Morgenrothö hoffen; dann 
erft werbet ihr von der Krankheit, in der ihr leidet, ſchnell ge 
nefen: ber Herr wird euch in feiner richterlichen Hoheit beim 
führen in das gelobte Land der Väter. Aber nicht cher wid | 
Er als freundlicher Exlöfer deinem Hülfsgefchrei antworten, bi 
du bie Werke der Unfteiheit, des Spottes und des Frevels von 
dir abgethanz opfere beine Luft dem Hungrigen, und ſaͤttige 
mit ihr den Darbenden, und Morgenliht und Mittagsglanz 
wird dich erfreuen. V. 11. Die Segensfülle, welche dem Be— 
kehrten aus der Verföhnung mit Gott entftrömt, fließet friſch 
und herrlich in dem befchreibenden Worte des Propheten. Ber 
he Verheißung koͤnnte erquidender feyn, ald bag Gott ben, de 
fi) ihm ganz zumenbet, immerdar leite, daß er feine Seh 
fättige in der Zeit ber Dürre, und feinen Gebeinen auf dem 
ſchwankenden Grunde des Lebens rüftige Stärke gewaͤhre? — 
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Wenn Iefaja fagte, daß bie, welche ſich von Gott abgewandt, 
einem wafferleexen Garten glichen (Cap. 1, 30), fo nennt unfer 
Prophet den Frommen einen getränften, eine Quelle, bie nicht 
taufht, V. 12, Einer großen Beſtimmung geht das heimkeh⸗ 
sende Sörael entgegen. Aus feiner Mitte ſollen die Bauleute 
hervorgehen, welche die Truͤmmern ber uralten Stabt Gottes, 
die Srundfeiten, an denen fo viele Geſchlechter der Menſchen 
vorübergegangen, von Neuem aufrichten, daß hie oͤden Straßen 
wieder von Bewohnern belebt werben, und bie Biederherfteller 
fi ewige Namen des Ruhmes erwerben, 8. 13 4. 14, Aber 
noch einmal Hält der Prophet dem Wolke die große Webingung 
vor, durch deren Erfüllung es. fih folcher Grade: nut: allein 
würdig machen koͤnne. Den Tag bed Herrn ſoll es ‚heilig ach: 
ten, und nicht blos durch jede Enthaltung werden Zreiben 
irdiſcher Gefchäfte, fondern felbft — daß tft ein metkwuͤrdiges 
Wort — durch Vermeidung aller eitlen Rebe; ganz bahingege- 
ben göttlichen Betrachtung, follen die, welche den Ruhetag 
feiern, in Gefprächen ſich ergehen, die von Gott erfüllet find, 
In folcher heiligen Luft ſollen auch fie Luft haben an dem Herrn, 
und einher fahren auf den Höhen bed alten Exbed der. Väter, 
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1. Siehe! nicht zu kurz iſt Jehova's Hand, zu helfen, 
Und nicht zu ſchwer fein Ohr, zu börenz 
2, Sondern vielmehr. eure Miffethaten waren: fhelbenb zwi- 
fhen euch und eurem Gott, 
Und eure Sänden verhüllten das Antlik vor euch⸗ daß er 
nicht hoͤrte. 
3. Denn eure Hände find mit Blut befleckt, e 
Und eure Finger mit Miffethatz Ze 
. Eure Lippen. reden Lüge, 
Eure Zunge Frevel ſpricht. 
4. Keiner, der da prebigt mit Gerechtigkeit; 
77 % 
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10. 


II. 


12. 


. Treuloſigkeit und Verleugnung Jehova's, 


Cap. 8. 


Keiner, der da rechtet mit Wahrheit: 

Auf Leeres vertrauen, Falſches reden, 

Mit Unheil ſchwangergeh'n und Frevel gebären! 
Baſilisken⸗Eier brüten fie, 

Und Spinnenfäden weben fie; 

Wer da ißt von ihren Eiern, muß fterben, 

Und das zerdruͤckte fpaltet fich zu einer Dtter. 


Ihre Gewebe dienen nicht zum Kleide, 


Und mit ihren Machwerken kann man fidh nicht bebeden; 
Ihre Machwerke find Machwerke des Frevels, 
Und Gewaltthat ift in ihren Händen. 

Ihre Füße zum Boͤſen laufen, j 

Und fie eilen, unſchuldig Blut zu vergießen; 
Ihre Gedanken find Frevelgedanken; 

Berheerung und Zerſtoͤrung iſt auf ihren Pfaden. 
Den Weg ded Friedens kennen fie nicht, 

Und Fein Recht ift auf ihren Gleiſen; 

Ihre Dfabe machen fie fih krumm; 

Keiner, der darauf wandelt, Eennt den Frieden. 
Darum bleibt ferne das Gericht von uns, 

Und Gnade wird uns nicht erreichen; 

Wir harren auf Licht, und ſiehe! Finſterniß, 

Auf Erhellung — in Verdunkelung wandeln wir. 
Wir taſten, wie Blinde, an der Wand, 

Wie ohne Augen taſten wir; 

Wir ſtraucheln am Mittag, wie in der Dämmerung, 
Unter Starten wie die Todten. 

Bir brummen, wie bie Bären, alle, 

Und wie bie Zauben girren wir; 

Wir barren auf das Gericht, da ift eines, 

Auf Heil, fern bleibt’8 von uns! 

Denn unfrer Vergehungen find viel vor dir, 

Und unfre Sünden zeugen gegen und, 

Denn unfere Vergehungen find bei uns, 

Und unfre Schulden, wir erfennen fie, 


Und Zuruͤckweichen von unfrens Gott, 
Drud reden und Abfall, 
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Empfangen und Hervorbringen aus dein Herzen Worte 
der Lüge — 

14. Da warb zurädgebrängt das Recht, | 
Und die Gerechtigkeit blieb aus der Kerne ſtehen: 

Denn es firauchelt auf dem Markt die Wahrheit, 
Und die Geradheit findet Beinen Eingang. 

15. Die Wahrheit wird vermißt, > 

Und wer vom Böfen weicht, wird zur Beute, 
Das fah Jehova, 
Und es ſchien ihm übel, daß kein Recht da war. 

16. Er fah, daß da Fein Mann, 

Und erftaunte, daß da Fein Vertreter! 
Da half ihm fein Arm, 
Und feine Gerechtigkeit, fie unterſtuͤtzte ihn: 

17. Er z0g Gerechtigkeit an, wie den Panzer, ' 
Und den Helm bed Sieges ſetzt' er auf fein Haupt, 
That an Gewande ber Rache ald Anzug, . 2 
Und hüllte fih, wie in den Mantel, in Eifer. . 

18. Wie nad) den Thaten, ſonach wird er vergelten, 

Grimm feinen Widerfachern, Vergeltung feinen Zeinden; , 
Den fernen Küften wird er Vergeltung erflatten. 

19. Und fie fürchten vom Niedergang den Namen Ichova’s, 
Und vom Aufgang der Sonne feine Herrlichkeit: 

Denn er koͤmmt, wie der gebrängte Strom; 
Jehovas Athem ſchwellet ihn. 

20. Und es koͤmmt für Zion der Erloͤfer, 

Kür die Bekehrten vom Abfall in Jakob, ſpricht Irhoda. 

21. Und Ich — das iſt mein Bund mit ihnen, ſpricht Jehova: 
Mein Geift, ber auf bir ruht, 

Und meine Worte, die ich gelegt in deinen Mund, 

Nicht follen fie weichen von deinem Munde, 

Und von bem Mund beine Saamens, und des Saamend 
deines Saamens, fpricht Jehova, 

Bon nun an bis in Ewigkeit. 


V. 1 u. 2. An dem Almäctigen und Allwiſſenden Tiegt 
ed wahrlich nicht, daß die Erloͤſung fo lange audgeblieben, fons 
dern die Schaden und Wergehungen bed Wolks haben fich' wie 
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eine dunte Macht mb Scheidewand zwiſchen ihm und Gott 
geſtellt; fie verhuͤllen, wie eine finſtere Wolfe, das freundliche 
Antlitz des Herrn, fo dicht, daß ihr Huͤlfsgeſchrei ihm wicht zu 
Dhren bringen. darf: der Heilige von Idrael kam fich nicht 
verföhnen mit bem widerſpenſtig⸗ unheiligen Willen bed Mens 
fhen. V. 3— 8. Mit ver fhärfften Zerglieberung enthüllt der 
Prophet das innerlich und aͤußerlich verberbte Leben des Wolke, 
In ſolchen Entwidelungen ift der fittlich richtende Geift des al; 
ten Teſtaments befonderd groß. Wie voll ift der Ausdruck in 
der Beichreibung des Mannes ber Schuld! Es genügt nicht, 
zu fagen, bie Hände feyen befledt mit Blut, auch bie Finger 
werben in biefer Verunreinigung noch befonderd hervorgehoben; 
nicht nur die Lippen veben Lüge, auch die Zunge fpricht Frevel. 
Kein Prediger der Gerechtigkeit, Tein Richter der Waͤhrheit! 
Nur Vertrauen auf leere, falſche Worte, ein befländiges Schwan: 
gergehn mit Unheil, und Bebären von Frevel! — Die toͤdtliche 
Arglift der Menfchen wird treffend bezeichnet, wenn es heißt, 
dag fie Baſiliskeneier brüten, und Spinnenfäben weben; ift 
Einer von diefen Eiern, fo muß er fterben, denn aus jedem, 
bad man zerbrüdt, kriecht eine Otter heraus, Hüthe man fi 
vor folhen Geweben, fie zur Bekleidung und Bedeckung zu 
brauchen; ed find Machwerde bed Frevels, beun nur Verderben 
Schaffen ihre Hände; ihre Fuße laufen immerfort zum Boͤſen, 
unfhuldiged Blut zu vergießen; ihre Gedanken find eitel re 
vel, und fo iſt auf ihren Pfaden nur Verheerung und Zerſtoͤ⸗ 
rung. Die lieblichen Wege bed Friedens. kennen fie nicht, nur 
Streit und Hader bewegt ihre Seele; auf ihren Seifen wird 
fein Recht gefunden; in Krümmungen läuft ſtets ihr Pfad, 
und zur VBerföhnung find fie nie geneigt, V. 9, Nun iſt aber 
den Schuldigen die Zeit der Erkenntniß gelommen, und demuͤ⸗ 
thigend läßt der Mrophet fie ſelbſt ausſprechen, warum fie fo 
lange im Dunkel auf Licht harren, warum dad Gericht ihres 
Gottes über die Heiden noch ferne bleiht, und die Sonne de 
Gnade nicht zu ihnen bringt, V. 10, Erſt muͤſſen fie ihr ſelbſt⸗ 
verſchuldetes Elend auf das Staͤrkſte erfahren. Da taſten Ri 
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wie Blinde, die ſich zurecht finden wollen und bach nicht koͤn⸗ 
wen, an ber Band umher, und firaucheln am hellen Mittag, 
wie in der Dämmerung, einherſchwankend wie ſchwache Schats 
tengeftalten unter leibes⸗ und lebenskraͤftigen Menſchen . B. 11, 
In ihrem angſtvollen Harren auf den Aufgang des Heiles hoͤrt 
man die Klage von den dumpfſten bis zu den leiſeſten Toͤnen 
herab. WB. 12. Denn es durchdringt fie der zerſchneidende 
Schmerz ſtaͤrkſter Verſchuldung. V. 13. Viel ſind freilich der 
Bergehungen, und bie Rede führt fie in aufzaͤhlender, raſcher 
Lebendigkeit vor und voruͤber: Treuloſigkeit und Gottesverleug⸗ 
nung ſteht an der Spige; aus dem Abfall fließt ein Leben bey 
unge und Liebiofigkeit in Wort und That. W. 14. Kein Wun⸗ 
der alfo, wenn das Strafgericht über die Zwingherrn des Volks 
zogert, und bie Berechtigkeit Gottes noch aus.der Herne ficht. 
Da Prophet führt uns in bie Gerichtöhöfe, und zeigt und bie 
gebrechliche Wahrheit und verfhmähte Gerechtigkeit: die Wahr 
heit, heißt es, firauchelt auf dem Markt, und die Gerechtigkeit 
findet feinen Eingang, DB. 15. Ja, die Entartung bes Ges 


k) „Sie flraucheln am Mittag, wie in ber-Dänmerung”, iſt 
ganz einfach nur darauf zu beziehen, daß fie. blind find. Berner liegt 
der Sinn, den Befenius nad Vitringa in. den Worten finden 
will: „jegt, wo wir fon Errettung erwarten durften, bauert das 
Unglüd noch immer fort”, oder vielleicht befler: „mitten unter Gluͤck⸗ 
liden find wir unglädtig’ ’, was nody weniger nahe liegt. — Weber 
Swocn dgl. Gefenius zu d. St, Er nimmt es mit Dathe, 
Diderlein, Koppe, Kocher für eyoB, Mit m prosthetico, pin- 
guedines , fette Gegenden (A Mof. 27, 3), fonft oudo (Dan. 11, 
A), fo daß fi in genauem Parallelismus ea und euuckn, 
Pi und errap entfprähen, und der Sinn wäre: auf fetten, ger 
egueten Fluren wanken wir, glei) den Schatten der Unterwelt, ums 
ber. So auch Hitzig und Maurer. Anders Rückert: „in Dür 
Berniffen wie die Todten”, nah Hieronymus „in caliginosie”, und 
den hebräifchen Auslegern. Vgl. Klagl. 3, 6. Dann ſchritte der Ge 
danke fort, und der Sinn liegt jeden Haus einfacher im ganzen Zus 
ſaumenhange des Verſes. Ewald: „unter Gefunden, als wären 
wir Todte”. Dieß fcheint die angemeffenke Erklärung: fie ſchwanken 
wie Schattengeftalten unter den wohlbeleibten, kraͤftigen Menſchen; 
woce wie une Eap. 10, 16 fliehen dann in treffendem Gegen 
fage zu true, und wir denken wohl am beflen an die Heiden, unter 
denen fe wandeln. 
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ſchlechtes ifl fo groß, daß man umfenft nach Wahrheit ſucht; 
wer noch vom Boͤſen weicht, wirb gemishanbelt und wie eine 
Beute dahingerafft ). Einfach⸗ruͤhrend iſt der Zuſatz: „das 
ſah Jehova, und ed ſchien ihm übel, daß kein Recht da war”, 
B. 16 u, 17. Nirgends ein Mann, ein .Braver, Gerechter, 
nirgends ein Vertreter. Da erftaunte ber eifrige Gott, und er 
mußte fich halten an feinen eigenen Arm, an feine eigene Ge 
rechtigkeit. Siehe! nun zieht er einher, wie ein gewaltiger 
Kriegesheld, bekleidet mit dem Panzer ber Gerechtigkeit, gehüllt 
in den Mantel des Eifers, Rache zu verfchaffen dem Gebrüd: 
ten, und ihm Sieg zu verleihen. 8. 18 u. 19. Er ift de 
Here der allwaltenden Gerechtigkeit=-), der da vergilt feinen 
Seinden in der Nähe und Ferne, nad) ben Thaten, womit fie 
felbft feinen Getreuen vergolten. Darum wirb man ihn fuͤrch⸗ 
ten. vom Aufgang bis zum Niedergang: benn unaufhaltbar find 
feine Gerichte, Die nicht zu hemmende Gewalt bed einher 





y Hidis überfegt: „und die Ehrlichkeit warb verrathen”, fo 
daß er unter mon, „die ehrlihen Leute” verfteht, und “2 


nach. dem Arab. Ab „treulos verlaffen, verratben, betrügen” fat. 


Es ift aber kein Grund vorhanden, den Mebräifhen Sprachgebrauch 
zu verlafien, dem auch Gefenius und Ewald treu bleiben: dem 
wir können nicht finden, daß die gewöhnliche Erklärung einen ſchlech 
ten Sinn gebe. — bhrntin ift verfchieden erklärt worden. Vitriw 
ga nach Jarchi: insanus habetur, wogegen fhon Gefenius rich 
tig bemerkt, daß dieſe Erklärung weder in Hithpo. noch in Ir 
Hi. 12, 17 Start haben könne. Die oben befolgte hat fchon Valg.: 
praedae patuit. Dol. Pf. 76, 6. Ebenſo Befenius, Hidig 
Maurer u. A. Ewald meint, bs Vcheine bei unfrem Schriftkel: 
ler für „entbiöft, d. i. mangelnd, und daher felten” gebraudt iM 
fepn, wie „or, Dann märe allerdings ber Parallelismus genau 
beobachtet. 

m) Wir fimmen ganz Maurer bei, dab man bei Erklärung dei 
Worte asus ba mibroa bsn indbefondere wegen bes wiederholten 
byn zu Died Schwwierigkeiten gefunden. Auch Ewald, der, wie mit 
überfegt, berührt die Stelle nicht ‚weiter. Andere, zum Theil der 
Kert verändernde Auffaffungen f. bei Gefenius zu d. St. Er 
nimmt die Worte mit Jarchi, Janius, Tremellius, Picc- 
tor, de Dieu in Uebereinftimmung mit obiger Auslegung. Ebenſo 
KA 9. Auf dem bsn „nach Mandgabe” Liegt ja gerabe der Nach 

rud, 
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ſchreitenden Gottes, als des ewigen Richters, wird und durch 
das Bild eined vollen, in fein enges Bette zufammenge- 
drängten Stromes, ben ein ſtarker Wind auffchwellt, veran- 
ſchaulicht. V. 0 u, 21. Aber Heil dem gereinigten Sion, ben 
Belehrten in Jakob! Der Herr fendet ihnen den Erlöfer, und 
fhließet einen neuen Bund mit ihnen, an den fich dad erhe 
bende Wort der Verheißung knuͤpft: daß fein heiliger Geift 
nimmer von ihnen weichen, und in bem Worte der Propheten 
immerbar lebendig bleiben folle, 


2. 


6 


7 


» 
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Mache dich auf, werbe Licht: denn es kommt dein Licht, 
Und die Herrlichkeit Jehova's geht über dir auf! 

Denn fiehe! die Finfterniß bededet die Erbe, . 

Und Wolkenhuͤlle die Voͤlker, 

Doc über dir geht auf Jehova, 

Und feine Herrlichkeit erfcheinet fiber dir. 


. Und es wandeln Heiden zu deinem Licht, 


Und Könige zum Glanze deined Aufgangs, 


. Erhebe ringsum beine Augen, und fiehe! 


Sie alle verfammeln fi, fommen zu bir; 
Deine Söhne kommen aus ber Ferne, 

Und beine Töchter werden auf dem Arm getragen. 
Dann wirft du zittern und ftrahlen; 

Es bebet und wird weit dein Herz: 

Denn ed wendet ſich zu dir ded Meeres Gebraufe, 
Der Voͤlker Schatz, er koͤmmt zu bir. 

Ein Strom von Kameelen wird dich bebeden, 
Dromedare von Midian und Epha, 

Sie alle kommen von Saba, 

Gold und Weihrauch bringen fie, 

Und Jehova's Lobeserhebungen verfünden fie, 
Alle Heerven Kebars fammeln fih zu dir, 
Nebajoths Widder werden bir dienen; 


/ 


10, 


11, 


12, 


13, 


14. 


15. 


16, 


Eap. &8, 


Sie fleigen zum Wohlgefallen auf meinen. Altar, 

Und das Haus meiner Herrlichkeit will ich verhertlichen. 

Wer find die, fo wie Wolken einherfliegen, 

Unb wie Zauben zu ihren Gittern? - 

Denn auf mich harren die Küften, 

Und Tarſchiſch⸗Schiffe voran, 

Deine Kinder aus ber Ferne zu bringen, 

Ihr Silber und ihr Gold mit ihnen, 

Zum Namen Jehova's, deines Gottes, 

Und zum Heiligen von Israel: denn er verherrlicht dich. 

Und es bauen die Söhne der Fremde beine Mauern, 

Und ihre Könige dienen dir; 

Denn in meinem Grimme fchlug ich dich, 

Und in meiner Gnade erbarme ich mid) bein, 

Und offen ftehen deine Thote beftändig, 

Tags und Nachts werden fie nicht gefchloffen, 

Zu bringen zu bir der Voͤlker Schub, 

Und ihre Könige einher geführt. 

Denn dad Wolf und Königreich, die bir nicht dienen, ge 
ben unter, 

Unb die Heiden, fie werben vertrodnen. 

Die Pracht bes Libanon wird zu bir kommen, 

Cypreſſen, Platanen und Burbaum zumal, 

Zu verherrlichen den Ort meined Heiligthums, | 

Und daß ich ehre den Ort meiner Füße. 

Es kommen zu dir gebüdt die Söhne deiner Bedruͤcker, | 

Und es werfen fi nieber zu deinen Füßen alle beine 
Veraͤchter: 

Man nennet dich: „Stadt Jehova's“, 

Zion des Heiligen von Jorael. 

Statt daß du verlaſſen warſt und verhaßt, und Niemand 
dich betrat, 

Mach' ich dich zum ewigen Stolz, 

Zur Freude von Geſchlecht zu Geſchlecht. 

Und du ſaugſt die Milch der Voͤlker, 

Und die Bruſt der Könige ſollſt du ſaugen, 

Daß du erkenneſt, daß ich Jehopa dein ‚Helfer, 

Und dein Erlöfer, ber Starke Jakob's. 
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13; Statt des Erzes will ich Gold bringen, 

Und ftatt bed Eiſens will ich Silber bzingen, 
Statt des Holzes Erz, 

Und flatt der Steine Eifen;z 

Ich fee zu deiner Obrigkeit Frieden, 

Und zu deinen Voͤgten Gerechtigkeit, 

18. Nicht hört man fürber von Gewaltthat in beinem Lande, 
Verheerung und Zerftörung in deinen Grenzen; 
Du menneft Heil deine Mauern, 

Und deine Thore Ruhm. j 
19. Richt wird feyn dir fürber die Sonne zum Lichte am Tage, 
- Und zum Glanze der Mond bir nicht leuchten, 

Sondern es ift bir Jehova zum ewigen Lichte, 

Und dein Gott zu deiner Herrlichkeit. 

2. Nicht unter gehet fürder deine Sonne, 

Und dein Mond nimmt nimmer ab; 

Denn Ichova wird dir feyn zum ewigen Lichte, 

Und vollendet find die Tage beiner Zrauer, 

Und dein Volt — fie alle Gerechte, 

Auf ewig erben fie dad Land; 

Sprößling meiner Pflanzung, 

Werk meiner Hände, mich zu verherrlichen. 

2, Der Kleinfte wird zu Zaufend werden, 

Und der Seringfte zum ſtarken Volk: 
Ich, Jehova, zu feiner Zeit werb’ es beeilen. 


8. 1, Alle Strahlen bed Licht, das der Prophet in feis 
nem Buche des kommenden Heiled audgegoffen, drängen ſich 
jest bei ber WBefchreibung des neuen Jeruſalems zum böchften 
Sonnenglanze zufammen. Die Stadt Gottes lag lange in äbet 
Finfternig. Seht erfchallet die Stimme: „mache dich auf, werbe 
&iht: denn es fommt dein Licht!” Das Aufleuchten Ierufas 
lems iſt wohl zunaͤchſt von feiner Erhebung zur Freude zu ver 
fiehen, aber verzichten mögen wir darauf, das Bild des Lich 
tes in Wort und Ausdruck erflärend zu erfchöpfen; ja, dieſes 
Bild if kaum ein Wild zu nennen, es ift Gegenſtand und Sa⸗ 
he ſeibſt. Licht iſt Urſprung und Quelle aller Schönheit ber 
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Welt. Der Herr ſprach: „ed werde Licht!” und es warb Licht 
— die wüften Maſſen orbneten fich zu Harmonie und Wollen: 
dung. Wir finden und bier in dem innerften Heiligthume ber 
Doefie, wo diefelbe für die Anfchauung, auf der fie rubt, zur 
höchften Wahrheit wird, Indem daher unfer Prophet aus dem 
Allerheiligften des Geiſtes von dem Lichte bed neuen Jeruſalems 
redet, giebt er nicht etwa eine Beichreibung davon im leeren 
Abglanze des Wort, fondern er ſpricht dad Weſen felber aus. 
— Was ift das aber für ein Licht, das koͤmmt, die Stabt zu 
erwedeen zum Lichte? — AU dad Heil, das ber Prophet im 
Vorhergehenden an die Schöpfung des neuen Himmeld und ber 
neuen Erbe, an die Schließung eined neuen Bundes, an bie 
Rüdkehr feines Volkes in die Heimath geknuͤpft, will er in die 
fem Lichte aufleuchten laſſen. Schon ber alte Iefaja rebete 
von dem großen Lichte, dad aufgehen werbe über bie, fo wan⸗ 
dein in ber Zodeöfinfternig — und dieſes Licht war ber Meſſias 
und fein Reich, In ber Weiffagung unfres Propheten wird 
ber ewige Fürft des Friedens zum Knechte Gottes, der das 
Licht tragen fol bis an das Ende der Erde, ja Ex felbft fol 
zum Lichte werben für die Heiden, Wenn nun bier dad Licht 
ald Grund des erwedenden Lichtes Ierufalemd genannt wird, 
fo follen wir freilich zuerft denken an die gereinigte, in Freuden 
glänzende Lichtſchaar bed ruͤckkehrenden Volkes: aber in dem 
Bolt felbft erglänzt als der lichtefle Punct der Knecht Gottes, 
ber Prophet, und ber Prophet felbft wieber verklaͤrt fich in der 
geiftigften Entfaltung zu dem Lichte des Erloͤſers, der in Ierw 
falem gründet ein Bethaus für alle Voͤlker, weil er als Schuld⸗ 
opfer fein ſchuldloſes Leben bahingiebt für die Schuldigen, fid 
zu den Uebelthätern zählen läßt, und für bie Feinde betet. — 
„Und die Herrlichkeit Jehova's geht: über dir auf”, ſetzt ber 
Prophet noch Hinzu. Sein Auge ſchaut in der Ferne das Heil 
wie eine aufgehende Sonne über der Stadt Ierufalem. Diefe 
Sonne ift aber dad Weſen Gottes felbft, wie es ſich offenbaret 
im Lichte, Sonſt rubete feine Herrlichkeit im Dunkel des Aller: 
beiligften über den Gherubim der Bundeslade; nun, wo bie Zeit 
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bes neuen Bundes anbricht, ba geht biefe. Herrlichkeit aus dem 
Tempel heraus, und ‚leuchtet Über der ganzen Stadt, und wirft 
finen Schein auf das Dunkel. der ganzen Erde, baß. alle Voͤlker 
fih aufmachen und biefem Lichte entgegenziehen, bad über Zion 
aufgeht, V. 2. Welch’ ein Unterſchied zwiſchen Jeruſalem und 
allen Orten außer ihm! Die ganze Erde und alle Völker decket 
die Finſterniß; aber Über ‚der heiligen Stadt, da leuchtet Bott; 
Da Prophet fagt:. die Fiufternig, Es ift die Finſtarniß, aus 
der alled Dunkle und Truͤbe geboren wirb, wo bad Licht Gots 
tes nicht fcheinet, dad Bewußtſeyn von bem ewigen, wahren 
und lebendigen Gott ausgeloͤſcht iſt. Aus dieſer Grunbfinfterniß 
koͤmmt alles Dunkel der Suͤnde, ber heidniſche Abfall mit feir 
nem Verſinken in alle Lafter des Lebens, alle Trauer und Debe 
bed Dafeynd, Noth und Tod. Schon ein anderer Prophet bat 
ja geredet von der Hülle, die das Angeficht ber Heiden deckt, 
ud von ben Thränen auf ihren Angefichtern, von dem Schres 
den des Todes, und wie bereinft auf dem heiligen Berge bei 
dem koͤſtlichſten Mable biefe Dede folle hinweggenommen, Dies 
fer Schleier , gelüftet, jebed Weinen geftilt und der Tod anf 
ewig vernichtet werben (Gap. 25, 6— 8). Daher wendet auch 
unfer Prophet mit ſtrahlender Freude fein Angeficht dem Lichte 
Bond zu: „uͤber dir”, fagt er, „gehet auf Gott!” Und über 
diefed Wort einer heiligen und freubigen Verkimdigung gebt fein 
anderes hinaus. Nur jenes V. 19 ift ihm an bie Seite zu 
fellen: das neue Ierufalem bebürfe weber ber Sonne noch des 
Mondes, Gott felbft werde die ewige Sonne des Tages, unb 
der. ewige Mond bes Nachts ſeyn. V. 3. Iſt's ein Wunder, 
daß alle Heiden wandeln nah Jeruſalem? Schon Iefaia 
bat vordem verkündet, daß bereinft alle Voͤlker wallen würben 
nach dem Berge, ber gegrimbet werbe auf aller Berge Haupt 
(ap. 2, 2 u. fig): denn von Zion werde dad Geſetz ausge⸗ 
ben, und das Wort Gottes von’ Jeruſalem. Dieſes Geſet 
leuchtet nun unferem Propheten ald ein Licht, und wir wiffen, 
bag fich ihm dad Geſetz verfläret hat zur Lehre dei, Knechtes 
Gottes, der das gefnidte Rohr nicht zerbricht und das glim⸗ 
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menbe Docht nit verloſcht, bes nicht ruhet und raflet, bid er 
fen Wort, auf das bie fernflen Küften harren, gegründet hat 
fhr ewige Zeiten. Er leuchtet ald das Licht des neuen Bundeb, 
als: das Licht, das frei macht die Gefangenen von der Finſter⸗ 
niß dee Sunde, und das aus feinem Worte, wie aus feinem 
Beben und’ aus: feinem Node hervorſtrahlt als das Licht der 
Liebe. Denn er beyeust ja den Gott, der zwar in der Höhe 
wohnt, ia einem unzugänglichen Lichte, aber auch ſcheinet in 
dem Herzen des Traurigen, des gebrochenen, veuigen Suͤnders 
Aller koͤnigliche Glanz der Erde iſt nichts vor dieſem Glanze 
bes neuen. Zernſalems; darum machen fich auch bie Könige auf, 
und gehen hin nach der Stadt, wo Gott als aufgehende Sonne 
ſtrahlet. Bi 4. Der Prophet ruft Jeruſalem auf zum freudi 
gen Stamenz «8 ſoll ſich umſehen, wie aus ber Zerſtreuung 
gefammelt wirben zu ihm alle feine. Söhne und Mine Töchter 
der Ferne, Denn, wie ſchon Jeſaja geweiffagt, die Wurzel 
Mat's wird in Jeruſalem als Pamiet aufgeſteckt den Heiden, 
und «3 wuͤrden ſich um dasſelbe verfammeln alle zerſtreuten 
Böhne Israel's, wo fie .auch. weilen möchten, aus weiteſtet 
Werne, Und. weicher. Ausdruck der Liebe im unferer Verkuͤndi⸗ 
aung!. „Die Toͤchter werben auf dem Arm getragen werben”. 
®. 5. Bir ſchauen das new ſich erhebende Ierufalem, bie 
hochbegluͤckte Butter, in der freubigften Bewegung, zittemb®) 
und firahlend vor Wonne, daß ihre Söhne und Toͤchter zu ik 
jurlchlehrens::ba bebet und erweitert füch ihr Herz. Aller Red: 
thum ber Welt ſoll in ber Stabt Gottes, niebergelegt werben. 
Der Prophet erhebt ſich zur prächtigften Darſtellung, wenn a 
ac baß bed. Meeres Gebrauſe ſich ihr zuwende, daß all 


n) Wir haben uns für bie Lesart nun entfchieben, wie Dean 
auch viele Handfchriften rn haben, von nm, nicht blos wegen 
bes Parallelismus, fondern weil der durch fle gewonnene ftärkere 
Glan. dem Zuſammenhange angemeffener if. Anch Gefenius, nad 
dem Dorgange von Aben Esra, Vitringa und Lowth, befolat 
dieſe Lesart. Hizig, Maurer und Ewald flimmen mit LXX, 
Chald., Spr., Saad, für wın in der Ableitung von rm: „Di 
fouR ſehenꝰ. 





Aap. €, V. 59, 429 
Keftberlsiten, bie es in feinem Schoole verbirgt,. feine Wogen 
ie zuwaͤlzen, unb: bie Voͤlker ihre Schäge zu ihe hihtvagen, 
Wer Schmuck und Glanz ber Erbe foll dem Ewigen geopfert 
werben... B. 6. In ber lebenbigften Veranſchaulichung zeigt uns 
der Scher bie Karavanen ber Voͤlker, welche ihre Schäge nach 
Jeruſalem bringen: Ein, Strom von Kameelen: und Dromebas 
ren, beladen mit Golb und Weihrauch), and den reichſten Ger 
genden Arabiens kommend, bebedt die Stadt, aber dad Schoͤn⸗ 
fie, was fie bringen, find bie Lobgefinge auf.:Gett, die Pſal⸗ 
men, welche bie einherziehenben Schaaren fingen, B. 7. Aber 
auch daB wüfte Arabien. fenbet feine Schäge nach dem neuen 
Serufalem;. bie ‚Heerben Kedars ſammeln fi zu ihm, und hie 
Widder der .reihen Nabbathder dienen ihm, und fleigen: «38 
wohlgefällige Opfer auf den Altar bed Herrn, . Welche Opfer 
ihm nur allein gefallen, wiflen wir fchon aus dem: Munde. Ies 
ſaja's: bie nicht mit unreinen, biutbefledten Hänben darge⸗ 
beacht werben (Cap. 1, 11 u, fl). Solche Opfer find in dem 
hellen Seifte unfres Propheten nur Symbole des Eultus, ber 
freitich als nothwendige Offenbarung bes pofitiven Glaubens auch 
der Religion des neuen. Ierufalemd nicht fehlen darf. Aber 
dieſer Cultus wirb angemefien feyn dem Haufe der Herrlichkeit, 
das Gott noch verherrlichen. will, indem es ja ein Bethaus mess 
den fol für alle Boͤlker (Cap. 56, 7). WB. 8, : Die Frage ver⸗ 
anſchaulicht vortrefflich die Eilfertigkeit, mit der ſich bie in ber 
Fremde zerfiveuten Iöraeliten in den ſchuͤtzenden Mauern von 
Jeruſalem bergen, V. 9. Wir erfahren Genaueres, wie bie 
fernen: Kinder Ierufalems in die theure Stadt der Wäter zus 
ruͤckgebracht werben. Die Küflen harren auf: den. Willen des 
Heren, die Entfernten in die Heimath zu führen. Dee Pros 
phet zeigt uns Zarfihifih «Schiffe voran; fie kommen aus ber 
weiteften Berne, ftehen aber in ber vorderen Reihe, beladen 
mit Kindern. Ierufalems, aber auch mit Schäken von Gold 
md Silber, das fie mitbringen, gefammelt zur Ehre ihres Bots 
tes, ber einen Namen über alle Namen führt, bed Heiligen 
von Israel, der befchloffen, Serufalem zu verherrlichen So 
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fehen wir eine unabfehbare Reihe von Schiffen vor Augen, bie 
alle nach dem heiligen Lande binfteuern, damit bie, welche fie brin⸗ 
gen, an dem Glanze ber Gottesſtadt Theil nehmen. V. 10, 
Noch einem großen Geſetze ber Vergeltung müflen Fremde bie 
Mauern Jeruſalems aufbauen, bie Fremde zerftört haben. So 
will e& die erbarmende Gnade Gottes, ber in feiner Gerechtig⸗ 
keit feine Kinder gezuͤchtigt. Könige ſelbſt werben jetzt Jeruſa⸗ 
lem dienſtbar. V. 11. Die Thore der Stabt werben nie ge 
fihloffen, weil unaufhörlich durch fie hineingiehen bie Heiden 
mit ihren Königen und ihren Schägen. Wer kann bier. etwas 
Anderes leſen, als den hohen Gedanken, wie ſich bad. Reich 
Gottes von Tag zu Tag duch Zuwachs fremder Voͤlker mehrt. 
Noch immer flehen die Thore von Jeruſalem offen; Tag und 
Nacht ziehen Voͤlker und Könige ein. V. 12. Aber wehe denen, 
die fich ‚firduben gegen bad. Kicht des neuen Jeruſalems, und 
figen bleiben in der Finfterniß! Solche Völker und Reiche wer: 
ben in ihrer heidniſchen Widerfehlichkeit veröden, wie bie Wuͤſte, 
in fi) verdorren. Denn aus Serufalem koͤmmt bad Wafler 
bes ewigen Lebens, . und fo müflen die, welche es verſchmaͤhen, 
in einem umngeftillten Durfte endlich verſchmachten. 8. 13. Der 
Libanon mit feinen Eedern und Cypreſſen, mit aller Pracht fer 
ner Bäume fol fi) neigen vor dem neuen Serufalem und dad 
Dpfer feines Föftlichften Holzes freiwillig ihm. Darbringen zum 
Wiederaufbau. bed Tempels. V. 14. Die Nachkommen bever, 
bie euch bebrüdt und verachtet, ‚werben bie Sünden ber Vaͤter 
jest abbüßen müflen, daß fie gebuͤckkt zur Stadt der Erhöhung 
beranlommen, fi an ihren Schwellen nieberzumerfen, und fie 
mit den ehrendflen Namen zu nennen. V. 15. Und fo madt 
ber Herr bie einft verlaffene, ja verhaßte Stadt zum ewigen 
Stolz, zur Freude von Geſchlecht zu Geſchlecht. Aus bem 
geifligs lichten Gemälbe, das der Prophet und von ihr entwirft, 
geht deutlich hervor, daß er bad heilige Urbitb der Stabt Uber 
ber Stadt und vor Augen geftellt, das des Chriſten Stolz und 
ewige Freude if. V. 16. Wohl fauget die Stadt Gottes alle 
Nahrung der Wölker und Könige; alle Kräfte ber Welt muͤſſen 
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N 
ihe dienen und in ihrem Lichte fidh.. vergeiftigen: und verklaͤren, 
daß fie erkenne, der lebendige, ſtarke Gott ſey ihr Helfer und 
Erloͤſer. V. 17. Aus. ganz andren Stoffen ſoll das neue Fe 
rufalem gebaut werden, als das alte; Halt bed: Holzes Erz, 
flatt der Steine Eifen, ſtatt des Eiſens Silber, und flatt bes 
Erzes Gold. Siehe da den ſymboliſch- würbigfien: Aufbau ter 
heilig = pröchtigen, ewigen: Stadt! —, Abei.wnd: wäre alle ihre 
Pracht ohne Gerechtigkeit und Frieden darin ?. Daher fagt.ber 
Prophet vor Allem, daß Gerechtigkeit, und riechen ‚über. ihr 
walten follen, V. 18 Nur blicken ‚wir .in. dad "Innere..ber 
Stabt, Es wohnet darin ein vallkommenes Geſchlacht, Gerechte, 
Heilige; darum iſt auch von Gewaltthat, hinfüro. "Leine, Rede 
mebr, nit von Verheerung und Zerſtoͤrting innerhalb: feiner 
Grenzen. Heil werben die Mauern genannt ‚und, Ruhm die 
Those, Aber gewiß nicht fowohl in dem Sinne, daß Bott den 
Mauern Heil, und den Xhoren Ruhm bringe,. fonbern. vielmehr, 
dag aus den Mauern der Stadt Heil auögehe, und ber Ruhm 
Gottes aus ihren Thoren verkündet werde. V. 19, Aus diefer 
Verheißung tritt und fo recht das volle Licht der geiftigen Be⸗ 
deutung unferer Weiffagung entgegen, Die Gottederkenntniß in 
dem neuen Serufalem ift hell und klar, von einem fo ungetrüb- 
ten Lichte, daß im Glanze.diefer inneren Erleuchtung die Stadt 
feiner Sonne und Feines Mondes mehr bedarf, Das iſt freis 
ih Poeſie, aber aus ihrer glänzenden Umhüllung leuchtet bie 
Sonne .der ewigen Wahrheit des Gedankens hervor. (ogl. Offenb, 
1,3; 2,5), Wenn fon zu Anfang dieſes Licht = Gapiteld 
die Darftelung bed Propheten - mit einem wunderbaren -Glanze 
übergoffen war, fo verftärkt fich diefer hier zu dem’ Hetrlichten 
und Reinften, was von ber inneren Heiligung bet Bewohner 
bes neuen Jeruſalems auögefagt werden kann. V. W. Auf bie 
anmuthigfte Weife macht der Prophet von dem eben gebrauch⸗ 
ten Bilde eine neue Anwendung, Ewig wird das Licht ber 
Freude in ber Gottesſtadt Leuchten, Ex felbft wird ja barin bie 
Sonne fepn, die nie untergeht, der Mond, der nie aufhört zu 
ſcheinen. Iſt aber dad Licht des Heiligen von Iörael zur inner 
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lichen Leuchte: feiner Bekenner geworden, fo ift auch underſieg⸗ 
bar die Quelle der Freunde des Geiſtes. Es find voruͤber bie 
Tage der Train. -Mi.21. Die Bewohner des neuen Jeruſa 
lens find lanter Gexechte und Selige: denn es heißt ja, fie 
yohrben: auf ewig das Land beſitzen. Es wird aber dieſes Land 
nicht draußen gefunben, ſondern im. Inneren; es iſt das Land 
des feligen. Motteſfriedens, das himmliſche Vaterland. Welch 
eine. Saat ſchießt auf in dieſen neuen Jeruſalem! — € if 
sine Gottesſaat, Sproffen, die: der Herr gepflanzt mit eigene 
Hand, Wir. Puͤren wohl, daß des Propheten Bid hier in 
die welteſte Fernne dringt, - RR. Zum Schluffe endlich bie 
troͤſtliche evangeliiche Verheißung: ber Niedrige fol erhoͤhet, der 
Aeinſte Toll: zun Größten werden. Nicht wirb bie Gemeine 
des neuen‘ Jeruſalems, des zukuinftigen Gottesſtaates, nach du: 
ferem Maas gezählst und gemeſſen; ſondern da geſchieht die 
Scehaͤtzimg nach einem innern Werthe, nach dem ber lebendigen 
Ootteserfenntniß und ſittlichen Vollendung. 


Gap. 6 


4 Der Geift bes Herrn Jehova ruht auf mir, 
Weil mich geſalbt Jehova, frohe Kunde den Armen zu 
bringen, 
Mich gefanbt, zu verbinden, die gebrochenen: Herzens, 
‚Zu predigen ben: Sefangenen Freiheit, 
Und den Gefeſſelten Oeffnung des Kerkers; 
2. Zu predigen ein Jahr der Gnade von Jehova, 
Und einen Tag der Rache von unſrem Gott, 
Zu tröften alle Trauernden; 
3. Zu bringen den Trauernden Ziong, 
Zu leihen ihnen Krone flatt Sram, 
Del der Freude flott Trauer, 
Gewand der Pracht flatt gepreßten Geiftes, 
Daß man fie nerme Terebinthen der Gerechtigkeit, 
Pflanzung Jehova's zur Verherrlichung. 








Cap. 0. u 


4. Sie bauen bie Wuͤſten uralter Zeit, 

Die Truͤmmer der Vergangenheit richten fie auf; 
Sie erneuen verwüflete Städte, 

Zrümmer von Geſchlecht zu Geſchlecht. | 

Da flehen Fremde und weiden eure Heerde, 
Söhne der Fremde find eure Pflüger und Winzer, 

6. Ihr aber, Priefter Jehova's werdet ihr genannt, 
„Diener unfres Gotted” wird man zu euch fagen. 
Der Voͤlker Reichthum werdet ihr verzehten, 

Und in ihre Ehre eingeſetzt. m 

3. Zar eure Schmach das Doppelte, 

Und für den Schimpf mögen fie jauchzen ihr abein 
Darum ſollen ſie in ihrem Lande das Doppelte erben; 
Ewige Freude wind ihnen feyn. 

8. Denn Ich, Ichova, liebe Hecht, 

Hafle Raub mit Frevel, 
Und gebe ihren Lohn mit Treue, 
Ewigen Bund fchließ’ ich mit ihnen. 

9. Bekannt wird unter den Heiden ihr Saame, 
Und ihre Sproffen inmitten der Voͤlker. 
Alle, bie fie fehen, werben fie erkennen, 
Das fie Saame, den Jehova fegnet. 

20. Hoch erfreuen will ich mich Jehova's. 
Es juble meine Seele meines Gottes! 
Denn er Pleibet mich in Gewande des Heiles, 
Mit dem Mantel der Gnade umhuͤllet m mid, . 
Wie,ein Bräutigam auffeht den Kranz, 
Und wie die Braut anlegt ihr Geſchmeide. 
11. Denn wie die Erde hervorbringt ihr Gefproß, 
Und wie der Garten fein Gefätes fproffen läßt: 
So läßt des Here. Jehova fproffen Gnade 
Und Ruhm vor allen Heben, 


an 
ẽ 


B. 1. Nachdem ber Prophet das Licht des neuen Jeruſa⸗ 
lens in bie Weiffagung von feiner glänzenden Erhebung aus- 
gegoflen, fühlt er fich wieder in feinem tiefften Innern vom 
Geifte des Herrn überfchattet, und redet in dem hoͤchſten Be 
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wußtſeyn göttlicher Berufung). Ex, ber ben Sefalbten des 
Heren zu verklinden hat, ift ſelbſt ein Gefalbter, ſich erkennend 
in der Beflimmung des würbigften Vorbildes Deſſen, der ba 
kommen fol, den Armen das Evangelium zu prebigen, und 
den Gefangenen bie Freiheit P), die, fo gebrochenen Herzens, zu 
verbinden und zu heilen. V. Au. 3. Die Zeit der Strafe ift nun 
abgelaufen, und das Jahr der Gnade iſt erſchienen. Da erſchal⸗ 
let die Stimme des Predigers, zu troͤſten die Trauernden Zions 
und den Feinden bed genug gedemuͤthigten Israel's gerechte Wer: 
geltung zu bringen. Die Rebe des Propheten firömt über won 
Freude wid lang, fie kleidet fi in das Gewand: der Pracht, 
indem. er den ganz veränderten Bufland ‚ber. Gebeugten Zions 
ſchildert. Dem Haupte, das der Trauernde mit Aſche beſtreut 
hatte, leihet er im Namen Gottes die Krone, und falbt es mit 
dem Dele der Freude. Da flieht nun bie neue Saat vor unfren 
Augen, wie hohe Terebinthen der Gerechtigkeit, wie eine Pflan⸗ 
zung Gottes zur Verherrlichung feines Namend, V. 4 Bor 
Allem zeigt er fie und in ihrer hohen Beſtimmung ald Wieder: 
erbauer der in alte Trümmer verfunfenen heiligen Stadt. B. 
5 u. 6. Während die Stemben , die fie übermüthig bedraͤngt 
und gequaͤlt, ihnen dienen muͤſſen als Diener der Hoerden, als 
Bearbeiter ihrer Felder und Weinberge, ſind ſie ſelbſt nur gott⸗ 
geweihter Beſchaͤftigung dahingegeben, Prieſter und Diener des 
Ewigen genannt. Nun verzehren fie ber Voͤlker Reichthum, 
„und find in ihre Ehren eingeſetzt. Weich’ ein Umtauſch ber 
Dinge). B. 7, Statt Schimf und Schande, die fe vor 


0) In diefer Selbftfchilderung des Propheten tritt feine Iden⸗ 
tität mit dem Knechte Gottes, und in diefem feine meffianifthe Bern: 
fung auf das Ungmweideutigfte hervor, - 

p) inınaz if fiher vom Jobeljahr pergenommen vgl. 8 Moſ. 
25 und Ser. 34, 8). Auch der Ausbruf „Zahr der Onade” B.2 be 
sieht fich darauf. Ueber mip-mpn vgl. Sefenius zu d. St. Es iſt 
ſicher als ein Wort zu betrachten, wie ed auch in mehreren coedd- 
vorkönmt, eigentlich: ‚„„Deffnung, Eosfafung”, Emald überfegt: „of: 
fene Luft”, 

g) mann nehmen wir nicht mit Geſenius nach der Vulgata, 
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ben Heiden getragen, follen fie jest eines doppelten Lohnes ge- 
nießen, eine boppelte, ja ewige Erbichaft der Freude in ihrem 
Lande erlangen, V. 8. Denn Solches erheiſchet die Gerechtigkeit 
Gottes, der haſſet frevelhaften Raub, aber ald der Zreue dem 
geläuterten Volke den Lohn nicht entzieht, und einen ewigen 
Bund mit ihm ſchließet. V. 9, Und fo wird beruͤhmt der 
erwählte Saame Abraham’3 unter den Heiden, daß fie Israel 
erkennen in ſeiner Wuͤrde, als ein gefegnetes Geſchlecht vom 
Herın. V. 10. Ob folder Gnade, die Er den Seinen erwies 
fen, legt der Prophet dem freudig = bankbaren Wolfe einen 
kurzen, aber inhaltövollen Pfalm in den Mund. Er athmet bie 
Freude des befrärfgten Bräutigam, ber mit koͤſtlichem Geſchmeide 
gefhmüdten Braut. 8. 11. Mit dem ſchoͤnſten Gleichniß freier, 
befruchtender Gnabe fehließet die Rebe, Ruhm Jsrael vor den 
Heiden, das ift dad Ende der froben Verkündigung. 


Gap. 62. 


1. Um Zions willen werd’ ich nicht fehweigen, . 
Und um Jeruſalems willen werd’ ich nicht raften, 
Bis aufgeht, wie Glanz, fein Recht, 
Und fein Heil, wie die brennende Fadel, 
2. Dann ſehen Nationen bein Recht, 
Und alle Könige deine Herrlichkeit, 
Und man nennet dich mit einem neuen Namen, 
Den Jehova's Mund beftimmt, 
3. Du wirft zur Krone des Schmudes in Jehova's Hand, 
Und zum Eöniglichen Kopfbund in deines Gottes Hand, 
4. Nicht wird man dich fuͤrder nennen: „Verlaſſene“, 


dem Chald. und Syr. für mann (9.9, 4), mit Verwechſelung 
Des » mit x: „und rühmet euch ihrer Herrlichkeit”, fondern mit Hi⸗ 
Big, Maurer, Emald u. A. nad dem Vorgange befonders des 
Saadias ald im Stamme mit “na „vertaufchen” uͤbereinkommend 


(Jer.2, 11), fo daß es ganz die Bedeutung des Arab. 3 ändern, 
taufchen, in Coni. V. „den Plag eines einnehmen” hat. 


Eap. 68, 


Und. bein Land nicht fürber nennen „Büfte”, 


Sondern man wizb bir rufen: „meine Luft an ihr”, 
Und deinem Land: „Vermaͤhlte“. _ 
Denn feine Luft bat Jehova an bir, 


: Und bein Laub wird vermählet werben. 


10, 


11. 


12, 


Denn wie ſich vermählt der Iüngling der Jungfrau, 
So werden ſich vermählen bir deine Kinder, 

Und mit der Freude des Bräutigamd Über die Braut 
Wird fich über dich freuen bein Gott, 


. Ueber deine Mauern, Ierufalem, hab’ ich Wächter beftellt; 
Den ganzen Tag und die ganze Nacht, befländig follen 


fie nicht ſchweigen: 
Erinnert den Jehova, und laßt Peine Ruhe euch ! 


"T. Und geftattet Feine Ruhe ihm, 


Bis er gegründet und gefeht Ierufalem zum Lobgefang 
. auf Erden. 

Geſchworen hat Jehova bei feiner Rechten 

Unb bei feinem ftarten Arm: 

Nicht will ich fürder geben bein Korn zur Speife beinen 

Seinden, 
Nicht follen trinken die Söhne der Fremde deinen Moſt, 
Um ben du bich gemüht; 


. Sondern die es fammeln, follen es eſſen, 


Und preifen Jehova, 

Und die ihn einbringen, ſollen ihn trinken 

In meinen heiligen Vorhoͤfen. 

Ziehet ein, ziehet ein durch die Thore, 

Ebnet Weg dem Volke! 

Bahnet, bahnet die Bahn, 

Reinigt fie von Steinen, 

Richtet auf ein Panier für die Völker! 

Siehe! Jehova läßt hören bi8 zum Ende der Exbe: 
Sagt zur Zochter Zion: fiehe! dein ‚Heil kommt, 
Siehe! fein Lohn ift mit ihm, 

Und feine Vergeltung vor ihm. 

Sie nermen fie „heilige Volk, Erloͤſte Ichova’s”, 
Und man ruft dich: „gefuchte Stadt, nicht verlaffene!” 





Cap. 2, B. 1- 6. 4% 


8. 1, Wir vernehmen bie Rebe bes berufätreuen, eifrigen 
Suechted, Botteö, ber um Zions willen nicht ſchweigt und ras 
ſtet, bis die Rechtfertigimg. feined Volkes, wie bie Sonne, aufs 
geht, und fein Heil wie eine brennende Fackel in ber. Finſterniß 
leuchtet. Noch ift ed nicht voller Zag, aber ber Prophet in ſei⸗ 
nem unerfchütterlichen Sottvertrauen laͤßt die Stimme des Tro⸗ 
ſtes und der Ermuthigung nicht finten, bis es ganz helle und 
licht geworden. V. 2. Dann wird Ierufalems Ehre hoch er⸗ 
glänzen vor den anderen Völkern, und alle Koͤnige werden bes 
wunbernd feine Herrlichkeit ſchauen. Kein menſchlicher Mund 
wird den Namen finden und audfprechen, der ihm gebührt, fon; 
dern Gott felbft wird biefen Namen beſtimmen. V. 3. Zion 
wird zu einer Krone des Schmuds, bie ber Herr in feine 
Hand nimmt und fie den Woͤlkern zeigt; wie ein koͤnigliches 
Diadem hält er fie empor. V. 4. Und der Prophet verſchweigt 
und nicht ben Namen, ben ber Mund Sehova’s feiner Stabt 
beflimmt: „meine Luft an.iht”, „Wermählte” nennt er fie, bie 
fonft „Werlaffene”, „Weröbete” gerufen warb. B. 5. Aber «8 
ift eine doppelte Vermählung, die die Tochter Zion feiert; ihre 
Kinder, bie fie verloren, werden wieder mit ihr verbunden, und der 
Herr felbft wird einen neuen Bund der Ehe mit ihr fchließen, 
und wie der Bräutigam ſich freuet feiner Braut, fo wird er 
feine Luft an ihr haben. 8. 6 u. 7, Gewaltig ift ber Eifer 
ber prophetifchen Fürbitte für den Wiederaufbau der Mauern 
des neuen Ierufalemd. Wie Wächter fehügend eine Stabt bes 
wahren Zag und Nacht"), fo follen Knechte Gotted nicht mübe 


r) Hidig tadelt mit Recht die Veberfegung, melde auch Ge⸗ 
fenius giebt: „auf deinen Mauern habe ich Wächter beftellt”. Bon 
Wächtern auf den zerſtoͤrten Mauern von Jerufalem kann nicht bie 
Rede fern. Wie könnte auch der Prophet folche befellen?! Geſe⸗ 
nius erkennt dieß auch an, und verwandelt die Mauern in der Er 
färung in Trümmer, unter den Wächtern aber denkt er fich fromme 
Suraeliten überhaupt, die, auf den Trümmern Zerufalems zuruͤckge⸗ 
blieben, hier die Wächter derfelden genannt wirden. ber bie Rede 
des Propheten ift fo ganz im Kreife der drtlichen Gegenwart fellge- 
halten, daß es nicht wahrſcheinlich if, er werde unter den Waͤchtern 
zuracgebliebene Töraeliten auf den Trümmern Jeruſalems verftanden 


2 
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werben, zu reden und zu’ beten, bis Jeruſalem zum Lobgefang 
ber Voͤlker geworden. Wohl wird Jeruſalem,. bie hochgebaute 
Stadt, gepriefen unter ben Heiden, aber immer noch machen 
Waͤchter über ihren Mauern, uud rufen:und beten, und laffen 
ben Herrn Feine Ruhe, bis ex fein Werk vollendet, . und Bien 
zum. Lobgefang auf der ganzen Erde gemacht. Auf, zur Wade 
auf Zion! täwet auch in unfere Zeit heruͤber der Ruf des alten 
Propheten. VB. 8 u, 9. Jehova betheuert auf das Feierlichſte, 
dag nie mehr Feinde im heiligen Lande genießen follen, was fie 
. nicht gefdet und gepflanzet, fondern feine Kinder, die ex dahin 
zurücführt, follen die Früchte fammeln und audy genießen, 
Aber ein heiliges Mahl werden fie halten, unter Lobgefängen 
Gottes, in feinen Vorhöfen effen und hinten. 8. 0 —12 
Die Stimme, hie wir ſchon .zu Anfang unfres Buches vernom- 
men, wirb nicht müde und nicht matt, immer von Neuem bem 
Volke die baldige Rückkehr zu verkünden. Einem heiligen Volke 
wird Bahn geebnet zum Einzug durch bie Thore ber Stadt, 
bie, nichtmehr verlaffen, nun eine von den Heiden gefuchte 
beißt. | 


haben; man fieht auch nicht Elar ein, warum die Truͤmmer Mauers 
genannt werden. Hitzig meint, er habe auch Andere in feiner Um 
gebung überhaupt im Sinn, die fih vielleicht einander abloͤſten m 
‚ wnabläffigem Gebete, wohl mit Bußübungen verknüpft (Dan. 9, 3); 
fie würden infofern Hüther genannt, als fie die Stadt vor Unfall und 
Schaden, welcher hier ihre Vernachlaͤſſigung von Seiten Jehova's 
wäre, ihres Theild zu wahren, übernommen; dazu komme die Aehn⸗ 
lichkeit mit wirklichen Hüthern, Daß fie auch Nachts nicht der Ruhe 
pflegten, weiches ganz richtig if. Rofenmüller nah Jarchi und 
Kimi verfieht unter den Wächtern. Schugengel Jerufalems, die bei 
Gott für die Stade Sürbitte einlegen follten. Gefenius zweifelt, 
ob dieſe Vorftelung fchon fo alt fen, was uns nicht fo bedenklich 
fcheint, aber unpaflend finden wir es mit ihm, daß der Prophet folde 
felbft beſtellt habe. Ewald, ber auc an hohe Geifter denkt, ben 
Bau der Mauern Jeruſalems zu betreiben, fucht den Anftoß dadurch 
su vermeiden, daß er auerfi Jehopa fie felbit beftellen, dann aber 
den Propheten fie. nad beſonders bitten läßt, unermübet in Gott iM 
dringen, bis das ganze Verfprechen erfüllt fen, Es fragt ſich jedoch, 
08 wir dieſen raſchen Wechſel der Rebe hier annehmen dürfen. 


— — — — 
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Wer ift ber, ber von Edom kommt, 
In hochrothen Kleidern von Bozra ? 
Er, ſich brüftend in feinem Gewanbe, 
Zrogend in der Fülle feiner Kraft? 
Ich, der redet von Gnabe, 

Mächtig, zu helfen. 


. Barum ift roth dein Gewand, 


Und deine Kleidung, wie des Keltertseters ? 


. Die Kufe trat ich, ich allein, 


Und von Voͤlkern war Niemand mit mir. 
Da trat ich fie in meinem Zorn, 

Und zerflampfte fie in meinem Grimm, 
Daß ihr Saft an meine Kleider ſpritzte, 
Und al’ meine Gewänder ich befubelte, 


. Denn ein Zag ber Rache war in meinem Sinn, 


Und das Jahr meiner Erlöfung war gefommen, 


. Sch fehaut’ umher, ba war fein Helfer, 


Ich flaunete, und Keiner unterflügte. 
Da balf mir mein eigner Arm, 

Und mein Grimm, er unterflügte mid), 
IH zertrat Völker in meinem Zorn, 
Zertrümmerte fie in meinem Grimm, 
Und fchüttete zur Erde ihren Saft. 


. Jehova's Gnaden will ich preifen, Jehova's Ruhm, 


Nach Allem, was Jehova an und gethan, 

Und die große Güte für das Haus Israel, 

Die er an ihm gethan, 

Nach feiner Barmherzigkeit und nad der Fülle feiner 
' Gnaben, . 

Er ſprach: Ja! mein Volk find fie, 

Kinder, bie nicht luͤgen werben, 

Und ward zum Helfer ihnen. 

In all ihrer Noth ward ihm Noth, 

Und der Engel feines Antliged half ihnen. 

In: feiner Liebe und Erbarmung erlöfte er fie, 








8 Cap. @8, 


Und bob fie und trug: fie alle Tage ber Worzeit. 
10. Ste aber empörten fich, 
Und betrübten feinen heiligen Geift; 
Da wandelte er fich ihnen zum Feind, 
Er felber Fampfte gegen fie. | 
11. Und es gedachte ber Tage Mofe’s fein Volk: 
Mo ift der, der berauf fi fie führte aus dem Meere mit 
dem Hirten feiner Heerbe? 
Mo tft der, der in feine Mitte legte feinen heiligen Geiſt? 
12, Der wandeln ließ zur Rechten Moſe's feinen herrlichen 
Arm, 
Der Waſſer fpaltete vor ihnen, 
Um fih zu maden einen ewigen Namen? 
Der fie durch die Fluthen wandeln ließ, 
Wie Rofle auf der Ebene ohne Straucheln? 
14. Wie Vieh in’s Thal hernieberfteigt, 
Fuͤhrte fie Jehova's Geift zur Ruhe, 
Alſo leiteteft du dein Wolf, 
Um dir zu machen einen herrlichen Namen. 
15. Blick' vom Himmel herab und fiehe 
Bon deiner heiligen und herrlichen Wohnung ! 
Wo ift dein Eifer und beine Macht? 
Das Wallen deiner Liebe und deines Mitleids hält ſich 
gegen mich zurüud. 
Bift du doch unfer Vater! 
Denn Abraham weiß nichtd von und, 
Und. Israel kennt uns nicht, 
Du, Iehova, bift unfer Water, 
Unfer Erloͤſer von Ewigkeit dein Name, 
Warum läffeft du und abirren, Iehova, von beinen Wegen, 
Verhaͤrteſt unfer Herz vor deiner Furcht ? 
Kehre wieder, um deiner Anechte willen, 
Der Stämme deines Erbes! _ 
18. Auf kurze Zeit war im Beſitz bein heilige Volk; 
Unfte Seinde plünderten dein Heiligthum. 
19. Wir waren, als bätteft du von Ewigkeit nicht über uns 
geberrfcht, 
Wie Solche, Über denen nicht genannt worben ‚bein Name. 


13 


16 


17 
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8.16, Wie fehon fricher ein Prophet das ſcharfe Schwerdt 
der Rede gegen Edom, ben gehaßten Vertreter aller Erbfeinde 
Israel's, geſchwungen (Gap. 34), To ſtellt und auch der unfrige 
das furchtbarfte Steafgericht Gottes über denfelben vor Augen. 
Er zeigt und den. himmlifchen Richter, wie er eben zuruͤckkoͤmmt 
von Edom, mit hochgerötheten Kleidern von Bozra, wo er bie 
Kelter der Strafe getreten"), Als ein flolzer Sieger fchreitet 
er einher, ſich brüftend in feinem Kriegeögewand, trogend in ber 
Zülle feiner Kraft, Erregend iſt im hohen Grabe die woraus: 
geſchickte Frage, Sollte jener Held, ver einherfährt im Sieger: 
flolz, mit blutig=geröthetem Kleide, Gott felber feyn, ber Hei 
lige von Israel! — So fragen wir wohl im neuen Bunde, 
ob unfer Sott, zu dem wir „Water!” rufen, berfelbe ſey, der 
im alten brennt wie ein freffendes Feuer und die Völker fchlägt, 
daß die Berge beben? — Und er fagt es felbft, daß ex es fen; 
der von Bozra kommt mit hochrothen Gewande, redet mit 
Serufalem von Gnade, ift mächtig, zu helfen. Als einen foldyen 
bezeugt ihn das Getuͤmmel der Weltgefchichte und bie Stimme 
des Gewiffend in dem verborgenen Herzen bed Menfchen. Im 
der eindringlichften Gewalt der Mebe führt der Prophet ben 
Richter Uber Edom, als alleinigen Allherrſcher Über die Voͤlker, 
wie im Sturm vor uns voruͤber. Israel's Erlöfung war be 
ſchloſſen, dad Jahr der Gnade erfhienen, und fo mußte bes 
Zag der Rache Über feine Feinde kommen, dad Gericht an Edom 
voHftredt werden ?). Denn Er hat ja ebene Bahn in die Hei: 
math feinem Wolfe verheißen, unb wenn nun Edoms alter 
Haß dem Zuge der Geheiligten ſich entgegenfehen wollte! — 


8) Weber das Bild bes Keltertretend vgl. auch Joel 3,18; Klagl. 
1, 135 und Offenb. 19, 12. 

6) Die gewöhnliche Lesart V. 6 if ereunn „ich machte fie trun⸗ 
ten”, „die allerdings auch alle alten Leberfeßer, den Chald. ausge: 
nommen, bezeugen. Er überfegt: Yoga, und wirklich finden mir 
auch in 23 codd. audi, wofür auch der Parallelismus bier ent 
ſcheidend ſpricht. Die vulgäre Lesart, welche die neueften Ausleger, 
Rückert und Maurer ausgenommen, verlaffen haben, giebe im 
Verhaͤltniß zu dem vorausgegangenen orzam einen 30 ſchwachen Sinn. 
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Da hilft ihnen ber ſtarke Arm feines Gottes ganz allein, wo 
Keiner ihn im Schuge feines Volkes unterflügt. Was gefchehen 
wird, bat der Prophet ald vergangege Hanblung und lebendig 
veranfhaulicht. — B.7. Der Prophet vebet weiter im Namen 
feines ganzen Volks. Er gedenkt bes reichen Gnadenſtromes in 
feiner Gefchichte, der großen Süte, die er an Israel geübt, 
B. 8. Sein Angeßcht wendet fich in bie Vorzeit zuruͤck, wo 
ber Herr Israel ald Voll, ja als feine Kinder erwählte, ver 
traumb auf ihre Treue, ſtets zum Helfen bereit. 8.9. Die 
vaͤterliche Fuͤrſorge Gottes für die Seinen, ber Drang der fir 
genben Liebe kann nicht ſchoͤner ausgedrüdt werden, als durch 
bas propbetifche Wort: „in al” ihrer Noth warb ihm Noth *), 
und ber Engel feines Antlitzes y) half ihnen”, Wir werben in 
bie Zeit verfegt, wo Jehova fein Volk aus Aegypten befreite, 
einen Engel vor ihm bergehen "ließ, und es wie auf Adler 
Schwingen aufhob und durch die Wüfte trug. Jal fo hob und 
trug er fie alle Zage der Vorzeit. V. 10. Aber dem Volk 
warb durch eigene Schuld fein Gott, fein Freund, zum Feind, 
ber es befämpfen mußte. War es doch von Anbeginn ein ker 
loſes Gefchlecht der Empörung, da es, flatt ben ‚Heiligen von 
Yrael zu heiligen, feinen heiligen Geiſt betruͤbte. 8, 11—13 
Bon Neuem in Gefangenfchaft gerathen, unter dem Drud Be 
belö, wie einft der Aegypter, die verdiente Strafe buͤßend für 
den Abfall von dem treuen Gott, gedachte bad Wolf in tiefe 
Trauer bee Tage Moſe's, wo es von biefem wie eine Heerde 
von dem Hirten geleitet und mit ihm durch bie wunderbare 
Macht feines himmliſchen Führerd aus den verſchlingenden Fir 
then des Meeres heraufgeführt warb, daß ed durch das Waſſer 


u) Wenn wir nicht mit Aurivillius der Masculinarform eine 
färkere Bedeutung, als dem Semininum x aufdringen wollen, wo⸗ 
gegen ſchon Gefenius als eine zu kuͤnſtliche Auskunft mit Recht Ein 
ſprache thut, fo giebt das Eherhib mb, welches freilich alle alten Der 
fionen ausdrüden, einen zu unbedeutenden Sinn. Wir ziehen det 
Keri zb mit Higig und Emald vor, und gewinnen fo einen fer 
tiefen Gedanken. 

v) Del. 2 Moſ. 28, 20. 21; 4 Moſ. 20, 16, 
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wanbelte, ficher, ohne zu ſtraucheln, wie das Roß auf’chenem 
Boden, wo ed ben herrlichen Arm des Allmächtigen neben Mo: 
ſes fchaute, der durch Gottes Kraft Waſſer aus dem Felſen 
flug, zum ewigen Ruhme des Starken von Jsrael. Wo ift 
nun dieſer Sott? — Aber es ift wohl merfwürbig, daß ber 
Prophet das Volk auch fragen läßt: „wo iſt der, der in feme 
Mitte legte feinen heiligen Geift?” Der Prophet felbft wußte 
ed: denn er Fannte und hatte dieſen heiligen Geiſt in ſich; er 
hatte erfahren, daß der Gott Moſe's nicht nur aus harten Fel⸗ 
fen Waſſer fhlägt, ſondern auch feine Quellen in dem Gemuͤ⸗ 
the des Menfchen Öffnet. Aber aus dem Wolke war. biefer. hei 
lige Seift gewichen, denn es hatte ihn durch feine Sünden bes 
trübt, und fich diefer Auszeichnung vor allen Gefchlechtern der 
Erde unwürdig gemacht, V. 14. Noch einmal wendet ſich der 
Prophet zur väterlichen Kührung feines Volks, und vergegen- 
wärtigt fie in dem lieblichflen Bilde des Hirten, der die Heerbe 
in das Thal des Friedens nieberfteigen Iäßt, V. 15. Er legt dem 
Volke ein Gebet in den Mund, fo rein und innig, daß wir 
bem Geifte nach es chriftlich nennen Binnen. Es fleht um Gnade 
zu dem Gott, der im Himmel ift, ber in einer heiligen und 
herrlichen Wohnung thronet, der ein lebendig seifriger und maͤch⸗ 
tiger, deſſen Inneres wallet von Liebe und Erbarmen. V. 16. 
Ja, ed nennt diefen Gott mit dem hoͤchſten Namen ber Liebe, 
Bater, wie Der, der diefe Liebe in Wort und That bezeugt, 
zu ihm und beten lehrt. Die Väter des Geſchlechts, beren 
Namen fie oft mit Stolz genannt, Abraham und Israel, fie 
koͤnnen jegt nicht helfen, fie kennen ihr Volk nicht, fie wiſſen 
nichts von ihm. Nur Iehova if in Wahrheit Water; Erloͤſer 
von Ewigkeit, das ift fein Name. 8. 17. Im tiefen Gefühle 
feiner Verirrung und Herzendverhärtung, im Bewußtſeyn, daß 
ber Menſch ſich felbft nicht helfen Eönne, bittet dad Volt um 
neue Einkehr Gottes in feinem Innern, um ber frommen Knechte 
willen, bie noch in ihm find, und in Erinnerung der Erwaͤh⸗ 
lung ber Stämme Jsrael's zu feinem Erbe V. 18 u. 19. War 
boch das Wolf, das er fein. beiliged genannt, nur kurze Zeit im 
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Belt des ihm gelobten Landes; Heiden hatten es verkichen, 
und. ſelbſt des Heiligthumes nicht geſchont. So völlig wear e 
der Gewalt ber Feinbe hingegeben, baß ed wie von Gott ver 
laſſen ſchien, ald wenn er von Ewigkeit ed nicht beherrſcht, als 
wenn über ihm ber Name bed Königs von Israel nimmer ge 
nannt worben, 


Gap. 64. 


1 O zerriſſeſt du die Himmel, fliegeft herab, 
Daß vor deinem Antlig Berge yergingen, 
Wie Feuer Reißig entzümbet,. 
Waſſer auffiedet vom Feuer, 
Kund zu: thun deinen Namen beinen Feinben, 
Daß vor deinem Antlig Völker zitterten! 
2 Bem du Wunder thäteft, die wir nicht erwarteten, er 
abftiegft, 
Daß vor deinem Antlig Berge zergingen! 
3. Und von Ewigkeit hat man nicht vernommen, nicht gehört, 
Kein Auge hat gefehen einen Gott außer bir, 
Der Solches thäte für den, der auf ihn harrt! 
4. Du koͤmmſt entgegen dem, der mit Freuden Recht thut, 
-* Denen, bie auf deinen Wegen bein gedenken. 
Siehe! du zuͤrnteſt, und wir fündigten, 
Emig darin, und follten gerettet werben ? 
5. Sind wir doch wie ber Unreine alle, 
Mie ein beſudelt Kleid al’ unfre Gerechtigkeiten ; 
Wir welkten alle, wie ein Blatt, 
Unfre Sünden heben, wie der Wind, und auf. 
6. Da ruft Keiner deinen Namen an, 
Rafft fih auf, dich zu ergreifen; 
Denn du verbargft dein Antlig vor ung, 
Und ließeſt uns vergehen durch unfre Sünden. 
1. Und nun, Jehova, unfer Water bu, 
Bir find der Thon, du unfer Bildner, 
Und beiner: Haͤnde Werl wir. alle, 
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8. Shme nicht, Jehova, allzu fehr, 
Und nicht auf immer gedenke ber Miſſethat/ 
Sich’! blick' her! dein Volk find wir allel - 
9. Deine heiligen Städte find zur Wuͤſte worden, , 
Zion zur Wüfte, Ierufalem. zur Dede, 
10. Unfer beilige8 und herrliches Haug, 
Wo unfre Väter. dich gepriefen, 
Ward zum Feuerbrand, . 
"Und Alles, woran wir Luft gehabt, ward verheeret, ° 
11. Ueber Solden willſt vu an bich halten, o Jehova, 
Bi ſchweigen und und beugen gar zu fehr? - 


V. 1 u. 2. Das Verlangen nach der Erſcheinung des Al 
mächtigen Gottes zum Gericht über bie Feinde feines Bolkes 
fleigert fih zum Hoͤchſten, und. bad Gebet dringt. mit wahrhaft 
ſtuͤrmiſcher Gewalt zum Himmel empor, daß der König Jehova 
Zebaoth von feiner Höhe im. Stanz’ ber Majeſtaͤt hernieberfisige 
und zur Bekundung feined heiligen Namens. Berge wie. mi 
euer zerſchmelze und vor feinem Antlige Voͤlber erbeben mache. 
O thäte er doch folche Wunder, wie die Wäter fie gefehen, und 
das jebige, von ihm verlaftene Gefchlecht fie nicht erwarten Fan! 
V. 3. Sieht ed doch Feinen Gott, außer Jehova, von bem daß 
Ohr gehört, ben das Auge geſehen, ber Solche thäte für den 
ber auf ihn harrt. V. 4, Der Prophet ſpricht das einzig⸗ 
wahre und in der Kürze ſchoͤnſte Wort des Grundes ber ‚Hoff 
nung auf bie Offenbarung der Hülfe Gotted aus. . Dem koͤmmt 
er entgegen, ber mit Freuden Recht thut, denen, die auf feinen 
Wegen fein gebenken. Und immer von Neuem dringt das tiefe _ 
Schuldbewußtſeyn des Volkes hervor, ob es bei dem gerechten 
Borne Gottes auf feine Sünden, in denen eine ‚Ewigkeit liege v), 


w) Das inhaltsvolle obis era iſt meiftend miöverflanden wors 
den. Bol. verfchiedene Erklärungen bei Gefenius zur St. Schon 
Hieronymus hat das einzig Richtige getroffen, indem er orız auf 
den Begriff der Suͤnden begeht, der im Verbo liegt. Befenius 
tritt der Mobifieasion diefer Erklärung von Kocher bei: im ipais 
ecil. malis, wir biieben in dem Unglüd, welches bie Folge der Sünde 
war, und überfeßt: „lange dauert die Buße”. Aber unſere Auffaffung 
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auf Rettung einen Anfpruc habe. B. 5. Wo find denn bie 
Thaten ber Gerechtigkeit, auf die. fie in Wahrheit fich berufen 
Könnten? Erſcheinen ihnen biefelben doch wie ein befubeltes 
Heid, dad Tie um fich gelegt, und fie felbft find ja alle wie 
Unreine. Vortrefflich ift die Vergleichung der Suͤnder mit dir: 
en, welken Blättern, die der Wind fortjagt, und eben bie 
Sünde ift der Wind, der fie, als leicht Befundene, aufhebt. V. 
6, Und ebenfo wahr ift die tiefe Verſunkenheit in bie. Macht 
der Sünde augebrüdt, wo ſich .ba& Antlig Gotte ganz ver 
bosgen bat, und ber Menſch ohne Halt und Kraft in feiner 
Schuld vergeht, Da ift Keiner, ber nur den Namen Gotted 
onriefe, Keiner, der aus der Erſtarrung ſich aufraffte, ihn zu 
ergreifen. 8. 6 u. 7. Aber der Suͤnder erinnert fich ded tröfßs 
lihen Ramend Gottes — er iſt ja fen Vater! Das ift de 
Name, ber dad ſchwache Gebilde emporzieht zum liebenden 
Schöpfer. Er wird in feiner vergebenden Gnade nicht immer 
zuͤrnen, nicht ewig der Miſſethaten derer gedenken, die ja ſein 
Volk find. V. 9—11, Ihn follte nicht jammern der heiligen 
Städte, die eine Wuͤſte geworden, des Öben Serufalemd, de 
herrlichen Tempels mit feinen koͤſtlichen Geräthen, wo bie Väter 
in Pfalmen ihn gepriefen, und der nun von ben Feinden mit 
Heuer zerftört iſt? — Darob follte der gerechte Gott noch län 
ger an fich halten, fehweigen, und fein ſchon genug gebemir 
thigtes: Wolf immer mehr noch nieberbeugen? — 


Gap. 65. 


"1 Ih war zu erforfchen für bie, fo nicht fragten, _ 
Ich war zu finden für die, fo mich nicht fuchten; " 
Ih ſprach: bie bin ich, hie bin ich! 


Zu einem Volke, nicht genannt nad) meinem Namen. 


giebt ficher einen einfacheren und doch tieferen Sinn. Hitz ig bericht 
am auf Gottes Bürnen: „darum fortan”. — Ewald betradter ed 
als Sortfegung zu dem mnxp, mit Bezug auf d die Zörseliten, befonders 
Die frhheren: „auf fie bekändig”. 
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2. Ich breitete meine Hänbe täglich aus 


4. 


er 


10. 


11. 


Nah dem widerfpenftigen Volke, 
Das wandelt ben Weg, der nicht gut, 
Nach feinen eigenen Gedanken; 


. Nach dem Volke, das mich Ärgert in’8 Angeficht befländig, 


Das opfert in den Gärten, 

Und auf den Ziegelfteinen räuchert 5 

Das in den Gräbern figt, 

Und in Gehegen übernachtet, 

Das Fleiſch des Schweines ißt, 

Und deren Gefäße voll unreiner Bruͤhen; 

Die fagen: „bleib? für dich, rühr’ mich nicht an, 
Denn ich bin heilig für dich !” 

Solche find ein Rauch in meiner Nafe, 

Ein Feuer, dad beftändig brennt. 


. Siehe! es fleht vor mir geſchrieben: 


Nicht will ich fchmeigen, bis ich vergolten, 
Bergolten in ihren Schoos. 


« Eure Sünden und bie Sünden eurer Wäter allzumal, 


fpricht Jehova, 
Die auf den Bergen räucherten, 
Und auf den Hügeln mich verhöhnten, 
Meffen will ich ihren frühern Lohn in ihren Schoos. 


. So ſpricht Jehova: 


Gleichwie, wenn Moſt ſich findet i in der Traube, 

Und man ſpricht: „verbirb fie nicht: denn Segen iſt darin”: 
Alſo will ih thun um meiner Knechte willen, 

Nicht dad Ganze zu verderben. 


. Und ich will heroorgeh’n laffen aus Jakob einen Saamen, 


Und aus Juda einen Erben meiner Berge; 
Erben follen e8 meine Erwählten, 
Und meine Knechte bafelbft wohnen. 
Saron wird zur Trift ber Schafe, 
Und das Achor⸗Thal zum Lagerplag ber Binder, 
Für mein Voll, das nad) mir forfcht. 
Ihr aber, die ihr Jehova verlaffen, 
Die ihe vergeffen meinen heiligen Berg, 
Die ihr zurichtet dem Gluͤcke einen Tiſch, 
29 
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Cap. Vo 


Und die ihr füllet der Beſtimmung bie Miſchſchaale: 

Ich beftimme euch dem Schwerbt, 

Und ihr alle ſollt en zum Schlachten krummen, 

Weil ich rief, und ihr nicht antwortetet, 

Ich redete, und ihr nicht hörtet, 

Und thatet das Boͤſe in meinen Augen, 

Und woran ic nicht Gefallen habe, wähltet. 

Darum fpricht fo der Herr Jehova: 

Siehe! meine Knechte werben eflen, 

Aber ihr werdet hungern; 

Siehe! meine Knechte werden trinken, 

Aber ihr werdet durften; 

Siehe! meine Knechte werben fich freuen, 

Aber ihr werbet euch fchämen. 

Siehe! meine Knechte werden jubeln aus Luft des Herzens, 

Ahr aber werdet fehreien aus Angft des Herzens, 

Und aus Ierfchlagenheit des Geiſtes jammern, 

Und werdet laffen euren Namen zum Schwur meine 

Auserwaͤhlten: 

„Es toͤdte dich der Herr Jehova!“ 

Aber ſeinen Knechten ruft er einen andern Namen. 

Wer ſich ſegnet im Lande, 

Segnet fi) beim wahren Gott, 

Und wer ſchwoͤrt im Lande, 

Schwoͤrt beim wahren Gott: 

Weil vergeflen find die früheren Drangfale; 

Und weil fie verborgen find vor meinen Augen. 

Denn fieh’! ich fchaffe einen neuen Himmel und eine net 
Erde, 

Und des Fruͤheren ſoll nicht mehr gedacht werden, 

Und nicht aufſteigen in den Sinn; 

Sondern freuen ſollt ihr euch und frohlocken ewig 

Deſſen, was ich ſchaffe; 

Denn ſiehe! ich ſchaffe Jeruſalem zum Frohlocken, 

Und ſein Volk zur Freude. 

Und ich frohlocke uͤber Jeruſalem, 

Und freue mich uͤber mein Volk; 

Nicht ſoll fuͤrder darin gehoͤrt werden 
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Ein Laut bed Weinens, ein Laut der Klage, 
20. Nicht wird feyn von dort fürder ein Säugling von Tagen, 
Und Fein Greis, der nicht erfüllte feine Tage; 
Denn der Knabe wird ald Hunbertjähriger fterben, 
Und der Sünder ald Hundertjähriger verflucht, 
Site bauen Häufer, und bewohnen fie, 
Pflanzen Weinberge, und eſſen ihre Frucht. 
22, Nicht follen fie bauen, und ein Anderer bewohnen, 
Nicht pflanzen, und ein Anderer effen; 
Sondern wie die Tage des Baumes bie Tage meines 
Volks, 
Und das Werk ihrer Haͤnde ſollen verzehren meine Er⸗ 
waͤhlten. 
23. Nicht ſollen fie ſich muͤhen umſonſt, 
Und nicht Kinder zeugen fuͤr den Schreck, 
Sondern Saame Geſegneter Jehova's ſind ſie, 
Und ihre Sproſſen ſind bei ihnen. 
24. Und es geſchieht, bevor fie rufen, daß ich antworte; 
Noch reden fie, fo hör’ ich ſchon. 
25. Wolf und Lamm werden wie eine weiben, 
Der Löwe, wie dad Rind, frißt Stroh, 
Und die Schlange — Staub ift ihre Speife, 
Richt boͤs und nicht verderblich handeln fie 
Auf meinem ganzen heiligen Berge, fpricht Jehova. 
© 


21 


V. 1. Jehova antwortet dem Volke auf fein Gebet, Er 
war ja immer der Gott, der ſich erfragen ließ, obſchon man 
nicht nach ihm fragte, ber zu finden war benen, bie ihn nicht 
ſuchten. Stets rief a: „bie bin ich, bie bin ich!” zu einem 
Volle, das fi nicht nannte nad) feinem Namen. Mir ver- 
nehmen das eindringlichfle Wort der herablaffenden Liebe Gots 
tes, der den von ihm abgefallenen Sünder wieder zu ſich zu 
ziehen nicht müde wird; unverfiegbar quillt der Strom ber er: 
barmenben Gnade. Auf allen Schritten des Lebend bringt der 
Ruf Deffen, der ſich finden laͤßt, auch wenn er nicht gefucht 
wird, in die Ziefen unfres Herzens: „hie bin ich, hie bin ich!” 
— B. 2 Das Volk JIsrael in feiner Widerfpenftigkeit hebt fo 

29 * 
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recht die freie Liebe feines Gottes hervor. Taͤglich breitet der 
Herr feine Vaterhaͤnde nach dem aus, ber auf Wegen wandelt, 
fo nicht gut, der feinen eigenen Gedanken folgt, baß er bie 
Hand Gottes ergreife und fi aus dem Verderben zu ihm em- 
porziehen laſſe. V. 3—7. Und body ärgerte das Volk, das 
fein Gott ſich wieder zuzuwenden Fein Mittel unverfucht lieh, 
ihn frech in’8 Angeficht beftändig, indem es fich mit gögendie 
nerifh=heidnifhem Weſen arg befledte*), dabei aber in flolger 
Vermeſſenheit fich feiner Reinheit rühmte. Gegen Solche freilih 
muß fein heiliger Zorn entbrennen, und feine Gerechtigkeit muß 
dem von ihm felbft gefchriebenen Gefege der Vergeltung Ge 
‚ nüge thun. V. 8, Aber der eifrige Gott, der bie Sünden 
der Väter heimfucht bis in's dritte und vierte Glied, will den 
Weinberg, den er gepflanzt, nicht ganz verderben; nur bie ver: 
faulten Trauben thut er hinweg, und die Beeren, in benen in 
guter Saft bereitet ift, lieſt er mit erhaltender Sorgfalt aus. 
V. 9. Schon der alte Jeſaja hat immer verfündet, daß der 
Herr aus der Wurzel bed gefällten Baumes Jsrael's einen neuen, 
heiligen Saamen werbe hervorgehen laſſen, und fo verheißt 
auch diefer Prophet aus Juda einen Erben ber heiligen Berge; 
Ermwählte follen übrig bleiben, Knechte Gottes, im dem Lande 
ber Väter zu wohnen, 8. 10, Dort fieht er fie, die ihre 
Gott geſuchtz auf den fruchtbarften Weideplägen in patriarchali⸗ 
ſchem Frieden bei ihren Heerden ruhen. V. 11 u, 12, A 
die, welche ihn verlaffen, und feinen heiligen Berg vergeſſen, 


x) Ueber die gögendienerifch-heidnifchen Gebräuche, womit fih die 
Seraeliten im Exil befledten, vgl. befonderd Gefenius zu d. St. Nidt 
ganz deutlich if VB. 8 mrsbr-by „auf den Siegelfteinen”. Mat 
denkt gewöhnlich dabei an die Ziegelfteine der Dächer, auf denen man 
räucherte, fchon nah Bochart (vgl. 2 Kön. 23, 12; er. 19, 1; 
Zeph. 1, 5. Eichhorn überfegt daher geradezu: „auf den Di 
ern”, und Ewald verwandelt das vorausgehende mizı gerade iM 
ri, NRofenmüller finder eine Anfpielung auf einen Gebraud bt 
Babplonier, zu Ehren gewiffer Götter auf Backſteinen zu opfern, u 
Gefenius möchte damit die magifchen Figuren und Keilfcpriften auf 
den Babplonifhen Badkeinen (vgl; Sundgruben des Drients, B.“ 
©. 156) in Verbindung fegen. 
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die den Göttern der Fremde fich zugewandt 7), nicht antworte 
ten, als er rief, nicht hörten, als er redete, fonbern dad, was 
bö3 in feinen Augen, thaten, unb nicht erwählten, moran er 
Bohlgefallen hat, beftimmt er dem Untergange. V. 13 u, 14, 
In einer ergreifenben Entgegenftellung zeigt und der Prophet bie 
treuen Knechte Gottes und die treulofen Werächter feiner Gnade 
in ihrem verfchiedenen Geſchick, und malt basfelbe in ben trefs 
fendſten Zügen; jene werben effen, biefe aber hungern; jene 
werben trinken, biefe aber durften; jene werben fich freuen, diefe 
aber fih ſchaͤmen; jene werden jubeln aus Herzensluſt, dieſe 
aber fchreien aus Herzensangſt. Die beiden Hälften bed Volks, 
die ſchon immer in unfrem Buche zum Vorſchein gelommen, 
treten bier im fchroffften Gegenfage hervor. 8. 15. Der Pro: 
phet konnte diefen Gegenfa& nicht fehärfer bezeichnen, ald wenn 
er fagt, daß der Name der Einen in der Folge zur Verflus 
hung =), der ber Andern aber zur Segnung bienen werbe, 
8, 16, Von nun an haftet der Blick des Seherd nur an ben 
Gefegneten des Heren im heiligen Lande, Alle früheren Drangs 
fale find vergeffen und verborgen vor dem Auge Gottes, und 
wer fich fegnet, fegnet fich beim wahren Gott, und wer ſchwoͤrt, 
ſchwoͤrt beim wahren Gott. V. 17 u, 18. Denn das Alte foll 
vergangen feyn, und Alles foll neu werben. Der Herr will eis 
nen neuen Himmel unb eine neue Erde ſchaffen. Und biefer 
neuen Schöpfung foll dad Volk ſich ewig freuen, ja dad neue 
Serufalem foll Gegenftand des Frohlodens, und fein Wolf zur 
Freude der ‚ganzen Erde werben, V. 19. Gott felbft freuet ſich 
von nun an feiner Stadt und feined Volks, und nie mehr fol 
ein Laut der Klage in ihr gehört werden, Auch das find Feine 
Worte Ieerer Poefie, fondern der Prophet fieht die höchfte Ent- 


y) Ueber die Idole =ı und "so vgl. den ausführlichen Excurs bei 
Gefenius zu d. St. Er verfieht unter 3 den Stern Jupiter, dad 
größere Gluͤck, unter aa den Stern Denus, das kleinere. Hidig 
aweifelt, ob man ſo unterſcheiden dürfe. Ewald erklaͤrt Gad d. i. 
Geſchick, Gluͤck durch Jupiter, und Meni d. i. Beſtimmung, Unglück 
durch Saturn, alſo das gute und das boͤſe Princip. 

z) Vgl. Jerem. 29, 22, 
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wickelung der neuen Bundesreligion voraus, wo der Gläubige 
in unerfchütterlicher Vereinigung mit feinem Gott Feine Angf 
mehr bat, und Feine Klage aus fenem Munde koͤmmt. 8.8 
— 3, De Prophet malt mit den hellften und feinften Zügen 
das Bild des neuen, glüdfeligen Lebens in Ierufalem. Bor 
Allem verliert die dunkle Todesgeſtalt ihr fchredihaftes An 
fehn: der Säugling wird nicht mehr dahingerafft, und ber 
Greis ftirbt nicht, bis er fein volles Ziel erreicht; endet Einer 
im hundertſten Jahre fein Leben, fo wird man ihn noch einen 
Knaben nennen; flirbt ein Erwachfener in diefem Alter, fo be 
tradhtet man fein frühes Abfcheiden als einen Fluch der Sünde, 
Die anderwählten Erben der heiligen Berge Gottes bewohnen 
ungeſtoͤrt die Häufer, die fie gebaut, genießen die Früchte, die 
fe gezogen; das Alter hochbetagter Bäume follen fie erreichen, 
und Fein Fremder das Werk ihrer Hände verzehren, Nicht um 
fonft follen fie arbeiten, nicht Kinder zeugen fuͤr einen früuͤhzeiti⸗ 
gen Zod, den furchtbarften Schred der Aeltern, fondern fie find 
ein von Gott gefegneter Saame; unvergleichlich wahr iſt der 
Zug zum Gemälde haͤuslichen Gluͤcks, den der Prophet noch 
binzufügt, daß bie Kinder immerbar mit ihren Aeltern verein 
bleiben werben. Ehe fie noch rufen, tft Gott fchon zur Häffe 
bereit; wenn fie noch nicht dusgeredet, erhört er fie. Friede 
herrſcht im ganzen Reiche ber Natur, und ein heilige Geſchlech 
wandelt auf dem neuen Zion der Erde ®). 


Gap. 66. 
1. So ſpricht Jehova: 
Der Himmel ift mein Thron, 
Und die Erde meiner Füße Schemel: 
Mo ift das Haus, das ihr mir bauen koͤnntet, 
Und wo der Ort denn meiner Ruhe? 


a) Vgl. Jeſ. 1, 6—9, 











2, 


a 
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Alles dieſes hat meine Hand gemacht, oo. 

Und geworden iſt alles biefes, fpricht Jehova. 

Aber auf ihn blick' ich, den Armen, und den, der nieder⸗ 
geſchlagenen Geiſtes, 

Und der zittert ob meinem Wort. 

Wer den Stier ſchlachtet, erſchlaͤgt einen Mann; 

Wer das Schaf opfert, erwuͤrgt einen Hund; 

Wer Speiſeopfer darbringt, bringt SMwoineblut; 

Wer Weihrauch anzuͤndet, ſegnet Frevel. 

Ja, ſie haben ihre Wege erwaͤhlt, 

Und an ihren Greueln hat ihre Seele Wohlgefallen. 

Aber auch ich werde waͤhlen, ihnen mitzuſpielen, 

Und wovor fie beben, bring’ ich über fie, . 

Beil ich rief, und Keiner antwortete, 

Ich redete, und fie nicht hörten, 

Thaten, was 658 in meinen Augen, 0 

Und, woran ich nicht Gefallen babe, wällten, 0, 

Hört das Wort Ichova’s, a 

Die ihr zittert ob feinem Wort! . 

Es fagen eure Brüber, die euch haflen: -. ' 

Und euch verftoßen um meines Namens willen; E 

„Es verherrliche fi) Jehova, daß wir fehen eure Grube! 1? 

Aber fie werben befhämt. 


.Horch! ein Braufen aus der Stadt, 


Eine Stimme vom Tempel, 

Stimme Jehova's, der Vergeltung bringt feinen Feinden! 

Bevor ſie kreiſet, hat ſie geboren; 

Bevor ihr die Wehen kommen, iſt ſie eines Knaben ent⸗ 
bunden. 

Wer hat gehoͤrt dergleichen? 

Wer hat geſehen Solches? 

Wird kreiſen gemacht ein Land an Einem Tage? 

Oder wird geboren ein Volk auf einmal? 

Daß Zion kreiſte und auch gebar ihre Kinder? 

Sollt' ich zum Durchbruch bringen, und nicht gebaͤren 
laſſen? ſpricht Jehova; 

Oder ſollt' ich gebaͤren laſſen und verſchließen? ſpricht 
dein Gott. 
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18, 
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Freuet euch mit Ierufalem, 

Und frohlodet über fie, AU, die ihr fie Hebt, 

Ergoͤtzet euch mit ihre, AU, die ihr um fie trauert! 

Auf daB ihr fauget und fatt werdet von ber Bruſt ihrer 
Troͤſtung, 

Auf daß ihr ſchluͤrfet und euch vergnuͤgt von dem Strahl 
ihrer Herrlichkeit. 

Denn alſo ſpricht Jehova: 

Siehe! ich wende ihr wie einen Strom Frieden zu, 

Und wie einen uͤberſtroͤmenden Bach der Voͤlker Reichthum, 
daß ihr ihn ſauget; 

Auf dem Arm ſollt ihr getragen, 

Und auf den Knieen geliebkoſt werden. 

Wie ein Mann, der ſeine Mutter troͤſtet, 

So will ich euch troͤſten, 

Und in Jeruſalem ſollt ihr getroͤſtet werden. 

Und ihr ſehet, und es freut ſich euer Herz; 

Eure Gebeine ſollen ſproſſen, wie junges Gruͤn; 

Kund wird Jehova's Hand bei ſeinen Knechten, 

Und er ergrimmt gegen ſeine Feinde. 

Denn fiehe! Jehova — im Feuer wird er kommen, 


Und wie der Sturm find feine Wagen, 


Auszulaffen in Gluth feinen Zorn, 

Und fein Dräuen in Zeuerflammen, 

Denn mit Feuer wird Jehova rechten, 

Und mit feinem Schwerbt mit allem Fleiſch, 

Und viel werden der Erfchlagenen Jehova's ſeyn. 

Die fich heiligen und reinigen für die Gärten, 

Hinter Einem ber im Hofe, 

Die da eflen Fleiſch des Schweines, und Greuel md 
Mäufe, 

Alzumal gehen fie unter, fpricht Jehova. 

Aber Ih — ihre Werke und ihre Gedanken — 

Es ift gekommen, zu fammeln alle Völker und Zungen, 

Daß fie kommen und fehen meine Herrlichkeit, 

Und ich thue an ihnen ein Zeichen, 

Und fende von ihnen Gerettete zu ben Heiben, 

Gen Tarſchiſch, Phul und Lud, die ben Bogen fpannen, 








Cap. 66, V. 1 u. 2, 4255 


Tubal und Iavan, ben fernen Küften, 
Die nicht gehört haben meine Kunbe, 
Und nicht gefehen meine Herrlichkeit, 
Daß fie verkünden meine Herrlichkeit unter ben Voͤlkern. 
20. Und fie follen bringen alle eure Brüber, 
Bon allen Heiden ber eine Gabe für Jehova, 
Auf Roffen und Wagen, auf Senften und Maulthieren 
und auf Dromebdaren, 
Zu meinem heiligen Berge nach Ierufalem, fpricht Jehova, 
Gleichwie bringen die Söhne Israel's die Gabe 
In reinem Gefäße zum Haufe Jehova's. 
21. Und auch von ihnen will ich nehmen 
Zu Prieſtern, zu Leviten, fpricht Jehova. 
22. Denn wie der neue Himmel und die neue Erde, 
Die ich fchaffe, vor mir befteben, ſpricht Jehova, 
So foll beftehen euer Saame und euer Name. 
23. Und es gefchieht von Neumond zu Neumond, 
Und von Sabbat zu Sabbat, 
Dog kommen wird alles Fleiſch, 
Um vor mir anzubeten, fpricht Jehova. 
24. Da gehen fie hinaus und fchauen 
Die Leichname der Menfchen, die von mir abgefallen; 
Denn ihr Wurm nicht ſtirbt, 
Und ihr Feuer nicht erlifcht, 
Und werden ein Abfcheu allem Fleiſch. 


B. 1 u. 2. Wir gelangen zum Schlußchor der ganzen heis 
ligen Muſik, die wir in unfrem Buche vernommen, und immer 
gewaltiger werben die Zöne, immer lichter erfcheint die Außficht 
in die beginnenden Zeiten bed neuen Bundes. Der Prophet 
flelt uns auf bie geifligfte Höhe der chriftlichen Entwidelung. 
Da wird Fein Tempel gefehben. Wo wäre dad Haus, deſſen 
Bau den Allwaltenden umfaßte, der den Himmel zu feinem 
Throne, die Erbe zu feiner Füße Schemel gemacht? wo ber 
Drt, daß er da ruhe? — Alles, was ift, hat feine Hand ges 
ſchaffen; Alles, was geworben, iſt durch ihn hervorgerufen, 
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Die Schöpfung iſt ber Tempel, wo er wohne. Wir finfen in 
den Staub vor biefem Gedanken; . wir zittern ob dem Worte 
bes Herrn. Aber er richtet uns auf durch die Betheuerung fe 
nes heiligen Mundes; „bliden will ih auf ben Armen und 
den, der niebergefchlagenen Seife”. B. 3. Und aud Fein 
Dpfer gewahren wir mehr in dem neuen Jeruſalem. Stärke 
noch als Aſſaph in der Verkündigung bed neuen Geſetzes 
(Dfalm 50) hebt der Prophet das Opfer auf, ja er verbietet es 
mit gewaltigen Worten wie eine Sünde gegen Gott. Wer di: 
nen Stier ſchlachtet, begeht einen Mord; wer ein Schaf opfert, 
würgt einen unreinen Hund, und wie der Prophet weiter jedes 
Dpfer ald Verunreinigung bes heiligen Gottes darſtellt; ja felbfl 
wer Weihrauch anzüundet, macht fich des Frevels fehulbig. — 
Unferem Propheten wurde fo recht die Unmwahrheit des Opfer: 
dienfteö in denen zur Erkenntniß gebracht, Die er fchon oben 
ben Knechten Gottes gegenüber geftellt, und die er auch hie 
wieder im Auge hat. Diefe gerade find ed, die zwar nicht auf 
hören zu opfern, aber ihre von Gott abgewandten Wege gehen, 
und fo tief gefunten find, daß fie an ihren Greueln Wohlge 
fallen haben. V. 4. Doc, ihre Strafe wird nicht auöbleiben, 
und auch der Herr wird gegen fie feine eigenen Wege wählen. 
Haben fie ein muthwilliges Spiel mit feinem heiligen Weſen ge 
- trieben, fo werben fie fühlen, bag auch die Hand des Hem 
ihnen übel mitfpiele, wenn er Furcht und Schredien über fie 
beingt. Und wahrlich! fie müflen fich ſelbſt anklagen in ihrem 
Zammer: benn wenn Bott vief, antwortete Keiner, und wenn 
er redete, hörten fie nicht; vielmehr thaten fie, was bös in fer 
nen Augen, und. wählten bas, woran er Fein Wohlgefallen hat. 
8. 5. Zu den Frommen gewandt, verkündet ihnen ber Prophet 
ein großes Ereigniß, den Sieg über die Heiden, Er nennt fie 
bochbedeutend, auch zu ihrer eigenen Beſchaͤmung ihre „Br 
der”, aber freilich folche, die jet noch fie. haflen, um bed Ro 
mens ihres Gotted willen, fie ausſtoßen aus ihrer Gemeinſhaſt, 
und ‚feiner Werberrlihung unter feinem Volke nur ſpotten. 
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Aber fie follen beſchaͤmt werden. V. 6, Und biefe Be 
ſchaͤmung ift ſchon gekommen. Der ‚Herr ift mit feinem Volke 
wieber eingezogen in die heilige Stadt; wir vernehmen aus ihr 
ein frohes Getuͤmmel, und die Stimme Jehova's vom Tempel 
aus bringt Vergeltung feinen Feinden. Kaum hat unfer Pros 
phet den Tempel aus dem neuen Jeruſalem ausgefchloffen., fo 
baut ex doch einen auf, aus bem die Stimme bed Heren in 
alle Welt erſchallt. Sollten wir ihn eine Widerſpruchs zeihen ? 
— Unterfcheiden wir doch die Gottesftabt, die fish vor feinem 
Seherblid über der irbifchen erhebet! Wir, die wir wohnen im 
neuen Serufalem, wiflen mit ihm gar wohl, daß auf Erben nie 
bie Zeit wirb fommen, wo der Menſch des dußerlichen ‚Heilig 
thumes in der Gemeine ber Gläubigen werde entbehren koͤnnen, 
Gott zu preifen im Gefange und Gebet, und fein Wort ber 
Belehrung zu vernehmen, Aber, wenn wir mit Andacht hören 
bie hohe Verkündigung: „Gott ift Geift, und die ihn anbeten, 
follen ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten”, ſchwingen 
wir und mitten im irdiſchen Tempel über feine Räume zu Dem 
empor, beflen Thron der Himmel, und deſſen Schemel. die 
Erde, und finden uns erft in diefem überirdifchen Heiligthume 
in ganzer Vereinigung mit feinem heiligen Weſen. ®. 7—9. 
An nicht erwarteter, wunderbarer Schnelligkeit hat der Herr 
fein Bolt nach dem verlaffenen Jeruſalem zurüdgeführt. Denn 
er vollziehet nie ein halbes Werl, Da erfcheint nun die Stadt 
wie eine Mutter, die ohne Wehen ihre Kinder geboren. Wer 
hat gehört dergleichen? Wer hat gefehen Solches? — 8. 10 
— 13, Im freudigften Aufſchwung des Geiſtes, in Worten, bie 
tönen von Jubel, ruft der Prophet Alle, bie Ierufalem lieben 
und um fie getrauert, zur Mitfreude auf. An der Bruſt der 
frohlockenden Mutter follen fie Troſt in Fülle faugen, ſich ver: 
gnügen an dem erquidenden Strahl ihrer Herrlichkeit. In den 
vollften und lieblichften Bildern befchreibt der Prophet Fülle des 
Friedens, Reichthums und Troſtes in der heiligen Stadt, Mit 
dem Troſte der Mutter, der, wie fein anderer, dad aufgeregfe 
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Herz des Mannes befchwichtigt, will ber Herr alle Trauernden 
in Serufalem tröften. V. 14—17. Der Prophet könnte die 
Freude in und um Jeruſalem nicht frifcher malen, als wenn et 
fagt, daß die Gebeine ihrer Bewohner fproffen follen, wie jun 
ges Grün. Aber, wie er und immer raſch nach zwei Seiten 
binfehen läßt, bald nach den Knechten Gottes, bald nach feinen 
beidnifchen Widerfachern, fo läßt er und auch hier wieder fchnell, 
nachdem er uns eben die ſich an jenen Tundgebende Hand be 
Erloͤſers gezeigt, in die Gluthen des göttlichen Zornes gegen bie 
Feinde fchauen, die in ihrem gögendienerifchen Weſen d) das Ge 
richt des Untergangs finden. V. 18. Die Zeit it nun erſchie⸗ 
nen, die alte Scheidung zwifchen Gott und ben Werken und 
Gedanken der Menfchen aufzuheben). Der neue Bund ber 


b) rn V. 17 fleht von dem inneren Raume eines Haufes. Bol. 
2 Sam. %, 6. Der Prophet veranfchaulicht uns die Beier heidniſcher 
Mofterien. Sie heiligen fi im Hofe, und ziehen nach den Hainen 
hin, Einem Ceinem Priefter) in Procefflon nachziehend. So faffen wir 
die viel erklärten Worte ma rn, bei denen fchon die alten Ueberſetzer 
Anftoß nahmen, mit Geſenius und Hitzig am einfachltien, müflen 
es aber dDahingeftellt feyn laſſen, ob mn als masc. oder femin. d. i. 
als Priefter oder Priefterin zu betrachten fey. Andere Erklärungen f. bei 
Vitringa und Gefenius zud. St. Maurer nimmt we im 
stat. constz. zu ın, fo daß der Eine mit Verachtung weiter nicht be 
zeichnet fey, und "ra fände dann für arm, wie in der Redensart 
mr on. Emald vermuthet, es möchte für m wieder m 
zu lefen ſeyn, mit Beziehung auf Eap. 57, 8, und überfegt: „hinten, 
Hinten in dem Hofe”, 

c) amade omoya "aim drücken vortrefflih den Wider 
fireit der Thaten und Gedanken der Boͤſen mit Gott aus, Gefe 
nius ſchiebt mit mehreren alten Weberfegern nad "aim „ich Eenne” 
hinein. Bir hätten dann eine Art einer Apofiopefis, wie fie fchon 
frühere Ausleger gemöhnlih hier annehmen. Hitzig faßt “ax 
abfolut: ih — ihre Werke und ihre Thaten find gekommen (vergl. 
Susann. v. 52: „or Auacır ai dungrlas sov), wo aber die Verbin 
dung mit dem folgenden „zu verfammeln alle Völker und Zungen” 
nicht bequem if. Emald finder in den Worten „Ich aber — ihre 
Thaten und ihre Gedanken” einen Abdrud ſtark bewegter, unterbrod- 
ner Sprache, und den Sinn: ihr heidnifches Weſen werde fo wenig 
einen Sieg feiern, daß nun vielmehr bald die Zeit komme, wo fib 
alle Völker und Zungen um die Erfenntniß der Herrlichkeit Jehova's 
fanmeln würden. 
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Verſoͤhnung wird aufgerichtet. Alle Voͤlker und Zungen ſollen 
geſammelt werden, daß ſie kommen und ſehen die Herrlichkeit 
des wahren Gottes. V. 19 u. W. Wir, ſchauen im Voraus 
das große Werk der allgemeinen Voͤlkerbekehtung zu dem Einen 
Gott des alten und neuen Bundes. Der Prophet hebt das 
„Hingehen in alle Welt und Lehren alle Heiden” als ein Zeichen 
feiner befonderften Kundgebung an benen hervor, bie ihn ers 
kannt haben. Aus ihrer Mitte follen Solche, die er „Gerettete” 
nennt ), bie das Heil der errettenben Gnabe bed Herrn fo recht 
lebendig in fich erfahren haben, in bie fernften und unbefanntes 
ſten Heidenländer außgefanbt werben, unter denen, die nichts 


d) Das „ich feße unter ihnen ein Zeichen” ift nicht immer richtig 
erklärt worden. Bor Allem ift die Erklärung von Grotius abzumei- 
fon, daß min für > fiehe, welche auh Maurer angenommen. 
Schon Gefenius hat mit Recht auf die Parallelſtelle 2 Mof. 10, 2 
aufmerffam gemacht, wo die Rede von den Plagen Aegpptens ift, 
Durch welche Tehova feine Allmacht als Schußgott feines Volkes be: 
£unden will. Aber darin können wir ihm nicht beiftimmen, daß das 
zeichen nur darin beftehe, daß nach DB. 20 die Juden aus den fern- 
ften Ländern herzuftrömen und das neue Jeruſalem beodlfern. Die 
Bedeutung des Zeichens wird vielmehr V. 19 gleih im Folgenden 
angegeben, daß er arın d. i. offenbar aus der Mitte der verfammels 
ten Völker und Zungen — au den Heiden in die fernften Länder 
ausfenden werde, Mer die —8RR feyen, ergiebt ſich in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange auch unzweideutig; es find die „Seretteten” vorzugs⸗ 
weife, die Srömmften, die zu dem Befehrungsgefchäfte auserlefen wer⸗ 
den. Denn das suffix. ar bezieht ſich ja auf alle Gerettete; die Voͤlker 
nämlich, welche bereits verfammelt find, Gottes Herrlichkeit zu fehen. 
Noch weniger können wir Higig’s Erklärung billigen, der in dem 
ie ein „Graunmunder” fieht, eine Sclaht, in welcher Jehova 
ſelbſt mit Feuer und Schwerdt V. 16 fämpft, und bie mit der Der 
nichtung der Heiden endigt, fo daß nur Wenige durdy feine Zulafs 
fung entrinnen, um von der großen Niederlage (Eap. 80, 25) Bot⸗ 
ſchaft in alle Welt zu tragen. erunsp wären alfo „Slüchtlinge”. Auch 
Ewald findet nur „Ueberlebende“ in ihnen, ſonſt hat er aber unter 
den neueften Auslegern den Sinn der Stelle am tiefften erfannt; er 
fieht in derfeiben auch „eine merkwürdige Vorftelung aus jener Zeit, 
das Vorſpiel des Apoftelthums im N. T.“ Vgl. übrigens noch über 
rin Redslob in den „fprachlihen Abhandlungen zur Theologie, 
Leipzig 1340, ©. 79 u. f.” — Ueber va, mb, 9 an vgl. Ge 
fenius im Wörterhuche und au d. St. 
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gehört haben von bem lebendigen Gott, feinen herrlichen Na⸗ 
men zu verkünden. Im der Sprache finnbilblicher Wergleichung 
erfcheinen bie Bekehrten wie Opfergaben, in reinen Gefäßen bazs 
gebracht dem Herrft, und dad Nahen zu Gott veranfchaulicht 
dußerlich der Prophet, indem er alle bie Völker, bie ſich zu 
ihm gewandt und bie er nun Brüder Israel's °) nennt, in ber 
bunteſten Miſchung zum heiligen Berge von Ierufalem binziehen 
laͤßt. WB. 21. Da giebt es keinen bevorrechteten Priefterftand 
Israel's mehr: denn zu dem heiligen Dienfte Gottes, zu Prie 
flern und Leviten follen felbft befehrte Heiden ausgewaͤhlt wer: 
den. V. Wu. 3. Diefer Sotteöftaat, der eine neue Schoͤ⸗ 
pfung ift, wird nimmer vergehen, unb feine Gemeine wirb fid 
mehren von Monat zu Mohat, von Woche zu Woche, bis al 
le Fleiſch gekommen, anzubeten vor dem Herrn. V. 2. Laß 
fen wir und zuleßt aus der Freube bed neuen Jeruſalems von 
dem Propheten hinaus in den Jammer vor feine Thore führen. 
Da zeigt er und die Leichname der Menfchen, die von Gott 
abgefallen, und in Wiberfehlichkeit gegen ihn beharrten, im 
ſchauerlichen Thale ded Gerichts. Der Wurm, der fie zernagt, 

ſtirbt nicht; das Feuer, in dem fie brennen, verlifcht nicht; fie 
find ein Abfcheu allem Fleiſche! Mit einem furchtbareren Bar: 
nungögemälde konnte der Prophet fein Evangelium nicht ſchlie⸗ 
Ben, Aus der Beichaffenheit und widerfprechenden Bermifchung 
ber Bilder zum Ausdruck der ewigen Qualen der Böfen, bie 
das Heil ber Belehrung von ſich floßen, erkennen wir den Ge 
danken geiftiger Wahrheit, der im Hintergrunde ber finnlichen 
Beranfhaulichung aufleuchtet. Die Boͤſen, in ihrer ohnmaͤchti⸗ 
gen Wibderfeglichkeit gegen Gott von ihm gerichtet, find lebens 
dige Leichen, unaufhörlih von Würmern zernagt, von unaus⸗ 


e) Die Hebräifchen Ausleger widerftreben dem klaren Eindrud ber 
ganzen Stelle, wenn fie in den osmm nur ihre leiblichen Brüder, 
die Tuden, erkennen wollen. Auch Hipig und Maurer theilen bie 
Judiſche Auffaſſung. Gefenius und Ewald haben das Richtige 
getroffen. Schon D. 5 find die Brüder, bie die Jeraeliten haffen 
und verſtoßen, gewiß auch die Heiden. 
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loͤſchlichem Feuer zerfreffen. Der Wurm ſtirbt nicht in ihrem 
Herzen, und das Feuer darin Löfcht nicht aus ) *#), 


f) Geſenius meint, „daß das Bild nicht zu genau genommen 
werden dürfe, verftehe fi von felbR”. Wenn wir ed aber genam 
nehmen, wogegen nichts einzuwenden, ift ımfere obige Auslegung ges 
rechtfertigt. Wenn das Feuer ewig brennt, kann der Wurm die Leich 
name nicht immer zernagen. So hebt ein Bild das andre auf, nm 
uns zur geiftigen Auffaflung des Gedankens zu nöthigen. Vgl. Marc. 
9, 45, Daß aber die Einkleidung wohl zunähft von dem Thale 
Hinnom bei Terufalem hergenommen fey, hat Geſenius ſchon rich 
tig bemerkt. Als Paralleiftelle kann man noch Joel 3, 7 vergleichen. 


”“) Iſt es und gelungen, die harmonifch in einander greifende 
Sölge von Tönen unferer großen prophetifchemufifalifchen Compoſition 
in der gegebenen eregetifchen Entmwidelung gehörig vernehmen zu laf 
fen, fo ift der Eritifch=pofitive Beweis für die Ganzheit und Wohlord» 
nung des Buches geliefert. Durch eine lebendige, poetifhe Hineins 
febung in die Schwingungen und Uebergänge des Stüds hat Rü- 
dert fogar gefunden, daß die fieben und zwanzig Gapitel in drei 
Theile, jeder von neun Gapiteln, fi von felbft zerlegten; erfte 
Hälfte, die des Hinauffteigens (Cap. 40 — 58), Troſtrede; zweite 
Hälfte, die des Hinabſteigens (Cap. 53 — 66), Mahnrede. Hitzig 
ſchenkt diefer Eintheilung feinen ganzen Beifall, nur fällt fein Lob 
der gluͤcklichen Redaction und zufällig mohlgeordneten Eapitelverbin« 
dung, aber nicht dem Propheten felbft zu. Er nimmt in den zu ver 
fhiedenen Zeiten gefchriebenen einzelnen Stüden in unverfennbaren 
Andeutungen einen beftinmten hiftorifhen Sortgang der Begebenheiten 
von der unmittelbar vor Cyrus hergehenden Epoche bis zu der Vers 
dffentlihung feiner Erlaubniß zur Ruͤckkehr des Tüdifchen Volkes aus 
Babel wahr. Auch Geſenius hatte fhon früher den Ausſpruch ges 
tban, daß der Prophet das Ganze nicht hinter einander fortgefchries 
ben, fondern die verfchiedenen Abfchnitte zu verfhiedenen Zeiten ab⸗ 
gefaßt habe, worauf fie dann aneinander gefügt oder vielmehr zuſam⸗ 
mengearbeitet worden, nur wagt er Eeine von den gefchichtlichen Vor⸗ 
gängen beftimmte Gliederung, wogegen fi audy de Wette, gams 
wie Geſenius urtheilend, mit Bezug auf Bertholdt, der au 
eine hiftorifche Anordnung theilmeife verfucht hatte, und Hitz ig er. 
fire. Ewald, der es gleichfalls für einen Irrthum hält, wenn 
man ſich das ganze große Stud in einem Zufammenhange und Plane 
gefchrieben denke, zerlegt es in zwei Bücher, Cap. 9 — 40 u. W— 
6. Zufanmengefaßt und gleichfam befannt gemacht werben aber beide 
Bücher durch die Nachſchrift, wo der Prophet fi und feinen Zweck 
näher darftellt, Eap. 61, 1-68, 6, Was dann noc) folgt, if ein 
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fehr abmeichender, fpäterer Nachtrag, nach weiterer Entwidelung der 
Geſchichte, und nachdem ſchon Urtheile über jenes Werk fidy verbreis 
tet hatten. — Was unfere nähere Anficht des Streitpunctes betrifft, 
ob dad von den verfchiedenften Kritifern als ein Ganzes anerkannte 
Bub in einem Buß oder nad) und nad, entfianden, fo ſcheint man 
die innere Gebankfenverfnüpfung im erzeugenden Geiſte des Verfaſſers 
von der äußeren Berzeichnung derfelben nicht fcharf genug zu unter 
fcheiden. Jene ald eine Arbeit zu bezweifeln, liegt kein hinlaͤng⸗ 
liher Grund vor, wenn unfere obige pſochologiſch⸗exegetiſche Nady 
rechnung richtig iſt. Alles quillt fertig und wohlgerunder aus Einem 
Mittelpunct, und wir bewundern in der äußeren Entfaltung die pro 
phetifch » Dialektifche Kun, die auch dafür Zeugniß ablegt, was ſchon 
Andere bemerkt haben, daß unfer Buch feine urfprünglich geſprochene 
Reden, fondern nad Geſenius „Sendfchreiben”, oder nad Emald 
„fliegende Blätter” enthalte. Daß aber der Verfaſſer in einem Athen 
gefchrieben, iſt freilich nicht wahrſcheinlich; nur dürfen wir wegen 
der einheitlihen Srifhe des Zones im Ganzen viele und lange Ab 
füge auch nicht zugeben. Einige wollen zwar in manchen Stüden 
eine von dem übrigen Theile ganz abweichende Weiſe beobachtet ba: 
ben, 3. B. Cap. 65, aber da zieht ſich der Streit gar fehr auf das 
fdywantende Gebiet des Geſchmacks zuruͤck. Am beachtungswertheften 
iR in diefer Beziehung gewiß Ewal d's Urtheil über Eap. 53; Schen 
kel's verwandte, hierher gehörige Meinung ift ſchon früher beleuchtet 
worden. Dal. den Knecht Gottes, S. 52, Emalb finder dort V.1 
— 12 manches unfrem Propheten ganz Ungemöhnlidye, ſowohl in ein 
zelnen Wörtern als Bildern, überhaupt „weht ihm hier fühlbar eine 
andere Luft”. So habe auch idy es immer erfahren, fo oft ich au 
Diefem merkwuͤrdigſten aller Eapitel zurüdfehrte; aber ich erklärte mir 
bis jegt den nicht zu verfennenden Unterfchieb aus der Macht des 
hohen Segenftandes. Ewald befremdet die Befchreibung des Knech 
tes Gottes, der ihm hier ſich als gefchichtliche Perfon der Vergangen⸗ 
heit aufdringt, während ihm fonft der rim => nur als das ideale 
Israel, „nicht als ein mit Händen greifbares Ding, eine ſterbliche 
Derfon oder Nation, fondern wie eine Idee, ein unfterbliches Weſen 
erfcheint. Er meint daher, der Verfaſſer habe hier ein ihm paſſend 
fyeinendes Stüd aus einem älteren Buche, mo wirklid von einem 
einzelnen Märtprer die Rede war, eingefchaltet, und habe nur V. 10 
u. fl. hie und da Einiges von feiner eigenen Art hinzugefegt. Aber 
audy die letzten Derfe ſtehen uns in ihrem mit dem Vorhergehenden 
zufammenftimmenden Eindrude vollfommen fe. Beſtaͤtigend if mit 
übrigens für meine in der früheren Abhandlung durchgeführte An 
fiht, daß auch Ewald nad feinem richtigen Tacte bier in dem 
Knechte Gottes eine gefchichtliche Perfon erkennt und die meſſianiſche 
Erklärung nahe liegend findet. — Wenn wir und, ohne alles Vorur⸗ 
theil, dem, wie ihn Ewald bezeichnet, „großen Ungenannten’” unfted 
Buches ganz hingeben, fo war er einer der größten Propheten am 
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Ende des Babplonifchen Exils, als die Erlöfung aus demfelben durch 
Eyrus nahete, dem Beifte eines Tefaia wohl verwandt, aber in Rede: 
weife und Darftelung von jenem fo verfchieden, daß, wäre fein Buch 
nicht dem des alten Sehers beigegeben, Eein Kritiker je den Fünftlichen 
Beweis verfucht haben würde, basfelbe ihm zu vindiciren. Unfer 
Prophet wurzelt mit feiner ganzen Perfönlichkeit unter den Gefanges 
nen in Chaldaͤa, mit ihnen duldend, aber auch ſich freuend, fo daß 
und Emwald’s Behauptung, er ſey ein Nachkomme der mit Jeremia 
nad Aegypten Gezogenen gemefen, fchon nach dem Totaleindrud des 
ganzen Buches unmahrfcheinlic if; Stellen, wie Eap. 41, 19; 43, 8; 
%, 13 u. fl.; 42, 15; 49, 11 führen menigftens nicht nothmwendig zur 
Hegpptifhen Umgrenzung des Verfaſſers, der Babel mit feinem Bel 
und Nebo deutlich vor Augen hat, und mit feinen gebrüdten Glau⸗ 
bensgenoffen wie Bären brummt und mie Tauben feufst. Aber darin 
ſtimmen wir mit ihm volltommen überein, daß wir es fo wenig, wie 
er, nad) den vorausgegangenen gründlichen Unterfuchungen von & es 
ſenius und Higig für nöthig erachten, Hengftenberg und Klei⸗ 
nert noch einmal zu beftreiten. Die Worte des Buches ſtehen für 
und, um mit Luther in einer höheren Beziehung au reden, zu ge: 
mwaltig da, ald daß wir, wenn wir auch gerne wollten, fie dem Je⸗ 
faja aufchreiben könnten. Nach wiederholter Durchprüfung der Ac⸗ 
ten des Streites bleibt unfer Endurtheil, wie wir es im Eingange 
wur Abhandlung über „den Knecht Gottes” feſtgeſtellt. 
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Im Derlage von Friedrich Perches if erfchienen: 


Die chriſtliche te in ihrer Entwidelung und in ihren Denk⸗ 
malen von a Helfferid, 2 Theile, 


Johannes Tauler von Straßburg. Beitra Geſchichte 
der Myſtik und des religioͤſen Eebens im 1 N ahırhundert, 
von Carl Schmidt, Profeflor in Straßburg. 

Unter den bedeutenden Namen, fagt in feiner Vorrebe der Ver⸗ 
faffer, welche aus dem Mittelatter auf uns heräbergefommen find, 
iſt der Rame Johannes Tauler's einer der befannteften und geach⸗ 
tetften. Seit fünf Jahrhunderten haben die Schriften biefes Lehrers 
Tauſenden von Menfchen Troft und —— berfchaffe fein Leben 
aber war bisher wenig bekannt, und dieß Wenige felbft war zum 
Theil unficher und zweifelhaft. Der Verfaſſer, der fich fchon Längft 
mit der myſtiſchen Theologie des Mittelalters befchäftigt, gibt nun 
bier eine, großentheils aus ungebrudkten und bisher unbenugten Quel⸗ 
len gefhöpfte Darftellung von Tauler's Leben und Lehre, Als An: 
bang folgt eine Abhandlung fiber den noch fo wenig bekannten unb 
doch fo merkwürdigen Verein der Gottesfreunde, bie ber Verf. In 
kirchliche und häretifche unterſcheidet. Auch die Beilagen werden 
manchem Lefer willkommen fein; es find Documente zur Gefchichte 
des religiöfen Volksgeiſtes im vierzehnten Jahrhundert. Durch die 
Art, wie der Verf. feinen Stoff behandelt hat, wird fein Buch nicht 
bloß für den Gefchichtöforfcher und den Theologen, fondern auch für 
den Laien Intereffe haben. 


Reformatoren vor ber Reformation, vornehmlich in 
Deutfchland und den Niederlanden, gefchildert von C. Ull⸗ 
mann, 

1. Zheil: Johann von God und Iohann von Bes 
fel nebft reformatorifhen Männern ihrer Umgebung, 
2, Theil: Johann Weſſel. 


Diefes Werk, veranlaßt durch das Beduͤrfniß einer neuen Auf: 
Lage der Monographie des Verfaſſers aber Johann Weſſel, den Vor⸗ 
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gänger Luther's, iſt jegt zu einer umfaſſenden Darſtellung der vers 
wandten reformatorifhen Männer im 14. und 15. Jahrhundert ge; 
worden. Es befchäftigt fi) vorzugsmelfe mit ben minder befannten, 
aber zum Theil in ihrem Denken und Wirken hoͤchſt gewichtigen 
BVorläufern der Reformation und zwar ausfchließlich in Deutfchland 
und den Niederlanden, verliert aber dabei auch das Ganze biefer 
großen Vorbereitungszeit nie aus dem Auge und fucht aus ben gei- 

Higen Elementen berfelben bie Reformation ſowohl zu erklären als zu 
rechtfertigen. „Der Stoff des ganzen Werkes — mit diefen Worten 
fpriche fi) der Verfaſſer felbft in der Vorrede aus — vertbeilt fich fo, 
daß im erften Bande vorzugsweife vom Beduͤrfniß der Reformation 
mit Beziehung auf die herrfhenden Verderbniſſe gehandelt wird, im 
zweiten von ben pofitiven Vorbereitungen und Anfägen zur Refors 
mation. Und zwar befteht jeder Band wieder aus zwei Büchern, 
deren jedes einen ober mehrere repräfentative Männer zum Mittels 
puncte hat; im erfien Buche zeigt uns Johann von Goch die Roth: 
wendigkeit der Meformation in Beziehung auf ben Innern Geſammt⸗ 
geift der Kiche, im zweiten Johann von Wefel und einige feinem 
Kreife angehörige Maͤnner in Betreff der befondern Eicchlichen Vers 
derbniſſe; das dritte Buch macht in ben Brüdern vom gemeinfamen 
Leben, fo wie in den niebers und oberbeutfchen Myſtikern das prak⸗ 
tifche und populäre Hinwirken auf die Reformation anſchaulich, und 
das vierte Felle in Joh. Weſſel die ausgebildetfte reformatorifche Theo: 
logie vor der Reformation dar. Ich habe mit Goch begonnen, weil 
es fich bei ihm befonders um bie Beurtheilung bes innerſten Geiſtes 
und Wefens der Kirche im Ganzen handelt; als eine in fid) concens 
teirte, ruhige Natur lebt Goch vorzugeweife In ber Betrachtung und 
gibt wenig Stoff für die aͤußere Kirchengefchichte; dafur möge dann 
das Intereffe, das er für die Ausbildung der reformatorifcgen Gedan⸗ 
gen und Principien bat, entſchaͤdigen; Wefel dagegen führt ſchon 
mitten ins kirchliche Leben hinein, und bei ihm haben wir auch noch 
mebrere andere Männer zur Schilderung gebracht, die ſich wacker in 
der Kirche bucchgelämpft haben; zugleid, kommt bier Manches zus 
Geſchichte ber LUniverfitäten und des theologifchen Studiums in das 
maliger Zeit vor, was für die genauere Kenntniß jener Uebergangd 
periode nicht unwichtig if; auch wird man, mie ich hoffe, ben in eis 
ner Bugabe zum eriten Bande enthaltenen Beitrag zur Aufpellung 
ber Anfänge bes Bauernkrieges nicht ohne Theilnahme Iefen, Gin 
erhöhtes Intereffe jedoch verfpreche ich mir für den zweiten Band, 
theilö wegen ber reicheren Mannichfaltigkeit, theis wegen ber groͤ⸗ 
Bern pofitiven Wichtigkeit der behandelten Perfonen und Gegenftändt: 
die Brüder vom gemeinfamen Leben find eine ber liebenemibigften 
Erfcheinungen in der Geſchichte des geiftigen Lebens; Gerhard Groot 
und Thomas von Kempen nehmen ſchon durdy ihre Namen allgeme: 
ne Xheilnahme In Anfpruch; die beutfchen Myſtiker find in ihrer Bes 
siehung zur Reformation von hoher, bisher noch nicht zureichend ge⸗ 
würbigter Wichtigkeit, und Weſſel's Theologie braucht man auch 
nur oberflächlich zu keunen, um ihn für den Vorgänger Luther's im 
eminenten Sinne zu halten. Schon aus dieſem Ueberblick wird man 








erſehen, daß Vieles, was biöher wenig beachtet war, ins Licht ges 
flelt, Anderes, was wenigſtens in biefer Verbindung nicht betrach- 
tet worden , zur Reformation in die gehörige Beziehung gebracht iſt. 
Zugleich wird der Kirchenhiftoriker vielfacdy neuen Stoff finden aus 
feltenen Druds und Handfchriften, die dem Verfaſſer zugänglich 
waren.” 


8 W. C. Umbreit, 


chriſtliche Erbauung aud dem 
| Dfialter 


oder 
Ueberfegung und Erklaͤrung auserlefener Pfalmen. 


Es ift eine hoͤchſt erfreuliche und anzuerkennende Erfcheinung, 
wenn Männer vom Fade, gründliche Forſcher, mit eben fo tiefer, 
wie umfaflender Gelchrfamkeit das, was fie in tiefs wiffenſchaft⸗ 
licher Forſchung erkannt haben, aud in einer allgemein zugänglis 
hen Form Jedem geniefbar machen, ber nur irgendwie eine tüch- 
tige Bildung befigt, ohne doch befähigt zu fein, felbftftändig ſchwierige 
Beſchauungen anzuftellen. Der Pfalter lehrt die rechte Betekunſt, 
fagt uther, in ihm fieht man alten Deiligen in das Herz hinein! 
Luther Läßt uns in feiner koͤſtlichen Weberfegung der Pſalmen auch 
folge Blicke thun; aber es iR uns außerdem noch ein Freund nöthig, 
der uns das Unverfländliche verſtaͤndlich, das Schwierige leide, das 
Dunkle deutli macht. Das bat Hr. Umbreit in diefer chriſtlichen 
Erbauung aus dem Pfalter gethan. Er hat unter den fchönen- bie 
ſchoͤnſten, unter den reichen die reichſten, unter ben Böftlichen Die 
koͤſtlichſten Pſalmen ausgefucht, und fie dem Verſtaͤndniß zur Er⸗ 
bauung näher gebradit. Eine Einleitung führt uns bei jedem 
Pſalm auf den Stanbpunct des heiligen Sängers, verfeht uns in 
feine Anſchauungen und Gefühle, und bereitet fo das tiefere Ver⸗ 
ſtaͤndniß vor; dann folgt eine felbftftändige Ueberfegung , fließend 
und leicht; beigegebene Noten erläutern die einzelnen Schwierigkei⸗ 
ten. Auch gebildeten Frauen und Iungfrauen möchten wir bieß 
Bud empfehlen, und es lieber als mandyes feichte Andachtöbuch in 
ihren Händen fehen. — ine allgemeine Einleitung eröffnet das 
Bud, und ergeht fi Uber Wichtigkeit und Werth des alten Te⸗ 
flamente umd ber Pfalmen infonderheit. Die erfte Adtheilung, 
Slaube überfchrieben, umfaßt 13 Pfalme; die zweite Abtheilung 
mit der Ueberfchrift: Erloͤſung, erläutert 18 Pfalme; in ber 
dritten Abtheilung unter der Ueberfchrift: Hoffnung, findet fi 
die Erflärung von 3 Pfalmen, und zwar des zweiten, hundert und 
jehnten und zwei und fiebzigften. 


Die beilige Leidensgeſchichte und bie flille e von Chri⸗ 
—XF arl Jo ——— Se ——ãâ e 


Je mehr ſich von verſchiedenen Seiten das Beduͤrfniß einer 
organiſchen, auf feften Principien gegründeten Ausbildung bes Culs 
tus in der evangelifhen Kirche geltend macht, defto dankenswerther 
ift jeder Verſuch, diefem Beduͤrfniſſe nicht bloß durch Darlegung 
rein fubjectiver Anfhauungen und VBorfchläge, fondern auf dem 
Wege gründlich Hiftorifch = Afthetifch = thenlogifcher Wiſſenſchaft abzu⸗ 
beifen. Der Verfaſſer vorgenannter Schrift, der Thon durch man⸗ 
he fchägenswerthe Arbeiten den Ernſt feiner Forſchung, richtigen 
Fact und biftorifhen Sinn in der Wiffenfchaft der Liturgie bewaͤhrt 
bat, legt uns hier den praktifchen Verſuch einer liturgiſchen Anlei⸗ 
tung vor, zur würdigen Seiler ber heiligften Zeit des Kirdhenjabs 
res, der flillen Woche, in bie ja „der Wendepunct ber Weltge⸗ 
NH ihrem hoͤchſten Sinne als ber Geſchichte Gottes auf 

en” faͤllt. 


Friedrich Ehrenfeuchter, Theorie des chriftlichen Cul⸗ 
tus. gr. 8. 


Dieſe Schrift ſucht das Weſen und die Formen des Cultus aus 
dem Innerſten der chriſtlichen Idee zu begründen und auf rein wif: 
fenfhaftlihem Wege nadyzumelfen, wie ber chriftlihe Cultus das 
tieffte Bebürfniß dee menfchlichen Natur befriebige, wie in ihm der 
freie Menſch die hoͤchſte Function feines Daſeins vollziche, mithin 
ein ewiges Element der Menſchheit im Cultus zur Aeußerung ge⸗ 
lange. So tritt dieſe Schrift in die Reihe der fuͤr die Kirche und 
die ganze Lebensanſicht uͤberhaupt ſo wichtigen Verhandlungen, wel⸗ 
che gegenwärtig ſowohl Über die Idee eines Cultus, als über einzelne 
Berbefferungen und Umgeftaltungen des kirchlichen Gottesdienſtes 
vielfach gepflogen werden. Zugleich möchte fie als ein Zeugniß bie 
nen, wie neben den Exitifchen Tendenzen, welche unfere Zeit charak⸗ 
terificen,, nicht minder die aus der Idee fill aufbauende und pofitiv 
darftellende Lebenskraft des Chriſtenthums mächtig fortwirkt. 


Die heiligen Sefhichten bes Alten Teftaments, nad 
ihrem Geiſte dargeftellt, in welchem fie innerlich wollen erlebt 
fein, zur Lehre und Erbauung für Lehrer, Eltern ıc., von 

hr. dr, Georgi. 2 Theile. Hamburg und Gotha. 
Verlag von Friedrih und Andreas Perthes, 


Daß bie heiligen Gefchichten des alten Teftaments in fo vielen 
Faͤllen nicht leiften, was fie wirken koͤnnen und follen, hat feinen 
Grund zumeift in der Behandlungsweiſe berfelben. Daher ſucht das 
bier angezeigte Buch den herrlichen Schatz der in ihnen enthaltenen 
Heilswahrheiten zu entwideln, den großen Plan barzuftellen, mel: 
hen Bott mit den Menfchen hat, um fie für fein Reich zu erziehen. 
Es ftellt zu dem Ende die ſchoͤnen Bilder der heiligen Gefchichte auf, 
wie fie noch heute jeder Menſch in fich erleben ſoll. 


% 
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Chriftlihe Apologetit, Won Dr. Earl Heinrid Sad. 
Zweite fehr umgentbeitete Ausgabe. v 


Dieſe, nach mehr als zwoͤlf Jahren ſeit der erſten erſcheinende 

zweite Ausgabe behaͤlt die fruͤhere Richtung des Buchs: Auffaſſung 
des Chriſtenthums als der weder in Philoſophie noch in Geſchichte 
aufzuloͤſenden wahren Religion durch Philoſophie und Geſchichte, 
bei. Die leitenden Begriffe werden in einem neu hinzugekomme⸗ 
nen allgemeinen Theile begruͤndet, in welchem die Religion als 
Idee, als Thatſache und als Vermittelung der Idee und Thatſache 
dargeſtellt wird. Die fruͤheren fuͤnf Grundbegriffe ſind demgemaͤß 
unter drei zuſammengefaßt, welche den drei Hauptabſchnitten des 
beſondern Theils vorſtehen: Poſitivitaͤt, Heil und Vollendung. 
Unter dieſem letztern Abſchnitte ſind die Begriffe Gemeine und heil. 
Schrift mit dem zu ihnen gehoͤrigen Stoffe behandelt. Ueber zwei 
Drittheile des Buchs ſind mit Ruͤckſicht auf neuere Entwickelungen 
und Einwuͤrfe new ausgearbeitet. 


Die Unruhen in der niebertänbiic s reformirten 
Kirche während der Jahre 1833 bis 1839. Aus den Quels 
len gefchöpft und mit grzufügun der vorzüglichften Actens 
Stücke dargeftellt von X. Derauögegeben von Dr. 3. €, £, 
Biefeler gr. 8 


Der ungenannte Verfaſſer, ein Niederländer, und eben fo ges 
nau mit ben Ereigniffen bekannt, als zur Beurtheilung berfelben 
befähigt, gibt zuerft Erläuterungen tiber die früheren kirchlichen 
Verhaͤltniſſe, fo weit fie zur Verbeutlihung diefer Unruhen noths 
wendig find, und läßt dann eine ausführliche, burchaus mit Actens 
ſtucken belegte Erzählung der legteren folgen. Seine Schrift nimmt 
das Intereſſe auch in Deutfeland um fo mehr in Anfprudh, als 
auch hier neuerdings mehrere Streitigkeiten über das Anfehen der 
kirchlichen Symbole vorgelommen, nicht aber, wie in ben Niebers 
landen, durch ein orbnungsmäßiges Verfahren von Kirche unb 
Staat wahrhaft beendigt worden find. Die Betrachtungen über 
diefe Streitigkeiten, welche ber Herausgeber in feiner Worrebe ber 
Schrift vorangeftellt Hat, dürften nicht minder manches Beherzi⸗ 
gungswerthe für die kirchliche Gegenwart enthalten. 


Sonntagsgefpräce über chriftliche tebung, von 

eobar- n > a and ang Pa or zu 

Wied auf der Infel Rügen. Ein Volksbuch. Hamburg 
und Gotha, bei Friedrich und Andreas Perthes. 


Der wichtige Inhalt dieſer Gefpräche, als in einer religiös ges 
bilbeten Dorfgemeine, ift die hriftliche Erziehung, melde zus 
erft in ihrem Begriffe, dann in ihren Gegenfägen mit der 
weltlichen, der moralifchen, ber Afthetifchen und ber dogmatiſchen Ers 
ziehung dargeſtellt wird, endlich aber nach ihrem Werfen, in ih⸗ 
cm Umfange, in ihrer Dritte und in ihrer Geſtalt (welche letz⸗ 
tere die populäre Meligionsichre enthält und den Keinen Lutherifchen 


Katechismus zum Grunde legt) zur Entwidelung koͤmmt. Das 
Ganze befteht aus eil f Gefprähen, davon das vorlegte, welches 
bie cheiftliche Erklärung der zehn Gebote nad) den drei Artikeln des 
Glaubens enthält und die ganze Kraft des apoflolifchen Dekennenifies 
in jedem einzelnen Gebote zum richtigen Verſtaͤndniſſe wirken läßt, 
das Längfte und ausführlichfte if. Der Glaube geht hier den Geboten 
voran und wird in denfelben erſt praktiſch als hriftlihe Sit 
tenlehre nachgewiefen. Den Schluß machen im letzten Geſpraͤche 
die Sacramente der Taufe und bes heiligen Abenbmahls und bie 
Beichte, nach Lutherifcher Lehre, fo wie der Verfaffer fie in feinen 
früheren Schriften: „Ueber das Wefen bes h. Abendmahls” unb 
„über religtöfe Erziehung” dargelegt hat. Die Abſicht und der Zweck 
dieſes Buches find, das Echtchriſtliche, was in unferer evangelifchen 
Kirche nody als Poſitives durch den ungefärbten Glauben beſteht 
unb von keinem verneinenden Zweifler umgeftoßen werden kann, uns 
ter bie große Maffe des hriftlih=sevangelifhen Bols 
Le 8 zu bringen, wozu aud die wahrhaft Gebildeten gehören und 
ſich dieſer Gemeinſchaft nicht fhämen werden. — Deßhalb bitten 
wir alle Geiſtlichen, Beamte und Gutsbeſitzer, zur ſchnellen Verbrei⸗ 
tung dieſer chriſtlich⸗praktiſchen Schrift, welche durch Tiefe und Klar: 
heit den zerftörenden Mächten unferer Tage entgegen wirken kann, 
möglichft beizutragen unb mit gutem Erempel voran zu gehn. 


* * 
MR 


Nachricht von ben Verlegern. 


Der Preis des Eremplars von dieſem Buche iſt auf einen Tha⸗ 
ler beftimmt ; wenn aber fech8 Exemplare zufammen genommen 
werben, biefe nur brei Thaler (Z Thaler das Eremplar), wozu jede 
Buchhandlung fie liefern kann. 
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Seremia 


mit eregetifchen und Eritifhen Anmerkungen 


von 


Dr. Friedrich Wilhelm Carl Umbreit. 


Hamburg, 1842. 
Sm Berlag von Friedridh Yertihesn, 
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BSorwort 


Sabeın ich in Der Reihe der geoßen Seher des Alten. Bun: 
des denjenigen vorführe, welcher im Neuen Bunde ber 
Prophet vorzugsweiſe genannt wird (Joh. 1, 21), 
glaube ich durch die wiſſenſchaftlich⸗ praßtifche Deutung des⸗ 
felben gerade für unfere Zeit Fein unnüped Werk zu verrich⸗ 
tm, Zeremia ſteht auf den Truͤmmern bed .alten Ierw 
ſalems, und verkündet mit dee Macht des entſchiedenſten 
Worts den Aufbau einer neuen Mottesſtadtz er feibft, nicht 
blos Rebukadnezar, fchwingt den „Dammer, ber Fel⸗ 
fen zerfchmettert”, gegen die Pracht des Salomonifchen 
Tempels, und fehleubert mit eigner Band ben Feuerbrand 
des göttlichen Worts hinein. Denn er ift erfüllt von der 
Rothwendigkeit der Erfcheinung des Tages, „wo man ber 
Bunbeslade nicht mehr gedenkt und Feine neue mehr macht, 
und mo dad Geſetz auf die Tafel des Herzens geichrieben 
if. Auch unfer Gefchlecht ift von dem Gedanken durch⸗ 
drungen, daß ber Herr „mit feinem Volke eirien neuen Bund 
fhließen wolle, aber nicht einen folchen, wie ber war, den 
er feinen Vaͤtern geſtiftet. Mährig und geſchaͤftig genug 


vi 


wird bie Arbeit zum Aufbau bes neuen Jeruſalems gegen⸗ 
wärtig betrieben, und dabei geht es nicht fo geräufchlos zu, 
wie beim Tempel Salomo's, wo bei der Aufrichtung 
deöfelben von ganzen Steinen des Steinbruchs „kein Ham⸗ 
mer und Fein Meifel gehört warb”. Alt und Jung läuft 
und rennet durch einander in gewaltigem Geraͤuſch und Ga⸗ 
töfe, den fogenannten Beruf der Zeit zu vollbringen ; aber 
die Einen wie die Andern mögen doch merken auf bie War- 
nung und Belehrung unfres Propheten. Wollet die alte 
Lade nicht neu machen, in der die Gefegeötafeln verborgen 
lagen, unb freuet euch des lichten Tages, wo es Feine prie- 
fterlichen Verwalter des göttlichen Geheimniſſes geben foll, 
Keiner den Andern belehrt, fondern Alle von Gott gelehrt 
find. Stehet feft auf dem Grunde bed Glaubens an Den, 
„der die Wahrheit, das Leben und ewiger König”, und hal⸗ 
tet an Dem, den er erwedet als Sprofien David's, bef- 
fen Rame iſt, Gott unfre Gerechtigkeit"! Faſſet Das Weſen 
ber in dieſem Glauben feften und einen Kirche 
in's Auge, und ftreitet nicht Angftlich und lieblos um Neben- 
dinge! Der Herr hat nicht mit euren Vätern über Schlacht: 
opfer und Brandopfer geredet; effet immerhin auch von 
den letzteren Fleiſch! Sondern höret auf feine Stimme, daß 
ihr feine Gebote erfüllet und Werke der Liebe übt! Ruft 
auch nicht immer „Tempel Jehova's! Tempel Jehova's! 
Tempel Jehova’8!” ſondern wohnet vor allem in Dem, der 
nicht allein „ein Gott der Ferne, fonbern auch der Nähe”. 
Setzet auch keine neuen Fafttage ein, ſondern denkt an ben 
frommen König Joſia, ber „aß und trank, aber Reecht 
übte und Gerechtigkeit, Gericht hielt far Arme und Elende, 








vor 


weshalb es ihm wohl ging”!: Aber hüthet euch vor allem 
vor denen, „bie ba laufen und nicht gefandt find”, vor den 
falihen Propheten, „bie aus ihrem ‚Herzen und nicht aus 
ben Munde Gottes reden”, und vor ben Weifen, „bie mit 
dem Rügen = Griffel fchreiben und des Volks Geſundheit ruͤh⸗ 
men, wo e8 doch Frank iſt'; vor denen, die eud) „von ber 
ewigen Duelle der Wahrheit zu ben Iöchrichen Brunnen 
führen, die Bein Wafler halten, und den Namen des Got- 
tes dev Vaͤter durch ihre räume in Vergeſſenheit bringen 
wollen”, und endlich vor denen, „die Gottes Worte ftehlen, 
noch dazu einer von dem andern, aber ihre eignen Zungen 
nehmen und fprechen, der Herr rede Durch fie” ! 

Zeremia war zum Leiden vorherbeflimmt. Der 
König Zedekia ließ ihn, weiler die Wahrheit gefagt, in 
eine Grube werfen, und bie neueren Kritiker find meiſtens 
mit feinem Geiftesbilde nicht befier umgegangen. Sie ha- 
ben den Helden großfinniger Trauer weichmüthiger Schwäche 
angeklagt, den Schwung feines maͤchtigen Geiftes erlahmt 
und erfchlafft genannt und den Eräftigen und treuen Dich: 
ter- Propheten der Wehmuth und des erhabenften Troſtes 
ald matt, dürftig und eintönig gefhmäht. Möchte es mir 
gelungen feyn, die ehrwürbig = greife Heldengeftalt, die noch 
in Ketten und Banden gewaltiger redete, als mandyer junge 
Breiheitöprebiger bed heutigen Tages, von neuem aus der 
Grube des Schlammes gezogen zu haben! Es wird wieder 
der Vorwurf des „Idealiſirens“ laut werben; aber die mei- 
ſten Erklaͤrer des Alten Zeftaments hören da auf, wo fie erft 
anfangen follten, und indem fie fid) felber nur fehen, find 
ihre Augen gehalten, daß fie den einfachen Zieffinn, der 








binter ber Huͤlle des Worts verborgen liegt, nimmer erken⸗ 
nen. Die vom Sturme ber Welt gefchättelte, aber vom 
Athem Gottes durchraufchte und ungebengte Geber des gro: 
" Sen Propheten auf Jeruſalems Trümmern bat mid, erhoben 
und erbaut. Sch labe zu einem gleichen Genuffe in dem 
ſchwachen Worte der verfuchten Auslegung, und werde mid 
des theilnehmenden Sinne von ‚Herzen freuen. Wer an 
meinem Buche Misfallen hat und daran ſich ärgert, der thue 
damit, wie der König Jojakim mit der Rolle Jere⸗ 
mia’d und Baruch's gethan; er zerichneib® ed, wenn 
er drei oder vier Blätter davon gelefen, und werfe eö gar 
in's Kohlenfeuer. Ic brauche es nicht von neuem zu ſchrei⸗ 
ben: denn es ift in vielen Exemplaren gedrudt. 


Deidelberg, den 2. Julius 1842. 


mm — 


Seremia 


An dreizehnten Jahre der Regierung bes frommen Iofia 
ward Jeremia in Anathoth, einer dem Stamme Benjamin ur: 
fprünglich gehörigen Priefterflabt e) zum Propheten berufen, ber 
größte Gehuͤlfe des großen koͤniglichen Reformatord des Moſai⸗ 
ſchen Cultus. Fuͤnf Jahre fruͤher, als der Koͤnig vor den Wor⸗ 
ten des Geſetzes, das der Hoheprieſter Hilkia im Tempel ge 
funden, ſich entſetzet und es hierauf mit geſammeltem Geiſte vor 
allem Volke an heiliger Staͤtte mit lauter, vernehmlicher Stimme 
verlefen, hatte ſchon als Juͤngling der Sohn Hilkia's die leuch⸗ 
tenden Worte des Segens und Fluches in dem Buche Gottes in 
dem innerſten Heiligthume ſeines Gemuͤthes erkannt. Noch wa⸗ 
ren die Salomoniſchen Sonnenroſſe vor dem Tempel in Jeruſa⸗ 
lem zu ſehen, und die Goͤtzenhoͤhen von Bethel ſtanden unberuͤhrt, 
die Leichen der nichtigen Goͤtter fülleten das ganze Land; der 
gottesfürchtige Sohn des gottloſen Amon hatte noch nicht das 
gewaltige Reinigungöfener in Juda entzündet und die Gräuel von 
alten Zeiten, am ftärkften gehäuft unter feinem Großvater Ma⸗ 
naffe, mit flarker Hand im Namen bed wahren Gottes hinmeg- 
geräumt. Da ſchaute Ieremia in dem früh aufwachenden 
Mandelbaume ben eifrigen, über die Vollziehung feined Worted 


a) Bol. Joſ. 21, 18; ef. 10,30, — „Fuit autem de genere sa- 
cerdotun, qui habitabant contra septentrionem lerusalem in tertio 
milliario et viculo Anathoth”. Hieronymus zu Ger. 1,1. Iose- 
phus, antig. Ind. cap. 10, 7, 8: „Aradad oradioug ö} azizovon 
Tegosoivaes zinocı.” Dal. Relandb’s Palaestin. lib. 1. IN; tom. II. 
p. 562. 








x Einleitung. 


wadhfamen Gott, und ſah bie ımhemmbare Gluth feiner fira> 
fenden Gerechtigkeit in dem fiebenden, gen Norden gewenbeten 
Keffel. Und ald er dad erweckende Wort der Weihe empfing, unb 
bie Hand Deffen, ber ihr fenden wollte an fein entartetes Wolf, 
feine Lippen berührte, da duͤnkte er ſich für bie himmliſche Lafl, 
die er tragen follte, noch zu jung und rief: „ah! Der, ih 
weiß nicht zu reden: benn ich bin ein Kind!” 

Ferne fen ed von und, das fihere Bewußtfenn prophetifchen 
Berufes und die unabweisbare Nöthigung feiner Erfüllung aus 
reinsmenfchlicher Ueberlegung oder wohl gar aus ben befonberen 
Schwingungen der Nerven des Gehirns zu erflären, fondern im 
Glauben an Den, ber über den Cherubim thronet, und am ur 
alten Himmel einherfährt, ſtehen wir ftille und ſchweigſam vor 
bem geheimnißvollen Momente, ald dad Donnerwort aus ber 
Höhe in die Seele ded Propheten hereinbradh. Dad ganze Pro 
phetenthbum wäre eine fortgefegte Lüge in Wort und That, hätte 
nicht wirklich ein Anderer in dem gerebet, ber fprady: „Er fpricht”, 
Aber auch der Prophet hat feine natürliche Erziehungs⸗ und Bil⸗ 
dungögefchichte, deren Richtung und Gang fi) nur meiftend im 
Dunklen birgt. Bei dem unfrigen iſt es gewiß ber Erwägung 
werth, daß er nicht nur Sohn eined Prieflerd war, fondern je 
ned wahrhaft hohen Priefters ®), der in ber Gefchichte des Alten 





b) Wir nehmen zuverfihtlich an, was Andere, wie Eihborn, 
nur als „vielleicht” ausgefprochen haben. Mit uns flimmen unter ben 
Kirhenvätern Elemens von Alerandrien (strom. lib. 1. p. 828) und 
Nieronpmus (guaest. seu tradition. Hebr. in Paralipom. ad cap. 
9, 15), unter den Rabbinen Kimchi und Abarbanel, unter den 
Neueren v. Bohlen (d. Geneſis, hiftor.frit. erläutert, S. 166), ob 
gleich ich weit davon entfernt bin, mit biefem das aufgefundene Ge: 
fegbuh von Vater und Sohn verfaffen zu laffen. Der ſchon von 
Carpzov (introd. ad libr. can. vet. test. IH. p. 127) dagegen vor 
gebradhte Grund, den auch Hitzig wiederholt, daB Hilkia’s De 
ter nicht Sram rar (vgl. 2 Koͤn. 22, 4), fondern blos BrarIbrı = yo 
genannt werde, ift nicht bedeutend. Denn 2 Kön. 22, 10. 12, 14 
beißt Hilkia auch nur „Priefier” fchlechthin. Eben fo wenig ent 
fcheidet beſtimmt gegen unfre Anficht, daß nur Priefter aus dem Danfe 
It hamar zu Anathoth gewohnt, Hilkia aber, ald Hoherprieſter noth⸗ 
wendig von Pinehas abflanımend, bei deſſen Geſchlecht die prieſter⸗ 
lie Würde feit Salomo (1 Chron. 5, 88 u. ff.) geweſen, nicht in 
An athoth gewohnt haben koͤnne. Schon Eichhorn fragt mit Recht: 





Einleitung. X, 


Bundes burch die Veröffentlichung bes fünften Geſetzbuches eine 
fo große Bedeutung erhielt, und ed ift nicht als zufällig zu bes 
teachten, daß gerabe Hilfia’8 Sohn auf jene fhriftliche Ur⸗ 
kunde am meiflen Bezug genommen. Anathoth war von Jeru⸗ 
falem nicht fo weit entfernt, als daß wir nicht annehmen bürf- 
ten, er werde tim lebhafteflen Verkehr mit der Hauptflabt und 
dem frommen Kreife feines Vaters gervefen feyn; und wir wuͤnſch⸗ 
ten wohl von feinen Unterredungen mit ber berühmten Prophes 
tin Huldae), die ex Öfterd befucht haben mag, etwas berich 
ten zu koͤnnen. Aus feiner Vaterſtadt begab er ſich bald nad) Je⸗ 
rufalem, und dort war ber hohe Schauplag feines Redens, Thuns 
und Leidens, 

Bei keinem andren Propheten finden wir bad Wort und bie 
That in fo unmittelbar= erläuternde Werbindung gefegt, wie in 
dem fchriftlichen Nachlaffe bed unfrigen, Iſt er doch auch vorherr⸗ 
fhend der Prophet der Handlung und That, und Alles, was feine 
Borgänger nur theilweife und im geringeren Maaße gelitten, koͤmmt 
in feinem Leben zur hoͤchſten Erfüllung, Die ganze hochbewegte 
Zeit vom dreizehnten Jahre bed Könige Jo ſi a bis zur Wegfühs 
rung Zedekia's nad Babel im elften Jahre feiner Regierung 
in ihrem großen Kampfe des Gottesreiches mit dem Reiche ber 
Belt druͤckt fi) in dem lebendigen Rebegemälde Jere mia's 
deutlich ab, Aber immer tft es fein erhabenes Bild, das uns aus 
bem hellen Spiegel feines Buches, alle anderen Erfcheinungen 
verdunkelnd, am ergreifendſten entgegen tritt. Und welch’ ein Bild! 
Segoffen aus Erz, rinnend in Thränen! — Verſuchen wir, «8 
in feinen ſtark hervortretenden Grundzügen und zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen, 

Beftgegrünbet auf dem Zelfen Israel's, wurzelnd in dem ums 
erfhütterlichen Glauben an den alten Gott der Väter, der „bie 
Bahrheit, das Leben und ewiger König” 9), fleht er da, 
wie eine Säule von Eifen und eine Mauer von Erz gegen bad 





„mußten denn alle Priefterfamilien zu Anathoth zum Haufe Itha⸗ 
mar, und konnten nicht einige zum Haufe Pinehas gehören?” 

c) Dgl. 2 Kin. 22, 14. Es ift bemerfenswerth, daß Hulda 
das Weib Sallum’s war, und der Vater des Hohenprieflers Hil⸗ 
kia diefen Namen führt (1 Ehron. 7, 18). - 

d) Bol. Eap. 10, 10, 
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ganze Sand, wider die Könige von Juda und feine Yhrften, wider 
die Priefter und alles Wolf, vor allem aber wider „bie Götter, 
weihe Himmel und Erde nicht gemadht, und bie verfchwinden 
werden von ber Erbe und unter diefem Himmel’, Sein Kampf 
unb Widerſtand gilt ber Lüge, dem Tode und aller nichtigen ‚Herr: 
ſchaft. In Demuth und rührend sjugenblicher Schüchternheit na 
het er feinem Herrn, der ihn ruft, aber Faum fühlt er feine Lip 
pen von bem göttlichen Athem berührt, fo erkennt ex fich ſchon 
in dem entfchiebenften prophetiichen Selbftbewußtfeyn als einen 
König des Wortd, von Oben eingefeßt „über die Völker und Re: 
che der Erbe, auszureißen unb auszurotten, zu verderben und zu 
zerftören, zu bauen und zu pflanzen”. Aber nachdem er friſch 
und froh bie faure Arbeit übernommen, und bie ſtarke Macht fe: 
ner Predigt das „flarre Herz” des Volks gar nicht erweichen 
wollte, ja, als ihm in feiner eignen Vaterſtadt Genofien und 
Freunde Gruben gruben und Fallen legten, und felbft nach feinem 
Leben trachteten, da verfchweigt uns der rebliche Zeuge der Wahr: 
beit feine natürliche Schwäche, das Ringen bes Fleiſches mit dem 
Geiſte, nicht. Er feufzet, daß er fich nicht zugebrängt, Hirte 
Gottes zu werben, ben bitten Tag bed Anfangs feined undank: 
baren Amtes ſich nicht herbei gewuͤnſcht; und als ihn der Priefter 
Paſchhur im Tempel gefangen genommen, in das Gefäng 
niß geworfen und in den Block gefpannt, da flieg fein Unmuth 
zur furchtbarften Höhe, und er machte feinem gepreßten Herzen 
in einem Liebe Luft, in dem er, ein anderer Hiob, ben Tag fee 
ner Geburt verflucht. Aber die Wahrheit laͤßt fich nimmer in den 
Block fpannen; kaum ift der Prophet feiner Haft entnommen, ſo 
verkündet er dem ehrlofen Priefter und feinen Freunden, wie dem 
ganzen entarteten Gefchlechte der Zeit, von bem Könige bis zum 
unterften Volke herab, das unausbleibliche Strafgericht Gottes. 
Gedachte Jeremia ‚„Jehova's nicht mehr zu erwähnen und nicht 
mehr zu reden in feinem Namen”, fo fühlt er bald dad Wort Got: 
tes, bad ihm zur Schmach und zum Spott alltäglich geworden, 
„wie ein brennend Feuer in feinem Herzen, eingefchloffen in fer 
nen Gebeinen; er warb müde, ed auszuhalten, und vermocht' es 
nicht mehr”. So ließ er ed denn fortleuchten und fortlodern m 
die ſchwarze Nacht der Sünde feiner Zeit, und fie konnte es nicht 
verlöfchen. Denn der Herr „ftand bei ihm, wie ein furchtbaret 


“ va u. 


Einleitung. x 


He: darum follten feine Verfolger filrzen und nicht fliegen, zu 
Schanden werben, weil fie nicht vernünftig handelten; ewig follte 
ihre Schmach ſeyn, ünvergeßlih!” Als Nebulabnezar im 
Namen ded Gottes, der ihn gegen fein Wolf gefanbt, mit feinem 
Heere vor den Thoren von Jeruſalem lagerte, und ber fchwache 
Zedekia ihm Widerſtand leiften wollte, gab: ihm ber weife Je⸗ 
remia wiederholt öffentlich und im Geheimen ben Rath, feinen 
ſtolzen Naden unter die unvermeidliche Strafhand bed Allmaͤchti⸗ 
gen zu beugen; aber der Lohn feiner Weisheit war dunkler Kerker 
und ſchlammige Grube. Dennoch fleigt ungebrochen und unges 
beugt die hohe Lichtgeflalt des Propheten immer wieder an ber 
Hand ihres Gottes aus der Tiefe empor, in bie fie Menfchen 
verſenkt. Die Stadt Ierufalem,, die ex vergeblich beſchworen, bie 
„löchrichen Brunnen zu verlaffen und zum Quell lebendiger Waſſer 
zurüdzulehren”, ift von den Chaldäern erobert; ber König Ze⸗ 
befia, ungehorfam bem Rathe bed wahren Propheten, ift feines 
Augenlichteß beraubt, in Zefleln gefchlagen, mit feinem Adel und 
dem beften Theile des Volks nach Babel entführt — Jere⸗ 
mia, von Feindes Hand feiner Ketten entbunden, felbft von Nes 
bukadnezar geehrt, darf auf dem theuren Boden feines Bas 
terlands bleiben. Dott auf den Trümmern ber zerftörten Gottes⸗ 
ſtadt fteht noch der alte Seher, zwar in dad Gewand ernfter Trauer 
gehüllt, aber nicht weihmüthig klagend, ſondern in unverbruͤch⸗ 
licher Treue die Zuruͤckgebliebenen ermahnend, warnend und troͤ⸗ 
find. Der Flucht nad) Aegypten wiberfegt ex fi) auf das Ent 
ſchiedenſte, und nur gezwungen durch dußere Gewalt, zieht er 
mit wie ein Hirte, der feine Heerbe nicht verläßt. Auch hier noch 
ertönet feine Stimme, nachdem fie faft ein halbes Jahrhundert 
geſchreckt und getröftet hatte, Wo fein muͤdes Haupt die Stätte 
des Friedens gefunden, wiflen wir nicht. Aber fein Grab war 
das Grab eined Mannes Gottes, über welches ber König, mit 
dem er eined war im Geifle, in Bethel gefagt: „laſſet ihn, Nies - 
mand beunruhige feine Gebeine”!d) — 





e) Bei Eairo wird den Reifenden Jeremia's Grab gezeigt, 
and Alesander der Große fol, um dem großen Propheten feine 
Ehre zu erweifen, die Gebeine desfelben nach Alerandrien haben brin- 
gen laffen. Dal. Fabric. cod. Pseudepigr. V. T. p. 1111, mo man 
noch andre Gagen über ihn gefammelt findet. Nach 2 Macc. 2, 4 
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Doch kehren wir und wieber ber vollen und eigenthuͤmlh⸗ 
beflimmten Lebenserfcheinung unſres Propheten zu. 

Er ift der größte Prophet der Trauer und ber Klage, und 
es gehören bie Worte unter fein Bildniß: „o daß mein Haupt zu 
Waſſer würde, und mein Auge zur Thränenquelle! Daß ich wei: 
nen könnte Zag und Nacht!” Die Natur ift ihm nicht reich genug 
an Kraft, ben ungeheuren Schmerz bed wollen Herzens auszu⸗ 
firömen. Den dunklen Tag, an dem dad Mans der Sünden 
feines Volles nun erfüllt ift,; und „die Tochter Zion’d mit ganzem 
Bruce zerbrochen werben fol” und bie Bewohner bed heiligen 
Landes „zerfireut werben wie Spreu vor dem Winde der Wüfte”, 
jenen Tag, an bem „ber grüne flattliche Delbaum Juda's mit den 
fhönen $rüchten unter Donner und Sturm von dem Feuer Got: 
te8 angezündet wird”, fieht er mit den Augen bed Fleiſches, den 
andere Propheten nur im Geifte vorauögefchaut und verkuͤndigt 
haben, Daher leidet er nicht: nur mit feinem Molke, fondern er 
iſt es felbft, und alle Wehmuthsſtroͤme der taufend Herzen, die 
gebrochen find, fliegen in bem feinigen zufammen. Unb fo ift es 
gekommen, daß wir in dem größten Propheten der Klage auch ben 
größten elegifchen Dichter im Alten Bunde bewundern f), Allein 
nicht blos die eigentlichen Klagelieber Jeremia's find es, die 
und feine bichterifhe Natur offenbaren, fondern auch als Prophet 
ift er mehr, als irgend ein andrer feiner Genofien, Poet. an 
wird und zwar hinweifen auf das Prachtgewand der koͤniglichen 
Majeftät Je ſaja's, auf den Sonnenglanz ber Schilderung ei⸗ 
ned Joel und auf bie Feuergluth in der Befchreibung der Get: 
teserfcheinung eines Habakuk, und wir leugnen nicht, daß 


u. ff. fol er die Stiftöhätte, die Bundeslade und den Rauchaltat 
in dem Berge, den Mofes beftiegen, verborgen haben, Pseudepr 
phanius (de proph. cap, 8) berichtet: dv Tagyvas Alyunrov L- 
Doßoindels vxd roü Auod drsissrnoe” neiraı Öl dv rom rig ola- 
eos Dagas. Die Kircyenväter flimmen meiftens darin überein, daß 
er gefieinigt worden. So fagt Tertullianus (contra Gnost. cap-B): 
„David exagitatur, Helias fugatu, Hieremins lapidate, 
Esaias secatur, Zacharias inter altare et aedem trucidatur”. 

f) Sar manche Pfalmen hat Hitig aus Gründen der pofitiven 
Kritik auf unfren Propheten zurüdzuführen gefucht. Bei mehreren, 
z. B. dem 40ften, if es mir felbft immer wahrſcheinlicher geworden, 
daß fie ald Lieder Jeremia’s am beften verftanden werden. 
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bier die prophetifche Poefie Goldſchwingen der Phantafie und bed 
Wortes entfalte, wie wir fie in den oͤden und einförmigen Trau⸗ 
ergefilden unfres Propheten nicht finden. Das Land Jere⸗ 
mia’d, verglichen mit dem fruchtbaren Carmel und dem Cedern⸗ 
walde Jeſa ja's, tft eine Wuͤſte. Aber eine poetifche Wuͤſte, 
ein treued Abbild derjenigen, bie er vor Augen hat, unb auf des 
ven kahlen Hügeln er trauernd ſteht. Der grüne Schmud des 
Bodens ift verdorrt, die Waffer find vertrodinet, Fein Regen fällt 
vom Himmel, die Fluxen trauern, Die Stäbte find in Truͤm⸗ 
mern gefunden und menfchenleer; jeber Zon ber Froͤhlichkeit ift vers 
fummt, die Stimme bed Bräutiggmd und ber Braut wirb nie 
mehr gehört, nicht einmal die Klage um bie Todten wird vernom⸗ 
men; unbetrauert, unbeftattet liegen fie zerſtreut, befchienen von 
Sonne, Mond und Sternen, bie fie geliebt, dem Wilde und dem 
Raubgeflügel zur Speffe bingegeben; alle Spur von Thaͤtigkeit 
der Menfchen ift verfchwunden, Fein Laut der Mühle reget fich, 
feine Lampe in dem Haufe leuchtet mehr. Selbſt die Thiere neh⸗ 
men die Flucht; die Hindin bed Feldes verläßt ihre Jungen, und 
die Waldefel ftehen auf den Hügeln, nach Luft ſchnappend, wie 
Schafale, und verfhmachtend, meil fein Kraut mehr waͤchſt. — 
Es wird und öde zu Sinn, wenn wir auf biefes den eignen Worten 
des Propheten entnommene Gemaͤlde mit Theilnahme blicken, und 
wir koͤnnen in ſolchem Gefühle dem Urtheile der Kritiker nimmermehr 
beiſtimmen, wenn ſie von der Duͤrftigkeit, Mattigkeit und Geſunken⸗ 
beit der Poeſie Jeremi a's viel zu reden wiſſen. Der innigſte und 
deshalb auch groͤßte Dichter der Wuͤſte und des Schmerzes iſt er 
gewiß. Aber wir haben noch mehr behauptet, wenn wir es kuͤhn⸗ 
lich ausgeſprochen, daß unter allen Propheten des unſrigen Na⸗ 
tur die am meiſten poetiſche ſey. Wir wollen uns bei dieſem Ur⸗ 
theile nicht etwa nur darauf beziehen, daß er ein Buch wirklicher 
Lieder nachgelaſſen, was bei keinem der übrigen Propheten der 
Sal, fondern der Sag ſteht und im Allgemeinen unerfchütterlich 
feft: das erſte Erforderniß des wahrhaft berufenen Dichters ift das 
innerlichfte Ergriffenſeyn feines eigenften Ich von dem dußeren 
auf dasſelbe wirkenden Gegenftande; denn nur dann Tann auch 
feine Poefie eine wefentliche und gegenfländliche feyn. Je rein toͤ⸗ 
nender und wahrer dad Subject des Dichters, deſto muſikali⸗ 
ſcher ſtroͤmet der Fluß feiner Poefie, und wer fühlt nicht dad Aus⸗ 
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athmen folder Silberklaͤnge in den ewigen Klageliedern unfres 
Propheten? Je ergreifender ber von Außen dem Dichter gegebene 
Stoff, deſto inhalt8voller und mächtiger fein Werl, Und wo und 
wen wurbe im Alten Bunde ein gewaltigered Zrauerbild vor Au 
gen geftellt, ald unferem Jeremia in feinem mit ganzer Seele 
geliebten Vaterlande das endlich in Truͤmmern gefunfene Serufa- 
km? Ia, bad giebt man zu, Ieremia tft unter ven Prophe⸗ 
ten ber erſte Dichter des Gefühle e); ald ob das flarde und leben: 
bige Gefühl nicht vor allem ben Dichter machte, obfchon freilich 
nicht Jeder ein Dichter iſt, ber Gefühl hat; aber Feiner ift Dich: 
ter ohne worherrfchende Kraft des Gefuͤhls! So innerlich wie 
Jere mia iſt Keiner, auch der Propheten König Jeſaja nicht, 
mag dieſer auch majeflätifher geredet haben, aber gefun: 
gen wie ber Sohn Hilkia’s bat er nimmer: benn wie Ge 
fänge tönen feine Reben; fachte unb eiffoͤrmig ſchweben fie um 
das einfame Zion, wie ed ber fich gerne in denfelben Worten wies 
berbolenden Klage bed gepreßten Herzens ı gegiemt b), Unb die 


g) Hieronymus (prooem. in ler.) fagt treffend: „quantum ia 
verbis simplex et facilis, tantum in maiestate sensuum Pro- 
£undissimue”. | 

b) Daher fönnen wir de Wette's Urtbeil (Einleit. S. 313) 
nicht unterfchreiben: „feine Schreibart ift ohne Haltung in Ausdrud 
und Rhythmus, ungleih, manchmal Chefonders in den zwölf erfien 
Eapiteln) Eräftig und gedrungen, häufiger aber ermattend und in’s 
Breite zerfließend; voll Wiederholungen und ſtehenden Gebanten und 
- Yusdrüden, aber nicht ohne gewiſſe Reise”. Aber diefe „gewiſſen 
Reize“ liegen eben in ben vorher bezeichneten Eigenthuͤmlichkeiten 
feiner Darftellung verborgen. Der Zadel wird hier geradezu zum 
£obe. Die „in's Breite zerfließende Rede” ift feine matte, fondern 
eine von der Wahrheit des berrübten Gemuͤthes zeugende, Harte. Die 
„Ungleichheit” erklärt fich aus dem natürlichen XBechfel der Empfin⸗ 
dungen. Und was hätte denn dazu für eine befondere Kraft gehoͤrt, 
flatt der immer wiederkehrenden „Starrheit des Herzens” unb bes 
„Traͤnkens des Volks mit Wermuth und Bittermwaffer” einen anderen 
Ausdruck: zu mählen, oder nicht immer zu fagen, „die Leihen des 
Volks würden den Thieren des Feldes und den Vögeln des Himmeld zum 
Fraße preis gegeben werden”, oder „die Stimme des Bräutigems und 
der Braut” werde aufhören? Starke, großs Denätder reden gerade 
gerne in ftehenden Worten und Bildern. Daß der gerügte Mangel 
feiner Schreibart an „Haltung im Ausdrud und Rhythmus” nie m 
individueller Schwäche des Derfaffers begruͤndet gewefen, bemweifen 
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Propheten: Poefle Jeremia’ 8 wäre nicht objectiv? Bf & 
ſelbſt doch fein Volk, ift noch das heilige Land mit feinen Hügeln 
und Fluren wie in feine Seele übergegangen, daß da, wo ein 
Anderer befchreibt, er das Exlebte ausfpricht und ben in fich aufs 
genommenen Gegenſtand unmittelbar hinſtellt. Es iſt ein größe 
res poetifches Werbienft, bei innerem Reichthume fo arm einher 
zugehen, wie Jere mia, ald mit glänzenden Perlen des Worts 
fih zu fhmüden, was dem Dichter der Klagelieber auch ald pro= 
phetifchem Mebner ein Leichtes geweſen. Dabei fehlt ed ihm an 
Eigenthuͤmlichkeit keinesweges; er ſpricht in Bildern und Ver⸗ 
gleichungen, die er nicht erſt von Anderen entlehnt hat; manche, 
die wir auch ſonſt finden, bereichert er mit eignen Zuͤgen, oder 
braucht ſie vorzugsweiſe viel und gerne; bisweilen erweitert er 
das einfache Gleichniß zum ausfuͤhrlichen Sinnbild oder zur ſym⸗ 
boliſchen Erzaͤhlung und wirklichen Handlung. Denn auch als 
eigentlichen Seher ſtellt er ſich uns dar, und dieſelbe natuͤrliche 
Wahrheit, die ſeinen Reden die Weihe der Macht verleiht, wal⸗ 
tet und wirkt auch in der lehrenden Deutlichkeit ſeiner Geſichte. 
An Schwung und Feuergluth gebricht es dem wahrlich nicht N), 





doch wohl die Klagelieder.. — Auh Jeremia's Spmbolif iR in 
den Vifionen dürftig und matt, und in den häufigen fpmbolifchen 
Handlungen, melde meiftens erdichtet find, ohne fonderliche Erfins 
dung, nur die beiden legten find nachdrucksvoll (Eap. 832; 35)”. Uns 
fere Auslegung wird gehörigen Orts das Gegentheil bemeifen. 
‚ D Nachdem Knobel (Prophetismus der Hebräer. TH. 2. S. 267) 
viele „Einzelnheiten” unfres Propheten Iobend hervorgehoben, nimmt 
er das Lob „im Ganzen” wieder zuruͤck. „Im Ganzen ift die Dars 
ſtellung ohne Feuer, Schwung und Kraft, meift breit und weitfchweifig, 
oft fhleppend. Gewiſſe Lieblingsphrafen und Formeln, melde übri⸗ 
gend die fchriftfiellerifhe Eigenthuͤmlichkeit des Propheten ziemlich 
ſcharf markiren, Lehren überall wieder und bringen etwas Eintöniges 
und Läfiges in Die Rede”. Dagegen Ewald: „Jere mia's fchrift- 
liche Darſtellung hat für diefe fpätern Zeiten noch viel Eigenthümlis 
qhes ſelbſt und Schöpferifches, eine reiche Fülle neuer Bilder mit großer 
der Schilderung, eine ſich jedem der verſchiedenſten Gegen. 
Rinde feicht anfchmiegende Gewandtheit und malerifche Klarheit, ba 
bei eine ſchlichte Einfachheit, welche ſich von der weit höher gehalte- 
nen Kuͤnſtlichkeit feines Zeitgenoflen Habakuk fehr fern Hält”. Man 
ibt auch gewöhnlich das Urtheil über die „‚chaldaifirende” Spra⸗ 
Ge des Propheten (vgl. Knobel, Ieremias chaldalsans, Breslau 
1831) und de Wette nennt fie „fehr ausgearter”, Das Sehr kann 
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Ber gegen Die Sünden mit ſtarker Hand den Hammer Gottes führt, 
ber „Helfen zerfchmettert” und die Strafgluth des Herrn in er 
nem fiedendben Keffel in Norden ſchaut. Die eigenthuͤmliche Mi 
ſchung eined gewaltigen und heftigen Sinnes mit einer flille wei 
nenden und ſich fanft hingebenden Seele prägt ſich in feiner Rede 
überall ab. Wir fehen „ben Löwen, ber fi) aufmacht aus dem 
Dickicht“ und „das Lamm, das ſich zur Schlachtbank führen 
läßt”. Zurteltauben, Schwalben und Kraniche ſchweben über 
feinem Buche, aber auch wilde Geier in unzähligen Schaaren 
überbedien ed. Die gegen auswärtige Völker gerichteten Weiſſa⸗ 
gungen verrathen ben kraͤftigſten Aufſchwung; da kommt ber Pro- 
phet „wie ein Adler heran, und breitet feine Fittige uͤber Bozra”. 
Bei feinem eigenen Volke dämpft dad Feuer der Schmerz und 
bie Liebe .). 

Aber der Schmerz des Propheten gilt mehr ber inneren, ald 
ber dußeren Berwüftung feines Volks. „Schauerliches hat die 
Tochter Zion verübt, und fie fleht an Zreulofigkeit unter den Hei 
den, die ihre Götter nicht vertaufchen, bie doch Feine wahren 
find”, Darum „wuͤnſcht er fi weg von feinem Volke und 


möchte berbergen, wie ein Wanderer, in ber Wüfte”. „Die Sin 


Juda's ift gefchrieben mit eifernem Griffel, mit diamantner Spike; 
eingegraben in bie Zafel ihres Herjend und an die Hörner ihre 
Altäre”, Wie er die Macht der Sünde tief erfannt hat, erleu 
tet von Dem, der ſagt: „bin ich nicht ein Gott der Nähe und 
nicht auch ein Bott der Ferne? Kann Jemand fich verbergen im 


Verborgenen, und ich feh’ ihn nicht? Erfuͤll' ich nicht Himmel und 
Erde?” verfolgt er ihr Trugbild fcheinheiliger Verkleidung vom 


Throne bi8 zur Hütte des Bettlerd herab, und zerfchneidet es um 


ich nicht unterfchreiben. Daß er umım flatt cine, wır ſtatt Tue, SS 
flatt an fchreibt, gerne Subftantiva auf my und m» bilder u. ſ. ®, 
iſt nicht Hoch anzufchlagen. 

k) Aus diefem inneren Grunde erBlärt ſich einfach der vielbemerftt 
Wechſel der Darftellung in diefen Reden. „Dieſe fchnelle Wenderuss 
kann unmbglich ans dem Herzen des Dichters, oder dem Wechſel Dei 
Gegenftandes entfprungen ſeyn: fie hat ihren Grund (went bieft 
Stüde wirklich von Jeremias ſeyn follten) in dem mörtliden 9% 
brauche, den er von fremden Drakeln anderer Propheten gemad! 
hätte”, Eichhorn in d. Einleit, B. 4. S. 156. Diefes Unheil 
muͤſſen wir entfchieden verwerfen. ' 
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erbittlich mit ber Schärfe bed zweifchneibigen Schwerdtes ber 
Wahrheit. „„Dinterhaltig iſt dad Herz, mehr, .ald alles, und 
frank; wer denn erfennet e8?” Won diefem unverrüdbaren Höhe: 
punct feiner prophetifchen Gerichtöftätte aus bekämpft ex vor als 
lem die Betrüger des Volks, die falfchen Propheten und Pries 
ſter, welche „fich wie Vogelſteller büden, Fallen ftellen und Mens 
fhen fangen”, die imnierfort bed Volks Geſundheit rühmen, wo es 
tief erfranft darniederliegt, während er felbft nicht aufhört, von ſei⸗ 
nen unbeilbaren. Wunden und der „Starcheit feines böfen Her 
yend” zu reden, und es immerfort mit „Wermuth und mit Bitter: 
wafler” zu tränten. Auch andre Männer Gottes erheben ihre ruͤck⸗ 
fichtsloſe Anklage vor allem gegen die Großen und Richter bed 
Volks, die ed verführen und von ben hellen Wegen bed Gefehed 
auf die ſchluͤpfrigen Pfade der Dunkelheit leiten, aber Keiner hat 
es foviel mit den Propheten der Lüge zu fhun, wie Seremid. 
Aber „fie werben zu Wind” und die heiligen Worte Gottes, mit 
denen fie den ſchaͤndlichſten Misbrauch treiben, „in ihrem Munde 
zu Feuer, das Volk aber zum Holz, dad es frißt“. Rirgends 
glühet unfer Prophet in feinem heiligen Zorne heftiger auf, als 
wenn die Geißel feiner Rebe die „Lügen: Griffel” 1) und die Dfs 
fenbarungen derer trifft, „die aus ihrem Herzen, unb nicht auß 
dem Munde Gottes fprechen”. Da ift „fein Herz zerſchmettert 
in feinem Buſen, und alle feine Gebeine wanken“; er koͤmmt fich 
vor „wie ein trunkener Menſch, wie ein Mann, ben ber Wein 





I) Die Bemerkung von Ewald Cd. Propheten des A. B. 3. 2. 
&. &) unterfchreiben wir ganz: „Weil die Schrift als ſolche zum er⸗ 
ken Male (nämlich nad) der Bekanntmachung des Deuteronominms) 
auch von Rechtswegen höher geachtet wurde, fo bildete ſich ſchon Damals 
eine gewiſſe Bücherweisheit mit ihrem aberwitzigen Stolze und ihren 
falſchen gelehrten Verſuchen, die Schrift auszulegen und anzumen« 
den, während zugleich durch den neuen Schug, melden dad Reich 
der Kſetzlich anerkannten gefchriebenen Religion gewährte, eine neue 
Art von Heuchelei und Buchflabendienft entfiand (vgl. Pf. 50.). Ge 
tan denn and) die Schulmeisheit mit der echten Prophetie in einen 
Kanıpf, der noch au Jeſaj a's Zeit nicht möglich mar, und es ift lehr. 
reich zu fehen, wie die altteftamentliche Prophetie jegt in dem Zeital« 
ter ihrer legten Kraft und Blüthe und eben noch, bevor fie in unab- 
Änderfihen Verfall geräth, auch darüber ihre ewigen Wahrheiten 
aueſprichtꝰ. 

[2”] 
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überfliegen”. Aber bennodh weiß er nüchtern genug mit dem bit: 
terfien Spott, der ihm eigen ift, unb ber beißenbflen Schärfe ih⸗ 
nen bad heuchleriſch umgelegte Prophetenkleid abzuziehn und fie 
in der fcheußlichften Bloͤße hinzuſtellen. Wie er fie abzeichnet, 
hält ‘er für alle Zeiten benen ein Schredbild vor, „die da laufen, 
und ber Herr nicht gefendet”. — „Was foll dad Stroh bei dem 
Korne?” ruft er aus. „Wer Träume zu erzählen hat, erzähle 
Zräume, wer aber meine Worte hat, der rede meine Worte nad) 
der Wahrheit. Iſt nicht mein Wort, wie Feuer, fpricht Jehova, 
und wie ein Hammer, der Felſen zerfchmettert?” Er Iäßt fie und 
in ihrer ganzen inneren Dürftigkeit fehen, wenn er fagt, daß fie 
„Sotted Worte fiehlen, noch dazu einer von dem andern, und 
ihre eignen Zungen nehmen und fprechen, ber Here rede durch 
fie”, und in ihrer verderblihen Wirkung, indem „fie durch ihre 
Träume, welche fie einer dem andren erzählen, den Namen Got: 
tes beim Volke in Vergefienheit zu bringen fuchen”. 

Aber auch an daB königliche Haus, in bem ber Thron Das 
vid’8 entweihet worden durch den abfcheulichen Dienſt des Baal, 
legt ber unerfchrodene Diann ber Wahrheit dad Feuer Gottes, das 
ihn treibt, und ben Felfen zerfchmetternden Hammer, den feine 
echte ſchwingt. „Ein Gilead bift du mir, ein Haupt de Liba⸗ 
non, doch wandl' ich dich in eine Wüfte!” Indem er dem Kb 
nige Jojakim das beſchaͤmende Bild feines frommen Vaters 
wor Augen ſtellt, „ber aß und trank, aber Recht übte und Gerech⸗ 
tigkeit, Gericht hielt für Arme und Elende, weshalb ed ihm wohl 
ging”, preift er ihn gluͤcklich, daß er in der Schlacht feinen Tod 
gefunden, und nicht wie fein Sohn Sallum ben größeren 
Schmerz babe erleben muͤſſen, gefangen in ein frembes Land ge: 
führt zu werben und, ohne Hoffnung, die Heimath je wie 
zu fehen, dafelbft zu fierben. „Wehe dem’, ruft er ihm zu, „ber 
fein Haus baut mit Ungerechtigkeit, und feine Söller mit Unredt, 
ber feinen Nächften umfonft dienen läßt, und ihm feinen Lohgniät 
giebt; ber fagt; ich will mir ein gerdumiged Haus bauen und luf 
tige Soͤller, und ſich Zenfter aushaut, und täfelt mit Cedern, und 
malet mit Bergroth! Meinft bu zu berrfchen, weil bu wetteiferf 
in Gebern? — Sind doch beine Augen und bein Herz nur ge 
richtet auf deinen Gewinn, und auf bes Unſchuldigen Blut, es 
gu vergiegen, und auf Gewaltthat und Bedruͤckung, fie zu üben. 
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Darum wird man aber auch nicht um ihn klagen: wehe, mein 
Bruder, und wehe, meine Schweſter! wehe, o Herr! und wehe, 
feine Herrlichkeit! Wie man einen Eſel begräbt, ſoll er begraben 
werden, fortgefchleppt und hingeworfen, weit entfernt vor ben 
Thoren von Ierufalem!” Und Chonia, feinen Sohn, ber auch 
wandelte auf ben Wegen feined Waters, Manaſſe's, und ande: 
ver Könige, bie thaten was boͤs war in ben Augen Jehova's, nennt 
er „ein verachteted Gefäß, einen verlaffenen Mann, ber Fein 
Gebeihen habe in feinen Tagen, und von deflen Saamen Keiner 
mehr fürder herrfchen werde auf dem Throne David's über 
Juda. Der Herr werde ihn geben in die Hand Nebulapne 
zar's und ber Chaldaͤer, wäre er auch wie ein Siegelring an 
feiner Rechten; loßreißen werde er ihn von ihr, und ihn fammt 
ber Mutter, die ihn geboren, fortfchleudern in ein fremdes, fer⸗ 
ned Land, daſelbſt in ungeſtillter Sehnſucht nach der Heimath zu 
ſterbenꝰ. 

Wenn und Jere mia die Könige und Fuͤrſten, bie Prophe⸗ 
ten und Prieſter in einem ſolchen Entſetzen erregenden Bilde zeigt, 
wie mußte das Volk befchaffen feyn , das ihrer Leitung unterwor: 
fen war! Es «* verhärtet wie „Erz und Eifen” und den Gott, 
ber feine Vaͤter aus dem „eifernen Ofen Aegypten” geführt, hatte 
ed ganz vergeflen; es raͤucherte dem Baal auf allen Höhen und 
unter jebem grünen Baume, und feiner Götter waren fo viele, wie 
Straßen in Ierufalem und Städte im Lande; dasfelbe war ange: 
füllt von einer Grenze bis zur andern mit,den „Leichen ber Frem⸗ 
den,” wie ber Prophet fo fihauerlich s treffend bie tobten Götter, 
die nicht helfen Tönnen, bezeichnet. Alle Treue war verfchwuriben, 
kein Freund durfte dem andren mehr trauen, Fein Bruder dem 
andren; zuchtlos, „wie loßgelaßne geile Bengfte” liefen Alle um⸗ 
ber, Einer „wiehernd nach dem Weibe des Andern“. . Da mochte 
wohl vor Iammer bem Propheten dad Herz brechen, baß er in 
ber vollften Sprache ber Wehmuth ausruft: „O Land, Land, Land! 
Hr Gottes Wort!” 

Wir verhüllen unfer Auge vor dem Lande der Gräuel, aus 
dem ein Theil des mit Werbrechen belabenen und unbußfertigen 
Volkes in die Fremde zieht, ein anderer auf dem entweiheten Bo: 
den des feinen Wätern gelobten Erbes von Schwerbt, Hunger 
und Peſt getötet, „von den Hunden verfchleppt und zum Fraße 
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des Wildes ded Zeldes und der Vögel des Himmeld geworden”, 
und erquiden uns an ber Anſchauung bed hohen, herrlichen Pro: 
pheten, der unberührt vom Verderben feiner Zeit, feft und un: 
zerbrechbar „wie Eifen aus Norden“, hervorragt aus der um 
ihn verborrten Flur wie „ein grimer Baum an Waflerbächen”. 
Er ſteht unerfhütterlih auf dem Grundſtein des Geſetzes, 
aber es ift in feinem Innern; er hat die Worte Gottes „wie eine 
Speife gegeffen” und fieht eine Zeit fommen, „wo man ber Bun 
deslade nicht mehr gebenke, fie nicht vermifle und Peine andere 
wieder made.” Das Aeußere hat für ihn keinen Werth und keine 
Bedeutung, wenn ed nicht zur @efinnung geworden. Zwar auf 
den Sabbath hält ex ſtreng, aber gewiß nur in dem Sinne, als 
der innerlidhe Chrift für den dem Herrn geweihten Tag ent: 
ſchieden eifert. In der großartigen Rebe, die er im Tempel von 
Jeruſalem hält, legt er fein freied Glaubensbekenntniß offen nie: 
der. „Die ihr durch diefe Thore zieht! beffert vor allem euren 
Wandel und euer Thun, fonft will euch Gott nicht an diefem Orte 
weilen laffen, Es ift eine Lüge, wenn man euch zuruft: Tempel 
Sehova’s! Tempel Iehova’8! Tempel Jehova's! ald läge in feine 
äußerlichen Betretung ein Werth vor Gott, Na dann feyb ihr 
würbig, an ben heiligen Ort zu kommen, „menn 9 Gerechtigkeit 
übet unter einander, Fremdling, Waife und Wittwe nicht brüdt 
und unfchuldiges Blut nicht vergießt. Iſt denn eine Mörter 
grube dieſes Haus, dad nach meinem Namen genannt ift, in eu⸗ 
sen Augen?” Das merkwuͤrdigſte Wort fpricht er bei dieſer Ge 
legenheit Über dad Opfermwefen aus. An eurer Ängftlichen Unter: 
fheidung von Schlacht» und Brandopfern, fagt er, liegt nichts 
ſelbſt Fleiſch koͤnnt ihr immerhin von den letzteren effen, obſchon 
es gefeglich verboten ifl. „Denn, fo fpricht der Gott Iörad, 
ich habe zu euren Wätern nicht geredet, und ihnen nicht geboten 
zur Zeit, da ich fie ausführte aus dem Lande Aegypten, über Brand: 
opfer und Schlachtopfer, fondern dieß gebot ich ihnen und ſprach: 
hört auf meine Stimme, fo will ich euer Gott ſeyn, umd ihr folt 
mein Volk ſeyn, und wandelt volfiändig auf dem Wege, ben id 
euch gebieten werbe, auf daß es euch wohl gehe”. Und fo gilt 
der reinen Innerlichkeit, die unfeen Propheten auszeichnet, auch 
bie dußerliche Befchneidung nichts, ſondern er gebietet die Be 
ſchneidung des ‚Herzens, im Geifte des großen Apoſtels, ber fd 
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ſeiner Worte bedient. Immer dringt er, der ganze Mann Got⸗ 
tes, auf ganze Bekehrung: „wenn du dich bekehrſt, o Israel, zu 
mir bekehre dich, und wenn du abthuſt deine Graͤuel vor meinem 
Angeficht, fo wanke nicht!“ — Und auch darin bahnt er Pau: 
lus den Weg, ja es iſt, als ſtaͤnden wir ſchon auf dem Boden 
des Neuen Bundes, wenn wir aus feinem Munde die große Auf: 
forderung vernehmen, das Berk der fittlichen Lebensbildung von 
Bornen zu beginnen : „brechet euch Neubruch, und fäet nicht un: 
ter Die Dornen!” m) — Aber: „kann ein Mohr feine Haut wan⸗ 
dein, und ein Parber feine Kleden?” — 

Ze dunkler der Himmel iſt, der fich über dem Buche unfres 
Propheten ausbreitkt/ defto freundlicher und heller erfcheinet an 
ihm der Regenbogen bed Friedens, den wir am Ausgange ber 
großen Zrauerreden von Sünde und Strafe erbliden. Weldy 
ein Brief ift das, den Ieremia auf den Ruinen Jeruſalems 
an die Gefangenen von Babel ſchreibt! Nachdem er fie in Milde 
und Sanftmuth ermahnet, „das Beſte der Stabt, wohin fie Gott 
geführet, zu fuchen, ja, für fie zu beten:” — „denn in ihrem 
Frieden wird euer Friede feyn” — : verheißt er ihnen nach Wer: 
lauf von fiebzig Jahren die Erfüllung der „guten Berheißungen, 
daß fie der Herr zuruͤckbringen werde an biefen Ort”, — „Da 
werben fie ihn fuchen und ihn finden: denn fie werben ihn mit 
ganzem Herzen fuchen”. - Die Weiffagungsfelbft, in welcher 

m) Knobel (©. 264) ruft zwar, daß es unfrem Propheten 
„nicht an freifinnigen ethifchen Anfichten fehle”, wirft ihm aber wieder 
vor, „Daß er fih durchweg um die theofratifche Idee bewege, und fich 
sur felten zum religids und ethiſch Allgemeingiitigen” erbebe; daß 
feine „moralifhen Vorſchriften im Ganzen auf die Beobachtung des 
theofratifchen Geſetzes hinausliefen“. Aber das tft ja gerade das Merk: 
würdige bei unferem Propheten, daß ihm das aͤußerliche Ritualgeſetz 
gegen jenes innerlich gewordene, „auf das Herz gefchriebene”, ganz zu⸗ 
radtritt. Seine Rede von Anfang bis gu Ende ift wie eine Predigt 
über das große Terteswort: „du follft Jehova deinen Bott lieben mit 
deinem ganzen Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit deinem gan: 
ven Vermögen (5 Mof. 6, 8.) Feremia ſteht freilich feft auf dem 
theokratiſchen Standpuncte, aber ift dieſer nicht ein allgemein «ethis 
ſcher? — Der Gott, der über Israel herrſcht, und den die Heiden 
vergefien haben, if „die Wahrheit, das Leben und ewiger König”. 


IR nicht der Srundflein der Theokratie: „ich bin heilig, und auch ihr 
follt Heilig werben”? — | 
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der Prophet, nach ber „Zerbrechung bed von Jehova ‚gegen fein 
Boll gebrauchten Hammer”, nad) dem vorausverkündigten 
Sturze ded Abermüthigen Nebuladnezars, nicht nur den 
Wiederaufbau der Stadt, „auß der Danklieder und die Stim: 
me der Spielenben erfchallen”, fondern bie Gründung eine 
neuen Bundes verheißt, wie ihn Gott nicht geichloflen mit 
ihren Vätern, durch die Wermittelung eines gerechten Sprof: 
fen aus dem Haufe David, der den Namen führet „Gott 
unfre Gerechtigkeit”, geböret nach Inhalt und Darftellung zu 
dem Herrlichftien, was wir im Alten Zeflamente leſen. Die 
Tage des Äußeren Geſetzes find abgelaufen und bie Zeit der Frei: 
beit beginnt, Dad Weſen bed neuen Bunkdts befchreibt Jere 
mia alfo: „ich lege mein Geſetz in ihr Inneres und fchreibe es 
auf ihr Herz; ich will ihr Gott feyn, und fie follen mein Voll 
ſeyn. Und es foll nicht mehr Einer den Andern und einer feinen 
Bruder lehren und fagen: erfennet Gott! Denn Alle werden mid 
Tennen, Klein unb Groß, fpricht ber Herr; denn ich werde ver 
geben ihre Schuld und ihrer Sünde nicht gedenken I” Wer bier 
nicht den Reuen Bund im Alten erkennt, der verfichet kein Bart 
weder von biefem noch von jenem. Das ift eine weite, freie Kir 
che, die und der alte Scher, in bie fernften Entwidelungen auch 
des Neuen Bundes hinaudfchauend , auf den Trümmern bed Tem 
pels von Ierufalge auferbaut! Groß und beftaunenswerth if 
ed, wie Ieremia bie Unmöglichkeit ber Wiederherftellung des 
Aten Bundes deutlich vorausfichtgend fich, dem Priefter und Pre: 
pheten, mit eigner Hand fein Grab gräbt. 

Wie wir unferen Propheten an bie öffentlichen Pläge feine 
Wirkſamkeit begleiten Finnen, bald im Thal ber Kinder Hinnom’d, 
bald im Tempel von Ierufalem, bald in der Königsburg feinen 
hohen Reden horchend, fo ift ed und auch vergännt, in bie fliße 
Werkftätte feiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit hineinzublicken. Es 
war im vierten Jahre Jojak im's, als er feinem Schreiber Ba⸗ 
ruch alle Worte, die er von feinem erſten Auftreten bis dahin im 
Namen Gottes gefprochen, theils aus der neu aufgefrifchten Er 
innerung,, theils aus früheren Aufzeichnungen dictirte und durch 
jenen in eine befondere Buchrolle fammeln ließ. Da der Prophel, 
zu Haufe gehalten, in eigner Perfon verhindert war, den Inhall 
derſelben noch einmal vor die Ohren des ganzen Volks zu bringen, 
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fo beauftragte er Baruch an dem großen Faſttage Öffentlich im 
Tempel fie vorzulefen. Der Eindrud davon war gewaltig, und 
der hohe Rath, davon benachrichtigt, ließ fich diefelbe im Innern 
des koͤniglichen Pallaſtes wiederholen, hielt aber den Inhalt für 
Berfaffer und Vorleſer dergeftalt für gefährlich, daß er, von ber 
Pflicht getrieben, dem Könige über alle dieſe Dinge Bericht zu 
erflatten, den beiden kuͤhnen Männern fi zu verbergen die Vor⸗ 
fit empfahl, In der That war auh Jojakim, als ihm auf 
feinen Wunſch, im Beifeyn der Großen feines Reiche, durch Je⸗ 
budi das Buch Jeremia's vorgelefen werben mußte, ſchon 
bei der dritten ober vierten Seite fo wenig erbaut, daß er ed uns 
geachtet der Fürbitte dreier Räthe, mit Zuftimmung aller Uebris 
gen, nicht nur zerfchneiden, ſondern auch in ben vor ihm ſtehen⸗ 
den Kohlentopf — ed war gerabe Winterzeit — werfen unb ganz 
von bem Heuer verzehren ließ. Aber die Wahrheit laͤßt ſich nicht 
verbrennen, fonbern fteigt, immer diefelbe, neu und verjüngt aus der 
Blamme empor. Der wohlgeborgene Rebner und Schreiber bes 
gannen ihr Gotteswerf von neuem, und bald lag vor ihnen eine 
andre Rolle, aber mit denfelben Worten befchrieben, ja noch mit 
vielen Zufägen vermehrt. Unter anderen war darauf über ben 
König, weil er dad Buch Jehova's verbrannt, folgender Zuſatz zu 
leſen: „Er fol feinen Sohn haben, der auf dem Throne Das 
vid’3 fige, und fein Leichnam foll hingeworfen liegen in der Hitze 
am Zage und in ber Kälte des Nachtö”. 

In der gegenwärtigen Sammlung unfred Buches vermögen 
wir die Rolle Baruch' s noch zu erfennen, obfchon ihre urſpruͤng⸗ 
liche Einheit durch ſpaͤter dazwiſchen gehobene Stüde etwas zer⸗ 
Rört worden. So ift das, was wir jest Gap. 22, 1 — Cap, 
23, 8 leſen, ficher gerabe der Theil des Buches, welcher ben 
König Jojakim am meiften in Wuth verfegte — wahrſchein⸗ 
lich auch noch mit Einſchluß ber Rede gegen die falfchen Prophe⸗ 
ten Gap. 3, 9 — 40 — hinter bie an Paſchhur gerichtete 
Verkuͤndigung der Wegfuͤhrung Zedekia's durh Nebukad⸗ 
nezar Gap. 21, dad mit Cap. 19 — A ein wohlzuſammenhaͤn⸗ 
gendes Ganzes bildet, geſtellt. Und ſo finden wir auch, wenn wir 
von da weiter vorwaͤrts gehen, noch Stuͤcke, welche in die Zeit 
des letzten Koͤnigs gehoͤren. Aber Cap, 16, 1 — 17, N. duͤrfen 
wir der Regierung Jojak im's zueignen. Die Strafpredigt bei 
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einer Dinre Gap, 14 — 15 iſt zwar bei ihrer Allgemeinheit ſchwer 
nad) ihrer Abfaflungdzeit genau zu beflimmen, es ift aber we 
nigftens Fein Grund vorhanden, fie nah Jojakim zu fegen. 
Gap. 13 aber bezieht ſich nah V. 18 auf die Wegführung Io 
chachin's mit feiner Dutter nach Babel. Gap, 12. gehört wieder 
in die Zeit Jojakim's, wo ſchlimme Nachbarvoͤlker (V. 14) 
ihn für feinen Abfall von Nebulabnezar züchtigen mußten. Ebenfo 
zwingt und nichts, Cap. 11 fchon unter Iofia entfliehen zu laſ⸗ 
fen, aber wenn auch, fpäter ald Jojakim fällt es gewiß nicht. 
Gap. 10 haben wir nach unfren Unterſuchungen gleichfalls diefer 
Periode zufchreiben müflen. Ob Cap. 7 — 9 auf Joſi a's ode 
Jojakim's Regierungszeit ſich beziehe, kann uns hier gleichgül- 
tig ſeyn; ficher ift die Rede nicht fpäter gehalten worben. Cap, 
4 — 6 nöthigt nichtö, in die Tage Zedekia's herabzuſteigen, 
vielmehr, wenn unter den nordifchen Voͤlkern Scythen gebadt 
werden, fo fchließt fich diefe Rebe an die vorhergehende Gay. 
2— 3, 6u.f. genau an, und gehört in Joſia'ꝰs Herrfchaft, 
wie auch bie Ueberfchrift zu erfennen giebt; benn fie erft unter 
die des folgenden Königs zu verlegen, zwingt und nichts, wie ge 
bhörigen Ortes bewiefen wird. Und fo bis zum Anfange bes Bu: 
ches zuruͤckgehend, überbliden wir ein im Ganzen wohlverbunde⸗ 
ned Stuͤck, Cap. 1 — 17. Zu bdiefer Urfammlung, an bie fid 
anfänglich au Cap. 2, 1 — Cap. 23, 8 anfchloß, wurden 
aber, wie ed Gap. 36, 32 ausbrüdlich heißt, noch wiele Worte 
hinzugefügt, 3. B. Cap. 35, wahrfcheinlich auch die kurz zuredt: 
weifende Verheißung an ben Schreiber Baruch Cap. 45, vielleicht 
auch der größte -Zheil ber Gap. 46 — 49 zufammenftehenden Re 
den über auswärtige Völker, wiewohl ed ſchwer hält, ja unmoͤg⸗ 
ih iſt, den Umfang ber zuerft befchriebenen Rolle im vierten 
Sahre Jojakim's zu beflimmen. So viel hat ſich uns als ſicher 
berausgeftellt, daß wir die Urfammlung, von Seremia felbfl 
veranftaltet, nach ihrer ZeitOrdnung noch in dem gegenwärtigen, 
aus mehreren Rollen zufammengefegten Buche entdecken Eönnen. 
Daß aber ber Prophet bei der Erweiterung berfelben nicht firengt 
die chronologiſche Anordnung im Auge hatte, fonbern ſich au 
von ber fachlichen Folge feiner Reden leiten ließ, zeigt eben bit 
fpätere Einfügung von Cap. 18 — 21, wo er fein Wort vorzuge⸗ 
weife an die Könige und treuloſen Hirten gerichtet: Dieſes Prins 
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cip der Zuſammenſtellung laͤßt ſich auch bei der zweiten Haupt⸗ 
ſammlung unfres Buches meiſtens nachweiſen, zu welcher ſich der 
Verfaſſer nach Cap. 30, 2 weiter berufen erkannte. Als ſchick⸗ 
lichſten Zeitpunct, wenn es geſchah, ſetzen wir, worauf auch die 
Ueberſchrift Cap. 1, 3 deutet, den wichtigſten Abſchnitt in ſeinem 
Leben, wo die Eroberung Jeruſalems und die Wegfuͤhrung des 
Koͤnigs mit einem Theile des Volks bereits erfolgt war. Damals 
bereicherte er die erſte Sammlung mit einigen Stuͤcken aus Ze⸗ 
dekia's Zeit, und ſtellte alle den Koͤnig und ſich ſelbſt betreffen⸗ 
den hiſtoriſchen Berichte nebſt den dazu gehoͤrenden Weiſſagungen 
in ein großes Ganzes zuſammen. Endlich machte er den Beſchluß 
bei ſeinem Aufenthalte in Aegypten, wo er zum letzten Male re⸗ 
dete und ſchrieb. — Soweit koͤnnen wir den Plan der Samm⸗ 
lung im Ganzen und Großen verfolgen "). Hoͤchſt wahrfcheinlich 
hat aber im Laufe der Zeiten auch noch eine ſpaͤtere Hand in fie 
eingegriffen: benn an einzelnen Willkuͤrlichkeiten der Zuſammen⸗ 
ſtellung fehlt e8 Feineöweges, und die gegenwärtige Folge der Re⸗ 
den gegen fremde Voͤlker möchte fich fehwerlich auf Jere mia 
felbft zuruͤckfuͤhren laſſeg, wie fie denn aud) in ber Aleranbris 
nifchen Ueberfekung , bie fo bedeutende Abweichungen darbietet, 
wie fie fonft bei feiner anderen Schrift des A. T. angetroffen wer; 
den °), an einer andren Stelle fich finden. Daß aber kritifch wie 


n) Befonders Eihhorn und Berthold haben Eünftlihe Hp⸗ 
potheſen gebildet, die gegenwärtige Aufeinanderfolge. der Stüde fidy 
im Einzelnen Elar gu machen; die neuefle von Movers hat de 
Werte in der Einleit. &. 810 u. ff. gut gewürdigt. Hi tzig folgt 
einem im Ganzen einfahen Plan; am meiften haben wir uns mit 
Ewald in Uebereinfiimmung gefunden. 

0) Das Verhälmiß des maſorethiſchen Tertes unſres Buches ge 
gen den der Alerandrinifhen Verſion hat neuerdings Movers in feis 
ner Monographie „de utriusque recensionis vaticiniorum Jeremise, 
Graecae Alexandr. et Hebr.- Masor. indole et origine. Hamb. 1837” 
am genaueften beleuchtet. — Ein kritifhes Problem wird diefer Gegen» 
fand immer bleiben. Feſt flebt, daß der Alerandriner eine von un⸗ 
frem Texte abweichende Handichrift vor Augen gehabt. Aber gar Mans 
ches ift auch feinem Misverftändniß und feiner Willkür zuzuſchreiben. 
Nicht wahrfcheinlich ift es, daß ſich der Schreiber Baruch, wie auch 
Knobel (8. 277) für möglich Hält, werde herausgenommen ha 
ben, nad) dem Tode feines Meifters die Reden besfelben noch einmal 
zu überarbeiten, „wozu er ald vertrauter Junger Jeremia's ein 





xxvım Einleitung. 


eregetifch unfer Maſorethiſcher Text keinesweges bem ber LXX., 
der allerdings eine große Verfchiedenheit in den Handſchriften unfe 
res Buches beweift, nachzufegen fey, wird unfere Auslegung an 
Ort und Stelle beweifen P). 


Hecht gehabt”. Dem „treuen” TFünger Rand ſolches nicht wohl an. — 
„Die wahre Aufgabe der Kritik ift hier, Die Stellen, wo die LIT. 
wirklich noch eine Ältere beflere Lesart hatten, von denen zu unter: 
fcheiden, wo ber Weberfeger eine weniger urfprüngliche vor fich hatte, 
oder die Abfchreiber der LXX. gar blos durch Ueberſehen fehlten: von 
der täufchenden Aehnlichkeit beider Säle wird man aber nur dann fi 
verleiten laflen, wenn man zuvor in den wahren Simn und die echte 
Art diefes Propheten tiefer eingedrungen if”. Ewald ©. AM. — 
Unter den neueren Commentaren über Jeremia ift in dem von Hi: 
Big der kritifchen Berüdfihtigung der LXX. der größte Raum gefat- 
tet worden. 

p) Die älteren Eommentare über unfren Propheten von Kirchen: 
vaͤtern, Rabbinen, Katholiſchen, Lutheriſchen und Neformirten Thes 
fogen hat Earpaov» in f. introduet, ad Vet. Test. edit. 8. p. 169172 
verzeichnet. Die neueren trägt de Wette nah, &. 298; nur fehlt 
Gaab's Erklärung ſchwererer Stellen in den Welffagungen Jere 
mia’s. Tübingen 1824, Die neuefen find, opn Ew ald (Propheten 
des Alten Bundes. 3.2.) und Hitz ig (kurzgefaßtes eregetifches Hand 
bud) zum Alten Teſtament, dritte Lieferung, 1841.). 
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Cap. 1, 1—3. 


Worte Jeremia's, des Sohnes Hilkia's, eined-von den 
Prieftern , die in Anathoth im Lande Benjamin, welchem Pas 
Wort Iehova’3 warb in den Zagen Joſia's, bes Sohnes 
Amon’, bed Königs von Juda, im breizehnten Jahre feiner 
Herrſchaft. Und ed gefchah au in den Zagn Jojakim's, 
bes Sohnes Jo ſia's, des Königs von Juda, bi zum Ende 
des elften Jahres Zedekia’s, des Sohnes Joſia'ls, des Könige 
von Juda, bis zur Auswanderung Jeruſalems im fünften Monat, * 


* Wenn wir diefe Veberfchrift einfach betrachten, ſo ſtellt fie ſich 
uns als eine zufammengefegte dar. DB. 1 paßt für das ganze Buch; 
V. 2 in feiner Derbindung mit dem erften nur für die Rede des Pros 
pheten in dem dreischnten Regierungsiahre des Könige Joſia, alſo 
für das erſte Eapitel; DB. 3 hebt offenbar neu an und fagt aus, daß 
Jeremia aud nody unter Jojakim bid zum Ende des elften Jah⸗ 
tes Zedekia's, bis zur Wegführung der Einwohner Terufalems im 
fünften Monat gemeiflagt habe. Da nun Gap. 86, 2 u. ff. berichtet wird, 
daß Jeremia im vierten Jahre Jojakim's Alles aufgefchrieben, 
was er von den Tagen Tofia’s bis dahin geredet, fo kann die Ueber⸗ 
fhrift in der V. & gegebenen Vervollſtaͤndigung auch nicht diefer 
Sammlung gehört haben, fondern einer fpäteren, einen weiteren 
Zeitraum umfaffenden; aber fie rührt auch nicht von dem Sammler . 
des ganzen Buches her, weil fie Weiffagungen vor und nad) der Flucht 
nad Aegypten (Cap. 40 —45) ausfchließt. Die alten Ueberfegungen 
laſſen den flörenden dritten Derd ganz aus. Iſt derfelbe echt und Die 
ganze Heberfchrift von Jeremia’d Hand, fo würde daraus folgen, 
daß, wie Emald annimmt, das jeßige Buch weniaftens feinem Zwecke 
und feinem Haupttheile nad) erfi nad) der Zerſtoͤrung der Stadt und 
der Wegführung des VoIW gefchrieben fey. 


Prophet, II, 1 


9. 


10 


11. 


12. 


18, 


14. 


Ep. A, 


Gap. 1, 4—19. 
Berufung Ieremia’s, 


Das Wort Jehova's ward mir alfo Eund: 

Eh’ ich dich bildete im Mutterleibe, hab’ ich dich erkannt; 

Ch’ du herausgingft aus dem Schoofe, hab’ ich Dich geweiht, 

Zum Propheten für die Voͤlker hab’ ich dich gefegt! 

Ich ſprach: ah! Herr, Jehova! fieh’, ich weiß nicht zu 
redens 

Denn ich bin ein Kind! 

Aber Jehova ſprach zu mir: 

Sag’ nicht: ich bin ein Kind: 

Denn, wohin ich dich nur fende, ſollſt du geben, 

Und was ich dir gebiete, ſollſt du reden. 

Fuͤrcht' dich nicht vor ihnen: 

Denn ich bin mit dir, 

Di zu retten, fpricht Jehova. 

Und e8 entfandte Jehova feine Hand und berührte.meinm 

Ä Mund, 

Und Jehova ſprach zu mir: 

Sieh’! ich lege meine Worte in deinen Mund. 

Schau’! ic habe heute dich beftellt über die Völker und 
über die Reiche, 

Audzureißen und auszurotten, zu verderben und zu zerflören, 
und zu bauen und zu pflanzen. 

Und ed ward bad Wort Jehova's mir alfo Eund: 

„Was fiehft du, Jeremia?” 

Ich ſprach: „Den Stab des Wachſamen feh’ ih!” 

Da fprach Jehova zu mir: Du haft gut gefehen: 

Denn ih wache über mein Wort, ed auszuführen. 

Unb ed warb das Wort Jehova's zum zweiten Mal mt 
alfo Eund: 

„Bas fiehft du?” 

Und ich ſprach: „einen Keffel glühend fehe ich, und von 
Norden zugewendet!” 

Unb Jehova ſprach zu mir: 

Von Norden wird ſich aufthun das Unheil über alle De 
wohner bed Landes! 








Cap. 1, V. 4—5, 8 ' 


15. Denn ſieh'! ich rufe allen Stämmen ber Reiche nah Nor: 

ben zu, ſpricht Jehova, 

Und ſi ie kommen und ſetzen, ein jeglicher feinen Stuhl vor 
ben Eingang ber Thore von Je⸗ 
rufalem, 

Und gegen alle feine Mauern ringsherum und gegen alle 
Städte Juda's. 

16. Und ich rede meine Gerichte mit ihnen über al’ ihr Boͤſes, 
Daß fie mich verlaffen und gerduchert andren Göttern, 
Und angebetet ihrer Hände Werke. 

17. Du aber gürte beine Lenden, 

Steh’ auf und rede gegen fie Alles, was ich dir gebieten 

werbe; 

Erbebe nicht vor ihnen, daß ich dich vor ihnen nicht erbes 
ben laſſe! 

18, Ich aber, fiche! ſetz' dich heute zu einer feften Stadt, zu 

einer Säule von Eifen und einer 
Mauer von Erz, 

Gegen das ganze Land, wider die Könige von Juda, ihre 
Fuͤrſten, ihre Priefter und das Volk 
des Landes, 

19. Sie flreiten gegen dich, aber werben dich nicht überwältigen: 
Denn ich bin mit bir, fpricht Jehova, 

Dich zu retten! 


8, Au,5. Der Prophet vernimmt das Wort der Weihe ald 
ein fon vor feiner irdifchen Zeugung und Geburt von Gott ge: 
fprochenes. Der, in beffen unergründlichem Weſen alle Zeitenfolge 
befhloffen, hat ihn vor feinem Anfange auf Erden ald zweckdien⸗ 
liches Werkzeug der Wölkerbelehrung erkannt, geweiht und gefeht. 
In diefem Bewußtfeyn ruht die einzige und wahre Weihe zu 
ieglihem Berufe im Dienfte des Herrn. Was die Menfchen ald 
natürliche Begabung preifen, ift die Erkennung Gottes zur befon- 
berften Lebensbeflimmung. Hier ſchauen wir aber in den geheim: 
nißoollften Grund des menfchlichen Geiftes, wo ihm dieſe Erfennung 
Gottes als fein eignes untrügliches Selbfibewußtfenn offenbar 
wird, und er feine Weihe und dußere Beftellung als eine wahr: 

1* . 





4 Cap. 1,2. 6, 


haft von Gott vorher beflimmte ficher weiß). 3. 6, Der Menſch 
erſchrickt vor biefem göttlichen Hufe, Hört er auch bie Stimme 
des Herrn in feinem Geifte, wie fol er fie laut werben lafien 
vor dem Volle? Er kann dad Wort Gottes nicht ausſprechen in 
feiner vollen Würde und Wahrheit ®), Seremia nennt fih in 


a) Wenn ber Pſalmiſt fagt: aaa sn ar 2 „denn er fenm 
unfer Gebild” Pf. 103, 14), fo tritt hier der noch höhere Gedante 
hervor, daß Gott den Menfchen vor feiner Bildung im Mutterleibe 
ſchon kenne. Dal. auch Pf. 189, 15 und.16, sr ift aber hier in dem 
Begriffe des „Erkennend” zu faffen: Gott erkannte den Teremia 
ſchon vor feinem irdifchen Anfang in feiner Beſtimmung. Aus dieſer 
göttlichen Erfennung folgt nothwendig die Ermählung und Dorherbe 
fiimmumg. Vol. 1 Mof. 18, 19; Am. 3, 2, womit das neuteflanent 
liche zgoyırmarceıs zufammenfällt. Vgl. Nöm. 8, 29; 1 Petr, 1, 20.- 
pn entfpricht hier ganz dem neuteflamentlichen aypogites in dei: 
felben Sinne und Zufammenhange Gal. 1, 15, Dal. auch Roͤm. 1,1 
Es if eine Steigerung in den beiden Sägen der erfien Bershälfte 
nicht zu verfennen. Auf das Geformtmerden von Gott im Mutterleibe 
folgt das Herausgehen aus dem Schooſe, und das Heiligen zum Pro 
pheten ift mehr als das Erkennen deöfelben. — In dem ma liegt der 
allgemeine Begriff der Hinftellung, Objectivirung von etwas, weshalb 
richtiger zu überfegen: „ald Prophet der Völker fegt’ ich dich”, ala „de 
ſtimmt' ich dich”: denn beftimmt war er fchon dazu in dem göttlichen 
Dorhererfennen vor der Bildung im Mutterleibe und in der Heiligung 
vor der Geburt. So if die Verwirklichung des ewigen Rarhfchlufes 
in Bezug auf das Prophetenthum Jeremia's ausgefprochen, und eb 
ift allerdings ein Unterfhied nach Wefen und Zeitentwickelung in dem 
NL, Bar und Jen anzunehmen, was I. D. Michaelis 
nicht hätte leugnen follen, freilich immer von der menfchlichen, au dad 
Zeitliche und alfo Unterfhiedene gebundenen Betrachtungsweiſe ange 
{chen. Achten wir aber genau auf den begrifflihen Unterſchied dei 
drei Zeitwoͤrter, fo können wir in ihrer Bedeutung die dreifache A 
ftufung der Bildung der beftimmten Perfönlichkeit nicht verkennen: 
die göttlihe DVorherbeftimmung in der uranfänglichen Individualitkt, 
die abfondernde Bildung derſelben fchon in dem Dunkel des mitte 
lichen Schoofes, die Außerliche Darftellung derfelben in ihrer endlichen 
Gereiftheit und völigen Beftimmtheit. — Unter ara find Jeraeliten 
und Heiden zu verflehen, und zwar, wie Calvin ed ausdrüdt, „ad 
gentes pertinuit eius doctrina et de illis prophetavit”. Dgl. V. 10. 
Falſch it die Ueberfegung von Juniusund Tremelliusu. a.: „pre 
phetam in gentibus constitui te”, welche irrige Auffaffung des Präkc. 
5 bios daher rührt, daß man nicht begriff, wie Jere mia auch ei 
Prophet der Heiden ſeyn inne. 

b) Sonderbar, daß fi) die alten Ueberſeder fo wenig if 
die Bedeutung des Ausrufsworts ma, welches in Verbindung mit 
me au einer beſtimmten Formei geworden (vgl. Ezeh. % 19; 
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Gap. l, V. 6—iu, , 5 


tefer Demuth „ein Kind”, Welch' ein Bekenntniß! Wenn zuerft 
dad Licht der Offenbarung in die menfchliche Seele dringt, ver: 
bleihen alle Strahlen irdifcher Größe, und feine Zunge erfcheint 
zu ohnmaͤchtig, die Fülle der ihm geworbenen Erkenntniß aus⸗ 
zuſprechen e). 3. 7u.8. Aber den Demlthigen und Werzagten 
richtet ber freundliche Zufpruch des Heren aufz das Kind- fol 
Mann Gottes werden und in feinem Auftrage gehen unb reden, 
ohne Furcht vor Menfchen: denn Er will mit ihm ſeyn, und 


Naus aller Noth ihm helfen. 8. 9 u. 10, Wie einft ber Seraph 


... nn Er \ 


mit dem glühenden Steine des himmlifchen Feuers die unreine 
Eippe Jeſaja's entfündigte, fo berlihret unmittelbar bie heilige 
Hand Gottes den geſchloſſenen Mund Jeremia's, daß er zur 


Offenbarung feiner Worte ſich öffne. In ber beflimmteften Sprache 
hoͤchſter Machtvolllommenheit empfängt der Prophet feine Be⸗ 


— -. 


fellung über die Voͤlker und Reiche der Erde; er foll ald unbe 
ſchraͤnkter Vollſtrecker des ewigen Wortes der Wahrheit bie 
Gewaͤchſe der Sünde ausreißen und ausrotten, ihren Boden 


. verderben und zerftören, Neues bauen und pflanzen, Siehe da! 
das goͤttliche Königthum der Propheten! — V. 11u,12, Nachdem 
 Seremia die Weihe des Wortes empfangen, erfahren wir fogleich 
das erfte Seficht, das ihm zu Theil ward. Er ſchaut den Stab 
eines Manbelbaumd, deffen Bluͤthe zuerſt in der erſtorbenen 


Natur erwacht, und erkennt in dieſem treffenden Sinnbild die 
Wachſamkeit Gottes über die Ausführung ſeines heiligen Wortes 9). 





If. 7, 7; Richt. 6, 22), zu finden wiffen. Es liegt in derfelben die 
Ueberraſchung Teremia’s, daß gerade an ihn der göttliche Ruf er: 
sehe, da er fo gar feine Befähigung zum Propheten in fi verfpüre. 

ec) Es ift gewiß nicht blos das Bewußtſeyn „jugendlicher Uner: 
fahrenheit”” und des Mangels an Uebung im Reden, wie Hitzig in 
Uebereinftimmung mit Rofenmüller u. a. meint, wodurch er zu 
dem Ausrufe: "Sir Ay2 "2 veranlaßt worden — denn er war damals 
doch etwa fchon zwanzig Jahre alt, — fondern es if dad Gefühl der 
Nebermacht des göttlihen Worts, was ihm diefen Ausdrud hoͤchſter 
Demuth auf die Lippen drängt, Wir würden daher audy nicht über: 
fegen: „denn ich bin ein Jüngling”, oder mitde Werte „ein Knabe”, 
oder mit Ewald nad Luther „zu jung”. 

d) sp iſt der Mandelbaum wegen feines frühen Aufwachens zur 


Bluͤthe genannt, was ſchon Plinius (hist. nat. LXVI, 25) bemerkt: 


6 Cap. 1, 3, 12- 15. 


Die Propheten find Mandelbaͤume im Garten der Welt, wenn 
«alle Pflanzen im Winterfchlafe liegen. Da flehen fie auf als 
Fruͤhlingszeugen bed wirffamen Wortes des lebendigen Gottes, 
Nehmt ein Beifpiel euch an ihnen, ihr Verkuͤndiger des Evan 
geliums; der Mandelbaum fen euer Symbol, baß ihr wachſam 
feyd, wie. er, bad Wort Gottes auszurichten! B. 13 u. 14, 
Dad zweite Geficht, welches der Prophet fchaut, zeigt die Wach 
famfeit Gottes über bie Ausrichtung feines Wortes in der be 
flimmteften Wahrheit der Erfüllung, Won ber Nordgegend her 
ftellt fi) ein glühender Keflel feinem inneren Auge dar. Dem 
von dort aus fol das Kriegesfeuer des Werberbend über ale 
Bewohner bed Landes kommen. Jere mia ſchaut aber nihtim 
eine unbeſtimmte Flamme, die von Norden herleuchtet, ſondern er 
ſieht einen Topf oder Keſſel, der in ſiedende Gluth durch den Zorn⸗ 
hauch des gerechten Gottes geſetzt iſt. Darin liegt die beſtimmte 
Bereitung der Strafe, die, wenn ſie fertig gekocht iſt, von der 
Hand des Herrn feinem treuloſen Volke als feurige Speiſe ge 
reiht wird e). V. 15. Alle Stämme der Reiche aus Mitter⸗ 
nacht wird Jehova vor den Thoren und Mauern von Jeruſalem 
verſammeln, daß fie ba als uͤberwaͤltigende Feinde des ganym 


„omnium prima amygdala mense Januario, Martio vero pema mi- 
turat”. Ewald und Higig, um im Deutfchen Gleichheit mit den 
Sinnbilde herauszubringen, fubftituiren den „WBachholderbaum”. Gaad 
faßt nicht übel bga mehr in das Auge, ald gewöhnlich gefchieht. Je 
remia fehe einen Wanderſtab (Marc. 6, 8.) aus Mandelbaumboll 
und Jehova fage: diefer Stab ſey dir zum Zeichen, daB ich wegen 
meines Worts, in Beziehung auf das von mir Ausgefprochene, mid 
aufmachen, gleichfam wie ein Reifender mit dem Stabe auf ben Weg 
machen werde, um ed auszuführen. 

e) I. D. Midhaelis, Rofenmüller, Ewald u. a, denken 
bei dem Keſſel blos an feine Gluth auf dem Geuer, und fehen daru 
ein Sinnbild der Kriegsflamme, die von den Völkern aus Norden 
koͤmmt, mit Bezug auf ähnlihe Ausdrüde bei arabifhen Dichterk, 
z. 3. in einem Liede der Hamafa, und was dazu def Scholiaſt in J. D. 
Michaelis’ arab. Ehreftomathie, S. 81 bemerkt. Aber es koͤmmt bei 
me) ro nach V. 14 nicht allein auf das „Blühen”, fondern aud auf 
dad „Sieden” und „Kochen” an, wie fhon Hitzig richtig erkannt 
Deshalb ift es aber nicht näthig, mit ihm V. 14 rmen innwn nad 
den LXX. „ixszußriceras” zu verwandeln. 





Cap. 1, V. 1619, ! 7 


Bandes, ald Herrn und Richter ihre Stühle auffchlagen, um 
im Auftrage Sotted mit feinem Volke zu flreiten und zu rechten, 
V. 16, Denn feine Kinder haben ihn fchnöde verlaflen und 
Böfes in feinen Augeri gethan, indem fie andren Göttern ges 
räuchert und vor dem Machwerk ihrer Hände niebergefallen, 
V. 17, Aber der Prophet fol als Vollſtrecker des göttlichen 
Gerichts jetzt ſchon fein Werk beginnen, und ben Abtrünnigen 
das zerfchmetternde Wort der Wahrheit verkünden, ohne Furcht 
und Jagen. Wer mit Menſchenfurcht dad Wort Gottes predigt, 
wird ein Knecht des Volles und muß zur Strafe zulegt vor 
ihm erbeben, Das ift ein unverbrüchliches Geſetz im Dienfte bed 
Herm: „erbebet nicht vor ihnen, fonft laſſ' ich euch exrbeben!” N) 
8. 18u.19. Und wiefolte Jere mia fih fürchten? — Es find 
mächtige Bergleichungen gewählt, um bie Unerfchütterlichkeit einer 
Prophetenfäule im heiligen Lande barzuftellen, Aller Widerſtand 
der Könige und Fuͤrſten, der Priefler und bed ganzen Volks fol 
gegen biefelbe zu Schanden werden. Denn ſie ruhet in des 
Allmaͤchtigen Hand. ** 


D) Manche Ausleger verkennen die ſtarke Sprache Gottes, die hier 
ganz am Drte ift, und wollen den Ausdrud mildern, weil das Gemüth 
des Propheten mehr durch, troftvollen Zufpruch aufjurichten, als durch 
Drohung au erfchättern gewefen. Daher Dathe: „moli eos extime- 
scere, quod tibi perniciosum futurum esset”, und Schnurrer fupplirt 
das oft audgelaffene "iondb: „noli extimescere eos et putare, concea_ 
suram ne esse, ut sit tibi pereundum”, fo daß die erfte Perfon bes 
Derb. für Die zweite gefeht wäre. 


”. Schon bei diefem Eingangsſtuͤck unfres Buches koͤmmt die 
Frage in Betracht, ob Teremia, da er durch Baruch im vierten 
Jahre Jojakim's feine bis dahin ibm gewordenen Weiſſagungen 
fhreiben ließ, nur aus ber Erinnerung fie gelefen, oder fi dabei 
früherer eigenen Aufzeihnungen bedient habe. Das erftere nimmt ent⸗ 
ſchieden Eichhorn an und läßt den Propheten dem Schreiber gera 
deu aus dem Gedaͤchtniſſe dictiren. Bertholdt hingegen, der mp 
Cap. 86, 18 durch vorlefen erklärt, ſtimmt für die andere Annahme. 
Wenn wir nun auch aus diefer unficheren Worterflärung allein nicht 
Bertholdt's Meinung theilen Eönnen, fo möchten wir doch ebenfo 
wenig mit de Wette unbedingt auf Eihhorn’s Seite treten. 
Denn es ift hoͤchſt unmwahrfcheinlich,, daß der Prophet nicht wenigftens 
bei manchen Dffenbarungen fih follte gedrungen gefühlt haben, das 
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ihm witgetheilte Wort Gottes zur Erhaltung niederufchreiben; daß 
aber das Niedergefchriebene verloren gegangen, finden wir Eeinen Grand 
anzunehmen. Auf der anderen Seite it aber auch nicht einzufehen, 
warım Teremia, wenn fein Buch fertig dagelegen, den Baruc in 
ber Folge habe fchreiben laſſen. Wir werden daher am einfachften den 
Saß aufftellen, daß der Propher Einzelnes aus früherer Aufzeichnung, 
Anderes aus der Erinnerung dictirt habe, wie diefes auh Ewald 
aus der abweichenden GSchreibart des Ganzen gut nachgewiefen: denn 
in manchen heilen zeigt ſich offenbar eine große Gleichfoͤrmigkeit, 
in anderen wieder eine auffallende Abweihung des Styles. Hihig 
erklärt fi) auf das Beltimmtefte dafür, daß, „wie ſich von felbft ver» 
fiehe”, Jeremia feine Drafel bereits fchriftlih, aber auf einzelnen 
Blättern, ungeorbnet, befeffen habe. Auch er überfeht Eap. 36, 18, 
wie Bertholdet: „mündlich las er mir vor”. Uber dann fcheint das 
pn „mündlih” überflüffig, wenn ber Prophet nur aus feiner Schrift 
abgelefen, während gerade diefer Ausdrud für „dietiren” recht paffend 
if. — Was nun Character und Zeitabfaffung der Weihe ded Prophe⸗ 
ten betrifft, fo betrachtet Hitzig die erzählte Viſion „als ein gut aus 
gefonnenes, witziges Product Fühler Ueberlegung ” und läßt fie erſt 
oz oventu aufzeichnen. Wir verhalten und wie bei der Auslegung von 
Eay. 5 Tefaja’s. Ein Individuell» Urfprängliches in der Anſchauung 
des Propheten find wir hier, wie dort, anzunehmen berechtigt, und 
warum hätte fich nicht der geheimnißvolle Moment des Durchbruchs 
zur göttlichen Berufung Aäußerlid an den Anblid eines Mandelbaums, 
oder Die Nothwendigkeit der Verkündigung aufflammender Kriegs 
verheerung aus Norden an einen fiedend»glühenden, nordwaͤrts ge 
Behrten Keflel anknüpfen Einnen? — Diefe Symbolik if fo natürlich, 
daß man nicht einfieht, warum fie erft eine nachträglich -erfundene fern 
follte, Die ganze finnbildlihe Darſtellung iR noch einfaher, wie bei 
Jeſaja, und die Annahme der Nachahmung des großen Vorgängers in 
dieſem Stüd, bei der auffallenden Verfchiedenheit im Einzelnen, ohne 
allen Grund. Und fo fehen wir uns auch zu einer erft ſpaͤten Auf⸗ 
seichnung unferes Eapitels, etwa mit Ewald nach der Zerfiörung “yes 
sufalems, nicht gedrungen. Ja, gefeßt auch, die fogenannte Vorrede 
unfred Buchs gehöre zu den fpäter dictirten Stüden, fo fand we 
nigftend der bedeutfame Mandelbaum noch aus der urfprünglichen 
Anſchauung dem Propheten vor Augen, und er brauchte nach diefem 
Gpmbole, fowie nach dem naheliegenden eines fiedenden Keſſels micht 
erſt zu fuchen. 


Cap. 2. 9 


Cap. 2, 1 — Cap. 3, 5. 


Strafrede über Israel wegen feines Abfalls zu 


Gap. 


fremden Göttern und Völkern, 
2, 1. Es ward dad Wort Jehova's mir alfo und: 


2. Du follft gehen und rufen in Ierufalemd Ohren alfo: 


So ſpricht Jehova: 

Ich gedenke dir die Freundlichkeit bdeiner Jugend, 
Die Liebe deines Brautſtandes, 

Da du mir nachzogſt in der Wuͤſte, 

Im Lande, das nicht beſaͤet. 

Heilig dem Jehova Israel, feine Erſtlingsfrucht! 
Alle, die es verzehren wollten, ſollten buͤßen, 
Unheil kommen uͤber ſie, ſpricht Jehova. 

Hoͤrt das Wort Jehova's, Jakob's Haus, 

Und all ihr Staͤmme des Hauſes Israel! 

So ſpricht Jehova: 

Was haben eure Vaͤter Schuld an mir gefunden, 
Daß ſie von mir ſich ferne thaten, 

Und nachwandelten dem Nichtigen, und nichtig wurden? 
Und ſagten nicht: wo iſt Jehova, 

Der uns heraufgefuͤhret aus dem Land Aegypten, 
Der und gehen ließ durch die Wüfte, 

Dur das Land der Wildniß und des Abgrunds, 
Durch dad Land der Duͤrre und ber Todesnacht, 
Durch dad Land, wo Keiner wandert, 

Und wo fein Menfch wohnet? 


. Und ich ließ euch kommen in dad Land des Fruchtgefülbes, 


Zu verzehren feine Frucht und feine Güte, 

Doch ihr kamt und habt befymust mein Land, 

Und mein Erbe machtet ihre zum Graͤuel. 

Die Priefter fagten nicht: wo ift Jehova? 

Die das Geſetz halten, Fannten mich nicht, 

Die Hirten fielen von mir ab, 

Und die Weiffager weiflagten durch den Baal 

Und gingen denen nach, die nicht nüßen. 

Darum will ich fürder mit euch habern, fpricht Jehova, 
Und mit ben Kindern eurer Kinder will ich habern! 
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Denn ziehet nach den Inſeln ber Chittaͤer und fehet, 

Nach Kedar fendet, und merket wohl, 

Und fehet, ob dergleichen da gefchehen. 

Hat ein Volk vertaufcht die Götter? 

Und fie find nicht Götter! 

Doch mein Volk vertauſchte ſeine Herrlichkeit fuͤr das, ſo 
nichts nuͤtzet. 

Entſetzt euch, ihr Himmel, darob, 

Schaudert und ſtarret gewaltig! ſpricht Jehova. 

Denn zwei Uebel hat mein Volk gethan: 

Mich haben fie verlaſſen, die Quelle lebendigen Waſſers, 

Zu graben ſich Brunnen, zerbrechlihe Brunnen, 

Die das Wafler nit halten. 

Knecht — Israel? oder Haudgeborner — Er? 

Warum ward er zur Beute? 

Ueber ihn brüllen Löwen, kaflen ihre Stimme tofen, 

Sie machen fein Land zur Wuͤſte, 

Seine Städte werben verbrannt, 

Daß ohne Bewohner fie find. 

Auch die Söhne Noph’s und von Zhaphanes 

Weiden dir den Schäbel ab. 

Iſt es das nicht, was dir's thut, 

Daß du Jehova, deinen Gott verließeſt, 

Als er dich fuͤhren wollte auf dem rechten Wege? 

Und nun — was haſt du denn zu ſchaffen mit dem Wege 
nach Aegypten, 

Zu trinken das Waſſer des Niles? 

Was haft du denn zu ſchaffen mit dem Wege nach Aſchun, 

Zu trinken dad Wafler ded Stromes? 

Zuͤchtigen fol dich deine Bosheit, 

Und deine Abtruͤmnigkeiten ſollen dich ſtrafen; 

Erkenne dann und ſiehe, wie uͤbel und bitter es iſt, 

Daß du verlaſſen Jehova, deinen Gott, 

Und nicht meine Furcht dir angekommen! 

Spricht der Herr Jehova Zebaoth. 

Denn von Alters her hab' ich dein Joch zerbrochen, 

Hab’ ich zerriſſen deine Bande, 

Und dis ſprachſt: „ich will nicht bienen !” 











21. 


24. 
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Doch auf jedem hohen Huͤgel 

Und unter jedem grünen Baum liegſt du als Hure. 

Ich bepflanzte dich mit edler Rebe, lauter echtem Saamen, 

Aber wie haft du dich mir umgewandelt in Ranken frem- 
den Weinſtocks! 


. 3a, wenn du dich auch mit Lauge wüfcheft, 


Und viele Seife dazu nähmeft, 
Befledt bleibt .deine Schuld vor mir! 
Spricht der Herr Jehova. 


. Wie magft du fagen: „id hab’ mid nicht befubelt, 


„Bin den Baals nicht nachgezogen?” 

Sieh’ dein Zreiben in dem Thale, 

Erkenne, was bu gethan, 

Leichtfüßige Kameelftute, die ihre Wege Ereuzt! 
Waldeſelin, gewohnt der Wüfte, nach Luft ſchnappend vor 


Brunſt — 
Mer flillet ihre fl? - 
Die fie fuchen, laufen ſich nicht müde, 
Sie finden fie in ihrem Monde, 


. Laß nicht nadt feyn deinen Fuß und nicht burflig deine 


Kehle! 

Doch du fagft: „ed ift vorbei! nein! 

„Denn ich liebe Fremde und gehe ihnen nach!” 

Gleich der Schaam des Diebes, wird er ertappt; 

So wird beſchaͤmet dad Haus JIsrael, 

Sie, ihre Könige, ihre Fürften, und ihre Prieſter und ihre 
Dropheten. 


. Die zum Holze fagen: „bu bift mein Vater!” 


Und zum Steine: „du haft mich erzeugt!” 

Denn fie wenben mir den Naden zu, 

Und nicht dad Angeſicht. 

Aber zur Zeit ihres Unglüds fagen fie: „auf! und hilf 
uns!” 


. Doch wo find deine Götter, die bu dir gemacht? 


Sie mögen aufftehn, daß fie dir helfen zur Zeit beined 
Ungluͤcks: 
Denn ſoviel Staͤdte, ſoviel Goͤtter haſt du, o Juda! 


. Barum hadert ihr mit mir? 
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Ihr alle ſeyd von mir abgefallen, ſpricht Jehova. 

Umſonſt hab' ich geſchlagen eure Soͤhne, 

Sie nahmen Zucht nicht an, 

Euer Schwerdt fraß eure Propheten, wie ein verheerende 
Löwe. 

O Zeitgefchlecht: feht dad Wort Jehova's! 

War ich eine Wuͤſte Israel? 

Oder ein Land der Finfterniß? 

Barum ſprach mein Wolf: „wir find frei, 

Wir kommen ferner nicht zu dir!” 

Vergißt die Jungfrau ihres Schmucks, 

Die Braut ihres Guͤrtels? 

Doch mein Wolf hat mich vergeflen Tage ohne Zahl! 

Wie gut richteft du deinen Weg, Liebe zu fuchen! 

Darum haft du auch beine Wege die Uebel gelehrt! 

Selbſt an deiner Kleider Saͤumen findet fi Blut de 
Seelen unfchulbiger Armen ; 

Nicht beim Einbruch haft du fie betroffen! 

Doch bei alle dem fo fagft du: „ich bin ja rein, 

„Gewiß hat fich fein Zorn von mir gewandt!” 

Sieh’ ! ich will mit dir rechten, weil bu fagft: ‚ich habe 
nicht gefündigt!” 

Was laͤufſt du doch fo flark, deinen Weg zu wecfeln? 

Auh ob Aegyptens wirft du zu Schanden, wie du zu 
Schanden wurbeft ob Affyriend, 

Auch davon wirft du ablommen, 

Deine Hände über bein Haupt geſchlagen: 

Denn es verwirft Jehova die, auf welche du vertraut, 

Und es wirb mit ihnen dir nicht gelingen! 

3, 1. Sieh’! es entläßt ein Mann fein Weib, 

Und es geht weg von ihm, wird einem andren Manne: 

Darf er wieder zu ihm kehren? 

Würde ſolches Land nicht arg entweihet? 

Du aber haft gehurt mit vielen Genoflen, 

Und wollteft wieder zu mir kehren? fpricht Jehova. 


. Erhebe deine Augen zu ben Höhen, und fiehe! 


Wo warbft du nicht gefchändet ? 











Gay. 2, V. 18, j 13 


An den Wegen Haft bu auf fie gelauert, wie ein Araber 
in der Küfle, 
Und haft entweiht dad Land durch beine Hurereien und 
beine Bosheit. 
3. Da mußte der Frühregen ausbleiben, und der Spatregen 
fiel nicht; 
Aber du hatteft die Stirn’ eines Hurenweibes und wollteft 
dich gar nicht ſchaͤmen. 
4. Nicht wahr? nun rufſt du mir: „Mein Vater, Genoffe 
meiner Jugend du? 
5. „Bill er denn ewig grollen, nachtragen auf immer?” 
Siehe! du haft geredet und gethan bad Boͤſe, und haſt's 
vermocht. 


Cap. 2, V. 1-3. Der Prophet gedenkt ber Zeit, wo 8: 
rael, im bingebenden Bertrauen zu feinem Gott, ihm aus 
Aegypten treulich nachgezogen in dem bürren Land ber Wuͤſte; 
damald hing ed an ihm mit der holden Liebe einer Braut; es 
war bie fehöne Zeit der Jugendliebe feines Volks. Aber der 
Hear hielt es auch wie ein Heiligthum, wie eine theure Erſt⸗ 
lingsfrucht; Wehe denen, bie foldhe verzehren zu wollen was 
gen winden! V. A u, 5. Aber ſchon die Väter bed Volks 
wihen ab von ihrem Bundeögott und neigten ſich zu fremden, 
falfhen Göttern. Ein wahres Wort fpricht der Prophet: „fie 
wandelten dem Nichtigen nach und wurben nichtig”. Damit iſt 
alles von dem ewigen Quell der Wahrheit abgewandted und 
dem Scheine und der Züge zugekehrtes Leben in feiner Vernich⸗ 
tung gerichtet, Wonach der Menſch firebet, dad wirb er. — 
Und doch — wer hat die Schuld ME Treubruchs ſich zuzus 
fhreiben? etwa Bott ſelbſt? V. 6u.7. War Ex doch bei dem 
Auszuge aus Aegypten in bem Land der Dede und Gefahren mit 
den Seinen; war er es doch, der fie führte in bas fruchtbare 
Kanaan, feined Segens zu genießen! Aber fie famen — und 
derunteinigten den heiligen Boden. V. 8, Ach! bie dad Volk 
Gottes Leiten follten, Priefter felbft und Geſetzeswaͤchter, die 
Hirten feiner Heerde fragten nicht nach ihm, und die Weiſſager 


18 Cap. 2,8, 3 — 8% 


BR. Iſt doch bie Zahl det Gotter, die ſich Israel ſelbſt ge 
macht, groß genug, — denn ſoviel Staͤdte, ſoviel Goͤtter — ſie 
föllen in voller. Zahl auftreten, ihm zu helfen! V. 29u.80, Sie, 
bie Abgefallenen, haben wahrlich Beine Urfache, mit Gott zu ba: 
dern, Er bat. fie. durch Schläge erziehender Liebe genug ge 
warnt; aber’ unmfonft! Statt ‚Zucht anzunehmen, opferten fe 
mit Böwengeimm feine hochgeweihten, theuren Zeugen der 
Wahrheit ben Schwerdte des Todes. V. 31. O du verberbte 
Geſchlecht der Zeit, zuft der Herr, mil erfchlitteender Stimme, 
feht doch. das. Wort Jehovaſs, erkennt. es in feiner fiegenben 
Wahrheit, legt eud) von: ihrem Schtine burchlaunchten! „Bar ih 
eine. Wuſte Israel, oder ein Land. der. Finſterniß ?” Nein! ein 
Soiten der. Wonne, ein Band bes Lichtes und ber Lieblichkeit. 
Und hoch verließen fie: ihn, und veollen in ſelbſtgewaͤhlter Frei: 
beit umherſchweifen und nicht mehr: zu ihm kommen. V. 32. In 
ben. treffendſten Gleichnifſen ruͤckt Jehova dem Volke feine Un- 
treue vor. Die Dungfrau vergißt nicht ihres Schmuckes, womi 
der; Braͤutigam fie geziert, bie Braut nicht ihres Guͤrtels. Und 
wie herrlich ward Israel gekleidet von dem göttlichen Gemahl! 
— fie. da. vor. allen Boͤlkern als eine ſchoͤngeſchmuͤctt 
mut das Herrn! Aber ſthon laͤngſt, feit Kagen ohne Zahl 
bat: die Zreulofe ihres Braͤutigams vergeſſen. V. 33, Wie man 
tgeibt,. fo gehet ed. Gut hat Israel feine Wege: gerichtet, die 
verbotene Liebe. zu ſuchen, aber gerade dadurch hat es ſelbſt au, 
wie: das wigigstreffenbe‘ Prophetenmwort fagt, feine Wege di 
Uebel gelehrt, die e8 zum Untergang. führen. V. 34. Verhehlen 
kann. das Volk feine Verfchuldungnicht, Selbfl ®) an den Zipfeln 





m) 23 zu Anfang von DB. 34 darf jeden Falls nicht üͤbergangen 
werden. Es gehört aber gewiß zu dem unmittelbar folgenden TER 

„elbſt an deinen Zipfeln”, alſo an dem ganzen Gewande, wie auch 
die meiſten Ausleger annehmen, Maurer bezieht es nicht ohne 
Härte zu amp) aavan nisse 57 „felbR das Blur von unſchuldig Ge 
mordeten”, wo dann aber das Tes>a nicht genüg erklärt if. Schnur 
rer verbindet musyrz and dem vorhergehenden Verſe mit ur: ımd 
wiederholt bei dem folgenden nxn25 ebenfo Hitzig: „fo nahe find fe 
Cie Hebel) Hinter dir her, daß fie bich einholen und ſich an dich hir 
gen”, wodurch ein fehr verfünftelter Sinn gewonnen wird, wie die 











Cap. 2,8. 85 — Cap. 5, 1, 18 


feiner Kleider zeigen ſich Spuren vergoffenen Blutes — es iſt 
das Blut unfchuldig Gemordeter, eben jener. Frommen, die 
im Dienfte des ‚Heiligen als feine Opfer fielen, B. 35. Den 
noch will das Blutbefledte Volk ſich der Reinheit ruͤhmen, meint, 
daß fih Gottes Zorn von ihm gewandt, aber gesabe wegen bies 
ser falfchen Rebe wirb der Herr ferner mit ihm rechten, B. 36, 
Immer noch neigt ed fi) zu Fremden, und laͤuft mit flarfew 
Schritten bald nach diefer, bald nach jener Seite, Aber auch 
Aegypten wird ihm fo wenig wie einft Aſſyrien Befriedigung 
gewähren. V. 37, Es wird abkommen von feinem verkehrten 
Veen, und mit verzweiſtungsdollem Iammer erfahren, daß ber: 
Herr die verwirft, auf weiche e8 fein Vertrauen geſetzt. O Hi 
thet euch doch, ihr Schwachglaͤubigen, vor den nichtigen Stuͤtzen 
des Lebens, daß ihr nicht noͤthig habt, wenn fie zerbrechen,,- bie 
Hände über euer Haupt zufammenzufägfagen! — Cap, 3,1. Nun, 
verlaffen von den Göttern, mit denen es gebuhlet, will: Israel 
zu Iehova, feinem rechtmäßigen Gemahle, zuruͤckkehren: aber, 
empört fich nicht alles fittliche Gefühl dagegen, wenn ein Weib, 





Verbindung des Gedankens mit dem Folgenden beweift; „wir hätten 
dann eine Eperegefe „in dem Herzblute Unfchuldiger”, indem.jene Uebel 
ald Strafen nur die Außere Erfheinung der Verbrechen find, das 
Blu aber auch etwa ald am Flügel des Kfeides haftend gedacht mer 
den mag”. „Nicht beim Einbruche haft du fie betroffen” erklärt ſich 
deutlich aus 2 Mof. 22, 1.. Ewald überfegt: „nicht in der Maͤrder⸗ 
grube fand ich ed, jondern auf allen dieſen“, nämlich ben Zipfeln, alfo, 
nicht verſteckt, fondern ganz Öffentlich, Aber abgefehen von der zwei⸗ 
felhaften Bedeutung von mamma erfcheint auch nurg”>2 zu ſehr nach⸗ 
ſchlephend. Gewoͤhnlich verbindet man dieſe Worte mit, dem Vorher, 
gehenden. Vulg.: non in fosais inveni cos, sed ig omnibus, gap, 
supra memoravi”, und die LXX.: a22’ Zul zuoy ägol, „sed sub omal. 
geercu”, fo daß fie Non ausgefprochen.und die Eiche für dei bekannten. 
Platz der Gögendienerei genommen, worin aud im Ganzen der:&ipe 
Fer gefolgt if. Verſchiedene unftarthafte Erklärungen ſ. Hei-N ofen 
Müller zu d. St. Wir verbinden am einfachften die Worte mit Dem. 
Solgenden, wie ſchon Venema, Dathe, Bogel, Schleusnen 

hnurrer, Gaab, Maurerm. a. gethan. Das ı vor ann ifl 
Mr etwa willkuͤhrlich mit Schleuäner au tilgen, fondern es fleht 
gerade recht nachdruͤcklich, wie Schnurrer bemerkt, und eniſpricht 
3A unſtem ſo in der Verbindung. .* 2 5 —W 
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das offeribaren Ehebruch getrieben, von ihrem Marne wieder ans 
genommen wirb? Wird der Boden eined Laͤndes, wo folder 
Graͤuel geſchieht, nicht entweiht? *) — Ein ſtrenges Wort wird 
vom Propheten audgefprochen, und wir vermiffen ben fanften 
Hauch der Gnabe. Aber wir bürfen nicht überfehen, daß von 
Reue und. Belehrung der Ehebrecherin Beine Rebe; weil ihre Buh⸗ 
len fie verlaffen, will fie zurüd zum früheren Gemahl ſich wenden, 
und nur im Sinne des Eigennugeß unb der Frechheit will fie wieder 
angenommen feyn. & 2—5, Sie, die auf allen Höhen fich ſchaͤn⸗ 
den ließ, mit lauernder Begter eines Arabers in der Wuͤſte nad) Fang, 
auf offenen Wegen ihrer Buhlichaft nachgegangen, und bei una: 
tennbaren Zeichen göttlicher Ungnabe frech und ſchamlos bie, 
ruft freifich jebt zu dem verlaffenen Gemahle: „mein SBatır, 
Genoſſe meiner Jugend, wilft bu benn ewig grollen?” Abe 
es ift mehr die Stimme der Angft, ald ber reuigen Exfenntnif 
veruͤbten Treubruchs, und barum muß fie erft das zerſchmetternde 
Wort der verhoͤhnten ‚Heiligkeit Gottes vernehmen: „ſiehe! du 
baft geredet und gethan das Boͤſe, und haſt's vermocht!”** 


0) Gewöhnlich findet man in dem Gleichniſſe des Propheten Ge 
zug anf 6 Mof. 24, 4 genommen, was Sinn und Worten nach alle 
dings nahe liegt. Schnurrer nimmt daran Anftoß: „sed cui non 
mirum videri debeat prophetam, gui tam assiduus et gravis oset i⸗ 
reprehendenda snoram levitate et perfidia, illüd tamen non laudare 
modo, sed udeo ex divinae legis reverentia derivare, quod gui uxorem 
ropndiasset, abstineret a novo cum eadem matrimonio ineundo ? Vere 
enim Iudaeos ab koc more abstinuisse, qui per se turpis videri por 
erat atque ignominiosus, intelligas ex ipsa sermonis forma, qui, inte- 
rogentis cum sit, negat ac pernegat gravissime, Est vero potis 
oonianctio et vonfusio sermonis proprii figuratique, qualis, apud pre 
plietas maxime, haud raro deprehenditur”. Er lobt den Alerandri 
net, welcher erkläsend überfeht: oð nunwouien pinwürncere y yrri 
dusion”, ind die Vulg.: „numguid non polluta et contaminata eril 
mulier illa®’ — „Etenim noxr imago hic est populi, ut, vd 
feriae, yastıı, quae per metonymiam pro populo, cuins ipen sedet 
est, usurpatar”. Aber aller Anftoß ſchwindet, wenn wir, wie oben af 


ſchehen, die Mede faſſen. 


wi Die meiften älteren und neueren Kritiker een dieſes Sid 
in Die Zeit Jo ſia's; nah I. D. Michaelis und Emald gehen 
#8 in das dreischnte Regierungsiahr dieſes Königs und wire fo das 
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erſte Erzeugniß der prophelifchen Wirkſamkeit Jeremia’s; auch Hi tzig 
urtheilt ſo, doch koͤnnte es nach ihm auch erſt in die naͤchſte Folgezeit 
einzuweiſen ſeyn. Wenn wir zuerſt auf die Stellung der Rede achten, 
ſo ſpricht dieſe allerdings am einfachſten fuͤr dieſe Annahme; auch 
ſtiumt der allgemein gehaltene Ton, die ſtark hervortretende Strenge 
deifelben, „das erfimalige Ausbrechen des begeifterten Eifer” (nad 
Hitzig) ganz für dieſe Annahme. Andere fioßen fi aber an ber 
Weife, wie V. 16. 18. 86 befonderd auf Aegypten Bezug genommen 
fep, und wollen deshalb, z. B. Knobel und Maurer, die Abfaffung 
des Stud in die Zeit Jojakim's verſetzen: denn, fagt der leßtere, 
„losias tam longe aberat, ut in Aegypto fiduciam poneret, ut Necho- 
nem, Aegyptiorum regem, Chaldaecos aggressurum beilo perseguere- 
tur, 2 Reg. 28, 29”, Aber fhon Ewald hat biefen Anftoß am beften 
befeitigt, indem er unfre Rede felbft ald Quelle dieſer Verhaͤltniſſe 
betrachtet. Hiſtoriſch ift freilich über diefe frühe Hinneigung des Volks 
im Aegypten weiter nichts beglaubigt: „allein, da Aegypten damals 
unter Pfammetich wieder ein bluͤhendes, mächtiges Neich wurde, 
welhed auch nach Afien feine Blide zu werfen anfing, und da von 
der anderen Seite die innere Derbefferung Juda's und die Rückkehr 
zu den echtmofaifhen Grundfägen erft im achtzehnten Jahre Joſia's 
begann (2 Koͤn. 22, 8): fo ift eine ſolche Vorneigung für Aegypten 
und der Wunſch, fi) ihm enger zu verbinden, zu jener Zeit in Juda 
wohl erklaͤrlich, und vielleicht mmurde die weitere Ausführung vorzuͤg⸗ 
lih durch folche prophetifche Warnungen Damals verhindert”. Indeſſen 
fieht fih Ewald noch zu der Annahme gebrungen, daß Jere mia in 
fpäterer Zeit, als er nach Aegppten gefchleppt war, und die Flücht⸗ 
linge fid dort bereits nad dem füdlichen Aegypten hin auögebreitet 
und in mehreren Städten des nördlichen, mittleren und füblichen Lane 
des fefte Wohnungen genommen, eine Strophe mit einigen neuen, für 
diefe Zeit noch paffenderen Gedanken umgearbeiter habe (DB. 10—19), 
Wie der Gedanfe von der alten Erldfung D. 20 hier offenbar nicht 
vollendet und die Strophe am Ende mangelhaft fep, fo gehörten 
V. 14— 17 deutlich wenigftens nicht urfprünglich hieher, weil fie den 
Zuſammenhang unterbrähen. IR aber unfere oben gegebene Ausle⸗ 
gung der betrefienden Verſe richtig, fo liegt in derfelben auch pofitiv 
der Schuß "Tug ihre Urfprünglichkeit. Del. auch Higig au d. St. 
Bios V. 16 (Meint mir verdächtig; er klingt etwas lahm im Zufams- 
menhange, und befonders wird der Name der früher unbedeutenden 
Stadt Thaphanes, wiefhon Ewald bemerkt, erſt in fpäteren Stuͤcken 
erwähnt (Eap. 48, 7; 44, 1; 46, 14 u. ſ. w.). 






Cap. 8. 


Cap. 3, 6 — N Cap, u, 4, 


Srmahnung an bad abgewandte Israel zur Ri 


* 


10. 


II. 


12. 


. Und es geſchah ob ber Leichtfertigkeit feiner Hurerei; 


tebe zum gnäbigen Gott, 


3, 6. Es ſprach Jehova zu mir in den Tagen Sofia‘, 
des Königs: 

Siehſt du, was gethan das abgemandte Israel? 

Ging es doch auf jeben hohen Berg, 

Und unter jeden grimen Baum, und hurte dort. 


Ich ſprach: nachdem es alles bieß gethan, wird ſichs zu 


mir belehren, 
Aber es bekehrte ſich nicht, 
Und das ſah feine treuloſe Schweſter Juda. 


. Aber ich ſah, daß, da ob all’ der Urſachen, weil das abge: 


wanbte Iörael die Ehe gebrochen, 
ich 8 fortgefchidt, 
Und. ihm feinen Scheibebrief gegeben, 
Sich doch nicht Fürchtete daB trenlofe Juda, feine Schweftr, | 
Sondern hinging und hurete auch. 


Es entweihte das Land, und buhlete mit Stein und Hol. 
Und doch bei alle dem Fehrte nicht zu mir zuräd bie 
Kreulofe, 

Seine Schwefter Juda, mit ganzem Herzen, 
Sondern mit Züge, fpricht Jehova. 

Und Sehova ſprach zu mir: 

Das abgewanbte Israel hat fich gerecht gesahet, 
Mehr als das treulofe Zuba. 

Geh’ und rufe diefe Worte norbwärts, und fage: 
end’ um, abgewandtes Israel, fpricht Jehova: 








Ich will nicht finfter fehen über euch: 


Denn ich bin gütig, ſpricht Jehova, 
IH will nicht ewig grollef. 


. Nur erkenne deine Schuld, daß von Jehova, beinem Bolt, 


du abgefallen, 





14, 


15. 


16. 


17, 


28. 


19. 


Cap By. u = 


Und bift umhergeſchweift zu Fremben unter fedent gruͤtten 
Baum. . . 
Und habt auf meine Stimme: nicht gehört; ſpricht Jehova. 
Wendet um, ihr abgewandten Kinder! ſpricht Sehosa. 
Denn ich bin Herr über euch, ; 
Und ich will euch nehmen, einen aus ber Stadt uch zwei 
ausb dem Stamme, 


‚Und euch nach Zion bringen. € 


Und ich will euch Hirten geben nach meinem Herzen, 

Die follen euch weiden mit Einficht und Verſtand. 

Und ed gefchieht, wenn ihr euch mehrt und fruchtbar ſehd 
im Lande: in biefen Tagen ‚spricht 

Jehova, | 

Wird man nicht mehr reden von. der Bundeslade Iaovar, 

Und ſie wird in Keines Sinn kommen, 

Sie werden ihrer nicht gedenken, ſie nicht vermiſſen, und 
ſie wird nicht mehr gemacht. 

An der Zeit wird man nennen Jeruſalem Thron Jehova's, 

Und ed verfammeln ſich zu ihm alle Heiden, 

Zum Namen Jehova's, nach Jeruſalem, 

Und fie werben nicht fuͤrdee wandeln nad) ber Starrheit 
thred böfen Herzens. 

In diefen Tagen wird dad Haus Juda's zum Haufe Is⸗ 
rael geben, 

Und fie werben kommen zufammen aus dem Sande des 
Nordens 

Nach dem Lande, das ich zum Erbe gegeben euren Vaͤtern. 

Und ich ſprach, wie will ich dich anthun mit Kindern, 

Und dir geben ein Land der Luſt, 

Ein Erbe des koͤſtlichſten Schmuckes der Voͤlker! 

Aber ich ſprach: „mein Water!” müßt ihr mich rufen, 

Und von mir nicht weichen! 

Aber untreu wird ein Weib ihrem Gatten: 

So wurdet ihr mir untreu, fpricht Jehova. 

Eine Stimme wird auf den Höhen gehört, 

Flehendes Weinen der Söhne Israel's, 

Weil fie gefrummt ihren Weg, 

Vergeflen Jehova, ihren Gott, 


2 Cap. 8 u 4, 


22, Wende um, ihr abgewandten "Kinder, 
Ich will heilen eure Abwenbungen! 
, „Sichel da finb wir zu bir gekommen, 
Beil du Jehova unfer Gott bift! 
23. Zürwahr! zur Lüge geworben iſt das von ben Hügeln, 
: Dad Getöfe der Berge; 
Zürwahr! in Ichova, unſrem Gotte, ift das Heil Israels. 
24. Die Schande fraß die Arbeit unfrer Vaͤter von unſter 
Jugend an, 
Ihre Schafe und ihre Rinder, ihre Söhne und ihre Töchter. 
25, Da liegen wir in unfrer Schande, 
Und und bebedet unſer Schimpf: 
Denn gegen Jehova, unfren Gott, haben wir gefündigt, 
Und unfre Väter von unfrer Jugend an bis auf biefen 
Tag, 
Und wir hörten nicht auf die Stimme Jehova's, unftes 
Gottes.” 
Gap. 4, 1. Wenn bu dich befehreft, Israel, fpricht Jehova, zu 
mir bekehre dich, 
Und wenn dis abthuft deine Gräuel vor meinem Angefiät, 
fo wanke nid! 
2. Schwoͤre beim lebendigen Gott mit Wahrheit, mit Reht 
und mit Gerechtigkeit, 
Und es werben ſich in ihm fegnen die Völker, und feine 
fi rühmen. 
3. Denn alfo fpricht Iehova zu dem Manne Juda's und zu 
Serufalem: 
Brecht euch Neubruch, und fäet nicht unter die Dom! 
4. Beſchneidet euch Jehova, und thuet ab die Vorhaut eure 
Herzend, Mann Juda's und Be 
wohner von Ierufalem, 
Daß nicht ausbredhe, wie Feuer, mein Grimm, 
Und brenne, und Keiner löfchet ob ber Bosheit eurer Thaten. 


Gap. 3, V. 6-10. Indem die Rede bed Propheten ſich 
mit ernft=flrafendem Zone zuerft dem von Jehova abgefallenen, 
und darum von ihm verftoßenen, unbußfertigen Israel zumenbe, 
hat er doch ſchon Juda vorzüglich im Auge, dad, nicht belehrt 





Cop. 8. 9. 8—11, 25 


durch dad abſchreckende Beiſpiel des Schwefterflammes, ſich mit 
leichtfertigem Sinne ?) dem buhleriſchen Goͤtzendienſte ungebunden 
preisgab: denn, wenn es auch aͤußerlich ſich zu bekehren ſchien, 
ſo war es doch keine ganze und wahre Hinwendung zu ſeinem 
Gott, ſondern nur eine Luͤge. Jeremia tritt in der vollen 
Kraft feines gotterleuchtetenSinnes, in der hoͤchſten ſittlichen 
Entſchiedenheit hervor, und richtet alle Halbheit als Luͤge; er 
beftätigt im Voraus das wahre Wort des Erloͤſers, daß ber Menſch 
zwei Herten nicht bienen koͤnne. V. 11. Der Gott, den unfer 
Prophet Die Wahrheit nennt, haflet vor allem die Lüge und 
alles heuchlerifche Weſen, und barum ſteht ihm ber volle Ab⸗ 





p) Es ift gewiß beachtenswerth, daß fchon die alten Verſionen 5b 
bei fonftiger Abweichung auf das Stammmort Ep „leicht feyn” zuruͤck⸗ 
führen. So die Vulg.: et facilitate fornicationis suae contaminavit 
terram. Wollten wir an >> „Stimme” denken, fo bliebe die anges 
meſſenſte Erklärung, die ſchon Schnurrer gegeben und de Wette 
befolgt: „und jenes geſchah wegen feiner fchreienden Hurerei; denn es 
(Serael) Hatte das Land verunreinigt”. Jedenfalls dürfen wir, dem 
Zufammenhang genau in's Auge faffend, die Worte nicht auf das zu⸗ 
naht vorhergehende Juda beziehen und überfegen: „und ed gefchah 
wegen feiner fchreienden Hurerei, daß es das Land entweihte” u. f. w. 
Ch fände dann defective für Shp wie 1 Mof. 27, 22; 45, 16; 2 Mof. 
19, 16; 4, 8, aber immer ift dieſe Schreibweife eine feltene, wie denn 
überhaupt dafür eher ne» (vgl. 1Mof. 18, 20) zu erwarten gewefen, 
Diefes bemerkt fhon I. D. Michaelis, und verwandelt bin in bpn 
„baculus est acortatio eius”, i. e. cum baculo divinatorio (sacris sor- 
tibus) scortatur. Dol. Sof. 4, 12, „Nec vero baculus h. I. idolum ost, 
sed apud Hoseam instrumentum divinstorium, sagitta, ex qua vatici- 
nabentur”. Auch Hitig fchreibt d22, nimmt esaber für völlig gleich⸗ 
bedeutend mit ysdıa Jeſ. 44, 19 vom Bögen. Aber der Ausdrud 
„und ed war der Stab oder der Klotz ihre Hurerei“ bleibt immer ge 
fucht. Ewald meint, b> fen far foviel als Pop, und überfegt: „durch 
ihre ſchmachvolle Hurerei, dadurd, entweihte fie das Land”. Immer 
erden wir lexikaliſch fiherer gehen, auf die eine oder andere Weiſe 
>> auf bbp gurüdzuführen. Nimmermehr können wir für die Aus⸗ 
laffung der nächftfolgenden Worte nach den LXX. mit Movers flim- 
men, da fonft offenbar der Vers zu kurz würde. Was narımı bemifft, 
fo liegt ed nach V. 2 nahe, dafür zamımı au lefen, wie auh Emald 
gethan. Nach der maforetifhen Punctation müßte man überfegen: 
„und fie entweihte fi mit dem Lande”, Der Sinn wäre dann nad) 
Hi ! A g noch ſtaͤrker, aber einfacher bleibt es gewiß, das Verbum active 
su faſſen. 


28 Ey. 8, V. 1—M, 


fall Idrael's höher, als die halbe Belehrung Juba's. Dos iſt 
freilich eine Lehre, die, der verſchwommenen Welt wunderlich Hingt, 
aber auf allen Blättern des Evangeliums und von der aufrih- 
tigen Selbfterfenntniß laut bezeugt wird, Nur ber ganze Süns 
der verfteht den Ruf des Predigerd in der Wuͤſte: thut Buße!” 
— der fich felbft Belügende, in gleißneriſchem Scheine Lebende 
wandelt trägen Herzens fort. V. 12. Darum wendet ſich auf 
bie Stimme Gottes zur Belehrung nad) Norden, an das abge 
fall'ne Iſsrael. Werfich völlig abgewandt, kann am erſten wie 
der umwenden, fpricht der Herr. Die Aufforderung zur Umkehr 
beginnt, wie im Evangelium, mit der Verheißung ber vergebenben 
Liebe Gottes, der gütig ift umd nicht ewig zuͤrnt. „Ich wil 
nicht finfter fehen über euch”, foricht der Mund der unverfieg: 
baren Gnadenfuͤlle zu allen Sündern, Und ift das nicht ein 
Wort, dad Felfenherzen zerfihmettert? — V. 13. Aber die ver: 
haͤrteten Herzen müflen ſich aufthun, und frei und frifch foll das 
reuige Bekenntniß hervordringen: „Sa, Herr, ich habe gefündigt!” 
So ſprach einft David, und es ward ihm feine ſchwere Schuld 
vergeben. JIsrael foll erkennen, daß ed von feinem Gotte ab 
gefallen, in buhlerifcher Brunft nach Fremden umberfchmeifen, 
unter jedem grünen Baume nichtige und verunreinigende Natur 
vergötterung getrieben, und auf bie Warnungsſtimme feines un: 
fihtbaren Führers nicht gehört. V. 14. Nachdrucksvoll wieder: 
holt der Herr das Wort: „wendet um, ihr abgewandten Kinder!” 
in dem einbringlichften, freundlichſten Zuſpruch des Vaters. 
So ruft ber Gütige dem verlorenen Sohne nitht einmal, ſondem 
immer von neuem. Wohl darf Er fo zu ihnen reden: bene 
bat ein Recht auf fie, er hat fie ja ermählt und fich mit ihmen 
verbunden von Anbeginn Y. Und gerne will er fie wieder in 


q) Schleusner, Schnurrer und nach ihnen Befenius, de 
Wette, Saab, Rofenmüller u. a. nehmen by mit = in Ueber: 
einftimmung mit Gap. 31, 32 in ber Bedeutung „fastidire aliquem, 
cum fastidio reiicere”. Schon Kimchi geht in diefer Erfläruns 
voran. Aber die angesogene Parallelfiele nöthigt keinesweges zu der 
felben, wie auch Gefenius (im thesaur. philol.) zugiebt; aber hiet 
fol dieſe Bedeutung des Worts nothwendig flatt finden. Wir ſehen 








Gnaden annehmen; und an den heiligen Ort feiner Offenbarung, 
nah Bion, zuruͤckkbringen. Aber wie genügfam ift bie unver: 
gleihlihe Güte ded an Wergebung reichen Gottes! "Nur etwa 
einer aus der Stadt und zwei aus dem Stamme mögen fidh 
befehren, und er will einen heuen Anfang mit ihnen in Zion 
begründen. 8. 15. Das erfle Werk ded neuen Bundes, den 
ber verföhnte Gott mit den Bekehrten fchließt, iſt die Einfegung 
von treuen, weifen Lehrern, bie das Wolf erhalten follen im rech⸗ 
tn Glauben und bewahren vor altem Irrthum. Der Prophet 
nennt fie mit dem treffendften und fchönften Namen „Hirten nach 
dem Herzen Gotte”, Nicht alein im richtigen Vortrage des 

Geſetzes befteht der Gott wohlgefällige Lehrſtand, fondern in 
ber lebendigen und forgfamen Leitung der ihm Anvertrauten auf 
dem Wege: ber Gerechtigkeit, daß fie nicht auf Irrpfade gerathen, 
„Gehe hin, und weide meine Schafe”, foriht Der, welcher ſich 
felbft den guten Hirten nennt. V. 16. Ift ed auch nur ein 
Meines Häuflein, das in Zion ein neued Gefchlecht beginnt, fo 
wird es fich doch fehr vermehren und fruchtbar ſeyn. Die Sehn- 
fucht nach der verlorenen Bundeslade wirb in Diefer neuen Ge⸗ 
meine des Herrn geflillt; man redet nicht mehr von ihr, man ge: 


aber feinen zwingenden Grund dazu, und halten die Ueberfeßung der 
Vulg. mit ‘den meiften andern alten DVerfionen: „quia ege vir vester” 
für vollkommen dem Zufammenhange angemeffen; nur möchten wir 
niht mit 3. D. Michaelis u. a. die Worte in futuro faffen: iterum 
maritus vester ero”, wogegen fhon Schnurrer grammatifche Bes 
denflichkeiten mit Recht erhoben. Der Sinn und die Verbindung ift 
ia ganz einfah. Weil Jehova der rechtmäßige Herr und Gemahl des 
Volkes ift, Tann er das abgewandse zur Rüdkehr au fich auffordern, 
und er thut ed im Drange unaustilgbarer Liebe; das bemeift feine nach⸗ 
folgende Rede: denn er will wenigſtens ein Feines Häuflein fammeln und 
nach Zion bringen. Anders H iBig nach den LAX.: dıozı Eya zaranvgısucen 
Iacv. Die Israeliten fiehen gegenwärtig unter der Herrſchaft anderer 
Bdtter (ef. 26, 13) ; diefen muß Jehova fie erft entreißen; er muß 
ihrer erft habhaft oder Meifter werden, um über fie verfügen zu fin: 
nen. Aber das fchon fo bedeutend im Gage hervortretende o begüns 
Rigt dieſe Auffaffung nicht. Ewald hat im Ganzen den Gedankenzu⸗ 
fammenhang des Verſes richtig getroffen, und nimmt Ds —=bunz 
aber die Weberfegung: „denn ich unterziehe euch meinem Schuge”, 
iR au weit, 





— — —— 


28 Cap. 8, DO. 17—2, 


denkt ihrer nicht, und fie wirb nicht wieder hergeſtellt. Das 
Herz foll nun die Lade werben, in ber das Geſetz Gottes ruft, 
8. 17. Sonft war freilich die Lade vorzugsweiſe ber Thron de 
Bunbeögotted, jegt aber wirb man ganz Ierufalem fo nennen, 
und die Stabt ift Fein verfchlofienes Heiligthum, fondern alle 
Heiden follen fi) dahin verfammeln, wo der Name des Heiligen 
von Israel leuchtet, und fie werben ferner nicht mehr nad) der 
Starrheit ihres eignen böfen Herzens wandeln: benn das Licht 
der göttlichen Liebe zerfchmilzt den verhärteten Sinn und war 
deit ihn von Grund aus um, V. 18. Es ift eine Demütbigung 
für Juda, daß es der Prophet zu Israel, dem Bekehrten, gehen 
läßt, um fich, von feinem Geiſte durchdrungen, mit ihm zu vers 
föhnen. Vereint werden fie bann aus der dunklen Nordgegend 
nah dem lieblichen Lande des Lichtes kommen, das ber ‚Herr 
ihren Vätern zum Erbe gegeben. Denn dort, in Ierufalem, 
fol die Sonne des neuen Heiles aufgehen. Ieremia bat 8. 19 
gewiß nicht ben irdiſchen Schmud des gottermählten Landes vor 
Augen, ſondern ee nennt ed in feiner herrlichen Verheißung „ein 
Erbe des koͤſtlichſten Schmudes der Völker”, weil von ihm aus 
der Glanz aus der Höhe fie erfüllt. Die Rebe deutet auf bie 
Vermehrung des Volks dur die Heiden, wenn gefagt wid: 
„ich will dich anthun mit Kindern!” Aber es wirb ihm ſogleich 
die unerläßliche Bedingung zur Erfüllung dieſer Verheißung ge 
ftellt: es foll zu Gott „mein Water” rufen, und von ihm mÄt 
weichen; mit kindlichem, unerfhütterlihem Vertrauen fol es 
fih feinem Schöpfer und Herrn dahingeben. Ia, ber Name 
„Bater” iſt es vor allem, der die Heiden ald Kinder zur Ge 
meinfhaft mit Israel heranlodt. In ihm ift Alles befchloffen, 
was von der vergebenden und tröftlichen Liebe des wahren Got: 
tes auf Zion, nach dem alle Völker in ihrer Verirrung fich ſeh⸗ 
nen, auögefagt werben Tann. V. W. Aber, indem ber Prophet 
fein Boll an die Nothwendigkeit eines hingebenden Glaubens 
und einer feſten Treue erinnert, Tann er fich des wehmüthigen 
Gedanken nicht entſchlagen, wie es, mit ber Schwäche bes Weibes 
behaftet, den Ehebund mit Gott ſchon früher gebrochen, 8. 21. 


Gap. 8 B.21— 238, 29 


Doch min bereut bad Volk feine Treuloſigkeit, daß es ben ge 
raden Weg gekrümmt und Jehova, feinen Gott, vergeſſen. Wir 
vernehmen ein lautes Meinen und Kleben ber Söhne Israels 
von den Höhen herab, Dort hatten fie mit fremden Göttern 
gebuhlt, und ihre Nichtigkeit erfahren; bort follten fie, zerfnirfcht 
in Reue, ihre Schuld unter Thränen bekennen. V. M— 2. Und 
nun hören wir das tiefgefühlte Suͤndenbekenntniß bed Wolle, 
Aber vorher ertönet exft fo erweckend ber Liebesruf bed Waters, 
zu beffen Ohren das laute Weinen der Reue gebrungen: „wendet 
um, ihr abgewandten Kinder, ich will heilen eure Wunden, bie 
der Abfall und vielfältige Untreue euch gefchlagen!?’ Und kaum 
it das beruhigende Wort der Werföhnung laut geworben, fo 
koͤmmt ihm auch ſchon der gebrochene Wille der Bußfertigen freus 
dig entgegen: „fiehe! ba find wir zu bir gefommen, weil bu 
Jehova unfer Gott biſt. Schonungslos, wie es dem reuigen 
Sünder geziemt, ſtellt ſich das Wolf Bott in feiner ganzen Blöße 
dar. Es betheuert, bag ihm das gößenbienerifche Getöfe der. 
Hügel und Berge zur Lüge geworben "), und es zur aufrichtigen 


r) Daß unter den Hügeln und Bergen die Stätten des Goͤtzen⸗ 
dienſtes zu verftehen, ift nad dem Zufammenhange keinem Zweifel 
unterworfen. Schnurrer nimmt nur nisaa indiefem Sinne, yw 
aber foll auf die „gregum in montanis psscuis oberrantium multitado” 
fi} beziehen, und er will auch vor Yrarı das ꝝ praefix. fupplirt haben: 
„vana est ex collibus, vana ex montibus rerum affluentie”, was fchon 
feine fpracdhliche Unbequemlichfeit bat. Aber befonders fpricht der Pa⸗ 
tallelismus des Verſes, die Antithefe im zweiten Gliede desfelben das 
gegen. Maurer nimmt die Schnurrerſche Erklärung in Schuß, 
uud beruft fi mit feinem Vorgänger noch befonders auf die Beſtaͤ⸗ 
tigung dur DB. 24: „turpem aliorum numinum cultum absumsisse & 
multo inde tempore leborum suorum fructus, greges et armenta sun”. 
Aber wie ſteht es mit den Söhnen und Töchtern? — Hitz ig überfeht: 
„iur Täuschung ift von den Hügeln das Meer der Berge” d. i. von 
den Hügeln her reiht Täufchung und das Heer der Berge, was aber 
eine geswungene Verbindung giebt. ars iarı — denn fo punctirt er 
— follen daher gegenüber dem Einen Jebova die vielen Götter, ihre 

3ahlreihen Bildfäulen ſeyn, welche da, mo die Stätten ihrer Verehrung, 
auch ſelbſt aufgeftellt waren. Aber es ift nicht wahrfcheinlich, daß dann 
der Prophet dad Wort ray werde gewählt haben; es ift Getuͤmmel, 
Veberfluß, Menge, und in dem erſteren Sinne paßt eö hier vortrefflich⸗ 
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Erfamtniß gekommen, wie fein Heil nur in bem alten Gotte 
der Väter zu finden ſey. Mit dem flärkiten Worte der Wahr⸗ 
heit nennt ed den entwuͤrdigenden Gögendienft die Schande, welche 
das Erfparte der Arbeit ihrer Väter non jeber hinmweggefreflen, 
und. nicht blos die irdifche Habe an Schafen und Rindern, fon 
bern ſelbſt ihren theuerften Beſitz an Söhnen und Zöchtern, die 
fie in verabſcheuungswuͤrdigſtem Wahne den Fremden geopfert. 
Dr liegen fie nun in diefer Schande jammernd im Elend, und 
der Schimpf, ben fie auf. ſich gelaben,. bedeckt fie wie ein Trauer⸗ 
gewand: denn gegen Jehova, ihren Gott, haben fie gefünbigt, 
wie ihre Bäter von Jugend an bid auf dieſen Tag, und,. wenn 
er fie warnte, hörten fie nit. Cap. 4, 1—4 folgt bie Antwort 
Gottes auf dad Suͤndenbekenntniß des Volks. Es find ernſte, 
gewichtige Worte, and langer Erfahrung und Erkenntniß JIsrael's 
geſchoͤpft. Wohl will er das Wolf wieber in Gnaden annehmen, 
aber feine Bekehrung muß auch eine volle „und ganze zu ihm 
ſeyn, und hat es einmal den Graͤuel vor feinem. heiligen. Antlig 
abgethan, fo ſoll es nie mehr warten. Wiewahr die Mahnung: 
„wenn du dich befehrft, zu mir bekehre ih!” Es ift nit 
genug, daß der Sünder das Böfe, fo er gethan, fahren lafle, 
er muß fich auch mit entfchiedener Willenskraft Gott und feinem 
heiligenden Geifte zuwenden. Das wahrhaft bekehrte Israel 
fol ſchwoͤren beim lebendigen Gott mit Wahrheit; dann wird 
es Recht und Gerechtigkeit üben, und fo die ſchoͤnſten Früchte 
feiner Reue erndten, daß die anderen Völker, angezogen von ſei⸗ 
nem leuchtenden Wandel, ſich auch im Namen des Lebendigen 
Ä fegnen, und nur feiner fich vührhen. Bon Israel wendet ſich 





mit Bezug auf den färmenden Gohencultus auf den Höhen. Nach 
ünferer Punctation muß mit Ewald nothwendig überfegt werden: 
„fürwahr, umfonft fchalltvon-ben Hügeln der Lärm, von den Bergen“, 
wo es aber immer auffallend bleibt, daß das n praefix. vor ar, 
Misverftand zu vermeiden, nidyt ausgebrüdt worden. Wenn wir jun 
punctiren, wogegen nichts einzuwenden, ergiebt ſich nady unferer Ueber 
fenung der ſchicklichſte Sinn. Wir haben in dem misazo Die age: 
meine Hindeutung auf das, was von den Gößenhöhen gefehen wird, 
‚ und bas folgende ar ron beseichnet fi anlicher und flärfer fürs 
Ohr das gögendienerifhe Getoͤſe. 








Cap. 4, B. 8 u. 4. 81 


der Prophet zuletzt zu Juda und Jeruſalem, das nun wieder zu 
einem Volke mit jenem werbeu fol. Er ermahnet in bildlicher 
Rede des tiefften und treffendften Sinne zum Anfang. eines 
neuen Lebens, „Brecht euch Neubruch, und fäet nicht unter 
die Dornen!” — was heißt das anders, ala: fangt ganz von 
vornen an)! Wollt ihr gute, mir wohlgefällige Fruͤchte gewins 
nen, fo laßt den alten Boden, ben ihr fonft beflellt habt, ganz 
bei Seite; brecht euch ein neue Land, und ch’ ihr fäet, reißt 
erft alle Dornen aus, daß ed ein wohlergiebiges, tragbares Erd⸗ 
reich werde! Das ift die fittliche Arbeit des neuen Lebent, der 
fhwere Ackerbau im Schweiße bes Angefihts! — Mit der dußer: 
lihen Befchneidung iſt's nicht gethan, die Vorhaut eures Her⸗ 
zens thuet ab, das ift eine Beſchneidung, wie fie Gott gefällt t); 
das Herz, die Quelle aller Gefühle und Gedanken, follt ihr bem 
Heiligen heiligen! Wo nicht, fo endet die Rede des brennenden 
Eifers der Kiebe, dann wird mein Zorn von neuem wie ein Feuer 
ausbrechen, das unauslöfchlich lodert: denn dad unbefchnittene 
Herz wird wieber euch zu böfen Thaten treiben, die der Strafe 
nicht entgehen bürfen, * 


s) Diefen echt-evangelifchen Zuruf haben die Ausleger meift nicht 
tief genug erfaßt. Vgl. Hof. 10, 12, Mikig erinnert an die treffende 
Parallelſtelle Ezech. 18, 31: „macht euch ein neues Herz und einen 
neuen Bei?’ Schon Luther erklärt richtig: „Gott heißt Juda den. 
alten Grund umbrechen, es fol ein Neubruch fenn. Sonſt wird Goͤtt⸗ 
lihes und Sleifchliches mit einander gemiſcht und kommt nichts Gutes 
heraus. Es müflen die Wurzeln der Dornen ausgeriffen werden, die 
Arbeit muß tief geben, es ift nicht genug, mit dem Pfluge es anzu» 
greifen, man braucht noch fchärfere Werkzeuge. Das heißt, wenn die 
vieljährige Verhaͤrtung und Verſtockung in einen fruchtbaren Herzens⸗ 
grund umgefchaffen werden fol, fo ift aller Ernft anzumenden”. 

t) Dal. 5 Mof. 19, 16; Roͤm. 2, 29, 


* Schon Hidig hat richtig bemerkt, wie diefe Rede, in einem Ges 
danfenfreife mit der vorhergehenden ſich bewegend, diefelbe gleichſam 
ergänze, Er will fie aber nur bis Cap. 4, 2 ausgedehnt willen. Aber 
das V. 8 beginnende "> fpricht fiher mehr für die Anfchließung diefes 
und des folgenden Derfes an das vorhergehende Stud. Dann erft 
erhebt ſich Die Rede zu einem neuen Anfang. \ 


Cap. 4. 


Cap. 4, 5 — Gap. 6, 30. 


Berwäftung des Landes von Norden ber zur Bü: 


tigung des unbußfertigen Volks. 


Gap. 4, 5. Verkuͤndet in Juda, und in Ierufalem laßt hören, 


Sagt. und ftoßt in die Pofaune im Lande, 
Ruft mit vollem Munde, und fagt: 
„Berfammelt euch), daß wir einziehen in bie Stäbte der 
Befeftigung!” 


6. „Richter ein Panier nach Zion auf, 


10, 


11. 


Flikhet, weilet nicht: 
Denn Böfed bring’ ich von Norben, 
Und großen Brudy !” 


. Auffteigt der Löwe ans feinem Dickicht, 


Und der Verberber der Völker bricht auf, geht aus von 
feinem Drt, 

Zu machen bein Sand zur Wuͤſte, 

Daß deine Staͤdte zerſtoͤrt werden, ohne Bewohner, 

Darum gürtet euch in Trauerkleider, 

Schlagt an die Bruſt, und heulet! 

Denn nicht wenbet fi von und die Glut bed Zoms 
Jehova's. 


und es geſchieht an dieſem Tage, ſpricht Jehova, 


Daß vergeht das Herz des Koͤnigs, und das Herz der 
Fuͤrſten, 

Daß erſtarren die Prieſter, und die Propheten erſtaunen. 

Da ſprach ich: ach! Herr Jehova, 

Fuͤrwahr! du haſt getaͤuſcht dieß Volk und Jeruſalem, 
ſagend: 

„Friede wird euch ſeyn!“ 

Und das Schwerdt dringt nun an's Leben? 

Zu der Zeit wird geſagt zu dieſem Volk' und zu Jeruſalem: 

Ein heißer Wind der kahlen Huͤgel in der Wuͤſte zieht des 
Weges nad) der Tochter meine 
Volks, 

Nicht zum Wurfeln, nicht zum Reinigen! 

Ein Wind, voller als zu ſolchem, wird zu mir kommen: 

Nun will auch ich Gerichte mit ihnen reden! 








18, 


14. 


16. 


21. 


22. 


Cap. 4. 33 


Siehe! wie Wolken fleigt er auf, 
Und wie ber Sturm find feine Wagen, 
Schneller; als Adler, find feine Roſſe: 
„Wehe und! denn wir werben verwäflet!” 
Waſche vom Böfen dein Herz, Serufalem, daß bu gerettet 
werdeſt! 
Wie lange ſollen weilen in deinem Innern Gedanken dei⸗ 
nes Frevels? | 


. Denn eine Stimme verkündet von Dan, 


Und läßt Unheil hören vom Gebirge Ephraim, 

Erinnert die Völker! fiehe! laßt hören über Jeruſalem: 
Hüther kommen aus dem Lande ber Ferne, 

Und laſſen gegen die Städte Juda's ihre Stimm’ erfchallen, 


. Bie Wächter des Zeldes find fie um fie ringsherum; 


Denn fie empörte ſich gegen mich, fpricht Jehova. 
Dein Weg und deine Thaten haben dir dieſes bereitet, 
Das deine Bosheit! 

Bitter iſt's freilich, freilich greift dir's an’s den! 


. Meine Eingeweide! meine Eingeweide! . 


Es ift mir wehe! meine Herzenstammern | 

Es brauft mir mein Herz! ich kann nicht ſchweigen! 

Denn Pofaunenfhall haft du vernommen, meine Seele, 
Kriegdgefchrei! 


. „gerftörung auf Berflörung” wird gerufen, 


Denn verwüftet wir das ganze Land; 

Ploͤtzlich find meine Zelte verwüftet, 

In einem Augenblid meine Wohnungen. 

Wie lange fol ich fehen daB Panier, 

Hören den Pofaunenfhall? — 

3a, thoͤricht ift mein Volk; mich Eennen fie nicht, 

Unverftändige Kinder find fie, und nicht vernünftig find fie, 

Weiſe find fie, übel zu thun, aber Gutes zu thun, ver 
ſtehen fie nicht. 


. Ich fehe die Erde, und fiehe! fie ift wüfte und leer; 


Und an den Himmel, und Fein Licht iſt an ihm, 


24. Ich fehe die Berge, und fiehe! fie beben, 


Und alle Hügel bewegen ſich. 


Prophet, IL | 3 





2. 


3. 


Gap, 


3 


Cap. 4 u. 6. 


.Ich ſehe, und ſiehe! kein Menſch iſt da, 


Und alle Voͤgel des Himmels ſind verſcheucht. 

Ich ſehe, und ſiehe! der Karmel iſt die Wuͤſte, 

Und alle ſeine Staͤdte ſind zerſtoͤrt, 

Bor dem Angeſicht Jehova's, vor der Gluth ſeines Zorns. 
Denn alſo ſpricht Jehova: 

Wuͤſte wird das ganze Land, 

Aber das Garaus will ich ihm nicht machen. 


. Darob trauert bie Erde, 


Und es ſchwaͤrzt fi) ber Himmel von Oben, 

Weil ich geredet, gedacht, 

Und nicht bereue, und nicht davon ablaffe, 

ob des Setöfes der Reiter und der Bogenſchuͤtzen flicht 
alle Stadt, 

Sie gehen in's Dickicht, und fleigen in Klüfte hinan, 

Alle Stadt öde, und kein Bewohner darin! 


. Uub bu, Zerſtoͤrte, was machſt du, daß du wdich kleideſt in 


Purpur, 
Daß du Dich fhmüdeft mit goldenem Schmuck, 
Dog du aufreißeft mit Schminke deine Augen? 
Umfonft machſt du dich ſchoͤn! 
Es verachten dich die Liebhaber, 
Nach deinem Leben trachten fie! 
Denn Stimme, wie einer Kreifenden, hör’ ich, 

Angftruf, wie einer Erftgebärenden, 
Stimme ber Tochter Zions, welche feufzet, ihre Hände 
auöbreitet: 

„D wehe mir! denn meine Seele ift erſchoͤpft, Moͤrdem 
Dabingegeben ! 

5, 1. Steeifet durch die Straßen Jeruſalems, und fet 
doch und erfennet, 

Und fuchet auf ihren Märkten, ob ihr jemand findet, 

Ob Einer ift, der Recht thut, Wahrheit fucht, — 


Und ich will ihr verzeihen! 
- Und wenn fie „beim Leben Jehova's“ fagen, 


Dennoch ſchwoͤren fie falſch. 
O Jehova, find nach Wahrheit nicht gerichtet deine Augen? — 
Du ſchlugſt fie, aber es ſchmerzte fie nicht; 


11. 


12, 


13. 


Cap, 5, 35 


Du verbarbft fie, — fie weigerten: fich, Zucht anzumehmen; 
Sie verhärteten ihr Angefücht, mehr als Fels, 
Sie wollten fich nicht befehren! . 


‚ Und idy ſprach: nur Geringe find’s, 


Sie find bethört, daß fie nicht kennen den Weg Jehova's, 
das Recht unfred Gott, 


. Ich will boch gehen zu den Großen und mit ihnen reden, 


Denn fie Tennen ben Weg Jehova's, das Recht ihres 
Gottes: 

Aber fie insgefammt haben zerbrochen bad Joch, 

Zerriffen die Bande. 

Darum fihlägt fie der Löwe aus bem Walde, 

Der Wolf der Wüften fällt fie an, 

Der Parder wacht an ihren Städten, 

Jeder, der heraus von ihnen gebt, wirb zerriffen, 

Denn viel find ihrer Vergehungen, 

Zahlreich ihre Abweichungen. 


. Sollt' ih darum dir verzeihen? — 


Deine Kinder haben mich verlaffen, und fihwören bei 
Nichtgoͤttern; 

Ich ſaͤttigte ſie, aber ſie brachen die Ehe, 

Und ſtuͤrmten ſchaarenweis in's Hurenhaus. 


.Wie wohlgenaͤhrte, geile Hengſte ſchweifen fie umher; 


Jeder wiehert nach dem Weib des Andern. 


. Sollt' ih darum nicht heimſuchen, ſpricht Jehova, 


Oder an einem Volke, wie dieſes, mich nicht raͤchen? 


Steigt hinauf an ihren Mauern, und verderbet, aber das 


Garaus machet nicht; 
Entfernet ihre Ranken: denn Jehova's ſind ſie nicht. 
Denn gar treulos iſt an mir geworden das Haus Jsrael, 
Und dad Haus Juda, fpricht Jehova. 
Sie verlaigneten Jehova, und fprachen: 
„Er ift nit”; - 
„Uebel wird nicht über und kommen, 
Und Schwerbt und Hunger werden wir nicht fehen”. 
„Die Propheten werben zu Winde, 
Und der da redet, ift nicht in ihnen”, 
Afo gefchehe ihnen! — 


se Eu. 5. 


14. Darum ſpricht alfo Jehova, der Gott BZebaoth: 
Dieweil ihr redet dieſes Wort, 
Siehe! ſo mach' ich meine Worte in deinem Munde zu 
Feuer, 
Und dieſes Volk zu Holz, daß es ſie freſſe. 
15. Siehe! ich bringe uͤber euch ein Volk aus der Ferne, Haus 
Israel, ſpricht Jehova, 
Ein Bolt — unverfiegbar iſt es, ein Voll — von. Ewig- 
keit ift es, 
Ein Volt, deſſen Sprache du nicht Fennft, 
Und nicht höreft, was es vebet. 
16. Seine Köcher wie ein offenes Grab, 
Alle find Helden! 
17. Und e8 verzehrt. deine Erndte und bein Brod, 
Es verzehrt deine Söhne und deine Töchter, 
Es verzehrt deine Schafe unb deine Rinder, 
Es verzehrt deinen Weinflod und deinen Feigenbaum, 
Es zerftört deine feften Städte, worauf du dich verlaͤſſet, 
mit dem Schwerbte, 
18. Aber auch in dieſen Tagen, ſpricht Jehova, 
Will ich euch nicht das Garaus machen! 
19. Und es geſchiehet, wenn ihr ſaget: 
Wofuͤr hat Jehova, unſer Gott, uns alles dieß gethant 
So fag’ zu ihnen: | 
Gleichwie ihr mich verlaſſen, | 
Und gebienet fremden Göttern in eurem Sande: 
Alfo folt ihe dienen Fremden in einem Lande, das nicht 
euer if, 
20. Berkündet dieſes im Haufe Jakob, 
Und laßt ed hören in Juda, alfo ſagend: 
Hört doch diefes, thörichtes Volk, ohne Verftand, 
Die Augen haben, aber nicht fehen, Ohren haben, abe 
nicht hören! 
22. Mi wollt ihr micht fürchten, foricht Jehova, 
Nicht vor meinem. Antlig zittern ? 
Der ih dem Meere Sand zur Grenze ſetzte, 
Zur ewigen Schranke, baß fie es nicht Überfchreite; 





21 





Gap. 5 u. 6, 87 


Sie empören fi, aber fie vermögen nicht, 

Es braufen feine Wellen, aber fie Fönnen nicht darüber. 

Aber diefed Volk hat ein gar widerſpenſiges, empoͤreriſches 
Herz; 


Sie wichen ab, und gingen hin; 


.Und fagen nicht in ihrem Herzen: 


Laß und doch fürchten Jehova, unfren Gott, 
Der Regen giebt, Früh: und Spätregen zu feiner Belt, 
Der die Schwüre über bie Feſte der Erndte uns hält 


25. Eure Vergehungen wenbeten ſolches, 


Und eure Sünden bielten dad Gute ab von euch, 


. Denn ed finden ſich in meinem Volke Stvla; 


Sie lauern, wie ſich büden Bogelfteller, 
Sie fielen Fallen, Menſchen fangen fie, 


. Wie ein Käfig, voll von Voͤgeln, 


Alfo ihre Häufer voll von Trug; 
Darum find fie großMund reich. 


Sie find fett, glänzen, und gehen über von üblen Worten; 


Recht fprechen fie nicht, des Waifen Recht, und doch ges 
lingt's ihnen, 
Und das Recht der Armen richten fie nicht, 


9. Sollt' ich darum nicht heimfuchen, ſpricht Jehova, 


Oder an einem Volke, wie diefes, mich nicht rächen? 


30. Entfegliches und Schauerliched gefchieht im Lande! 


31. 


Die Propheten prophezeien durch Luͤge, 

Und die Prieſter herrſchen auf ihre Hand; 

Aber mein Volk liebt es alſo! 

Doch was wollt ihr thun, wenn’ zu Ende geht? — 


Gap. 6, 1. Zliehet, ihr Söhne Benjamin’, aus der Mitte Ie 


rufalems, 
Und in Thekoa floßt in die Pofaune, 
Und auf Bethcarem richtet ein Zeichen auf! 
Denn Unglüd fchaut vom Norden aud herab, 
Und große Zertrümmerung. 
D Schöne und Ueppige, 
Ich vertilge, Zochter Zion! 


. Bu ihr follen Hirten und ihre Herden kommen, 


Die ſchlagen Zelte auf rings um fie, 
Weiden jeder feinen Theil. 





10, 


11. 


12, 


13, 


Cap. 6. 


. Heiligt gegen fie ben Krieg! 


Auf! laßt am Mittag und hinaufzieh’n! 
Wehe und! denn ber Tag hat fich geneigt, 
Denn es ſtrecken fich die Abendfchatten, 


« Auf! laßt und hinaufzieh’n in der Nacht, 


Daß wir verderben ihre Palläfte! 


. Denn alfo richt Jehova Zebaoth: 


Hauet Holz, und werfet einen Wall auf gegen Ierufalem! 
Das ift die Stadt ber ganzen Heimfuchung, 
Gewaltthat ift in ihrer Mitte! 


. Gleichwie ein Brunnen quellen läßt fein Waſſer, 


So läßt fie quellen ihre Bosheit; 
Erevel und Verwuͤſtung wird in ihr gehört, 
Bor meinem Angeficht befländig Krankheit und Wunde. 


» D laß warnen did, Serufalem, 


Daß meine Seele ſich nicht von Dir veiße, 
Daß ich dich nicht zur Wuͤſtesmache, 
Zum unbewohnten Land! 
Afo fpricht Jehova Zebaoth: 
Nachlefe follen fie halten wie am Weinſtock an dem Reſte 
Issrael's, 
Thu' immer wieder, gleich dem Winzer, in die Koͤrbe 
| deine Hand! 
Gegen wen foll ich reden und zeugen, baß fie hören? 
Sich’! befchnitten ift ihr Ohr, daß fie nicht hören koͤnnen 
Sich’! dab Wort Jehova's ift ihnen zum Hohn, fie haben 
„ tein Gefallen daran, 
Doch der Gluth Jehova's bin ich voll, 
Bin müde, fie zuruͤckzuhalten; 
Schütt’ hin fie auf das Kind auf der Straße, 
Und auf den Kreid der. Jünglinge zumal! 
Denn Mann wie Weib follen gefangen werben, 
Der Greiß, wie der, ber feine Zage voll gemacht, 
Und zugewandt follen Anderen ihre Häufer werben, 
Selber und Weiber zumal: 
Denn ich will auöftteden meine Hand gegen bie Bewob⸗ 
ner bed Landes, fpricht Jehova. 
Denn von ben Kleinften bis zu den Groͤßten fucht Alles Gewinn, 
Und vom Propheten bis zum Priefter übt Alled Trug. 








14. 


15. 


16. 


17. 


21. 


23. 


Cap. 6. 39 


Sie wollen heilen die Wunde meines. Bots, ald wär’ es 
ein Leichtes; 

Sie fagen: „Heil, Heil!” — und es ift doch Fein Heil, 

Schaͤmen follten fie fi, daß Gräuel fie üben; 

Aber fie ſchaͤmen ſich gar nicht, ja Beſchimpfung kennen 
fie nicht: 

Darum follen fie fallen unter ven Sallenden, 

Bur Zeit ihrer Heimfuchung ſtraucheln, ſpricht Jehova. 

Alſo ſpricht Jehova: 

Tretet auf die Wege, und ſchauet, 

Suchet nach den alten Wegen! 

„Wo iſt Doch der gute Weg?” — Wandelt darauf, 

Und findet Ruhe fuͤr eure Seele! 

Aber fie ſagen: wir wollen nicht wandeln! 

Und ich ftelte für euch Wächter auf: 

„Merkt auf die Stimme ber Pofaune!” 

Aber fie fagten: „wir wollen nicht merken % 


. Darum hört, ihr Völker, 


Und erkenne, Gemeine, wad unter ihnen gefchieht! 


. Hr’, o Erde, fiehel ich bringe Uebel über dieß Wolf, 


ihrer Gedanken Frucht, 
Weil fie auf meine Worte nicht merkten, 
Und mein Gefeg — daß ſie's verſchmaͤhten. 
Warum doch mir Weihraudy, der aus Saba Tommt, 
Und guted Gewürzeohr aus fernem Lande? 
Eure Brandopfer gefallen mir nicht, 
Und eure Opfer find mir nicht angenehm. 
Darum fpricht alfo Jehova: 
Sieh’! ich bereite dieſem Volke Strauchelungen, 
Und es follen daran flraucheln Väter und Kinder zumal, 
Nachbar und Freund gehen zu Grunde, 


N 


. Afo fpricht Jehova: 


Sieh’! ein Volk koͤmmt aus dem Land des Nordens, 
Und eine große Nation wird aufgewedt aus ben Gründen 
ber Erde. 

Bogen und Spieß halten fie feft, 
Graufam find fie und ohne Exbarmen, 
Ihr Toſen wie Meereögebrauß, 


) 


braucht ihn zur Vollſtreckung feiner Strafgerichte. Nun zuͤchtigt 
er fein ungehorfimes Volk nicht mehr mit Worten, fondern die 
einbrechenden Gerichte foll ed ald Gotteörebe vernehmen und er: 
fahren. V. 13. Das Volk fieht die Feindesſchaaren, wie dichte, 
finftre Wetterwolken, nahen; feine Wagen fahren wie ber Sturm, 
und feine Roffe find fchneller, als Adler; da bricht es in den 
Wehruf aus: „ach! wir follen verwüftet werden!” V. 14 Aber 
mit Klagen ift ed nicht gethan. WIN Ierufalem gerettet werben, 
fo muß es fich reinigen, und nicht etwa nur die fehuldbefledten 
Hände, nein! das Herz fol es wafchen vom Boͤſen; den Gedan⸗ 
fen des Frevels fol es keinen Raum mehr gönnen in feinem Se 
nern”), — So dringt immer unfer Prophet auf bie inwendige 
Lebenderneuerung. V. 15u.16. Schon ertönet der Ruf von den 
Stämmen bed Nordreichs her, von Dan und vom Gebirge Ephraim, 
wo zuerft der Strom des Feindes einbricht, die Völker Juda's, und 
befonders Jeruſalem, möchten Achtung geben”): denn ed kaͤmen 


v) von ift niht mit Schnurrer, de Wette u. a. als zweite 
Derfon zu faflen, fondern mit Maurer, Ewald, Hitzig u. a alt 
dritte, Bol. Ewald in der Gramm, $. 568. ©. 850, 

w) Es fragt fich, melde Völker unter den na zu verfteben fenen. 
Nach dem gemöhnlichften Sprachgebrauch follte man an die ausmärti 
gen denken, daß fie ald Zeugen und Zufchauer bei dem über erael 
zu verhängenden Strafgericht gegenwärtig ſeyn follten. So Mau: 
ver. Aber das ift doch immer ein etwas fremder Gedanke, Net 
weniger ſchickt fid) die fhon von Hieronpmus empfohlene Aufat 
fung: vult omnes in circuitu nationes dei nosse sententiam et flagel- 
lata Jerusalem cunctos recißere disciplinam”. Denn es ift im Fol⸗ 
genden „von feiner Einnahme und Zerftdrung Jeruſalems, ſondern 
nur von Belagerung die Rede, welche Fein folches exemplum if, um 
deren Erfolg erſt abzumarten wäre”, wie Dißig richtig bemerft. 
Daher überfegt er nach den LXX., Kimi u. a, „berichtet von den 
Heiden!” Aber wegen des folgenden Gliedes: ham 59 rel, 
fcheint es am bequemften zu ſeyn, wenn wir erıa von den Israelitiſchen 
Dölkern verfiehen, wie fie gerade in ihrem heidnifchen Weſen aud 
recht gut genannt werden Eonnten. Ewald, der in den erfien Bor 
ten diefer Strophe den Elaren Zufammenhang vermißt, lieſt r= 
und sad im perf. und fegt nad) ra aus den LXX. en ein: „Mal 
fagt den Völkern „fieh”! fie Eommen”, man verfündet über Jeruſalen 
u. fe m. Aber der Zufammenfting ſcheint mir nicht fo undeutlid. 
Die Aufforderung in Svarrı gehört eben der Stimme von Dan um 
vom Gebirge Ephraim. | 








Cap. 4, V. 17—21, 23 | 


Huͤther aus dem Lande der Ferne. Hüther nennt mit ſtrafendem 
Spott der Prophet die Feinde, die als Belagerer die Städte, ges 
gen welche der Ruf des Angriffs erfchallt, forgfam umwachen. 
8, 17. Za, wie Wächter des Feldes find fie geſchaaret um Jeru⸗ 
falem, weil es ſich gegen feinen himmliſchen Befchliker empoͤrte. 
B. 18. Aber es Eonnte nicht anders kommen. SIerufalem hat 
durch feine böfen Gedanken und Werke fich folche& felbft bereitet. 
Das ift nun freilich deſto bittrer, und greift deſto mehr ihm an's 
Harz. V. 19. Da bricht dem theilnehmenden Propheten vor un: 
fäglicher Wehmuth felbft dad Herz, und in ben ftärkften und voll: 
fien Tönen muß ex feinen Sammer verkünden»), Während die 
Pofaunentöne und das Gefchrei des Kriegs das Volt nur mit 
äußerem Ohre vernimmt, durchdringt ed die Seele des Propheten 
mit erfhütternder Gewalt"). B. Wu. 21. Wir find mitten im Ge 
tümmel und in den Schreden der Kriegöverheerung. Da heißt's 
„zerftörung auf Berftörung”, und das ganze Land wird eine Wuͤſte. 
Ehen duͤnkt ſich Einer noch ficher in feiner Wohnung — aber in 
einem Augenblid ift fie verödet, Und man fieht kein Ende der Be: 
drängnig. Wie lange noch, ruft ber geängftigte Bürger, foll ich 
fehen im Lande das Panier, hören den Schall der Pofaune? — 
V. 9, Test offenbart fi) das Verhalten ded Volks, wodurch ed 


x) Die Form non läßt fih nicht halten. Sie iR wunderlich 
zufammengefeßt aus —2 nach dem Keri „exspectabo tamen” und 
dem Ehethib mbrme „doleo”. Diefe Lesart ift die wahre, mie fie ſich 
auch in der edit. Stephan., in der des Joſ. Athias, und in der bibl. 
Mant. findet. Die alt. Ueberf. drüden auch alle „Schmerz leiden” 
as. Es ift der aufgeregten Stimmung des Propheten am angemeflen- 
flen, wenn wir das Derbum für fidy nehmen und nicht, wie Maurer 
wit, mit dem folgenden a5 niyp conftruiren. Auch mit dem vors 
hergehenden "ya dürfen wir es nicht verbinden, wie die Vulg. „ven- 
trem meum doleo”, oder C. B. Micdhaekis „viscera men dolentia 
habeo” , wo dann die Lesart morrım vorgezogen ift. 

y) Die alt. Verſ. drüden die dritte Perfon des Verb. aus, und 
auch neuere Ausleger wie Ewald, Hitzig u. a. folgen in diefer 
Auffaflung. Der cod. Regiom. 1, hat rot, Grammatiſch aber kann 
das Eherhib "saw wegen des " feinen Anſtoß erregen (vgl. Ewal d's 
Gramm. $. 281), und exegetiſch finde ich gerade die Anrede an die 
ar bei der großen Bewegtheit derfelben ebenfo paffend, wie Pf. 

6 u. ſ. w. 





4 Gap. 8, V. 22 — 00, 


fich folch’ Undhell zugezogen, in feiner ganzen Thorheit und Unver: 

nunft. Rührend iſt dad Wort des Schmerzes darlıber aus dem 

Munde bed göttlichen Richters. Sie wiflen nicht, was fie thun, 

fagt er in feiner himmliſch⸗milden Weife; Unverſtand war bie 

Quelle ihred Verderbens. V. 3 — %, Welch’ ein Gemälde ber trau: 

rigften Veröbung, das und der Prophet vor Augen ftellt! — Die Erde 
wüfte und leer; der Himmel ohne Licht; Bergeund Hligel beben; bad 
Land ohne Denfchen, felbft Die Wögel des Himmels verfcheucht; der. 
Karmel, das fruchtbare Palaͤſtina, verwüftet und alle feine Städte 
zerflört, vor dem Angefichte Jehova's, vor dem Glühen feines Zorns. 
Große Wirkung in der Beſchreibung thut das immer wiederkeh⸗ 
rende „ich fehe”, als wollte der Prophet fein Auge abwenden von 
dem traurigen Bilde, und doch gebrungen würde, ſtets von neuem 
hinzuſchauen, um feinen Thraͤnen freien Lauf zu laflen. V. 27. Ja, 
wuͤſte ſoll das ganze Land werben, foricht der Herr, aber, fegt er 
Im Drange feiner Liebe, die größer als fein Zorn, fogleich hinzu, 
ein Ende well er ihm doch nicht machen; denn es tft ja der theure 
Boden der Verheißung, auserfehen zur Segnung aller Geſchlech⸗ 
ter der Menfchen. V. 28, Aber harte Züchtigung Tann er dem 
Lande nicht erlaſſen; was er gedacht, hat er gerebet, und das be 
reut er nicht. Zurchtbar genug wird bie Strafe einbredyen, darum 
trauert die Erbe, und hüllt der Himmel ſich in ſchwarze Dunkel⸗ 
heit. V. W. Der Prophet fieht vor dem Getöfe der Reiter und 
Bogenfhügen alle Städtebewohner auf der Flucht; fie ſuchen 
Schutz im Dickicht der Wälder, und fleigen in hohe Felſenkluͤfte 
hinauf, V. :30, Dennoch will das ungluͤckliche Volt von feinen 
Sögen immer noch nicht laſſen. Wie eine Buhlerin, die Ale 
aufßbietet, fich koͤſtlich zu ſchmuͤcken und zu verfchönern, um ben 
treulofen Liebhabern zu gefallen, fucht fie ſich die Gunſt der fremden 
Götter, die fi nicht um fie befümmern, zu. verfchaffen =). Aber 


s) 17% na „durs et insolita generis enallage, cuius forte haec 
s,, . 

reddi ratio ex Arabismo possit, adiectiva formae _ ig esse genen 
communis. V. Gramm. Arab. p. 9%. Mirum nullum codicem, 


eınendata hac anomalia, feminine habere 73, ut expresseruni 
Vulg., Syr.o6 Chald,, qui tamen non videntur in suis codicibus vore 








Cap. 4, V. 80 — Cap. 8, V. 8. 45 


vergeblich! Die Liebhaber yerachten fie, ja fie wollen ſich der 
Ueberläfligen durch Ermorbung entledigen. V. 31. Und wirklich 
hören wir den Angſtruf Zion’s, wie eines Weibes, die zum erflen 
Mal gebiert; ihre Seele ift erfchöpft, ihr Leib Mördern bahinges 
geben! — Gap, 5, 8. 1. Stärker könnte die völlige Verderbtheit 
Serufalemd nicht ausgedruͤckt werben, als ed hier gefchieht. No 
jegt will bee Herr von feiner Stadt das über fie verhängte Strafs 
gericht abwenden, wenn man Einen darin finde, ber Recht thue 
und Wahrheit ſuche. 8. 2. An Worte und Redensarten bürfe 
man fich freilich bei der Durchfuchung aller Straßen und Pläge 
nach einem Gerechten nicht halten: denn da würbe man wohl 
Vielen begegnen, bie felbft beim lebendigen Gotte ſchwoͤren, aber 

es ift nur Kalfchheit in ihren Betheuerungen. V. 3. Aber wie 
muß folch? luͤgneriſches Zreiben das heilige Antlig des Deren betrüs 
ben, beflen Auge unverrüdt nach ber Sonne der Wahrbeit gerichs 





mm legisse, non enim solent interpretes veteres generis anoma- 
lies in suas linguas transferre. Hieronymus potius Latinis us 
literis Sadud expressit, nihil de generis anomalia monene.” J. D. 
Mihaelid. Venema will daher rm) fogar active vom Verwüſter 
nehmen: „tu autem quid vastatori facies?” Aber ſchon Schnurrer 
erinnert: „Hebraeoram participium omnium temporum esse potost”, 
und Hißig bemerktrichtig: „es ift Ta) nicht zu "mm Appofition, ſon⸗ 
dern zur Perf. im Verb.: was willft du, wenn du angefallen wirft, thun?” 
und ſteht dann flexionslos (ef. 24, 22; Hi. 24, 7, 9). Ewald läßt 
rd ald Subftantiv gelten, fo daB ed auch aufgin fem. bezogen 
werden konnte. Er überfegt: „bu Zerftörungsfind aber”. — Was das 
Tr3 na "sapn betrifft, fo ift zuerſt im Allgemeinen an die Sitte 
der morgenländifchen Srauen zu denken, mit einem ſchwarzen Pulver 
aus Bleiglanz den inneren Rand der Augenlieder zu. beftreichen, um 
den Glanz des Blides zu verflärfen. Vgl. befonderde Schröder de 
vest. mulier. Hebr. pag. 891. Das ältefte Beifpiel diefer Gefallfucht 
giebt die Königin Iſebel 2 Kin. 9, 80. Aber Über die Bedeutung 
des Wortes mp an unfrer Stelle ftreitet man. Ewald will es nach 
feinem Samaritanifhen Laute für mp Aram. und pP ftechen, ſtip⸗ 


pen, punctiren nehmen. Das hebr. Wort in feiner gewöhnlichen Be 
deutung fcheint indeflen, ironiſch gefaßt, ganz an feinem Orte. Entweder: 
„du reißeft deine Augen weit auf, um fie mit Schminke au beflreichen, 
thuſt ihnen alfo unndthig Gewalt an, oder, wie man es gewoͤhnlich 
nina, du fuchft fie durch dad Schminken größer au machen. 





46 Cap. 6, D. 8—7. 


tet iſt ). — Die ernfleften Mittel zu ihrer Läuterung hat er ſchon 
angewandt; er hat fie gefchlagen, aber es ſchmerzte fie nicht; er 
hat fie in's Verderben geführt, aber fie weigerten fich, Zucht anzu 
nehmen; ſchaamlos verhärteten fie fich immer mehr gegen alle 
Eindrüde göttlicher Zurechtweifung, und wollten fich nicht bekeh⸗ 
ven. V. 4 u. 5. Und nidt blos die Niederen und Geringen bed 
Volks, von denen man etwa voraußfegen Eönnte, bag fie aus Man 
gel klarer Erkenntniß des Geſetzes an Gott fich verfündigten, find 
in diefer gänzlichen Verſtocktheit begriffen, nein! auch bie Großen 
Serufalemd gehören dazu. Der, welcher jedes Mittel verſucht, 
bie Abgefallenen zu ſich zuruͤckzufuͤhren, laͤßt fich herab, mit ihnen 
zu verhandeln; fie kennen ja boch feinen Weg und fein Redt: 
aber fiehe! er findet fie in bem Zuftande gänzlicher Ungebundew 
beit; das Gefeg ift ihnen zum Joch geworben, fie haben es von 
ſich geworfen; die Gebote Gottes find ihnen Bande, fie haben fie 
zerriffen! — Das tft die alte Gefchichte eines jeden Staates, der 
bem Heiligen untreu wird: das Volk verftodt fi in Unkenntniß 
bed Geſetzes, und die Großen werfen ed von fich und leben zucht⸗ 
los. V. 6. Darum fol der grimmige Feind über fie kommen, 
ben ber Herr ihrer vielen Vergehungen wegen gegen fie gefandt. 
Der Prophet vergleicht ihn mit wilden Thieren des Waldes und 
der Wuͤſte, die ihn anfallen follen, mit dem Löwen und bem Wolfe, 
und nennt ihn einen Parder, ber an ben Städten Juda's lauert, Jeben 
zu zerreißen, ber Berausgeht. V.7 — 9, Der Herrwürbe den Seinen 
gerne die Strafe erlaffen. Aber wie darf er ed nach feiner heiligen 
Natur? — Sie haben ihn ja verleugnet, und ſchwoͤren bei Goͤt 
tern, die keine find. Er war ihr treuer Gemahl, der fie mit Freuden 

reichlich fättigte d), abet fie brachen die Ehe, und ergaben fid der 


a) So faffen wir ramand am einfachſten und Eräftigften. Vulg-: 
oculi tui respiciunt fldem, und Hitzig lobt C. B. Michaelis, dab 
er diefer Erklärung folge, weil nicht von, fondern marc ftehe. Aber 
bei dem offenbaren Gegenfag des Wortes mit dem vorangehenden 
"Du nehmen wir feinen Anftand, rarox hier in der Bedeutung von Wahr: 
heit gelten zu laffen, wie es auch Ewald überfegt. Dal. Pi. 3 4 

b) Schon LXX., Vulg., Spr., Chald. und fehr viele Hand 
fchriften bei de Roſſi leſen Sao) „und ich fättigte fie do”, ms 
im Zufammenhange mit dem Folgenden einen flärkeren Sinn giebt 
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ſchaͤndlichſten Buhlerei. Sie haben ſich zum Vieh herabgemin- 
digt, und ber Prophet vergleicht fie mit bruͤnſtig umherſchweifen⸗ 
den Hengſten °), die in der Befriedigung ihrer Lüfte keine Zucht 
und Ordnung kennen. „Jeder wiehert nad) dem Weib des Ans 
bern” — das ift die Weiſe thierifcher Gefeblofigkeit, Die Schmäh- 
Iichfäit eines zigellofen, ungebundenen Wandeld außerhalb der 
ehelichen Beſchraͤnkung könnte vom Standbpunct fittlicher Menfchens 


als die Lesart im Chethib: „ich ließ fie ſchwoͤren“, welche Maurer, 
Hitzig u. a, feſthalten. Wir ſtimmen mir I. D. Michaelis, Ro 
fenmüller, Ewald u. a. Der Ausdrud iſt dann ſchneidend⸗ironiſch 
und in einem gewiſſen Doppelfinne ganz an feinem Orte. Denn die 
Sättigung von Seiten Gottes ift freilich eine ganz andere, ald die 
irdiſch⸗ menſchliche, oder vielmehr thierifche., Aber fie ftrebten in 
ihrem verfehrten Sinne nur nad) der leßteren, und daher ihre Buh⸗ 
lerei mit fremden Göttern, die unter dem Bilde der roheften Luft dars 
geftelle wird. Jedenfalls liegt in dem ısasnı und sion eine Paro 
nomafie. 

c) Dad vielerklärte mono Jäßt fih grammatifch nicht in der Bes 
deutung „mane surgentes” fefthalten, meil fonft der Plural ſtehen 
müßte; Ans mweniaften darf es mit jüdifchen Auslegern, denen aud) 
Befenius, Banb u. a, folgen, adverbial. gefaßt werden. Schon 
I. D. Michaelis bemerkt gegen diefe Erklärung: „non solet matu- 
tinum tempus, sed vespera adulteriis destinari. Mane dormiunt 
adulteri, nec aurora adulteriis amica, sed potius post Cererem et 
Bacchum magis calet Venus”. Die Alten haben die Form alle auf 
on zurüdgeführt, und nehmen das Wort gewöhnlich in einem obs 
feöonen Sinne. Hieronymus überfegt „emissarii facti sunt’” und 
giebt dazu die Auslegung: „pro emissariis in Hebraico scriptum est 
Mosechim, quod omnes voce consona Slxosrsg i. e. trahentos, 
transtulerunt, ut ostendatur magnitudo genitalium”. %. D. Mihae 
lis nimmt es auf gleihe Weile, und es ift nicht fo unpaffend, mie 
Hitzig meint, „daß einem unbefangenen, verfländigen Lefer kein 
Gedanke daran kommen Ebnne”. Er überfegt „angefchirrte Zugroffe . 
find fie” und denkt bei Zn an das Ziehen von Thieren, wofür aber 
hoͤchſtens nur die eine Stelle 5Mof. 21, 3, wo das Verb. vom Ziehen 
des Pfluges oder des plaustram vorfömmt, angeführt werden koͤnnte. 
Indeffen fagt der in dem Worte gefundene Begriff hier fchon au 
wenig. Ewald überfegt „geile Pferde” und lief wada—rrnUn von 
mon und Ks, Die leihtefte und den paffendften Sinn gebende 
Herleitung ſcheint und von 725 — mid) erravit im Hiph. „vagos erro- 
res facere”, hinc „circumvagari, oberrare”. So ſchon Simonis ⸗. v. 
Roſenmüller, de Wette, Maurer u. a. 


48 9.898,29 — 15. 


hoheit nicht fchlagender gerlgt werben. Ja, ein ſolches Bolt uf 
Gott heimfuchen, doch, wenn. gefagt wird, er müffe Rache an ihm 
nehmen, fo darf diefer Ausdrud nicht im Sinne menfchlicher kei 
benfchaftlichkeit gefaßt werben. Es liegt barin nur bie ſittliche 
Nothwendigkeit, daß ber Liebedeifer bes heiligen Gottes die Sin 
de feines Volks nicht überfehen koͤnne. V. 10, Immer halt fih 
bie Propbetenfprache gerne in den unmittelbarften, einfachften Be 
zirken des Lebens. Der Feind fol auf Gottes Geheiß die Mauern 
feines undankbaren Weinbergs hinauffteigen, und bie Ranken, 
die fi) aus ber Verbindung mit dem, der fie gezogen, losgeloͤſt 
haben, abfchneibenz verderben follen fie die Pflanzung Gottes, 
aber nicht vernichten. Der Prophet bedient ſich eines tieffinnigen 
Gleichniſſes, das an das herrlichfte bes Erloͤſers von dem Weinſtod 
und den Reben erinnert, zur lebendigften Darftellung der innerften 
und innigften Lebendgemeinfchaft der Menſchen im Glauben mit 
Sott, V. 11—13, Der Herr fühlt einen doppelten Schmer, 
über die Treulofigkeit des Haufed Israel und bed Haufes Juda. 
Sie verleugneten ihn nicht blos, fondern fie erhoben ſich zur Außer 
fien Höhe der Gottlofigkeit, indem fie geradezu fagten: „er iM 
nicht!” Darum fürchten fie auch die Strafgerichte nicht, welche 
bie Propheten verfünden, Glauben fie nicht an Gott, fo find 
ihnen auch die Propheten nichts, die ihn bezeugen wollen. De 
in ihnen und durch fie reden fol, ift ja nicht! Aber „alſo gefchebe 
ihnen!” Sie follen felbft zu Wind werden und aufhören zu 
reben, V. 14, Jehova wollte durch das Prophetenwort ihnen 
Leben und Erquickung geben, aber fie haben es verſchmaͤht und 
feine Wahrheit geleugnet, Daher will er ihnen felbft jegt Worte 
. in ben Mund legen, die bad Volk verzehren follen,, wie Feuer 
Holz. Ein wahres Feuerwort des lebendigen Gottes! Ihre Worte 
gegen das linde Wort Gotted follen zu Feuer werden, bad fe 
frißt. So wendet fich des Menfchen in feiner Selbſtſucht eigene 
Gedanke zu feinem Verderben. 8, 15— 17. Der Prophet fhil 
dert das Wolf, das aus der Ferne zur Züchtigung Joͤrael's Fommt, 
in feiner ganzen Furchtbarkeit. Er nennt es in feiner uͤberſtroͤmen⸗ 
ben Menge ein unverfiegbareß, immer neu aufquellenbes, ein ut: 
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altes, und hebt hervor, daß ed zu Jsrael eine unverftänbliche 
Sprache vebe, lauter Helden, deren Pfeile unabwenbbar den Tod 
bringen, Ein ſolches Volk wird alle feine Habe, feine Söhne 
und Töchter verzehren, und bie Veſten, worauf es fich verläßt, 
mit bem Schwerbte zerflösen, V. 18. Aber immer von neuem 
bie Verheißung, daß Der, welcher ed einmal erwählet, es nicht 
ganz der Vertilgung preißgeben werde! V. 19. Beſchwerde 
kann ed wahrlich nicht führen, daß ihm zuviel gefchehen: es hat 
fich felbft fein Unheil zugezogen! Weil e8 fremden Göttern im 
eignen Lande gedient, fo trifft ed die gerechte Strafe, daß es Krems 
ben in einem anderen Lande dienen fol, V. W— 22, Thorheit, 
und immer wieber Thorheit iſt ed, bie der Prophet dem Wolke 
vorhält, da8 Augen hat, ohne zu fehen, Ohren, ohne zu hören. 
Den Gott will es nicht fürchten, vor. dem nicht zittern, ber dem 
ungeſtlimen Deere mit wunderbarer Macht den leichten Sand 
als Grenze feßt, eine ewige Schranke, unlıberfchreitbar von ben 
braufenden Wellen? RB. 33u.24. Aber es ift nun einmal von 
Anfang an ein vwiberfpenfliges Wolf, empörerifchen Geiſtes. Es 
iſt von Gott abgefallen, .umd feines eignen Wegs bahingegans 
gen, Keine Reue fühlt ed, umzukehren in Furcht zu Dem, der 
ald ewige Gnabe in der Naturorbuung waltet, ber durch Regen 
zu feiner Zeit bie Fruͤchte des Feldes gedeihen läßt, und unver⸗ 
brüchlich fein Wort über ihre feft geregelte Einfammlung hält ®). 
V. 3. Nun aber iſt ed anderd geworben, und die Vergehungen 
des Volkes halten den Segen von feinem Lande ab, V. W—W. 
Der Prophet führt und in die Häufer der Großen und Reichen, 
die in Ueppigkeit praſſen. Sie find die Verführer des Volks, die 
er mit Vogelftellern vergleicht; wie beren Käfige vol von Wögeln 


a) Wir bleiben mit Ewald bei nsyd „Eiden” fiehen, welches 
den nahdrädlichften Sinn giebt. Die Maforeten haben allerdings 
den stag. constr. von ns „Wochen”, wie Hitzig richtig bemerkt, 
punetiren wollen, und auch der Ehald. erklärt fo, es bleibt aber noch 
die Srage, ob fie den wahren Sinn getroffen. Nach der miaſoretiſchen 
Auffaſſung, welche die meiften Audleger theilen, müßten wir an Die 
fieben Wochen der Erndte denken, welche „die Wochen” vorzugswelfe 
beißen. Bol. 2 Mof. 34, 22; 5 Mof. 16, 9, oo 


Prophet. 1. 4 


so Gap. 5, V. 28 — Bar. 6, V. 1. 


find, fo ihre Haͤuſer voll Trug, der ihnen Reichthum und An 
ſehn verfchafft. Aber waͤhrend ſie in der Fuͤlle des Wohllebens 


ſchwelgen, und ihr Mund überfließt vom üblen Reben, Em 


mern fie fi nicht um bad Recht des. Armen. Und doch ge 
lingt ihnen Alles, was fie unternehmen! ine alte Klage, 
die fo oft in den Pfalmen vernommen, aber immer ven 
dem Glauben an, bie ewige Gerechtigkeit gerichtet wird. Ein 
großes Verbrechen macht . diefen Gottlofen der Prophet zum 
Vorwurf: „Menſchen fangen fie”. Es -liegt etwas Furchtbares 
barin, freien Wefen Ballen zu legen und wie Voͤgel fie in da} 
Rep zu ziehen. V. 29. Als ‚wollte: ſich ber Allmaͤchtige ſelbſt 
entſchuldigen, warum er endlich die Stynfe über fein Volk ve: 
hänge, wiederholt er die fhon einmal gethane Frage. B.0u. Hl. 
Da geichieht freilich Entſetzliches und Schauerliched im Lande, 
wo bie Propheten felbft in das heilige Antlig der Weihrhei 
fehlagen, und durch den Geiſt ber Lüge weiflagen, und wo di 
Driefter herrſchen nach felbfigegründeter Macht 2). Und doch — 
das Volk liebt e8 fo. Aber, was wollen fie num thun, wermö 
mit ihrer Herrlichkeit zu Ende geht? Cap. 6, B. 1. Der Pre 
phet mahnet die in Ierufalem wohnenden Benjaminiten, fen 
Landslente, die Flucht zu nehmen und weiter nach dem Suͤden 
zu eilen f}ı denn von Norden her ziehe fich eine Wetterwolle 





e) oma überfegt man gewohnlich „unter” oder „nach ihrer 
Leitung”, wogegen fprachlidy nichts einzumenden. Schnurrer nad 
Hiob 1, 14 Hält für die einfachfte Auffaffung „iuxta eos i. e. accem- 
modant, guae ipsi dacent, prophetas ad consilia sacerdotum”. Ewald: 
„und die Priefter treten ihnen zur Seite”, fo daß ren mit by gan 
wie das häufige Syr. Traına nn zu nehmen ſey. Warum wollen 
wir .aber gerade die Priefter von den falfhen Propheten abhäng 
machen und fie nicht felbfiftändig fündigen laſſen? — m „Dand” keit 
für „Gewalt, Macht”. Sie-herrfchen nach ihrer eigenen Drahtvel: 
kommenheit, und nicht nach Gottes Vorſchrift. Wie wir fagen: „auf 
eigene Hand”. 

f) „Ierusalem in tribu Beniemin sitam nullus ignorat. Thocesm 
quoque vicalum esse in monte situm et duodecim millibus ab ie 
solymis separafıım quotidie oculis cernimus. inter hes alles vie 
est, qui lingua Syra et Hebraioa Betbacharma nominater, ot ires i⸗ 
monte positus”. Hieronymus. 








Eap. 6,B.2—8. 51 


über ber Stabt zufammen, großes Verderben drohend. B. 7. 
Dos wird Ierufalem unerwartet genug in feiner Ueppigkeit kom⸗ 
men. Es vernimmt nur das kurz⸗beſtimmte und foöttifche Wort: 
„o Schöne und Ueppige, ich vertilge, Tochter Zion!” Und bod) 
hat der Herr fchon oft verkündet, daß er feine Stadt zwar hart 
zächtigen, aber nicht ganz verderben wolle! — Die Verfiigung 
bezieht ſich blos auf ihre Ueppigfeit und Schönheit. 8,3, Im: 
mer noch bewegt fi) bie Rede im Spott. Sonft find Hirten 
mit ihren Hunden Boten frieblicher Zeit, Jetzt find ſolche bie 
Belagerer Jeruſalems, welche rings um fie ihre Zelte aufſchla⸗ 
gen und fie zum Weideplatz machen. V. 4. Schon vernehmen 
wir die Stimme Gottes an die fremden Voͤlker, daß fie in ſei⸗ 
nem Namen ben Krieg gegen fie beginnen ſollen. Schnell find 
Re bereit; fie brauchen nicht in dunkler Nacht heranzuziehn; ih⸗ 
res Siegs gewiß, brechen fie am hellen Mittag auf, Da neigt 
fih der Zag für die Bewohner Ierufalemd, und wir vernehmen 
ihren Weheruf. 8. 5. Der Feind, der am Mittag gegen bie 
Stadt herangezogen, ermuntert fih nun zum Beginn feines 
Werkes, in fchauerlicher Nacht feine Burg zu erfleigen ımb feine 
Pallaͤſte zu zerſtoͤren. WB. 6u.7. Jehova ſelbſt ermuntert zur 
Belagerung feiner Stadt: denn volle Strafe müffe fie treffen, 
in deren Mitte gewaltthätiger Frevel wohne. Ihrer Bosheit ifl 
kin Ende. Der Prophet gebraucht in bittrer Ironie ein trefs 
fendes Bid. Sie ift ein Brunnen lebendig⸗quellenden Waſſers. 
Aber Dad Waffer, das fie ergießt, ift kein geſundes und erquie 
dendes, ſondern ein verberbliched, Unheil bringended, Nur von 
Trevel und Verwuͤſtung hört man in ihr, und die ganze Einwoh- 
nerfchaft in ihrer Sünde erfcheint dem Angeficht des Herrn beftäns 
dig wie mit Wunden bebedt und von Krankheit entftelt, V. 8. 
Immer von neuem Idßt der gütige Gott feine Warnungsſtimme 
vernehmen, ob er Serufalem nicht vor feinem Verderben noch be 
wahren koͤnne. Daß er doch nicht genoͤthigt ſeyn möchte, feine 
Sekk von der theuren Stadt ganz loszureißen! — Ein fchöner, 
voller Ausdruck inniger Liebe, V. 9. Hat ber Prophet vorher bie 


Feinde wie Hirten betrachtet, welche Serufalem zum Weideplatz 
4 * 
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machen follen, fo laͤßt er fie mun ald Winzer erfcheinen, bie an 
dem Reſte Israel's mit begieriger Hand Nachleſe halten, und an 
feinem Weinftod Feine Zraube laſſen. V. 10u.11. Wohl weiß 
der Prophet, daß er tauben Ohren predige unter Solchen, denen 
das Wort Gottes zum Hohne geworben, aber er kann fid nicht 
zuruͤckhalten; dad Feuer bed göttlichen Zornes brennt in feine 
Seele, und er ift müde, die Flammen zu unterdruͤcken. Maͤchtig 
ruft's in ihm: ſchuͤtte hin ®) bie Gluthen auf bad Kind auf der 
Straße und auf den Kreis ber Iünglinge! Verkimden foll a 
die Gefangenſchaft Maͤnnern und Weibern, Greifen und bene, 
die eben ihr Leben vollenden, 8. 12u.13. Sie müſſen es mitar- 
fehen, wie Andere Herren von ihren Beſitzthuͤmern werben, nid! 
bios von ihren Häufern und Feldern, felbft von ihren Weiben. 


Und alle Bewohner des Landes foll der Schlag der Zornhand 


Gottes treffen, weil alle nur ihren Gewinn gefucht und Zug 
geübt, V. 14. Argen Frevel haben ſich befonders bie Führe 
und Lehrer des Volks zu Schulden kommen laſſen. Statt ide 
nungslos den Schaden der Sünde gründlich zu heilen, behandeln 
fie ihn wie etwas Leichted und Unerhebliches; fie reden da von Ge 


ſundheit, wo keine iſt. Der Prophet berührt bier ben wunden Fled 
des Predigtamts für alle Zeiten. Die ruͤckſichtsloſe Wahrheit fd 
eine feltene Erſcheinung. Das ift einer der gewöhnlichften Sehla 


ber Lehrer des Volks, daß fie ihm feine offenen, Gefahr und 2 
bringenden Wunden nicht zeigen, fonbern mit Schonung bebeden. 
8,15. Aber ſolches Verhalten nennt unfer Seremia mit vol⸗ 
lem Rechte ſtrafwuͤrdigen Gräuel, den fie üben, deſſen fie fih 
ſchaͤmen follten, aber doch nicht ſchaͤmen; denn er fteht fo recht 


8) Der Imperativ Too fcheint mir im Zuſammenhange der Reit 


nicht nur nicht unbequem, fondern fogar pfychologifch fehr wahe md : 


treffend. Gerne möchte der Prophet in menfchlicher Theilnahme den 
Zorn zuruͤckhalten, aber der gerechte Gott in ihm ruft laut und Hark, 
feine Gluthen auszufchütten. Freilich redet er ſich felber an, aber iM 


Namen Gottes, und fo ift das Vorhergehende, wie Schnurfet 


meint, diefer Auffaffung keinesweges entgegen, weil ed da heibegr=" 
mm, mm nam, und nicht 7327, non, Die Meißen uͤberſeden 
„ih will ausgießen”, und nehmen Eu ald Infinitiv, der aber TEV 
lauten wüßte. Ewald will entweder je) oder "in gelefen haben. 
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auf der entgegengefeßten Seite, und nennt bad Kind bei feinem 
wahren Namen. B. 16, Wie andringlich lautet der Rath Sot- 
tes an das Herz feined Volks! — Es foll doch nur auf feine 
Bege treten, und Acht haben, es foll wieber nach den alten, guten 
Pfaden fuchen, D! wandelt darauf, fagt ordentlich bittend bie 
Stimme des Vaters, und ihr werbet das Pöfllichfte aller Güter, 
Ruhe für eure Seele, finden. Aber fie haben fich einmal im Wi⸗ 
derſpruche verhaͤrtet. V. 17. Der väterlihe Furſorger in ber 
Höhe bat es nicht an Wächtern fehlen laſſen, fie auf den rechten 
Beg zu führen. Aber fie wollten auf die Poſaunenſtimme der 
Bahrheit nicht hören. B. 18. Darum follen die Voͤlker, bie 
große Gemeine aller Nationen, auf das merken, was über Törael 
Kommt, V. 19, Ja, die ganze Erde fol zuhören dem merkwuͤr⸗ 
digen Worte der Verkündigung, daß Gott Uebel über fein eignes 
Volk bringen will, dad er bie Frucht ihrer böfen Gedanken nemt: 
denn fie haben auf feine Gebote nicht geachtet und fein Gefeg ge 
tadezu verworfen. V. W. Auf den Wohlduft, den fie von Weih⸗ 
rauch und Gewürzrohr ihm darbringen, auf die Brand und ans 
deren Opfer, die fie nach dußerer Geſetzlichkeit auffleigen laſſen, 
legt er Beinen Werth, im Gegentheil fie gefallen ihm nicht, weil 
fie von fehulbbeflediten Händen kommen. Auf gleiche Weile Heß 
fih fon Jeſaja (Cap. 1, V. 11) vernehmen . B. Ü—3: 
Noch geht dad Wolf mit Sicherheit einher, aber der Herr, deſſen 
Leitung ed verfehmähte, wird es firaucheln und fallen laffen, die 
Alten wie bie Sungen; Alle ohne Unterſchied gehen zu Grunde. 
Eine maͤchtige Nation aus fernen, unbekannten Gegenden des 
Nordens, grauſam und waffenfeſt, wild und wohlgerüftet, wird 
gegen die Tochter Zion heranſtͤrmen. V. 4%. Der Prophet 
fhildert mit ben lebhafteften Farben die Angft in Ierufalem und 
den Schred vor dem Feinde draußen auf bem Felde; er ermahnet 
zur Zrauer und fhmerzlichften Wehllage: denn fie foll feyn, wie 
um ben Verluſt des einzigen Sohnes. Ploͤtzlich wird der Verwuͤ⸗ 
fir kommen. V. 27 u. 8, Wohl ift das fittliche Verderben 
bed Volks dem Auge der Menge verborgen, aber unfer Prophet 
fieht mit hellem Blicke der Erkenntniß über ihm, wie eine Warte 


54 Cap. 6, 3: Bu.29. 


ober Veſte Gottes, Dieſes ift eine ber ſchoͤnſten und wahrſten Be 
zeichnungen bed prophetifchen Berufes. Es liegt darin nicht bios 
die Mare Erfpähung der Wege ded Volks, fondern auch bie Ex 
habenheit über dad Niedrige der Zeit und bie Unzugaͤnglichkeit 
beim Andrange der verheerenben Wogen allgemeiner Suͤndhaftig⸗ 
feit, Es iſt ein abtruͤnniges, falſches Geſchlecht, deſſen eigene 
Wege der Prophet, die Warte und Veſte der Zeit, erkennen ſoll 
Er vermag fie in ihrer ganzen Verworfenheit nicht treuer zu 
malen, ald wenn er fie Menfchen nennt, ‘die verleumberifch von 
Haus zu Haus umberfchleichen, wahre Verderber; in ihrer Be: 
fiocktheit aber und widerſetzlichen Unverbefferlichteit vergleicht a 
fie mit Erz und Eifen. WB. 9 u. 30. Welche Arbeit der Ydute: 
rung bat nicht der himmlifche Scheiber des Unreinen vom Re 
nen auf fie gewandt! Aber umfonft. Das helle Gottesfeuer der 
Reinigung brennt ſtark genug, immer tft die Anfachung in voller 
Thätigleit, aber daB zerfeßende Element ift wie verfchwunde, 
und bie Ausfchmelzung ber Boͤſen will nicht gelingen &). Reine 





h) Die gewöhnliche Erklärung von meo "m if, DaB man dei 
verb. von „m im Niph. herleitet, und entweder mit Luther über 
feßt „ber Blafebalg ift verbrannt” oder „es glühet der Wlafebalg”, 
wie de Wette. Die alten Berfionen bei ihrer fonftigen freien Ter 
tesbehandlung drüden auch die erfiere Auffaflung aus. Uber (dos 
% D. Mihaelis macht die treffende Einwendung: „fateor accidere 
id interdum posse: sed quid inde? Certe non ita comburetur plam- 
bum, sed moderatior fiet ignis et tota officina cessabit”. Und Rs 
ſenmüller hat fih auf gleiche Weile dagegen erklärt. Maurer 
fucht den Einwand dadurch zu entfräften: „tantum ignem catino I 
quatorio subiectun esse, ut exardescat i. e. paene ardeat et combı- 
ratur ipse follis”. Auch Hitzig neigt dahin: „der Blaſebalg, ſche 
lange am euer in Thätigkeit, wird ganz heiß, fo daB man ihn nidt 
mehr in der Hand halten kann“, und der Blafebalg (vgl. Kimdi 
z. d. St.) Eönne als Bild der Lunge und Kehle gedeutet werben. 
Diefe vom Schreien (Jeſ. 58, 1) “rm (Pf. 69, 4) und der Prediger 
„hat nichts mehr zuaufegen”, Fein Mittel mehr, weiches amfchlagen 
koͤnnte. Wir fehen aber in den Worten, nach einfachfter Betrachtung 
nur eine hpperbolifch-poetifche Befchreibung des göttlichen Laͤuterungs 
feuers, das noch nicht einmal bie, gehörige Wirfung thut. Es fragt 


fi) nur, ob wir nit Am = und in der Bedeutung 9 
„Ichnauben” nehmen ſollen, wie (hon I. D. Michaelis md Ar 
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Gap. 6, B. 80, 1-1.) 


Silber hatte Jehova aus feinem Volke gewinnen wollen; aber 
nun muß ex ed „verworfnes“ nennen, weil es ihn verworfen! ** 
) 


fenmäller gethan. Das „Schnauben“ iR jedenfalls dem Blafe⸗ 
balg angemeffener, ald das „Glühen”, und was Maurer gegen dieſe 
Erklärung erinnert, daß Ama fonft nicht ald verb. im Hebräifhen vor: 
komme, ift ohne Belang. Äuch Ewald ſtimmt mit uns, nimmt aber 
dad verb. in activer Berbindung mit dem Folgenden: „es blaͤſt der 
Blaſebalg aus ihrem Teuer Blei’, mas nicht ohne ärte iſt. Schen 
LXX., Vulg., Arab. trennen die Worte nach dem Keri und mehre⸗ 

ren cod. bei Kennicott und De Roffi: maps on Unn „vom Feuer 
it dad Blei verzehret”.: Auch neuere Audleger, wie de "Werte, "their 
len fo ab. Aber abgefehen von -der Anomalie in der Eonftruetion des 
mescalin. on mit dem femin. nm», entſpricht das Chethib ungen 
(min für U) dem im Zufanmenhange erwarteten Sinne volikom⸗ 
men, ja derſelbe wird ſtaͤrker, wenn wir daran erinnert werden, daß 
das Feuer zur Schmelzung der Israeliten angefacht worden. In 
dem n liegt hinlaͤnglich die Mifernung des Bkeies aus dem Feuer, 
und wir bedürfen keines weikkken Verbums. Am wenigfien fehen wir 
und gendthigt, deshalb das vorangehende 2 me Maurer durch 
comburitur au überfegen. und ihm fodann in der. Beziehung zum 
Solgenden die Bedeutung von consumitur zu geben. Zum Der 
ſtaͤndniß des Satzes hat übrigens fhon Ch. B. Michaelis die rich 
tige Erläuterung gegeben: „plambum ab fis, qei siietülla liquant, in 
testa argento addi solet, eo fine, ut argentum & vi flamniae conser- 
vet eiusqgus impuritates sccedente igne simul socam suıferat”. 







*x Es entfieht vor allem die Trage, welches nordifhe Dolf der 
Prophet zur Züchtigung feines Vaterlandes kommen fehe. Daß er 
bei der Beſchreibung besfelben die prophetifch-allgemeine Zeichnung 
5 Mof, 28, 9 u. ff. vor Augen gehabt, ift feinem Zweifel unter: 
morfen. Aber ob er nun nach dem ihm gegebenen biftorifchen De: 
fihtökreife die Chaldäer oder Scythen gemeint, darüber wird ge 
Rritten. Daraus, daß er in ben betreffenden Stellen (vgl. Eap. 4, 
13; 5, 15. 16; 6, 22. 28) jene noch nicht mit Namen genannt, laͤßt 
fi) Fein triftiger Grund gegen ihre Einführung aufbringen. Uber be 
weifen kann man auch nicht, daß Jere mia fchon jeßt an die fpäte- 
ten Eroberer Jeruſalems gedacht; im Gegentheil, da nady Herodot. 
I, 15. 103—106 die Seythen als die verwüftenden Vorläufer der Chal⸗ 
dier in Aften erfcheinen, fo paßt die Drohung mit ihrem Einfalle in 
Palaͤſtina vortrefflidy in die frühere Zeit des Propheten, in weldyer 
fih gegenwärtige Rede an die vorhergehende anſchließt. So urtheilen 
ſchon Eichhorn, Ewald und Hitzig. 


Cap. 7. 


Cap. T—9. 


Tempelrede des Propheten gegen bie Werkheilig 


Feit bes Volks mit hinzugefügten weiteren Be 
trachtungen, und Androhung nothwendiger 
Strafen. 


Gay. 7, 1. Das Wort, welnches tund gethan warb Jeremia 


2 


1 


10. 


von Jehova alfo: 
Tritt in's Thor des Gotteshaufes, 
Und prebige daſelbſt dieß Wort, und fage: 
Hört Jehova's Wort, ganz Juda, 
Die ihe kommt in dieſe Thore, anzubeten vor Jehova! 


. Afo foricht Jehova Zebaoth, Gott Israel's: 
Macht eure Wege gut und Thaten, 


Und ich will euch wohnen ame. an dieſem Ort! 

Verlaßt euch nicht auf Worte der Lüge, wem man fast: 

„Tempel Jehova's, Tempel Jehova's, Tempel Jehova's fi 
folches !” 

Nur, wenn ihr wahrhaft gut macht eure Wiege und eur 
Thun, 

Wenn ihr Recht uͤbt zwiſchen dem Einen und dem Andem, 

Fremdling, Waiſen und Wittwe nicht druͤckt, 

Und unſchuldiges Blut nicht vergießt an dieſem Ort, 

Und hinter andren Göttern nicht hergeht zum Unglück fir 
euch: 

Will ich wohnen laffen euch an diefem Ort, 

An dem Lande, das ich gegeben euren Wätern von Ewig 
keit zu Ewigkeit! 


. Sieh’! ihr verlaßt euch auf Lügenworte, 


Die nicht nüßen, 


. Stehlen? Morden? Ehebrehen? Falſch Schwören und bem 


Baal Räudhern ? 
Und Nachgehn andren Göttern, die ihr nicht kennt? — 
und ihr kommt und tretet vor mein Angeficht in biefem 
Haufe, » 
Das meinen Namen führt, und fagt: „uns iſt geholfen!” 
Daß ihr alle diefe Gräuel übt! 








11. 


12. 


13, 


14, 


16, 


17. 


18. 


19. 


Cap. 9. 67 


IR zur Raͤuberhoͤhle denn geworden biefed Haus, das 
meinen Ramen führt, in meinen 
Augen? — 

Sch’ ich es body! fpricht Ichova, 

Geht doch zu meinem Orte, der zu Schilo war, 

Woſelbſt ich meinen Namen wohnen ließ im Anfang, 

Und ſehet, was ich ihm gethan, ob ber Bodheit meines 
Volkes Israel! 

Und nun, weil ihr thuet alle dieſe Thaten, faricht Jehova, 

Und ich vom Fruͤhen an zu euch geredet und ihr nicht hoͤrtet, 

Ich euch rief und ihr nicht Antwort gabt: 

So thu' ich dieſem Haufe, das meinen Namen fuͤhrt, 

Worauf ihr euch verlaßt, 

Und dem Orte, den ich gegeben euch und euren Baͤtern, 

Sowie ih Schilo that, 

Und ich verwerfe euch vor meinem Angeficht, 

Wie ich verworfen alle ente Brüber, ben ganzen Samen 
Ephraim's. 

Du aber, bete nicht fuͤr dieſes Volk, 

Erheb' fuͤr ſie nicht Flehen und Gebet, 

Und dringe nicht in mich: 

Denn ich hör’ dich nicht! 

Siehſt du nicht, was fie thun in den Städten Juda's 

Und in den Gaffen von Serufalem? 

Die Kinder fammeln Holz, und bie Väter sünben an daB 
Feuer, 

Die Frauen kneten Teig, Kuchen zu bereiten der Koͤnigin 
des Himmels, 

Und Trankopfer auszugießen andren Götter, 

Mich zu kraͤnken! 

Mich Eränken fie, fpricht Ichova? ® 

Nicht ſich felbft zur Beſchaͤmung ihres Angefichts? 


. Darum fpricht alfo ber Herr Jehova: 


Siehe! mein Zorn und meine Gluth wirb ausgegoſſen auf 
biefen Drt, 

Auf die Menſchen und auf bad Vieh, 

Auf die Bäume bed Feldes und auf bie Frucht des Landes, 

Und brennen ſoll's und nicht verlöfchen! 


23. 


28. 


Cap. 3, 
So fpricht Ichowa Bebauth, der Gott Israels 


‚Ense Brandopfer füge zu euren Schlachtopfern, 


Und eſſet Fleiſch! 

Denn nicht hab' ich .gexebet mit euren Baͤtern, 

Und nicht geboten am Zage, wo ich fie heraudgeführe 
aud dem Land Aegypten, 

Ueber Berbältniffe ded Brand⸗ und Schlachtopfers: 

Sondern dieſes Wort hab’: ich geboten ihnen alfo: 

Hört auf meine Stimme, 

Und ich bin euer Gott, ibe aber ſeyd mein Bolt, 

Und geht auf jebem Wege, ben ich euch gebiete, 

Damit es wohl euch gebel 

Aber fie hörten nicht, und neigten nicht ihre Ohr, 

Und: wandelten in ben Rathichlägen, in bee Starrheit ih: 
red böfen Herzens, 

Und wanbdten fi) ruͤckwaͤrts, unb nicht vorwärts. 

Und von dem Zage an, ba audzogen eure Väter aus dem 

“ and Aegypten, bid diefen Tag 
Sandt’ ich euch alle meine Knechte, die Propheten, 
Taͤglich von Fruͤhem an, und immerfort. 


. Aber fie hörten nicht auf mich, 


Und neigten nicht ihr Ohr, 
Sondem verhaͤrteten ihren Nacken, machten es ſchlimmer, 
als ihre Baͤter. 


Und ‚rebeft bu zu ihnen alle dieſe Worte, 


Sie werden nicht auf bich hören, 

Und vufft bu ihnen zu, - 

Sie werben bir nicht antworten. 

Sag’ zu ihnen: 

Das iſt das Volk, das nicht gehört auf die Stimme Je⸗ 
bova’s, feines Gotteß, 

Und * nicht angenommen! 

Es hat aufgehoͤrt die Wahrheit, und iſt verſchwunden aus 
ihrem Munde. 


. Scheere beine Krone’ und wirf fie bin, 


Und erhebe Wehliage auf den Höhen! 
Denn verworfen hat Jehova und verſtoßen dad Geſchlecht 
feines Stimm, 














Gap. 7u. 8. 89 


0. Dem es thaten die Kinder Juda's das Boͤſe in meinen 


ei. 


32. 


33, 


Gap. 


Augen, fpricht Sehova, 

Sie festen ihre Gräuel in dad Haus, bad meinen Namen 
führt, es zu beſudeln. 

Sie bauten die Höhen Zophet in dem Thal ber Kinder 
Hinnom’s, 

Zu verbrennen ihre Soͤhne und ihre Toͤchter mit Feuer, 

Was ich nicht geboten und nicht in meinen Sinn ge⸗ 
kommen. 

Darum fieh'! es kommen Tage, ſpricht Jehova, 

Da man es nicht mehr Tophet nennen wird, und Thal 

der Kinder Himom's, 


Sondern Thal des Mordens, und man begraͤbt in Zophet, 


Weil's an Raum gebricht. 
Und die Leichname dieſes Volks werden zum Fraße dienen 
ben Vögeln des Himmeld und dem 
Wilde ber Erde; 
Keiner verfcheucht fie! 


. Unb id vertitge aus den Staͤdten Juda's und von den 


Straßen Jeruſalems 
Stimme der Freude und Stimme der Wonne, 
Stimme des Braͤutigams und Stimme der Braut: 
Denn zur Wüfte wird das Land! 


8, 1. Im biefer Zeit, ſpricht Jehova, wird man heraus- 


gehen laffen bie Gebeine der Koͤ⸗ 
nige Iuda’s, 

Und die Gebeine feiner Fuͤrſten, 

Und die Gebeine der Priefter, 

Und bie’ Gebeine ber Propheten, 

Und die Gebeine der Bewohner Jeruſalems 

Aus ihren Gräbern. 

Und man wird fie auöbreiten vor der Sonne, 

Und vor dem Monde, 

Und vor allem Heer bed Himmels, 

Die fie geliebt, 

Unb denen. fie gedient, 

Und denen fie nachgegangen, 

Und bie fie gefucht, 


10. 


11. 


Gap. 8, 


Und vor denen fie angebett; 
Ste werben nicht gefammelt und werben nicht begraben, 
Zum Mifte auf dem Selbe werben fie! 


. Und lieber wird der Tod feyn ald das Leben allem Ugher: 


bleibfel, 
Der übrig ift geblieben von diefem böfen Gefchleht 
An allen den übrig gebliebenen Orten, wohin idy fie ge 
ſtoßen, fpricht Jehova Zebaoth. 


. Und du ſollſt zu ihnen alſo ſagen: 


Alſo ſagt Jehova: 

Faͤllt man denn, und ſteht nicht wieder auf? 
Kehrt man ab, und kehrt nicht um? 

Barum hat ſich abgewandt dieß Volk, 

Jeruſalem mit ganzem Abfall? 

Sie halten feſt am Trug, weigern fich der Umkehr. 
Ich hab’ gelauſcht und hab’ gehoͤrt: 

Was nicht recht, reden fie; 

Da ift Keiner, den fein Boͤſes vente, daß er fagte: 
„Was hab’ ich gethan?” 

Leder kehrt fich ab In feinem Lauf, 

Wie ein ausgelaßnes Roß im Kriege. 


. Kennt body der Storch am Himmel feine Feſte, 


Zurteltaube, Schwalb‘ und Kranich beobachten bie Zeit 
ihre8 Kommens: 
Aber mein Volk Fennt nicht das Recht Jehova's. 


.Wie moͤgt ihr fagen: „weiſe find wir, 


Das Geſetz Jehova's iſt bei uns!” 
Fuͤrwahr! zur Luͤge macht es der Schreiber Luͤgengriffel! 


Zu Schanden werden die Weiſen, beſtuͤrzt und gefangen: 


Das Wort Jehova's haben fie verworfen, 


Und welche Weisheit haben ſie? 


Darum will ich ihre Frauen Andern geben, 

Ihre Felder Erben: 

Denn vom Kleinſten bis zum Groͤßten fucht Alles Gewinn, 

Vom Propheten bis zum Priefter übt Alles Trug. 

Sie wollen heilen die Wunde meines Volks, als wär’ es 
ein Leichtes; 

Sie fagen: Heil, Heil! — und ift body Fein Heil, 
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Schaͤmen follten fle fi, daß Graͤuel fie üben; 

Aber fie fhämen ſich gar nicht, ja Beſchimpfung kennen 
fie nicht: 

Darum follen- fie fallen unter den Fallenden, 

Zur Zeit ihrer Heimfuchung ſtraucheln, foricht Jehova. 

Sammeln, ſammeln will ic) fie, ſpricht Jehova! 

Keine Trauben an bem Weinftod, 

Keine Zeigen an bem Beigenbaum, 

Das Blatt ift welt; 

Ich gab fie denen, die darüber ziehen follten. 

„Was fiten wir ba? 

Sammelt sub, daß wir in bie feften Städte ziehen und 
ba zu Grunde geh’n!” 

Denn Jehova, unfer Gott, will und zu Grunde richten, 

Und uns mit Bitterwaſſer tränken: 

Denn wir haben und verfündigt an Jehova. 

Sollen baren auf Gluͤck: da koͤmmt nichts Gutes! 

Auf die Zeit der Heilung: — ſieh'! Todesſchreck! 

Bon Dan aus hört man feiner Roffe Schnauben, 

Vom lauten Wiehern feiner Starken bebt die ganze Erbe; 


Sie kommen und freflen bad Land, und was es fuͤllt, 


Stadt, und bie daxin wohnen. 

Denn fieh’! ich fende gegen euch Schlangen, 

Baſilisken, gegen bie Fein Zauber hilft, 

Daß fie euch flechen, Tpricht Jehova. 

Daß ich mich erheitern koͤnnte über meinen Kummer! — 

Doch mein Herz in mir iſt frank! 

Sieh’! es fchreit die Tochter meines Volks aus fernen 

Landen: 

„ft Jehova nicht in Zion? 

Iſt ihr König nicht in ihr?” 

Barum ärgerten fie mich mit ihren Bildern, 

Mit den nichtigen Göttern der Fremde? 

Worüber ift die Ernte, vorbei der Sommer, 

Und uns ift nicht geholfen! 

Ob der Bunde der Tochter meines Volks bin ich ges 
brochen, . 

Ich geh’ in Trauer, Entfegen hat mich ergriffen! 
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32. HM Balſam nicht in Gilead? 
Iſt ein Arzt nicht da? 
Barum wirb doc Verband nicht angelegt der Tochter 
meines Boll? 
23. O daß mein Haupt zu Waſſer würbe, 
Und mein Auge zur Thränenquelle! 
Daß ich weinen koͤnnte Tag und Naht 
Ueber die Erſchlag'nen meines Volks! 
Gap. 9, 1. D hätt’ ich doch in der Wüfle eine Wanderer⸗Her⸗ 
berge, 
Daß ich verlafien koͤnnte mein Wollt, und wegzichen von 
ihnen! 





Denn fie alle find Ehebrecher, eine Rotte von Treuloſen. 
2, Sie fpannen ihre Zunge als ihren Bogen mit Lüge, 
Und nit nach Wahrheit find flarl fie im Lande: 
Denn von Bosheit zu Bosheit gehen fie fort, 
Und mich kennen fie nicht, ſpricht Jehova. 
3. Einer vor dem Andern hüthet euch, 
Und auf feinen Bruder vertraut: | 
Denn jeber Bruder ift ein hinterhaltiger Jakob, 
Und jeder Freund geht ald Verleumder umber. 
4. Einer betrligt den Andern, und Wahrheit reden fie nicht, 
Sie lehren ihre Zunge Lüge reben, 
Bor lauter Krümmung ermatten fie. 
Du’ ließt dich nieder in dem Trug; 
Im Truge wollen fie mich nicht erkennen, fpricht Jehova. 
6. Darum ſpricht alfo Jehova Zebaoth: 
Sieh’! ich laͤutre fie, und ſchmelze fie: 
Denn wie fol ich mich verhalten mit ber Tochter meine 
Bots? 








7. Ein tödtlicher Pfeil ift ihre Zunge, Trug redet fie; 
Mit feinem Munde redet der Eine freundlich zum Anbern, 
Aber in feinem Innern bereitet ex feine Tuͤcke. 
8. Sollt’ ich darüber fie nicht heimfuchen, fpricht Jehova, 
Oder an einem Volle, dad wie dieſes, mich nicht rächen! 
9. Ueber die Berge erheb’ ich Weinen und ehe, 
Und über die Auen ver Wuͤſte Klaggeſang: 
Denn veröbet find fie, daß Keiner daruͤber zieht, 
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Und man- nicht höret der Heerbe Stimme; 

Von des Himmeld Vogel bid zum Vieh find fie entflos 
ben, forfgezogen. 

Ich mache Jeruſalem zu Schutt, zur Wohnung der Scha⸗ 
Tale, 

Und die Städte Juda's will ich machen zur Wuͤſte, ohne 

| Bewohner. 

Wer iſt der weile Mann, daß er dieß verſtehe, 

Und wad der Mund Jehova's zu ihm redet, daß er's 
verfünde? 

Barum geht dad Land zu Grunde, 

Wird verbrannt wie bie Wüfte, daß Keiner vorüberzieht? — 

Sehova ſprach: 

Weil fie verlaffen mein Geſetz, das ich ihnen vor Augen 
gefteltt, . 


uUnd nicht gehoͤrt auf meine Stimme, und nicht darin ge⸗ 


16. 


17. 


18. 


19, 


wandelt; 


. Sondern nachgewanbelt ihres Herzens Starrheit, 


Und den Baal’d, die ihre Wäter fie gelehrt: 


. Darum fpricht alfo Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: | 


Siehe! ich will fie fpeifen, biefes Wolf, mit Wermuth, 

Und fie traͤnken mit Bitterwafler. 

Und ich zerfireue fie unter den Voͤlkern, bie fie nicht 
kannten, weber fie noch ihre Väter, 

Und fende ihnen nad das Schwerbt, bis daß ich fie vers 
tilgt. 

So fpriht Jehova Zebaoth: 

Merkt auf, und ruft den Klageweibern, baß fie kommen, 

Und zu den kund'gen Frauen fendet, daß fie kommen. 

Sie follen eilen unb über und Wehe erheben, 

Daß unfre Augen in Thränen rinnen, 

Und unſre Wimpern von Wafler fließen, 

Denn Wehelaut wirb von Zion vernommen: 

Wie find wir verwuͤſtet, zu Schanden gar fehr! 

Denn wir müffen das Land verlaffen, 

Denn unfte Bohnungen haben fie niebergeftürzt. 

So böret, ihr Frauen, dad Wort Jehova's, 

Und ‘es fafle euer Ohr dad Wort feines Mundes, 
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Daß ihre lehret eure Töchter Wehe; 
Und Eine die Andre Klaggefang. 
2. Denn es fieigt der Tod durch unfre Fenſter, 
Er koͤmmt in unfre Palldfte, 
Zu vertilgen dad Kind von ber Straße, 
Und bie Juͤnglinge von ben Plägen, 
21. Rede: fo foricht Jehova: 
Es fallen die Leichname ber Menfchen wie Miſt auf dem 
. Selbe, 
Und wie bie Sarbe hinter dem Schnitter, da Keine 
fammelt. 
22, So fpricht Jehova: 
Es rühme fich nicht der Weiſe feiner Weisheit, 
Und ed rühme fich nicht der Starke feiner Stärke; 
Es rühme fich nicht der Meiche feines Reichthums! 
233. Sondern beffen rühme füch, der fi rühmen will, 
Dos er Verſtand hat und mid, Eennt, 
Daß ich Jehova bin, der Gnade übt, Recht und Gere; 
tigkeit auf Erden: . 
Denn baran hab’ ich Wohlgefallen, fpricht Jehova. 
24. Siehe! Tage kommen, ſpricht Jehova, 
Und ich fuche heim alle Beſchneidung an ber Vorhaut: 
2. Aegypten und Juda, Edom und die Kinder Ammon’, 
und alle an ber Ede Geſtutzten, 
bie in der Wuͤſte wohnen: 
‚Denn alle die Heiben find unbefchnitten, 
Das ganze Haus JIsrael's aber tft unbefchnittenen Herzens. 


Cap. 7, V. 1u. 2. Wir vernehmen eine Zempelprebigt de 
Propheten. An dem würbigften und eindrudspollften Orte fol 
am ergreifendften das Wort Gottes in das Herz des ganzen Bol 
led dringen. V. 3. Die Rede beginnt mit dem, was vor allem 
noth. In guten Werken follen fie den Glauben zeigen und bed 
Lohnes Gottes gewiß ſeyn: dann follen fie wohnen bleiben an dem 
Drte, wo fie weilen, wo die heilige Stadt und ber Tempel bed 
Heren fich erhebt. V. 4. Ieremia warnt vor ben Lügenmor 
ten Außerlichen Gotteöbienfles: da fey man in dem Tempel, wenn 
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man in ben Tempel gebe, und habe Bottes Wohlgefallen, Nein! 
wahrlich nicht! — V. 5— 7, Nur wenn fie wahrhaft Gutes thum, 
Recht und Milde uͤben, und fich huͤthen vor Blutſchuld und vers 
derblichem Sögenbienfte, werben fie bleiben in dem Lande der Vaͤ⸗ 
tr. V. 8—10. Aber, wenn fie, verleitet von falfcher Predigt, Das 
Geſetz auf das Gröbfte entheiligen, wie Bönnen fie ſchaamlos, 
ſolche Sräuel verübend, Gottes Angeficht im Tempel nahen, um 
dadurch Rettung zu gewinnen 31) — W. 11. Der Prophet ſpricht 
bad ſtaͤrkſte Wort der Verbannung über foldhe ungeweihte Tem⸗ 
yelgänger aus. Sein heilige Haus erfcheint dem Herrn in ſolcher 
Berfammlung wie eine Räuberhöhle, „Seh’ ich es doch!“ fagt 
er: benn was find fie denn anderd Alle, bie vor mein Antliß tres 
ten, als die gröbften Verbrecher? V. 12, Sie follen nicht wähs 
nen, daß ber Ort der Gotteswohnung in ihrer dußerlichen Räums 
lichkeit unverrüdbar feys ber Name Gottes hebt fich weg von da, 
wo er entwärbigt wird. Er ift ewig, aber fein Gebäude kann er 
abbrechen, wenn er wil, Denkt nur an Schllo! ruft er aus, 
V. 13—45. Hat fie der Herr do von Anbeginn und ununters 
brochen abgemahnt von ihren böfen Werken, aber fie haben nicht 
gehört auf feine Stimme, und barum wird er bem Haufe, das 
feinen Namen führt, den fie entheiliget haben, wie Schilo thun, ' 
und Juda verfloßen, wie er Israel verworfen. h. 16. Nicht 
einmal Fuͤrbitte fol der Prophet einlegen für fein verworfnes 





1) wbr) drüce ganz unſer „wir find geborgen” aus, wie es auch 
Hitzig gegeben. Der Spr. überfegt Io und auch Ewald 


will nbz> gelefen haben, „weil fie zumal in jenen trüben Seiten ges 
wiß hülfefuchend in den Tempel famen”. Aber unfere Lesart giebt 
den hier dem Zufammenhange volltommen angemeflenen Sinn der Höchs 
fen Zuverfichtlichfeit der Rettung durch den blofen Tempelbefuch. — An 
dem feßten Bliede des 10ten Verſes nimmt man unnöthigen Anfoß, 
Jedenfalls find die Worte dem Volke nicht felbf in den Mund zu 
legen, fondern Rüge des Propheten. Die Gräuel find die V. 9 ges 
Bannten. In dem yab liegt der Begriff der Abſicht fcharf bezeichnet. 
Sie gehen in den Tempel, nicht blos, die begafgenen Sünden abzu⸗ 
büßen, und fo von der Strafe fi frei gu machen, fondern aud fer 
ner alle dieſe Graͤuel fo fortzuaben. Ironie iſt gar nicht in der Rede, 
wie Rofenmüller meint, fondern der Ton des bitterfien Ernftes. 


Prophet. TI. 5 
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macht wollen ſie ſich aufraffen aus ihrem gelaͤhmten Zuſtande 
und, geſammelt in bie Veſten des Landes, daſelbſt mit Entſchloſſen⸗ 
heit ihrem gewiſſen Untergange entgegenſehen. Wiſſen ſie doch, 
daß der Allmaͤchtige ſie zu Grunde richten und mit dem bittren 
Waſſer des Elends traͤnken will: denn nur zu ſpaͤt haben fie 
erkannt, daß ſie ſich gegen ihren Gott verſuͤndigt, und daß 
die ihnen von den Luͤgenpropheten gezeigte giadlice Berbung 


sung biefer Erklärung darauf an, wie man Die vorfergebenten Worte 
faßt. Emald finder in dem Mangel an Trauben und Zeigen und in 
der Verwelktheit des Blattes den Sinn, daB das Volk „ohne ruht 
und Srifche fep”, und die alten goͤttlichen Gefege nur empfangen m 
haben fcheine, um fie zu übertreten. Wenn wir aber von dem lef 
ten Satze des Verſes ausgehen und ihn in feiner einfachften Weile 
nehmen, fo erfcheint das Vorausgehende in einem ganz andren Fichte; 
wir fehen dann in’ einen herbſtlichvden Weinberg hinein, in dem feine 
Trauben amı Rebſtock, feine Zeigen am Seigenbaum, nur welke Blät 
ter au finden, und der Grund davon liegt in dem Ausrufe Jehova's: 
„ich will fie rein ablefen”. Man wird diefe Auffaffung des Verſes 
ebenfo wenig fprachlich, als poetiſch beanftanben können. Higig’t 
Einwurf, warum Jehova, wenn er fie (die Bewohner des Landes) 
weggegeben habe — was er dody hätte wiffen müffen — er fie felber, 
nicht irgend ein Anderer noch aberndten wolle, fällt fo von felbft hin⸗ 
weg: denn es koͤmmt ja dem Propheten nur darauf an, uns die Bir 
kung des goͤttlichen Strafwortes auf den Weinberg lebendig vor 
Augen zu fielen. Hitzzig aber unterwirft überhaupt den Ders einer 
ſcharfen Eritifhen Befchneidung, wie er denn die ganze Stelle DB. # 
—15, als aus Eap. 6, 15-—15 wiederholt, für nachträglich einge 
fhoben hält: fie fehle in den LXX. und erfcheine in der That nicht 
nur als überflüffig, fondern auch als förend, indem V. 13, melde 
ih an rarb ormnsio fehr gut anfchlöffe, nun, zum Vorhergehenden 
verbindungsios, kahl genug fich anfüge. Uber dieſe Verbindungsloßg 
keit kann ich wenigſtens nicht finden, und die Wiederhofung der [08 
dagemefenen Worte ift nicht ftörend, fondern Eräftig._ Sie entfpridt 
vielmehr dem elegiſch in fich zuruͤckgehenden Sinn des Propheten vor 
trefflich. Was nun befonders den Iöten Ders betrifft, fo erfcheint et 
unfrem Krititer, wenn ber Anfang bes 10ten dazu gezogen werden 
müfle, — welches Muß für uns freilidy hinwegfaͤllt — zu groß, iM 
feiner Gliederung verdorben und in feiner Bewegung gehemmt; ed 
koͤnne nur noch ein einziges Versglied folgen, und dieſes koͤnne bier 
fein andres fepn, als ana oma Zamı „und ich gebe fie preis ihnen 
die fie überziehen”. Eonfequent verwandelt nämlich der Derf. das 
praet. am in das futur. jun. Die LAX. haben auch die letten 
Worte von V. 18 ganz ausgelaſſen. 
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foruche: ‚ich bin heilig, und ihr follt auch heilig werben!” ein 
Borwärts gewielen. Sie. wandten ſich aber. nicht nach dieſem 
Glanze auf Zion bin, fonbern flrebten immer wieber dem heidni⸗ 
fchen Dunkel zu. V. 35 u. W. Zwar erwedte bie erziehende 
Gnade Gottes ſeit dem Auszuge aus Aegypten biß heute Männer 
in ununterbrochener Folge, welche die Beſtimmung hatten, ihr 
Volk nach Oben zu führen, aber ihre Predigt wurde nicht gehört, 
und die Söhme wurben in der Verhärtung ihres Herzens immer 
fhlimmer, als die Vaͤter. V. —W. Daher werben fie auch 
auf bie Stimme Ieremia’s nicht achten. Und fo kann er nur 
Hagen über das ungehorfame und zuchtlofe Volk, aus deſſen 
Munde die Wahrheit ganz verfhwunden. Im tiefer Trauer ſoll 
dad Volk Wehklage auf den Höhen erheben: dem ber Herr haf 
es ald ein Gefchlecht feines Zornes verworfen. V. 30 u 31, Sie 
taten aber auch, was boͤs war in den Augen Gottes, und verun⸗ 
veinigten felbft fein Heiligthum mit ihrem gögenbienerifchen Wefen, 
Befonders ruͤgt der Prophet den abfcheufichen Molochsbienft, wos 
mit fie fich im Thale der Kinder Hinnom befledten. V. 321.39, 
Der Schauplab jener gräßlichen Opfer von Söhnen und Toͤch⸗ 
ten, die wahrlich der Herr nicht geboten, und bie nicht in 
feinen Sinn gelommen, verwandelt ſich vor dem Blicke des Pros 
xheten in ein großes Leichenfeld. Der alte Name des Thales muß 
einem neuen weichen; „Morbthal” ſoll ed heißen, weil bie vers 
brecherifche Brut an. dem Orte feiner ſcheußlichſten Thaten zur 
gerechten Strafe burch bad Schwerbt ber Feinde fallen fol, Und 
an diefem entweibeten Plage follen auch die Erfchlagenen, weil 
fonft fein Raum mehr ift, begraben werben, Aber die Menge ber 
Leichname wird fo groß feyn, daß nicht alle ein Begraͤbniß fins 
den koͤnnen, fondern unbeftattet ben Voͤgeln des Himmels und den 
Thieren des Feldes zum ungeftörten Fraße preiögegeben werben, 
V. 34, Alle Freude wird dann aus dem oͤden Lande verbannt 
feyn. Der Prophet läßt in ſtummer Traurigkeit alle Freubenlaute 
verflingen, und hebt befonderd bie des Bräutigamd und ber 
Braut hervor, immer aus den reinften Gefühlen rührender 
Menfchlichkeit rebend, Gap. 8, 1 u.2. Er verweilt bei dem trau⸗ 
5 * 
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nicht eimmal ein Bruder bem andern trauen barf, daß er ihn 
wie einft Jakob ven Efau hintergehe; ja, Fein Bund der Freund⸗ 
ſchaft ift diefem Gefchlechte mehr heilig, ein Freund verleumbet 
den andern. In biefer gegenfeitigen Selbfibetrügung geht ih 
Unterricht nur darauf hin, bie Zunge Luͤge zu lehren, und bitte 
rer kann bee Prophet dad ganze Lügenfoftem ihres Lebens nicht 
züchtigen, ald wenn er fagt, daß fie im Ausfinnen von Ränken 
und im beftänbigen Gehen krummer Wege matt und mübe wer 
ben"), 8.5. Sie haben ja recht eigentlich ihre Wohnung im 
Truge genommen, und verfchließen In ihm ihre Augen vor be 
Erkenntniß Gottes. V. 6, Was Tann daher der Gerechte an 
ders thun, als das euer der Lduterung und Gchmelzung 
feines Volkes entzinden? — V. 7 u. 8. Wir fchauen in da 
liebebewegte Gemüth bed Propheten; es ſchmerzt ihn tief, daß er 
Strafe verkuͤnden muß; darum kehrt er noch einmal ben Grund 
berfelben hervor, So gewiß ald Jehova der ‚Heilige iſt, muß a 
fein Volk heimfuchen: es bat ſich in Tüde und Falſchheit ver 
hättet. 3. 9 u. 10. Aber bie harte Rebe nothwenbiger Strof: 
werfündigung mildert immer bie eigene Klage des Propheten, 
Er weinet auf den Bergen des heiligen Landes und fingt Traum 
Beder Über die Wüfte: denn er ficht ſchon im Geiſte den theuren 
Boden feines Waterlandes ganz verddet, und befchreibt dieſe 
Veroͤdung mit den Farben flarker und doch lieblicher Wehmuth 
Serufalem ift Schutt und Trümmer geworben, eine Wohnung 
ber Schafale; Alle Städte Juda's eine Wuͤſte, über bie fein 
Wanderer feines Weges einherziehtz die Stimme ber Heerden 
hört man nicht mehr; felbft die Thiere haben dad Land be 
n) J. D. Michaelis lobt die Vulg.: „ut inigue agerent, Is 
boreverunt”, So auch de Wette, Maurer, Digig u. A. DU 
ud hat aber einen viel ftärferen Sinn, und ſchon Schnurrer bi 
ihn richtig getroffen: „ultra modum, ut vires vix ferre mal 
ugere contendunt”. Ewald verfennt die Ironie des Gedankens, um 
will my noch sum vorigen Infinitiv gezogen haben; bs verbindet 
er dann mit dem Golgenden und lieh flatt zim= mau lieber ud zw 
ra mh wie rrayas rraa, Scharffinnig bleibt Diefe Eomjectar in 
mier, zu der übrigens die Weberfegung der LXX. Deranlaffung 9 
geben: zeu dnisrgipas. sönog in! zöne, nal Sölog du! Biip- 
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Zrauer verlaffen, und die Voͤgel bes Himmels haben bie Flucht 
daraus genommen, V. 11. Es iſt aber auch nicht ein Weifer, 
ber den Grund biefer Verwuͤſtung begriffe unb das Propbetens 
wort zur weiteren Verkuͤndigung verflände *), V. 12-15. Dens 
noch darf und kann die Stimme der Wahrheit nicht verfiums 
men. Mit kurzer, treffenber Beſtimmtheit hebt ber Prophet noch 
einmal hervor, woher das Unheil: feines Volkes komme, warum 
ed ber Herr mit Wermuth fpeife und mit Bitterwafler traͤnke: 
weil es fein Geſetz, dad er ihnen deutlich genug vor Augen ges 
ſtellt, verlaffen, und weber auf feine Stimme gehört, noch in 
ihr gewandelt. Es iſt ein tiefer, inniger Ausbrud: „in der 
Stimme Gottes wandeln”, Wir vernehmen darin den vollkom⸗ 
menen Einklang bed Ganges ber Menfchen mit dem Worte Got⸗ 
ted, Aber das Volk iſt nachgewandelt der Starrheit feines eigs 
nen Herzens und hat fich die fremben Götter von feinen Vätern 
ald feine Herren vererben laſſen. Diefer Goͤtzendienſt in Israel 
war bie alte Tradition der Sünde von Geſchlecht zu Gefchlecht. 
Dafür will fie aber auch ber wahre Gott unter unbefannte 
Völker zerſtreuen, unb auch bad fey noch nicht genug der Zuch⸗ 
tigung; ex will ihnen das Schwerbt nachfenden zu ihrer Vertil⸗ 
gung, Dieſes Schwerdt des Gerechten hat nicht geruht unb 
wird nicht flumpf, die Ungläubigen zu befämpfen in und außer 
Israel. V. 16—19. Der gewaltige Schmerz bed Propheten 
bricht von neuem aus feiner tiefbewegten Bruft hervor, Des 
Beherufs Tundige Frauen follen um Zion wie um einen Tob- 
ten Magen, daß die Hörer wie in Thränen zerfließen. Denn in 
Schande muß das Volk das Land verlaffen, und feine Wohnun⸗ 





°o) So ift offenbar die zweite Hälfte des Derfes mit ber erften 
su verbinden. V. 12 giebt Jehova dann den Grund der Verwüfung 
des Landes felbk an. Ewald vergleicht bei rm, das hier nicht mit 
arı 4, 26 noch mit mm 4, 7 einerlei ſeyn könne, das Arabifche 
as fhweigen: „if il wiepie Wüfte ohne Wanderer”; die Bes 
deutung „fi entzünden” fep diefem Zufammenhange fremd. Liber 
(don Hidig bemerkt: „der Begriff ſcheint auf ein Ausgedorrt⸗ Ver 
fengtfepn befchränkt werden, dieſes aber vom Ausbleiben des Regens 
hergeleitet werden au mäffen”. 
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gen werben von ber Hand bed Feinded nicbergerifien. Se, alle 
rauen follen, wenn fie das Wort Jehova's zur Vollſtreckung 
feines Berichtes vernehmen, ihre Zöchter nur im Wehe unterrich 
ten, unb Eine die Andre Klaggefang lehren. ®. Mu. A. De 
Prophet malt den Schreck des Todes und feine Verheerungen 
auf dad Furchtbarſte in eigenthuͤmlicher Weiſe. Der Tod in fer 
ner unaufhaltbaren Macht ſteigt wie ein Räuber durch die Few 
ſter ig die Pallaͤſte, und wuͤthet wie ein Moͤrder auf den Stu: 
Gen. Da fellen bie Menfchen und bleiben unbegraben liegen; 
hie Leichen Dingen den Boben wie Mift dad Feld; ober fie fir | 
fen dahin wie Sarben, bie ungefammelt bleiben, B. Qu. 2. 
Dann wirb die Lehre zur Wahrheit, daß der Menſch der Maͤchte 
der Erde fich nicht zu rühmen habe, nicht der Weisheit, nicht 
ber Stärke, nicht bed Reichthums, ſondern nur allein dr &: 
kenntniß Gottes, als des Gnaͤdigen und Gerechten in freier Liebe. 
3. 24 u. B. Auch der Ruhm Israel's auf die Abfonderung ven 
den Heiden duch das dußerliche Zeichen ber Beſchneidung gilt 
nicht vor Gott; ift doch Israel in Wahrheit unbefchnitten, mie 
die Heiden: denn nur auf bie Befchneidung des Herzens fömmt 
es Jehova an, unb eben bie fehlt ihm. Daher wird ein Gericht 
ergeben über Alle, die ſich der leiblichen Beſchneidung ruͤhmen 
und überhaupt in dußeren Zeichen die Gottesweihe fuchen, und 
ber Prophet, der vorherrfchend auf die innerliche Heiligung bringt 
Felt Juda und Aegypten, Edom und bie Kinder Ammon’s ab: 
ſichtlich in eine Reihe P), *r* 


p) Wenn man diefe viel erklärte, Die Audleger häufig verwirrend 
Stelle verfiehen will, muß man vor allem von der legten Hälfte dei 
ten Derfes ausgehen, wo das ſich der Befchneidung rühmende Das 
Israel mit den unbefchnittenen Heiden in eine Reihe geſtellt wird: 
denn es ift, was der Prophet befonders hervorhebt, nur äuferlih, 
aber nicht innerlich befchnitten. So überfeßen wir dann auch Das zweite 
Hemiſtich von V. 24 am einfachften, der Sprache am angemeflenken: 
„ich fuche heim alle Beſchneidung an der Vorhaut”, fo baf Ir 
dem 252 ſcharf gegenüber zu denken if. Shen LXX. und Vals 
drüden diefen Sinn aus: „super omnem, qui circumcisum habe 
praeputim”. ‚Die Ueberfegung: „ich will heimfuchen alle Beſchuer 
bung mit der Vorhaut d. i. die Befchnittenen mit den Unbeſchnitn 
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sen, wie Pis cator, Mofenmüller u. A. wollen, verKößt gegen 
die Srammatit, und wollte man auch 3 in der Bedeutung von zu 
gleich mit noch gelten laffen, wie es Hitig für by (3. B. 1 Mof. 
82, 12) erträglidy findet, fo fpricht vorzuͤglich gegen dieſe Auffaffung, 
daß überhaupt Inda als befchnitten den unbefchnittenen Heiden gar 
nicht entgegengefeßt wird, im Gegentheil, wie fchon bemerkt worden, 
mit ihnen auf gleicher Linie erſcheint. Hitzig erklärt: „über alle 
Beichnittenen mit einer Vorhaut”’; befhnitten in oder mit der 
Dorhaut fey dann ſoviel als unbefchnitten. Auh Ewald üben 
fegt: „da fuche ich jeden unbefchnittenen Befchnittenen heim”. Wir 
daͤtten auf Diefe Weiſe in dem Ausdrude ein o&vumgor, um die Heiden 
mit Inda sach Hißig „unter Einen Hut zu fchaffen”. Da aber V. 8 
die eingeln aufgeführten Voͤlker alle zu den Befchnittenen gerechnet 
werden muͤſſen — bie Negppter wenisftens gewiß (vgl. Heroder. 
2, 86 u. ff.), und da fie an der Spitze fiehen und Juda folgt, fo ift es 
hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß die verwandten Ebomiter, Ammeniter 
und Moabiter nebft den Arabifchen Voͤlkerſchaften, die fi auch einer 
äußeren Auszeichnung rühmen, der Prophet fid, follte ald unbeſchnit⸗ 
ten gedacht haben, — fo ift fchon dem nächften Zufammenbange nad 
jene Auffaffung des mbs2 nit recht paffend. Wenn Rofenmül 
ler, Higig u. U. diefes in Zweifel sieben, daß die neben Tuba ges 
nannten DBölfer zu dem bra-bs zu zählen fepen, wie fhom Hieros 
nymus behauptet, fo überfehen fie V. 25 die ausdrüdliche Hervor⸗ 
bebung „der an der Ede Geſtutzten, die in der Wüfte wohnen”, die 
als ein äußerliches Abzeichen tragend ficher in einem allgemeinen Sinne 
als zum Sm gehörend aufgeführt werden. Man findet befonders in 
dem arha=ba einen Widerfpruch gegen unfere Erklärung, die auch 
Ewald theilt, begründet, „weil alle die Heiden” doch von den vors 
ber genannten Voͤlkern zu verftehen feven und diefe beſtimmt genug 
„Undefchnittene” genannt würden. Aber das rı arlic. vor mr nd» 
thigt uns keinesweges, wie Rofesmüller meint, an die vorher ge 
nannten Völker zu denken. Dal. Def. 2, 2, Vielmehr will der Pros 
phet bei der Abrundung feines ganzen Gedankens unter den emı- hier 
auf das Beſtimmteſte „die Unbefchnittenen” verfianden haben: Tärael 
iR auch unbefchnitten, mie die Heiden, da ed Gott nur auf die Her: 
sensbefchneidung ankommt. Wollte man diefe Beweisführung nidyt 
gelten Iaffen, fo würden wir immer unfren Hauptfag nicht können 
fahren Iaffen, daß die Aegppter neben Juda und die andren genann« 
ten Voͤlker als Befchnittene angefehen werden müflen, und zu der An: 
nahme gendthigt ſeyn, daß diefeiben aulegt w5r2 heißen, weil fie, 
wie Israel, b-bn3 find. 


Ob unfere Rebe in die Zeit des Königs Joſia oder Joj a⸗ 
Eim gehöre, hängt befonders davon ab, wie man über die Verbindung 
des Anfangs derfeiben, wo der Prophet fich im Tempel dem nur Aus 
Berlih Buße thuenden Volke firafend vernehmen läßt und bie bedeus 
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sende Wirkung feiner Worte an fich erfährt, mit dem Cap. 26, 
1—19 Berichteten urtheilt. Diefes fcheint freilih für eine Zw 
fammengehörigfeit beider Stüde in eine Zeit zunaͤchſt zu fprechen, wie 
auch nad) dem Dorgange von Alting und Venema die meihen 
Kritiker, unter den neueren Maurer und Ewald beſtimmt anneh⸗ 
men. Es ift aber doch fehr auffallend, wie unfer Städ dann bier m 
Anfange des Buches nad, Reden aus der erfien Zeit Jeremia's vor 
dem achtzehnten Regierungsjahre des Königs Joſia und der von ihm ver: 
auftalteten Reform des Cultus Plan gewonnen. Dringende NRothwendig: 
keit zur Verlegung diefer Rede in die Regierung Jojakim's ift auch 
feinesweges vorhanden. Der Prophet kann gar wohl verfchiedene Male 
im Tempel geſprochen haben, und Cap. 8, 8 braucht nicht auf bie 
befannte Wiederherfiellung des Geſezes (2 Kin. 22, 8) bezogen 
werden. Die ſtarke Rüge des Goͤtzendienſtes und fittlichen Derfalld 
des Volkes fpricht recht gut für diefelbe Zeit, in weldye der vorher 
gehende Abfchnitt gefegt wurde. „Wie wir aber im Buche fortfchrei 
ten, fo vermuthlich,” nah Hithig, „auch ein Merkliches in der Zeit. 
Da die Septhen heranzogen, und 10, 17 u. ff. im der That angelangt 
And, fo läßt fih, daß fie feither näher gekommen feyen, erwarten; und 
dieß beftätigt am Schlufle des Abſchnitts Eap. 8, 16 der Bericht von 
ihrer bereits erfolgten Ankunft an der Landesgrenze”. 


Gap. 10. 


Nichtigkeit der Gögen und Trauer über die burd 
ihren Dienfi berbeigeführte Verwüſtung 
des Lande. 


1. Hört das Wort, das Jehova zu euch redet, Haus Israels 
2. So fpricht Jehova: 
Nach der Heiden Weife lernet nicht, 
Und vor des Himmeld Zeichen erbebet nicht: 
Denn es erbeben bie Heiden vor ihnen! 
3. Denn die Sagungen der Voͤller — Hauch nur ifl’s: 
Denn als: Holz aus dem Walde haut man eg, 
Ein Werk von Künftlerhand durch die Art. 
4. Man fhmüdt’d mit Silber und mit Gold, 
Feſtigt's mit Nägeln und mit Hämmern, bag es nicht wanke. 
5. Wie eine Palmenfäule wohlgebrechfelt find fie, und reden 
nicht, 


= 
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11. 


14. 
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Getragen werden ſie: denn ſie ſchreiten nicht; 

Fuͤrchtet euch nicht vor ihnen, denn fie thun nicht Boͤſes, 
Aber auch Gutes zu thun, vermögen fie nicht, 

Keiner ift wie bu, Jehova, 

Groß bift du, und groß dein Name in Stärke, 


. Ber follte dich nicht fürdhten, König der Völker? 


Denn dir koͤmmt's zu! 
Denn unter allen Weifen der Völker und im ihrem ganzen 
Reiche ift Keiner wie bu! 


. Alzumal find fie unvernünftig und thörichtz 


Eitle Unterweifung — Holz ift fie!” 


. Gefchlagen Silber wirb aus Zarfchifch gebracht, und Gold 


aus Ufas, 
Werk des Künftlerd und der Hand bes Schmelze, 
Himmelblau und purpurn ihr Gewand, 
Wert der Kunftverftändigen fie alle. 
Aber Gott Ichova ift Wahrheit, 
Er ift lebendiger Gott und ewiger König; 
Bor feinem Grimme bebt bie Exbe, 
Und die Völker halten feinen Zorn nicht aus. 
So ſollt ihr zu ihnen fagen: 

Die Götter, welche Himmel und Erbe nicht gemacht, 
Werben verfchwinden von ber Exbe und unter biefem 
Himmel, 

Er machte die Erde burch feine Macht, 

Gruͤndete den Erdkreis durch feine Weisheit, 

Und ſpannte den Himmel aus durch ſeinen Verſtand. 

Bei ſeiner Stimme geſchieht ein Brauſen der Waſſer im 
Himmel, 

Und er laͤßt Duͤnſte aufſteigen von dem Ende der Erde; 

Blitze macht er zum Regen, 

Und laͤßt den Wind hervorgehen aus ſeinen Kammern. 

Vernunftlos jeder Menſch ob ſolcher Weisheit; 

Beſchaͤmt wird Jeder ob des Bildes | 

Denn Lüuͤge iſt fein Gußwerk, 

Und kein Geiſt darin! 


.Hauch find fie, Werl des Spottes, 


Zur Zeit der Heimſuchung ſind ſie dahin. 


16. 


17. 


21. 


= 
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Nicht wie biefe ift Jakob's Theil, 
Dem Er bilbet Alle, 

Israel fein ihm zugemeßned Exbe, - 
Sehova Zebaoth fein Name, 

Sammle deine Habe aus dem Lande, 
Die du wohneft in ber Bebrängniß ! 


. Denn alfo foricht Jehova: 


Sieh’! ich fchleudre fort Die Bewohner des Landes dieſes 


Mal, 
Und ich Angflige fie, daß fie ed fühlen follen, 


. Wehe mir ob meiner Wunde! Schmerzhaft ift mein Schlag! 


Doch ich fage: ja, dieſes Leiden — ich will es tragen! 


. Mein Zelt ift verwuͤſtet, und alle meine Stricke abgerifien; 


Meine Kinder find. von mir gegangen, und find nidyt mehr; 
Keiner, ber noch auffpannte mein Zelt, 

Und aufrichtete meine Vorhänge! 

Denn vernunftlod wurden bie Hirten, 

Und Sehona fuchten fie nicht: 

Darum fahren fie nicht wohl, 

Und ihre ganze Heerde iſt zerfireut. 

Eine Stimme wird gehört: „fieh’! es koͤmmt“, 

Und ein großes Gerdufch aus dem Lande des Norden?! 
Bu verwandeln bie Städte Juda's in eine Wuͤſte, 

In eine Wohnung der Schakale. 





Ich weiß, Jehova, daß nicht dem Menſchen gehört fin | 


Weg, 
Und nicht dem Manne, welcher wandelt, daß er fein 
Schritt feft madhe. 


« Züchtige mich, Jehova, nur nad Recht, 


Nicht in deinem Zome, daß bu mich nicht verringerfl! 


.Geuß deine Gluth aus auf bie Völker, welche dich nicht 


kennen, 
Und auf die Stämme, welche deinen Namen nicht eu 
rufen: 
Denn fie verzehrten Jakob, verzehrten ihn und vermichteten ihn, 
Und verwüfteten feine Wohnung. 


8, 1—5. Seremia hält eine Rebe Über die Lächerlice Un 


vernunft des Gößendienftes, über ben Weg ber Heiden, den ſie 
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nicht lernen follen, Du, Haus Israel's, willſt ſtehen als die Ge⸗ 
meine ber Befchnittenen über ben unteinen Heiden, und bebeſt 
doch, gleich ihnen, vor ben Zeichen des Himmels, die Geſtirne zu 
deinen Göttern machend? — Du ruͤhmeſt bich eined ewigen Ge 
ſetzes, und unterwirfft dich doch den Satzungen frember Vol⸗ 
fer, bie in Nichts zerfließen? — Mit beißendem Spott befchreiht 
der Prophet die Schöpfung des Gottes, vor bem fie in heibnifcher 
Verblendung nieberfallen, Wir hören Worte, wie wir fie auch aus 
dem Munde bed großen Propheten am Ende des Babplonifchen 
Eriled vernehmen. Mit Verachtung nennt der unfrige nicht eins 
mal dad Göbenbüd mit Namen, ſondern fagt nur: „aus Holz 
aus dem Walde haut man es”, Und iſt ber rohe Klotz aus ber 
Werkſtatt bed Künftlerd wohlgefonnt, geſchmuͤckt mit Silber und 
mit Gold, heroorgegangen, daſtehend, mit Nagel und Hammer 
befefligt, wie eine fchlanke, ſchoͤn aufgetriebene Palmenfäule, fa 
iſts ein Gott, der nicht reden und gehen Tann, ohne Leben und 
Bewegung, ber weder Gutes noch Boͤſes thut, ohne Liebe und 
ohne Haß, alfomwahrlich nicht zu fürchten! — V. 61.7. Aber zu 
fürchten ift Der Bott Israel's, Der Unvergleichbare, ber Große und 
Starke, der König ber Voͤlker. V. 8 u. 9. Daher iſt bie Um 
vernunft berjenigen nicht genug zu rügen, welche fich einem Gefetze 
unterwerfen, das zerftörbares Holz if, und fih von ber koͤſtlichen 
Ueberkleidung der Goͤtzen verführen lafſen. Sehr gut nennt uns 
fer Prophet den Unterricht in der Anbetung der Goͤtzen Holz a), 


q) Hiſtzig überfept: „und durch Eines werden fie dumm und 
thöricht”, nämlich durch Ein Wort, weiches hierauf folgt: „es IR Malz”. 
Da aber das Subi. diefes Prad. aus dem Biöherigen nicht erheilt, 
fo wird es im Praͤd. dieſes Satzes noch beigebracht: „die Widerle 
gung der Goͤtzen if” u. f. w. Die Gößendiener — un —, wenn 
man ihnen diefes Eine Wort entgegenhält, wiſſen nichts au erwibern, 
fondern, zugleich mit den Bögen widerlegt, fiehen fie ald bumm und 
einfältig da. Aber unfere Auffaffung bes Verſes ergiebt fih einfacher, 
ohne gegen die Sprache zu verfloßen. nren nehmen wir mit ber Vulg. 
und den meiften Auslegern für „pariter” wie men, und überfeßen 
den folgenden Sa am kunſtloſeſten: „was die eitele Unteeweifung 
betrifft, fo ift fie Hol.” Ob fih Emald’s Conſtruetion „lauter eitie 
Lehre ift Das Holz” rechtfertigen laffe, zweifeln wir, 
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weil fie felbft von Holz find. Wie bie Götter, fo bie Lehre! — 
Die trocknen und geiftlofen Worfchriften fir das Gepränge de 
Goͤtzencultus — was waren fie gegen dad ewige Grün ber Pak 
men und Propheten? — Und fo gleicht jebe Lehre, die aus ber 
Lüge ſtammt, dem bürren Holze, bad ber Wurm zernagt. B. 10. 
Einer der goldenften Ausfprüche über dad Wefen des wirklichen 
Gottes, Ex ift die Wahrheit, die die Menſchen fuchen; er ik 
bie lebendige Quelle, nach der fie duͤrſten; er ift der König der 
Welt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ihn fürchtet, ihr Voͤlker, dem 
der Gluth feines gerechten Zorned, vor dem die Erde bebt, koͤnnt 
ihr in MWiderfeglichkeit euch nicht entziehen! 8. 11 — 13. Da 
Prophet kehrt in der Lehre von dem wahren alleinigen Gott mit 
Entfchiebenheit und Erdftigem Ausdrud den oberften Glaubensfat 
von ber Schöpfung hervor. Hier iſt der Quellpunct, aus dem 
alle Beweife gegen jebe falfche Götter: und Gotteslehre fließen 
müflen. Wo ihr nicht einen Gott verfündet, der Himmel und Erde 
gemacht, fo iſt er Feiner, ihr mögt ihn auch mit diefem Namen nen 
nen; ermöge von den Weisheitsbildnern ber Erde noch fo kuͤnſtlich 
gefchaffen feyn, er wird wieber unter dieſem Himmel, den fein all 
mächtiges Wort nicht hervorgerufen, in dad Nichts verfchwinden, 
aus dem er gekommen), Wie der Gebanke des Alten Bunde 
von dem ewigen Schöpfer ber Welt in einem unvergänglicen 
Glanze in die Menfchenbruft leuchtet, fo ift immer, und auch an 


r) Schon Venema hält den IIten Ders für eine Gloſſe. „Cum 
nusquam Chaldaica lingus aliquid exprimat Ieremias, ne in 
opistola ad exsules cap. 29, series quoque sermonis manifeste pet 
hacc verba intercipiatur, non sine ratione aut temere statueretut, 
additamentum esse ab alia mann, feınpore morae in exsilio, pro 


"  Sectum. Utique in libris V. T. passim a doctis huiusmodi additamests 


admittuntur , et posten 25, 18 in hoc ipso lihro sese tale quid offerel”. 
So urtheilen au Dathe, Diderlein, Rofenmüller, Mi» 
rer, Ewald u. A. Aber den Zufammenhang finde ich wenigſen 
durch den Ders nicht unterbrochen, mie es mir auch nicht unpaſſerd 
fheint, daß der Prophet feinen Landsieuten in der wohlverkändliden 
Aramaͤiſchen Sprache ein für alle Mal die beftimmtefte Formel ges" 
ben babe, wie fie im Leben und Verkehr mit den heidnifden Göte® 
Dienern ihren Reden am treffendfien begegnen könnten. Die LAS: 
haben den Ders auch. 


- — 


— ⸗ — — 
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unſrer Stelle, das Gewand, in bad er gePleibet, ein unvergleich⸗ 
bars prächtiged. Die Natur in ihrer überwältigenden Erhabenheit 
und Schönheit ruht in feiner Hand und wird von ihr bewegt. 
Ihr bewundert die Erbe in ihrer feflen Gründung — durch 
feine weife Macht ift fie geworben; ihr flaunt den Himmel an, 
herrlich über euren Häuptern audgefpannt, fein Verfland hat es 
gethan! Hört ihre den Donner in feiner erfchütternden Gewalt, 
es ift feine Stimme, die das Waſſer des Himmeld erbraufen läßt; 
feht ihr Gewoͤlk wie eine dunkle Dede die Erbe überfchatten, Ex 
bat ed emporgezogen; erſchrecken euch Blitze, Er iſt es, ber ihr 
leuchtendes Feuer in erquidenden Regen verwandeln kann °) ; und 
vernehmt ihr das Braufen des Windes, feine Stimme iſt's, die 
ihm gebietet, aus feinen Kammern hervorzugehen! V. 14u.15. 
Das iſt eine andre Weisheit, ald Die vernunftlos machende Götters 
Iehre, die zur Beſchaͤmung führet ob der eignen Bilder, die ber 
Menſch fich fchafft, und in denen Geiſt nicht ift, die verfallen, 
wenn fie Gottes Hauch anrührt, ein Werk des Menfchenfpotts ! 
V. 16, Ein koͤſtliches, unveräußerliches Erbe Israel's iſt diefer 
Slaube an den Einen Gott, der Alles bildet, wie auch dort ber 
heilige Dichter fingt: „die Meßfchnüre find mir gefallen auf lieb: 
lichen Auen, ein glänzendes Erbe ift mir geworben!” (Pf. 16, 
8.6), 8. 17u.18 Die irdiſche Habe freilich tft eine zerſtoͤrbare, 
die follen fie jest fammeln in der Bedraͤngniß und wegziehn! Denn 
länger hält ber Herr fein oft verkuͤndetes Strafgericht nicht mehr 
zuruͤck; nun bricht ed ein, und die Widerfeglichen follen feine Hand 





.) Was zuerſt die Worte betrifft, womit V. 18 beginnt, fo ift ge 
wiß der Donner damit befchrieben; dafür fpricht fhon hp nach Pf. 
29, befonders V. 3: „Stimme Jehova’s über den Waflern (des Him⸗ 
meld); der Gott der Majeflät läßt donnern; Jehova über vielen 
Waflern!” Bei der Stimme feines Gebens if f. v. a. bei der 
Stimme, welche er von fid) giebt, d. i., wie auch Ewald überfeßt, „ſo⸗ 
bald er donnert”. Bol. deflen Gramm. F. 555. Maurer bemerkt 
richtig: „abi agitur de nubibus, aquis coelestibus, vento, fulminibus, 
ibi et socia exspectantur tonitrua”. Hitzig überfent: „Beim 
Braufen feines Spendens Waflerfülle”, wie fchon die Vulg.: „ad 
vocem suam dat multitudinem aquarum”. Aber. wir erwarten eber 
dad Getoͤſe des Waſſers, als feine Sülle. 


Prophet. UI. 6 
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endlich fühlen; fie wollten fich ihm entziehen, aber er wird fie zu 
finden wiflen; ängfligen will er fie, und mit der Öturmgemalt 
feines Zornes fortfchleudern in ein andre Land), B.19 u. 0. 
Der Prophet fühlt den Schlag der Hand Gotted, der fein Vell 
trifft. Er muß klagen und Wehe rufen über die fchmerzhafte 
Wunde, aber fein Mund fpricht dad große Wort der Erhebung 
für alle Beiten: „ja! ich will ed tragen, dieſes Leiden!” Bi 
einem Hausvater, bem feine Wohnung zerflört ift, ber feine Kin 
der verloren, und Feine Hoffnung der Wiederherfiellung feine 
früheren Gluͤckes zu faflen vermag, fo öde und traurig if es ihm 
im innigen Mitgefühle mit feinem Vol, V. A. Wie habım 
doch bie Kührer des Volks in ihrer Ihorheit dasfelbe dem Verder 
hen preisgegeben! Weil fie Ichova nicht fuchten, verloren fie die 
Bahn bed Heils, wurden treulofe Hirten, deren Heerde nun gt: 
fireut wird. B. 2. Schon vernimmt bad Ohr des Propheten 
dad Getöfe des Feindes, der zur Verwuͤſtung der Städte Jude? 
aus Norden Emmi. V. 3—B. Unfer Seher verklaͤrt ſich in 
feinem eigenthuͤmlichſten Lichte; der Zorn feiner Gerechtigkeit ver 
haucht in wunderbar = lieblicher Milde. „Ah! Herr”, ruft er aus, 


6) Die viel erflärten Worte DO. 18 überfegt Boͤttcher (Proben 
altteſtamentlicher Schrifterflärung, &. 180): „ſiehe, ich ſchleudere di 
Bewohner des Landes mit diefem Male fort, und binde fie eng ein 
Ceig. mach’ es ihnen eng), damit fie hintreffen; wa — nun Dan. I, 
18, erreichend treffen, wie Hiob 11, 7; 1 Sam. 31, 8: es trafen ihn 
die Schügen, erreichten ihn mit ihren Pfeilen, nicht etwa „fie trafen 
ihn an’. Maurer flimmt bei und fhon I. D. Michaelis Aber 
fegt: „constringam eos, ut ad metam perveniant”, mit hinzugefügter 
Erklärung: „convolvimus in orbem, quae longius vibrare volumm: 
sie ergo et constringet et conglomerabit deus incolas terrae, ut Ba 
bylonem usque vibrentur”. Auffallend ift aber diefer Gebraud von 
x hier immer, und mir vermiffen ein Dbiect bei dem Verb., mie 
Schnurrer richtig bemerkt hat. Deshalb treten wir aber nicht Def 
fhon von Hieronpmms gegebenen Erklärung bei: „tribulabo 00% 
ut inveniantar”, fondern überfeßen: „daß fie’s finden follen”, nämlid 
was wir ald Bedrängniß ihnen zufenden, wie Schnurrer nicht übel 
"2 aus may herausnimmt. So auh Hitzig. Abweichend Ewald: 
„fieh'! ich taͤufche die Bewohner des Landes dießmal und bedränge ſie, 
damit man jene finde”. s>p fol, wie mon ſtehen, „werfen, ſtuͤrzen, 
täufchen” bedeuten. " 








„fiehe die Schwäche des Menſchen an, ‚der feinen Weg nicht geben 
kann ohne Wanken, wenn bu feine Schritte nicht feftigft; daher 
ſtraf' mich nicht in deinem Grimme, daß du mich nicht gar Hein 
macheſt, fondern nach dem Rechte milder Beurtheilung unfres 
fündhaften Weſens!“ — Kaum hat er feinem Volke die Strafe 
verfündet, fo legt er fuͤr dasſelbe in menfchlich » rührender Mitem⸗ 
pfindung Fürbitte ein, und wuͤnſcht die Gluthen des göttlichen 
Zornes auf die hingewendet, die den Namen Iehova nicht an: 
rufen. * 


* Nach dem Vorgange von Movers fpriht. Hitzig den erflen 
Theil des Capitels, V. 1—16, unfrem Propheten ab, und eignet ihn 
dem Verfaſſer von Jeſ. I0—66 zu. Diefer, unter den Chaldiern 
wohnend, ermahne feine Landsleute, die Tudäifchen Exulanten, ben 
unvernünftigen Bilderdienft und aftrologifhen Aberglauben nicht am 
zunehmen, fondern den Goͤtzendienern den DB. 11 enthaltenen Beſcheid 
u geben. Der verachtende Spott, mit welchem bier der heibnifche 
Bilderdienft behandelt werde, fey ganz die Weiſe von Jeſ. 40-66, 
und der durch die Zeitverhältmiffe immer mehr hervorgetretene Gegen 
fan Jehova's zu den Goͤtzen, Jehova's Allmacht und uͤberſchwengliche 
Hoheit, bilde, wie hier V. 12 — 16, fo dort von vorne herein das ei⸗ 
gentliche Thema des Derfaflers. Endlich Harmonire nicht nur beider 
feitig Styf und Spradgebraud), fondern einem großen Theile nach 
komme unfer Stüf ungefähr ebenfo ausgedrüdt ef. 40— 66 wieder 
vor. Nachweifungen hat Movers p. 4 f. Schrift darüber reichlich 
gegeben. Dal. auch be Werte in der Einleit, &. 802, der ebenfo 
urtheilt, Was aber diefe Sprachberührungen in ben beiden Prophe 
ten betrifft, fo könnte man von vorne herein mit einem gleichen kri⸗ 
tiſchen Rechte auch Jeremia als die Quelle betrachten, aus meldyer 
der Derf. von Tef. 40— 66, bei aller Anerkennung feiner fonftigen 
Driginalität, Einzelnes, namentlidy über die Unvernunft des Gößen- 
dienftes, gefchöpft und weiter ausgeführt habe, wie dieſes auh Ewald 
annimmt. Soviel ift gewiß, daß unfer Stud in einem gedrängtern 
Style abgefaßt if, als Jeſ. 20 — 66, und einzelne von diefem Ab⸗ 
ſchnitte abweichende Redensarten und Ausdrüde laſſen fid) doch auch 
nicht leugnen. Aber unfer Prophet fol mitten unter den Erulanten 
fi) befinden: er habe es mit den Ehaldäifchen Aftrologen zu thun, bes 
diene ſich V. 11 fogar nah Movers „Chaldaeo idiomate, quo ad Iu- 
daeos inter Chaldaeos viventes dirigitur sermo”. Als ob Jeremia nicht 
auch vor dem Hingange nad) Ehaldäa fein Volk vor dem Sternen- 
eultus der Heiden (DB. 2) warnen und die gößendienerifhen Ders 
führer von Aram her in Aramäifcher Sprache eine fchlagende Ent- 
gegnung habe vernehmen laſſen Eönnen! — Eher würden wir den 
einen Ders für unecht erklären, als um feinetwillen mit 16 Verſe dem 
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5 Cap. 11. 


Jere mia abfprehen. Wenn Hitdig fast, daß unfer Prophet mh 
feiner Weiſe den Goͤtzendienſt nicht fowohl verfpotten, als zornig 
habe rügen müffen, fo ift dieß ein Eritifher Machtſpruch. „Allein 
davon abgefehen, daß eine Verhöhnung ber Bögen und der Bögen 
diener nicht in der Art des Jeremia liegt, fo wird hier Goͤtzendienß 
Juda's nicht vorausgefeht, weder aus früherer Zeit, noch gegenwär: 
tiger. Die Goͤtzendiener find die Heiden, gegenüber dem, Jehova 
verehrenden, Haufe Terael’s. Dann kann, wenn fidy die Jeraeliten 
nicht vor ihnen fürchten follen, diefe Ermahnung in diefer Zeit nichts 
Anderes befagen, ald: fürchtet euch nicht vor den Göttern, unter de: 
ren Anführung die Seinde gegen euch heranziehen; denn unfer Gott 
wird euch fhüsen. Somit fiele aber Teremia von ſich felber um 
von aller Prophetie ab, welche die Weltbegebenheiten unter den theofte: 
tifchen Geſichtspunct bringt, von dem aus vielmehr Jehova felber die 
Seinde, dad Werkzeng des &erichtes, herbeiführt. Er würde auf die 
gleiche Linie mit Jenen zu ſtehen fommen, deren übel begründete 
Gottvertrauen er fo hart getadelt hat”. Das if eine feine, aber doh 
nicht treffende Unterfheidung. Das Terteswort des Propheten feht 
DB. 10: „Nur Gott Tehova ift Wahrheit; Er iR lebendiger Gott und 
ewiger König”. Die ausführliche Predigt richtet fih nun von diefem 
unerfhütterliden Standpunct gegen bie unfebendigen Götter und 
ihre unvernünftigen Diener, und fo haben wir D. 1—16 eine gan 
allgemeine Bekämpfung des Gögendienftes, Die befonders am Drte u 
der Zeit war, als die furdtbaren Folgen des Abfalls von bem wa 
ren Gott dem Haufe Israel in dem drohenden Herannahen feind 
liher Horden lebendig vor Augen traten. Der oben befproden 
Ehaldäifche Vers ndthigt und aber, unter den Beinden die cruz 
u denken, die unter Jojakim das Land in Bedraͤngniß fehten. 
Aus DB. 17 u. 18 folgt Eeinesweges, daß Terufalem fchon wirklich 
belagert gewefen, und unfere Rede daher erfi in die Regierung Je 
jakim's (vgl. 2 Koͤn. 24, 10) geſetzt werden dürfe, wie Roſen 
müller annimmt, 


Cap. 11. 


Die Bundbrüdigkeit Juda's und Anathoth' 
Mordanfhlag gegen Jeremia. 
1. Das Wort, welches Jerem ia ward von Jehova alfo: 
2. Hört die Worte dieſes Bundes, 
Und redet zu dem Manne Juda's und gegen bie Be 


wohner von Jeruſalem! 
3. Sage zu ihnen: 











un 
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10. 


Eap. 11. 85 


So fagt Jehodva, der Gott Israel's: 

Verflucht der Mann, ber nicht hört Die Worte dieſes Bundes, 

Die ich geboten euren Vätern, am Zage, da ich fie heraus- 
geführet aus dem Rand Aegypten, 
aus dem eifernen Ofen, alfo fagend : 

Hört auf meine Stimme, und thuet fie nach allem, was 
ich euch gebiete, 

Und ihr werbet mir zum KBolte, 

Und ich werde euch zum Gotte! 

Auf daß ih aufrecht erhalte ben Schwur, ben ich ge: 
fhworen euren Vaͤtern, 

Zu geben ihnen ein Land, fließend von Milch und Honig, 
zu’ biefer Zeit. 

Und ich antwortete und fprach: 

Daß es gefchehe, Jehova! 

Jehova ſprach zu mir: 

Predige alle diefe Worte in den Stäbten Juda's und in 

den Straßen von SIerufalem, alfo 

ſagend: 

„Hört bie Worte diefed Bundes, und thuet fie!” 

Denn befchworen hab’ ich eure Väter am Tage, ba ich 
fie beraufgeführt aus dem Land 

" Aegypten bis biefen Tag, 

Vom Frühen an beſchwoͤrend, alfo fagend: „hört auf meine 
Stimme!” 


. Aber fie hörten nicht, und neigten nicht ihr Ohr, 


Und wanbelten ein Jeglicher in der Starrheit ihres böfen 
Herzens, 

Und ſo bracht' ich uͤber ſie alle Worte dieſes Bundes, die 
ich zu thun geboten, und ne nicht 
thaten. 


Jehova ſprach zu mir: 

Verſchwoͤrung ift gefunden an dem Manne Juda' , 
Und an den Bewohnern von Jeruſalem. 

Sie kehrten um zu den Sumden ihrer fruͤhern Vaͤter, 
Die fich geweigert, zu hören meine Worte, 


Und fie gingen ber hinter fremben Söttern, zu bienen 


ihnen; 


ul. 


12. 


13. 


14. 


16. 


18. 


19. 


Cap. 13. 


Gebrochen bat das: Haus Israel's und dad Haus Judas 
meinen Bund, ben ich geſchloſſen 
mit ihren Vaͤtern. 

Darum ſagt alſo Jehova: 

Sich”! ih bringe Uebel über fie, 

Dem fie nicht vermögen zu entlommen; 

Sie fhreien zu mir, aber'sch werde nicht auf fie hören. 
Da gehen die Städte. Juda's und bie Bewohner von 
Jeruſalem, 

Und ſchreien zu den Goͤttern, denen ſie raͤuchern, 

Aber die önnen ihnen gar nicht helfen zur Zeit ihres 

Uebels. 

Dem ſoviel deiner Staͤdte, ſoviel deiner Goͤtter, Juda, 

Und ſoviel der Straßen von Jeruſalem, errichtet ihr der 
Schmach Altaͤre, 

Altaͤre, dem Baal zu raͤuchern. 

Du aber ſollſt nicht beten für dieſes Volk, 

Und ſollſt nicht fie fie erheben Flehen und Gebet: 

Denn ich höre nicht, wenn fie zu mir rufen um ihre 
Uebels willen. 


. Was bat mein Beliebter in meinem Haufe? 


Ihn zu üben — ben Frevel? 

Die Stiere und das gemweihte Fleiſch giebft bu dahin, 

Wenn beine Bosheit — dann frohlode! 

Grünen Delbaum, ſchoͤn geſchmuͤckt mit Frucht, ftattlichen 
Anfehnd, rief Jehova dein 
Namen; 

Unter großem Getöfe zümbet’ er Feuer an um ihn, 

Und feine Aeſte gerbrachen. 


. Sehens Zebaoth, ber bich gepflanzt, hat gegen dich Bild 


gefprochen, 

Um des Böfen willen des Hauſes Ibraels und bed Da 
ſes Juda's, 

Das ſie geuͤbt, mich zu reizen, dem Baal zu waunchem 

Jehova that mir kund, und ich erkannte, 

Da liegt dar mich fehen ihre Thaten. 

Aber ich — wie ein zahınes Lamm, Dad man zur Sälcht 
bank führt, 











Cap. 11,9. 1—4, 87 


Und ich wußte nicht,. daß fie gegen mich Mukr fannen: 
„Laßt und verderben den Baum mit feiner Frucht, | 
„Daß wir ihn ausmotten aus dem Lande ber Lebendigen, 
„Und feines Namens ferner nicht gedacht werbe!”. 

20. Doc Jehova Zebaoth ift ein gerechter Richter, ber pruͤ⸗ 
fet Herz und Nieren, 
„Ich werbe fehen deine Rache an ihnen: 
„Denn bir hab’ ich meine Sache geoffenbart”. 
21. Darum fpridht alfo Jehova Zebaoth wider die Männer 
von Andpoth, die nach deinem 
Leben trachten, fagend: an 
„Weiſſage nicht im Namen Jehova's, und du ſollſt nicht 
ſterben durch unſere Handin I 
22. Darum ſpricht alfı Jehora Zebaoth: RF 
Die Juͤnglinge follen ſterben durch das Schwerdt, 
Und ihre Soͤhne und ihre Toͤchter ſollen ſterben durch 
Hunger. 
23. Und Reſt ſoll ihnen nicht bleiben: 
Denn ich bringe Uebel über die Männer von Anathoth im 
Jahr ihrer Heimſuchung! J 


V. 1 u. 2. Der Prophet empfängt von feinem Gott ben 
Auftrag, Juda und befonderd die Bewohner von Jeruſalem an 
die Bebeutung ded mit ihren Wätern gefchloffenen Bundes zu 
erinnern. V. 3 — 5. In der entfchiebenften Sprache -des & 
frigen Gottes, der die Sünden der Bäter heimfucht von Gefchlecht 
zu Gefchlecht, erneuert er das alte furchtbare Wort von dem Fluche 
über diejenigen, die nicht hören auf bie heiligen Sagungen jene® 
Bundes, die ven Erlöften aus dem Lande Aegypten, wo fie in 
dem eifernen Feuerofen der Prüfung geglüht, geboten wurden, da: 
mit fie durch ihre Befolgung bes höchften Heiles theilhaftig würden, 
den audzeichnenden Ehrennamen des Volkes Gottes zu tragen 
und in Befig des gelobten Landes, dad von Milch. und Honig 
fleußt, zu gelangen. Das Volt war eingezogen in biefes lieb: 
liche, fruchtbare Land, aber Der, welcher ed in Gnaben bahin> 
geführt, kann ed aus feinem Erbe wieder vertreiben, Daher 
ſoll der Prophet feierlich wiederholen, was ſchon iu dem fünf: 


88 Cap. 11,8. 5—15, 


ten Geſetbuche Mofe 8 gefagt worben, auf baß ber Herr feinen 
Schwur in Kraft erhalte zu diefer Zeit. Und Ieremia 
fügt auch wieder fein frommes Amen hinzu, wie einft dad Boll, 
8.6 — 8. Aber es iſt eine harte Prebigt, die er erfchallen 
laſſen fol in den Stäbten Juda's und auf den Straßen von 
Serufalem, von der Starrheit der Wäter, die ihr treuer Führer 
auf den Segen und Fluch des Bundes hinzumweifen nicht mühe 
geworden, und bie dennoch ungehorfam die heillofen Folgen 
ihres abtrünnigen Wandaß Über fi) gebracht. V. 9 u.10. Das 
gegenwärtige Gefchlecht wandelt auf denfelben Wegen, geht frem: 
ben Göttern nach, voie ehebem, unb hat den alten Bund gebre: 
chen; ja ber Hess muß fie richten mit dem flarken Worte, daß 
fie Verſchwoͤrung gegen ihn geftiftet. V. 11.12. Darum fol 
aber auch Die Strafe Gottes fie unvermeidlich treffen ; der Herr wird 
auf ihr Iammergefchrei nicht hören, und bie todten Götter, denen 
fie räuchern, Eönnen ihnen in ihrem Unglüd nicht helfen. 8. 13. 
Soviel Staͤdte in Jude, foviel Götter, foviel Straßen in Jeruſa⸗ 
lem, foviel Altäre, der Schande des Volks, dem Baal errichtet! 
B. 14. Nicht einmal Zürbitte fol daher der Prophet für fein 
Bolt thun: denn der Herr wird fie in ihrem Elend body nict 
erhoͤren. V. 15. Sie fommen zwar in dad Heiligthum, bafelbf 
‚zu opfern, aber folche Darbringung tft in ben Augen Deſſen, der 
auf bad Innere fieht, nur Frevel Was kann es ihnen nügen, 
wenn fle das Fleifch ber Stiere. opfern? Wenn fie die Sünde 
opfern — dann Eönnen fie auf Gnade rechnen und ihre Wehklage 
wird ſich in Frohlocken wandeln, Tief beſchaͤmend ift die Frage: 
„was hat doch mein Geliebter in meinem Haufe. zu thun?” Ja 
wohl, war es das liebe Israel, was ber Herr auf Adlers Flügeln 
über die Wuͤſte getragen und in bem Lande niedergefeht, wo 
Milch und Honig fließt!) V. 16, Wie der Delbaum dem Lande 


u) Die Schwierigkeit des Verfes liegt befonders in cruz, wein 
man dieſes mit rmarar verbindet. Die Vulg. überfegt: „‚qud ob 
quod dilectus meus in domo mes fecit scolera multa?” und der Sor. 
und Chald. befolgen diefelbe ungrammatiſche Eonfruction. Nach 
dem Vorgange von €. B. Michaelis und Rofenmüller fa 
de Wette ran in dem Sinne: „was foll mein (ehemals) gelieb 
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Ew.1,9.16. 2.) 
Yaldflina fo vecht angehört, fo nennt ber Prophet mit diefem 


tes Bolt in meinem Haufe, ba ed Verbrechen geübet vielfach, (eigent 
ih: die Dielen ed geübt haben)? was mindeſtens unerträglich hart. 
Schon Maurer bemerkt richtig, daß dann Das 2 praefix. vor n'loy 
kaum habe fehlen dürfen. Mit Berufung auf die allerdings hierher 
gehörige Parallelftelle Gap. 7, 10 überfegt er: „quid est dilecto meo - 
in aede mea, ad quid dilecius meus accedit templam meum, num 
„us faciant haec ista scelera plurimi #” wodurd wir eben nicht viel 
gebeffert find. Unter den verfchiedenen Derfuchen, bei dem gegen» 
wärtigen Terte fliehen zu bleiben, verdient noch immer die Erklärung 
son Stäudfin erwähnt zu werden (neue Beiträge zur Erläuterung 
der biblifhen Propheten, S. 876). Er nimmt aan in dem Sinne, 
in welhem es Cap. 89, 18; 41, 1 vorfomme, für: Reihe, Vornehme, 
Miächtige, Anführer, Lehrer, und verbindet das Wort mit dem fols 
genden Sage: „werden eure Lehrer Ceure falfchen Anführer) und eure 
Opfer eure Sünden von euch wegnehmen innen?” Gaab besieht 
auch era zum Folgenden und nimmt ed für: „Menge”. „Die 
Menge, welche folche Frevel übt, und das Fleiſch (die Opfer) werden 
von dir weggehen”, d. i. die große Muffe Deines Volks wird bir ent 
rien und dein Eultus wird aufhören. Es wird aber fchwer halten, 
sg feftzuhalten. Die LXX. überfegen: un evzal xal ngla ayız 
dysloücıy dr 00V rag naniag con; und Haben offenbar Braga ges 
lefen, worin au Dathe, Ewald und Higig beiftimmen, während 
Maurer meint, fie hätten eruyrı vor Augen gehabt (rm ftehe öfters 
für 3noss), was aber weniger wahrſcheinlich iſt. Wir würden der 
Anffaffung der LXX. unbedingt folgen, wenn uns nicht die Eonjectur 
nahe läge, emp eray zu lefen, was gut zu Spion paßt. Dann 
bleiben wir der Mivform 19537 getreu und punctiren nicht mit I. D. 
Michaelis nah LXX. und Vulg. und den meiſten Neueren man: 
„werden Gelübde und gemweihtes Sleifch von bir weafchaffen das Ur 
beil?’ — Nah unfrer Erflärung gewinnen wir dann auch für das 
legte mehrfach genommene Blied einen feinen Sinn, und wir bepalten 
” bei, ohne ed, nody nach der leichteften Weife, als «affix. mit dem 
vorigen Wort zu orbya zufammenzufchmelzen. So fchließt und run« 
det Yon re ironiſch vortrefflich ab. Schwaͤcher offenbar wird ber 
Sinn, wenn wir nach den LXX. mit J. D. Michaelis und Hitzig 
überfegen: „fo daß du dann entränneft”, und entweder mit dem erfteren 
Ton oder mit dem ledteren nxbrın leſen. Ganz verwerflih ift die 
Lebart, die wir in drei codd. bei de Roffi finden: Tarm-oR für ne. 


Eben fo wenig möchten wir yb> hier die Bedeutung des Arab. Pr 


„prae aegritudins corporis animive inquietus et impatiens fait” mit 
Rofenmüller und Maureraufdringen. Dad „Srobloden” iR ganz 
an feiner Stelle. 






o0 Tap. 11, V. 16— 28, 


Namen fein von Gott gepflanztes und erzognes Woll; Gott 
felbft gab ihm in der Fruchtbarkeit feines herrlichen Anſehns ven 
bezeichnenben Namen eined folchen grünen, mit Fruͤchten fchön 
gezierten Baumes. Aber num hat das Feuer des Himmels unter 
gewaltigem Donner: Getöfe den Baum entzündet, und feine 
Aeſte find zerbrochen ). V. 17. Das zerfchmetternde Wort ber 
ewigen Wahrheit ift e8 gewefen, was ben von Gott gepflanzten 
Baum getroffen; denn ed iſt ein gar entartetes Gewächs, dieſes 
Israel und Juda; Boͤſes auf Boͤſes hat es gelibt, dem Baal ge 
räuchert und das Auge bes ‚Deiligen gereizt. WB. 18u.19, Witten 
in diefer verberbten Maſſe des Volks ragt ein edler Baum ber: 
vor. Es ift Jeremia. Als der Herr ſich ihm geoffenbaret, und 
er den Heiligen von Israel erfannt, da ſchaute fein geöffnete: 
Auge die Thaten feines Geſchlechts in ihrer nadten Verworfen: 
heit. Aber die Kinfternig der Welt flreitet gegen das Licht, Un 
bewußt der Nebe, die feine Feinde dem furchtlofen Zeugen der 
Wahrheit gelegt, Tchuldlos, wie ein Lamm, bad man zur Schladht: 
bank führt, wandelt der Prophet den Weg Gottes. Sie möchten 
ihn gerne fällen, ben hohen Baum, ihn aus der Wurzel reißen 
und ewig verderben. V. 20 — 23. Doch der gerechte Richter, 
ber Herzen und Nieren prüft, iſt mit ibm; Ihm bat er feine 
Sache offen dargelegt, und wenn fie ben gegigihten Mund der 
Weiſſagung im Namen Gotte8 durch Drohung ihm verfchließen 
wollen, fo fürchtet er Fein Menfchenwort; eher will er fterben, als 
nicht seden, wie es ber Here gebeut. Aber er weiß, daß fein Le 
ben von der Hand bes Hoͤchſten gefhirmt wird, aber Zod und 


v) Bei dem Ausdrud der zweiten Hälfte des Verſes if an Don: 
ner, Blitz und Sturm zu denken, wodurch der fhöne Delbaum zerſtoͤrt 
wird. Das Genus von nr wechfelt auf eine auffallende Weiſe. Hidig 
leitet das verfchieden erklärte 1) von >59) ald intrans. ab: „fie find 
übel, fhlecht”, und verfteht des Gegenfages wegen dieſes >= „von 
dem Ausfehen der verkohlten, ihres alänzenden Schmudes beraubten 
Ace”. Wir nehmen aber dem großen Gerbfe angemeflener mit Ge 
fentus, de Wette, Ewald u. A. san in der Bedeutung „serbre: 
chen, zerbrochen werden”. Die alten Veberfegungen geben es meiftens 


in einem zu allgemeinen Sinne. Vulg.: et combusts sunt frutets 
eius”. 
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Cap. 12, 9 


Verderben über das Well koͤmmt, das in Anathoth den Mann’ 
Gottes zu vernichten auf Raͤnke finnt. ** 


vx Daß unfere Nede fid auf das im 18ten Jahre Fofta’s vor: 
gefundene Geſetzbuch, das Deuterononium (vgl. 2 Kön. Gap. 22; 
2 Ehron. Eap. 34), mehrfach beziehe (ſ. befonders 5 Moſ. 27), tft 
ſchon von anderen Kritikern bemerkt worden. Hitzig ſetzt fie daher 
auch ungefähr in diefe Zeit; wir dürfen aber wohl immer nad) der 
neuen Belanntwerdung „der Worte des Bundes” bid zum Erfcheinen 
unfrer Strafrede über die Nidytbefolgung derfelben einige Zeit ver 
ftreihen laſſen. Ewald, der Eap. 11—18 zufammenfaßt, laͤßt fie 
unter der kurzen Merrichaft des jungen Könige Jojakim und deflen 
Mutter (vgl. Eap. 18, 18— 21) entſtehen. Unfer Capitet bildet aber 
gar wohl ein Ganzes für ſich. 


Cap. 12. 


Ded Propheten Klage und Beſchwichtigung. 


1. Gerecht bift du, Jehova, wenn ich hadre gegen dich, 
Doch will ich Gerichte reden mit bir: 
Warum gelingt der Boͤſen Weg, 
Haben Ruhe alle Zreulofen in Untreue? 
2. Du pflanzeft fie, und fie wurzeln auch, 
Schreiten fort, treiben auch Frucht: 
Nahe bift du in ihrem Munde, 
Aber ferne von ihren Niexen! 
3. Aber du, Jehova, kenneſt mich, 
Siehft mich und prüfft mein Herz, wie es bei bir! 
Reiße fort fie, wie Schafe, zur Schlachtbanf, 
Und weihe fie dem Tage des Wuͤrgens! 
4. Wie lange fol trauern das Land, 
Und das Kraut ded ganzen Feldes verdorren? . 
Ob der Bosheit ber. Bewohner darin werben bingerafft 
Thiere und Voͤgel. 
Denn fie fagen: er fiebet. nicht unfer Ende! 
5. Wenn du mit Fußgaͤngern laͤufſt, und fie ermuͤden dich: 
Wie willft du mit den Roſſen die Wette beftehen ? 


10. 


1. 


13. 


14, 


15. 


Gay. 18, 


Auf das Land des Friedens traueft du, 

Und wie willſt du thun beim Auffchwellen bed Jordan? 

Denn aud beine Brüder und deines Water Haus, fie 
wurden treulos gegen dich; 

Auch fie riefen hinter die her mit voller Stimme, 

Glaube nicht an fie, wenn fie freundlich zu bir reden! 


. Ich habe verlaffen mein Haus, verftoßen mein Erbe, 


Dahingegeben dad Theuerſte meiner Seele in die Hand 
feiner Feinde. 

Es ift mir geworben mein Erbe wie ein Löwe im Walde; 

Es brülfte gegen mich, darum haſſe ich ed. 


. Ward zum Raubgeflligel, zum Geier mein Erbe? 


Raubgeflügel rings um ihn! 

Auf! fammelt alles Wild des Feldes, 

Bringt ed zum Fraß herbei! 

Viele Hirten haben verberbt meinen Weinberg, 

Zerftampft meinen Adern, . 

Verwandelt den Ader meiner Luft in eine öde Wüͤſte. 

Man hat ihn gemacht zur Dede; 

Er trauert über mich veroͤdet; 

Veroͤdet ift das ganze Land, 

Beil Keiner ift, der fich’8 zu Herzen nimmt. 

Ueber alle Höhen in der Steppe kamen Verwuͤſter; 

Denn ein Schwerdt iſt bem Jehova, das frißt vom Ende 
des Landes zum Ende bed Landes; 

Kein Friede allem Fleiſch! 

Sie füen Waizen, und Dormen ernten fie, 

Mühen fi ab, und haben's keinen Gewinn; 

Ihr folt euch ſchaͤmen ob eures Einbringens wegen be 
Zorngluth Jehova's. 

So ſpricht Jehooa gegen alle meine boͤſen Nachbarn, 
Die antaften das Erbe, das ich vererbet meinem Boll 
Israel: 

Sieh'! ich reiße ſie hinweg aus ihrem Land, 

Und Juda's Haus reiße ich hinweg aus ihrer Mitte. 

Aber es gereicht, nachdem ich fie hinweggeriſſen, erbarme 
ich mich ihrer wieder, 











ar 
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Und führe fie zurüd, Jeglichen zu feinem Erbe und Jeg⸗ 
lichen zu feinem Lande, 
16. Und es gefchieht, wenn fie lernen die Wege meines Volks, 
. zu fchwören bei meinem Namen: 
„fo wahr Jehova lebt”: 
Wie fie gelehret mein Volk, zu ſchwoͤren beim Baal, 
Sollen fie aufgebaut werden in Mitten meines Volks. 
17. Aber wenn ſie nicht hoͤren, 
Will ich ganz ausrotten dieſes Volk und verderben, ſpricht 
Jehova. 


V. 1 —3. Obſchon der Prophet auf dem Felſengrunde bes 
Glaubens ſteht, wird doch ſeine weiche Seele von jenem Schmerz⸗ 
gefühle ergriffen, das fo oft im Pfalter zur Klage ber Frommen 
wird: warum gelingt dem Frevler auf Erben fein Werk, ſchwel⸗ 
gen bie. Böfen in behaglicher Ruhe? — Da flehen fie wie von 
Gott gepflanzte Bäume, tiefgewurzelt, gedeihlich wachſend und 
Früchte treibend, Und follte fie der Sturm des göttlichen Zor⸗ 
nes nicht: heraudreißen aus ihrem Boden, bie Heuchler und Luͤg⸗ 
ner, bie zwar Gott in ihrem Munde führen, aber in ihrem In⸗ 
nerften verfchmähen? — Kennt doch Jeremia biefen Gott 
in der Gerechtigkeit feines Weſens und darum will er auch frei 
ſeinen hadernden Unmuth ihm aͤußern und ſeinem empoͤrten Ge⸗ 
rechtigkeitsgefuͤhle gegen ihn Luft machen. Und dieſer Gott 
kennt auch ihn, pruͤft und durchſchauet ſein Herz, wie es ſo ganz 
nur in ihm. Daher ruft er mit ganzer Seele: „reiße fort fie, 
wie Schafe, zur Schlachfbant, und weihe fie bem Tage bed Wuͤr⸗ 
gend!” V. 4, In tieffter Betruͤbniß ob folcher Bosheit, wie fie 
der Prophet gegen fich felber erfahren, und die an Fein göttliches 
Strafgericht glaubt, wird ihm dad ganze Land zur Trauerwüſte, 
und alles Kraut verdorrt; ſelbſt Thiere und Voͤgel werben von 
biefem Boden ber Verruchtheit verfheucht. V. 5 u. 6. Aber der 
Herr verweift ihm ben ftarken Ausbruch feines fonft gerechten 
Unmuths, indem er ihn an noch gewichtigere Gründe besfelben 
erinnert, „Wenn du mit Zußgängern läufft, und fie ermüben 
dich: wie willſt du mit den Roflen die Wette beflehen?” läßt - 
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als ſpruͤchwoͤrtlich anſchauliche Rebeweife und ben Sinn verneh⸗ 
men: läßt du dich ſchon von dem Seringeren nieberbeugen, wie 
vermagft du dem Schwereren Kraft entgegenzufegen? — „Auf 
das Land des Friedens traueft du, und wie willſt du thun beim 
Auffcehwellen des Jordan?” O traue dem Frieden nicht, arglo⸗ 
fer Mann Gottes; dein ſicher geglaubted Beſitzthum kann ploͤtz 
lich von den uͤberfluthenden Wogen des Jordan in Aufruhr und 
Schrecken geſetzt werden! Denn das Furchtbarſte iſt, was du as 
fahren wirft, daß nicht blos die, welche du für Feinde Gottes 
haͤltſt, dich beftreiten in deinem heiligen Werk, fonbern dag aud 
folche, welche dir als mitarbeitenbe Brüder und Genoffen beine 
Haufe galten, treulos von dir abfallen und, bei aͤußerlicher 
Freundlichkeit, hinter deinem Rüden ſich laut gegen didy erflären. 
An der That einen empfindlicheren Schmerz über Untreue kam 
ed nicht geben, als wenn der Kämpfer ded Herrn ſich von de 
nen verlaffen, ja befeindet fieht, auf deren Mitwirkung in de 
Schlacht für die Ehre Gottes er gerechnet. Da ſchwellen die 
Waſſer des Jordan über ihr Ufer und das fichere Land bei 
Friedens ift ihm verwuͤſtet; da gilt's erſt im Streite gegen die 
Freunde mit Roffen in die Wette laufen, wenn die Feinde mr 
Fußgänger waren, die den Mitlaufenden ſchon ermübelen ”). 


w) Der te Ders erklärt die ſpruchwoͤrtliche Redeweiſe des ten 
und wir gewinnen einfach den oben angegebenen Sinn. Es if gami 
deutlidh, daß die Roſſe im Vergleich mit Sußgängern wegen ihres 
fchnelleren Laufes genannt find, und nicht als „unbändige Gegner, Die, 
fhneller sum Boͤſen, ausdauernder darin find”, wie Ditig meint, dei 
ſich bei ero1o auf Pf. 82, 9 beruft, wo aber ein ganz anderer Zufsm 
menbang ftatt findet. — In der zweiten Vergleichung ſteht das „Land 
bes Sriedens” dem 739 Tina „dem flolgen Anſchwellen des Jordand” 
gegenüber. Dol. nur Hiob 88, IL: wrby Zamı, LXX: dv gguiypen 
⁊oũ ’Iogdavod; Vulg.: in superbia Iordanis”. Die meiften Ausleget, 
wie J. D. Michaelis, Schnurrer, Rofenmüller, de Wette 
Gefenius, Maurer, Hitzig u. A., denken bei bem Ausdruck an 
das waldbewachfene Ufer, die Zierde des Jordans, wo wilde Thiere, 
befonders Löwen fi) aufhalten. Vgl. Rofenmüller zu d. St. 
Aber ſchon Stäudlin hat diefe Erklärung gut beftrirten, daß der 
Prophet gerade die Hauptſache, „das Gefahrvolle der Ufer des Ir 
dans”, nicht genug hervorgehoben; der Gegenfag ift jedenfalls m 
unferer Auffaffung natürlicher und poetifher. Auch reis nimmt ma 


V. 7 u. 8. &o iſt ed, Das ganze Haus Israel iſt verberbt, das 
begnadigte Erbe hat fih in wilder Wuth, wie ein brüllender 
Löwe im Walde gegen feinen Wohlthäter empört; darum muß 
er es haffen, fo gewiß er der eifrige Gott ber Liebe ift, und, 
wie er im tiefften Schmerz diefer Liebe bezeugt, das „Theuerfte 
feinee Seele” in die Hand feiner Feinde dahingeben. V. 9, In 
einem duͤſtren Nachtbilde zeigt und der Prophet dad Erbe Got 
tes. Dad ganze Land liegt vor ihm wie ein Leichenfeld, von 
gefräßigem Raubgeflügel voͤllig überdedt *), und auch bie Thiere 
des Feldes finden noch reichliche Nahrung, fich von dem Aafe 
zu fättigen. So erfcheinen ihm feine vaterländifchen Fluren, von 
dem räuberifchen Feinde verwuͤſte. V. 10—12, Der fchöne 
Weinberg Gottes ift wie von vielen Hirten mit ihren Heerden 
abgeweidet, ber anmuthige Ader feiner Luft zertreten und ver: 
Ödet. Der Leichtfinn des Volks, ber fortbauernde Ungehorfam 
bei den erwedtenden Stimmen der Propbeten hat dieſen bekla⸗ 
gendwerthen Zuftand herbeigeführt. Es ift fo menſchlich⸗ſchoͤn, 
wenn es heißt, daß das veroͤdete Feld über Gott trauere, als 
fühle e8 feine Schuld gegen ihn in feiner Verwuͤſtung. Mit 
veranfchaulichender Xebendigkeit zeigt und ber Prophet die gieris 
gen Feinde, wie fie über alle Höhen ber Steppe daherſchreiten. 


häufig in einem dem Hebraͤiſchen Worte fremden Sinne; fo ſoll es 
nah Faber und Dathe= = „unterliegen” heißen: „wenn 


du auf dem fihren Lande unterliegt”. Hitzig Andert rmi= „im bes 
friedeten Lande bift du flüchtig”, was als ganz unnoͤthig erfcheint. 
Ewald bleibe einfady beim Tert und erklärt wie wir. 

x) Die Frage drüdt vortrefflid die Berwunderung über das ganz 
veränderte Anfehen des heiligen Landes aus. Es ift fo mit Aas frefr 
fenden Raubvögeln dicht umgeben, DaB es wie ein einziger er⸗ 
fheint. Die meiften älteren Ausleger, auch de Werte und Geſe⸗ 
nius, finden in diefem dunklen Namen nach ber LXX. die Hpaͤne, 
wozu aber fchon das beiflehende uns nicht paßt, dem Bocart die 
Bedeutung „Raubthier” aufdringen will. Vulg. richtig: avis dis- 
color, ähnlich der Syr. und Ehald., und nach dem Dorgange 


von Kimchi und Jarchi auh Hitzig und Ewald. ar = 


it „färben”. Die Species des Vogels ift freilich nicht au beftimmen, 
etwa Geier. 


96 Cap. 12, ®. 12 — 17. 


Sie führen das Schwerbt Gottes gegen fein Volk; das rafft 
feeilich von einem Enbe bed Landes zum andern dahin, und al 
les Fleiſch wird der Schärfe desfelben geopfert. 8. 13 u. 14 
Aber dennoch follen bie Feinde Israel's für füch Beinen Zriumph 
feiern; ihre Hoffnungen auf eine ergiebige Ernte der beften Fruͤchte 
ſollen zu Schanden werben; fie ſaͤen Waizen und ernten Dor 
nen — fo ergeht ed denen, bie nicht mit dem ‚Hinblic auf Gott 
ihr Werk anlegen, ſich nicht als Werkzeuge in feinem Dienke 
betrachten, ‚fondern nur auf irbifchen Gewinnft ausgehen. Zuͤch 
tigen wirb der Herr die böfen Nachbarn Israel's, die fein bei 
liges Erbe anzutaften fi) unterfangen; er will micht bios fen 
Haus Juda ihren Händen wieder entreißen, ſondern fie au 
felbft au8 ihrem eigenen Lande mit Gewalt hinwegthun. 8. 15 
— 17, Die Rede fchließt mit einem hochwichtigen Worte übe 
die Heiden, aus dem ſich ber Quell der göttlichen Gnade übe 
alle Wölker ergießt. Nachdem die Strafhand der ewigen Ge 
rechtigkeit ihr unaufbaltbares Werk vollendet, führt fie jede 
Volk zu feinem Erbe und zu feinem Land zurüd. Aber fü 
follen einverleibt werben der Gemeine ded Herrn, wenn fie ihre 


Wege lernen und beim Namen bed lebendigen und wahren Go: 


tes ſchwoͤren; wo nicht, fo droht dem widerfeglichen Volke un 
vermeiblicher Untergang, ***- 


“ee Es iſt fein awingender Grund vorhanden, unfer Eapitel i 
mehrere Reden zu zerlegen, obſchon ſich einzelne Abfäge deutlich ber’ 
vorheben: V. 1-6; T—18; 14-17, Schon Eichhorn und dt 
Wette haben wenigſtens die natürliche Verbindung von V. 7-1 
mit dem Vorhergehenden richtig eingefehen. Denn mas Maurer 
erinnert: „quae praecesserunt duae orationos vatis causas privais 
attingünt; quae hic legitur, res totius populi respicit”, begründet fi 
neöweges eine Trennung. Warum hätte der Prophet nicht von Ad 
auf den allgemeinen Zuftand des Volks übergehen ſollen? — Ad 
Ewald nimmt nur verfhiedene Strophen an. Was die Abfaflunsk 
zeit der Rede betrifft, fo giebt 2 Rdn. 24, 1 u. ff. dazu genuͤgende Er: 
Käuterung. Nach Zojatim’s Abfall von Nebukadne zar fandte Je 
hova Schaaren von Ehaldäern, Sprern, Moabitern, Ammoniters IM 
DVerwüftung von Juda; das waren die ſchlimmen Nachbarvölter V. 1. 
So urtheilen fhon Dahler, Maurer, Hitzig u. A. 
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Gay. 13. 


Wegführung des bohmätbigen und undantbaren 


1. 


20. 


11. 


olP8, 
So ſprach Jehova zu mir: 
Geh' und kaufe dir einen leinenen Guͤrtel, 
Und lege ihn an deine Lenden, 
Aber in's Waſſer darfſt du ihn nicht bringen! 
Und ich kaufte den Guͤrtel nach dem Worte Jehova's, 
Und legte ihn an meine Lenden. 
Da geſchah das Wort Jehova's zu mir zum zweiten Mal 
alſo: 
Nimm den Guͤrtel, den du gekauft, der an deinen Lenden, 
Und mache dich auf und gehe zum Euphrat, 
Und verbirg ihn daſelbſt in einer Felſenritze. 


. Und ich ging und verbarg ihn am Euphrat, 


Sowie Jehova mir geboten. 
Und es geſchah nach Verlauf von vielen Tagen, daß Je⸗ 
hova zu mir ſprach: 


Race bich auf, geh’ zum Euphrat, und nimm bon ba 


ben Gürtel, den ich bir geboten, 
dafelbft zu verbergen. 


. Da ging ich zum Euphrat und grub, 


Und nahm den Gürtel von dem Drt, wohin ich ihn ver 
borgen, 

Und fiehe! er war verborben, zu gar Nichts nüße, 

Und es warb dad Wort Jehova's mir alſo kund: 

So ſpricht Jehova: 

Alſo will ich verderben den Stolz Juda's, 

Und den Stolz Jeruſalems, den großen. 

Dieß boͤſe Volk, das ſich weigert zu hoͤren meine Worte, 

Das wandelt in der Starrheit ſeines Herzens, 

Und wandelt hinter andren Goͤttern, 

Zu dienen ihnen und vor ihnen anzubeten, 

Es ſoll werden wie dieſer Guͤrtel, der zu gar Nichts nuͤtze. 

Denn gleichwie fich anſchließt der Gürtel an bie Lenden 
des Mannes, 


Prophei. II. 


12. 


> 


Cap. 18, 


So ſchloß ich an mich das ganze Haus Israel’ und das 
ganze Haus Juda's, fpricht Jehova, 

So daß es ſeyn follte mir zum Bolt und Namen, zum 
Ruby und Shmud 

Aber fie hörten nicht. ° 

Und du ſollſt fagen zu ihnen dieſes Wert: 

So fpricht Jehova, ber Gott Jsrael's: 

Leder Krug wird mit Wein gefült. 

Und fagen fie zu br: 

&oliten wir nicht wiffen, daß jeber Krug mit Wein ge 
fat wird? 

So ſollſt du zu ihmen fagen: 

Afo fagt Jehova: 


Siehe! ich fülle alle Bewohner dieſes Landes, 


14. 


15. 


17. 


18. 


19, 


Und die Könige, weiche dem David auf feinem Throne 


ſitzen, 
Und die Priefter, und die Propheten, unb alle Bewohner 
Jeruſalems mit Trunkenheit. 
Und ich ſchmettere Einen gegen den Andern, 
Und die Vaͤter und bie Söhne zumal, ſpricht Jehova; 
Ich will nicht Schonung, noch Mitleid und Exbarmen 
haben, fie nicht zu verberben. 
Höret und vernehmt, feyb nicht übermüthig:: 
Denn Jehova redet. 

Geht Jehova, eurem Gotte, Ehre, bevor es bunkelt, 
Und bevor fich floßen eure Füße an den Bergen der Dim 
merung, 

Und ihre harret auf Licht, er aber ed wanbeit in Zobeö: 
nacht und feget in Finſterniß. 
Und wenn ihr ſolches nicht hört, wird im Stillen weinen 
meine Seele ob des Stolyes, 
Und thränend thränen, in Thraͤnen mein Auge zerflichen, 
Daß gefangen geführt wirb die Heerde Jehova's. 
Sage zum Könige und zur Herrin: „feet emeh miebrig!” 
Denn es finkt von eurem Haupte eure herrliche Krone. 
Die Städte des Mittags ſind verfchloffen, und Keine 
öffnet; 








21. 
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In bie Gefangenfchaft wandert ganz Juda, wanbert voll 
ſtaͤndig. 


. Erhebe deine Augen und ſiehe die da aus Norden gekom⸗ 


men: 

Wo iſt die Heerde, die dir gegeben war, 

Dein herrliches Schafvieh? 

Was wirft du fagen, wenn er über dich feßet, die an 
dich gewöhnet ald Freunde — zum 


Haupte? 

Werben dic) da nicht Wehen ergreifen, gleich. einem gebd: 
renden Weibe? 

. Und wenn bu fagft in deinem Herzen: „ „warum begegnet 

mir ſolches ? 

Ob der Groͤße deiner Schuld wurden aufgedeckt beine 

Schleppen, 

Entblößt mit Gewalt deine Ferſen. . 


23, 


Wird wandeln ein Mohr feine Haut, 
Und feine Kleden ein Parder? — 
Auch ihr koͤnnt dann Gutes thun, 
Gewöhnet, Boͤſes zu thun. 


. So will ich fle zerflreuen, wie verfliegende Spreu 


Bor dem Winde der Wuͤſte! 


Das fey bein 2008, dein zugemeflen Theil von mir, fpricht 


Sehova, 
Daß bu mich vergeffen und auf Lüge dich verlaffen! 


. Darum will auch ich aufdecken beine Schleppen über dein 


Angeficht, 
Und deine Schaam foll gejehen werden! 


. Dein Ehebrechen und bein Wiehern, den Frevel beiner 


Hurerei, 
Auf den Hügeln im Felde hab’ ich gefehen deine Gräuel, 
Wehe dir, Derufalem, bu wirft nicht rein werben, gar 
lange noch nicht! 


B, 1u. 2. Es ergeht der Auftrag Jehova's an ben Pro: 


pheten, fich einen leinenen Gürtel zu Faufen und ihn an feine 
Lenden zu legen, aber vor Wafler wohl zu bewahren, baß er 
nicht verberbe, Und Jeremia vollzog das Wort Gottes, befs 
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ſen lehrendes Symbol deutlich genug iſt. Der gekaufte leinene, 
weiße Guͤrtel, Schmuck und Zier des Mannes, iſt das aus 
Aegypten erkaufte Volk in ſeiner Schuldloſigkeit, wie es der 
Here mit den Banden ber Liebe an ſich geknuͤpft. V. 3—7. 
Da vernimmt ber Prophet den neuen Auftrag Jehova's, jenen 
Gürtel an den Euphrat Y) zu tragen und ihn dort in einer Fels 


y) Hitzig und Ewald finden es durdaus verwerfiih, bier an 
den Euphrat zu denken, obgleich alle alten Ueberſetzer ihn ausdrücken; 
es fey der auch Jere miag'n geläufige Name Ar gu erwarten gewe⸗ 
fen, wenigftens nn» "3, wie Eap. 46, 2. 6, 10; überhaupt aber fe» 
der Euphrat hier finnfos „fhon — wie Emald bemerkt — weil Te: 
remta nie sum Euphrat ging und fogar eine Dichtung nicht fo will- 
gürliche Annahmen einmifchen dürfte, als auch zwecklos, weil die 
nächfte feuchte Stelle bet Terufalem zu dem Zwecke genügte, ſchon 
nach der ganzen Anlage ber Erzählung V. 1, wo zuerſt im Gegen⸗ 
theile befohlen wird, den Gürtel nicht in Waſſer zu bringen, D. i. 
nicht feucht werden au Laffen”. nn» fey alfo wie up allgemein 


vom (ſuͤßen) Wafler zu verfiehen, oder man müfle annehmen, daB rıa 
’„_ . 
wie us einen Ort bezeichne nahe am Waſſer, wo der Fluß leicht 


einmal übertreten kann, eigentli ein Riß des Waſſers in’d Land; 
vielleicht habe ein feuchter Drt bei Terufalem den Eigennamen ne 
getragen. Hitzig, nah dem Dorgange von Bohart, Benema 
und Dathe, denkt an rımmazx d. i. Bethlehem (vgl. 1 Mof. 48, 7), 
welches, auf einem Hügel liegend, in der Nähe Selfen habe. Hier 
in abgelegener Gegend, wo fih das Land dem todten Meere zu in 
Wülte verliert, verbarg er ben Gürtel, damit er nicht von Temanden 
gefunden und meggenommen würde”. Auch ſey von der doppelten 
Hin⸗ und Herreife des Propheten mie von einem geringen über Geld 
Gehen die Rede, und die Zelfenfpalte, welche man nicht gerade am 
Ufer des Euphrats fuchen werde, habe er viel näher haben koͤnnen; 
freilich folle diefe Reife eine blos fingirte fepn und der Euphrat auf 
das Babplonifche Exil hindeuten; allein, wenn man ſich fo gendthigt 
fehe, die hier erzählte fombolifhe Handlung ald blofe Parabel, als 
Allegorie, aufzufaflen, fo fpreche dieß zu Ungunften ber ganzen Anficht, 
und die captivitas circa Euphratem trete DB. 9 nicht befonderö her 
vor. Aber vor allem verweiſen wir auf Eap. 51, 63, mo, geſetzt auch, 
Jeremia wäre nicht felbft Verfaffer davon, wie Ewald annimmt, 
wenigſtens „funfzig Jahre fpäter ein Prophet das Wort vom Eu 
phrat verflanden”. Und diefe eregetifche Tradition wäre gewiß in fei- 
nen geringen Anfchlag au bringen, Wenn man unfre obige Erklärung 
der fumbolifchen Handlung unbefangen auffaßt, wird man bie berühr⸗ 
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fenrige zu verbergen; und er vollzieht auch dieſes Wort. Nach 
Ablauf Tanger Zeit wirb ihm geboten, an ben Euphrat zurüd: 
zugehen und ben verborgenen Gürtel zu holen, Aber fiehe! er 
war verborben und ganz unbraudybar geworben. V. 8—11, 
Die Erläuterung bed fortgefehten treffenden Sinnbildes wird uns 
bier Mar gegehen. Der vom Waffer verborbene Gürtel iſt das 
ſchuldbefleckte Boll, dad, mit den Göttern der Fremde buhlend, 
in feinem Hochmuthe fi von feinem Gotte losgeloͤſt. An ben 
Strom der gößendienerifchen Fremde hatte ber Prophet den Gür: 


tel tragen muͤſſen; dort an feinen Ufern, bei den Göttern Chals 


daͤa's, hatte ſich das treulofe Volk Iange Zeit wohlgeborgen ges 
wähnt; aber, obſchon der Gürtel in eine Felfenfpalte gegraben 
worden, war boch das wilde Maffer des feindlichen Stromes an 
ihn gebrungen und hatte ihn verborben. So wird bir, o Israel, 
von dem Lande ber Chaldder, mit denen bu dich im Abfall von 
dem Gotte, der kich erfauft, verbunden, innere unb äußere Verderb⸗ 
niß fommen! — V. 12— 14, Der Herr fpottet der folgen Sicher: 
beit des Volkes. Wie Krlge willer alle Bewohner des Landes, 


ten Anttöße ohne Derfünftelung vermieden finden. Denn der Prophet 
wollte auf dad Beſtimmteſte andeuten, dab der fchöne Gürtel fo recht 
vom Wafler der Sremde follte verdorben werden, und dazu dienten 
ihm ja die Wellen des Euphrats gerade am beften: denn eben aus: 
der Gerne kam das gewaltige Derderben, fo daß alfo „die nächfte 
feuchte Stelle bei Terufalem zu dem Zwede nicht genügte”. Ein Wi⸗ 
derſpruch bliebe ja aber immer in ber Stelle, da dem Propheten 
zuerft im Gegentheile befohlen werde, „den Gürtel nicht in Waller 
zu bringen, d. 1. nicht feucht werden au laffen”. Auf diefem Wider 
fpruche beruht gerade das Wefentlichfte des Symbol, und nicht der 
Prophet hat ihn verfhulder, fondern das Volk, der wohlverwahrte 
Gürtel, den Gott durdy den Euphrar verdirbt, weil er ſich ſelbſt von 
ihm losgeläft und fi) in der Bremde wohl zu bergen gemeint. Auch 
die Spmbolif_der Handlung können wir nicht verlegt finden, nur 
kühn, aben Per wrophetifchen Anfchauung vollfommen angemeflen. 
„Die doppelte Hin: und Herreife” erfcheint freilich „wie ein geringes 
ber Geld Gehen”. Aber ift es nicht der Geift, der den Propheten in 
die weiteſte Gerne hin und her geleiter? Eine ganz rein» fpmbolifche 
Handlung, eine wirklihe Verrichtung, wie etwa ef. Cap. 20 
vor den Augen des Volks fol es überhaupt nach der Abficht des Pro- 
pheten gar nicht ſeyn, fondern eine fomboliſche Erzaͤhlung in 
der Form einer Handlung. 


102 Cap. 18,9. 13 — 21. 


die Könige, die unwürbigen Nachfolger David's, die Priefler 
und Propheten, mit Wein anflllen, aber ber Wein, ber fie tun 
ten ‚macht, ift der Gluthtrank des göttlichen Zornes — ein vor: 
trefflich gewähltes Gleichniß, das die hochmuͤthigen Menſchen 
nur. wie- Gefäße Gottes hinſtellt. Und wie die Trunkenen tau⸗ 
melnd gegen einander rennen, ſo bringt uns zu aͤhrer Schmach 
ber Prophet fie wie bloſe Gefaͤße vor Augen, die die Hand ihres 
Bildners ſchonungslos an einander zerſchmettert. V. 15 u. 16, 
In der andringlichften Rebe ermahnt der Prophet das leichtfin: 
nigsübermüthige Volk, doch in fidh zu gehen und feinem Gott 
bie Ehre zu geben. Noch fey es Tag, aber ed dunkele ſchon 
und ed komme die Nacht, wo ihre Füße floßen würden an un 
überfteigliche Berge von Finfterniß; da wuͤrden fie aͤngſtlich har: 
sen auf Licht, aber umſonſt! der Herr wandle e8 um in Tode: 
nacht. W. 17. Das volle Bemüth des Propheten ftrömet in die 
fen Worten fo recht in ber lebendigften Theilnahme über, In 
der Stille wird feine Seele weinen, wenn das bei aller feine 
Schuld geliebte Wort im unbeugfamen Stolze auf die Stimme 
Gottes nicht hört; es zerſchmilzt fein Auge in aufldfenber The: 
nenfluth, Daß bie theuere Heerde des Herrn, bie fich von ihrem 
Hirten lodgefagt, gefangen geführt wird. V. 18 —W. Das Un 
beit ift unabmwenbbar über dad Land hereingebrochen, fo daß man 
zum König und zur Königin fagen kann: „fleigt herab yon as 
sem Throne: denn bie herrliche Krone finft von eurem Haupt”. 
Die Städte des Südens find ſchon fefl vom Feinde eingefchlol: 
fen; ganz Iuda wandert in die Gefangenſchaft; noch iſt di 
Hauptſtadt Ierufalem zwar verfchont, aber die von Norden kom 
men, ruͤcken drohend gegen fie heran, und fie muß voll Betruͤb⸗ 
niß zufehen, wie ihre Heerde, dad Volk, dad auf Zion feinen 
Vereinigungdpunct gefunden, davon geführt wid, V. 21. Und 
was wird fie fagen, wenn ihr diejenigen zum Haupte gefeht wer 
ben, mit benen fie ald Freunden und Genoſſen zu buhlen ſich 
geroöhnet ). Denn das iſt immer die druͤckendſte Beherrfchung 


x) Eigentlich: „mas wirft bu fägen, wenn er über dich feet — 
und Du haft fie an did gemöhnet als Freunde — sum Hauptet" Scho 











Cap. 13, V. 2136, 103 


wenn der früher gleichſtehende Freund nun unſer Gebieter ge 
worden. Da Eommen Schmerzen, wie Wehen ber Gebärerin, 
übes den natlırlichen Stolz des menſchlichen Herzens, B. 22, 
Doch befchweren darf fich Jeruſalem nicht über foldhe Begeg⸗ 
nung. Seine Schuld ift groß genug, und fo muß aud bie 
Strafe feiner Beihämung ihr entfpredhen. Die Schleype bes 
Kleides aufgebedt, bie Ferfen mit Gewalt entbIößt, wird bie Tod 
ter Zion befchimpft einhergehen. V. 33. Ach! es ift ein harter, 
aber wahrer Ausfpruh, den der Herr über fein Wolf ergehen 
läßt. Das Sündigen ift ihm Natur geworden. So wenig ein 
Mohr feine ſchwarze Haut in eine weiße verwandelt, ober ein 
Parder feine bunten Flecken verliert, wird Israel von feiner boͤ⸗ 
fen Gewöhnung laffen und fi) zum Guten wenden. V. 24. 
Daher will der Hirte feine Heerde zerftreuen, daß fie Alle wie 
Spreu vor dem heftigen Winde der Wüfte verfliegen. V. 35 
— 77. Das fol das Loos der Gotteövergeflenheit und Lüge fen, 
die der Prophet in ihrer untrennbaren Verfnüpfung verbindet. 
Noch einmal hebt er den Schimpf der flolzen Tochter Zion, nur 


ID Michaelis, Eihhorg, de Werte u. A. haben den Sinn 

nach dieſer Eonftruction, bei der wir den Mittelfag als eine den Haupt« 
gedanken hervorhebende Parentheſe betrachten müffen, richtig getrof- 
fen. Die Ehaldäer, um deren Sreundfchaft Terufalem lange gebuhlt, 
werden ihm nun von Jehova zum Haupte gefeßt. Andere, wie Ro⸗ 
fenmüller, Gefenius, Emald nehmen and hier in der Be 

deutung von „Sürften”: „wenn er dich heimfucht, da du fie doch ges 

woͤhnt haft, Fürften und Häupter über dich zu ſeyn“; Ewald lieſt 

nach den LXX. per „mann fle dich heimfuchen”. Aber bie Verbin 

dung der erpbr mit WnTb hat immer etwas Unbequemes, rote ſchon 

Maurer bemerkt hat, der indeflen das leßtere Wort in - einem ge⸗ 

fünfteften Sinne nimmt: „aeswevisti eos apud te ut amasios summo 

loce”, nad) Klagl. 1, 5; Hi. 29, 25. Hitz ig ſtimmt im Garzen mit 

der von und befolgten Gonftruction überein, nimmt aber, wie auch 

meiſtens die alten Derflonen, das nos er ob im einem feindits 
hen Sinne: „du haft fie gelehrt wider dich; Valg.ı tu emim docnisti 

eos adversum te”. Der Stun wäre dann: du haft fie gelehrt, wo⸗ 

von fie vorher nichts wußten, feindfelige Geſinnung wibes dic; 

du haft fie durch deinen Abfall wider dich aufgereist, geftachelt. 

Hitzig leugner nämlich, daß die Einwohner vom Jerufalem die Freund 

(daft der Chaldaͤer gefahr. 


104 Cap. 18, V. 27, Cap. 14. 


verſtaͤrkter, hervor, Aber auch ganz beſchmutzt und lange nicht 
zu reinigen ift fie, die geile Ehebrecherin, die den Gräuel ihres 
bublerifchen Soͤbendlenſtes auf allen Huͤgeln frech und offen ge⸗ 
‚trieben, * 


* Die Abfaffung diefer Rede ergtebt ih aus V. 18, wo fider 
des jungen Königd Jojakim und feiner Mutter, der Gehbieterin, 
die des hoͤchſten Anfehns genoß und von dem größten Einfluſſe auf die 
Regierungsgefchäfte war, gedacht wird. Dal. 2 Kin. 24. Das Er 
pitel ſchließt ſich dann hiſtoriſch paſſend an das vorhergehende an. 


Cap. 14 — Cap. 15. 
Strafprebigt bei einer Dürre, 
Cap, 14, 1. Was ald Wort Jehova's dem Jere mi a Fund ge 
than warb von wegen der Düm. 
2. Es trauert Juda, und feine Thore hängen betrübt zu 
Erbe, 
Und das Gefchrei Jeruſalems fleigt auf! 
3. Ihre Edlen fenden ihre Geringeren nad) Wafler ; 
Die kommen zu ben Brunnen, finden kein Wafler, 
Sie Fehren um mit ihren leeren Gefäßen, 
Sie erröthen und ſchaͤmen fih, und verhüllen ihr Haupt, 
4. Wegen bed Landes, das betroffen flieht, weil Fein Regen 
auf die Erde fällt, 
Schaͤmen ſich die Aderdleute, verhuͤllen ihr Haupt. 
5. Ja, auch die Hindin auf dem Felde gebiert, aber verläßt's, 
Denn ed ift kein Grünes ba. 
Die wilden Efel fliehen auf den kahlen Höhen, ſchnappen 
nach Luft wie die Seethiere; 
EGEs ſchmachten hin ihre Augen, weil kein Kraut ba ifl. 
7. Wenn unfre Verfhuldungen gegen und zeugen, Schon, 
Berfahre um beined Namens willen! 
Denn viel find unfrer Abtruͤnnigkeiten; 
Segen dich haben wir geſuͤndigt. 
8. D Hoffnung Israels, fein Retter in ber Noth, 
Worum willft du feyn wie ein Fremdling im Lande, 








10, 


11. 


12, 


13 


14. 


15 


Cap. 14, 105 


Unb wie ein Wanderer, der fein Zelt auffchlägt, zu übers 
nachten ? 


. Barum willft du feyn, wie ein beflürzter Mann, 


Wie ein Held, der nicht zu helfen vermag? — 

Und doch bift du in unfrer Mitte, Jehova, 

Und dein Name wird Über und genannt! 

Verlaß und nicht! 

So fpricht Jehova zu dieſem Volk: 

Alſo liebten fie umherzuſchweifen, hemmten ihre Fuͤße 
nicht: 

Darum hat Jehova kein Wohlgefallen an ihnen; 

Nun will er gedenken ihrer Schuld, 

Und heimfuchen ihre Sünden. 

Und Jehova ſprach zu mir: 

Bete nicht für dieſes Wo zum Heil! 

Wenn fie faften, hör’ ich auf ihr Flehen nicht, 

Und wenn fie bringen Brandopfer und Speidopfer, hab’ 
ich daran Kein Gefallen: 

Denn durch Schwerbt und durch Hunger und durch Peſt 
will ich fie vernichten. 

Da ſprach ich: 


Ab, Herr, Jehova! fichet die Propheten fagen zu ihnen: 

Ihr werbet Schwerbt nicht fehen, 

Und Hunger wird eu nit: 

Denn treuen Frieden will ich euch geben an dieſem Orte, 

Aber. Jehova fprach zu mir: 

Luͤge die Propheten, bie ba weiffagen in meinem Namen! 

Nicht hab ich fie geſandt, nicht hab’ ich ſie entboten und 
nicht zu ihnen geredet; 

Geficht der Lüge, und Wahrfagerei, und Nichtigkeit und 
ihres Herzend Trug weiflagen fie 
euch! 

Darum fpricht alfo Jehova gegen die Propheten, die in 
meinem Ramen weiſſagen, 

Die ich aber nicht gefanbt und bie da fagen: 

Schwerdt und Hunger wird nicht feyn in dieſem Bande: : 

„Durch Schwerbt und durch Hunger follen ein Ende neh⸗ 
men biefe Propheten! 
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17. 
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19. 


21. 


Gap, 


Gap. 14 u. 15. 


„Und das Volk, dem fie weiſſagen, foll hingeworfen werben 

in den Straßen von Ierufalem ob 
' bes Hungers und bes Schwerbtel, 

„Und Keiner fol fie begraben, 

„Sie, ihre Weiber, ihre Söhne und ihre Töchter, 

„Und ich will ausfchütten über fie ihre MBosheit”. 

Und fage zu ihnen dieſes Wort: 

Zerfließen ſollen meine Augen in Thraͤnen Tag und Rad 
und nicht aufhören! 

Denn großen Bruches iſt gebrochen die Jungfrau — Toch 
ter meines Volks, gar fhmezi: 


hen Schlages ! 

Wenn ich herausgehe auf's Feld, fiehel da Schwerbte: 
fhlaßene, 

Und wenn ich komme in die Stadt, ſiehe! ba nur Hun 
gerelend! 


Ja! auch Propheten, auch Priefter ziehen im Land umbe 
und wiflen nichts. 

Haft du ganz verworfen Yuda, 

Oder hat deine Seele Ueberbruß an Zion? 

Warum haft du und gefchlagen, und es ift feine Heilung! 

Harren auf Srieden, und nichts Gutes? 

Auf die Zeit der Heilung, und fiehe! Schredien! 


. Wir kennen, Jehova, unfre Bosheit, die Schuld uni 


Väter, 
Denn voir fündigten gegen dich! 
Verſchmaͤhe nicht um deines Namens willen, 
Befchimpfe nicht den Thron deiner Herrlichkeit, 
Gedenke, brich nicht deinen Bund mit uns! 


. Giebt's unter den Nichtigkeiten der Heiden Regenbereiter! 


Kann ber Himmel Tropfen geben? 

Biſt du nicht, Jehova, unfer Gott, 

Daß wir auf dich harren? 

Denn du haft gemacht biefed alles! 

15, 1. Und Jehova fprach zu mir: 

Traͤten auch Moſes und Samuel vor mein Ange, 
Meine Sesle neigte nicht zu dieſem Weit! 

Entfende fie von meinem Angeficht, daß fie weggehen! 





Gap. 15. | 107 


2.. Und es gefähieht, wenn fie zu bir fagen: „wohin follen 
wir gehen?” | 
Solft du zu ihnen fagen: alfo fagt Jehova: 
Die zum Zode — zum Xobe! 
Die zum Schwerbte — zum Schwerdte! 
Die zum Hunger — zum Hunger! 
Die zur Gefangenfchaft — zur Gefangenfchaft! 
3. Und ich beftelle uͤber fie vier Arten, fpricht Jehova, 
Das Schwerbt zum Würgen, 
Und die Hunde zum Schleppen, 

Und die Vögel des Himmels 
Und die Thiere bed Feldes zum Steffen und zum Ver: 
tilgen. 

4. Und ich gebe fie zur Verſtuͤrmung allen Reihen der Erbe, 
Bon wegen Manaffe's, des Sohnes Hiskia's, bed 
Königs von Jude, 
Fuͤr das, was er gethan in SIerufalem. 
5. Denn wer wirb beiner ſchonen, o Jeruſalem, 
Und wer dich beklagen, 
Und wer von feiner Stelle weichen, für did Frieden zu 
fuchen? 
6. Du haſt mich verlaffen, fpricht Jehova, 
Bift ruͤckwaͤrts gegangen! | 
Da wandt ich meine Hand gegen dich, dich zu verderben, 
ar des Erbarmend mübe! 
7. Ich wurfele fie mit der Wurfel zu den Thoren ber Erbe, 
Ich verwaife, richte zu Grunde mein Wolf: 
Bon ihren Wegen Eehrten fie nicht um! 
8. Ihrer Wittwen folen an Zahl mir ſtaͤrker feyn, als her 
Meere Sand; 
Ueber die Mutter bring’ ich den Iüngling, den Verwuͤſter 
am Mittag, 
Laſſ' plöglich über fie fallen Angft und Schreden! 
9. Es ſchmachtet hin die Gebärerin von Sieben, 
Haucht aus ihre Seele, 
Untergeht ihre Sonne, da ed noch Tag, 
Schämt fi) und erröthet, 
Und ihren Reft geb’ ich dem Schwerbte vor ihren Fein: 
den, fpricht Jehova. 
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19. 


Cap. 15. 
Wehe mir, o meine Mutter, daß bu mich gebarfl, . 


Den Mann bed Gtreites und den Mann bes Hader für | 


bie ganze Erbe! 
Ich habe nicht geliehen, und fie haben mir nicht gelichen, 
Sie Alle fluchen mir! 
Es fagt Jehova: 
Wahrlich! ich will dich loͤſen zum Guten, 
Wahrlich! dich ſoll noch anflehen der Feind zur Zeit de 
Uebeld und zur Zeit der Noth. 
Laͤßt Eifen ſich zerbrechen, 
Eifen aus Norden, und Erz? 


„Dein Vermögen und beine Schäge will ich zur Beute 


geben, nicht um Kaufpreis, 
„Wegen aller deiner Suͤnden, und in allen deinen Grenzen; 


„Und will es überführen laſſen beine Feinde in ein Lan, 


das bu nicht kennſt, 

„Denn ein Feuer iſt entzundet in meiner Naſe; gegen cu 
fol, es entbrennen”, 

Du weißt’, Jehova, gedenke mein! 

Sieh’ auf mich, und räche mich an meinen Verfolgen! 

Raff' mich nicht hin in deiner Langmuth, 

Erkenne, baß ich um beinetwillen trage Schmadh! 

Gefunden wurden deine Worte, und ich ſpeiſte fie, 

Und dein Wort warb mir zur Wonne und zur Freude 
meined Herzend: 

Denn gerufen warb dein Name tiber mich, Jehova Gott 
Zebaoth! 

Nicht im Kreis der Lacher ſaß ich und frohlockte, 

Ob deiner Hand ſaß ich allein, 

Denn du erfuͤllteſt mich mit Grimm! 

Warum iſt mein Schmerz beſtaͤndig, 

Und meine Bunde toͤdtlich, will ſich nicht heilen laſſen? 

Willſt du mir denn feyn wie ein täufchender Bad, 

Waſſer, das nicht hält? 

Darum’ fagt alfo Jehova: 

Wenn bu wieberkehrft, will ich dich wieder treten laffen 
vor mein Antlitz, 

Und wenn bu Koftbares vom Shlechten ſcheideſt, wirſt du 
nach meinem Munde ſeyn. 











Cap. 14,9. 1—8. 109 


Wenden follen fie fich zu dir, 
Aber du wirft. dich nicht wenden zu ihnen. 
20. Und id mache dich für diefes Volk zu einer feiten Mauer 
von Erz, 
Daß fie kaͤmpfen gegen —9— aber nichts vermögen über 
dich: 


Denn mit dir bin ih, die zu helfen und dich zu retten, 
fpricht Jehova. 
A. Ich vette dich aus der Hand der Boͤſen, 
| Und erloͤſe dich aus der Kauft der Widerfpenftigen! 


Gap. 14,8. 1—6. Der Prophet begimmt feine Rede mit der 
Aufftelung eines Trauerbildes in den bimkelften Karben. Wir 
fehen Zuda in die tieffte Betruͤbniß gehuͤllt; die Thor von Jeru⸗ 
falem, als theilten fie ben Schmerz bes Landes, neigen fich zur 
Erde; die Bewohner ber Stadt erheben lautes Klaggeſchrei. 
Die Bornehmen fenden ihre Diener nach Waſſer aus, aber wenn 
diefe zu den Brunnen kommen, finden fie Feines und kehren 
mit leeren Gefäßen tiefbefchämt zurüd. Der Boden des Landes 
fhmachtet in Duͤrre; Fein Regen fällt auf die Erde; ber Ader, 
feineö freudigen Gruͤnes entkleibet, fteht wie betroffen da in feinem 
ungewohnten Zuſtand, und bie ihn bebauen, verhüllen in Schaam 
ide Haupt. Auch die Thiere bed Feldes ſpuͤren bie Noth und 
leiden unter ber Ungunft bed Himmeld. Nirgends ein Grünes, 
Kaum hat die Hindin geboren, verläßt fie ihr Junges, von qud- 
Indem Hunger getrieben; die Waldeſel verfchmachten auf Tab: 
len Höhen, Seethieren gleichend, die auftauchend nach Luft ſchnap⸗ 
vn, V. 7—I. Run vernehmen wir einen Theil des heißen Se: 
bet aus dem Munde des Volks, welches in ber verhängten 
Dürre die gerechte Strafe des Himmeld für feine Verſchuldungen 
erfennt und um Gnade fleht. Iſt ed doch, ald wenn der alte 
Helfer in der Noth, die einzige Hoffnung Israel's, feines theuren 
Landes ganz vergeflen hätte; er erfcheint wie ein Fremdling, 
der Eeinen herzlichen Antheil an dem Boden nimmt, wo er weilt, 
wie ein Wandberer, ber heute an einem Platz fein Zelt auffchlägt, 
um ba zu übernachten, und es morgen weiter ruͤckt. Er ift ia 


110 Gap. 14,0. 9 — 16, 


der Gottheld auf Zion, wohnend in der Mitte feines erwaͤhlten 
Volkes, deſſen heiliger Name fich ihm vor allen Nationen geoffen: 
baret, und Er follte es verlaffen, wie ein Mann, der beftlmt 
und rathlos in der Gefahr, wie ein Menfchenheld, der nidt 
zu helfen weiß? — 8. 10. Aber es ift jegt feſt im Rath 
Gottes beſchloſſen, fein Volk heimzufuchen mit harter Züchtigumg, 
weil es in unaufhaltbarer Zreulofigkeit fi) von ihm gewandt und 
zuchtlos nach andren Göttern umbergefhweift*), V. 11u.12 
Keine Fuͤrbitte des Propheten kann nüten, Fein Faſten, fen 
Flehen, Bein Opfer; dem Schwerbte, dem Hunger, ber Peft bat 
es bes Herr. in feinem Zorn dahingegeben. V. 13. Die falſchen 
Propheten find ed, die dad Volk durch Lug und Trug ind Ba: 
derben flürgen, indem fie ihm auf dem von Sünde unb Schuh 
belobenen Boden nicht die heranziehende Wettermolle der Straft, 
fondern nur ficheren Beſtand umd Trieben zeigen. V. 14—16 
Aber, durch das Schwerbt ber verfpotteten Wahrheit follen fowehl 
die Lügenpropheten wie das Volk, bem fie den Trug ihres de 
zens enthüllen, zu Grunde geben. Xheild verhungert, theil m 
morbet follen fie auf den Straßen hingeworfen liegen, unbegto 
ben, Männer, Weiber, Söhne, Töchter. Stark, wahr und ir 
haltsvoll ift das Wort: „ich will ausfchütten über fie ihre Do% 
deit!”” Denn der Strom ber eigenen von Gott abgewanbten Re 
tur iſt es, der den Menfchen ergreift und fein Leben zerfir. 


a) Dal. Can. 2, 28, 265. Das sis namentlich giebt dem ange 
benen Sinn der Worte zu deutlich an die Hand, als daß mir fie mi 
dem unmittelbar Borhergehenden, wie Rofenmüller u. A. thun, I 
Verbindung fegen möchten. Es erfcheint zu kuͤnſtlich, mit Emald 
anzunehmen, daß Jehova, wie verwundert über die ungewohute Er 
fheinung, das Volk fo eifrig au fich fliehen zu bören, wie „in aw 
Art Nachdenken” darüber verfinke: fo fehr haben fie ihre Süße eilige 


”  Mennens bemüht, um vor mir zu erfcheinen und zu fiehen? Fam 


glaublih! Aber ihr Schweifen und Rennen if umfonk, fie find er 
mal Jahve'n nicht angenehm und gerade jetzt vor ihm frafmärdig: 
Das den Gar beginnende yo, weihes LXX. und Valg. autlaſen 
manche Neuere unberüdfichtigt hergeben, kann uns nicht noͤthigen 
unfern Vers mit V. 9 fo zu verbinden. Das „dergeſtalt“ weik MM 
ne ihr ganzes früheres herumfchweifendes Wefen im Allgemeinen IP 
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Gap. 14, V. 17 — Eap. 15, V. 6. 111 


V. 17 u. 18. Da zerfließet der Prophet in Thraͤnen uͤber die 
Verheerung Zions. Aufgeloͤſt in Schmerz, wandelt er durch das 
Leichenfeld in Stadt und Land. Prieſter und Propheten ziehen 
umber, rathlos, nicht wiſſend, was zu thun ſey. V. 19 — M. Un: 
aufhaltſam draͤngt ſich über die Lippen des menſchlich fuͤhlenden 
Manned Gottes ‚die Frage: „haft du denn ganz verworfen 
Juda, ober hat beine Seele Ueberbruß an Zion?” Ohne Heilung 
find die dem Volke und ihm mit gefchlagenen Wunden; immer 
neuer Schred‘, und Feine Hoffnung. Reuig fpriht er im Namen 
der Schulbbeladenen von ihren Vätern her das tiefempfundene 
Sündenbefenntnig und fleht zu Dem, der feinen herrlichen Thron 
ig Zion gegründet, ihn durch gänzliche Hingabe an bie Heiben 
nicht zu befchimpfen und ben alten Bund mit Israel nicht ganz 
zu brechen. Nun, zur Erkenntniß gekommen, wollen fie, bie fic zu 
ben nichtigen Göttern gewandt, harren auf bie Hülfe des wahren 


„ Gottes, der nur allein durch Regen die ſchmachtende Flur erquiden 
. tan. Cap. 15,8. 1. Aber der gerechte Gott kann bie Fürbitte des 
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. Propheten nicht erhören. Selbſt wenn bie hochbegnabigten, groͤß⸗ 
. ten Vermittler des Voll, Mofes und Samuel, vor fein Ans 


geficht träten, würbe er fih in Wahrheit. Doch nidyt zu ihm. neigen: 


‚ benn er Tann fich mit ber Lüge nicht verföhnen. Der Prophet 


, iſt nicht das Volk. Entfernen fol er fie daher von feinem heiligen 
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Antlitz. V. 2 — 4. Ganz will er die Bunbbrichigen dem Ber: 
berben dahingeben. Wenn fie Bleinlaut jagen: „ach! Herr, mo: 
bin follen wir gehen?” werben fie’3 deutlich erfahren. In den 
Tod, in bad Schwerbt, in den Hunger, in die Gefangenfhaft! — 
Das Schwerbt foll fie würgen, die Hunbe follen fie fchleppen, 
die Voͤgel bed Himmeld und bie Thiere bed Feldes fie freffen! 
Der Sturm foll fie veringen nach allen Reichen ber Welt! — und 
Alles dieß um der Graͤuel willen, die feit dem Tode des frommen 
Hiskia unter Manaffe und weiterhin in Jeruſalem verhbt 
werden. V. 5. Schonungslos wirb man mit der entheiligten 
Stapt verfahren; Fein Laut der Klage Über fie; Keiner wird um 
ihretwillen nur einen Buß regen, Frieden für fie zu fuhen. V. 6. 
Und wie hätte es ander Tommen innen? Rüdwärts ging’ flets 
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das Bolt, flatt vorwärts auf den Wegen Jehova's zu wandeln, 
unb fo mußte fich die Hand gegen die wenden, die fie gefüht, ' 
und der Langmuͤthige endlich in feinem Erbarmen ermübe, 
8.7 u.8. In den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken befcyreibt der Prophet die 
Verwuͤſtung des Wolle, Der Herr wirb auf feiner Tenne ein 
großes Drefchen veranftalten. Wurfeln will er die Schuldigen 
in der Wanne ded Verderbens, daß bie duͤrre Spren vor dem 
Sturm bis an bie dußerflen Enden ber Erbe, zu ihren Eingangk 
pforten verfliege; verwaift, zu Grunde gerichtet follen bie Unbuf 
fertigen werben. Die Männer werden babingerafft, daß zahllos 
die BWittwen find; und felbft die Mütter bleiben nicht verfhent; 
rüflige Junglinge, als Verwuͤſter einherftlrmend am heilen Bit 
tage, überfallen fie; Angſt und Schred bricht ploͤtzlich ein?) 


b) Manche Audleger, wie Eichhorn, Hitzig, Ewald u. 3, 
wollen V. 7—9 als praeterit. nehmen, wogegen ſchon DR aurer da 
Gehbrige erinnert hat. Es ift weit natürlicher, mit Ch. B. Michaelid 
u. U. das praet. ald ein prophetiſches aufzufaſſen. Spradlid kam 
uns wenigſtens nichts daran hindern. Was den Ausdrud berrift „m 
den Thoren der Erde”, fo liegt darin nur poetifch Die Zerfirenung 
in die weitefte Gerne. Nah. 5, 12 koͤmmt er zwar von dem jüdifchen 
Lande vor, aber dadurch können wir nicht gendthigt fepn, ihn aub 
bier in dieſem befchränften Sinne zu nehmen. Ewald hat bu 
Richtige gefehen. Am wenigften dürfen wir mit Rofenmüller, 
De Werte u. A. überfegen: über die Pforten des Landes”. Eid 
horn urgirt fogar den Ausdeud.hiforifh „an den Pforten”, ua 
denkt an die von Joſia durch Necho, den König von Aegppten, e 
littene Niederlage (2 Kön. 23, 29). Auch Hitig folgt diefer Ueber‘ 
fegung und Erklärung: „hier lagerte an der Landesgrenze (2 Kin. 
8, 21.) das Kriegsvolk, um dem Feinde zu begegnen, und entſpam 
fid), der Kampf”. Die folgende Schilderung bezieht ſich auf eine vr 
lorene Hauptfchlacht, vermuthlich auf die bei Megiddo. — D. 8 fe 
ben die Worte Mid a na-bs mehr Anftoß erregt, als fie verdiene. 
Dem Geſchmacke widerfirebt es, unter der Mutter mit Eapellah 
de Dieu, Döderlein, Eihhorn u. U. die Metropole Jeruſalen 
au verfiehen, über die der junge Nebukadne zar geſchickt worden. 
Darüber laͤßt ſich nur ftreiten, ob au verbinden ſey „über die Mutter 
des Tünglings”, nad) den LXX., der Vulg., Ehald., Kimdt 
ID. Michaelis, Higig u. A., oder: „über die Mutter dei 
Züngling” mit de Werte, Rofenmüller, Maurer u. A, eder 
endlich „über Mutter und Tüngling” mit Gyr, Arab., B. € Nr 
chaelis, Ewald u. 9. Die von uns gewählte Werbindung st 


Cap. 18, ®. 9— 132, 118 


8. 9, Immer fAjouerlicher wird das Bild der Verheerung. Welch 
ein Iammer! Die Mutter von Sieben, bie fie geboren, wird 
kinderlos und feymachtet in verzehrender Trauer noch im Erdfs 
tigften Alter dahin; ihre Lebensfonne geht unter, Da ed noch Zag ©); 
Ach! und was ihr uͤbrig geblieben, fol das Schwerdt der Feinde 
verzehren. V. 10, Der Prophet, der vielgeplagte Streiter bes 
Herrn, vermag fein eigned Elend nicht zu verbergen, O daß ihn 
feine Mutter doch nicht geboren! Alle Welt habert mit ihm, Uns 
verwickelt in weltliche Händel, in Feinem ixbifchen, zur Entzweiung 
reizenden Verkehr mit ber menſchlichen Geſellſchaft, frei und un⸗ 
abhaͤngig daſtehend im alleinigen Dienſte der Wahrheit, muß er 
ſich von denen, die ihn ſegnen ſollten, verfluchen laſſen. V. 14u. 12. 


Der Prophet kennt freilich das Troſtwort Jehova's. Er wird 


ihn doch noch erloͤſen aus den Banden der Schmach, daß er zum 
Heile gelange; er wird den Tag noch ſehen, wo ſeine Feinde zu 
ihm flehen werden, wenn die Noth erſt gekommen, die er immer 
im Widerſpruche mit den Suͤndern und Spoͤttern dem Volke 
geweiſſagt. Sey er doch eingedenk ſeiner unerſchuͤtterlichen Feſtig⸗ 
keit dem Andrange der Welt gegenüber; iſt ex doch Eiſen, nor⸗ 


diſches Eiſen und Erz, das nicht zerbrochen werben kann ©), 


—— 


— 


V. 13 u, 14. Wohl wird jene Zeit des Uebels und ber Noth nicht 





den ſtaͤrkſten und daher der aufgeſtellten Scene verübter Priegerifcher 
Grauſamkeit angemeflenken Sinn. — Das nicht immer richtig verſtan⸗ 
dene nm „am hellen Mittag” — wo man den Einbrudy des Ders 
wůſters am wenigften erwartet — erhält durch das nachfolgende ya- 
tallele zum feine volle Deutlichkeit. 

e) Es fragt ih, ob ern rain auf die Sonne, oder auf die 
Mutter fi) besiehe. Das Genus erlaubt beides, da Yon) comm. gen. 
ſeyn kann, uͤberdieß bietet auch nur die Randiesart a, während Eher’ 
tib das femin. zınz hat. Schon I. D. Michaelis läßt die Sonne 
Ach ſchamen und erröthen (ef. 24, 88), und es if nicht zu leugnen, 
daß dieß nicht nur poerifcher, fondern auch Logifch richtiger iſt, als 
Denn wir die Mutter, nachdem fie ihre Seele ausgehaucht und ihre 
Lunansfonne untergegangen, nod einmal fi fchämen und erröthen 

en. 

d) Gewöhnlich erklärt man diefe bildlihe Rede hiſtoriſch und 

unter dem nicht au brechenden Eifen aus Norden „den nor 
diſchen Koloß des Ehaldäerreiche, wogegen ſich Israel thöricht empört”, 

Prophet, II. 8 
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ansbleiben; - Bir vernehmen ‚die Worte ihrer Verkündigung aus 
dem Munde ded Herrn ſelbſt an fein ſchuldbeladnes Voll. Sem 
Schaͤtze follen ald Beute bahingegeben werden in ein fremdel, 
unbefanntes Land. V. 1%. Aber Jerem ia macht feinem ge 
preßten „Bergen durch neue Bitte Luft, daß ihn der Here nicht 
wolle hinraffen Laffen in feiner Langmuth, fondern an feinen Ber 
folgern rächen, Dem Allwiſſenden kann es nicht verborgen feyn, 
daß er um feinetwillen Schmach trägt. V. 16. Der feinen Hem 
treu ſuchende Prophet ließ keines feiner Worte verloren gehen; be 
gierig nahm er fie in feinen Mund und fpeifte fie zur Wonnt 
und zur Freude feines Herzens: denn Jehova hatte fich nad fe 
nem Weſen ihm belle offenbart. Sinnlicher und innerlicher zugleich 
Ehnnte die wahre Verbindung des Wortes Gottes mit dem de& 
felbe aufnehmenben Menſchengeiſte nicht ausgedruͤckt werden, 
Der Menſch nimmt es ald nährende Speife in ſich auf, und wer 
wandelt es in feined Weſens Saft und Kraft. V. 17 u. 18. Schwa 
ruhte Die Hand des Herrn auf dem hartgepruͤften Manne; erfült 
mit heiligem Zorne über das Verderben ber Zeit, hielt er ſich = 
trauriger Einſamkeit und trug kein Verlangen, ſich unter bi 
Froͤhlichen zu miſchen. Sein Schmerz weichet nimmer; ſeine Wunde 
iſt toͤdtlich, unheilbar. Da drängt ſich unwillkuͤrlich die Frage 
aus feinem Munde: ſoll das Vertrauen zum huͤlfreichen Quell 
de lebendigen Waſſers mich täufhen? — V. 19— 21. Aber 
empfängt das zurechtweifende und aufrichtende Troſtwort Deffen, 
ber ihn in feine befonderen Dienfte genommen, Laͤßt er feinen Ux 
muth fahren, fo fol er wieder frei und froh vor Gottes Antlig treten; 
fährt er unbeugfam fort, das Echte von dem Schlechten burd 
das Feuer der Wahrheit zu fcheiden, fo wird erein Mann nach St | 
tes Munde feyn, eine eherne Mauer bem leeren Trog des Bd 
gegenüber, gefchligt und erlöft aus der Gewalt der wiberfpenfligen 
Böfen, ** | . 





wie fih Ewald ausdrüdt. So and. ſchon Rofenmäller un 
Mauren. Unfere Auffaffung iſt dem Zufammenhange auch wohl au 
semefen. rn 
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. *# Bir glauben in der eregetifh gegebenen Entwidelang diefer 
Rede, die von einer Dürre des Landes anhebt, aber fich ſodann um 
die perfönlichen Beziehungen des Propheten in feinem Verhaͤltniſſe 
zu Gott und dem Volke befonders bewegt, die pſychologiſch-ſchoͤne 
Einheit derſelben pofltiv bemiefen au haben. Auch Emald hat fie 
ertanne und in den hervorflechenden Maupspmicten gut erklaͤrt. Hitz ig 
nimmt Gap. 14, 1—9 für fid) und fehließt diefes wohlgerundese Ganze 
an Gap. 12, A an, wo gleichfalls auf eine Dürre, vieleicht auf die naͤm⸗ 
fihe Bezug genommen werde, was von den Schlußworten des 14ten 
Cap. V. 19— 22 hoͤchſte Wahrfcheinfichkeit Habe. Straft der DVerbin- 
dung, in welche er die beiden Stade mit Eap. 12, & ſetzt, gehören 
fie ihm auch der fpäteren Zeie Jojak im's, ber Epoche jenes Einfalles 
fremder Raubfcyaaren an. DB, 10—18 liegt ihm in dem beginnenden 
ss za jD befonders der Grund zur Loslbſung des Stuͤcks von dem 
unmittelbar Dorhergehenden und zur Ankfnüpfung an Cap. 13, 27, aber 
nach der von und gegebenen Erklärung ſchließt das “> recht einfach 
mit dem Dten Derfe zuſammen. Ebenfo müflen wir dabei beharren, 
was fon C. B. Michaelis gefagt hat: Cap. 15, 1 arotissime co- 
haeret cum fine praecedentis capitie. Respondet enim deus leremise 
pro populo intercedenti”. Nach der Beichaffenheit des Inhalts der 
una wohfabgerundeten Rede fcheint es bedenklich, ihre Abfaffungszeit 
genau beftinnmen zu wollen. Nat Eichhorn wäre fie entflanden, 
«is J ofia von den Aegyptern gefchlagen war, und Nebufadnezar 
nach Vertreibung derſelben Juda beſetzt hielt. Die Stellung ſpricht 
für eine fpätere Zeit. Nach Knobel paßt fie am beſten in die Re 
sierung des Königs Joahas. 


Gap. 16, 1 — Gay, 17, 18. 
Strafe des Volks durch Seuche und Wegführung 
mit hinzugefügtem allgemeinen Worte über das 
Lkoos des Frommen und Gottloſen. 


Cap. 16, 1. Und es ward das Wort Jehova's mir alſo kund: 

2. Du ſollſt die nicht nehmen ein Weib, 

Und es follen dir nicht feyn Söhne und Töchter an die 
fem Orte! 

3. Dem alfo fpricht Jehova Über ‘die Söhne und über die 
Töchter, die geboren ſind an die: 
fem Otte, 

Und über ihre Mütter, die fie" geboren, 
Und über ihre Väter, bie fie gezeugt in biefem Lande: 
8* 
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Cap. 16, 


. Den Tod der Seuchen follen fie fterben, 


Nicht follen fie beklagt, und nicht begraben werben; 

Zum Mifte auf dem Zelde follen fie werben; 

Durch Schwerdt und ‚Hunger follen fie umlommen, 
Ihre Leichname zum Fraß für bie Voͤgel bes Dimmeis 

Und für das Wild bes Feldes; . - 


. Den alfo foricht Jehova: 


Tritt nicht in das Haus der Trauer, 


Und gebe nicht zu klagen und ihnen Beileid zu bezeugen: 


Denn ich thue meinen Frieden weg von biefem Bolkt, 
ppricht Jehova, 
Die Huld und das Erbarmen. 


. Und es ſterben Große und Kleine in dieſem Lande, wer 


ben nicht begraben; 


Man wirb nicht Magen über fie, noch fidy rigen, noch fi 


10 


11 


ſcheeren; 


. Man wird nicht Brod brechen zur Trauer, einen zu te 


ften wegen des Todten, 
Noch ihnen zutrinten den Troſtbecher wegen Water und 
Mutter, 


. Auch in das Haus des Gaftmahls tritt nicht ein, 


Mit ihnen zu figen, zu eflen und zu trinken, 


. Denn alſo ſpricht Jehova Zebaoth, Gott Israel's: 


Sieh’! ich mad’ ein Ende an diefem Ort vor euren Ir 
gen und in dieſen Zagen 

Der Stimme ber Wonne und ber Stimme ber Freude, 
der Stimme bed Bräutigamd und 
ber Stimme der Braut! 

Und es gefchieht, wenn bu verkuͤndeſt biefem Volle alt 
biefe Worte, unb fie zu dir fagen: 

Warum rebet Jehova wider und al’ dieß große Uebel, 

Und was ift unfre Schuld und was ift unfre Sünde, bie 
wir gefündigt gegen Jehova, mr 

fren Gott? 

So ſprich zu ihnen: 

Deshalb, weil verlaffen eure Wäter mich, ſpricht Jehode, 

Und nachgewandelt andren Göttern, gebienet ihnen und ſe 
angebetet, 





12. 


18, 


14. 


Cap. 16, 117 


Und mich verlaffen und mein Gefts nicht gehalten, . 

hr. aber fchlechter noch gehandelt, als eure Väter, 

Und ſiehe! babingegangen .jegliher nach der Starrheit 

' feines böfen Herzens, 

Dog ihr nicht gehört auf mich: 

So werf’ ich euch aus dieſem Lande in das Land, dad 
ihr nicht Eennt, noch eure Väter; 

Da Eönnt ihr dienen andren Göttern Tag und Nacht, 

Weil ich euch kein Erbarmen ſchenke! 

Darum ſiehe! Tage kommen, ſpricht Jehoba, da man 
nicht mehr ſaget: 


„So wahr Jehova lebet, der die Kinder Israels heraufge⸗ 


15. 


16. 


17. 


18, 


19. 


führet aus dem Land Aegypten”: 

Eondan: „fo wahr Jehova lebet, der die Söhne Israel's 
heraufgefuͤhret aus dem Land des 
Nordens und aus allen Laͤndern, 
wohin er fie gefloßen”: 

Denn ich bringe fie zuruͤck auf ihren Boden, den ich ge 
geben ihren Vätern, 

Siehe! ich ſende nach vielen Fiſchern, ſpricht Jehova, die 
ſollen ſie fiſchen, 

Und nachmals ſende ich nach vielen Jaͤgern, die ſollen f e 
fangen, 


‚Bon jedem Berge und von jebem Hügel, und aus ben 


Felſenklüften. 

Denn meine Augen find auf allen ihren Wegen, nicht 
verborgen find fie vor mir, 

Und nicht verbehlt ift ihre Schuld vor meinen Augen; 

Und ich vergelte zuvor doppelt ihre Schulb und ihre 
Sünde, 

Weil fie entweiht mein Land mit den Leichen ihrer Gräuel, 

Und ihre Abfcheulichkeiten erfüllten mein Erbe. 

Jehova, meine Stärfe und meine Veſte, meine Zuflucht 
am Tag ber Noth! 

Zu dir werben Völker kommen "von der Erbe Enben und 


fagen : 
„Nur Lüge erbten unfte Vaͤter, Nichtigkeit, worin Fein 
Helfer. 











„Sol der Menſch fich Goͤtter machen, und fie Fu Peine 


Cap. 16, 17, 





Götter 3” 


Darum fiche! thue Eumd ich ihnen biefes. Wal, 


Thue fund ihnen meine Hand und meine Stärke, 
Daß fie erfennen, daß mein Name Jehova. 


‚17, I. Juda's Sünde if gefgrieben"mit eiſernem Griffel, 


mit diamantner Spiße, 
Kingegreben in bie Tafel ihres Herzens und on die Hit 
ner ihrer Altaͤre; 
Wie ſich erinnern ihre Sinber ihrer Altaͤre und ihrer Alartan, 
Unter jedem grünen Baum, auf allen hohen Hügeln: 


3. Sa will in meinen Berg auf. ben Felde, beine Habe, 


Zu fi 


. & fpriht Sehova: . 


alle deine Schäße zur Beute geben, 
Deine Höhen ob der Sünbe in allen deinen Hrenjen. 


. Du mußt los dich reißen, und durch dich, von beinem 


Erbe, das ich dir gegeben, 
Und ich mache dich zum Knechte deinen Feinden in dem 
Rande, das du nicht kennſt: 
Denn ein Feuer. habt ihr entzündet in meiner Naſe, da 
ewig brennt. 


Berflinht der Dann, ber auf Menſchen traut, 
Und Fleifch zu feinem Arme macht, 


Und deſſen Herz fich wendet von Jehova! 
. Er wird wie in der Dede ein nadter Baum, 


Und fiehet nicht, daß Gutes koͤmmt, 
Bewohnet ausgedorrte Pidke in der Wuͤſte, 
Salz'ges, unbewohntes Land. 

Geſegnet der Mann, ber auf Jehova vertraut, 
Und deſſen Vertrauen Jehopa! 

Er ift wie: ein Baum, gepflanzt am Waſſer, 
Und der am Fluſſe feine Wurzeln ſtrecket, 
Ders nicht. merket, wern bie Hige koͤmmt, 
Und deflen Blatt bleibt grün; 

Im Jahr der Dinre fteht er nicht befümmert, 
Und laͤßt nicht ab vom Fruͤchtebringen. 


. Hinterhaltig ift dad Herz, mehr als Alles, 


Und Trank iſt's: wer Eennet ed? 
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Top. 18, 8.1—5, 119 


10, Ich Ichova erforfihe das Herz, prüfe Die Nieren, 
Dos ih dem Manne gebe ‚nach‘ feinen Wegen, nad bes 
Frucht ſeiner Thaten. 
11. Ein Rebhuhn, das bruͤtet, aber keine Jungen bringt: 
So der, ſo Reichthum ſich erwirbt, und nicht mit Ehr⸗ 
lichkeit; 
In der Haͤlfte ſeiner Tage muß er ihn verlaſſen, 
Und an ſeinem Ende erſcheint er ein Thor. 
12. Thron der Ehre, der Erhabenheit von Anfang, 
Ort unſres Heiligthums, Hoffnung Israel's, Jehova! 
18. Alle, bie dich verlaſſen, werden ‚au Schanden, 
Die von bir weichen, werden in den Staub geſchrieben 
Weil fie den Quell lebendigen Waſſers verlaſſen, Jehova. 
14. Heile mich, Jehova, daß ich heil werde RP 
Hilf mir, daß mir geholfen werde: 
Denn du biſt mein Ruhm! 
15. Siehe! fie ſagen zu mir: wo iſt das Wort Gottes? 
Es komme doch! 
16. Ich habe mich nicht zugedraͤngt, als Hirte dir zu folgen, 
Und den bittren Tag hab' ich mir nicht herbeigewuͤnſcht, 
du weißt's! 
Der Ausfluß meiner Lippen war dir klar vor Augen. 
17. Sey mir nicht zum Schrecken, 
Meine Zuflucht du am böfen- Tage! 
18, Daß zu Schanden wuͤrden meine Verfolger, aber ich nicht 
zu Schanden wuͤrde! 
Daß fie erbebten, aber ich nicht erbebte! 
Bringe über fie den böfen Tag, 
Und geboppelten Bruches zerbrich fie! , 


Cap. 16, V. 1 — 4. Der Prophet fieht den Boden feines 
theuren Vaterlandes mit Leichen erfüllt, unbegraben, unbeflagt, 
lauter Opfer furdhtbarsverheerender Seuchen, des Schwerdted 
und Hungerd, ein Fraß für die Voͤgel des Himmels und bie 
Xhiere des Feldes. Wohl den Vätern, bie nicht gezeugt, und 
ben Töchtern, die nicht geboren! Darum hat ihm auch fein himm⸗ 
liſcher Befchüger den Rath ertheilt, Fein Weib zu nehmen. 8.5 —8. 
Die gefeglichen Zrauergebräuche treten jet außer Geltung, und 
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die natürliche Mitleidsbezeugung ſoll nicht einmal ſtatt finben 
bei dieſem ungeheuren Iunimer, wo Groß und Klein dahinſtirbt; 
felbft dem mitfühlenden Propheten iſt es nicht geflattet, als Troͤſter 
ber Betrübten in bad Trauerhaus zu gehen: benn ber Herr bat 
unwiderruflich befchtoffen, fein Beil dem Wolke zu entziehen, feine 
Huld und fein Erbarmen. Das war die bärtefte Prüfung, die 
bad Volk und fein theilnehmendfter Freund zu beſtehen hatte, Er 
ſchreckt von dem Zorne des fehwerbeleidigten Gottes, ringsum Ted 
und Verderben, bingeworfene, unbeftattete Leichen betrachtend, 
fol der tieffühlende Prophet ‚ohne Thräne des Auges, ohne Klage 
bed Mundes, in erftarstem Schmerze ben Todtenacker feines Lan 
des durchſchreiten. Eine furchtbare Stille umgiebt ihn, nicht 
einmal unterbrochen von einem leiſen Laute des Troſtes an ber 
Leiche bed Waters und der Mutter! V. 9. Denn bie Tage find 
gefommen, wo Jehova Zebaoth aller Freude im Lande ein Ende 
macht. Menfchlichsrührend laͤßt ber Prophet die Wonnetöne des 
Bräutigamd und der Braut in dumpfer Stille verklingen. 
8, 10 —13, Das treulofe Volk ſollte nach bem Grunde eines fo 
großen, voraudverfündigten Unheild nicht fragen. Hat doch da} 
gegenwärtige Gefchlecht feine Wäter im Abfall von feinem Gotte 
noch überboten und ift mit verhärtetem Herzen fremben Göttern 
nachgegangen. Sollte der Herr ed nicht herausſchleudern aus bem 
unverdienten Erbe in ein anbered Land, fremd ihm, wie ſeinen 
Vaͤtern? — Da koͤnnen fie dann, dem Erbarmen bes wahr 
Gottes entrüdt, nach Herzensluft den falfchen Göttern dienen 
Tag und Nacht. V. 14 u, 15. Wunderbar ift dieſes Wort dei 
Propheten, mitten im trdifchen Elend, das er zunächft verkuͤnden 
muß, wie mit unaufbaltfamer Bligeögewalt am fernften Horizon 
aufthuend den Himmel der göttlihen Gnade. Aber ſchnell ver 
fchließt ex fich wieder, und wir müffen jest noch im Dunklen 
weilen. Ehe man ſchwoͤren kann bei dem Gotte, der die Söhne 
Israel's heraufgeführt aus dem Lande des Nordens und aus alla 
Ländern, wohin er fie geſtoßen, müffen fie erſt wandern in die 
norbifche Fremde; ehe fie wieberfehren auf ihren Boden, den det 
Herr ihren Vätern gegeben, müffen fie erſt die Tage erleben, m 
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fie ihn mit Trauer verlaffen. V. 16 — 18. Umfonft werden fie 
fih anflammern an die theuren Berge und Hügel, vergeblich 
Schutz ſuchen in ben Klüften der Felſen; wie Fiſche follen fie 
ins Netz gezogen werben von vielen Fifchern, getrieben und ges 
fangen werben wie dad Wild. des Feldes unb bed Waldes von 
vielen Jaͤgern, bie alle Der beftellt, dem ihre Stunden nicht ent 
gangen, unb ihre Doppelte Vergeltung heilige Geſez. Sie haben 
ja das ihren Wätern gelobte, heilige Land entweiht mit ben Abs 
fcheulichkeiten des Goͤtzendienſtes; Leichen ihrer Gräuel werben die 
tobten Götter treffend genannt,» womit fie den Boden erfiilt, 
V. 19— 21. Aber die Zeiten demüthigend » belehrender Erkennt 
niß werben nicht außbleiben, wo ber wahre Gott, an befien Schug 
und Wehr unfer Prophet am Zage der Noth in Treue fefibält, 
den glänzenbften Sieg davonträgt. Welch’ ein befihämenber Vor⸗ 
wurf fuͤr das gegenwärtige Gefchlecht, wenn feine Nachkommen einft 
aus der Zerfireuung gefammelt werben und fagen: „nur Luͤge erb⸗ 
ten unfre Bäter!” Die heilige Wahrheit kann bie Lüge nicht neben 
fi) dulden, Gott Feine Götter, und fo ift die Zeit erfüllet, wo das 
abtrünnige Volk die Stärke der göttlichen Hand erfahren und er⸗ 
kennen foll, daß ber Name des wahren Gottes Jehova, der Ewige, 
ſey. — Cap, 17, 8.1—3, Israel felbft mußzur Erkenntniß (fine 
Sünde kommen. Iſt fie doch leſerlich genug gefchrieben, mit 
eifeenem Griffel, mit diamantner Spige, fagt der Prophet, auf 
bie Tafeln ihred gegen fie zeugenben Herzens, an die Hörner ihrer 
entweihten Altäre, In der flrafenden Erinnerung ihrer Kinder an 
bie Graͤuel des Goͤtzendienſtes, die fie veruͤbt, müflen fie die Hins 
gabe des hohen Gottesberges, wie aller ihrer Schäge und der 
Höhen ihres Landes, bie fie entweihet, ald eine nothwendige Schi: 
Rung der göttlichen Gerechtigkeit betrachten ), B. 4: Schmerz⸗ 





e) Schon die meiften alten Derfionen, obfchon in der Darlegung 
des Sinnes von D. 2 u. 3 von einander abweichend, conftruiren 
Erraa 272 wie wir, nur daß fle das > praeflz. duch wenn ober 
indem geben, wie auch gewöhnlich bie Neueren. Wir faflen es aber 
dem Zuſammenhange gemäs am richtigftien vergleichend, und es ent 
fleht der hoͤchſt paſſende Sinn: nach dem Verhaͤltniß ihres flarken, 
unausloͤſchlichen Schuldbewußtſeyns, mie es in den Kindern der 
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haft iſt freilich das Losreißen bes Volls von feinen: theuren Erbe, 
aber es geſchieht durch feine Schuldz ſich ſelbſt Hat eb. die Knecht⸗ 
ſHaft zuzuſchreiben in dem unbekannten Laube der Feinde, wohin 
ed der unausloͤſchliche Feuerbrand des göttlichen Zornes entführt, 
V. 5—8 vernehmen wir ein allgemeines Wort ber Wahrheit für 
alle Zeit, paſſend an die befondere Predigt fich anfchließend. Ja 
wohl ift dem ein Wehe der Verbammniß zuzurufen, der auf Men 
ſchen fich verläßt und, von Gott gewandt, ſchwaches Fleiſch zu 
feiner Stärke macht! Einem Zahlen, nadten Baum auf oͤden 
Felde ift.er zu vergleichen; Bein Gute fieht er kommen, immer 
zagend, immer bebend; wie ein Bewohner bürter, außgebrasmter, 
unbewohnter Wuͤſten ſteht er da, von keinem Quell, von keinem 





aberndieuerischen Vaͤter lebt, muß die Härte der göttlichen Strafe er 
folgen. Dann flieht der Derd in der befien Verbindung mit Dem vor 
hergehenden. Ewald hat diefe Bedeutung des 2 wohl erkannt, weicht 
aber darin von uns ab, daß er die Söhne, ſchon früh verborben, fich mit 
nur su großer Luſt an ihre unendlich mannichfachen Gögendienfte erinners 
läßt, von denen fie, weil fie tief in fie gefchrieben, nicht ablaffen fir 
nen. Wir zweifeln aber, ob ſchon V. 1 auf diefe Weife genommen 
werben dürfe. Nichtdie Sünde ift gefchrieben miteifernem Griffel, 
diamantner Spige, und eingegraben auf die Zafeln ihres Neriend, 
fonern die Erinnerung daran, wie fhon der folgende Ausdrud bemeil: 
„an die Hörner ihrer Altäre”, Auch Hitzig bemerkt richtig: „Worte 
des Geſetzes (Cap. 31, 83) koͤnnen wohl in’s Herz gefchrieben werden, 
wicht aber ein Trieb, ein Bang”. Andere, wie fon Jarchi und 
Kimi, überfegen: „ſowie fie ihrer Kinder gedenken,” d. i. mit glei: 
cher Liebe gedenken fie ihrer Altäre und Aftarten. Das klingt gefudt. 
Hi dig billige im Ganzen diefe Eonftruction, nimmt aber » als Zeit 
partikel und finder fo den etwas fünfllihen Sinn: wenn fie ihrer 
Kinder gedenken, fo erinnern fie fih auch, und müflen fich erinnere 
der Altäre, an deren Hörnern das Blut ihrer geopferten Kinder klebt. 
— V. Sbesinnt richtig mit mies "a, denn su dem vorhergehendee 
gezogen, wie von Ewald nad) den LIL geichieht, wo dann "1 
gelefen wird, machten die Worte jenen zu fchleppend. Man hat [ 
mer an „meinem Berge auf bem Felde“ Auftoß genommen. Aber eb 
it gewiß nur an den Zion Gottes zu denken, der in sinem Gegenfatt 
zu „deinen Höhen” fleht. Wir haben einen ähnlichen Ausdrud wie 
Gap. 18, 14; 21, 13. Die freie, offene Hervorragung des Berges (ol 
damit bezeichnet fepn. „Mein weithin fchauender Berg” könnten mit 
fagen. Manche, wie Seb. Schmid u. A., nehmen eine Aurebe au: 

„Oo mein vers auf dem Felde“, was au geſucht iſt. 








Cap. 17, DB, Tr-12, . 128 


Grünen je erquickt! Aber ſehet ben, ber auf Ichova traut und 
fein Vertrauen nie aufgiebt! Er if wie ein gruͤner Baum au 
Waflerhächen, am Fluſſe keſt⸗ und weitgewurzelt, ber dae Hitze 
wenn fie koͤmmt, nicht ſpuͤrt, deſſen Blaͤtter nie verwelken, ini 
mer friſch und freudig bluͤhend, ſtets Fruchte tragend. V. 9-11, 
Die gerechte Vergeltung nach ber Frucht ber Thalen des Men⸗ 
ſchen iſt ia der göttlichen. Tiefkenntniß des menſchlichen Herzens 
begrindet, das in feiner natirlichen Verderbtheit und Hinter⸗ 
haltigkeit Keiner als Der durchſchaut, ber dad Innerfie,peuft, 
Es if ein miederſchlagendes Bekenntuiß, welches Ieremita über 
dad Herz ablegt, daß ed tüdifcher ald Alles ſey, Frank, und 
von feinem Menfchen gekannt. Und doch Kiegt in ihm bir: Vor⸗ 
ausſetzung des menſchlich⸗ wahren Ausrufs des froͤmmſten Koͤnigs: 
„ſchaff' mir, o Gott, ein reines Hexy!” "und bie Zuſammenſtim⸗ 
mung mit dem Worte des Erloͤſers, der ſich als Arzt der kran⸗ 
ken Menſchheit verkuͤndet und eine neue Schoͤpfung in ihr voll⸗ 
bringen will. Die Wahrheit des prophetiſchen Ausſpruchs er⸗ 
hellt aber beſonders aus unſrem Zuſammenhange. Denn darin 
zeigt ſich vor allem die Hinterhaltigkeit und Ungeſundheit des 
Herzens, daß es dem unvermeidlichen Angeſichte der goͤttlichen 
Wahrheit gegenuͤber zur Beſchoͤnigung der Sünde Ausflichte 
fucht und in Menge weiß, in biefer traurigen Erfindungsgabe 
aber ſich felbft ein ewiges Näthfel bleibt. Der Menſch in -fpis 
nem natuͤrlichen Zuftande giebt ſich daher nie „nach feinen We 
gen, nach der Frucht feiner Thaten”, und möchte ein gräner 
Baum an Wafferbächen ſeyn, wo er ein duͤrrer in Der Wuͤſt⸗ 
iſt. Was nüben ihm aber alle Schäbe, die er fich unverbient 
erwirbt, und die ihm bie redliche Wahrheit nicht bringt? Er 
brütet vergeblich, wie ein Rebhuhn über feinen Eiern; ehe bie 
Küchlein herauskommen, find fie ihm fehon entzogen. So muß 
der Reiche feinen unrechtmäßig erworbenen Schag in feinem 
beften Lebensalter zuruͤcklaſſen, und während er bis zu feinem 
Tode als ein Weiſer geglänzt, erfcheint er zuletzt noch nach bem 
Gerichte Gottes ald ein fündiger Thor, V. 12u,13, Durchleuch⸗ 
bet von der Herrlichkeit des erhabenen, uralten Thrones Schopaib; 
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erhoben von feinem Heiligthume, wendet ſich an biefeß der Pre: 
phet in feierlicher Rebe, ja, an den bimmlifchen König ſelbſt 
ben er mit dem troͤſtlichſten Namen, „Hoffnung Israel’8”, anruft, 
Alte, bie ihn verlaflen, werden zu Schanden; die Namen dere, 
bie von ihm weichen, zerfikuben, ober, wie die eigenthuͤmliche Aut 
drucksweiſe iſt, werden in den Staub gefihrieben, weil fie ben 
Quell Vebenbigen Waſſers, das da rinnet aus bem Glauben an 
den wahren Gott, durch eigne Schuld verloren haben, Unſeres 
Propheten Namen ift nicht in Staub gefchrieben, fonbern an 
den ewigen Held des Gottes Israel's f), V. 14-18. Zu Ihm, 
feinem einzigen Ruhme, gebt fein Flehen, baß er ihm helfen, 
ihn beilen möge von den Wunden, bie ihm fein eignes Bol 
geſchlagen. Mus er fich doch fpotten Iaflen über dad Wort ber 
Wahrheit, dad der Herr ihm auf die Lippen legt, als komme & 
nicht zur Erfüllung. Und Gott weiß ed, daß er ſich nicht in 
eitier Selbftüberhebung zu feinem Dienfte zugebrängt ®), Ten 


f) Ewald meint, nanyı gebe ſchwerlich einen Stun, und wid de 
für ob pr lefen. Aber im Gegenfag zu Hiob 19, 24, wie ſchon Hidi— 
bemerkt hat, iſt der Ausdrud wohl verfändfich und eigenthümlid 
ſchoͤn. Es iſt merkwürdig, wie ſchon Altere Ausleger an demfelben 
Anſtoß nehmen konnten, und I. D. Michaelis ſagt: „obscarier 
phyasis, quam varie explicant”. Unter den von ihm angeführten Er 
Elärungen ift befonderd die von feinem Bater, C. B. Michaelit, 
feltfam: „nullam . portionem habitari in coelo, sed hrutorum indat 
in terram abigendi”. Er felbft: „quid? ai soquens y vertas „que 
atque ita .construas: et qui in terra a me recedunt, acribentar i ® 
notabunfur, quod reliquerist Iehovam, fontem aguae viventin”. Dit 
Ehald. umfchreibt: benb era um vamay „fe werden de di 
Hoͤlle fallen”; de Wette: „fie werden dem Verderben preisgegeben. 
NRofenmüller hat nach dem Vorgange von Grotind um 
Schnurrer das Richtige getroffen. Weber "or vol. Rofenmöüller 
zu. d. St.: „descendit a fuluro verbi „30, ut 2 et I) 8 2”, 
So auh Gefenius a. v. Es flände dann wie mp Pf. 18, 60. 
Diele codd. bieten "or mit dem Keri. Aber Chetib läßt ſich der 
theidigen; das Umſchlagen in die erfte Perfon ift hart, aber nicht ui 
gewöhnlich, da die Mede des Propheten und Gottes nicht felten in 
einander übergeht. Ewald hält es für nothwendig, PX) N leſen. 
In der Ueberſetzung muͤſſen wir allerdings die zweite Perfon wählen. 

8) Jedenfalis paßt die gegebene Ueberſetzung und Auslegung der 
(dom von den alten Verfionen und fpäteren Interpreten mehrſach M 
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eigenmächtiger Hirte feiner ‚Heerde geworben; ja, es war ein 
bittrer Zag, da der Ruf an ihn’ erging, eine ſolche wibers 
firebende Heerde zu weiben; er bat ihn wahrlich nicht her⸗ 
beigewuͤnſcht! — Wie er damals in Befcheidenheit und Demuth 
fih dem Herrn geäußert, ift ihm wohlbekannt. Daher nun die 
verſtaͤrkte Bitte, daß Er, ſeine Zuflucht in boͤſer Zeit, ſeine Ver⸗ 
folger verderben möge! *** 


Härten Worte Te 9a "nzwrnb Sanı befler in den Zuſammen⸗ 
hang, als die gewoͤhnlich von den Neueren, aud von Befenius, 
de Wette und Ewald gewählte: „ic habe mich nicht entzogen, 
ald Hirte dir zu folgen”, oder von Hitzig: „ich habe nicht meggedrängt, 
mich nicht zu halten Hinter dir”, d. i. ich ftrebte nicht hinweg, fo daß 
ih nicht wäre weidend u. f. w. Schon C. B. Michaelis überfept: - 
„non ingessi me, ut essem pascens post te”, und Dad mem praefix. 
kann Beinen binlänglichen Einwand dagegen begründen. Es laͤßt ſich 
auch durch „mwegen” auffaffen. In dem yın liegt ficher Immer mehr 
das „Zudrängen, fich Beeilen”, Vgl. Spr. 19, 2; 28, 0, — Unnoͤ⸗ 
thige Derfuche der Tertesänderung in Bezug auf syn, 3. 3. oa 
ju lefen „in malis non reversi a te” nach dem Spr. vgl. bei J. D. 
Mihaslis zu d. St. 


wer ir haben keinen durch den Zufammenhang gebotenen Grund ges 
funden, diefes ganze Stud mit Hitz ig in einzelne Theile zu zerlegen 
und diefe in verfchiedene Zeiten zu feßen. Die Meiften halten an 
der Zufammengebdrigfeit der Rede feft und laffen fie unter Jojakim 
nach feinem Abfalle von Nebukadnezar entflehben, wozu Fid, auch 
Alles wohl ſchickt. Ob der Prophet Cap. 17, 5.6.11. 18 auf die 
Gewinnſucht jenes Königs, feine Ungerechtigkeit und fein nichtiges 
Vertrauen auf Aegypten, wie Knobel nah I. D. Mihaelid und 
Rofenmüller annimmt, angefpielt, wollen wir dahingeſtellt fepn 
laſſen. Hitzig if nicht abgeneigt, V. 11 auf Jojakim zu beziehen, 
nur fey er deshalb nicht „eine Cenſur des noch lebenden”. Jojafim 
fep in feinem S6ten Lebensjahre geftorben (2 Kin. 23, 86), alfo wirk- 
ih in der Hälfte feiner Tage; „und wir werden die betreffende 
Stelle nicht für eine Weiffagung anzufehen haben, fondern als Aner⸗ 
kennung einer allgemeinen Hegel hinter der einzelnen Tharfache, durch 
diefie fidy bewahrheitete. Und in der That fpricht aus den Worten jenes 
erhöhte Gefühl und jene Zuverficht, mit der wir am Grabe des mäch- 
tigen Sünders, welchen Bott richtete, anbetend fiehen, unferer Leber 
einfimmung mit Gott uns gerröftend in gedämpfter Breude”. So will 
an das Stud in die Zeit unmittelbar nah Jojak im's Tobe 
eden. 
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Cap. 17, 8. 19— 77. 
Wider die, fo den Sabbath entheiligen. 
So ſprach Jehova zu mir: 
Geh’ und tritt in's Thor der Söhne des Volks, 
Durch welches eingehen die Könige von Juda, und burg 
welches fie ausgehen, 
Und in alle Thore von Serufalem, 


. Und fag’ zu ihnen: 


Hört das Wort, ihr Könige von Juda, und ganz Inda, 
Und alle Bewohner Ierufalems, die durch dieſe Thore geben: 
Hüthet euch um eurer Seelen willen, 

Und traget Peine Laſt am Tag des Sabbaths, 

Und bringt fie in die Thore von Jeruſalem! 


. Und ihr follt nicht ausführen eine Laſt aus euren Häufen 


am Tage des Sabbaths, 

Und kein Geſchaͤft ſollt ihr verrichten, 

Sondern ihr ſollt heiligen den Tag bed Sabbaths, 

Wie ich geboten euren Vaͤtern! 

Doch ſie hoͤrten nicht und neigten nicht ihr Ohr, 

Daß ihren Nacken fie verhaͤrteten, nicht zu hoͤren und 
Zucht nicht anzunehmen. 


. Aber es geſchieht, wenn ihr wohl hört auf mich, ſpricht Jehova 


Keine Laft zu bringen in die Thore diefer Stabt am Zug 
bed Sabbaths, 

Und zu heiligen den Zag des Sabbathe, 

Zu verrichten Bein Gefchäft an ihm: 

So kommen durch die Thore biefer Stabt Könige und 
Fürften, die auf dem Throne De: 
vid's figen, 


Einherfahrend auf Wagen, und zu Roſſe, fie und ihr 


Fuͤrſten, 
Die Männer Juda's und die Bewohner von Jeruſalem, 
Und bewohnt bleibt biefe Stadt in Ewigkeit ! 
Und es Fomnten aus ben Stäbten Juda'd, 
Aus den Umkreifen von Ierufalem und aus. dem Lande 
Benjamin, 
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Aus der Niederung und vom Gebirge und aus bem Wit: 
. tag, 
Die da bringen Brandopfer und Schlachtopfer, Speise 
opfer und Weihrauch, 
Und die Dankopfer bringen in’8 Haus Jehova's. 
27. Aber, wenn ihr nicht hört auf mich, den Zag bed Sab⸗ 
baths zu heiligen, 
Und feine Laft zu tragen, und zu kommen in die Thore 
von Serufalem am Zag bed Sab⸗ 
baths: 
So zuͤnd' ich ein Feuer an in feinen Thoren, 
Das frißt die Palläfte Jeruſalems und verlöfchet nicht. 


V. 19 — 2, Deffentlih im Hauptthog,von Jeruſalem &), 
wie in allen anderen Eingängen der Stads fol unfer Prophet 
eine Predigt von der Heilighaltung des Sabbaths halten, Auch 
den Königen foll er die Feier diefes hochwichtigen, urfprünglichen 
Unterſcheidungsfeſtes der Söhne JIsrael's recht lebendig an's 
Herz legen. „Huͤthet euch um eurer Seelen willen”, ruft ber 
Prophet den leichtfinnigen Beobachtern ded Ruhetags zu, ganz 
im Geift des Mofaifchen Gefeges, welches ihm eine fo butchgreis 
fende Bedeutung in dem Leben ded Volkes giebt, zu dem Je⸗ 
hova gefagt: „ich bin heilig, und ihr folt auch heilig werben!” 
V. 23, Aber harthärig und hartnädig war Israel von Anfang 
an V. 24 — W. Der Prophet Enupft an bie treue Beobach⸗ 
tung des dem Heren geweihten Tages eine glänzende Verheißung. 
Könige mit ihren FZürften, die auf dem Throne David’s figen, 
werben ihren hochherrlichen Einzug durch die Thore von Jeru⸗ 





h) Welches befondere Thor gemeint ſep, darüber laͤßt fich flreiten. 
Ewald denkt an das Benjamin-Thor, wo die Könige zu Gerichte 
ſaßen und auch der Strafort für Die Schuldigen war, alfo Thor der 
Volksgemeine, und es ſey vielleicht Zara für &> "am iu leſen. Hitzig 
hält es für das Thor, bei welhem Hiskia 2 Chron. 32, 6 die Haupt: 
leute zu ſich Eommen laͤßt, das Mittelthor, welches an den freien Plag, 
der fpäter Zyſtus genannt wurde, ſtieß. Da es ſich vor allen anderen 
Stadtthoren dadurch unterfchied, daß es nicht der Ringmauer ange 
hörte, fo habe es das „Btadtthor” varzugsweiſe genannt werden Ehnnen. 
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folem halten, fowie die Männer von Juda und bie Bewohner 
der Dauptflabt, bie immer bewohnt bleibt. Ja, aus allen ans 
deren Städten Juda's werben fie kommen, aus dem ganzen 
Lande, zu opfern im Tempel Iehova’d. V. 277. , Aber Wehe 
über Ierufalem, wenn der Sabbath nicht geheiligt wird! — 
Unauslöfchliches Feuer fol feine Thore und Pallaͤſte verbren: 
nen, * | 


= Es hindert nichts, dieſe Rede der Zeit nach unmittelbar an die 
vorhergehende anzufchließen. Hitdig hält es für wahrſcheinlich, be 
fonders aus Gründen übereinftimmenber Einführung der beiden Dre 
kel, fie mit der folgenden zu verbinden und fie in die Veriode Je⸗ 
honja’s zu verweiſen. 
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Sinnbild des misrathenen und veränderten Thor 
gefäßes mit weiter hinzugefügter Rede. 


1. Dad Wort, das zu’ Jeremia geſchah von Jehova alle: 
2. Mach’ dich auf, und fleig’ hinab in's Haus bes Toͤpfers; 
Da will ich dich hören Iaffen meine Worte! 
3. Ich flieg hinab in's Haus des Töpfer, 
Und fieh’! er war gefchäftig auf der Scheibe. 
4. Und bad Gefäß verbarb, das er in Arbeit hatte, wies mi 
bem Thon zu geben pflegt in bes 
Zöpferd Hand; 
Da machte er wieber ein andred Gefäß, wie es recht wer 
in des Töpferd Augen, es zu machen. 
5. Unb e8 warb Jehova's Wort mir alfo Fund: 
6 Kann ih nicht, wie diefer Töpfer, mit euch verfahren, 
Haus Jsrael s? ſpricht Jehova. 
Siehe! wie der Thon in des Toͤpfers Hand, 
So ſeyd ihr in meiner Hand, Haus Israel's! 
7. Mit einem Male veb’ ich wider ein Volk und wiber ein 
Reid, 
Es auszuseißen und auszurotten und zu verderben. 
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8. Doch Eehret um bieß Volk von feinem Boͤſen, wogegen ich 


10. 


11 


14. 


16. 


17. 


Prophet. IL. 


geredet, 
&o renet mich des Boͤſen, das ich gedacht, ihm anzuthun. 


. Mit einem Male red' ich uͤber ein Volk und uͤber ein Reich, 


Zu bauen und zu pflanzen. 
Und «8 thut dad Böfe in meinen Augen, baß es nicht 
| hört auf meine Stimme; 

Da reuet mich bed Guten, was ich gefagt, ihm zu Opte 
zu, thun. 

Und mın fage doch zu den Männern Juda's und zu den 
Bewohnern von Jeruſalem alſo: 

So ſagt Jehova: 

Sieh'! ich bilde wider euch Boͤſes, 

Und ſinne wider euch einen Anſchlag: 

Kehrt doch um, ein Jeglicher von ſeinem boͤſen Wege, 


. Und machet gut eure Wege und eure Thaten! 


Aber fie fagen: „das ift worbei !” .. 

Sondern unſren Anſchlaͤgen wollen wir nachgehn, 

Und ein Jeglicher den Starrſinn ſeines boͤſen — wol⸗ 
len wir thun. 


. Darum fagt alfo Jehova: 


Fragt doch unter ben Heiden! wer hat, wie ſolches, ges 
hoͤrt? 

Gar Schauerliches hat die Jungfrau Israel gethan! 

Laͤßt denn ab vom Fels des Feldes der Schnee des Li⸗ 
banons? 

Oder werben ausgerottet die gedraͤngten, friſchen, rieſeln⸗ 
den Gewaͤſſer? 

Doch mich vergißt mein Volk, dem Nichtigen zu raͤuchern; 

Sie machen ſie ſtraucheln auf ihren Wegen, den Pfaden 
der alten Zeit, 

Daß ſie Stege gehen, Wege, die nicht gebahnt; 

Ihr Land zum Entſetzen zu machen, zum ewigen Spott: 

Jeder, ber daran vorübergeht, entſetzet ſich und ſchuͤttelt 
mit ſeinem Haupte. 

Wie der Oſtwind will ich ſie zerſtreuen vor dem Feinde, 

Mit dem Ruͤcken, aber nicht dem Angeſichte will ich an ſie 

ſehen am Tag' ihres Verderbens. 

9 


130 


18. 


Cap. — B. 1— 6. 


Aber fie fprahen: ' - ° 
Wohlan! laßt und gegen Ieremia Anfchläge finnen: 
Denn nicht: untergeht das Gefeg von dem Priefter, und 
Ä der Rath von dem Weifen, und 
das: ort von dem Propheten. 
Bohlan! wir wollen ihn ſchlagen mit der Zunge, 


Und nicht merken auf ſeine Worte! 


10. 


Merke du, Jehova, auf mic, 
Und höre die Stimme meiner Streiter! 


. Sol vergolten werben für Gutes Böfes? 


. » Denn fie graben mir eine Grube. 


21. 


Gedenke, wie ich fland vor deinem Angeficht, 
Daß ich Gutes für fle vebete,- 

Und wandte deinen Grimm von ihnen. 

Darum gieb hin ihre Kinder dem Hunger, 

Und überlief’re fie den Händen ded Schwerbtes, 


- Daß ihre Frauen verwaiſt werben und Wittwen, 


Und ihre Märmer Setöbtete der Peſt, 


Ihre Juͤnglinge Erſchlagene bes Schwerdts im Kriege. 
. Es werde Klaggeſchrei gehört aus ihren Haͤuſern, 


Wenn du Schaaren uͤber ſie ploͤtzlich bringſt: 
Denn ſie graben Gruben, mich zu fangen, 
Und legen Schlingen meinen Fuͤßen. 


. Du, Jehova, kenneſt al’ ihren Rath wider mich zum Tode: 


Bedeck nicht ihre Schuld, und ihre Suͤnde vor deinem 
Angeſicht wiſch' nicht aus! 


Laß fie ſtuͤrzen vor deinem Angeſicht, 


Am Tage deines Zorns verfahr' mit ihnen! 


V. 1—4. Wir begleiten ben Propheten in bie Werkſtatt 


eined Toͤpfers, der er ein Symbol zu paſſendem Gebrauch ent⸗ 
nimmt. Dort bemerkt er, wie die weiche Maſſe fich nicht 
immer unter ded Bildnerd Hand zu einem wohlgerunbeten Ge 
fäße formt, und wie er bann ein anbred machte, dad ibm recht 
war, V. 5 u. 6. Und ift nicht Israel wie Thon in Gottes 
Hand? Kann er nicht mit ihm nad) feinem Wohlgefallen thun, 
wie jener Töpfer? — Das Symbol veranſchaulicht trefflich die 





— 


widerſtandsͤloſe ‚Hingabe des Volks in die freibiidenbe Hand 
Gottes, der unermüdlich beſchaͤftigt iſt, nach mannichfaltig miss 
rathenen Verſuchen ein Gefäß ber Ehre aus ihm zu Stande zu 
bringen. Beuge deinen Stolz, o Menfch, ber bu mwähneft, dein 
Leben zu einem dir wohlgefälligen Kunfleryeugnifle zu formen, 
und nicht bebenfft, wie bu nur ein Zopf auf- der Drebfcheibe 
Gottes bift, den er umgeftaltet, wenn und wie er willl’— 8.7 
— 10, Im der ganzen, großen Geſchichte der Voͤlker iſt dieſe 
Bildnerhand des himmliſchen Kuͤnſtlerd wahrzunchmen. Che wir 
ed ahnen, verſchwindet eine Nation von dem Schauplatz ber 
Welt; fie hatte fich Iosgelöft von Gott, und ex laͤßt fie ploͤglich 
zu Srunde gehn. Doch fiehe! dieſelbe hebt fich wieder empor: 
benn fie hat fich zu Dem zurldigewandt, ber den Thon bildet 
nach feinem Wohlgefallen. Mit einem Male tascht ein anderes 
Geſchlecht, wohlgepflanzt und ſchoͤnerbauet auf. Aber auch. bits 
feö verändert wieder feine -Geftalt; es hat: ber Schäpfer feine 
Gnade ihm entzogen, ‚weil es Boͤſes gethan- und auf feine 
Stimme nicht gehört. Da’ habt ihr, ihr ſtolzen Meltweifen, bie 
ihr Teinen perſoͤnlich⸗ lebendigen Gott in ber Erziehung ber Voͤl⸗ 
fer erkennen wollt, die prophetiſche Philoſophie der Gefchichtel +- 
B. 11 — 13, In der andringlichſten Rede wendet ſich Jehormn 
on Inda und Jeruſalem, ed mögt doch ablaſſen von ſeinen 6); 
fen Wegen, bamit er nicht gemöthigt werbe, fein verborb’nes Ges, 

faͤß zu zerfchlagen. Aber wir vernehmen wieder das furdtbug ' 
entfchloffene Wort des verhaͤrteten Enders: „bad iſt vorbei” 
Ihren eignen Anfchlägen wollen ſie nachgehn, nath dem Starr⸗ 
ſinn ihres boͤſen Herzens handeln. Ja, unter die Heiden, die 
im Dunkeln wandeln, hat ſich die von der ſich offenbarenden 
Gnade Gottes umleuchtete Jungfrau Israel's in ſchauerlicher 
Frevelthat herabgewuͤrdigt! — V. 14. Und doch, wie der Gipfel 
des Libanons immer mit Schnee bedeckt iſt, und der hohe Fels 
auf dem Felde nie anders als weiß geſehen wird, und wie die 
Quellen in dichtgedraͤngter Waſſerfuͤlle ſtets friſch von ihm her⸗ 
unterrieſeln, ſo hat der lebendige Gott ſeines Volkes nie ver⸗ 

9* 
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das Thal der Kinder Hinnom fidy begeben, um an biefem Drt 
ber größten Gräuel an das gewiefene Sinnbild feine Rede anzu: 
Inüpfen. 8. 3—6. Der Inhalt diefer Rede ift und nicht neu; 
furchtbar fol fie ſchlagen an das Ohr der Könige und der Be 
wohner von Jeruſalem. Weil fie den abſcheulichen Molochs⸗ 
dienft an dieſem Orte verübt, dem Baal Höhen gebaut und 
Brandopfer gebracht, werben foldhe Tage bed Verderbens über 
ihn kommen, daß fein Name „Mordthal” hinfüro heißen foll 
8,7. Der Prophet wählt feinen Ausbrud mit Hindeutung auf 
bie leere Flaſche. Ihr gleich foll Iuda und Jeruſalem werden, 
audgeleert der Rath, daß Keiner fich zu helfen weiß, und Ak 
dem Schwerbte der Feinde zum Tode, dem Wild ded Felbe 
und den Vögeln des Himmels zum Fraß. Es ift ein ben Stel; 
der Menfhen bemüthigendes Sinnbild, das ber Prophet un 
vorhaͤlt. Was find wir mit aller unfrer Weisheit, wenn un 
zur Zeit der Noth der Herr mit feinem Rath nicht füllt, anders, 
als leere und unnlige Gefäße! — V. 8 u. 9. Diefe Unzuläng 
lichfeit des eignen Rathes fol Ierufalem. auf's Aeußerfte erfah⸗ 
von; gefchlagen von ber Hand bed Herrn, fol die Stabt zur 
feeren Wüfte und zum Spott und Entfegen von Allen werben, 
die vorübergehn, Furchtbarer kann der Prophet das Bild ihre 
inneren und dußeren Berberbend nicht malen, ald wenn er ba 
der Bedraͤngniß der Feinde fie ſich unter einander ſelbſt zerflei⸗ 
ſchen läßt. V. 10— 13. Und fo wird nun das oben. gewählte 
Spmbol vollendet und vollzogen. Die Flaſche wird von dem 
Propheten vor den Augen ber Zeugen, die er mit nach Tophet, 
dem Schauplag ber ſchaͤndlichſten Gräuel, genommen, zerbrochen; 
fie ift das Bild der zerbrochnen Stabt und ihrer Bewohner, 
und Zophet, wo die Scherben liegen, beutet auf den Begräb: 
nißplag, da fonft Fein Raum zur Beftattung der Todten ift; ie 
es fol die ganze Stadt der gößendienerifchen Verunreinigung 
ein andres Tophet werben. V. 14 u, 15, Zur nachdrüuͤcklchſten 
Vernehmung bed außerhalb Ierufalems gefprochenen Worts wie 
berholt der Prophet bie Drohung des Untergangs nicht blos de 
Hauptfabt, fondern aller Städte des Landes im Worhof dei 
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Tempels. Cap. W, B. 1u.2. Stärker kann fi) die Verderbniß 
des Volks in Außeren Thaten der Schande nicht kund geben, 
als in bem, was und hier berichtet wird. Der große Prophet 
ber göttlichen Wahrheit wirb in Folge feiner zulegt gehaltenen 
Rebe von dem priefterlichen Oberauffeher im Hanfe Jehova's 
wie ein gemeiner- Miffethäter gefchlagen und entehrt x). B. 3—6, 
Aber glänzender kann fid) auch ber von einem fündigen Mens 
fhen gemishanbelte Mann Gottes aus feiner Schmach nicht ers 
heben, als daß er, feiner äußeren Haft bald wieder entzogen, 
fogleih den nichtswuͤrdigen Prieſter die ganze Stärke und 
Schärfe der hohen Vollmacht des Propheten vernehmen läßt; 
Sogar feines Namens font ex nicht und giebt ihm die verwun⸗ 
bendfte Deutung. Ein allgemein fich verbreitendes Schrecken 
foll ex werden, ihm felber und allen feinen Sreunden; fallen fols 
in fie durch's Schwerdt ber Feinde vor feinen Augen, Er, der 
in felbfigemachter Lüge das Wort der Wahrheit gefchmäht, ſoll 
mit feinen von ihm belogenen Freunden nach Babel in die Ge 
‚fangenfhaft wandern und bafelbft feinen Tod finden; ja ganz 
‚Iuba, alle Habe Ierufalemd, alle Schäge ber Könige folen ein 
"Raub der Feinde mit ben Bewohnern bed Landes, bie dem 
Schwerbte entkommen, auf den Boden ber Fremde geführt wer: 
den. Unb fo lernen wir, daß die Wahrheit fi) in ven Block 
nicht fpannen läßt. V. 7—10. Faſt koͤnnte es fcheinen, als 
wenn in diefer an Jehova gerichteten Rede ein Widerſpruch mit 
dem unmittelbar vorhergehenden Worte zu finden fey. Der ges 
gen den ſchwachen Menfchen ein fo unerfihrodnes Wert, geführt, 
klagt Heinmüthig feinem Sott gegenüber? — Aber auch barin 
hören wir die Sprache ber Wahrheit. Unbeugfam, wie ein Fels, 
flieht der Prophet, fein Antlig frei und hoch der Welt des Spots 
te8 zugekehrt; boch vor Dem, der die Herzen unb Nieren prüft, 
ergießt fich feine Seele mit unbeſchraͤnkter Hingebung in ihren 
Leiden und Kämpfen. Er offenbaret die Wunden feines gekraͤnk⸗ 


k) Ueber das obere Benjaminsthor, welches vom oberen Vorhofe 
den Namen trug, vgl. Hithig au d. St. 
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ten Herzens in einem’ bittten Wort. „Du haft mich berebet, o 

Her, und ich ließ mich bereben; bu haft mich Afaßt und mid 

überwunden, und fo bin ich zum Gelächter geworben immerfort, 

daß ein Jeder mein fpottet!” So ringet unb kaͤmpfet fein Geiſt 

in ber ſchweren Stunde ber Verſuchung. Ia, er verhehlet nicht, 

wie er, bedrängt von Spott und Gewalt, von Läfterung und 
Schreck, verrathen von feinen Freunden, an ben Abgrund ber 
Berzweiflung angelangt war, wo eine Stimme ihm zurief: „ge 
denke Seiner nicht, und rebe nicht mehr in feinem Ramen!” 
Aber, wie er dieſes entjeglihe Wort nachgefprochen, ba ward ed 
zu einem brennenden euer in feinem Herzen, mit verzehrender 
Gluth eingefchloffen in feinen Gebeinen, und ed wird und wohl, 
wenn wir das Ende bes höllifchen Kampfes vernehmen: „id 
warb mübe, es auszuhalten, unb konnt' es nit!” B. 11 u. 12. 
Und fo erhebt ſich aus der Flamme bed Todes zu neuem Leben 
der unbefiegbare Streiter des Herrn; Ex felbft wird ihm zum Hel⸗ 
den bed Widerftandes gegen Werfolger und Feinde. Darum if 
er des Falles berfelben zu ihrer Schande gewiß, und wird ben, 
Tag ber Rache fehen, fo wahr Jehova Zebaoth ber Gerechte 
lebt, dem er feine Sache geoffenbaret und anheim gegeben. 8.13. 
Im Auffhwunge feurigen Dankes ermuntert ex, Dem Pfalmen 
zu fingen, ber die Seele bed Armen aus der Hanb der Böfen 
rettet. B. 14— 18, Der Prophet, fich nicht fchämend feine 
reblichen Kampfes mit ber Verſuchung, theilt und aus ber Zeit 
desfelben ein Lieb mit !), „die Verwuͤnſchung bed Tages feiner 
Seburt”, — fo furchtbar fchön wie das, welches wir gleichen 
Inhalts aus dem Munde Hiob’8 vernommen. Es iſt ein treue 
Spiegel der hochbewegten Seuerfeele Jerem ia's, in welden et 
uns bliden Lädt, *** 





1) Auf diefe Weile ausgelegt, können V. 14—18 in ihrer Gteb 
lung bleiben, und wir brauchen fie nicht mit Ewald vor D.7 u 
rüden. Ste find für ſich wohl gerechtfertigt und keinesweges eined 
Propheten unwuͤrdig. 


“+ Gerade der heftige Unmurh des Propheten, wie er fh i⸗ 
unfrem Stud am ſtaͤrkſten äußert, in Uebereinſtimmung mit feiner 
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Mishandlung und dem ganzen Gemälde des höchkten religiös» fittlidyen 
Verfalls des Volks eignet dasfelbe am beften der Zeit bes Königs 
Zedefia zu, wo ed zum Aergftien gekommen. &o urtheilen fchon 
Eihhern, Rofenmüller, Knobel u. A. Dann reiht ſich au 
unferg Rede paflend an dad felgende Enpitel an. 





Gay. 21. 


Ermahnung zur Unterwärfigkeit unter Nebukad— 


v⸗ 


4 


nezar. 


. Dad Wort, das geſchah zu Ieremia von Jehova, als 


zu ihm fandte der König Zedekia den Pas 
ſchur, den Sohn Malkhija’s, und Zephan⸗ 
ja, den Sohn Maaſeja's, den Prieſter, alſo 

ſagend: | 

Befrage doch für und Ichova: denn Nebukadnezar, 
der Koͤnig von Babel, ſtreitet gegen uns, viel⸗ 
leicht daß Jehova mit uns verfahre nach allen 
ſeinen Wundern, und er abziehe von uns! 

Da ſprach Jeremia zu ihnen: alſo ſollt ihr ſagen zu 
Zedekia! 

So ſagt Jehova, ber Gott Israel's: 

Sieh'! ich wende die Waffen des Miegs, bie in eurer 
Hand, 

Mit denen ihr ſtreitet gegen den Känig, von. Babel und 
gegen die Chaldaͤer, die euch belagern außer⸗ 
halb der Mauer, 

Und ſammle ſie in die Mitte dieſer Stadt. 

Und ich ſelbſt ſtreite wider euch mit ausgereckter Hand und 
ſtarkem Arm, . ü 

Mit Zorn und Gluth und großem Grimm; 

Und ich fchlage die Bewohner diefer Stadt, fowohl bie 
Menfchen, ald das Vieh; 

Durch große Peft follen fie ſterben. 


, Und nachher, fpriht Ichova, will ich geben Zedekia, 


ben König von Juda, fomohl feine Knechte, als 
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on bad Belt, und die übrig finb geblieben in 
diefer Stadt von der Pefl, von dem Schwerbte 
und von dem Hunger in die Hand Nebus 
kadnezar's, des Koͤnigs von Babel, ; in die 
Hand ihrer Feinde unb in die Hand derer, 
die nach ihrem Leben trachgen, 

Daß er fie ſchlage mit der Schärfe bed Schwerdtes, fie 
nicht bemitfeide, ihrer nicht fchone und fich nicht 
erbarme. 

8, Und zu dieſem Volke ſollſt bu fagen: fo fagt Jehova: 

Siehe! ich lege euch vor den Weg ded Lebens und ben 

| Weg des Todes. 
9, Wer da wohnt in diefer Stadt, wird flerben durch das 
Ä Schwerdt und durch ben Hunger und burd 
die Peſt, 

Wer aber herausgeht und zufaͤllt vn Chaldaͤern, die euch 
belagern, wird am Leben bleiben, und ſeine 

Seele wird ihm zur Beute werden. 
1o. Denn ih habe mein Antlig gewandt nad biefer Stadt 
u zum Böfen und nicht zum Guten, fpricht Je⸗ 
bova; 
BL In die Hand des Königs von Babel fol fie gegeben wer: 
den, und er foll fie mit Feuer verbrennen. 
u. Und zum Haus des Könige von Juba: 
Boͤrt diefeg Wort! | 

" Haus Dav id's! & ſpricht Jehova: 

Haltet am Morgen. Gicht, und reißt. das Geraubte aus 

2. der Hand: bed: Bedruͤckers, 

Daß nicht auöbreche, wie Feuer, mem Grimm, und Keiner 
loͤſchet, ob der. Bosheit eurer Thaten. 

A48. Sieh'! ich will an dich, Bewohnerin des Thals, du 
Fels der Ebene,’ ſpricht Jehova, 
Die ihr ſaget: wer ſteigt zu uns herab, und wer koͤmmt 
u In unfee Wohnungen? 
14. Aber ich ſuche euch heim nah der Frucht eurer Thaten, 
fpricht Jehova, 

und id entzunde Feuer in ſeinem Walde, baß es feefle 

| Alles rings um ihn. 


- 











“ . Cap. al, V. 1—12, j 148 


B.1—7. Auch Hier erſcheint Jeremia im helſſten Lichte 
ber Wahrheit... Es geht aus der an unfrer Stelle berührten Ges 
ſchichte deutlich hervor, daß die Umgebung bed Königs Zedekia 
gewuͤnſcht, ber. bei ber beginnenden. Belagerung der Stabt durch 
Nebufadnezar um Rath beftagte Prophet möchte für bie 
Bertheidigung Jeruſalems flimmen; vielleicht erneuerten ſich die 
Wunder der Vorzeit, wie etwa Sanherib unter Hiskia's 
Regierung fchnell zum Abzuge von Gott fey gendthigt worben. 
Aber der klare Seher weiß ficher, daß das Maas ber. Sünben 
Serufalemd voll fey, und ber ‚Herr die Chalbder in der Gluth ſei⸗ 
ned Zornes mit feinem flarfen Arm gefandt, um endlich die lange 
vorhergefagte Strafe der Stabt im ganzen Maaße zu vollziehen. 
Daher bequemt er fi) dem Wunſche ded Königs und feiner Gros 
Ben nicht, fonbern gebietet im Namen feines Gottes auf bad Be: 
flimmtefte, die nach Außen gewendeten Waffen der Gegenwehr 
in die Stadt zurücdzuziehn und fi in Ruhe zu ergeben, Der 
Widerftand fey ein vergeblicher. Der Herr werde zuerft die Stadt 
heimfuchen mit verwüftender Seuche, Menfchen und Thiere wuͤr⸗ 
ben dahinfterben; die Webriggebliebenen aber, ber König mit den 
Großen bed Reichs, wie die anderen Bewohner Jeruſalems, foll: 
ten ber Hanb und dem Schwerdte der Feinde ſchonungslos übers 
liefert werden. V. 8—10, Ad rede Jeremia in den Worten 
Mofis, legt er den Einwohnern von Serufalem den Weg des 
Lebens und des Todes vor; jenen würben bie ergreifen, welche 
fih dem von Sott gefandten Belagerungdheere ber Feinde frei: 
willig dahingaͤben, dieſen die gegen feinen Rath in der Stadt Zu⸗ 
ruͤckbleibenden. Denn Jehova habe bad Auge der Gnade end> 
ih von feiner Stadt. abgewandt und dem Könige von Babel 
zur Vollſtreckung feines Feuergerichtes uͤber fie Vollmacht geges 
ben. 8. 11 — 14, Mit rudfichtölofer Sreimüthigkeit, vote e8 dem 
Manne Gottes geziemt, wendet fih Jeremia nun befonbers 
an das Föniglihe Haus, die Zeit zu benugen und fich mit dem 
frühen Morgen zu Thaten der Gerechtigkeit aufzuraffen, damit 
nicht noch härtere Strafe ed treffe und dad unausloͤſchliche Feuer 
ber Zerftörung Über dad entartete Gefchleht David’s herein 
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breche. Denn Schutz außerhalb Serufelems ſey nirgenbe im 
Lande zu finden, Feine fefle Stadt der Ebene habe fidh desſelben 
zu rühmen: ein allgemeiner, Alles verzehrenber Walbbrand werde 
von dem Zorne Sotted ob ber Bosheit des Wolkes in ganz Juda 
entzuͤndet. 


Gap. 22, 1 — Gap. 23, 8. 
Deitere Strafrede, befonders gegen bie Könige 


Gap. 22, 1. So ſprach Jehova: 
Geh' hinab in das Haus bed Königs von Juda, 
Und rede dafelbft diefes Wort: 
2 Und fage: 
Hör Jehova's Wort, Juda's König, der bu fiheft auf 
dem Zhrone Davib’s, 
Du und beine Knechte und bein Voll, 
Die da. einziehen durch diefe Thore! 
3 So fagt Iehova: 
Thuet Recht und Gerechtigkeit, und reißet bad Geraubte 
aus ded Bedruͤckers Hand, 
Den $rembling, Waiſen und die Wittwe bedruͤcket nicht, 
bewältigt nicht, 
Und des Unfchuldigen Blut vergießet nicht an biefem Ort! 
4 Denn wenn ihre recht thuet diefes Wort, 
So werben einziehn durch die Thore dieſes Hauſes Könige, 
die dem David fißen auf feinem 
Throne, 
Einherfahrend in Wagen und auf Roſſen, Ex ſelbſt und 
feine Knechte und fein Boll, 
5, Aber wenn ihr nicht hört dieſe Worte, fo ſchwoͤr' ich bei 
mir felber, ſpricht Jehova, 
Daß zur Wüfte werden foll biefes Haus, 
6. Denn alfo fagt Jehova Über das Haus des Königs von 
Juda: 
Du, mein Gilead, Libanons Haupt, 
Wahrlich! ic) mache dich zur Wuͤſte, zu unbewohnten 
Stäbten ! 
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Iq weihe gegen-bich Werberber, Marin und feine wor: 

Die follen deiner Gebern Ausbund bauen, 

Und in's Feuer fällen! 

Da gehen viele Voͤlker an biefer Stadt voruͤber, und fagen, 
ein Ieglicher zum Anden: . 

„Warum hat gethan Jehova ſolches dieſer großen Stadt A 

, Und men fagt: 

Weil fie yerlaffen dem Bund Jehova's, ihres Gottes, 

Und angebetet andre Götter, und ihnen dienten. 

Weinet nicht. über den Tobten, und bedauert ihn nicht; 

Weinet vielmehr über den, der wegzieht: 

Denn er kehrt nicht wieder und fiehet das Land feiner 
Seht! 

Denn alfo fagt Jehova von Schallum, dem Sohne 
Jo ſia's, ded Königs von Juda, 
der König ward an Iofia’s, fel- 
ned Vaters, Statt, und weggezo- 
"gen aus biefer Stabt: 

Er kehrt nicht mehr dahin zuruͤck, 

Sonden an dem Drte, wohin fie ihn geführt, wirb er 
fterben, 

Und dieſes Land, nicht wieder fehen! 

Wehe dem, ber fein Haus bauet mit Ungerechtigkeit, 

Und feine Soͤller mit Unrecht, 

Der feinen Nächften umfonft dienen läßt, 

Und ihm feinen Lohn nicht giebt; 

Der ſagt: ich will mir ein geraͤumiges Haus bauen und 
luftige Soͤller, 

Und fi Fenſter aushaut, und .täfelt mit Cedern, und 
malet mit Bergroth! 

Meinſt du zu herrſchen, weil du wetteiferſt in Cedern? 

Dein Vater — hat er nicht gegeſſen und getrunken und 
gethan Recht und Gerechtigkeit‘ 

Da ging ed ihm wohl! 

Richtete recht den Armen und Elenden — ba ging’s ihm 
wohl! 

Heißt das nicht „mich erkennen“? fpricht Schona, 


Prophet. IL 
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Denn deine Mugen und dein Herz fehen nur anf deinen 
Gewinn 

Und auf des Unfchuldigen Blut, e8 zu vergießen, 

Und auf Sewaltthat und Bebrüdung, fie zu üben. 

. Darum. ſagt alfo Jehova von Jojakim, dem Sohn 

Sofia’s, dem Könige von Jude: 

Man wird nicht um ihn klagen: „wehe! mein Bruder, und 
wehe, meine Schwefter!” 

Man- wird nit um ihn Hagen: „wehe, o Her! mt 
wehe, feine Herrlichkeit!” 

Mit einem Efelöbegräbnig wird er begraben werden, 
"Man fihleppt und wirft ihn weit vor die Thore von St 
rufalem. 

-Steig’ auf den Libanon, und fchrete, 

Und in Bafan erhebe deine Stimme! 

Schreie von Abarim! 

Denn Alle, die dich liebten, find zerfchmettert. 

Ich redete zu die in deiner Sicherheit; 

Du fprachft: ic) will nicht hören! 

Das war dein Weg von deiner Jugend an, 

Daß du nicht auf meine Stimme hörteft. 

Ale, die dich weiden, weidet der Wind hinweg, 

Und bie dich lieben, ziehen in die Gefangenfchaft; 

Ja, dann wirft du dich ſchaͤmen und zu Schanden werde 
ob aller deiner Bosheit! 

Die du wohnft auf dem Libanon, nifteft auf Geben, 

Wie wirft du Mitleid finden, wenn über dich Schmerzen 
kommen, Wehen, wie ber Gebärerin! 

So wahr id lebe ſpricht Jehova, wir’ auch Chonje 
Jojakim's Sohn, der König ven 
Zuda, ein Siegelring an mein 
rechten Hand, 

Ich würde doch dich davon losreißen! 

Und ich gebe dich in die Hand derer, die nach deinem fe 
ben tradhten, 

Und in die Hand derer, vor denen bu bich fürchtefl, 

Und in die Hand Nebuladnezar’s, des Königs von 
Babel, 
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Und in bie Hand ber Chaldaͤer! Ä 
26. Ich werfe Sich und. beine Mutter, welche bich geboren, in 
ein andres Land, wofelbft ihr nicht 
" geboren feyd, 
Und daſelbſt font ihr flerben! . | a 


237. Und in bad Land, wohin fie ihr Herz erheben , zuruczu⸗ 
kehren, 


Dahin werben fie nicht zuruͤckkehren! 
28. Ein Gebilde, verachtet, zerfehmettert diefer Mann Chonja? 
Oder ein Gefäß, woran man kein Gefallen? 
Warum wurben fie geworfen, er und fein Saame, 
Und gefchleubert in dad Land, das fie nicht Fannten ? 
Land, Land, Land! 
Hör’ das Wort Schona’s! 
30. Sp fagt Iehova: 
Schreibt diefen Mann auf al& verlaflen, 
As einen Dann, der kein Gebeihen hat in feinen Tagen! 
Denn e8 wirb Keiner Gedeihen haben von feinem Saamen, 
der Da fie auf dem Throne David’s 
und fürder herrſche über Juda. 
Gap, 23, 1. Vehe den Hirten, die verderben und zerſtreuen die 
Schafe meiner Weide! ſpricht Je⸗ 
hova. 
2 Darum ſagt alſo Jehova, der Gott Zoraels, wider die 
Hirten, die weiden mein Volk: 
Ihr habt zerſtreut meine Schafe und ſie verjagt, und ſie 
nicht geſucht: 
Sieh’! ich ſuche an euch heim die Bosheit eurer Thaten, 
fpricht Jehova. 
3. Aber ich will ſammeln den Reſt meiner Schafe aus allen 
ben Ländern, wohin 'ich fr gejagt, ' 
Und bringe fie zuruͤck auf ihre Zriften, daß fie fruchtbat 
ſeyen und ſich mehren. 
4. Und idh fielle auf über fie Hirten, die fie weiden, 
Und fie follen fih nicht mehr fürchten und nicht mehr 
beben und nit vermißt werben, - 
5. Siche! Tage kommen, ſpricht Jehova, daß ich aufftche dem 
David einen gerechten Sproffen, 
10* 


29 
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Der herrſchet als König und fähret wohl und übet Recht 
j und Gerechtigkeit auf Exden. 
6. Im feinen Tagen wird Juda gerettet, und Israel wohnt 
ſicher, 

Und das iſt fein Name, womit man ihn rufet: Jehova 
unfre Gerechtigkeit 1” 

7. Darum fiehe! Zage kommen, ſpricht Jehova, 

Da fie nicht mehr fagen werben: „ſo wahr Jehova lebt!” 
der heraufgeführt die Kinder Israel 
aus Aegypten, ' 

8 Sondern: vſo wahr Jehova lebt!” ber heraufgefuͤhrt und 
ber gebracht den Saamen bed Hau: 
ſes Israel's aud dem Lande nord: 
waͤrts und aus allen ben Ländern, 
wohin ich fie geflogen, 

Und ſe wohnen auf ihrem Boden. 


‚Cap. 2, V. 1u.2. Jere mia, im Bewußtſeyn der von Gott 
ihm verliehenen Majeſtaͤt, begiebt fi in eigner Perſon in bei 
koͤnigliche Haus, um in ſeinen hohen, ſtolzen Raͤumen die Stimme 
des Demuͤthigung erſchallen zu laſſen. Aber was er dem Könige 
zn fagen hat und den Großen feines Reichs, geht auch alles Boll 
an, das buch die Thote des Pallaſtes eins und aussieht, 
8, 3—5, In Worten, wie wir fie bereitö gehört, nur weiter ans 
geführt, zeigt der Prophet Segen und Fluch auf ben entgegenge 
fegten Wegen von Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit; dort freudig 
belebte Thore der Davidifchen Koͤnigsburg, erfüllt von den Wagen 
und Roffen der prächtig einherfahrenden, von Dienern und Boll 
umgebenen Herrſcher, hier die dden Zrümmer des von Gott ver 
wüfteten Pallaſtes. V. 6 u, 7. Aber ach! das zerfchmetternde 
Wort der göttlichen Gerechtigkeit hat bereits dad hohe Haus ge: 
troffen. Da muß zufammenflürzen der herrliche Bau, in ber Fülle 
feiner Pracht dem fruchtbaren Gilead, in feiner ſtolzen Höhe dem 
Daupte des Libanon vergleichbar, Wohlgerüftete Männer, ge 
weihet von dem heiligen Gott, follen dem entheiligten Rönigöhaufe 
Berderben bringen, den auserleſenen Gebernwald feines Baues 
fällen und in's Beuer der Zerftdrung flürzen, VB. 8u.9 Mit 
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ber unfrem Propheten eigenthümlichen Kunſt, Biber der Weh⸗ 
muth zu zeichnen, ſtellt er ein ſolches mit einfach⸗ ruͤhrender Ge⸗ 
walt hiet auf, Die ganze Stadt Jeruſalem, die große und herr⸗ 
lie, von den Nationen erfehnte, liegt veroͤdet. Man fieht viele 
Voͤlker an ihr vorüberziehn, und fagen: „warum bat Jehova ſol⸗ 
ches gethan biefer großeh Stabt?” Und wir vernehmen die Ants 
wort Furz und wahr: „weil fie verlaffen den Bund Jehova's, 
ihres Gotted, und angebetet andre Götter, und ihnen dienten,” 
8,10, Wenn wir theilnehmend fragen: „wo find die Bewohner 
biefer großen Stadt?” fo hören wir dad erfchütternde Trauerwort 
be& Propheten: „weinet nicht über den Todten, unb bebauert ihn 
nicht; weinet vielmehr Über den, ber wegzieht: denn er Fehrt nicht 
wieder und fieht das Land feiner Geburt”. Ja, einen herzers 
greifenderen Iammer Tann ed für den Menfchen nicht geben, als 
wenn er das theure Land feiner Heimath verlaffen muß, ohne 
Hoffnung, es wieberzufehen! — Der Todte, wem er erwacht, 
fättigt fich im jenfeitigen Vaterlande der Verheißung am Freuben- 
anblicke des göttlichen Antliged, aber ber, welcher weggezogen in 
bie ferne Fremde, ift in ewiger Zrauer begraben. V. 11 u, 12, 
Wehe daher dem Königsfohne, ber beflimmt iſt, auszuwandern in 
bad Gebiet der Feinde und, feiner Geburtsſtadt entrüdt, bort 
ben Tod zu finden), V. 13—19, Aber ein noch furchtbareres 
Wehe dringt in dad Ohr des unwürbigen Nachfolger ded from 
men, an beflänbiges Rechtthun Iebensgewohnten, Gott wohlges 
fälligen und glüdlihen Königs Iofia, der, ein graufamer, das 
Volk hartbedruͤckender, nur auf feinen. Vortheil bedachter Herr 
ſcher, wie wetteifernd mit bem hohen Wuchfe ber Cedern, feinen 
üppigen Prachtpallaft der Strafe der Zerflörung erbaut hat. Wie 
mußte fein Herz erbeben bei folcher Werkinbigung! — Unb ohne 
Begräbnig, wie ed gebührt hätte dem höchften Range feiner koͤ⸗ 
m) Sallum, Sopn Fofia’s, it der nämliche, der 2 Kon. 28, 
3; 2 Ehron. 86, 1 Joachas genannt wird. Er wurde frühe von 
den Aegypten in die Gefangenfchaft geführt, fcheint aber während 
feiner kurzen, nur dreimonatlihen Regierung ſich fehr beliebt gemacht 


zu haben. Unter den glücklicher au preifenden Todten denkt man ges 
wöhnlich au den in der Schlacht gefallenen König Joſia. 
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niglichen Wurde, ſoll feine Leiche, unbeklagt und unbetrauert von 
feinen naͤchſften Berwanbten, wie von bem ganzen Volk, mit be 
beſchimpfendſten Werachtung, in weiter Ferne von den Thoren von 
Zeruſalem fortgefchleppt und hingeworfen werden. 8. O—B. 
Die Rede wendet fi) mın an bie bebauerndwerthe Stadt. Won den 
hoͤchſten Höhen des Landes foll fie ihr Sammergefchrei erheben: 
berm bie Götter, deren Buhlfchaft fie geliebt =), und die Hirten, die 
fie geweidet, find zu ihrer Schande dahin, ziehen mit in die Ge 
fangenſchaft. Wie thöricht war es, auf den Schuß der Ohmmäd- 
tigen fich in ſtolzer Sicherheit zu verlaffen, flatt auf die Stimme 
des tvewen Gottes zu achten, die laut genug vernonnnen wurde, 
aber in der alten Weife Ber Verſtocktheit ungehört verhallte. Und 
ohne Bemitleidvung wird die bem göttlichen Strafgerichte endlich 
beimgefal’ne Stadt in ihrem ungemeffenen Stolze, wie auf bem 
Libanon wohnend und auf feinen Gebern niftend, zuſammenſin 
Und), 3. 24—27, Der Prophet kehrt ſich wieder dem koͤnig 
lichen Haufe zu, dem fein gegenwärtige Wort vorzugsweiſe ge 
widmet iſt. Der junge König Chonja, und wäre er auch wit 
ein Siegelring an Jehova's Hand befefligt — ein treffendes 
Sinnbild der innigften Vereinigung — fol, von ihm Iosgeriffen, 
zugfeih mit feiner Mutter in die Hand bed Königs won Babel 
gegeben, fortwandern in ein fremdes Land, wo er nicht geboren, 
und, ohne die Sehnſucht nad) der Heimath je zu flillen, daſelbſt 
ſterben. V. W. Und warum ift diefer koͤnigliche Sproffe als ein 
fo verachtetes Gefäß in den Augen Jehova's gehalten ? — Warım 
wirb e8 denn zerfchmettert, bingeworfen auf einen fremden Be 
den? — V. Wu. 30. In einem breimaligen Rufe an das ent 
weihte heilige Land läßt ber Prophet die Antwort feines Herm 


n) Andere verfiehen unter den „Liebhabern”, wie Hidig, „Wr 
bündete, befreundete Bölker”; Ewald denkt unter den „Goͤnnern 
an die Herren und Könige des Volks, was nicht mahrfcheinkich ik. 

0) Ewald verwandelt nam in rrmw nad) den LEX., melde 
‚ Xeraorevateın hberfeßen. Auch Hittg vermirft entſchieden wulte 
Textesledart. Exegetiſch iſt fie wenigftens nicht fo unſtatthaft, mie 
er meint. Die juͤdiſchen Ausleger, wie Jarchi und Kimcht halies 
fie fe. So de Werte, Maurer u. A. 
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laut vernehmen. Es iſt ſo, und es bleibt dabei: das jetzige koͤnig⸗ 
liche Geſchlecht hat den ihm anvertrauten Thron David's ver⸗ 
wirkt. Der beklagenswerthe Chonja fol als ein Verwaifter in 
das Buch der Gefchichte eingezeichnet werden: denn weber er, 
noch einer feines Saamend wird mehr gedeihen und fürber herr: 
fen über Iuda, Cap. 3, V. 1u. 2. Treuloſe Hirten find Die 
legten Könige geweſen, die ihre von Gott ihnen uͤbergebene Heerde 
zerfireut und zu Grunde gerichtet; darum follen auch fie felbft 
zerfiveut und verjagt werden, und Keiner wird fie fuchen; aber 
heimfuchen wird an ihnen Sehova bie Bosheit ihrer Thaten, 
V. Zu. 4. Aber ven Schafen, die durch die Schuld ihrer Hirten 
verjagt werben mußten in fremde Lande, will der Herr ihre Ver: 
irrung nicht immer entgelten laſſen; die Webriggebliebenen follen 
zuruͤckkehren auf ihre Zriften und fih von neuem mehren; neue 
Hirten will er ihnen geben, unter deren Leitung fie ficher feyn 
follen vor Furcht und Zittern und abermaliger Flucht. V. 5 u. 6. 
Da haftet der freudig - begeiftexte Blick des hohen Sehers an der 
fernauffteigenden Geftalt Deffen, der gefagt: „ich bin ein guter 
Hirte”; er fchaut den kommenden Gefalbten des Herrn aus Da- 
vid’8 Stamm, der da uͤbet Recht und Gerechtigkeit und wohl 
fähret P) auf Erben. Er ift der wahre Heiland Juda's und 
Israel's, und der Name, ben er führet, ift: „Jehova unfre 
Gerechtigkeit”. Denn durch ihn erkennen und erfahren fie, 
dag nur Sehova ihre heilbringende Gerechtigkeit fey d. Und fo 

p) Es tft bemerkenswerth, daß zur in bemfelben Sinne wie 
bier auch in der berühmten Stelle Jeſ. 53, 13 gebraucht wird. Dal, 
über Die Bedeutung des Wort m. Knecht Gottes, ©. 48. 

g) Der auszeichnende, fo inhaltsvolle Name foll gewiß auf die 
Hauptperfon des Derfes, den Meffias, in deflen Tagen Tuba geret 
tet und Jsrael fiher wohnen wird, besogen werden, nicht aber auf 
das Volk, wie Ewald will. Eben dad rim mean Tann wird durch 
feinen Namen p7% mm in befländige Erinnerung gebracht. Dur 
den verheißenen König "wird erfüllt, was 5 Mof. 6, 25 von Gott ge 
fagt iR: nb mn note „ed wird und zur Gerechtigkeit werden”. 
So heißt ed dann audy vom Kuechte Gottes ef, 58, 11: pre PTR 
was ray „gerecht wird machen mein gerechter Knecht Diele”. Wie 


diefed geichehe, enthuͤllt gerade jenes hochwichtige Eapitel in reichſter 
Süße, Man follte endlich einmal aufhören, an ſolchen Stellen pız 
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it. in Wahrheit in biefem Namen die Hülle aller Wirkungen bes 
erfhienenen Jeſus, des Ehriftus befchloffen, der, in ſich das 
heilige, göttliche Leben wirklich offenbarend, dem, ber an ihn 
glaubt, Gottes Gerechtigkeit verfchafft, ja zu folder ihm wird. 
8. 7 u, 8, Aber die Slanzerfcheinung bed Hirten aller Hirten 
tft nur wie vorübergehend, und das Auge des Propheten wenbet 
fich zur Heerde zuruͤck, die der Here dereinft gewißlich aus Babel 
auf ihren Boden wieberkehren laffen wird. 


Gap. 23, 9 — Eap. 24. 


Wider die Propheten. — Symbol von den zwei 
Feigenkoͤrben. 


Cap. 23, 9. Mein Herz iſt gebrochen in meinem Innern, 
Es wanken alle meine Gebeine; 
Ich bin wie ein trunfener Mann, 
Mie Einer, über ben der Welh gekommen, 
Bor Jehova und vor feinen heiligen Worten, 


und rip immer durch „Heil? zu überfegen; denn was ift denn de} 
„Seil” anders als die, Gerechtigkeit Gottes”? — Dhne Einigung mit Got 
giebt es Bein Hell für den Menfchen; in jener Stelle 5 Moſ. 6, 5 
heißt e8 freilich: „Es wird und zur. Gerechtigkeit, d. i. zum einzigen 
Helle werden, wenn wir firenge darauf halten, dieſes ganze Gebet 
vor Tehova, unfrem Gott, fowie er uns geboten, au thun”. Aber 
wer hat das Geſetz vollftändig erfüllt im Alten Bunde? ber fromme 
David? der weile Salomo? oder wer? — Darum tritt bier der 
Meſſias in der ganzen Nothwendigkelt feiner Erfcheinung, in bem 
vollen Lichte feiner Bedeutung uns entgegen. Er, ber einzige wahre 
Gerechte, macht Diele gerecht, die an ihn glauben, und fo wird er 
sur Gerechtigkeit Gottes. — Man ftreitet, ob mıpı nad) ber ge 
wöhnlichen Lesart, oder werpı zu punctiten ſey. Vgi. de Noffi in 
den var. lect. zu d. St. Die LXX. drüden den Singular, Valg, 
Spr. und Chald. den Plural aus. Bei der Sefthaltung des Sie 
gulars braucht nicht nothmendig Jehova ſelbſt Subject zu fepn, woran 
I. D. Michaelis Anſtoß nimmt und auch die Ueberſetzung feined 
Vaters: . „quo vocabit eum quieque”, befireitet; denn auch Jeſ. 9, 5 
ſteht od) ap in diefem Sinne. 
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Denn von Chebrechern iſt erfüllt das Land, 

Denn vor dem Fluche trauert das Land, 

Es verdorren die Anger der Trift: 

Ihr Lauf iſt uͤbel und ihre Stärke nicht recht. 

Denn auch Prophet, auch Priefter frevelt, 

Auch in meinem Haufe hab’ ich gefunden ihre Bosheit, 
ſpricht Jehova. 

Darum ſollen fie gehen auf ſchluͤpfrigen Wegen in Finſterniß, 

Fortgeſtoßen, und fallen darauf: 

Denn bringen will ich über fie Boͤſes, das Jahr ihrer 
Strafe, fpriht Jehova. 

Unter den Propheten Samariens fah ich Verkehrtes; 


| Sie weiflagten durdy den Baal und verführten mein 


14, 


15. 


16. 


17. 


| Volk Jsrael. 
Aber unter den Propheten Jeruſalems ſah' ich Schauer⸗ 
| Liches 


“ (4 

Ehebrechen und in Lüge gehen, daß fie ber Uebelthäter 
Hände flärkten, ohne fi abzus 
wenden, ein SIeglicher von feiner 

| Bosheit: 

Sie find mir alle worden wie Sobom, 

Und ihre Bewohner wie Gomorrha, 

Darum fagt fo Jehova Zebaoth wider bie Propheten: 

Sich’! ich fpeife fie mit Wermuth, 

Und traͤnke fie mit Bitterwaſſer: 

Denn von ben Propheten Ierufalemd geht Frevel aus 
über das ganze Land, 

So fpricht Jehova Zebaoth: 

Höret nicht auf die Worte der Propheten, die euch weiſ⸗ 
fagen: nichtig machen fie euch! 

Ihres Herzend Geſicht reden fie, nicht aus dem Munde 
Jehova's; 

Sagen immerfort zu denen, die mich verwerfen: „Jehova 
redet: Heil wird euch ſeyn!“ 


Und zu Jedem, ber in ſeines Herzens Starrheit wandelt, 


ſagen ſie: „es wird nicht Uebel 
über euch kommen!” | 
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18. Denn wer hat geflanden im Geheimniß Jehova's, daß er 
fähe und hörte fein Wort? 
Mer hat mein Wort belaufchet und gehört? 
19. Sichel Sturm Jehova's, Gluth geht auß, 
Und ſich wirbeindes Stürmen wird wirbeln auf der Bi: 
fen Haupt. 
20. Nicht wirb fich wenden Jehova's Zorn, bis er vollführt 
und aufgerichtet feines Herzens 


. Gedanken; 
Am Enbe der Tage werdet ihr wohl mit Verſtand darauf 
merken! 


21. Nicht ſandt' ich die Propheten, aber ſie liefen; 

Nicht redete ich zu ihnen, aber fie weiſſagten. 

22. Und wenn fie fanden in meinem Gehetmniß, 

So follten fie mein Volk vernehmen laſſen meine Worte, 
Und fie zurücführen von ihrem böfen Wege und von 
der Bosheit ihrer Thaten. 

33. Bin ich ein Gott nur aud der Nähe, fpricht Jehova, 

Und nicht ein Gott auch aus der Ferne? 

24. Kann Iemand fich verbergen im Verborgenen, daß ich ihn 
nicht ſaͤhe? ſpricht Jehova: 

Fur ich nicht den Himmel und die Erbe? ſpricht Jehova 

25. Ich höre, was die Propheten fagen, die weiflagen in me 
nem Namen Lüge, alfo ſagend: 

„Ich träumte, ich traumte !” 

26. Wie lange dieß? — 

Haben. im Sinne die Propheten, die weiffagen die Lüg, 
Und die Propheten des Trugs ihred Herzens, 

27. Gedenken fie vergeffen zu machen mein Volk meinen Na⸗ 
men burch ihre Traͤume, bie fie 
erzählen einer dem andern, 

Sp wie vergaßen ihre Väter meinen Namen durd den 
Baal! 

28. Der Prophet, der Traum bat, erzähle Traum, 

Der aber mein Wort hat, rede mein Wort mit Treue; 
Was hat dad Stroh mit dem Korne zu thun? fprict Se 
hova. 

29, It nicht mein Wort alſo, wie Feuer, ſpricht Jehova, 











33, 


37 


39. 


Cap. 38. | 155 


Und wie ein Hammer, der Felfen zerfchmeißt? 

Darum fiehe! bin ich wider die Propheten, fpricht Jehova, 
Die ftehlen meine Worte, einer von bem andern, 

Siehe! ich bin wider die Propheten, fpricht Jehova, 

Die ihre Zunge nehmen und ſprechen: „es ſpricht —” 


. Siehe! ich bin gegen die, fo weiflagen Traͤume ber Lüge, 


ſpricht Jehova, 
Und fie erzählen, und irre führen mein Voll durch ihre 
Lügen und durch ihr Gefprubel; 
Hab ich fie doch nicht geſandt und nicht entboten, und 
fie nuͤtzen gar nichts dieſem Volke, 
ſpricht Jehova! 


J 


Und wenn dich fragt dieſes Volk, oder der Prophet, oder 


ein Prieſter alſo: 

„Was ift Jehova's La ft?” | 
So folft du ihnen fagen: ihr. ſeyd bie vaſt, und ich ſtoß 

euch weg, ſpricht Jehova. 


. Der Prophet, der Prieſter und das Volk, wer ſaget: „Laſt 


Tehova’8”, 

Heimſuch' ih ſolchen Mann und fein Haus, 

So follt ihr fagen, einer zum andern, und jeder zu feinem 
Freund: 

„Was antwortet Jehova, und was redet Jehova?“ 

Aber „Laft Jehova's“ ſollt ihr nicht mehr erwähnen, 

Denn „die Laft” wird feyn einem eben fein Wort, 

Daß ihr verdreht die Worte des Iebendigen Gottes, Jeho⸗ 
va's Zebaoth, unſres Gottes, 

So ſollſt du fagen zu dem Propheten: 

Was antwortet dir Iehova, und was rebet Jehova? 

Aber wenn ihr „Laft Jehova's“ ſagt, fo ſagt Jehova ba: 

rum alſo: 
Weil ihre ſaget dieſes Wort „Laſt Jehova's“, 
Und ich zu euch ſandte, ſagend: ihr ſollt nicht fagen: „Laſt 


Sehova’8” : 
Darum fiehe! bin ich gegen euch und heb' euch auf auf: 
hebend, 


Und ſtoß' euch weg, und die Stadt, die ich gegeben euch 
und euren Vaͤtern, von meinem An⸗ 
geſicht, 
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40. Und lege auf euch ewigen Hohn, 

Und ewige Schmach, die nicht vergeffen werden ſoll. 

Gap, 24, 1. Es zeigte mir Jehova ein Geficht, und ſiehe! zwei 
volle Feigenkoͤrbe, geftellt vor ben Tempe 
Jehova's, 

Nachdem hinweggefuͤhrt Nebukadnez ar, der König von 
Babel, Jehonja, den Sohn Yojakim’s, 
den König von Juda, und bie Fürften Judas 
fowie die Zimmerleute und die Schloffer aus 
Serufalem, und nad) Babel. gebracht. 

2. Der eine Korb — fehr gute Feigen, gleich den Frühfeigen, 

Und der andre Korb — fehr fchlechte Zeigen, die nicht 
gegeflen werden konnten vor Schlechtigkeit. 

3. Und Jehova ſprach zu mir: 
Was ſehſt du, Ieremia? 

Und ich fprach: Zeigen! 

Die guten Zeigen fehr gut, und bie fchlechten ſehr ſchlecht, 
fo daß fie nicht gegeffen werben koͤnnen vor 
Schlechtigkeit. 

Da ward Jehova's Wort mir alfo kund: 

So fagt Jehova, Gott Jorael's: 

Gleich diefen guten Feigen, 

So feh’ ich die Sefang’nen Juda's an, die ich hinwegge⸗ 
(hit von diefem Ort in der Chaldaͤer Land 
zum Guten, 

6. Und ich richte meine Augen quf fie zum Guten, und führe 

| fie zuräd in dieſes Land, 

Bau’ fie auf, und reiße fie nicht ein, 

Pflanze fie, und rotte fie nicht aus, 


nn» 


7. Und ich gebe ihnen ein Herz, mich zu erkennen, daß ih 
Sehova bin; 
Sie follen mir feyn zum Voll, und ich will ihnen fern 
zum Gott, 
Denn fie werben zurückkehren zu mir mit ihrem ganzen 
Herzen. 


8. Aber wie die fchlechten Feigen, bie nicht gegeffen werden 
koͤnnen vor Schlechtigkeit, 
Sal fo fagt Jehova, alfo will ich machen Ze deki a, Se 
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da's König, und feine Fuͤrſten, und ben Reſt 
von SIerufalem, bie da Ubriggeblieben in die⸗ 
fem Lande und bie wohnen im Lande Aegypten; 
9. Und ich mache fie zum Saufen für alle Reiche der Erde, 
Zum Hohn und zum Spott, zur Stachelrede und zum Fluchg 
an allen den Orten, wohin ich fie verfloße, 
10, Und ich fende gegen fie dad Schwerdt, ben Hunger und 
die Pet, 
Bis fie hingeſchwunden aus dem Lande, das ich gegeben 
ihnen und ihren Vätern, 


Cap. 3, 9—12, An Feiner Stelle druͤckkt Ieremia feine 
Mark und Bein durchdringende Entrüflung über die Verderbt⸗ 
beit bed Landes und das aus ihr entfpringende Elend fo ſtark aus, 
als hier, wo ihn der Schmerz beſonders erfüllt, daß ſelbſt Prie⸗ 
fler und Propheten freveln, bergeftalt, daß Gott fagen müfle: 
„auch in meinem ‚Haufe hab’ ich gefunden ihre Bo8heit”, Gerade 
weil er felbft Prophet, und ber Macht ber Wahrheit bient, ergreift 
ihn um fo furchtbarer die Erfahrung, daß fein eigner Stand und 
Name, durch die Lüge herabgewürbigt, das Unheil bed Volks 
vorzüglich berbeiführt. Darum ift fein Herz gebrochen in feinem 
Bufen; alle feine Gebeine wanken, und indem er das unvermeibs 


Uche Gericht Gottes über fein theured Waterland heranziehen fieht, 


koͤmmt er fich vor wie ein trunfener Mann, dem der Wein bie Bes 
fonnenheit geraubt, es ſchwindelt ihn vor ber Gluth ber heiligen 
Worte Gottes, die er in ihren unauöbleiblichen Wirkungen zu vers 
kuͤndigen hat. Das ganze Land ift unter den entweihenden Zrits 
ten feiner ehebrecherifchen Bewohner dem Fluche dahingegeben, fo 
daß vor feinem Auge die grünen Auen verdorren. Ruͤhrig find 
die Menſchen genug, fagt der Prophet für alle Zeiten, aber daB 
Biel, wonach fie rennen, ift fein gutes, und bie Stärke, deren 


fie ſich rühmen, if nicht die rechte, Während fie aber in ſtolzer 


Sicherheit einhergehen, läßt fie ber Herr auf fehlüpfrige Wege 
gerathen, wo fie, von Finſterniß umhüllt, fortgeftoßen von der Ges 
walt feines Zornes, firaucheln und fallen”), V. 13 u, 14, Härs 


) Ewald nimmt an, daß dem Propheten Jeſ. 8, 22 vorge 
ſchwebt, und will deshalb gegen die Accente das Wort many zum 


158 Cap. 33, DB. 13—W. 


ter noch, als Iıber die Propheten Samariens, muß Jeremia 
über bie in Ierufalem urtheilen, welche, befchienen von bem Lichte, 
das aus Bion ausgeht, fchauerliche Thaten verüben, während er 
dort nur Verkehrtes in der Verführung Israels zum Dienfte dei 
Baal gewahrte. Ehebrecher und Lügner find fie, beſtaͤrkend das 
Bolt in entfeglihem Frevel, unbußfertigen Herzens, fo daß die 
heilige Stadt ein andered Sodom und Gomorrha gemorben. 
8, 15. Darum will aber auch ber Herr die falfchen Propheten 
mit dem Bitterften fpeifen und tränten. Das mehrfach gebrauchte 
Bild druͤckt fo recht die wiberftrebende Unvermeiblichkeit der fihe 
eintreffenden Strafe aus. Der Speife und bem Tranke kann be 
‚natürliche Menfch ſich nicht entziehen, aber, indem er nach Suͤßem 
und Wohlſchmeckendem verlangt, muß er Bittere einnehmen. 
8, 16 u. 17. Daher warnet der Prophet auf dad Eindringlichſte 
fein bethörtes Volk vor den trügerifchen Weiſſagern, die, wie ſie 
felbft nichtig, es zu nichte machen; hüthen foll es fich wor den 
Luggefichten, die ihrem leeren und verberbten Herzen entfleigen: 
benn wahrlich! nicht aus bem Munde Gottes reden fie, wenn fi 
in feinem Namen denen, die ihn bereitd verworfen und in ihrem 
verſtockten Sinne dahinwandeln, flatt Unheil, Heil zu verbinden 
nicht mübe werben, V. 18. Solche Propheten ſtehen fürwahr 
nicht im Geheimniffe Gottes, bad nur benen anvertralit wird, bit 
ihn fürchten und feinen Bund halten und bewahren (Pf. 3,13). 
Wie innen die fich der Erkenntniß feines gehörten Wortes ruͤh⸗ 
men? V. 19 u. W. Hätten fie die Wahrheit beöfelben vernom: 
men, fo wuͤrden fie bie Audgießung feiner gerechten Zorngluth und 
den Sturm feiner unabmwendbaren Strafe Über die Boͤſen verfün 
den; zulegt, wenn's zu fpät ift, und fie eingetroffen, werben fe 
wohl mit Verſtand darauf merfen muͤſſen. V. iu... Ja, 


gweiten Gliede bezogen haben, wodurch auch der Bau der Versglie 
der ſich beffere, während eine fo enge Zufammenftelung von Schlüpf⸗ 
rigteit und Sinfterniß wie Pf. 85, 6 nicht nothmendig ſey. „Drum 
wird ihr Weg ihnen wie Schlüpfrigfelten fepn, in Duͤſterheit werben 
fie gejagt und darin fallen”. Aber ein flärferes Bild des Undeils 
giebt die durch die Accente empfohlene Verbindung jedenfalls, und 
durch die bezeichnete Parallelſtelle wird fie immer wahrfcheinlicher. 
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ſolche Weiflager haben fih unberufen zum Prophetenamte ge 
drängt; die Wahrheit göttlicher Sendung Eönnten fie mır bewei⸗ 
fen, als im Geheimnifle Gottes Stehende fi wirklich bezeugen, 
wenn fie das Volk von feinen böfen Wegen zuruͤckzufuͤhren bie 
heilige Rede gebrauchten. V. 3 u, 24. Mit unabwehrbarer 
Gewalt vernehmen wir diefes mächtige Wort von dem Alled er- 
füllenden Geifte des dad Geheimfte wahrnehmenden Gottes, ein 
Schreckensdonner den Sündern, ein lindes, fäufelnded Troſtwort 
ben Frommen. V. 35, Umfonft fuchen ſich daher die Lügenpro- 
pheten im Dunklen zu bergen, wenn fie fagen, daß fie im Namen 
bed wahren Gottes redeten, und fich ihres träumerifchen Weiſſa⸗ 
gend vor dem Volke ruͤhmen. V. 65 u. 27, Wie lange foll dieß 
dauern, Herr? ruft unfer Prophet im tiefften Schmerzgefübl 
aus. Iſt's doch, als hätten fie ed zum Biel ihres Lebens ge 
macht, den Namen Jehova's bei feinem Volle durch die leeren 
Traͤume, bie fie fich einander mittheilen, fo in Vergeſſenheit zu 
bringen, wie die Baalöpriefter ihn aus dem Andenken feiner Vaͤ⸗ 
ter verwifchten, 8. W— 31. Die falſchen und wahren Prophe 
ten werden und auf einem nie verbleichenden Bilde treffend ein- 
ander entgegengefegt, Nur Feine Vermiſchung der Wahrheit mit 
Lüge, tft der Sinn, den wir daraus leſen. Was hat das leere 
Stroh mit dem vollen Korn zu thun? — Der Prophet macht 
einen feinen und wahren Unterfchted zwiſchen Traum und Wert, 
zwifchen erzählen und reden; den Traum behandle man als Traum, 
und erzähle ihn, dad Wort rede man treu und entſchieden. Aber 
die eitlen Seher der Zruggefichte verlündeten ihre Träume ald zu- 
verläffige Worte der Wahrheit. Und vortrefflich wirb nun dem 
leichten und nichtigen Stroh folcher Lügenrebe das ſchwere und ges 
waltige Wort Gottes wie ein verzehrended Feuer und ein Zelfen 
zerfihmetternder Hammer gegenübergeftellt. Muß ba nicht ber 
Herr dieſes Worts "wider folche Propheten feyn, ihr Stroh vers 
brennen und fie zerſchlagen? — Diebe find fie, die den wahren 
ihre Worte fehlen, und zwar in erbärmlither Ohnmacht wieder 
einer von dem andern, um benfelben in fchändlicher Verkehrung 
ihre Träume unterzulegen, Unübertrefflichsbezeichnend heißt es: 
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fie nehmen ihre eignen Zungen und ſprechen: „ed fpricht” — naͤm 
lich der Here — während fie ed nur find, die da fprechen. 8.2. 
Unb fo wendet fich noch einmal das Strafwort des Herrn gegen 
ſolche Träumer, Lügner und Verfuͤhrer des Volks, die er nicht ge 
fandt und entboten, und bie ihm nicht nuͤtzen, ſondern unberechen: 
bar ſchaden. V. 33 — 40. Man trieb in frevelhafter Werbrehung 
heiliger Worte abfcheulichen Spott mit der boppelfinnigen Benen⸗ 
nung prophetifcher Verkuͤndigung des Gottesausfpruche. Indem 
jene falfchen Propheten, Priefter und Andre aus der Bitte bed 
Volks nedend fragen, was benn der „Gottesausfpruch” fage, 
nehmen fie biefed Wort in ber ihm auch zulommenben Bebentung 
der Lafl”, die Jeremia auf fie waͤlzen wolle Aber fie zuͤchti⸗ 
gend für biefe vermeffene Umdeutung, fol ex mit ernſtem Spott 
ihnen zurufen: „ihr ſeyd die Laft, bie ber-Herr von ſich wegflößf"; 
unausbleibliche Strafe werbe Jeder fi und feinem Haufe zu 
ziehn, wer in ſolchem Misbrauche fi) noch bed doppelfinnigen 
Wortes bediene. Schlicht und einfach follen fie unter einander 
fagen: „was antwortet Jehova, und was rebet Jehova?“ aber 
„Kaft Zehova’8” follen fie nie mehr in ben Mund nehmen, fonfl 
wird Jedem dieſes verbrehte Wort zu feiner eigenen Lafl werben, 
fo gewiß als ber lebendige Gott über ihren Häuptern waltet, Ja! 
Er wird fie aufheben und von fich floßen als eine Laſt 9, bie 
argen Spötter und die ganze Stadt, die er ihnen und ihren Bi 


s) Wir werden nad, diefer den Sinn der ganzen gegen den Mik 
brauch des doppelfinnigen Wortes nm gerichteten Polemik einfach 
herausſtellenden Erklärung befler thun, dafür die Ueberfegung „LaR”, 
als mit Ewald „Mochfpruh” zu wählen. V. 88 if das re ver 
xto-rma immer hart, wenn wir es auch mit Ewald als Zeichen 
des Accufativs grammatifch rechtfertigen könnten: „mas betrifft dieſe 
Srage, was Hochfpruch ſep, „to il der eigentlihe Sinn des Worts 
vor Jahve der, daß u. ſ. w.”, Wir theilen lieber nach den LIT. 
und Vulg. mit I. D. Michaelis, Hitzig u. A. ab iso DEM, 
mas der züchtigenden Gottesrede einen mächtigen Nachdrud giebt. — 
V. 88 liege es allzu nah, nady den LXX., mehreren Handſchriften 
und Ausgaben fatt mei; mit Ewa Id rig=—innin zu lefen. Hitzig 
bei den Text beharrend, ftreitet zwar auch gegen das „ich werde ench 
vergefien”, will aber dafür „ich leihe euch aus”, d. i. ich entledigt 
mie eurer, was im Sinne des Wortſpiels au ſchwach if. 
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tern gegeben, zum ewigen Hohn, zur ewigen Schmach. — Cap, 
24, V. 1—10. Auch unfer Prophet hat Gefichte, aber Elare und 
wahre, nicht dunkle und trügerifche, wie jene Lügenpropheten, bie 
er eben mit dem Hammer des göttlichen Wortes getroffen. Er 
fügt der obigen Rede ein ſolches Geficht zugleich mit feiner Erlaͤu⸗ 
terung hinzu. Zwei volle Seigentörbe hatte er vor dem Tempel 
gefehen; in dem einen aber fehr gute, in dem andren fehr fchlechte, 
ungenießbare Früchte, In dem erfleren erkennt er das Sinnbild 
der mit dem Könige Jechonja nach Babel Entführten, die der 
Herr als ihm wohlgefällig zu neuem unverfehrbaren Aufbau in 
fein Land zuruͤckbringen werbe; volftändig bekehrt und in wahrer 
Gotteserkenntniß follen fie wieder zum treubeſchuͤtzten Bundesvolk 
werben. In dem andren Korbe aber ſieht er Zedekia und feine 
Fürften und alle Uebriggebliebenen in Serufalem, und bie ba 
wohnen in Aegypten. Wie verborbene Früchte, Die man wegwirft, 
find fie nor dem Angefichte ded Herrn. Verſtoßen will ex fie auf 
immer, zum Spielwerk aller Reiche ber Erde 9, zum Spruͤch⸗ 
wort, zur Stachelrede und zum Fluch follen fie überall werben, 
wohin fie der Zorn Jehova's treibt. Schwerbt und Hunger und 
Peſt fol über fie kommen, bis fie völlig hinmweggezehrt find aus 
dem Lande, das die Gnade Gottes ihnen und ihren Vaͤtern ver 
lieben. * " 


t) Dad V. 9 fiörende nyyb, welches die LXX. auslaffen, flrei 
hen wir mit Ewald und Hitz ig. Anders verhält es ſich mit dem 
mamb, das nah Higig auch unecht ſepn foll. 


* Gap. 21-24 hängt innerlid, fo wohl sufammen, daß mwir ganz 
mit Ewald flimmen: der Prophet habe gegen bad Ende der Regie: 
rung Zedekia's, als diefer ihn aufgefordert, ſich über die Zukunft 
des ganzen Reiches, wie des königlichen Haufes zu äußern, „an dies 
fer Stelle jenen Anlaß benugt, um alle die wichtigften Ausfprüche zu⸗ 
fammenzufaflen, die er je über die Leiter des Volks, ſowohl die Koͤ⸗ 
nige und weltlichen Sürften, als auch die Propheten und Priefter oͤf⸗ 
fentlih vorgetragen hatte. Denn gerade hier, wo die züchtigenden 
Reden zu Ende gehen, iſt der paflendfte Drt zu einer ſolchen Zuſam⸗ 
menfelung”. 
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FJehova züchtigt fein Volk, aber auch feine Feinde, 
befondbers Babel, und viele andre Nationen. 


1. 


Das Wort, weldyed zu Jeremia geſchah über dad ganze 
Vol Juda, im vierten Jahre Jojakim's 
des Sohnes Iofia’s, bed Königs von Jude, 
das ift das erſte Jahr Nebulabnezark, 
bed Königs von Babel; 


. Welches Jeremia, der Propbet, redete an dad ganz 


Bolt Juda's und gegen alle Bewohner von 
Jernſalem alfo: 


des Königs von Juda, bis auf diefen Jag, 


Diefe drei und zwanzig Jahre geſchah das Wort Ice | 
va's zu mir, und ich redete zur euch, früh an 


in ber Rede, aber ihr hörtet nicht, 


. Und es fanbte Ichova zu euch alle feine Knechte, bie Pre 


pheten, früh auf fandt’ er fie, 
Aber ihr habt nicht gehört und nicht geneigt euer Oh 
zu hören; 


. Sie fagten: 


Kehrt doch um ein SIeglicher von feinem böfen Weg und 


von ber Bodheit eurer Thaten, 

Und wohnet auf dem Boden, den SIchova euch gegebm 
und euren Bätern, von Ewigkeit zu Eniz 
Zeit! 


. Und geht nicht andren Göttern nach, zu dienen ihnen un 


fie anzubeten, 
Daß ihr mich nicht reizt durch eurer Hände Werl, md 
ich euch nicht Uebles thue. 


. Aber ihr hoͤrtet nicht auf mich, ſpricht Jehova, 


So daß ihre mich reiztet mit eurer Hände Werk, zu mem 
Uebel, 


. Darum fagt alfo Ichova: 


Weil ihe nicht gehöret meine Worte: 





. Bom breizehnten Jahre Jo ſia's, ded Sohnes Amon, | 
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17. 
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Siehe! fo ſend' ih und nehme alle Stämme des Nor: 
dens, fpricht Iehova, — zu Nebukadnezar, 
bem König von Babel, meinem Knechte, fendb’ 
ih fie — ’ 

Und bringe fie Über dieſes Land und über alle feine Be 
wohner, und fiber alle biefe Völker rings umher, 

Und banne fie und mache fie zum Entfegen, und zum Ges 
zifch, und zu Wuͤſteneien in Ewigkeit, 

Und ich vertilge aus ihnen bie Stimme der Wonne und 

die Stimme ber Freude, die Stimme bed Bräu- 
tigams und die Stimme ber Braut, bie Stimme 
der Mühle und das Licht ber Lampe, 

Und e8 fol dieſes ganze Land zur Wüfle, zum Entſetzen 
werden, 

Und dienen follen diefe Voͤlker dem König von Babel 
fiebzig Iahre, 

Aber es gefchieht, wenn vol find fiebzig Jahre, will ich 
heimfuchen an dem König von Babel und an 
biefem Bol, ſpricht Jehova, ihre Schul, 
unb an dem Lande der Chaldaͤer, 

Und will e8 maden zu Deden in Ewigkeit, 

Und kommen will ich laſſen über dieſes Land alle meine 
Worte, die ich geredet über dasſelbe, 


Alles, was geſchrieben iſt in dieſem Buche, 


Was geweiſſagt Jer emia tiber alle dieſe Voͤlker. 

Dam auch ſie werben dienſtbar machen viele Voͤlker und 
große Könige, 

Und id wil ihnen vergelten nach ihrer That, nach ihrer 


Denn alfo ſprach Jehova, dev Gott Israel's, zu mir: 
Ninm den Becher Weins, biefe Gluth aus meiner Hanb, 
Und tränfe damit alle Völker, zu denen ich dich fende, 
Dog fie trinken und wanken und vofen, 
Bor. dem Schwerbte, das ich fenbe unter fie. 
Und id nahm den Kelch aus Jehoda's Hand,’ 
Und traͤnkte alle Voͤlker, gegen die Jehova mich gefenbet: 
Ierufalem und. bie Städte Juda's, feine Koͤnige und feine 
Bheften, j 
11* 
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Sie zu machen zur Wüfte, zum Entſetzen, zum Geile 
und zum Fluche diefed Tags; 


. Pharao, ben König von Aegypten, feine Knechte und 


feine Fuͤrſten, 
Und fein ganzed Volk, 


. Und alle Beimifchlinge und alle Könige des Landes U; 


Und alle Könige des Landes ber Philifter, Askalon, Gaza 
und Efron, und ben Reſt von 
Aſchdod; 

Edom und Moab, und die Soͤhne Ammon's; 

Und alle Könige von Tyrus, und alle Könige von Sidon, 

Und alle Könige der Küfte jenfeit des Meeres; 

Dedan und Thema und Bus, und alle an der Ede Ge 
ſtutzten; 


. Und alle Könige von Arabien, 


Und alle Bafallenkänige, die in der Wuͤſte wohnen; 

Und alle Könige von Simri, 

Und alle Könige von Elam, 

Und alle Könige von Medien; 

Und alle Könige bed Nordens, die nahen und bie fernen, 
den einen zum andern, 

Und alle Reiche der Welt, bie auf dem Erdboden find, 

Und der König von Seſchach foll nach ihnen trinken, 


. Und du ſollſt zu ihnen fagen: 


Se fagt Ichova Zebaoth, der Gott Israels: 

Zrintet, und werdet trunfen, und fpeiet und fallet, und 
ſtehet nicht wieder auf 

Bor bem Schwerbte, welches ich unter euch fenbe! 


. Und ed gefhieht, wenn fie ſich weigern, den Kelch zu neh 


men aus deiner Hand, zu trinken, 
Soft du zu ihnen fagen: ſo ſagt Jehova Zebaoth: 
Trinkt nur, trinkt! 
Denn ſiehe! bei der Stadt, über die mein Rame genannt 
wird, fang’. ich an, Uebel zu thım: 
Unb ihr wolltet ſtraflos bleiben? 


Richt firaflod werbet ihr. bleiben: 


Denn bad Schwerbt ruf' ich über alle Bewohner ber Ebe, 
ſpricht Jehova Zebaoth. 
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. Aber bu ſollſt ihnen weiſſagen alle biefe Worte und zu 


ihnen fagen: . 

Jehova aus der Höhe bruͤllt, | 

Und aus feiner heil'gen Wohnung läßt er feine Stimme 
erfchallen; 

Brüllend brüllt er gegen feine Trift, 

Sejauchze, wie der Keltexer, hebt er an uͤber alle Bewoh⸗ 
ner der Erbe, 

Es koͤmmt Getuͤmmel bis zu der Erde Ende: 

Denn Streit hat Jehova mit den Voͤlkern, 

Er rechtet mit allem Fleiſch; 

Die Frevler — er giebt fie dem Schwerbte dahin. Jeho⸗ 
pa hat's gefprochen, 

So fagt Jehova Zebaoth: 

Siehe! Uebel gehet aus von Voll zu Volk, 

Und ein großer Sturm wirb erregt von bem Aeußerften 
ber Erde. 

Und es find Exrfchlagene Jehova's an diefem Tage von 
dem Ende ber Erbe bis zum Ende 
der Erde; 

Nicht werben fie beklagt, nicht werben fie gefammelt, nicht 
werben fie begraben, 

Zum Mifte auf dem Lande werden fie, 


. Heulet, ihr Hirten, und fchreit, 


Und beftreut euch mit Afche, ihr Herrlichen der Heerbe! 
Denn erfüllt find eure Tage zum Schlachten, 
Und in Zerflreuung fallet ihr wie ein Gefäß der Luft, 


. Und Feine Zuflucht für die ‚Hirten, 


Kein Entkommen der Herrlichen ber Heerbe! 

Höret der Hirten Sefchrei und das Geheul der Herrlichen 
. ber Heerde: 

Denn es verwüftet Ichova ihre Weide, 

Verderbt find die Auen des Friedens 

Bor der Gluth des Zorned Jehova's. 

Er bat verlaffen, wie ein Löwe, fein Dickicht; 

Denn ihr Land ift zur Wuͤſte geworben vor ber Gluth 
ber Sewaltthat und vor ber Gluth 
feined Zornes. 
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®. 1 — 7. Nachdem Jere mia drei unb zwanzig Jahre 
feinem Volke dad Wort des Herrn gepredigt, unermuͤdlich vom 
frühen Morgen an, verkündet er uns hier bie niederſchlagende 
Erfahrung aller Sottgefandten, wie vergeblich es gewefen, basfelbe 
von feinen böfen Wegen and feinem gögendienerifchen Zreiben ab: 
zubringen, damit e8 ruhig unb ewig im Lande feiner Wäter bleibe. 
V. 8 — 11. Daher hält er jegt die Drohung ber göttlichen Strafe 
nicht mehr zurüd und zeigt den Ungehorfgmen die Geißel, bie 
Gott gegen fie fhwingen will, Nebufabnezar, ben König von 
Babel, der alle Stämme des Nordens zu fi) verfammeln und fie 
über Juda und feine Bewohner, wie über alle Wölker rings um: 
her bringen fol, Da wirb Alles wüfl und öde, ein Spott und 
Entfegen der Welt; lange Zeit, fiebzig Jahre, follen dieſe Völker 
dem Könige von Babel dienfibar werden. In feiner eigenthim: 
lichſten Weiſe befchreibt unfer Prophet die traurige Todtenſtille im 
veröbeten Lande, Da wird nicht mehr geheirathet- und nicht mehr 
gearbeitet; Fein Laut ber Freude und der Thaͤtigkeit, dichte, dunkle 
Nacht. Ieber Jubel ded Bräutigams und der Braut ift verfiummt; 
feine Mühle, das natuͤrlichſte Bild der einfachften Lebensgeſchaͤf⸗ 
tigkeit, wird mehr gehört; Fein Lampenfchein, das trauliche Zeichen 
menfchenbewohnter Häufer, erhellet die Nacht, V. 12 — 14. Ur 
wie die für eine Zeit feftbeftimmte Verwirklichung göttlicher Rath: 
fchlüffe nicht hinausgefchoben werben kann, fo läßt unfer Prophet, 
ehe noch die gegenwärtig gebrohte Verwuͤſtung des Landes burd 
die Chaldder in Erfüllung getreten, und ſchon den auch über fie 
felbft verhängten Zag bed Gerichts im Voraus fehen, 8. 15— 3. 
Nach einem auch fonft der prophetifchen Sprache eigenen ſpoͤtti⸗ 
ſchen Sinnbilde wird Jeremia beauftragt, allen den Voͤlkem, 
bie er der Reihe nach aufzählt ), den Taumelkelch des göttlichen 


u) Unter den aufgejäßlten Voͤlkern ii befonders die Benenzuns 
Sys bonn V. 20 bemerkenswertg. „Universum populum eccides- 
talem” mit Se b. Schmid u. A. zu überfegen, geht nicht au. =9 
fteht vielmehr hier wie 2 Mof. 12, 88; 1 Kin. 10, 15; Ejed. 3, 5i 
Neh. 13, 8 von Dölkerfchaften, die ich einer anderen, fremden beige 
mischt und ihr dienkbar geworden. LXX.: xal zdvras sous avant 
xrovs. Hier müflen wir an die mit Aegypten verbundenen Fremden Dit 
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Zornes zu reichen, daß fie, von feiner Gluth herauſcht, in ſchmach⸗ 
goller Trunkenheit, wie wahnfinnig rafen und auf immer zu Bo⸗ 
den fallen, Sie werben ſich freilich des dargebotenen Trankes 
weigern, aber ber Prophet ſoll ihnen benfelben aufnoͤthigen. V. W. 
Am allerwenigften wird aber Serufalem auf Berfchonung rechnen 
Finnen; ja, ber Herr wird gerabe hei feiner Stabt ben Anfang 
mit der Strafe machen, wenn er das Schwerdt aufruft über alle 
Bewohner ber Erbe. V. 30. Schon nahet das Getöfe des goͤttli⸗ 
hen Gerichts. Wie ein Löwe gegen bie Heerbe bruͤllt, donnert bie 
Stimme des Herrn aus feiner heiligen Wohnung gegen bie Zrift 
feine Landes; Jubeltoͤne der Siegesfreude erfchallen Über die ganze 





fen, was fhon Hieronymus richtig erkannt hat. Er überfegt: „et 
universis generaliter”, und bemerkt dazu: „Cunctusque, qui non est 
quidem Aegyptius, sed in eius regionibus commoratur, quos LXX. 
vertere ovanixzong, id est, mizticioe, vulgus, non Aegyptiae originis, 
sed peregrinum et adventitium”. Und I. D. Michaelis, indem er 
die Meberfegung des Chaldäers: amızmro "sbn „reges auxiliorum” 
fid) befonders zu eigen macht: videntur exteri, qui regno suberant, 
more Romano auziliares dici. Ko oerte tempore iara multos habehaf 
Aogyptus Graecos adventitios. Pharaonis Necho pater, Psammetichus, 
praedones Iones et Carios, qui ad Aegyptum appulerant, auxilio vo- 
cart, Herod. Il, 152, illisgue locum habitationi in Aegypto assi- 
guavit, c.154”. Ewald drüdt ans dur „DVafallen” aus; de Wette: 
„Bundespdlfer”. — Zulegt (V. 26) nennt Jeremia den König zig), 
unter welchem befremdenden Namen ohne Zweifel der König von 
Babel zu denken if. Eine Sammlung der verfchiebenen Erflärungen 
bes Namens finder man bei Simonis im Onemast. p. 576. Schon 
Hieronymus, durch die jüdifche Tradition belehrt, erinnert dabei 
an die Geheimſchrift, Atbaſch (Uarız) genannt, nad der das Alpha 
bet in umgekehrter Drbnung gebraucht wird, x für n und rı für a, 
ſo daß Hier dem = das u, dem 5 das = entipricht. Dal. Higig, die 
Erfindung des Alphabers, S. 2 u. 13. Cap. 51, 41 Eönmt das Wort 
wieder vor; aber fomohl hier, wie dort laflen es die LXX. aus, an 
unferer Stelle fogar den ganzen Sat. Man nimmt gewöhnlich an, 
daß der Prophet den Namen „Babel” in diefem Zufammenhange „aus 
Furchtꝰ vermieden habe; wir würden eher fagen, „aus Boridht”. Das 
Wahrſcheinlichſte aber i, er habe Scheſchach fpottweife gebraudt, in 
dem Sinne, daß der König von Babel fi) einft fo umwandeln werde, 
daß der Name feiner Stadt von Dben nad) Unten gekehrt fey. Daß 
die Spielerei Atbafch fchon im A. T. vorkomme, hat Hitz ig gut be 
Jeſen. ee erklärt aber, wie auch Ewald thut, die ganze Stelle 
r unecht, 
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Erde, gleich dem Gejauchze der Kelterer: denn ber Herr tritt in 
der Kelter bie Voͤlker. WB. 31—33. Ein Gemälde gewaltig 
Aufregung ſtellt und dee Prophet vor Augen: ber eifrige Gott 
vechtet mit allem Fleiſch. Da erbraufet ein- großer Sturm 
von ben Außerften Enden der Erde; Unheil wälzt ſich von Volk 
zu Boll, Sehet bort da8 Schwerbt bed Gerichts, dem bie 
Brevler Dahingegeben werben! Ueber die ganze Erbe hingeſtredt 
liegen die Erfchlagenen des Herrn, unbeflagt, ungefammelt, unbe 
graben, wie. Dünger auf dem Felde. Auch hier begegnen wir der 
großartigen Weiſe prophetifcher Anfchauung, daß ſich die oͤrtlich 
und zeitfich zerſtreuten Richtpläge vor dem zufammenfaffenden 
Auge des Scherd zu einem die ganze Erbe erfuͤllenden Raume 
vereinigen. V. 34 — 38, Immer wendet fich der Prophet wiebe 
den gewifjenlofen Hirten der Heerde zu, die dad Verderben durch 
Verführung und Schuld fıber fie gebracht. Sie follen mın felbfl, 
wie ihre Schafe, zerftreut und gefchlachtet werden ”); Feine Zuflucht 
finden fie, die fich gebrüftet in ihres Herrlichkeit; das Entrinnen if 
unmoͤglich. Wir hören ihr Iammergefchrei über die Verwuͤſtung 
ihrer Weide durch den Zorn Jehova's; vor feiner Gluth find ihre 
friedlichen Auen verdorrt. Wie ein Löwe aus feinem Didicht if 
er aufgebrochen und hat ihr Land in feinem Grimme vermäftet, 


v) „Die Herrlichen der Deerde” find nicht, wie Ewald Aberfeht, 
„die präctigften Schafe”, wozu ſich fchon dad „werft euch in ben 
Staub” nicht ſchicken würde, fondern die reichen Seerbenbefiger. 
Sie follen ſelbſt aefchlachtet werden. Das dfters beanflandere Wort 
earmizien, welches auch die LXX. geradezu auslaffen, darf ſicher mur 
als nom. plur. betradytet und nicht ald Verb. punctirt werden. Val. 
Ewald, Krit. Gramm. S. 186. Aqui la, Syumm.und Theod. haben 
es auch ſchon richtig fo genommen, und nad) ihnen Hieron.: „dissips- 
tiones vestrae”. Wir müffen alfo eigentlid, überfegen: „Erfuͤllt find 
eure Tage zum Schlachten, und eure Zerftreuung if erfchienen”. Wie 
die Schafe follen auch die Hirten zerfireut werden. Das giebt einen 
recht paflenden Sinn, und wir haben weder nöthig, mit Gaab umd 
Digig zu erklären: „ich zerfchmeiße euch”, fo daß ermisen zu leſen 
und rn Derhärtung von rı des Hiphil fey, yrerı aber hier Die Bedes 
tung von ya3 habe, noch mit Ewald yon für Urn,„feiftfepn”Pf.11N, 
70) zu nehmen: „denn vol find eure Tage, um auch eure Seißheit 
su fhlachten”. Statt "bon will er nad den LXX. an leſen: „um 
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ihr fallt wie die lieblichſten Lämmer”. 
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** Gap. 25 gehört nach feiner Ueberfchrift in das vierte Regie⸗ 
rungsjahr Tojakim’s, und die Weiſſagung warb in diefer Zeit durch 
den Sieg Nebufadnezar’s über den König Necho von Aegypten 


bei Eercufium hervorgerufen, als zu befürchten fland, daß die Chale 


daͤiſchen Meere auch Tuba uͤberſchwemmen und dem mit Aegypten ver 
bundenen Könige Verderben bringen würden, wie es fi denn auch 
fpäter wirklich ereignete, Dal. 2 Koͤn. 24, 1.7. Die Integrität und 
urfprüngliche Einheit des Stüds ift ſchon von älteren Kritikern, na- 
mentlih von Schnurrer, bezweifelt worden. V. 15 fann nach ihm 
nicht von Jeremia herrühren, weil dad Bud, in welches die Weiſ⸗ 
fagungen gegen die fremden Voͤlker eingezeichnet worden, noch nidyt 
vorhanden gewefen. Wir wiffen aber den Monat des vierten Jahres 
Jojatim's nicht, in welchem der Prophet fein Bud nad Cap. 86,1 
dem Baruch dictirt habe; es könnte ja gleich au Anfang Des bes 
zeichneten “Jahres gefchehen feyn, und Jeremia hätte es V. 13 ſchon 
vor Augen gehabt. Nofenmüller hebt die ganze Bedenklichkeit 
durch Die Annahme, daß V. 12 u. ff. erft angefügt worden feyen, als 
fhon das ganze Buch unfres Propheten, welches wir befißen, gefams 
melt geweſen. Maurer hält nur foviel für wahricheinlih, daß die 
legte Hälfte des Eapiteld von V. 12 an einige Jahre fpäter hinzuge⸗ 
fegt worden, als nad) dem Abfall Jojakim's von Nebufadnezar 
die Ehaldäer in Verbindung. mit den Syrern, Monbitern und Am⸗ 
monitern einen Einfall nach Juda gethan und es verwüftet hätten. 
Ewald verweiſt die Worte V. 12 „am Könige von Babel,” und V. 
23 „am Lande der Chaldder, und mache es zu ewigen Wuͤſten, und 
bringe über jenes Land alle meine Worte, die ich über es geredet, 
alles in diefem Buche Gefchriebene, was Jeremia über alle die 
Voͤlker mweiflagte”, an den Rand. Verdaͤchtig find fie allerdings. Die 
LXX. laffen den König von Babel und das Land der Chaldaͤer aus, 
und der Gebraud des Namens Feremia’s ift fehr auffallend. Auch 
Hitzig hält hier die Drohung gegen Babel für unwahrſcheinlich, da 
fie befortders den Zufammenhang zwifchen V. 15 und V. 11 auf fühls 
bare Weiſe unterbreche. Das flreitige Stuͤk V. 1I—14 werde, wie 
Berriffenheit, Mangel an Eoncinnität und dad Zeugniß der LXX. bes 
weifen, felber wieder von Einfchiebfeln durchkreuzt; das Drafel fey 
überhaupt, gleic, jenem Eap. 50, 51, mehrfach interpolirt, fo daß die 
Zufäge V. 18. 26, mit V. 12—14 gleichzeitig ſeyn dürften. Aber 
V. 18 u, 26 finden wir Leinen hinlänglichen Grund, als Einfchiebfel 
au betrachten. — Was die vielbefprochenen fiebgig Jahre der Chal⸗ 
daͤiſchen Dienſtbarkeit V. 11 betrifft, fo finden wir und durch diefe 
heilige Zahl weder zur Annahme einer übernatürlichen Vorherfagung, 
noch zu der eines vaticin. ex eventu berechtigt, fondern Siebzig faffen 
wir ſymboliſch als Bezeichnung des Abfchluffes der mehrere Geſchlech⸗ 
ter hindurch dauernden Sühnungsjahre Jsrael's im Ertl. Denn die 
Sieben if befonders Reinigungszahl, Zehn aber Spmbol der Vollen⸗ 
dung und Vollkommenheit. Vgl. Bähr’s Spmbolit des Mof. Eul- 
tus, B. J. 8.175 u. 196. Wer fich mit diefer Anficht nicht vertragen 
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kann, balte Ah au Ewald’s Wort B. 2, ©. 181: „aber auch, daß 
dieſe Merrfchaft der Ehaldäer das Ende der Zeiten und das ledte Ziel 
der goͤttlichen Weltleitung ſey, kann er ald echter Prophet noch weni- 
ger annehmen, und fo bleibt feinem in alle Zukunft nabe und fern 
blidenden Auge nichts über, ald die Wahrheit, daß zwar endlich ein 
mal auch der Ehaldäer fallen werde, aber erft nach langer Zeit, in 
einer von der nächften gänzlich verſchiedenen entfernten Zukunft, die 
fid) noch nicht weiter befchreiben und näher andeuten lafle, als fo gem 
allgemein, daß es ſeyn werde die Zeit des dritten Geſchlechts von jegt 
an, am Saume des gegenwärtigen Horizonts, nach 30 Jahren (indem 
ein Geſchlecht etwa zu 5 — 80 Jahren angenommen wird) 25, 11. 
27, 3. 29, 10; vgl. dazu als die befte Erklärung, wie ed die Zeitge: 
noſſen ſelbſt verftanden, 20, 28; ähnlich fpricht Hez. 4 6; 29, 11—16 
von 40 Jahren. Mehr konnte Jeremia über die Zukunft der Chal⸗ 
däer nicht weiſſagen, als diefes zu feiner Zeit ſchon ſehr kuͤhne und be: 
ſtimmte, doch befonnene kurze Wort“. 


Gap. 26. 


Jeremia's Antlage und Freifprehung. 


1. Im Anfange der Regierung Jojakim's, ded Sohn 
Joſia's, des Königs von Juda, gefchah dieſes 
Wort von Jehova alfo: 
2. So fagt Jehova: 

Stelle di in den Vorhof des Haufes Jehova's, und 
rede zu allen Städten Juda's, die ba kommen, 
anzubeten im Haufe Jehova's, alle bie Worte, 
welche ich dir geboten, zu ihnen zu veben; ziehe 
nichts davon ab! 

3. Vielleicht daß fie hören und fi) abwenden, ein Jeglicher 
von feinem böfen Wege, 

Und ich mich gereuen laſſe des Boͤſen, das ich gebenke 
ihnen zu thun, ob ber Bosheit ihrer Thaten. 

4. Und bu folft zu ihnen fagen: fo fagt Iehova: 

Wenn ihr richt hört auf mich, zu wandeln in meinem Ge 
feß, das ich euch vorgelegt, 

5. Zu hören auf die Worte meiner Knechte, der Propheten, 
die ich euch fende, 
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Und früh auf fende, aber höret nicht, 

6. So mach' ich diefed Haus wie Schilo, 

Und diefe Stadt mac’ ih zum Fluch allen Boͤlkern der 
Erbe. 

1. Es hörten aber die Priefler und Propheten und alles Volk 
Jeremia veben diefe Worte im Haufe Jehova's. 8. Da ge 
ſchah es, als vollendet hatte Jeremia, zu veben alles, was 
Jehova geboten zu reden zu dem ganzen Volt, daß ihn ergrife 
fen die Priefter und die Propheten und alles Volk, indem fie 
fprahen: „bu folft des Todes fterben!” 9. Warum haft du 
geweiffagt im Namen Jehova's alfo: „wie Schilo wirb werben 
biefes Haus, und biefe Stabt verwürftet, ohne Bewohner”? Und 
es fammelte fich alles Wolf zu Jeremia im Haufe Jehova's. 
10. Es hörten aber die Zürften Juda's diefe Dinge und flie 
gen hinauf aus dem Haufe ded Königs zu bem Haufe Jeho⸗ 
vos, und fetten fich nieder am Cingange des neuen Thores 
Jehova's. 11. Und es fprachen bie Prieſter und die Propheten 
zu den Fürften und zu allem Volle alfo: „Zodedurtheil dieſem 
Manne! Denn er hat geweiffagt wider dieſe Stabt, wie ihr 
gehört mit euren Ohren”. 12. Da ſprach Jeremia zu allen 
Fuͤrſten und zu allem Volke alfo: „Jehova hat mich gefanbt, 
zu weiffagen gegen biefed Haus und wider diefe Stadt alle biefe 
Vorte, die ihr gehört. 13. Und nun machet gut eure Wege 
und eure Thaten, und böret auf bie Stimme Jehova's, eures 
Gottes, daß fich gereuen laffe Jehova des Boͤſen, das er wider 
euch geredet. 14. Ich aber, fiehe! ich bin in eurer Hand, thut 
mir nach dem, was gut und recht in euren Augen! 15. Nur 
müffet ihre wiflen, daß, wenn ihr mich töbtet, unſchuldiges 
Blut ihr bringt über euch und über diefe Stadt und über ihre 
Bewohner: denn in Wahrheit hat mich Jehova zu euch gefandt, 
in eure Ohren zu reden alle diefe Worte”. 16. Da fprachen die 
Fuͤrſten und alle Volk zu den Prieftern und zu den Propheten: 
„rein Zodesurtheil diefem Manne! Denn im Namen Jehova's, 
unfres Gottes, hat er zu und geredet”. 17. Und es flanden 
Männer auf von den Aelteften des Landes und fprachen zu der 
ganzen Volksgemeinde alfo: 18. „Micha, der Morafchite, 
weiffagte in den Zagen Hiskia's, des Königs von Juda, und 
fpracdy zum ganzen Wolke von Juda alfo: So fagt Ichova Ze 
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baoth: Zion fol wie ein Feld gepflügt, und Jeruſalem zu 
Trümmern werben, und der Zempelberg zu Walbeshöhen. 19. 
Haben ihn etwa getöbtet Hiskia, ber König von Juda, und 
ganz Juda? — Hat er nicht Jehova gefürchtet und zum Ant 
tig Jehova's gefleht, daß Jehova fich’8 gereuen ließ des Boͤſen 
dad er gegen fie gerebet? — Wir aber bringen großes Unheil 
über unfre Seelen”. 20. Und ed war auch ein Mann, ber weif: 
fagte im Namen Jehova's, Uria, der Sohn Schemaja’s, 
aus Kiriath-Iearim, und er weiffagte wider biefe Stadt und 
wider dieſes Land gleih den Worten Jeremia’sd, 21. Un 
e8 hörte der König Jojakim und alle feine Kriegähelben un 
alle Fürften feine Worte, und es fuchte ber König ihn zu tik: 
ten. Uria aber hörte es, fürchtete fich, und floh und kam nad 
Aegypten. 22. Da fandte der König Fojatim Männer nad 
Aegypten, den Einathan, den Sohn Achbor's, und Mina 
mit ihm nad) Aegypten. 23. Und fie führten Uria aus Aegyp⸗ 
ten und brachten ihn zum König Jojakim, und er ſchlug ihn 
mit dem Schwerbte, und warf feine Leiche in die Gräber de 
gemeinen Volks. 24. Aber die Hand Ahikam's, bed Sohn 
Skhafan’s, war mit Jeremia, bag er ihn nicht in die Hand 
bed Volkes gab, ihn zu töbten, 


V. 1—19, Hier wird uns eine große Scene und gro 
Lehre vor Augen geftellt. Wir fehen den unerfchrodenen Gottes 
gefandten mitten in feiner hohen Arbeit begriffen an heilige 
Stätte, Ex verkündet bem durch ben Ungehorfam des Wolke ent: 
weihten Tempel feine Zerſtoͤrung. Aber gerade die Propheten 
‚und Priefter find es, die fich am feiner Rede drgern und an fe 
ner Perfon vergreifen. Die, welche die Wahrheit zu ſchuͤtzen und 
zu vertheidigen berufen find, treten ald ihre drgfien Feinde und 
Verfolger auf. O ihr, Thoren! ihr möchtet mit dem Leibe dei 
Propheten die Wahrheit ſelbſt toͤdten, aber Fein Schwerdt kam 
ben Geift zerſchneiden, und Fein Spieß ihn zerftechen! — Immer 
von neuem verkörpert fie fi) und feget ihr Werk auf Erden un: 
beſchraͤnkbar fort. — Der große Haufe des Volks drängt ſich 
zum angeklagten und ergriffenen Propheten hin, aber es bleibt 
wenigftens ſtumm und unentfchieben, Da fleigen bie Fuͤrſten und 
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hohen Räthe aus dem Haufe bed Königs in das Haus 
Gottes hinauf, und erheben fi zur Beſchaͤmung derjenigen, 
die, in dieſem ihren Beruf habend, die Schaͤnder bed göttlichen 
Wortes find, zur Sonne der herrlichen Wahrheit, und fprechen 
den Propheten, nachdem er feine Vertheidigungsrede gehalten, 
von der Anklage frei. Einige- der Aelteften des Landes Flären bie 
Gemeinde des Volks zum Befchluß noch in wenigen, aber treffen- 
ben Worten auf, hinweifend auf die glorreiche Regierung bes from⸗ 
men Königs His kia, unter deffen Regierung der Prophet Micha 
Achnliches wie Ieremia geredet und zum Heile bed Staates 
unverfehrt geblieben, V. 0 — 24. Aber dennoch wuͤrde unfer Pro⸗ 
phet von der blinden Menge, auf welche bie ergrimmte Prieſter⸗ 
(haft einzumirken nicht aufgehört haben wird, feinen gewiffen 
Tod gefunden haben, hätte ihn nicht die Klugheit eines mächtigen 
Sreundes und Goͤnners, deffen Namen uns die Geſchichte erhalten, 
gegen bie Wuth des irre geleiteten Haufend geſchuͤtzt. Anders er⸗ 
ging es freilich dem Propheten Uria, einem Genoſſen Jere⸗ 
mia's, ben der König Jojakim mit eigner Hand töbtete, und 
feine Leiche ſchaͤndete. 


Cap. 27. 
Rath an fremde Könige und Zedekia ſelbſt zur | 
freien Hingabe an Nebukadnezar. 


1. Im Anfange der Regierung Zedekia's, bed Königs von 
Zuda, kam dieſes Wort a Jeremia von 
Jehova alfo: 

2. Alſo fagt Jehova zu mir: 

Mache die Bande und Joche, 
Und lege fie auf deinen Nacken; 

3. Und fende fie zum Könige von Edom und zum Könige 
von Moab und zum Könige der Söhne Am⸗ 
mon’s, und zum Könige von Tyrus und zum 
Könige von Sidon durch bie Hand der Bo⸗ 
ten, die gefommen nach Ierufalem zu Jede 
Eia, dem Könige von Juda, 
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. Und gebiete ihnen an ihre Herm alfo: 


Alfo fagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 
So ſollt ihr fagen zu euren Herrn: 


. Ich habe gemacht die Erbe, den Menſchen und bie Thiere, 


welche auf der Oberfläche der Erde, durch meine 
große Kraft und meinen audgerediten Arm, 

Und ich gebe fie dem, ber recht ift in meinen Augen, 

Und nun Yege ich alle diefe Länder in die Hand Rebe 
Fabnezars, ded Königs von Babel, meine 
Knechtes, 

Und auch das Wild des Feldes geb’ ich ihm zu feinem 

Dienſte; 

Es ſollen ihm dienen alle die Voͤlker, und feinem Sohn, 
und dem Sohne feines Sohnes, 

Bis die Zeit auch feined Landes koͤmmt, und ihn dienſtbat 
machen viele Völker und große Könige. 

Aber bad Volk und bad Königreich, welches ihm nicht 
bienen will, vem Nebulabnezar, bem 8 
nig von Babel, und ben, welcher feinen Hal 
nicht hingiebt in das Joch bed Königs von 
Babel, 

Mit dem Schwerbte, mit Hunger und mit Seuche mil 
ih heimfuchen diefes Volk, ſpricht Jehova, bi 
ih ihnen allen ein Ende gemacht burd) feine 


Hand, 
. Aber ihre, böret nicht auf eure Propheten und auf eu 


Wahrfager, auf enze Traͤume, auf eure Zau⸗ 
beree und auf euere Beſchwoͤrer, 

Die alfo. zu euch fagen: „ihr werdet nicht bienen dem 
König von Babel” 

Denn Lüge voeiffagen fie euch, 

Auf daß ich euch ferne thue von eurem Boden und euch 
fortfioße, daß ihr zu Grunde gebt. 

Aber dad Voll, das füget feinen Hals in das Joch de} 
Königs von Babel und ihm bient, 

Das laffe ich auf feinem Boden, fpricht Jehova, und es 
bebauet im unb wohnt darauf. 
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Und zu Ze dekia, dem Könige von Juda, vebete ich nach 
aller diefer Weife alfo: 

Bügel euren Hals in das Joch des Königs von Babel, 
und bienet ihm und feinem Volke, daß ihr lebt, 

Warum wollt ihr fterben, bu und dein Volk, durch Schwerdt, 
durch Hunger und durch Seuche, 

Sowie geredet hat Jehova zu dem Volke, das nicht bienen 
will dem Könige von Babel? 

Und böret nicht auf die Worte ber Propheten, bie zu euch 
fagen alfo: „ihr werbet nicht dienen dem Könige 
von Babel!” 

Denn Lüge weiſſagen fie euch. 

Denn nicht gefandt hab’ ich fie, ſpricht Jehova, und fie 
voeiffagen in meinem Namen Lüge, 

Auf daß ich euch fortfloße und ihr zu Grunde gebt, und 
bie Propheten, die euch weiffagen, 

Und zu den Prieftern und zu diefem ganzen Volk rebete 
ich alfo: 

So fagt Jehova: 

Hoͤret nicht auf die Worte eurer Propheten, bie euch weif: 
fagen alfo: 

Sichel die Geräthe des Haufes Jehova's follen zuruͤckge⸗ 
bracht werden von Babel nun bald: 

Denn Lüge weiffagen fie euch ! 

Höret nicht auf fies dienet dem König von Babel und 
lebet! 

Barum fol diefe Stabt zur Debe werben? 

Und wenn fie Propheten find, und wenn bad Wort Se 
hova's bei ihnen ift, 

&o mögen fie doch dringen in Jehova Zebaoth, daß nicht 
Tommen bie Seräthe, die noch uͤbrig find im 
Haus Jehova's und im Haus des Königes 
von Juda und in Ierufalem nach Babel, 

Denn alfo fagt Jehova Zebaoth von den Säulen und von 
dem Meere und von ben Seftellen, 

Und von den Übrigen Geräthen, die uͤbrig find geblieben 
in diefer Stadt, - 
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20. Die nicht genommen Nebulabnezar, ber König von 
Babel, ald er wegführte Jechonja, den Sohn 
Jojakim's, den König von Juda, von Je 
rufalem nach Babel, 
Und alle die Edlen von Iuda und Serufalem: 
21. Denn fo fagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's, über 
die Geräthe, die noch übrig find im Haufe 
Jehova's, und im Haufe des Königs von Jude, 
und in Serufalem: 
22. Nach Babel werben fie gebracht, und bafelbft bleiben fs, 
Bid zum Tage, wo ich fie heimfirche, fpricht Jehova, 
Und ich fie heraufführe und zuruͤckbringe an biefen Ort! 


V. 1— 11. Als unfer Prophet erkannt hatte, daß Nebu: 
Fabnezar, ber König von Babel, ein Knecht in Jehova's Dien 
flen fey, was zu Anfang ber Regierung Zedekia's immer beit: 
licher beraustrat, da uͤberſchickte er durch bie Gefanbten der im 
Zerte aufgezählten Könige ihren Herren Bande und Joche — 
ein nicht fehwer zu verſtehendes Symbol der Demütbigung, dem 
er. aber auch noch eine erläuternde Predigt hinzufügt. Der, web 
her die Exde fammt Menfchen und Thieren gemacht, kann bie 
Länder dem geben, der ihm gefällt. Wenn es heißt, daß nicht 
nur die Menfchen, fondern auch das Wild des Feldes zum Dienſte 
bes Königs von Babel gegeben werben follen, fo will der Pre 
phet mit den flärkften Zügen fo vecht die unbefchränkte Machtvoll⸗ 
kommenheit des von Gott beftellten Eroberers hervorheben ”). 
Wohl dem Volke, dad dem aufgelegten Joch des Herrn ſich fügt; 
ed wirb feinen Boden ferner bebauen und bewohnen dinfen! — 
B.12— 22, Und diefelbe Lehre giebt er auch feinem Könige und 
feinem Bolt und, warnt vor ben Luͤgenpropheten, bie bad Ge 
gentheil weiffagen. Statt daß fie die Rüdführung der ſchon fruͤ⸗ 
ber entfernten Zempelgeräthe verkünden, follen fie, wenn fie 
wahrhaft im Beſitze des Wortes Gottes find, durch Fürbitte bei 
ihm bewirken, daß er die noch übrig gebliebenen und ſchwer be 
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weglichen an ihrer Stelle laſſe. Aber fie werben e8 nimmer ver» 
mögen. Die Säulen, das eherne Meer und die Geftelle werben 
nach Babel gebracht und bafelbft bleiben, bis der Tag koͤmmt, 
wo ber Herr Alles zurüdführtt, So fließt auch biefe bittere 
Rede mit einem füßen Worte des Troſtes. " 


Gap. 28. 
Gegen den Lügenpropheten Chananja, 

1. Und es geſchah in demfelben Jahre, im Anfang der Re: 
gierung Zedekia's, des Königs von Juda, im vierten Jahre, 
im fünften Monat, ba fprach zu mir Chananja, ber Sohn 
Az zur's, ber Prophet, der aus Gibeon, im Haufe Jehova's 
vor den Augen ber Priefter und alles Volks alfo: 

2. So fagt Jehova Zebaoth, ber Gott Israel’: 

Sch habe zerbrochen das Joch des Königs von Babel! 

3. Innerhalb zweier Jahre bring’ ich zuruͤck an diefen Ort 
alle Geräthe des Haufes Jehova's, 

Welche genommen Nebukadnezar, ber König von Ba- 
bei, von diefem Ort, und fie nach Babel ge: 

| führt, J 

4. Und Jechonja, den Sohn Jojakim's, den Koͤnig von 
Juda, und die ganze Gefangenſchaft Juda's, 
die nach Babel gekommen, bring' ich zuruͤck 
an dieſen Ort, ſpricht Jehova: 

Denn ich zerbreche das Joch des Koͤnigs von Babel! 

5. Da ſprach Jeremia, der Prophet, zu Chananja, dem 
Propheten, vor den Augen der Prieſter und 
vor den Augen alles des Volks, das im Hauſe 
Jehova's ſtand 

6. Es ſprach Jeremia, der Prophet: 

Es geſchehe! So thue Jehova! 

Es erfülle Jehova deine Worte, die du geweiflagt, daß e er 
zuruͤckbringe die Geraͤthe des Hauſes Jehova's 
und die ganze Gefangenſchaft aus Babel an 
dieſen Ort! 
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kaun, halte Ah an Emald’s Wort B. 2, ©. 181: „aber and, daß 
dieſe Herrſchaft der Ehaldäer das Ende der Zeiten und das ledte Ziel 
der göttlichen Weltleitung fey, kann er als echter Prophet noch weri⸗ 
ger annehmen, und fo bleibt feinem in alle Zukunft nahe und fers 
blidenden Auge nichts über, als die Wahrheit, daß zwar endlich ein 
mal aud) der Chaldaͤer fallen werde, aber erft nad) langer Zeit, in 
einer von der nächften gänzlidy verfchiedenen entfernten Zukunft, die 
fid) noch nicht weiter befchreiben und näher andeuten lafle, als fo gem 
allgemein, daß es ſeyn werde die Zeit des dritten Geſchlechts von jet 
an, am Saume des gegenwärtigen Horizonts, nach 70 Jahren (indem 
ein Geſchlecht etwa zu 3 — 80 Jahren angenommen wird) 25, 11 $. 
23,3. 28, 10; vgl. dazu als die befte Erklärung, wie es die Zeitge 
nofien ſelbſt verfianden, 29, 28; ähnlich ſpricht Hez. 4 6; 29, 11—M 
von 40 Jahren. Mehr Eonnte Jere mia über die Zukunft der Chal⸗ 
daͤer nicht weiffagen, als diefes zu feiner Zeit ſchon fehr kuͤhne und be: 
finımte, doch befonnene kurze Wort”. 


Gap. 26. 
Jeremia's Anklage und Freifprehung,. 


1. Im Anfange der Regierung Jojakim's, des Sohn 
Joſia's, ded Königs von Juda, geſchah dickes 
Wort von Jehova alfo: 

2. So fagt Jehova: 

Stelle di in den Vorhof des Haufes Jehova's, ımd 
rede zu allen Städten Juda's, die ba kommen, 
anzubeten im Haufe Jehova's, alle bie Worte, 
welche ich dir geboten, zu ihnen zu reden; zieht 
nichts davon ab! 

3. Vielleicht daß fie hören und ſich abwenden, ein Jeglicher 
von feinem böfen Wege, 

Und ich mich gereuen laſſe bed Böfen, das ich gebenke 
ihnen zu thun, ob ber Bosheit ihrer Thaten. 

4. Und bu folft zu ihnen fagen: fo fagt Jehova: 

Wenn ihr nicht hört auf mich, zu wandeln in meinem Ge 
feß, das ich euch vorgelegt, 

5. Zu hören auf die Worte meiner Knechte, ber Propheten, 
die ich euch ende, 
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: Und früh auf fenbe, aber höret nicht, 
6 So mac’ ich diefed Haus wie Schilo, 
Und diefe Stadt mad’ ich zum Fluch allen Voͤlkern ber 
Erbe, | 

7. Es hörten aber die Priefter und Propheten und alles Volt 
Seremia reden biefe Worte im Haufe Jehova's. 8. Da ge 
ſchah ed, als vollendet hatte Jeremia, zu eben alle, was 
Jehova geboten zu reden zu dem ganzen Volt, daß ihn ergrif- 
fen die Priefler und bie Propheten und alles Volk, indem fie 
fprachen: „du folft des Todes fterben!” 9. Warum haft du 
geweiflagt im Namen Jehova's alfo: „wie Schilo wirb werben 
diefe8 Haus, und diefe Stadt verwäftet, ohne Bewohner”? Und 
ed fammelte fich alles Bolt zu Jeremia im Haufe Jehova's. 
10. Es hörten aber bie Zürflen Juda's dieſe Dinge und flie 
. gen hinauf aus dem Haufe ded Königs zu dem Haufe Jeho⸗ 
va's, und festen ſich nieder am Eingange ded neuen Thores 
Jehova's. 11. Und es fprachen bie Priefler und die Propheten 
zu den Fuͤrſten und zu allem Volle alfo: „Zodesurtheil diefem 
Manne! Denn er hat geweiffagt wider dieſe Stadt, wie ihr 
gehört mit euren Ohren”. 12. Da ſprach Jeremia zu allen 
Fürften und zu allem Volke alfo: „Jehova hat mich gefanbt, 
zu weiffagen gegen dieſes Haus und wider diefe Stabt alle biefe 
Worte, die ihr gehört, 13. Und nun machet gut eure Wege 
und eure Thaten, und böret auf die Stimme Jehova's, eures 
Gottes, daß fich gereuen laſſe Jehova des Boͤſen, das er wider 
euch geredet. 14. Ich aber, fiehe! ich bin in eurer Hand, thut 
mir nach dem, was gut und recht in euren Augen! 15. Nur 
müffet ihr wiflen, daß, wenn ihr mic) tödtet, unſchuldiges 
Blut ihr bringt über euch und Uber diefe Stabt und über ihre 
Bewohner: denn in Wahrheit hat mich Jehova zu euch gefandt, 
in eure Ohren zu reben alle diefe Worte”. 16. Da fprachen die 
Fuͤrſten und alles Volk zu den Prieflern und zu den Propheten: 
„rein Zodesurtheil diefem Manne! Denn im Namen Jehova's, 
unfres Gottes, hat er zu und geredet”. 17. Und es flanden 
Männer auf von den Xelteften ded Landes und fprachen zu der 
ganzen Volksgemeinde alfo: 18. „Micha, der Morafcite, 
weiflagte in den Tagen Hiskia's, des Königs von Juda, und 
ſprach zum ganzen Volke von Juda alfo: So fagt Jehova Ze⸗ 
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2. Die nicht genommen Nebukadnezar, ber König von 
Babel, ald er wegführte Jehonja, den Sohn 
Jojakim's, den König von Juda, von Je 
ruſalem nach Babel, 
Und alle die Edlen von Juda und Serufalem: 
21. Denn fo fagt Iehova Zebaoth, der Gott Israel's, übe 
bie Geräthe, die noch übrig ſind im Hauke 
Jehova's, und im Haufe des Königs von Jude, 
und in Ierufalem: 
22. Nach Babel werben fie gebracht, und bafelbft bleiben fir 
Bid zum Tage, wo ich fie heimſuche, fpricht Jehova, 
Und ich fie beraufführe und zuruͤckbringe an biefen Ort! 


B,1—11. Als unfer Prophet erkannt hatte, daß Nebu: 
kadnezar, der König von Babel, ein Knecht in Jehova's Dier 
fien fey, was zu Anfang der Regierung Zedekia's immer beut 
licher beraustrat, da überfchichte er Durch die Gefandten der im 
Texte aufgezählten Könige ihren Herren Bande und Joche — 
ein nicht ſchwer zu verſtehendes Symbol der. -Demüthigung, dem 
er. aber auch noch eine erläuternde Predigt binzufügt. Der, wer 
cher die Erde fammt Menſchen und Thieren gemacht, Tann die 
Länder dem geben, der ihm gefällt. Wenn es heißt, daß nicht 
nur die Menfchen, ſondern auch das Wild des Feldes zum Dienfe 
des Königs von Babel gegeben werben follen, fo will der Pre 
phet mit den ſtaͤrkſten Zügen fo recht die unbefchränkte Machtvol⸗ 
Tommenheit bed von Gott beftellten Eroberer hervorheben”) 
Wohl dem Volke, das dem aufgelegten Joch des Herrn ſich fügt; 
ed wird feinen Boden ferner bebauen und bewohnen dürfen! — 
V. 12— 22, Und diefelbe Lehre giebt er auch feinem Könige und 
feinem Volk und, warnt vor ben Rügenpropheten, die bad Ge 
gentheil weiffagen. Statt daß fie die Ruͤckfuͤhrung ber ſchon fi 
ber entfernten Tempelgeräthe verkünden, follen fie, wenn fi 
wahrhaft im Beſitze des Wortes Gottes find, durch Zürbitte bei 
ihn bewirken, daß er die noch übrig gebliebenen und ſchwer be 
— 7— 
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weglichen an ihrer Stelle laffe. Aber fie werben es nimmer ver: 
mögen. Die Säulen, bad eherne Meer und bie Geflelle werben 
nad) Babel gebracht und dafelbft bleiben, bis der Tag koͤmmt, 
wo ber Herr Alles zuruͤckfuͤhrt. So fchließt auch biefe bittere 
Rebe mit einem füßen Worte des Troſtes. " 


Gap. 28. 
Gegen ben Lügenpropheten Chananja, 

1. Und es gefchah in bemfelben Jahre, im Anfang ber Re: 
gierung Zedekia's, bes Königs von Juda, im vierten Jahre, 
im fünften Monat, ba ſprach zu mir Chanania, ber Sohn 
Azzur's, der Prophet, der aus Gibeon, im Haufe Jehova's 
wor ben Augen ber Priefler und alles Volks alfo: 

2. So fagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 

Ich habe zerbrochen das Joch des Königs von Babel! 

3. Innerhalb zweier Jahre bring’ ich zurüd an biefen Ort 
alle Geräthe des Hauſes Jehova's, 

Welche genommen Nebukadnezar, der König von Ba⸗ 
bel, von biefem Ort, und fie nad) Babel ge- 
führt, u 

4. Und Jechonja, den Sohn Jojakim's, den König von 
Juda, und die ganze Sefangenfhaft Juda's, 
die nach Babel gefommen, bring’ ich zuruͤck 
an biefen Ort, ſpricht Jehova: 

Denn ich zerbreche das Joch des Koͤnigs von Babel! 

5. Da ſprach Jeremia, der Prophet, zu Chananja, dem 
Propheten, vor den Augen der Prieſter und 
vor den Augen alles des Volks, das im Hauſe 
Jehova's ſtand: 

6. Es ſprach Jere mia, ber Prophet: 

Es geſchehe! So thue Jehova! 
Es erfuͤlle Jehova deine Worte, die du geweiſſagt, daß er 
zuruͤckbringe die Geraͤthe des Hauſes Jehova's 
und die ganze Gefangenſchaft aus Babel an 
dieſen Ort! 
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Nur höre doch biefeß Wort, bad ich rebe in beine Ohren 
und in bie Ohren bed ganzen Volks: 

Die Propheten, welche waren vor. mir und vor dir ven 
alter Zeit, 

Die weiffagten Über viele Länder und große Königreice 
von Krieg und Unglüd und Seuche. 


. Der Prophet, welcher weiflagt von Heil — 


Wenn eintrifft dad Wort bed Propheten, wirb er erkann 
werben als ber Prophet, ven Jehova in Wahr⸗ 
beit gefanbt. Ä 

Da nahm Chananija, der Prophet, das Joch von dem 
Halſe Jeremia's, bed Propheten, und zer 
brach es. | 

Und ed ſprach Chananja vor den Augen des ganzm 
Volkes alfo: 

So fagt Jehova: 

So will ich zerbrechen das Joch Nebukadnezars, des 
Königs von Babel, innerhalb zweier Jahre vom 
Halfe aller Völker, 

Und Seremia, der Prophet, ging feined Weges. 

Es kam aber das Wort Jehova's an Jeremia, na& 
dem zerbrohen Chananja, der Propkt, 
das Joch vom Halfe Jer emi a's, des Pre 
pheten, alſo: 

Geh' und ſage zu Chananja alſo: 

So ſagt Jehova: 

Joche von Holz haſt du zerbrochen, 

Und bereiteſt ſtatt ihrer Joche von Eiſen. 

Denn alſo ſagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 

Ein Joch von Eiſen leg' ich auf den Hals aller bie 
Voͤlker, daß fie dienen Nebukadnezar, 
dem König von Babel, umd fie werden Ihm 
dienen, 

Und auch dad Wild des Feldes geb’ ich ihm, 

Und es ſprach Jeremia, der Prophet, zu Chanania, 
dem Propheten: 

Höre bob, Chananda! 

Di) hat Jehova nicht gefandt, 











Und bu haſt diefem Volk auf Lüge Vertrauen gegeben: " 
16. Darum fagt ſo Jehova: ’ 
Siehe! ich fende dich von der Erde Oberfläche: 
Diefes Jahr flirbft dus: denn du haft Abfall gerebet gegen 
Jehova! 
17. Und es ſtarb Chananja, der Prophet, in dieſem Jahr 
im ſiebenten Monat. | 


Was wir. fonft von den Verhandlungen unfred Propheten 
mit denen, bie durch Rüge weiffagten, im Allgemeinen vernehmen, 
wird und hier in einem befonderen Falle vor Augen geftellt. Es 
war in der Zeit, wo Jeremia ein Joch trug zum mohloers 
fländlichen Zeichen für Zuda in Bezug auf Chaldaͤa, als ihm 
ber Prophet Chanania öffentlich entgegentrat und bie Bedeu⸗ 
tung feined Sinnbild8 durch Wort und That umkehren wollte, 
Der Unfrige beweift fchon durch feine flile Hoheit und ruhige 
Haltung der Teidenfchaftlichen Aufgeregtbeit des Andern gegen 
über, daß bie Wahrheit auf feiner Seite. ſey. Chanania ift 
einer von denjenigen, die rufen: „Heil, Hell!” „und ift doch Bein 
Heil”; aber Seremia fpricht mit feiner Maͤßigung gegen. ihn, 
was fich gehört. Die Erfahrung möge zwifchen ihnen beiben ent⸗ 
ſcheiden, welcher ber Rechte fen. Hoͤchſt befcheiden, ohne fid 
felbft zu wertheibigen, weift er auf die Propheten hin, die „dor mir 
und vor bir von alter Zeit her gewefen”, und fagt nur, baß fie 
Unheil verfündet, ohne ausprüdtich hinzuzufegen, daß ihre Uns 
gluͤcksworte in Erfüllung gegangen: denn dad Joch von Babel 
it Beweis genug davon, Und auch bie Perfönlichleit non 
Chonia läßt ex ganz aus dem Streit und hält fi nur an 
die Sache: „der Prophet, der weiſſagt von Heil, wird erkannt 
werden als der, ben Jehova in Wahrheit gefandt, wenn fein 
Wort eintrifft”. Selbft ald der entrüftete Chananja ſich thät- 
ih an Jeremia vergreift, ihm das Joch vom Halfe nimmt 
und ed zerbricht, an diefe Handlung feine Heils⸗Weiſſagung 
knuͤpfend, verhält ſich der feined Sieged gewifle Prophet ganz 
ruhig und geht ſtill feines Weges, ohne nur ein Wort zu er: 
wiebern. Erſt fpäter fühlt er fih berufen, dem Propheten ber 
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Lüge fein daB Bolk irre leitendes Werhalten unb Beben entſchie⸗ 
den zu verweifen. Er verfünbet ihm für den Misbrauch bei 
göttlichen Worts ben Tod noch in bemfelben Jahre. Diefe Beil: 
fagung ging in Erfüllung =), 


x) Die beflimmte Borherfagung des Todes des falfhen Propheten 
wie die Erfüllung derfelben ſteht einzig in der Prophetengeſchichte da, 
und erinnert an Apoftelgefch. 5, Lu.ff. Die natürliche Erklärungsweile 
wird geneigt feon, den Tod Chananja's noch in demfelben Jahre, 
wo ihn Jeremia voraus verfündigt, etwa von der erfchätternden Ein 
wirkung der Rede des wahren Propheten auf Die ſchon angegrifene 
Geſundheit des falfchen herzuleiten. Vom hiſtoriſch⸗mythiſchen Stand 
punet aus wird man fagen, daß die Erzählung das Ereigniß nicht reis 
gefchichtlich überliefert Habe und niht von Jeremia ſelbſt herruͤhre. 
Sm religidfen Sinne wird man urtheilen: hier überrafcht und einmal, 
wie es auch wohl uns im natürlichen Laufe der Dinge begegnet, ein 
unerflärbares Zufammentreffen eines vorausgefagten Wortes mit der 
dasſelbe betreffenden Begebenheit. Der bibliſche Glaube wie die freie 
‚ Speculation wird in unfrem alle, bei voraudgefegter Richtigkeit dei 
Thatbeftandes, die Annahme des blofen Zufalls entfchieden abmeilen; 
über die befonnene Kritik wird fidy Hüthen, aus dem Erfolge deö Zu 
des des falfchen Propheten eine fogenannte übernatürliche Vorherſe⸗ 
hungsgabe des wahren mit Nothmwendigkeit ableiten zu wollen. Dot 
allem wird das veligidfe Bewußtſeyn, oder beftimmter, der Glaube 
an einen perfdönlich lebendigen und heiligen Gott jede magifche Eir 
wirkung des Wortes Jeremia’d auf das Leben Ehananja's durd 
aus verwerfen. Derfchtedene Sragen der Reflexion, ob Ehanania 
in diefem Jahre doch geftorben, wenn auch Jeremia feinen To 
nicht vorausgeſagt, oder ob ungeadytet des Prophetenwortes bderfelde 
erfolgt feyn würde, wenn der Keim dazu nicht fhon in feinem ge 
ſchwaͤchten Körper gelegen, u. dgl., laffen. fi nie beantworten und be 
rühren auch den. religidfen Sinn ald folchen nicht, der nur, von dem 
Sufammentreffen des Wortes und der That afficirt, Dasfelbe merkwin 
big finder und wunderbar nennt, ja fich deflen als einer auferordent 
lihen Begebenheit erfreut. Wer hat die Striche zur fchärffien A 
grenzung des abfoluten und relativen Wunders noch fein genng ge 
zogen? — es Schleiermaher gelungen? — Wenn wir und 
im firengen Theiömus rein erhalten, werben wir demüthig Reben bier 
ben vor dem Vorhange des Allerheiligfien, der das Geheimniß won 
der unmittelbaren Zuſammenwirkung göttlicher und menfchlicyer Errr 
heit bis auf Diefen Tag verbirgt. 











Cap. ꝰ. 181 


Gap. 29. 


Brief an die Gefangenen in Babel mit einem 


Nachtrage. 


1. Das find die Worte des Briefes, welchen geſandt Je⸗ 


remia, ber Prophet, von Jeruſalem an bie uͤbriggebliebenen 
Aelteften der Gefangenſchaft, und an bie Priefter, und an bie 
Propheten und alles Volk, welches gefangen geführt Nebu: 
kadnezar von Ierufalem nad) Babel — 2. nachdem audges 
zogen Jechonja, ber König, und bie Herrin, und die Hofbe⸗ 
amten, die Zürften Juda's und Jeruſalens, und bie Zimmers 
leute und die Schloffer aus Ierufalem — 3. durd) Eleafa, 
den Sohn Saphan’s, und Semarja, ben Sohn Hilkia's, 
welche abgefandt Zedekia, ber König von Juda, an Nebu⸗ 
Tabnezar, den König von Babel, nach Babel: 


4, 


So fagt Jehova Zebaoth, der Gott JIsrael's, zur ganzen 
Gefangenſchaft, die ich gefangen geführt aus 
Serufalem nad) Babel: 


. Banet Häufer, und wohnet, 


Und pflanzet Gärten, und eflet ihre Zrucht! 


. Nehmet Weiber, und zeuget Söhne und Töchter, 


Und nehmet euren Söhnen Weiber, und eure Toͤchter 
gebet Männern, daß fie gebären Söhne und 
Töchter, 
Mehret euch dort, und mindert euch nicht! 


. Suchet den Frieden der Stadt, wohin ich euch gefangen 


geführt, und betet für fie zu Jehova: 
Denn in ihrem Frieben wirb euer Friede feyn, 


. Denn alfo fagt Jehova Bebaoth, der Gott Israel's: 


Es mögen euch nicht täufchen eure Propheten, die in eurer 
Mitte find, und eure Wahrfager, 
Und hoͤret nicht auf eure Träume, die ihr träumet! 


. Denn duch Lüge weiflagen fie euch in meinem Namen, 


Ich habe fie nicht gefandt, fpricht Jehova. 
Denn alfo fagt Jehova: 
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Wenn vol für Babel fiebenzig Jahre find, werd’ ich end 
heimfuchen, 

Und aufrichten uͤber euch mein guted Wort, zurückzubrin⸗ 
gen euch an biefen Drt: 

Denn ich weiß die Gedanken, bie ich über euch benke, 
fpricht Jehova, 

Gedanken bed Friedens und nicht zum Uebel, zu geb 

| euch Zukunft und Hoffnung, 

Ihr werbet mich rufen, und gehen und zu mir beten, 

Und ich hör’ auf euch. 

Ihr werbet'nach mir fragen und mich finden: 

Denn {he werbet mic) fuchen mit eurem ganzen Herzen. 

Ich will mich von euch finden Laffen, foricht Jehova, 

Und ech führe zurüd eure Sefangenfchaft von allen Bil 
fern unb von allen Orten, wohin ich euch ver 
floßen, ſpricht Jehova, 

Und ich laſſ' euch zuruͤckkehren an ben Ort, von dem id 
euch gefangen geführt, 

Weil ihr fagt: ' 

Jehova hat und Propheten erwediet nad) Babel: 

3a! fo fagt Ichova von dem König, der fiel auf dem 
Throne Davibd’s, und von allem Volk, da3 
wohnt in biefer Stadt, 

Bon euren Brüdern, die nicht mit. euch in die Gefangen 
haft gezogen, 

So fagt Ichova Zebaoth: 

Sieh”! ich fende gegen fie bad Schwerdt, den Hunger und 
bie Seuche, 

Und made fie wie rauhe Feigen, die nicht zu effen find 
vor Schlechtigkeit. 


. Und ich folge hinter ihnen mit dem Schwerbte, mit bem 


Hunger und ber Seuche, 

Und made fie zum Saufen für alle Reiche der Erbe, zum 
Fluch und zum’ Entfegen, zum Geziſch und 
Hohn unter allen Völkern, wohin ich fie vr 


ftoßen ; 
Daflır, daß fie nicht gehört auf meine Worte, fpricht Je 
hova, 








21. 
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Dos ich zu ihnen fandte meine Knechte, die Propheten, 
fruͤh auf ſendend, und ihr nicht hörtet, ſpricht 
.Jehova. 


.Ihr aber hört das Wort Jehova's, 


AP ihr gefangen Geführten, die ich von Jeruſalem gen 
Babel gefandt. 

So fagt Ichovg Zebaoth, der Gott Israel's, von Achab, 
dem Sohne Kolaja's, und von Zedekia, 
dem Sohne Maaſeja's, die euch in meinem 
Namen Lüge weiflagen: 

Sieh’! ich gebe fie in die Hand Nebukadnezar's, ded 
Königs von Babel, daB er fie ſchlage vor 
euren Augen, 


. Und es foll genommen werden von ihnen ein Fluch für 


alle Sefangenfchaft Iuda’s, die in Babel, alfo: 
„Es made dich Jehova gleih Zedekia und gleich Achab, 
die der König von Babel im Feuer geröftet!” 


. Dedwegen, weil fie Thorheit begangen in Jorael, 


Ehebruch getrieben mit ihrer Naͤchſten Frauen, und Worte 
in meinem Namen mit Luͤge geredet, die ich 
ihnen nicht geboten. 

Denn ich weiß es, und bin Zeuge, ſpricht Jehova. 


.Und zu Schemaja, dem Nechelamiten, ſollſt bu alfo 


fagen: 


. &o fagt Iehova, der Gott Jsrael's, alfo: 


Weil du gefandt in beinem Namen Briefe, an das ganze 
Bolt, das in Serufalem, und an Bephania, 
ben Sohn Maaſeja's, den Priefter, unb an 
alle die Priefter, ded Inhalts: 

„Jehova hat dich gefest zum Priefter, anftatt Jehoja⸗ 
da's, bed Prieſters, auf daß Auffeher feyen im 
Haufe Jehova's, für Jeden, ber rafet und weif: 
fagerifch ift, 

„Und daß du ihn in den Block und in’s Gefängniß thuefl, 


. „Und nun, warum haft bu nicht gefcholten gegen Jer e⸗ 


mia von Anathoth, 

„Den WBeiflagerifchen gegen euch? 

„Deshalb nämlich, weil er gefandt an uns nach Babel 
folhe Worte: 


— 
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„Es zieht ſich in die Länge! Bauet Häufer und wohret, 
pflanzet Gaͤrten und eflet ihre Frucht!” 
29. Und es lad Zephanja, der Priefter, diefen Brief vor ben 
Ohren Jeremia's, des Propheten, 
%. Da kam Jehova's Wort an Jeremia alfo: 
31. Sende an die ganze Gefangenſchaft folgende Worte: 
Afo fagt Ichova von Schemaja, dem Nechelamiten: 
Darum, weil geweiflagt euh Schemaja und ich ihn 
nicht gefandt, und er euch Vertrauen gab auf 
Lüge: 
82. Darum fagt Jehova alfo: 
Sieh’! ich fuche heim Schemaja, den Nechelamiten, und 
feinen Saamen: 
Es fol ihm Keiner ſeyn, ber wohnt in Mitten dieſes Wolke, 
Und fol nidyt ſchau'n dad Gute, dad ich thue meinem Boll, 
fpricht Jehova: 
Denn Abfall hat er gerebet gegen Jehova! 


B,1— 23, Wir Iefen und bewundern hier einen Srief, ben 
Jeremia an feine unter und mit Jechonja nah Babel nt 
führten Glaubensbruͤder fehreibt, nach Inhalt und Form gleich 
merkwuͤrdig. Das volle Herz bes hohen Freundes feines Volks, 
ba es nicht in dem unmittelbarslebendigen Worte nılınblicher 
Rede ſich öffnen kann, firömet feine Alle umfaſſende Liebe durch 
ben fehwächeren Griffel fchriftlichen Zurufs in die Ferne hinüber, 
Aber der Prophet verleugnet fich auch in diefer Form ber Mitthei⸗ 
lung nicht; wir dürfen fagen: er ſchreibt kaum, fonben a 
redet ben Brief, Und welche Wahrheit, welche Weisheit foricht 
aus bemfelben! Es ift, ald hörten wir ben Apoſtel des Neum 
Teſtaments, wenn er fagts „unterwerft euch jeber menfchlichen 
Verfaffung durch den Herrn, ald wahrhaft Freie, wie Knechte 
Gottes!” (Val, 1 Petr. 2,13 —17,) Er warnt vor ben Taͤuſchun⸗ 
gen Ruhe ftörender Irrlehrer, die dad Wolf aufregten mit nichts 
gen VBorfpiegelungen baldiger Heimkehr und es aufreizten gegen 
bie Herrfchaft der Chaldder, in beren Hand fie der Herr auf eine 
Zeit gethan, bis er es nach Ablauf derfelben wieber in fein Water: 
land zu einem neuen Leben der ganzen Belehrung und ber lich 
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lichſten Werföhnung mit Dem, der fich finden läßt, werm man 
ihn veblich fucht, zuruͤckfuͤhren werde. Bis dahin follen fie ruhig 
in ber Fremde wie zu Haufe eben, beten) und arbeiten, Weis 
ber nehmen und Kinder zeugen und für bie Kortpflanzung und 
Mehrung ihres Gefchlechtes Sorge tragen, vor allem auf den 
Frieden der Stadt, wohin er fie ald Gefangene gebracht, bedacht 
ſeyn, ja für fie beten: „benn in ihrem Frieden wirb euer Friebe 
feyn!” — Selbſt von Ierufalem aus müffen nah V. 15 =) fal⸗ 
ſche Propheten brieflich uͤber einen guͤnſtigen Stand der Dinge im 
Verhältniß des Könige Zedekia zu Nebulabnezar. lügens 
hafte Nachrichten nach Babel verbreitet Haben, die er mit der ents 
gegengeſetzten Verficherung auf das Stärkfte widerlegt. Er vers 
kuͤndet ihnen auch die Verbannung ber noch Zurlidigebliebenen im 
Lande durch die furchtbarfte Gewalt des uͤber ihren fortgefehten 
Ungehorfam empörten Gottes. Der Prophet unterläßt nicht, zwei 
folcher verberblichen Irrlehrer namentlich aufzuführen und biefelben 
in dem abfchredenden Beiſpiel der von Gott über fie verhängten 
Beſtrafung feinen Lefern vor Augen zu ftellen; fie hatten nicht nur 
nah V. 21 den Namen Jerem ia's ſchaͤndlich gemisbraucht und 
in feinem Namen Lüge geweiffagt, fondern auch, wie unfer Prophet 





y) Das onzbm V. 12 verfiehen mir am einfachfien mit Ewald 
und Hitz ig von dem Hingehen zu den Stätten der gemeinfamen An» 
dacht. Berner liegt es, mit Schmid, Maurer u. 4. durd „ab- 
ibitis cum fiducia post preces, nihil de exauditione dubitantes” zu 
erklaͤren. Einfacher wäre es noch, in der Redeweiſe mit I. D. Mb 
haelis u. A. den Begriff der anhaltenden Wiederholung au finden. 

=) Bei DB. 15 nehmen die Ausleger gewöhnlich rüdfichtlich der 
Verbindung mit dem Folgenden Anftoß, und die LXX. haben V. 16— 
21 geradezu ausgelaffen, fo daß V. 21 mit V. 15 unmittelbar zuſam⸗ 
menhinge. Schon Eapellus, Venema, 3. D. Michaelis und 
andere ältere Kritifer haben den geftdrten Zufammenhang der Rede 
bemerkt, und Hitzig begnügt ſich nicht damit, V. 16— 230, ald nach» 
täglich vom Propheten gefchrieben, an den Rand zu verweifen, fon 
dern er erklärt fie geradezu für unecht. Einige Verwirrung ift nicht 
in Abrede zu Rellen, indeſſen läßt fie fi) auch mit Ewald auf Rech⸗ 
nung des Nedeifers bringen, und Maurer hat nicht Unrecht, wenn 
er bemerkt: „haerendum est autem in hac re 60 minus, quo licentior 
688e solet stylus epistolaris”. . 
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ficher weiß, durch ein unfittfiches Leben unter ben Idraeliten ben 
größten Anftoß gegeben. V. 24.— 32 erfahren wir, wie in Be: 
bei daB begütigende Schreiben des Propheten von einer Partkei 
zur Aufwiegelung gegen ben Propheten benutzt worden, ald fey er 
ein Schmwärmer und Betrüger bed Volks, wenn er behaupte, „daß 
ſich die Sefangenfchaft in Babel in die Länge ziehe”. Aber bie 
Lift hatte fich auch biefed Mal verrechnet. Der KWBerleumber 
Schemaija wanbte fi in feinem Briefe nach Ierufalem vorzuͤg 
lich an den Priefter Bephania, um Ieremia zu flürn. 
Aber biefer theilte feinen Inhalt dem Angellagten offen mit, we 
eauf berfelbe in heiliger Entrüftung Eraft feiner prophetiſch⸗ rich 
terlichen Berufung ſogleich das Todesurtheil über ihn und fen 
Geſchlecht ausfpricht, *** 

we) V. 24— 32 tft ein dem Briefe fpäter hinzugefügter Nachtrag, 
nachdem, wie fhon Grotius richtig bemerkt, die das Schreiben dei 


Propheten nach Babel überbringenden Boten nach Jeruſalem zräd: 
gekehrt waren. 


Gap. 30 — 33. 


Berheißung der Rüdfehr und kommenden Heil 
in Wort und Sinnbild, 


Gap. .30, 1. Das Wort, welches zu Ieremia Fam von Ice 
va alfo: 
2. So fagt Iehova, der Gott Jsrael's, alfo: 
Schreib’ dir alle die Worte, die ich zu bir geredet, in em 
Bud). 
3. Denn fiche! Tage kommen, fpricht Jehova, daB ih jr 
rüdführe die Gefangenfchaft meines Bol, 
Israel und Juda, fagt Jehova, 
Und fie wiederkehren laſſe in das Land, welches id ihten 
Vaͤtern gegeben, daß ſie es erben. 
4. Und das find die Worte, welche Jehova über Jsrael um 
Juda redete: 
5. Denn alfo fagt Iehova: 
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14. 
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Stimme bes: Erſchreckens hörten wir, 
Erbeben und kein Friebe! 


. Fragt doch und feht, ob gebieref ein Mannsbild? 


Warum feh’ ich jeden Mann, feine Hände auf feine Hüften 
gelegt, gleich ber Gebaͤrenden, 
Und gewandelt alle Geſichte in Bläffe? 


. Wehe! denn groß ift diefer Tag, daß Feiner wie er, . 


Und es ift eine Angftzeit für Jakob — doch ſoll's daraus 
gerettet werben! 


. Und an biefem Zage, ſpricht Jehova Zebaoth, will ich 


fein Joch zerbrechen von beinem Halfe, und 
zerbrechen beine Bande, 
Und es follen Fremde fie nicht mehr dienſtbar machen; 


. Sondern dienen follen fie Jehova, ihrem Gott, 


Und David, ihrem König, den ich ihnen erwecken werbe, 

Und du, fürcht’ dich nicht, mein Knecht Jakob, fpricht Je: 

hayova, und bebe nicht, o Idrael! 

Denn fieh’! ich bin bein Helfer aus der Ferne, 

Und deines Saamens aus dem Lande der Gefangenfchaft; 

Jakob kehrt zuruͤck, hat Ruh’ und Sicherheit, und Keiner 
fchredt ihn auf, 

Denn mit dir bin ich, fpricht Ichova, dir zu helfen; 

Denn ich mad)’ das Garaus allen Völkern, wohin ich dich 
zerſtreut, 

Nur dir will ich nicht machen das Garaus, aber dich 
zuͤchtigen nach Recht und nur nicht ungeſtraft 
dich laſſen! 

Denn alſo ſagt Jehova: 

Unheilbar iſt dein Bruch, 


Toͤdtlich dein Schlag! 


Da ift Keiner, der deine Sache führte, bie die Wunde 
auszudruͤcken, 

Heilmittel zum Auflegen find dir nicht, 

Alle, die bich liebten, haben dich vergeffen, fragen nicht 
nach dir, 

Denn ich ſchlug dich, wie ein Feind, zuͤchtigte dich, wie 
ein Fremder, 


18. 


16, 


17. 
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Eap. 89. 


Ob der Menge beiner Wergehungen, weit zahlreich deine 
Sünden, 

Was fhreift du über beine Wunde, daß unbeilbar bein 
Schmerz? 

Db der Menge beiner Vergehungen, weil zahlreich beine 
Sünden, hab' ich ſolches dir gethan. 

Dennoch follen Alle, die dich frefien, gefreffen werben, 

Und alle deine Dränger — fie alle follen wandern in bie 
Gefangenſchaft, 

Alle deine Pluͤnderer ſollen zur Pluͤnderung werden, und 
alle beine Räuber. geb’ ich dem Raube preis! 

Fa, ich will dir Verband anlegen und von allen beinen 
Schlägen dich heilen, fpricht Jehova, 

Denn „BBertriebene” nennen fie di, o Bion, nad ber 
Keiner fragt, 

Ufo fagt Jehova: 

Sieh’! ich fahr Aru die Gefangenſchaft der Zelte Ja⸗ 


Und ſeiner Bohrungen erbarm' ich mich; 

Die Stadt fol erbaut werben auf ihrem Schutt, 

Und ber Pallaft nach feiner Weiſe bewohnt: werben. 

Und es dringt aus ihnen Dankeslied und Stimme ber 
Spielenden; 


Und ich mehre fie, daß fie fich nicht mindern, 


Und ehre fie, daß fie nicht gering werben. 


. Ihre Söhne follen feyn, wie ehedem, umb ihre Gemeine 


fol vor mir beftehen, 

Und ich flrafe alle ihre Dränger, 

She Hertlicher fol aus ihnen feyn, und ihr Herrſcher and 
ihrer Mitte hervorgeben, 

Und ich will ihn nahen laffen, daß er zu mir komme: 

Denn wer ift der, der fein Herz verpfändet, mir zu nahen? 
foricht Jehova. x 

Und ihr follt mein Volk feyn, 

Ich aber will euer Gott feyn! 

. Siehe! Stinmen Jehova's, Grimm gebt aus, wirbeinder 
Sturm, 


| 
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Auf dad Haupt der Boſen wälzt er ſich. 

Nicht wird fih wenden bie Zorngluth Jehova's, bis⸗ er 
ausgerichtet und aufgeſtellt ſeines Herzens Ge⸗ 
danken. 

Am Ende der Tage werdet ihr wohl darauf merken! 


81, 1. In dieſer Zeit, ſpricht Jehova, will ich Bott ſeyn 
allen Stämmen Israels, 

Unb fie follen mein Volk feyn! 

So fagt Jehova: 

Es fand Gnade in der Wüfle dad Voll der Schwerbtent> 
ronnenen; 

Ich ging, ed zur Ruhe zu bringen, Idrael. 

. „Aus der Ferne erfchien mir Jehova!“ — 

Mit ewiger Liebe liebt’ ich dich, 

Deshalb hab’ ich dir Huld bewahret! 

Sürder will ich dich bauen, und bu follft gebaut werben, 
Jungfrau Israel! Ä 

Fuͤrder ſollſt du ſchmuͤcken deine Pauken, 

Und ausziehen im Reigen der Spielenden. 

. Fuͤrder wirft du Weingaͤrten pflanzen auf Samariens 
Bergen; 

Es pflanzen die Winzer und entweihen. 

Denn es iſt ein Tag, wo Waͤchter rufen auf dem Gebirge 
Ephraims: 

Aufl laßt uns hinaufziehn nach Zion zu Jehova, unſrem 
Gott! 

. Denn alfo fagt Jehova: 

Zubelt über Jakob mit Freude, 

Und jauchzet über das Haupt der Voͤlker! 

Last hören, lobt und fagt: 

Hilf, Jehova, deinem Wolke, 

Dem Veberbleibfel Israel's!“ 

. Sieh’! ich bringe fie aus dem Lande des Nordens, 

Und ſammle fie aus ben dußerfien Enden der Erde, - 

Darunter Blinde und Labme, Schwang’re und Gebärende 

| zumal; 
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j 16. 


17. 
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Ey. 31. 
Eine große Semeine kehren fie hieher zuruͤck. 


.Mit Weinen kommen fie, und mit Flehen bring’ id) fie; 


Ich führe fie zu Waflerbächen, auf gerabem Wege, wo 
fie nicht ſtraucheln: 

Denn ich bin Israel zum Water worden, 

Und Ephraim ift mein Erftgeborner. 

Hört Jehova's Wort, ihr Völker, 

Und verkündet auf ben Küften in der Ferne, 

Und fagt: Der Israel zerfixeute, wird ed fanımeln, 

Und es hüthen wie ein Hirte feine Heerde. 

Denn ed befreit Jehova Jakob, 

Und erloͤſt es aus ber Hand des Stärkeren. 


. Da Eommen fie und jubeln auf Zions ‚Höhe, 


Und firömen zu Jehova's Herrlichkeit, 

Zu Korn und Moft und Del, zu Laͤmmern unb Rinden; 

Ihre Seele ift wie ein bewäfferter Garten, 

Sie werben fürber nicht ſchmachten. 

Dann wird fich freuen die Jungfrau im Reigen, 

Juͤnglinge und Greife zumal; 

Sch wanb’ie ihre Zrauer in Wonne, 

Ich tröfte und erheit're fie von ihren Kummer. 

Ich traͤnke der Priefter Seele mit Fett, 

Und mein Volk fol ſich an meinem Marke fättigen, ſpricht 
Jehova. 


. So ſagt Jehova: 


Eine Stimme wird gehoͤret in Roma, Wehe, bittred Weinen: 

Rahel weint um ihre Kinder, 

Sie will ſich nicht teöften laſen um ihre Kinder, weil ft 
dahin. 

So fagt Jehova: 

Wehre deiner Stimme das Weinen und beinen Aug 
die Thraͤnen: 

Denn nun koͤmmt der Lohn für beine Arbeit, ſpricht Je 
hova, 

Und ſie kehren zuruͤck aus Feindesland. 

Run iſt Hoffnung da für deine Zukunft, ſpricht Jehede 

Und es kehren zuruͤck bie Kinder zu ihrer Grenze. 

Wohl hört’ ich Ephraim Hagen: 








19, 
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Du haft mich gezüchtigt, und ich bin gezüchtigt, wie ein 
Kalb, das nicht gezogen: 
Bekehre mich, daß ich mich bekehre: denn du Jehova bift 
mein Gott! 
Denn nach meiner Bekehrung hab' ich Reue, 
Und nachdem ich gewitzigt bin, ſchlag' ich mich auf die 


Huͤfte, 

Ich erroͤthe und bin beſchaͤmt: denn ich trage bie Schmach 
meiner Jugend. 

Iſt ein theurer Sohn mir Ephraim, oder der Wonne 
Kind, 

Daß, nachdem ich wider ihn geredet, ich ſeiner fuͤrder will 
gedenken? 

Darum wallet auf mein Inn'res uͤber ihn, erbarmend er⸗ 
barm' ich mich ſeiner, ſpricht Jehova. 


. Stelle dir Zeichen auf, ſetze dir Säulen hin, 


Nichte dein Herz auf die Bahn, den Weg, ben du gehen 
ſollſt, 

Kehre wieder, Jungftau Israel, kehre wieder zu dieſen 
deinen Staͤdten! 

Wie lange willſt du herumziehn, abgewandte Tochter? 

Denn es ſchafft Jehova Neues in dem Lande, 

Das Weib beſchuͤtzt den Mann. 


. So ſagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 


Fuͤrder ſollen ſie ſagen dieſes Wort im Lande Juda und in 
ſeinen Staͤdten, wenn ich zuruͤckgefuͤhrt ihre 
Gefangenſchaft: 

„Es ſegne dich Jehova, du Wohnung ber Gerechtigkeit, 
bu heiliger Berg!” 


. Unb es wohnet barin Juda fammt al’ feinen Städten 


zumal, 
Aderleute, unb bie mit der Heerbe ziehn. 
Denn ich tränke die lechzende Seele, 
Und jede ſchmachtende Seele fättige ich. 
Darum wacht’ ich auf und ſah, 
Und mein Schlaf war mir angenehm, 
Sichel Tage kommen, fpricht Jehova, 
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Da id beide daB Haus Idrael und das Haus Sade 
mit Menfchen-Saamen und Viehes⸗Saamen. 

Und edgefchieht, gleichwie ich wachte über fie, auszureißen 
und auszurotten, zu zerflören und zu verber: 
ben, und übel zu thun: 

So will ich wachen über fie, zu bauen und zu pflanzen, 
foriht Jehova. 

In diefen Zagen follen fie nicht mehr fagen: 

„Die Bäter aßen faure Trauben, und die Zähne ber Kun: 
bee wurden flumpf”. 


. Sondern ein Ieglicher fol durch feine Schuld ſterben; 


Wer die faure Traube ißt, deſſen Zähne werben ſtumpf. 

Siehe! Tage kommen, fpricht Jehova, 

Da ich fchließe mit dem Haufe Iörael und mit dem ‚Haufe 
Juda einen neuen Bund; 

Nicht wie der Bund, ben ich mit ihren Vaͤtern ſchloß 
am Zage, wo ich ihre Hand ergriff, fie bes 
auszuführen aus dem Land Aegypten; 

Welchen meinen Bund fie brachen, obfchon ich Herr bin 
über fie, fpricht Jehova. 

Sondern das ift der Bund, ben ich ſchließe mit dem 
Haufe Israel nach diefen Tagen, ſpricht Je 


hova: 

Ich lege mein Geſetz in ihre Bruſt, und ſchreib' es auf 
ihr Herz, 

Und ih will ihr Gott feyn, und fie follen mein Volk feyn. 


+ Und fie follen nicht fürber lehren Einer den Andern, be 


Mann feinen Bruber, fagend: „erfennet Ie 
" hova!ꝰ 
Denn fie Alle werden mich erkennen vom Kleinſten bi 
zum Größten, fpricht Jehova; 
Denn ich will vergeben ihre Schuld, und ihrer Sünde 
nicht fürder gebenken ! 
So fagt Jehova, der die Sonne macht zum Licht am 


Tage, die Sapungen bed Mondes und be 


Sterne zum Licht der Nacht, 


Der das Meer aufregt, ba feine Wellen braufen, Ich 


Zebaoth fein Name: 
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Wenn weichen biefe Satungen von meinem Angeficht, 

, fpricht Jehova, 

Wird auch der Saame Israel's aufhören, ein Noll vor 
meinem Angeficht zu feyn alle Zage! 

So fagt Jehova: nn 

Wenn gemeflen werben die Himmel von Oben, und er 
forfcht werden die Gründe ber Erde nach Unten, 

Werd' auch ich verwerfen allen Saamen Jorael's, ob alled 
deffen, was fie gethan, fpricht Jehova. 

Sieh’! ed kommen Tage, fpricht Jehova, 

Da wird dem Jehova aufgebaut die Stabt vom Thurm 
Chananeeld bis zum Edthor; 

Und es zieht die Meßſchnur ferner gegenüber fort bis zum 
Hügel Gareb, 


Und wendet fi) nach Goath. ' 
. Und das ganze Thal ber Leichen und der Afche, und alle 


die Gefilde bis zum Bache Kidron, bis zur 

Ede des Roßthors nach Aufgang, follen heilig - 

feyn dem Ighova, . 
Sie follen nicht mehr audgerottet und audgeriffen werben 

- in Ewigkeit, j 

32, 1. Das Wort, welches zu Jerem ia kam von Jehova 
im zehnten Jahre Zedekia's, ded Königs von Juda, 
das war das achtzehnte Jahr Nebukadnez ar's. 
Damals belagerte dad Heer des Königs von Babel Serus 
falem, und der Prophet war eingefchloffen im Vorhofe bed 
Sefängniffes, welches war im Haufe bed Königd von Juda, 
Wohin ihn eingefchloffen Zedekia, ber König von Juda, 
indem er ſprach: warum weiffagft du alfo: fo fagt Se: 
hova: „fieh'! ich gebe biefe Stadt in bie Hanb bed Kb: 
nigs von Babel, daß er fie einnebme” ; 


,„ Und Zedekia, der König von Juda, wird nicht entkom⸗ 


men aus der Hand ber Chaldaͤer, fondern er wird gewißlich 
gegeben werden in die Hand des Koͤnigs von Babel, 
Und reden wird ſein Mund mit ſeinem Munde, 
Und ſeine Augen ſchauen ſeine Augen; 
Und gen Babel wird er Zedekia führen, und daſelbſt 
wird er ſeyn, bis ich ihn heimſuche, ſpricht Dam: denn 
1 


Prophet. II. 
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ie fireitet mit den Chaldaͤern, aber es wirb euch niät 
gelingen ? 

Da ſprach Jeremia: es kam das Wort Jehova's zu 
mir alſo: 

Siehe! Chanameel, der Sohn Schallums, deines 
Dheims, wird zu dir kommen mit ben Worten: ‚kaufe 
bir mein Geld in Anathoth, denn es gehört dir dad Recht 
der Einlöfung, ed zu kaufen”, 

Und «6 Tam zu mir Chanameel, der Sohn meine 
Dheimd, na dem Worte Jehova's in ben Vorhof bei 
Sefängniffes, und ſprach zu mir: „Taufe bech mein Zelt, 
dad zu Anathoth im Lande Benjamin: denn ed gehört 
die dab Recht des Erbes und bie Einloͤſung; Fauf’ es dir!” 
Da erfannte ich, daß es dad Wort Jehova's geweſen; 


. Und ich Zaufte das Feld von Chanameel, dem Sohn 


meines Oheims, in Anathoth, und ich wog ihm bar da 
Geld, fieben Sedel und zehn an Silber. 

Unb ich fchrieb ed in einen Brief, verfiegelte ihn, und 
nahm Zeugen bazu, und vogg dad Geld dar auf ber Wage. 
Und ich nahm ben Kaufbrief, den verfiegelten, nach Recht 
und Satzungen, unb den offenen, 

Und gab den Kaufbrief dem Barud, dem Sohne Nert 
jah's, des Sohnes Machfeja’s, vor den Augen Chanam 


eel's, meines Oheims, und vor den Augen ber Zeugen, 


13. 
14. 


35. 


16. 


17. 


die den Kaufbrief unterfchrieben, vor den Augen aller Ie 

den, die faßen im Vorhofe des Gefängniffess 

Und ich gebot Baruch vor ihren Augen alfo: 

So fagt Jehova Bebaoth, ber Bott Israel's: nimm 

diefe Briefe, den Kaufbrief da, ben verfiegelten, un) 

diefen offenen Brief, und thue fie in ein irdenes Gefäß, 
daß fie fich viele Tage halten, 

Denn fo fagt Jehova Zebaoth, der Bott Israel 8: 

Vuͤrder ſollen gekauft werben Haͤuſer, und Felder und 
Weinberge in dieſem Lande. 

Und ich betete zus Jehova, nachdem ich den Kaufbrief ge 
geben dem Baruch, dem Sohne Rerijapt 
alfo : 

a0, Here Jehova! Siehe! du haft gemacht ben Hin 
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21. 


25. 


Eap. 82. 195 


und die Erbe durch beine große Kraft: und 
beinen ausgereckten Arm, 

Nichts iſt dir zu wunderbar! 

Zaufenden ermeifeft du Huld, und vergiitft die Schuld 
ber Väter in ihrer Kinder Schooß nach ihnen, 

Du großer Sott, du Held, defien Name Jehova Zebaoth! 

Groß von Rath und ſtark an That, 

Du, deſſen Augen geöffnet über alle Wege der Menfchen- 
finder, zu geben Jeglichem nach feinen Wegen 
und nach der Frucht feiner Handlungen, 

Der bu Zeichen und Wunder gethan im Lande Aegypten 
bis diefen Tag, 

Und an Jorael und an ben Menfchen, dag bu bir einen 
Namen machteft heutigen Tages; 

Und haft ausgeführt dein Volk Israel aus bem Lande 
Aegypten, > 

Mit flarter Hand, und mit audgerediem Arm und mit 
großer Furcht; 


. Daß bu ihnen gebeft biefed Land, welches du geſchworen 


ihren Vätern, ihnen zu geben, 
Ein Land, fließend von Milch und Honig. 
Sie famen und erbten ed, aber fie hörten nicht auf beine 
Stimme, und in deinem Geſetz gingen fie nicht; 
Das alles, was du ihnen geboten zu thun, thaten fie nicht: 
Da ließeft du ihnen begegnen all’ dieß Uebel, 


. Siehe! die Wälle find bis zur Stabt gelommen, fie zu 


nehmen, - 

Und die Stadt ift gegeben in bie Hand ber Chaldder, bie 
fie belagern, ob bed Schwerdtes und des Hun⸗ 
gers und der Seuche, 

Und wad bu geredet, ift geſchehen, und ſiehe! du fiehſt es. 

Und doch ſprichſt du zu mir, Herr Jehova: 

Kaufe dir das Feld um Geld, und nimm Zeugen, 

Da doch die Stadt gegeben iſt in die Hand der Chaldaͤer! 

Da kam das Wort Jehova's zu Ieremia alfo: 

Sieh’! ich Jehova bin der Gott alles Fleiſches: 

Iſt mir etwas zu wunderbar? . 

Daum fast fo Ichona: j 

1 x 
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Sieh’! ich gebe dieſe Stabt in die Hand der Chalbder 


31. 


und in bie Hand Nebuladnezars, de 
Königs von Babel, daß er fie nehme. 

Und es kommen die Ehalbder, die flreiten gegen biy 
Stadt, 

Und zünden an dieſe Stabt mit Feuer, und verbrennen fi, 

Und die Häufer, auf deren Dächern fie geräuchert dem 
Baal, und Trankopfer audgegoflen anbren 
Göttern, um mich zu reizen. 


. Denn die Kinder Israel's und die Kinder Juda's thaten 


nur dad Böfe in meinen Augen von ihre 
Jugend an, 

Denn bie Kinder Israel's haben mich nur gereizt durch 
ihree Hände Werk, fpricht Jehova. 

Fa, zu meinem Zorne und zu meinem Grimme ward mir 
biefe Stadt von dem Tage an, daß man fie 
baute, bis heute, 

So daß ich fie entfernen will von meinem Angeficht, 

Wegen all’ des Böfen der Söhne Iörael’8 und der Söhne 
Juda's, das fie gethan, mich zu reizen, 

Sie, ihre Könige, ihre Fuͤrſten, ihre Prieſter und ihre 
Propheten, die Männer Juda's und bie Be 
wohner von Serufalem, 

Sie wandten mir ben Naden zu, und nicht das Angefict, 

Und doch lehrt' ich fie, von Fruͤhem lehrt’ ich fie, 

Aber fie hörten nicht, Warnung anzunehmen, 

Sie feßten ihren Gräuel in das Haus, Über dem genannt 
wird mein Name, 

Es zu befubeln; 

Und bauten Höhen des Baal, die im Thal der Kinder 
Hinnom, zu opfern ihre Söhne ımb ihre Toͤch 
ter dem Molodh, 

Was ich ihnen nicht geboten und nicht in meinen Gim 
gekommen, 

Zu thun dieſen Graͤuel, um Juda zur Sümbe zu verleiten. 


36. Unb nun dennody fagt fo Jehova, der Bott Israel's, von 


diefer Stadt, von der ihr fagt: ⸗ 
Sie wird gegeben in die Hand des Könige von Babel 
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duch Schwerbt, durch Hunger und bucch 
Sende: 

Sieh’! ih fammle fie aus allen Rändern, wohin ich fie 
geftoßen in meinem Zorn, in meiner Gluth 
und großem Grimm, 

Und führe fie zuruͤck an diefen Ort, und laſſ' fie ſicher 
wohnen; 


. Sie folen mein Volk feyn, 


Und ich will ihr Gott feyn! 

Und ich gebe ihnen ein Herz und einen Fes— mich zu 
fuͤrchten alle Zeit, 

Zum Guten fuͤr ſie und ihre Kinder nach ihnen. 

Und ich ſchließe mit ihnen einen ewigen Bund, daß ich 
mich nicht abwenden werde von ihnen, ihnen 

Gutes zu thun, 

Und meine Furcht will ich legen in ihr Herz, daß ſie nicht 
abweichen von mir. 

Ich freue mich über fie, ihnen Gutes zu thun, und 
pflanze fie in diefem Lande, 

Mit Wahrheit, mit meinem ganzen Herzen unb meiner 
ganzen Seele. 

Denn fo fagt Sehova: 

Wie ich gebracht über diefed Volk al dieß große Uebel: 

So bring’ ich über fie al’ das Gute, das ich rede uͤber 
fie. 


. Es wird gelauft das Feld in diefem Bande, von dem ihr 


fagt: 

Eine Wüfte iſt's, ohne Menſchen und Vieh, gegeben wird 
ed in die Hand ber Chalbäer, 

Felder wird man Zaufen um Geld, unterfchreiben im Brief 
und verfiegeln und Zeugen nehmen, 

Im Lande Benjamin und in ben Umgebungen von Jeru⸗ 
falem, in den Städten Juda's und in ben 
Städten des Gebirgs, in den Städten der 
Niederung unb in den Stäbten bed Mittags: 

Denn ich will zurüdbtingen ihre Sefangenfchaft, ſpricht 
Jehova. 


108 Gap. 88, 


Gap, 33, 1. Und es kam das Wort Jehova's zu Jeremia 
zum zweiten Mal, als er noch eingeſchloſſen 
war im Vorhofe des Gefaͤngniſſes, alſo: 

3. ©» ſagt Jehova, der es thut, 
Jehova, der es bildet, es zu bereiten, 
Jehova fein Name: 
3, Rufe zu mir, und ich will bir antworten, 
Und dir verkünden Großes und Verſchloſſenes, was bu 
nicht weißt. 
4. Denn gs Jehova, der Gott Israel's, uͤber bie Haͤu⸗ 
ſer dieſer Stadt, 
Und über bie Häufer der Könige von Juda, 
Die niebergeriffen find nach der Wällen und nach Belage⸗ 
rungöwerfen bin. 
6. Sie fommen, um zu flreiten mit den Chalbdern und fie 
anzufuͤllen mit den Leichen ber Menfchen, 
Die ich erfchlagen in meinem Zorne und in meinem Grimme, 
und ob al’ deren Bosheit ih mein Angeſicht 
verberge vor biefer Stadt. 
6. Sieh'! ich lege ihr Verband an, und heile fie, 
Und Öffne ihnen Ueberfluß des Friedens und Beſtand. 
7. Und ich führe zuruͤck die Sefangenfchaft Juda's und bie 
Gefangenſchaft Jsrael's, 
Und baue fie auf, wie im Anfang. 
8. Reinigen will ich fie von aller ihrer Schuld, wodurch fie 
gegen mich geflindigt, | 
Und vergeben alle ihre Schulden, womit fie gegen mid 
" * geflindigt, und womit fie von mir abgefallen; 
9. Und fie fol mir werben zum Namen ber Freube, zum 
Ruhm und zur Bier für alle Wölker der Erde, 
Welche hören al dad Gute, das ich ihnen thue; 
Und fie zittern und beben Über al? das Gute und über all 
Das Heil, das ich ihr thue. 

So fagt Jehova: 

Füuͤrder ſoll gehoͤrt werden an dieſem Ort, von dem ihr 

| fagt: „wuͤſte ift er, ohne Menfchen umb ohne 

Vieh”, 
In den Städten Juda's und auf ben Straßen von Ie 
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rufalem, bie verwüftet find, ohne Menfchen 
und ohne Bewohner und ohne Vieh, 

Stimme der Luft und Stimme ber Freude, Stimme des 
Bräutigamd und Stimme der Braut, Stimme 
derer, bie fagen: : 

Danket Jehova Zebaoth: 

Denn gütig iſt Jehova, 

Denn ewig iſt ſeine Gnade! 

Darbringend Dank im Haufe Jehova' 

Denn ich führe zurüd die Gefarigenfehaft des Landes, wie 
im Anfang, fagt Jehova. 

So fagt Jehova Zebaoth: | 

Fürber wird feyn an biefem Ort? der wuͤſte, ohne Men 
fhen und felbft Vieh, und in allen feinen 
Städten, 

Zrift der Hirten, welche Schafe ruhen aaſſen. 

In den Staͤdten des Gebirgs, in den Staͤdten der Nie⸗ 
derung, und in den Staͤdten des Mittags, und 

in dem Lande Benjamin, in den Umgebungen 

Jeruſalems, undaie den Städten Juda's, 

erden fuͤrder vorüberziehn die Schafe an ber Seite bes 
Zählers, 

Siehe! Tage kommen, fpricht Jehova, 

Da richt’ ich auf bad gute Wort, das ich geredet über das 
Haus Israel und über das Haus Juda. 

An diefen Tagen und in biefer Zeit will ich dem David 
foroffen Iaflen einen Sproffen ber Gerechtigkeit, 

Und er übet Recht und Gerechtigkeit im Lande. 

In diefen Tagen fol gerettet werben Juda, und Jeruſa⸗ 
lem fol fiber wohnen, 

Und fo wird man fie nennien: „Jehova unfere Gerechtig⸗ 
teil”. 

Denn alfo fagt Jehova: 

Es fol dem David Keiner audgerottet werben, 

Der figet auf dem Throne bed Hauſes Israel. 


. Und den Prieflern und Leviten fol Keiner audgeroitet 


werden vor mir, 
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Der Brandopfer opfere, und Speisopfer anzuͤnde, 

Und Schlachtopfer anrichte alle Zeit. 

Und es warb Jehova's Wort dem Jeremia alfo: 

So fagt Jehova: 

Denn ihr brechet meinen Bund bed Tages und meinen 
Bund ded Nachts, | 

So daß nicht mehr Tag und Nacht ift zu feiner Zeit: 

So fol auch mein Bund zerbrocdhen werben mit David, 
meinem Knecht, fo daß er keinen Sohn hat, 
der herrfcht auf feinem Thron, 

Und mit den Leviten, den Priefteen, meinen Dienern, 

Wie nicht gezählt wirb das Heer des Himmels, 

Und nicht gemeſſen der Sand bed Meeres: 

So will ich mehren den Saamen David's, meine 

Knechts, und bie Leviten, bie mir dienen. 

Und es warb Jehova's Wort dem Jeremia alfo: 

Siehſt du nicht, was biefed Volk redet mit foldhen Worten? 

„Die zwei Gefchlechter, die Jehova erwählte, verwarf a”. 

Und fo verachten fie meinen Stamm, daß er nicht mehr 
ein Bolt MB vor ihrem Angeſicht. 

So fagt Jehova: 

Wenn ich nicht meinen Bund über Tag und Nacht, 

Die Satzungen bed Himmels und ber Erbe nicht feflge 
ſetzt: 


. &o will ich auch den Saamen Jakob's und Davids, 


meined Knechts, verwerfen, fo daß ich nicht 
aus feinem Saamen Herrſcher nehme über den 
Saamen Abraham's, Iſak's und Jakob’: 
Denn ich wild zuruͤckfuͤhren ihre Gefangenfchaft, 
Und mid ihrer erbarmen, 


Cap. 0, V. 1u. 2. Wir bliden in das Buch des Helle, 


das und hier geöffnet wird; was Gott zu verfchiebenen Zeiten zu 
ihm geredet, hat Jeremia bier zufammengefchrieben in einem 
ſolchen Verbande, daß er zwar ben Blick immer noch de Dun: 
kel zußehrt, aber ihn doch vorherrſchend dem neuen Tage zuwen 
det, ber über Ierufalem aufgeht, V. 3. An die Spige fill a 
vor allem das Lichtwort bed Troſtes: ber Herr will die Gefangen 
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(haft feines Volkes zuchdführen. Was liegt nicht in dieſem Aus⸗ 
deud für ein freubigsbelebender Sinn! — Der Sott der Gnade 
verbeißet jest fehon, wo bie Nacht Faum angebrocdhen, ben Set: 
nen ben Morgen ber Freiheit. Sie follen wieberkehren in das 
Land, das Zehova ihren Vätern zum Erbe gegeben, und zwar 
das fo Lange getrennte Iſsrael und Juda an dem Bande friedli⸗ 
cher Einigung. V. 4—9. Der Prophet rüdt die beiden großen 
Zage, wo Ierufalem fiel und dad Volk mit feinem Könige in bie 
Gefangenſchaft wanderte, unb wo ber Ruf Gotted zum Wieder: 
aufbau der Stabt und zur Rüdlehr der Berbannten erfchallen 
wird, unmittelbar zufammen, Er läßt und bie Stimme bed Ex: 
ſchreckens hören, und zeigt und die fräftigen Männer wie zitternde 
Frauen, wenn fie Wehen haben und die Stunde des Gebärens 
naht; fie legen die Hände auf die ‚Hüfte der Schmerzen, alle ihre 
Gefichter find in Bläffe gewandelt, Aber wir- fehen auch fogleich 
die Hand bed Erlöferd, der von dem Halfe des Volks dad Joch 
und die Bande zerbricht, und hören die Werheißung feines Mun⸗ 
bed, daß fie Fremden nie mehr dienen follen, fonbern nur Jehova, 
ihrem Gott, und dem neuen David, den er ihnen erweden will, 
®. 10 u, 11. Wie tröftlich und innig iſt diefer Zuſpruch: „fuͤrcht' 
dich nicht, mein Knecht Jakob, und bebe nicht, o Israel! denn 
fieh’, ich bin dein Helfer aus der Ferne!” Ja! Zion tft zerftört, 
aber der Gott, ber es zu feinem ewigen Sig erkoren, lebt noch, 
und wird aus der Höhe bed Himmeld herab feinem Saamen im 
Lande der Gefangenfchaft das Wort ber Freiheit fenden, daß Ja⸗ 
kob zurückkehre in das heilige Land, allda Ruhe habe und Sicher: 
heit, von Keinem mehr aufgefchredt. Es wird bie Zeit kommen, 
wo das Gericht der Vertilgung ergehet über alle Wölfer, unter die 
es zerftreut, aber fein erwähltes Gefchlecht, zwar immerbar ges 
züchtiget nach Recht und nie ungeſtraft gelaffen für feine Berges 
bungen, wird unverfehrt bleiben. V. 12 — 17. Menfchen können 
dem gefchlagenen, mit Wunden bebedten, kranken Wolfe nicht 
helfen, denn bie Hand des Allmächtigen hat ed getroffen ob feis 
ner vielen Sünden, und bie Götter, von benen ed geliebt zu wer: 
den im eitlen Wahne geflanben, haben fein vergefien und fragen 


202 Cap. , V. 5—1ı, 


nicht nach ihm. Der, welcher zu ihm ſagte: „ich bin mit die? 
bat es wie ein Feind gefchlagen, und wie ein Fremder gezüchtigt. 
Da ift freilich unheilbar die Wunde und tödtfi der Schlag. 
Aber Der, fo allein nur helfen Tann, heilt audy die Wunden, 
bie feine Hand gefchlagen, und wendet ſich nun gegen bie Räube 
und Dränger feines Volks, die ber patriotifchsentrüftete Prophet 
mit ben flärkften Namen beſchimpft. V. 18— 272. Die Stimme 
ber Verheigung erhebt ſich im freudigften Schwunge. Die Stadt 
bat fi neu aus ihrem Schutt erhoben, und der Pallaſt dei 8% 
nigs wird nach feiner Weife wieder bewohnt. Danklieder und 
frohe Gefänge dringen aus dem neuen Serufalem hervor, bad 
geehrte Wolf mehret fi) und mindert fily nicht, Seine Gemeim 
fol vor ihm beftehen, während die Dränger berfelben von ihm 
beftraft werden. Mit befonderer Liebe haftet der Blick auf dem 
neuen Herrfcher an Gottes Statt. Er fol aus ihrer Mitte in 
hoher Herrlichkeit hervorgehen. Hochbedeutend ift das Wort, da 
Gott ihn zu ſich Fommen laſſe, weil nur er fein Herz ihm gan 
verpfände, ihm zu nahen“). Sehet da bas reine Bild Defla, 


a) Daß der künftige König an Gottes Statt auf das Glaͤnzendſte et 
vorgehoben werde, ift unleugbar, und wir verftehen 3. D. Michaelis 
nicht, wenn er fidh gegen die meffianifche Erklärung ſtraͤubt, weil det 
Herrfcher nicht beftimme als Davidide bezeichnet und ein geringere 
Name ihm gegeben werbe. Wir geben ihm den Namen preis, wenn 
wir nur den Begriff haben. Der aber leuchtet hier herrlich, ja TM 
bedeutet den „Herrlihen” und ſteht fogar von Bott felbft im feine 
eindrudsvollften Majeftät Pf. 98, 4; Jeſ. 10, 34). Eben fo mens 
finden wir Schnurrers Behauptung begründet, daß me und er 
collective genommen werden müffen, wie ſchon Brotius fie aufgeföft. 
Was den legteren Namen betrifft, fo ift er firenge mit Yan n 
‚verbinden: denn es iſt ein Nachdrud darauf gelegt, daß diefer König 
aus der- Mitte feines gereinigten, heiligen und priefterlichen Volkes 
hervorgehen werde, Daß der Meſſias bier in feiner hohenpriekerli: 
chen Würde erfcheine, geht aus den folgenden Worten: „ich mil ib 
nahen laffen, und er foll fi) mir nahen”, deutlich hervor. Dal. &. 
19, 22; Num. 16, 5; Lev. 10, 8; 21,17.21.23, — Gebenfell 
barf das sufüx. an nanprı nicht mit dem Ehald., Maurer u. 3 
auf das Volk bezogen werden. Theodoret verftand unter den 
Hertfher den Sorobabel und I. D. Michnelis folgt ihm wenig: 
ſtens im Allgemeinen, wenn er fagt: „viden autocratiam peopulo pre 
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der nur im Water Iehrt, lebt und ſtirbt! — Und unter einem fols 
chen Könige wird erſt das alte Wort zur vollen Wahrheit: ‚ihr 
ſollt mein Volk ſeyn, ich aber will euer Gott feyn!” — 8.23 
u. 24. Aber der Prophet unterläßt auch nicht, ihnen ein ſchon früs 
ber gebrauchtes Wort von dem Sturme der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit noch einmal in erfchütternde Erinnerung zu bringen: denn 
noch umbraufet ihn und fein treulofes Volk dieſes Stürmen 
des erzuͤrnten Jehova. Cap. 31, V. 1 —3. Doch kehrt ex fos 
jleih zu dem vorigen Worte ber Gnabe zurüd, und er ge 
venket feiner Bethätigung ſchon bei dem Zuge ber Väter durch 
die Wuͤſte, als das Volk dem Schwerbte der Aegypter ents- 
tonnen, unb ber Herr fein ihm theured Israel zur Ruhe 
ringen wollte, Da hatte ed fchon Grund zu fagen: „aus 
»er Berne erfchien mir Iehova!” aber, ber es mit ewiger- Liebe 
jeliebt, hat ihm auch für jest feine Huld bewahrt, V. 4—6. 


nitti, sed hanc habnit sub regibus ex stemmate sacerdotali, Simone 
rincipe, reliquis”. Ich freue mich, bei meiner Erklärung Emald 
ld Gewährsmann zu haben, der in feiner dogmatifchen Unbefangens 
veit auch den Meffias hier findet, „der ungeftraft dem innerften Hei⸗ 
igthume nahen und der goͤttlichen Vertrautheit fi) rühmen darf”. 
Höher aber kann der Meſſias als Moherpriefter nicht geflellt werden, 
[8 wenn es im Folgenden heißt: „denn wer ift der, der fein Merz 
erpfänder, mir zu nahen?” Es liegt ein großer Nachdruck auf dem 
enn und auf dem Herzen. Denn wo ift fonft Einer unter den 
Renfchen, der in Wahrheit, nicht blos aͤußerlich, fondern innerlich, 
it ganzer Hingebung feines Merzens, mir nahen Eönntet — Diefe 
rklaͤrung wird fich fprachlich nicht anfechten laſſen und ift auch dem 
ufammenhange die angemeflenfte. Das vielfach erklärte a9 (vgl. 
.Dd. Michaelis und Nofenmüller zu d. St.) geben die vors 
iglihften neueren Ausleger, wie wir. De Werte hätte nur nicht: 
wer verpfänder fein Herz” in: „mer erdreiftet fih” verwandeln fol- 
n; ebenfo verfennt Ewald die Bedeutung von 25 und feht 
Leben” dafür; dann hätte der Prophet gewiß we gebraucht, Er fin 
et in den Worten den Sinn, baß Keiner, den Jehova fid) nidyt nahen ˖ 
fe, ungeftraft in das innerfte Tempelheiligthum, wie es 4.3. Ne 
ukadnezar gewagt, dringen dürfe. Nah Hitig hätten wir nur 
nen Ausruf des Selbfigefühls, wie 49, 20., „den der Schein des 
jegentheils, welcher jegt auf Jehova faflete, um fo eher dem Derf, 
itlocken mochte”, 
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Selbſt Jeratl, dad fidh durch den Dienft der fremben Götter am 
ſtaͤrkſten befledt, foll neu aufgebaut werben -und heilige Feſte 
ber Freude feiern, Samariens entweihte Berge follen zu Wein 
gärten werben, die nur bie Winzer mit echten, edlen Reben be 


pflanzen; und bie einzige Entweihung, bie noch geſchieht, kinmt 


von ber Hand, welche die Traube vom Stode fchneibet. Abe 
Zion ift die alleinige Gotteöftätte, und die Propheten, bie we 
Waͤchter auf Cphraims Gebirgen über der Reinheit bed Glaubens 
wachen, mahnen zur Wallfahrt nach bem Tempel von Serufe 
lem, wo ber Gott Israel's und Juda's feine Wohnung hat. 
8. 7. Selbſt Fremde müffen über Jakob jubeln, Das der Ha 
zum Haupte ber Völker gemacht )). Sie werben den großen 
Namen bed wahren Gottes erkennen und ihn preifenb Farad 
zurufen: „hilf, Sehova, beinem Wolke, dem Ueberbleibfel Israel s 


b) Die Aufforderung zum Jubel ergeht am nachdrucksvollſten aa 
die Heiden, wie fchon Ältere Ausleger, aber auh Ewald richtig e: 
kannt. Hidig will den Zuruf an die einzelnen Teraeliten, melde 
wegen des Glüdes, dad ihrer Gefammtheit widerfährt, fich freue 
follen, gerichtet haben. Bel era urinn finden wir die Erklärung 
fehr abweichend ; die unfrige hat ſchon Luther, 3. D. Michaelis 
de Wette u. A. Sie entfpriht am beften dem Parallellisums us 
giebt an fi) einen würdigen, Eräftigen Sinn. Der Einwand m 
Schnurrer, den auh Nofenmüller theilt, daß brrx, auf beit 
Weiſe gebraucht, nicht mit 2, fondern mit 5 hätte conftruire merder 
müffen, tft ungenügend. Sie wollen, nad) dem Vorgange von Jar 
ht, überfegt haben: „et iubilate in editis locis, vos gentes!” Ab 
man fpürt fogleih das Künftlihe in biefer Anffaffung und Verbu 
dungsweife der beiden Wörter und vermißt bei Exn den Beifak 
wie fhon Maurer bemerkt, der auch mit unferer Auffaflung über 
einfimm. Ewald nimmt vn bier für „Summe, Haufen”: „m 
jauchzer im Haufen der Heiden”, aber warum follen die Heiden sr 


rade haufenweis für das Meil des Volks bitten? warum nicht Ade!— 


Denema, Ddderlein und Dathe meinen, die Perfer, jur zei 
der Befreiung Israel's, ſeyen angeredet, und Un bedeute Samt: 
„vos, qui estis in capite gentium!” ber (don Schnurrer wende! 
dagegen ein: „quae proxime seguuntur non sunt ita comparala, % 
Persis illa magis quam uliis dicta videri possiat”. Cher könnten EU 
und noch Higig’s Erflärung gefallen laffen: „jauchzet an ber Wölfe 
Spige”, wenn fie nicht mit feiner kuͤnſtlichen Auffaffung des erim 
Dertglidet, daß die Zakobiten über Takob jubeln follen, aufammer 
Nge. 
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B. 8. u. 9. Der Prophet zeichnet bie aus dem Lande des Ror⸗ 
dens und den aͤußerſten Enden der Erde Ruͤckkehrenden in dem 
lebendigſten und ruͤhrendſten Bilde. Es iſt eine große Gemeine, 
Blinde und Lahme, Schwangere und Gebaͤrende — Alle eilen 
in das Land der Väter zuruͤch Aber wie kommen fie! — Mit 
Meinen und mit Flehen bringt Er fie wiedke; mit den Thraͤnen 
der auögeftandenen Schmerzen der Trennung und aufrichtiger 
Reue, unter heißen Gebeten zu dem wieder gefundenen Gott, So 
kehret fietd ber verlorene Sohn in die Arme ded Vaters zurüd, 
Und der Prophet nennt ben Sott- der verföhnlichen Liebe, ber die 
Bekehrten aus der Wüfte zu Waflerbächen führet, auf geradem 
Wege, wo fie nicht flraucheln, mit dem fehönen Batetnamen, 
„Denn ich bin Israel, bem ungehorfamen, wiberfeglichen Israel 
zum Vater worden, und Ephraim ift mein Erſtgeborner“. V. 
10— 14, Der Prophet wendet fi von neuem an die Zheilnäahme 
der andren Völker, auch der fernften, und lenkt ihren Sinn auf 
den von ihnen lange verkannten Hirten Israel's, der feine zer- 
fireute Heerbe wieder fammelt, Mit den lichteſten Farben malt 
er den Jubel ber Exrlöften, wenn fie auf Zions Höhe Fommen und 
herbeiftrömen zu Jehova's Herrlichkeit, Da ift ihre Seele frifch 
unb froh wiß-.ein bewäflerter Garten, und Jungfrauen, Juͤng⸗ 
linge und Greiſe freuen ſich im feftlichen Reigen, Priefler und 
WVolk ſollen fi am Marke des gnädigen Gottes reichlichft erlas 
ben. 8. 15—17, Immer ift e8 noch vorberrfchend Ephraim, 
das abtrünnige und nun bekehrte, bad Jeremia im Auge hat. 
Er höret eine Stimme in Rama, Wehe, bittres Weinen; es ift 
Rahel, die trofilofe Mutter, die aus ihrem Grabe emporgefties 
gen, und um ben Verluſt ihrer Kinder klagt — ein erhabenes 
Zrauerbild des gefuntenen Stammes Israel! — Aber bie Zeit des 
Weinens fol nun vorüber feyn, ufb Gott felbft trodnet ihr bie 
Thraͤnen von den Augen: benn bie Kinder Fehren zurud zu ihrer 
Grenze, und ed ift Hoffnung da für ihre Zukunft. V. 18 u. 19. 
Doch wir vernehmen auch die Selbftanflage Ephraim's, das 
Schaamwort der Reue Über die Schmach ber Jugend, bie es 
trägt. Es ward mit Recht gezüchtigt, wie ein ungezogenes Kalb, 
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und es hat.bie Iechtigung gefühlt. Eim ewig wahres Wort af 
dem Wege bed Heiles geht aus feinem Munde? „bekehre mid, 


0 Gott, daß ich mich bekehre!” So fpricht bie vedhte Dem 


im reinften Sinne wahrer Selbfterfenntniß, bie auch die laute 
und voirkliche Belehrung als ein Werk des göttlichen Beiſtande 
weiß. Und einen weReren Spruch ber Wahrheit bezeuget Ephraim: 
„denn nach meiner Belehrung bab’ ich Reue, und nachdem id 
gewigigt bin, fchlag’ ich mich auf die Hüfte”, Zwar tan ohne 
Rene das Verlangen nach Belehrung nicht anfangen, aber ef, 
nachdem dieſe erfolgt ift, tritt jene in ihrer ganzen beſchaͤmenda 
Macht hervor, V. W. Aus diefen Worten firdmet fo recht dr 
unanfhaltbare Macht der göttlichen Liebe. Ephraim iſt in fen 
Widerfeglichkeit gegen Jehova ihm wahrlich Fein Kind der Wom 
geroefen e). Unb dennoch, wiemohl der Water harte Worte ii 
Gerichts gegen den treulofen Sohn gerebet, will er feiner we 
bes in Gnaden gedenken. In biefer Erinnerung brennt ihm ki 
Herz vor Liebe, und er kann die Fülle des Erbarmens nicht mehr 
zuruͤckhalten. B.21u.%2. Daher erfchallet aus feinem Munde 


bad Freubenwort zur Heimkehr ber Jungfrau Israel zu Im | 


Städten in der andringlichften Rede. Zerſtreut ift das Blu 


allen Orten, und Wegweiſer und Bahnzeichen richtiger Führum 





e) Das 2 a "ro iſt fehr verfchieden erklärt worden. CAM 
die A. Ueb. weichen von einander ab, und die Ueberſetzung des Ehall 
ift befonders merkwürdig, der den Ausdruck umfchreibt: "gar 7° 
erab 59 nn mann, d. i. „ſeitdem ich bie Worte meines Geſctei 
in fein Herz gelegt”. Zu ſchwach wird der Sinn nad I. D. Ar 
dhaelis: „qguando de illo loquor, semper illum nomipo”, und de 

Werte: „fo oft ih von ihm rede, geben® ich feiner immerfern 
. Digig nimmt a a7 für „um Einen werben” — „daß, feit I& # 
nug um ihn warb, ich feiner noch foll gedenken”, wodurch überbasm 
der oben entwidelte fhöne Sinn des ganzen Verſes verloren geil 
- ch fehe nicht, daß ein Reden wider (4 Mof. 21, 5. N md 
Hitzig durch den Zufammenhang ausgeſchloſſen ſey. Ewald eriraı 
den richtigen Sinn, überfegt aber: „daß, fo oft ich ihn hart ſchlax 
ic, feiner doch wieder gedenke?” a7 mit 2 fol f. 9. a. 2 m! 
1 Sam. 18, 7 fen; denn a müffe „nothwendig” hier wie 3 
28, 10 und fonft mar mit "2m aufanmenhängend fch lagen Di 
ten (48, 27), wovon keine Nothwendigkeit eintuſehen. 
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find uͤberall aufzuftellen — eine gar fröhliche, Hebliche Arbeit, Biſt 
du nicht des Herumziehens endlich müde, bu abgewanbte Toch⸗ 
ter?” — Aber etwas ganz Neues will der Herr in bem Lanbe 
Schaffen, in das er fie zurücführt, und die früheren Verhaͤltniſſe 
follen fich gänzlich umgeftalten. Der Prophet bezeichnet biefe 
völlige Umgeftaltung der Dinge in das Entgegengefegte mit bem 
treffenden, naiven Worte: „von nım an fol nicht mehr der Mann 
das Weib, fondern bad Weib den Mann befhühen” 4), V. 23 
— 23. Bon Iuba allein redet ber im Lande wohnende Prophet 
nur kurz. Aber er hebet dafür ben heiligen Berg, die Wohnung 
ber Gerechtigkeit, hervor und fpricht den Segen Gottes barüber 
aus, Aderleute treiben wieber ihr Gefchäft, Hirten mit ihren 
Heerden ziehen wie fonft umber. Das ift das Werk Deflen, ber 


d) Schon J. D. Michaelis hat die alte Erklärung diefer Worte 
von der Maria „Hedrdgoxos utero complexa” hinlänglih wider: 
fegt, und kein neuerer Ausleger wird fie mehr feſthalten wollen. Er 
feidft greift zum Arabifchen und asıo foll dem nis IV. iuvenes he- 
buit filios entfpredhen: „femina educabit iuvenem heroa”, wozu er ber 
merft: „sic intelligetur heros, portenti similis prorsusque unicus ac 
singularis, diu exspectatus Messias: nec res nova, quae — 
inest in nomine feminae aut educationis, sed in 
tentosa herois”. Wunderlich genug! — Diele andere ekünfelte re 
Elärungen zaͤhlt er noch auf, Dal. auh Rofenmüller zu d. St. 
a=:on in unfrem Sinne ift ſprachlich durch 5 Moſ. 82, 10 hinlänglich 
gerechtfertigt, wie auch (hen Schnurrer, Rofenmüllser, Ger 
fenius, de Wette, Maurer u. A. richtig eingefehen. Der Ge⸗ 
danke allgemeiner Sicherheit braucht deshalb nicht in dem naiven Aus. 
brude au liegen, worauf der Beifag der UXX. cornelg hindentet. 
Hi dig überfeht: „bad Weib wird ſich umthun dm den Mann”, mit 
Bezug auf Weish. 6, 17; ich zweifle aber, ob asho die Bedeutung 
„ambire” {n diefem Sinne haben Eönne, und das wäre doch über 
yaupt eher ein Zeichen ſchlimmer Zeiten. Emald: „ein Weibchen in 
ven Mann fi ummandelnd”, d. i. er ſtaͤrkt den Schwachen, als 
wandelte ſich ein Weib in den Mann um. Wir follen dann uhr 
ausſprechen. Aber follte „fih verwandeln” fo ausgedrüdt werden 
onen? — Künſtlich erfheint mir auch Hengſtenberg's Erklaͤ⸗ 
ung, der azsıon auf bad Ypammn und rasen mit Beachtung der 
IUtteratton bejieht und den Sinn findet: Weib wird umgeben Daun, 
ad Starke wird dad Schwache und Zarte wieder in feine innige Ges 
neinfchaft, unter feinen Schu nehmen; das Weib if Jerael, der 
Mann Hi der Herr. 
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bie lechzende und ſchmachtende Seele traͤnket und ſaͤttigt. 8.3. 
Es war, als hätte Gott gefchlafen und nicht mehr über feinem 
Volke gemacht. Aber nun ift er, wie einer, ber, aud einem füs 
fen Schlaf erwacht, feine Augen Öffnet und eine neue, friſche 
Thätigkeit beginnt. WB. 27 u.%8. Da geht ed an ein Saͤen und 
Pflanzen in Israel und Juda, in dem leeren, oͤden Lande, mit 
Saat an Menſchen und an Thieren, Jetzt wacht ber Hear wie 
ber. Aber nicht wie vordem, wo er gewacht, um auszureißen 
und auszurotten, fonbern er wacht, um zu bauen und zu pflam 
zen, 8. 29 u. 30. So gelangen wir denn zu bem neuen Him 
mel und ber neuen Erde unfred Propheten. Auf dem fee 
Srunde, den Gott durch Mofes gelegt, errichtet er einen Bau 
theokratiſch⸗ prophetifcher Fortbildung, Der Herr will nicht mehr 
die Sünden ber Väter an den Kindern heimfuchen bis in’s britte 
und vierte Glied; wenn jene faure Trauben aßen, follen bieie 
Zähne nicht mehr flumpf werben, fondern Jeder folk durch fein 
eigene Schuld den Zod, der Sande Sold, empfangen. 8. 3i- 
3. Sehet da die Kirche Jeremia's! Das Alte tft vergangen, 
und ed ift Alles neu worden, Der Salomonifche Tempel iſt eis 
geriflen, die Opfer find verraucht und kein Priefter iſt zu ſehen. 
Dos Reich Gottes ift nicht hie und nicht da, ed ift in dem in 
wendigen Menfchen. Der Grundftein diefer unfichtbaren Kirk 
tft der Glaube an den Gott, der die Sünden für immer verge 
ben und Feiner dußerlichen Verſoͤhnung bebarf; die ſteinernen Te 
fein des Gefeges, die Mofes im Zorne zur Erde warf, ım 
neue vom Berge zu holen, hat unfer Prophet in Gottes Nam 
in Liebe zerbrochen, und es ift nun in des Menfchen Bruf 9 
legt und auf fein Herz gefchrieben. Die Duelle dieſer inmmerlid- 
ften Gefeglichkeit iſt die lebendige Erkenntniß Gottes, bie obet 
Unterfchieb Allen gegeben wird, ohne Schranke von Priefterideft 
und Wiſſenſchaft. Kommt her und fchauet biefe chriſtlicht 
Kirche in Geiſt und Wahrheit, wie der alte Prophet ſe 
vorauögefehen! Wo find die bevorrechteten Priefter, die ſich de 
Volke in Geheimnifle huͤllen, und wo die Wiffenben, die als Gb 
ter auf dem Throne philofophifcher Tieflehre figent — BD 
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40, Aber, damit diefe Weiffagung aller Meiffagungen bereinft in 
Erfüllung trete, verkuͤndet der Herr ber Kirche, der den alten, 
vergänglichen Bund aufheben. und einen neuen, ewigen ftiften 
will, in der erhabenſten, feierlichſten Betheuerung zunaͤchſt bie 
Erhaltung des Saamens Abraham’s, .feined reinften Seugen 
der Wahrheit des Glaubens, und den ganzen Wieberaufbau ber 
heiligen Stebt ), Denn aus jenem Saamen follte nad) dem 
Fleiſche Der hervorgehen, ber früher benn Abraham, ber ge: 
falbte Mittler bed neuen Bundes, und in biefer Stadt follte et 
lehren und fagen: „das iſt der. neue Bund in meinem Blute!” 

Cap. 32, ®. 1—15; Während ber Prophet im koͤniglichen 
Pallaſte als Sefangener eingefchlaffen ifi, weil x dem Zedefia 
fein Unglüd vorhergefagt, beftätigt ex bie gegebene Verheißung 
durch eine finnbilbliche Erzählung von dem von feinem Better 
mit Beobachtung aller gefeglichen Vorſchrift gekauften Erbader. 
Denn das Land wird nicht immer in bex Hand bed Feindes blei⸗ 
ben. „Bürber follen gelauft werben Häufer und Felder und Wein⸗ 
berge in biefem Lande”. V. 16 — 25, Der Prophet felbft kaͤmpft 
mit Zweifeln, ob er nicht thöricht gehandelt, den Ader einzuld- 
fen, wo die Wälle ber Feinde bereitö bis zur Stabt gefommen 
und biefelbe ohne Rettung in die Hand der Chaldaͤer gegeben 
ſey. V. 65—38. Aber er. halt fich zulegt doch in feſter Zuver⸗ 
fiht an das Wort Gottes: „ſieh'! ich Jehova bin der Gott 
alles Fleiſches: iſt mir etwas zu wunderbar?” und fieht 
das früh und fpdt umſonſt gewarnte, im Borne der Gerechtig- 
keit entführte, in ale Länder zerfireute Volk durch die ewige 
Gnade, die ed zu ihrem Eigenthume einmal erwählet, auf ben 


e) Das Topographiſche dieſer Stelle ift zum Theil dunkel. — 
Der Hügel a3 ift eigentlid „Hügel des Ausfägigen”, d ziragrag 
löpog, dg xalsizaı Bes£n&a (vol. Ioseph. de bello Iud. lib. 5, c. 4. 
5.2). Der Ausfägige mußte ſich außerhalb der Stadt aufhalten (8 Mof. 
13, 46).. zıya hält Higig für den 50 Ellen hohen Geld (loseph. 
.c. 0.5.8.8), die Antonia. — na if ſchwer zu erklären; wir 
lefen mit mehreren codd., ben LXX. und Hieronym. nad. Ewald 
aberfegt na dem Cha it. nrato durch „Teiche”, von Bay fließen, 
Rrömen, 
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Boden der Verheißung zuruͤckgebracht. V. I — 42. Unb num 
Inhpft ber Prophet an bie fruͤhere Lichte Weiflagung ber herr⸗ 
lichen Zukunft wieder an und malt fie mit denfelben geifligen 
Farben. Die völlige Belehrung und bie fittlihe Vollendung 
koͤnnte nicht wahrer befdhricben feyn, ald durch die Uebereinflim- 
mung des göttlichen Willens und Thuns in ber Furcht des Herm 
gum Heil fir Kind und Kindes Kind. „Ein Herz und ein 
Weg” ift der Wahlfpruch deffen, der in dem Neuen Bunde ficht, 
den Ieremia auch ald einen ſolchen verfünbet, in dem bie 
Religion Sache des Herzens wird: „und meine Furcht will ic 
legen in ihr Herz, daß fie nicht abweichen von mir”, Und wie 
treu iſt die Wahrheit der Liche gezeichnet, wenn es beißt: „ich 
freue mich über fie, ihnen Bates zu thun, und pflange fie in 
diefem Lande mit Wahrheit, mit meinem ganzen Herzen 
and meiner ganzen Seele B. 4 — 44. So findet ber 
Anlauf des Feldes in dem ganzen heiligen Lande feine Bered⸗ 
tigung und Beftätigung. Gap. 3, V.1 —9. Zum zweiten Male 
dringt ber Muf zum Freiheit feines Volks aus dem Kerker dei 
Propheten heraus. Das war freilteh denen ein Geheimniß f), die 
Neeufalem nach vergeblichem Widerftande erobert und bie Stra 
Gen mit Erſchlagenen von der Strafhand Jehova's angeflllt fe 
hen mit leiblichen Augen «). Aber Der, welcher Verband anlegt den 
Befchlagenen und Verwundeten, fie zu heilen von ihren Schmer⸗ 
gen, will fie den zuruͤckgeführten Befangenen wieder aufbauen 
wie im Anfang; als eine gereinigte und entſuͤndigte fol fie fi 
erheben, zur Freude ihres Gottes und zum Ruhme aller Boͤlker 
der Erde, die mit Zittern und Beben das Heil vernehmen, bad 
er ihre bereitet. V. 10—13. Mit denfelben Bildern, mit wel: 
Wen früher ber Prophet die Verwuͤſtung des Landes gemalt, be 
ſchreibt er jegt feina neun Belebung. Die verfiungene Stimme 
ber Luft und der Freude, bed Bräutigam und ber Braut wird 

f) Es ſcheint nicht nothwendig, flat ing mit Ewald mins, 
au leſen. 


8) 377 faun bier wicht „Schmerde” bedeuten, ſondern es Nicht 
collective wie Ezech. 26, 9 von den Belagerungswaffen. Emald 
will auch hier ran gefegt haben. 














wieber gehört; Danklieder anf die ewige Guͤte Gettes erſchallen 
aus dem neu erſtandenen Tempel; in den einſt veroͤdeten Feldern 
erſtrecken ſich gruͤnende Triften, und Schafe ziehen an der Seite 
des Hirten, der fie huͤthet und zählt. V. 14 — 16. Die hoͤchſte 
und herrlichſte Erſcheinung iſt aber der Sproſſe der Gerechtigkeit 
aus David's Stamm, der Recht und Gerechtigkeit uͤbet im 
Lande, ein Heiland Ift des Volks und ben Namen „Gott unfre 
Gerechtigkeit” nun auch feiner Stadt verleiht, V. 17u.18. Dem 
ber Saame David's foll erhalten werden, und fein koͤnigliches 
Geſchlecht nimmer ausfterben. Aber auch die Priefler und Levis 
ten, die Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, follen immer: 
bar bleiben, und unfer Prophet, der über der fichtbaren Kirche 
bie unfichtbare im hellſten Glanze gefehen, ift weit bavon 'ents 
fernt, jede Stätte bes Cultus einzureißen und ihren Dienft zu 
vernichten. Seine Verehrung Sotted im Geift und Wahrheit bat 
einen ewig = pofitiven Grund ). 3. 19 — 26, Eher mag bie feſt⸗ 
geregelte Zeit aus ihren Fugen rüden und Zag und Nacht nicht 
mehr in gehöriger Ordnung wechfeln, ald der Herr feinen Bund 
mit David, feinem echte, brechen wird, Unzählbar wie die 
Sterne des Himmeld und bie Sandlörner bed Meeres fol fich 
der Saame David’ mehren und feines priefterlichen Gefchlechts. 
Der alte Stamm Abraham's, Iſak's und Jakob's bleibt 
ihm heilig, und ber Hohn ber Feinde, als wäre das ermwählte 

h) Hengftenberg (Ehriftol. 8. S. 607) hat den geiftigen Grund» 
gedanken biefer Stelle ſchon fehr gut entwidelt: Jorael behält auch 
ferner den freien Zugang zu feinem verfühnten Gott”. Unſere Der 
beißung muß jebenfaUs im Einklange mis Gap. 8, 16 und 31, 81 
u. ff. gedeutet werden, die der Derf. des Briefes an die Mebräer 
am beten verfianden und recht eigentlih commentirt har. Nur das 
Weſen der Vermitteiung ſteht unfrem Propheten unerſchuͤtterlich. 
Ganz Israel ſoll in den Stamm Levi verwandelt werden (vgl. Jeſ. 
61, 6), und aus den Heiden ſogar will der Herr levitiſche Prieſter 
nehmen (ef. 66, 21). Wie aber die Bedeutung levitifcy « prieker- 
licher Vermittelung im ewigen Hohenprieſterthum Chriſti aufgehe, bat 
eben Der Hebraͤerbrief bewiefen. — Dasfelbe gilt auch von dem, was 
von der Vermehrung ded Saamens David’s anf dem Throne des 


Hauſes Jsrael und von Den Opfern gefagt il. Ich Rimme bier ganz 
wit Hengſtenberg's Entwidelung a. a. D. 
14 * 





202 Cap. 8,9. 5—21, 


nicht nach ihm, Der, welcher zu ihm fagte: „ich bin mit Da?” 
bat e8 wie ein Feind gefchlagen, unb wie ein Fremder gezüchtigt. 
Da ift freilich unheilbar die Wunde und töntlic der Schlag. 
Aber Der, fo allein nur helfen Tann, heilt auch bie Wunden, 
bie feine Hand gefchlagen, und wendet ſich nun gegen bie Räuber 
und Dränger feines Volks, die der patriotifchsentrüftete Prophet 
mit den ſtaͤrkſten Namen beſchimpft. V. 18 — 22. Die Stimme 
ber Verheißung erhebt fi) im freudigſten Schwunge. Die Statt 
bat fich neu aus ihrem Schutt erhoben, und ber Pallaft des Koͤ 
nigs wird nach feiner Weife wieder bewohnt, Danklieder und 
frohe Gefänge dringen auß dem neuen Jeruſalem hervor, dad 
geehrte Volk mehret fi und mindert fich nicht. Seine Gemein 
fol vor ihm beftehen, während die Dränger berfelben von ihm 
beftraft werden. Mit befonderer Liebe haftet der Blick auf dem 
neuen Herrfcher an Gottes Statt, Er fol aus ihrer Mitte in 
hoher Herrlichkeit hervorgehen. Hochbedeutend iſt das Wort, daß 
Gott ihn zu ſich kommen laffe, weil nur er fein Herz ihm gan 
verpfände, ihm zu nahen“). Sehet da das reine Bild Defln, 


a) Daß der künftige König an Gottes Statt auf das Glaͤnzendſte ber 
vorgehoben werde, ift unleugbar, und wir verfiehen 3. D. Michaelis 
nicht, wenn er fi) gegen die meffianifche Erklärung fträubt, weil der 
Herrfcher nicht beftimmt als Davidide bezeichnet und ein 
Name ihm gegeben werde. Wir geben ihm den Namen preis, men 
wir nur den Begriff haben. Der aber leuchtet hier herrlich, ja 
bedeutet den „Herrlichen“ und flieht fogar von Gott ſelbſt in feine 
eindrucksvollſten Majeftät (Pf. 98, 4; Jeſ. 10, 34). Eben fo wer 
finden wie Schnurrers Behauptung begründet, daß "rm und st 
collective genonmen werden müflen, wie ſchon Grotius fie aufgefaft. 
Was, den legteren Namen betrifft, fo ift er firenge mit spa 38 
verbinden: denn es tft ein Nachdruck darauf gelegt, daß diefer König 
aus der Mitte feines gereinigten, heiligen und priefterlichen Volles 
hervorgehen werde. Daß der Meffiad bier in feiner hohenpriekeri- 
chen Würde erfcheine, acht aus den folgenden Worten: „ich mil ih 
nahen laffen, und er foll fi) mir nahen”, deutlich hervor. Bat. €. 
19, 22; Num. 16, 5; Lev. 10,8; 21,17.2.28 — 5 
Darf das sufüx. an manprı nicht mit dem Ehald., Maurer u. J. 
auf das Volk bezogen werden. Theodoret verſtand unter dem 
Herrſcher den Sorobabel und I. D. Michnelis folgt ihm menis- 
ſtens im Allgemeinen, wenn er fast: „vide autocratiam populo pro 
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ver nur im Water lehrt, lebt und ſtirbt! — Und unter einem fol 
ben Könige wird erft das alte Wort zur vollen Wahrheit: „ihr 
oüt mein Volk ſeyn, ich aber will euer Gott feyn!” — 8.23 
ı. 24. Aber der Prophet unterläßt auch nicht, ihnen ein ſchon fruͤ⸗ 
yer gebrauchted Wort von dem Sturme der göttlichen Gerechtigs 
'eit noch einmal in erfchütternde Erinnerung zu bringen: benn 
och umbraufet ihn und fein treulofes Volk diefes Stürmen 
‚ed erzlienten Jehova. Gap. 31, V. 1—3, Doch kehrt er fos 
tleich zu dem vorigen Worte der Gnade zurüd, und er ge 
yenket feiner Bethätigung ſchon bei dem Zuge der Väter durch 
se Wüfte, als dad Wolf dem Schwerbte der Aegypter ents- 
onnen, und ber Herr fein ihm theures Israel zur Ruhe 
ringen wollte Da hatte e8 ſchon Grund zu fagen: „aus 
ver Berne erfhhien mir Jehova!“ aber, der es mit ewiger- Liebe 
geliebt, hat ihm auch für jest feine Huld bewahrt, V. 4—6, 


nitti, sed hanc habuit sub regibus ex stemmiate sacerdotali, Simone 
yrincipe, reliquis”. Ich freue mich, bei meiner Erklärung Ewald 
ils Gewaͤhrsmann zu haben, der in feiner bosmnatiihen Unbefangen⸗ 
yeit auch den Meſſias hier findet, „der ungeſtraft Dem innerſten Hei⸗ 
igthume nahen und der göttlihen Dertrautheit ſich rühmen darf”. 
Höher aber kann der Meffias als Hoherpriefter nicht geftellt werden, 
ils wenn es im Folgenden heißt: „denn mer ift der, der fein Merz 
verpfändet, mir zu nahen?” Es liegt ein großer Nahdrud auf dem 

yenn und auf dem Herzen. Denn wo ift fonft Einer unter den 

Menfhen, der in Wahrheit, nicht blos Außerlih, fondern innerlich, 

nit ganzer Hingebung feines Herzens, mir nahen könnte? — Diefe 

Srflärung wird fi ſprachlich nicht anfechten laſſen und iſt auch dem 

3ufammenhange die angemeflenfte. Dad vielfach erklärte any (vgl. 

I. D. Michaelis und Rofenmüller zu d. St.) geben die vors 

üglichflen neueren Ausleger, wie wir. De Werte hätte nur nicht: 

‚wer verpfänder fein Merz” in: „wer erdreifter fih” verwandeln fol- 

en; ebenfo verkennt Ewald die Bedeutung von =b und fegt 

‚Leben” dafür; dann hätte der Prophet gewiß we: gebraucht. Er fins 

yet in den Worten den Sinn, daß Keiner, den Jehova fich nicht nahen» 
afle, ungeftraft in das innerfie Tempelbeiligthum, wie es 3. B. Nes 

»ukadnezar gewagt, dringen dürfe. Nah Hitig hätten wir nur 

:inen Ausruf des Selbfigefühls, wie 49, 20,, „den der Schein des 

Begentheild, welcher jegt auf Jehova laſtete, um fo eher dem Derf, 

ntioden mochte”. 
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Selbſt Ibratl, dad ſich durch ben Dienft der fremden Götter am 
ſtaͤrkſten befledt, foll neu aufgebaut werben -und heilige Sch 
ber Freude feiern. Samariens entweihte Berge follen zu Wear 
gärten werben, die nur bie Winzer mit echten, eblen Heben ke 


— 


pflanzen; und die einzige Entweihung, die noch geſchieht, kͤnn 


von der Hand, welche die Zraube vom Stode ſchneidet. Akt 
Zion ift die alleinige Sotteöflätte, und die Propheten, bie we 
Wächter auf Ephraims Gebirgen Über der Reinheit des Glaube: 
wachen, mahnen zur Wallfahrt nad) bem Tempel von Ike 
lem, wo ber Gott Israel's und Juda's feine Wohnung hi 
8. 7. Selbſt Fremde müffen über Jakob jubeln, das der Im 
zum Haupte ber Voͤlker gemacht), Sie werben den gro 
Namen des wahren Gottes erfennen und ihn preifend Sera 
zurufen: „hilf, Jehova, deinem Wolke, dem Ueberbleibfel Israel?! 


b) Die Aufforderung zum Jubel ergeht am nachdrucksvollſten m 
die Heiden, wie fchom ältere Ausleger, aber auh Ew ald richtig © 
kannt. Hitzig will den Zuruf an die einzelnen Teraeliten, weil 
wegen des Blüdes, das ihrer Gefammtheit widerfährt, ſich freum 
ſollen, gerichtet haben. Bel ara wsnn finden wir die Erflirus 
fehr abweichend ; die unfrige hat fhon Luther, 3. D. Michaelis 


de Wette u. A. Sie entfpriht am beften dem Parallellisuns m 


giebt an ſich einen würdigen, kräftigen Stan. Der Einwand m 
Schnurrer, den auh Rofenmüller theilt, daß biz, anf di 
Weiſe gebraucht, nicht mit a, fondern mit 5 härte conftruirt merkt 
müffen, tft ungenügend. Sie wollen, nad dem Borgange von Jar 
ht, überfegt haben: „et iubilate in editis locis, vos gentes!” IM 
man fpürt fogleih das Künftliche in diefer Auffaſſung und Vera 
dungsweiſe der beiden Wörter und vermißt bei din den Beifak ” 
wie fhon Maurer bemerkt, der audy mit unferer Auffafung äkt 
einſtimmt. Ewald nimmt vsin hier für „Summe, Haufen”: „IM 
jauchzet im Haufen der Heiden”, aber warum follen die Heiden ge 
ade haufenweis für das Heil des Volks bitten? warum nicht Ale!- 
Denema, Diderlein und Dathe meinen, die Perfer, zur Zu 
der Befreiung Israel's, feyen angeredet, und wxn bedeute Ham: 
„vos, qui estis in capite gentium!” Aber fhon Schnurrer men 
"dagegen ein: „quae proxime seguuntur non sunt ita comparels; u 
Persis illa magis quam aliis dicta videri possint”. Eher koͤnnten I 
uns noch Hitz ig's Erklärung gefallen laffen: „jauchzet am der Välht 
Spige”, wenn fle nicht mit feiner fünftlichen Auffaffang des er! 
ereauiedes, daß die Jakobiten über Jakob jubeln ſollen, zufammt 
nge. j 
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B. 8. u. 9. Der Prophet zeichnet Die aus dem Lande des Nor: 
dens und ben Äußerflen Enden ber Erde Ruͤckkehrenden in bem 
lebendigſten und rührendften Bilde, Es ift eine große Gemeine, 
Blinde und Lahme, Schwangere und Gebärende — Alle eilen 
in das Land der Väter zurück Aber wie fommen fie! — Mit 
Beinen und mit Flehen bringt Er fie wied&; mit den Thränen 
der auögeftandenen Schmerzen der Trennung und aufrichtiger 
Reue, unter heißen Gebeten zu dem wieder gefundenen Gott, So 
kehret ſtets der verlorene Sohn in die Arme des Vaters zurüd, 
Und ber Prophet nennt den Gott: der verföhnlichen Liebe, ber die 
Bekehrten aus der Wüfte zu Wafferbächen führet, auf geradem 
Wege, wo fie nicht firaucheln, mit dem fchönen Vatetnamen. 
„Denn ich bin Israel, dem ungehorfamen, wiberfeglichen Israel 
zum Water worden, und Ephraim ift mein Erfigeborme”, V. 
10— 14, Der Prophet wendet fih von neuem an bie Zheilnähme 
der andren Völker, auch ber fernften, und lenkt ihren Sinn auf 
den von ihnen lange verfannten Hirten Israel's, ber feine zer: 
fireute Heerde wieder fammelt. Mit den lichteften Farben malt 
er den Jubel der Erlöften, wenn fie auf Zions Höhe kommen und 
herbeiftrömen zu Jehova's Herrlichkeit. Da ift ihre Seele frifch 


und froh wiß..ein bewäflerter Garten, und Iungfrauen, Juͤng⸗ 


Yinge und Greife freuen ſich im feftlichen Reigen. -Priefler und 


Bolk folln fi) am Marke des gnädigen Gottes reichlichft erlas 


ben. V. 15— 17, Immer ift es noch vorherrſchend Ephraim, 
das abtrünnige und nun bekehrte, dad Ieremia im Auge hat. 
Er höret eine Stimme in Rama, Wehe, bittred Weinen; es ift 
Rahel, die troſtloſe Mutter, die aus ihrem Grabe emporgefties 
gen, und um den Berluft ihrer Kinder klagt — ein erhabenes 
Zrauerbild des gefunfenen Stammes Israel! — Aber die Zeit des 
Weinens fol nun vorüber feyn, ufb Gott felbft trodnet ihr bie 
Thraͤnen von den Augen: denn bie Kinder kehren zurüd zu ihrer 
Grenze, und ed ift Hoffnung da für ihre Zukunft. 8. 18 u, 19. 
Doch wir vernehmen auch bie Selbſtanklage Ephraim’s, das 
Schaammwort ber Reue über bie Schmach der Jugend, bie es 
trägt, Es warb mit Recht gezüchtigt, wie ein ungezogenes Kalb, 
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und es hat.bie Zechtigung gefühlt. Em ewig wahres Wort auf 
bem Wege des Heiles geht aus feinem Munde? „bekehre mic, 
o Gott, daß ich mich belehre!” So fioricht die rechte Demut) 
im reinften Sinne wahrer Selbfterfenntniß, die auch die laut 
und wirkliche Bekehrung als ein er des göttlichen Beiftande 
weiß. Und einen weeren Spruch ber Wahrheit bezeuget Eyhrain: 
„denn nad) meiner Belehrung hab’ ich Reue, und nachdem id 
gewigigt bin, fchlag’ ich mich auf die Hüfte”. Zwar kann ohn 
Rene das Verlangen nach Belehrung nicht anfangen, aber ci 
nachdem biefe erfolgt ift, tritt jene in ihrer ganzen beſchaͤmende 
Macht hervor. WB. W. Aus biefen Worten firdömet fo recht de 
unanfhaltbare Macht der göttlichen Liebe. Ephraim tft in fan 
MWiderfegtichkeit gegen Jehova ihm wahrlich Fein Kind der Vom 
geweſen ), Und dennoch, wiewohl ber Water harte Worte de 


Gerichts gege den treulofen Sohn geredet, will er feine we 


ber in Gnaden gebenten. In diefer Erinnerung brennt ihm fir 
Herz vor Liebe, und er kann die Fülle des Erbarmens nicht mehr 
zuruͤckhalten. V. 23122. Daher erfchallet aus feinem Punk 
das Freubenwort zur Heimkehr der Iungfrau Israel zu ihm 


Städten in ber anbringlichfien Rebe, Zerfizeut ift das Bla 
allen Orten, und Wegweiſer und Bahnzeichen richtiger Fuͤhnm 





c) Das 2 "a "ro iſt fehr verfchieden erklärt worden. GA 
die A. Ueb. weichen von einander ab, und die Ueberfegung des Ehald 





ift befonders merkwürdig, der den Ausbrud umfchreibt: der Tr 


mb by ne mann, d. i. „ſeitdem ich die Norte mieines Geſeben 
in fein Herz gelegt”. Zu ſchwach wird der Sinn nad I. D. Br 
dhaelis: „quando de illo loquor, semper illum nomino”, und M 
Wette: „fo oft ich von ihm rede, geden® ich feiner immerfert”. 
Hisdig nimm a ans für „um Emmen werben” — „daß, feit id # 
nug um ihn warb, ich feiner noch foll gedenken”, wodurch überharn 
ber oben entwidelte fchöne Sin des ganzen Derfes verloren geil 
- 94 fehe nicht, daß ein Reden wider (4 Mof. 21, 5. D md 
Hidig duch den Zufammenhang ausgeſchloſſen fev. Ewald ertun 
den richtigen Sinn, überfegt aber: „daß, fo oft ich ihm hart ſchlax 
ich feiner doch wieder gedenfe?” a7 mit 2 fol f. v. a 3 = 
1 Sam. 18, 7 fepn; denn ar müffe „nothwendig” hier wie 3 Ehre 
22, 10 und fonft Ana mit "a aufannmenhängend (dy lagen Dei? 
ten (38, 27), woran Beine Nothivendigkeit einsufehen. 
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find uͤberall aufzuſtellen — eine gar fröhliche, liebliche Acheit, Biſt 
du nicht des Herumziehens endlich muͤde, du abgewandte Toch⸗ 
ter?” — Aber etwas ganz Neues will der Herr in dem Lande 
ſchaffen, in das er fie zuruͤckfuͤhrt, und die früheren Verhaͤltniſſe 
follen fi gänzlich umgeflalten., Der Prophet bezeichnet biefe 
völlige Umgeftaltung der Dinge in das Entgegengefegte mit dem 
treffenden, naiven Worte: „von nım an foll nicht mehr der Mann 
das Weib, fondern das Meib den Mann befhüben” 4). V. 28 
— 3. Von Juda allein redet der im Lande wohnende Prophet 
nur kurz. Aber er hebet dafür den heiligen Berg, die Wohnung 
der Gerechtigkeit, hervor und fpricht den Segen Gottes barüber 
aus, Aderleute treiben wieder ihr Geſchaͤft, Hirten mit ihren 
Heerben ziehen wie fonft umher. Das ift dad Werk Deflen, ber 


d) Schon J. D. Michaelis bar die alte Erklärung diefer Worte 
von der Marin „Bedrdgoxor utero complexa” hinlänglidy wider 
legt, und kein neuerer Ausleger wird fie mehr fefthalten wollen. Er 
ſelbſt greift um Arabifchen und asho fol dem Cr IV. iuvrones ha- 
buit filioe entfprecdyen: „femina educabit iuvenem heroa”, wozu er be⸗ 
merft: „sic intelligetur heros, portenti similis prorsusque unicus ac 
singularis, diu exspectatus Messias: nec res nova, quae creabitur, 
inest in nomine feminse aut educationis, sed in magnitudine por- 
tentosa herois’. Wunderlich genug! — Diele andere gefünftelte Er⸗ 
Elärungen aählt er noch auf. Vgl. auh Rofenmüller zu d. St. 
ashon in unfrem Sinne ift ſprachlich durch 5 Moſ. 82, 10 hinlaͤnglich 
gerechtfertigt, wie auch ſchon Schnurrer, Rofenmüller, Ges 
fenius, de Wette, Maurer u. 4. richtig eingefeben. Der Ge 
Danke allgemeiner Sicherheit braucht deshalb nicht in dem naiven Aus« 
Drucke zu Itegen, worauf der Beifag der LXX. dv sorngle hindeutet. 
Hi dig überſeht: „das Weib wird fi umthun am den Mann’, mit 
Bezug auf Weish. 6, 17; ich gweifle aber, ob asho die Bedeutung 
„ambire” in diefem Sinne haben fönne, und dad wäre doch über 
haupt eher ein Zeichen ſchlimmer Zeiten, Ewald: „ein Weibchen in 
den Mann fi ummandelnd”, d. i. er ſtaͤrkt den Schwachen, als 
wandelte fi ein Weib in den Mann um. Wir follen dann ahor 
ausfprechen. Aber follte „fi verwandeln” fo ausgedrüdt werden 
koͤnnen? — Küunſtlich erfcheine mir auch Hengſtenberg's Erklä⸗ 
rung, der azıon auf dad Ypamnn und nasherı mit Beachtung ber 
Alliteration bezieht und den Sinn findet: Weib wird umgeben Mann, 
a8 Starke wird das Schwache und Zarte wieder in feine innige Ges 
neinfchaft, unter feinen Schug nehmen; das Weib if Jorael/ der 
Mann iſt der Herr. 


Eap. 36, 


6, Und gehe bu, und Lied in der Rolle, die du gefchrieben aus 


10 


12, 


13. 


14 


meinem Munbe, die Worte Jehova's vor den Dhren dei 
Volkes im Haufe Jehova's am Zafttage, und aud vor 


den Ohren von ganz Juda, die aus ihren Stäbten ge 


fommen, folft du fie lefen; 

Vielleicht daß ihr Flehen ſich demüthige vor Jehova, und 
fie fi) ablehren, ein Jeder von feinem böfen Wege: denn 
groß ift der Zorn und ber Stimm, den Jehova gerebet ge 
gen diefed Volk. 

Und ed that Baruch, der Sohn Nerija’s, nad allem, 


was ihm geboten Ieremia, ber Prophet, indem er In 


in dem Buche die Worte Jehova's im Haufe Jehova's. 

Und ed gefchah im fünften Jahre Jojakim's, des Soh 
ned Iofia’d, ded Königs von Juda, im neunten Monat, 
daß audrief ein Faflen vor Jehova dad ganze Bol in 
Serufalem und alles Volk, dad gefommen aus den Staͤd 
ten Juda's nach Jeruſalem. 

Da lad Baruc in dem Buche die Worte Jere mia's 
im Haufe Jehova's, in der Celle Gemarja's, des Soh— 
nes Schafan’s, ded Schreiberd, im oberen Vorhofe, im 
Eingange des neuen Thores ded Haufes Jehova's, ver 
ben Ohren ded ganzen Volks. 

Es Hörte aber Micha, der Sohn Gemarja's, des Sob: 
ned Schafan’s, alle Worte Jehova's aus dem Buche, 

Und flieg hinab in dad Haus des Königs, in die Gelk 
des Schreibers, und fiehe! da faßen alle Die Fürften, Eli⸗ 
ſchama, ber Schreiber, und Delaja, ber Sohn She 
maja’d, und Elnathan, der Sohn Ach bor's, und 
®emarta, der Sohn Schafan’s, und Zedekia, de 
Sohn Chananja’s, und alle bie Fürften. 

Und es berichtete ihnen Micha alle die Worte, bie er ge 
hört, indem Baruch lad in dem Buche vor den Ohren 
des Volke. 

Da fandten alle vie Zürften zu Barud ben Jehudi, 
den Sohn Nethanja's, ded Sohnes Schelemja’, 
des Sohnes Kuſchi's, und ſprachen: „bie Rolle, in wei: 
cher du gelefen vor den Ohren des Volks — nimm fie in 
beine Hand und geh’!” Und ed nahm Barud, be 














X 5. 


21. 
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Sohn Rerija’s, die Rolle in feine Band und kam zu 
ihnen. 

Und fie ſprachen zu ihm: „feße dich, und lies ſie vor un⸗ 
fren Ohren!” Und es lad Baruch vor ihren Ohren. 


. Es gefchah aber, als fie gehört alle die Worte, waren fie 


beftürzt unter einander, und ſprachen zu Baruch: „wir 
müffen boch berichten dem Könige alle diefe Worte!” 
Und Barnd fragten fie: „fage und doch, wie du geſchrie⸗ 
ben alle diefe Worte aus feinem Munde”, 

Und Baruch fprach zu ihnen: „aus fenem Munde rief 
er mir zu alle diefe Worte, und ich ſchrieb in das Bud 
mit Dinte”, 

Da ſprachen bie Fürften zu Baruch: „geh’, verbirg dich, 
du und Ieremia, und Niemand wifle, wo ihr feyb!” 
Und fie gingen zum Könige in ben Hof und die Rolle 
tberließen fie zur Verwahrung in der Gele Eliſcham a's, 
des Schreibers, und fie berichteten vor den Ohren bes Koͤ⸗ 
nigs alle diefe Worte, 

Da fandte der König Jehudi, die Rolle zu holen, und 
er holte fie aus der Celle Eliſchama's, des Schreibers, 
und ed lad fie Jehudi vor den Ohren bes Königs und 
vor den Ohren aller Fürften, welche den König umſtanden; 
Aber der König wohnte gerade im Winterhaufe im neun: 
ten Monate, und ber Kohlentopf vor ihm brannte, 

Und es gefhah, wenn Jehudi brei Seiten ober viere ges 
leſen, riß er fie Io8 mit dem Meffer des Schreiber und 
warf fie in das Feuer, welches im Kohlentopf, bis vers 
zehrt war die ganze Rolle im Feuer, welches auf dem 
Kohlentopf. 

Aber fie erfchraten nicht, und zerriffen nicht ihre Kleiber, 
der König und alle feine Knechte, die alle biefe Worte 
hörten. 


. Db auch Elnathan und Delaja und Gemarja Für: 


bitte thaten beim König, die Rolle nicht zu verbrennen, 
fo hörte er doch nicht auf fie. 

Und es gebot ber König dem Jerachmeel, bem Sohne 
Hammelech's, und dem Seraja, bem Sohne Asri⸗ 
ers, und dem Schelemia, dem Sohne Abdeel's, zu 
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holen Baruch, den Schreiber, und Jere mia, ben Pre: 
pheten; aber Jehova hielt fie verborgen. 

Und es gelangte dad Wort Jehova's an Ieremia, no 
bem verbrannt ber König die Rolle und die Worte, wel: 
he Barud aus bem Munde Jeremia's gefchrieben, 
alfo: 


. Nimm die wieder eine andre Rolle, und ſchreib' barauf 


alle die früheren Worte, welche auf bes früheren Rolle 

flanden, Die verbrannt bat Jojakim, ber König von 

Juda! 

Und über Jojakim, den König von Juda, folk du 

fagen: | 

So fagt Jehova: 

Du haſt verbrannt dieſe Rolle, ſagend: warum daft du 
auf fie gefchrieben alfo: 

Gewißlich wird kommen ber König von Babel, und ve: 
berben dieſes Land, und vertilgen aus ihm 
Menſchen und Vieh? 

Darum fagt fo Jehova uͤber Jojakim, ben König von 
Juda: 

Es wird ihm Keiner ſeyn, der ſitzet auf dem Throne Do 
vid's, 

Und ſein Leichnam ſoll hingeworfen liegen der Hitze am 
Tage und der Kaͤlte des Nachts. 


. Und ich will an ihm heimſuchen, und an feinem Saamen, 


und an feinen Knechten ihre Schuld, und bringe über ik 
und über bie Bewohner Jeruſalems unb über den Mom 
Juda's al’ das Uebel, das ich gegen fie gerebet, da ft 
nicht hören, 

Und Jeremia nahm eine andre Rolle, und übergab ſie 
bem Baruch, dem Sohne Nerija’s, dem Schreibe, 
und der fchrieb darauf auß dem. Munde Jere mi a's olk 
Worte des Buches, weiche Jojakim, der König ven 
Juda, mit Feuer verbrannt; und es wurden noch dick 
Worte zu ihnen hinzugefügt, gleich dieſen. 


V. 1—32. Die unverbrennbare Wahrheit leuchtet aus die 
fer belehrenden Gefchichte von bes Aufzeichnung unſres Propde 
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tenbuched, Wenn irdiſche Macht und Gewalt ihre ewige Schtift 
im Feuer gewaltfamer Unterbrüdung vernichtet zu haben meint, 
fo fleigt ein anderes, und doch dasfelbe aus der Aſche empor, ja 
noch vermehrt und verſtaͤrkt. Der König Jojakim ſelbſt 
mochte bie Blätter Jeremia's in die Kohlen werfen, bis fie 
alle verzehrt waren, die Hand, die fie befchrieben, follte er nicht 
verbrennen, und den Mund, ber fie gerebet, nicht verfchließen — 
der Gott, ber „bie Wahrheit und ewiger König”, ſchuͤtzte und 
erhielt Redner und Schreiber. Der verrätherifche Angeber Micha, 
der gefchäftige Vorleſer Ichupdi hatten ihr Berl im Sinne 
der Unterdruͤckung bed göttlichen Worts umfonft betrieben. Doc 
an Vertretern der Wahrheit hat ed zu Feiner Zeit gefehlt; aber 
bie Einen find ſchwach, die Andern fehen ſich gensthigt, in un: 
verbruͤchlichem Gehorfam der hoͤchſten Gewalt von Außen zu 
folgen. Preiſenswerth find die Zürften, ald fie nach dem erften 
Bernehmen der Worte bes Propheten durch Baruch ihm und 
Jeremia ben weifen Rath ertheilen, fich zu verbergen, Aber, 
als fie zum zweiten Male im Beiſeyn des Königs fie gehört 
und die Verbrennung bed Buches mit angefehen, da erfchreden 
fie nicht und zesreißen nicht ihre Kleider. Nur Drei hatten den 
Muth, beim Könige Fuͤrbitte einzulegen für das göttliche Wort, 
aber fie wurden nicht gehört. Daflır find aber die Namen 
Elnathban, Delaja und Gemarja zu unvergängliher Ehre 
in der heiligen Schrift verzeichnet. 


Gap. 37 — 39. 


Jeremia's fernere Schidfale unter Zedekia bis zur 
Eroberung Jeruſalems. 


Gap. 37, 1. Und Zedekia, der Sohn Joſia's, warb König 
an EChonja’s, des Sohnes Jojakim's, Statt, den zum 
König gemacht Nebukadnezar, bes König von Babel, 
im Lande Juda. 
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Ep. 87, 


‘Uber ‚weder er, noch feine Mechte, noch dad Volk bei Lan⸗ 
des hörten auf die Worte Jehova's, die ex gerebet durch 


Jeremia, den Propheten. 


. Und es fandte der König Zebelia den Juchal, den 


Sohn Schelemja’s, und Zephanja, den Sohn 


1. 


Maafeia’d, den Priefter, zu Ieremia, dem Prophe 
ten, mit den Worten: „bete doch für und zu Jehova, un 
frem Gott!” 


. Jeremia ging aber ein und aus inmitten des MWBoRs, 


und man hatte ihn nicht in’3 Gefaͤngniß gefekt. 


. Und bad Heer Pharao's war auögezogen aud Aegypten, 


und die Chaldaͤer, bie Ierufalem belagerten, batien dad 
Serücht von ihnen gehört und waren abgezogen von Je 
rufalem. 


. Da kam das Wort Jehova's zu Ieremia, bem Pre: 


pheten, alfo: 


. So fagt Jehova, der Gott JIsrael's: 


So follt ihr fagen zum Könige von Juda, der euch zu 
mir fandte, mich zu fragen: 

Siehe! das Heer Pharao's, welches ausgezogen euch zur 
Hülfe, kehrt zuruͤck in fein Land Aegypten. 

Und e8 ehren zurüd die Chaldaͤer, und fireiten wider 
diefe Stabt, 

Und nehmen fie, und verbrennen fie mit Feuer. 

So fagt Ichova: 

Zäufcht euch nicht felbft, daß ihr fagt: gehen doch weg 
von und die Chaldäer! 

Denn fie werden nicht gehen. 

Fa, wenn ihr das ganze Heer der Chaldäer, die mit auf 
fixeiten, fchlüget, und es blieben nur unter ih 
nen Verwundete übrig, 

Winden fie, ein Ieglicher in feinem Zelte, aufftehn und 
verbrennen biefe Stabt mit Feuer. 

Und es geſchah, als weggezogen dad Heer der Chalbärr 

von Ierufalem vor dem Heere Pharao’, 

Da entfernte fi Jeremia aus Ierufalem, um in’s Land 

Benjamin zu gehen, um von ba feinen Antheil zu holen 

inmitten des Volks. 
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Und als er im Thore Benjamin war, fo war ein Auffeher 


dafelbft, und fein Name Serija, Sohn Schelemija’s, 
bed Sohnes Chananija’s, ‚der faßte Ieremia, ben 
Propheten, indem er fpradh: „zu ben Chaldaͤern willſt du 
übergehen!” 

Und Jeremia fprah: „das ift Lüge! Ich gehe nicht 
zu ben Chalddern über”, Aber er hörte nicht auf ihn, 
und es faßte Serija den Seremia unb brachte ihn zu 
den Fürften. 

Da ergrimmten bie Fuͤrſten auf Ieremia und fehlugen 
ihn, und fegten ihn in’d Gefangenhaud, in das Haus 


Jonathan's, des Schreibers, denn fie hatten ed zum 


Gefängniffe gemadt. 

So kam denn Jeremia in bad Haus ber Grube und 
in bie Gewölbe, und es blieb bafelbft Jeremia viele 
Tage. 

Da fandte der König Zedefia und ließ ihn holen, und 
der König fragte ihn in feinem Haufe indgeheim, und 
ſprach: „haft bu ein Wort von Jehova?“ Und Seremia 
ſprach: „Ja, ich habe!” und er ſprach: „in die Hand des 
Königs von Babel wirft du gegeben werben”, 

Und es ſprach Jeremia zum Könige Zedekia: „Was 
hab’ ich gefündigt gegen dich und beine Sinechte und ges 
gen biefed Wolf, daß ihr mich in das Gefängniß geſetzt? 
„Und wo find eure Propheten, die euch geweiffagt alfo: 
es wird nicht kommen der König von Babel gegen euch 
und gegen biefed Land, 


, „Und nun höre, mein Herr König! es beuge fidh mein 


Flehen vor dir, und bringe mich nicht zurüd in das Haus 
Sonathan’s, des Schreibers, daß ich nicht daſelbſt flerbe !” 
Da gebot der König Zedekia, daß man Seremia in 
den Hof des Wachthauſes legte unb ihm ein Stud Brod 
täglich gäbe aus der Bäderfiraße, bis aufgezehrt wäre alles 
Brod der Stabt, Und ed blieb Jeremia im Hofe bes 
Wachthauſes. 


Cap. 38, 1. Und es hoͤrten Schephatja, der Sohn Mat⸗ 


than's, und Gedalja, der Sohn Paſchhur's, und 
Juchal, der Sohn Schelemja's, und Paſchhur, der 
15 


Prophet. II. 


10, 


Cap. 88. 


Sohn Malchi ja's, die Worte, welche Jeremia rebek 

zum Volke alfo: 

So fagt Jehova: 

er in diefer Stadt bleibt, wird flerben durch Schwerdt, 
durch Hunger und durch Peſt, 

Wer aber binaudgeht zu ben Chalbäern, wird: leben, feine 
Seele ald Beute davon tragen und leben. 


. So fagt Iehova: 


Gewißlich wirb gegeben werben biefe Stabt in die Hand 
des Heeres des Königd von Babel, und er 
nimmt fie. 


. Da fpradhen die Fürften zum Könige: „laß doch dieſen 


Mann tödten, weil er fehlaff macht die Hände der Kriegs 
männer, die übrig geblieben in biefer Stadt, und bie Hanke 
des ganzen Volks, indem er nach ſolchen Worten zu ihnen 
rebet: denn dieſer Mann tft nicht ein folcher, ber den 
Frieden dieſes Volks fuchte, fondern das Unheil”. 


. Und der König Zedekia ſprach: „fieh’! er ift in ame 


Hand! Denn der König vermag nichts gegen euch”. 


. Da nahmen fie Jeremia und warfen ihn in die Grub 


Malchija's, des Sohnes Hammelech's, welde im 
Hofe ded Wachthaufes, und fie ließen Jeremia mi 
Selen binabsz in der Grube aber war kein Bal: 
fer, fonden Schlamm, und Ieremia verfant in den 
Schlamm. 


. Und ed hörte Ebedmelech, der Aethiopier, ein Hofbe 


amter, der im Haufe des Königs, daß fie Jere mia in 
die Grube gethanz der König aber faß im Thore Benjamin. 
Und Ebedmelech ging aus dem Haufe bes König 
und redete zum Könige alfo: 

„Mein Herr König! übel haben diefe Leute alles gemadtt, 
was fie Ieremie, dem Propheten, gethan, indem fie 
ihn in die Grube geworfen; und er wird an feiner Stel 
vor Hunger flerben: benn es iſt fein Brod mehr in ir 
Stadt”. 

Und es gebot der König Ebedmelech, dem Aethiopter, 
und ſprach: „nimm mit deiner Vollmacht von hier, dreißig 
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Männer, und ziebe Jeremia, den Propheten, aus ber 
Grube, bevor er flirbt”. 

Da nahm Ebedmelech die Männer mit feiner Voll 
macht, und ging in dad Haus des Königs unter bie 
Schatzkammer, und nahm von dba Lumpen zerriffener und 
Pumpen zerfeßter Kleider, und ließ fie hinab zu Ieremia 
in die Grube mit Striden, 

Und e8 fprah Ebedmelech, ber Aethiopier, zu Iere 
mia: „lege die Lumpen ber zerriffenen und zerfetzten 
Kleider unter die Achfeln deiner Arme unterhalb der Stride”; 
und Seremia that alfo. 

Und fie zogen Ieremia au ben Stilen, Und brachten 
ihn berauf aus der Grube; und Jeremia blieb in dem 
Hofe des Wachthauſes. 

Da ſandte der Koͤnig Zedekia und ließ Jeremia, den 
Propheten, zu ſich holen in den dritten Eingang, der im 
Haufe Jehova's. Und es ſprach der König zu Jeremia: 
„ich will dich etwas fragen; verhehle mir nichts!” 

Und Jeremia fprah zu Zedekia: „wenn id bir’ 
fage, wirſt dis mich nicht ficherlich töbten? unb wenn ich 
die vathe, hoͤrſt du nicht auf mich”. 

Da ſchwur ber König Zedekia dem Jeremia indges 
beim alfos „So wahr Jehova lebt, ber uns diefe Seele 
erfhaffen, ich will dich wahrlich nicht täbten, und bich 
wahrlich nicht geben in die Hand dieſer Menfchen, bie 
nach deinem Leben trachten I” 

Und Jeremia fpra zu Zedekia: 

So fagt Iehova, der Gott Zebaoth, der Gott Jorael's: 


„Wenn bu hinausgehſt zu ben Fürften bed Königs u 


Babel, 

„So wirft du am Leben bleiben, und biefe Stadt nicht 
verbrannt werben mit Zeuer, du wirft om fe: 
ben bleiben und dein Haus. 

„Bein du aber nicht hinausgehſt zu den Fuͤrſten bes Koͤ⸗ 
nigs von Babel, fo wird biefe Stabt in bie 
Hand der Chaldder gegeben werben, und fie 

. verbrennen fie mit euer, 
„Und du wirft ihrer Hand nicht entrinnen !” 
15* 





228 Gap. 38. 


29. Da ſprach der König Zedekia zu Jeremia: „ich fürdte 
die Juden, welche uͤbergegangen zu den Chalbäern, daß 
fie mic) in ihre Hand geben und fie ſich luſtig uͤber mich 
machen”. ' 

20. Und Ieremia fprach: „fie werben dich nicht uͤbergeben! 
Höre doch auf hie Stimme Jehova's in bem, was ich zu bir 
rede, und es wirb bir wohl gehen, und du wirft am ke 
ben bleiben; 

21, „Wenn du dich aber weigerft, hinauszugehen, fo iſt dieß 
das Wort, welches Jehova mich fehen läßt: i 

29. „Sieh'! aM die Weiber, welche uͤbrig find geblieben im 
Haufe bed Königs von Juda, werden hinausgebracht wer 
den zu den Fürften bed Königs von Babel, und fie fagen: 
„Es verführten dich und wurden mächtig uͤber dich die 

Männer beined Friedens, 
„Es ſanken in Schmuß deine Füße, wichen zuruͤck. 
233. „Und al deine Weiber und. beine Kinder wird man hin 
_ ausbringen zu den Chalddern, du aber wir 
nicht entrinnen ihrer Hand, 
„Sondern von der Hand des Königs von Babel wirft du 
gefaßt werben, und biefe Stabt mit Jen 
verbrennen”, | 

2. Da ſprach Zedekia zu Jeremia: „Fein Menſch 
fahre diefe Reden, daß du nicht fterbeft! 

25, „Und wenn die Fürften hören, daß ich mit dir gerebet, und 

zu dir ommen und zu die fagen: „berichte und doch, was 
du zum König gerebet, verhehle und nichts, daß wir di 
nicht töten, und was der König zu dir gerebet”, 

„3%. „So fage zu ihnen: „ich legte mein Flehen nieder vor dem 

Könige, mich nicht zuruͤckzubringen in das Haus Jone 

than’s, daſelbſt zu fterben”. 

37. Und es kamen alle Zürften zu Ieremia und fragten In; 
und er meldete ihnen nach allen dieſen Worten, ve 
der König geboten; da ließen fie ſchweigend von ihm ch, 
denn ed warb gar nichts gehört. " 

28. Und es blieb Jeremia im Hofe des Wachthauſes bie 
zu dem Zage, da Ierufalem eingenommen wurde. 
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39, 1. Und es geſchah, als Jeruſalem eingenemmen war 
(im neunten Jahre Zedekia's, des Königs von Jude, 


im zehnten Monat, kam Nebulannezar, der König 


10. 


von Babel, und fein ganzed Heer gegen Jerufalem und 
belagerte es; 

Und im elften Jahre Zedekia's, im vierten Monat, um 
neunten des Monats, ward die Stadt robert): 


. Da Samen alle Zürften des Königs von Babel und' ſetz⸗ 


ten fih am Mittelthore, NergalsScharezer, Sam: 
garsNebo, Sarfehim, der Stoß: Hofheamte, Ner⸗ 
galsScharezer, ber Groß⸗ Magier, und alle übrigen 


‚Kürften des Königs von: Babel, 
. Und eö gefchah, als Zedekia, der König von. Juda, ſie 


ſah, und alle die Kriegsleute, da flohen ſie des Nachts 


hinaus aus der Stadt auf dem Wege nach dem Garten 


des Königs durch das Thor zwifchen den beiden Mauern, 
und er 309 auf dem Wege nach der Ebene bin; 

Und ed jagte ihnen das Heer ber Chaldder nach, und fie er: 
reichten Zedekia auf den Ebenen von Sericho, und nah⸗ 
men ihn und führten ihn hinauf zu Nebulabnezar, 
dem Könige von Babel, nach Ribla im Sande Chamath, 
und er redete Gerichte mit ihm: 

Und ed fchlachtete der König von Babel die Söhne Ze⸗ 
dekia's in Ribla vor feinen Augen, und alle Edlen von 
Juda fchlachtete der König von Babel. 


. Und die Augen Zedekia's biendete er und band ihn 


mit Ketten, ihn nach Babel zu bringen, 

Aber das Haus ded Königs verbrannten die Chaldäer mit 
Feuer, und bie Mauern von Serufalem riſſen fie nieder, 
Und den Reft bed Volks, die Uebriggebliebenen in ber 
Stadt, und bie Ueberläufer, welche zu ihm übergegangen, 
ben Reſt ded Wolke, die Webriggebliebenen, führte Nebu: 
faradan, ber Oberſte ber Leibwache, nach Babel; 

Aber von den geringen Leuten, die nichts hatten, ließ N es 
bufaraban, ber Oberſte der Keibwache, im Lande Juda 
zurüd, und gab ihnen Weinberge und Aecker au jenem 
Tage. 


11. Es gebas aber Nebukadnezar, der König von Babel, 


12, 


14, 


cap. No 


wegen Ieremiad, durch Nebuſaradan, ben bein 
ber Leibwache, alſo: 


„Nimm ihn, und achte auf ihn, und thue ihm fa nichts 
zu Beid, fondern, wie er gu dir reben wird, fo thue mit 


ihm! 


..Da ſanbten Nebuſaradan, der Dberfle der Leibwahhe, 


und Nebufhasban, ber Großs Hofbeamte, und Ner⸗ 
gal⸗Scharezer, der Groß: Magier, und alle Großen 


des Königs von Babel, 


Ste Fandten und Tiefen Jeremia hofen aus dem Hofe 
des Wachthauſes und übergaben ihn Gedalja, dem 
Sohne Achikam's, des Sohnes Schafan's, daß er ihn 


‚tin fein Haus führte; und fo blieb er inmitten des Volls. 


Es Fam aber zu Jeremia das Wort Jehova's, als a 
eingefloffeh war im Vorhofe bes Wachthaufes alfo: 
Sch’ und fage zu Ebedmelech, dem Aethiopier, alfo: 
So fagt JIchoda Zebaoth, dev Gott Israel's: 


:. Sieh'! ich laſſe eintreffen meine Worte über diefe Steht 


’ 28, 


zum Uebel und micht zum Guten, 
Und fie ſollen vor dir erfiheinen an diefem Tage. 

Aber ich errette dich an biefem Rage, ſpricht Jehova, 
Und bu follft nicht gegeben werben in bie Hand der Dar 
fihen, vor denen du dich fürcchtefts 
Sondern erretten will ih di, und durch's Schwert 

ſollſt du nicht Fallen, 
Und bein Leben fol dir zur Beute werden, weil du mit 
bertrauteft, fpricht Jehova. 


.. Say. 37 — 39 Jere mia mit feinem hellen Auge erfannte 
die Vergeblichkeit des Widerſtandes der Stabt Ierufalem gegen 
bie Uebermacht des Shalbäifchen Heeres, und gab feinem Könige 
Zedekia den weifen Rath zur freiwilligen Unterwerfung unte 
die Hand Nebukadnezar's, wodurd allein er fidh und fen 
Band, obfchon unter fremder Hoheit, Doch vor dem gaͤnzlichen Un 
tergange retten koͤnne m). Aber dafür wurde der hohe und treu 


m) Gaͤnzlich zu verwerfen ift Rofenmüllers Erflärmg vor 
pbris, das er in der Bedeutung „laovem, hıbricum feel” nina, und 











I 
.. 


a. 28 
- 


B. 


u TE 3 
Ile * 2 


Zeuge der Wahrheit von einem Gefängniß in’3 andre gefchleppt, 
und mußte in den tiefften und finfterften Kerkern unfägliche Qualen 
erbulden. Aber feſt und unerſchuͤtterlich bleibt er in dem, was er 
einmal verkimbet, und empfängt, nachdem feine Weiſſagung ein⸗ 
getroffen, von dem Feinde ben windigften Lohn: der unglüdliche 
König mit den Großen ded Reichs und bem beflen Theile des 
Volks muß in die Gefangenſchaft wandern; er felbfl darf auf dem 
theuren Boden feines Wirkend und Leidens zurücdbleiben. Furcht⸗ 
108 fah der Prophet dem Tode in’8 Angeficht, aber in Plarer Bes 
fonnenheit, und nur gefrieben von Liebe, fich feinem Wolf zu er⸗ 
halten, verſchmaͤht er nicht die Sorge feines ihm gut gefinnten Koͤ⸗ 
nigs für fein werthuolles Leben, Ein Schwärmer wäre er gewe⸗ 
fen, hätte er dem Gebote feines Pöniglichen Herrn nicht Bolge ge: 
Jeiftet und ben Fürften gefagt, was Zedekia nur insgeheim von 
ihm zu hören gewünfcht, Denn der König wußte wohl, „daß er. 
nichts vermochte gegen die Zürften”, und war gezwungen, der 
Außeren Nothwendigkeit zu weichen. So ſchwach, wie man ihn 
Häufig genommen, war Zedekia nidt. 


indem er es „ad kabrificandum se ipsum” überfeßt, fo verfieht, ut ub- 
daceret se ex urbe admixftus turbae 'egredienti solute obsidione” 

Wer koͤnnte fo ums unfrem Propheten äutrauen? — Er wollte feie 
nen Antheil (5 m) an feinem priefterlihen Cinfommen in feinem 
Volke zu Anarhorh holen. Ewald findet in dem ayız ına die Bes 
Deutung des „ganz Deffentlihen”. Hart ift ed, wenn Maurer dieſen 
letzten Ausdruck unmittelbar mit xXxx verbinden will, „mt vates ex 
abe agressus osso dicabır medio in popule i. oe. inter allos, uns 


cum alüs i. e. palam, publice, non furtim”. 


Gap. 40 — 43. 


Weitere Schidfale Jeremia's nad der Eroberung 
Serufalems, 

Can. 40, 1. Das Wort, welches zu Seremia kam von Jeho⸗ 

va, nachdem ihn Nebufaradan, der Oberfte der Leib: 

wache, entioflen von Rama. Da er ihn boden ließ, war 
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er mit Ketten gebunden inmitten ber ganzen Auswanderung 
Jeruſalems und Juda's, die nach Babel auswandern 
mußten. 

2. Der Oberſte ber Leibwache liß aber Jeremia holen, 

und ſprach zu ihm: „Jehova, dein Gott, hat biefes Uebel 

gerebet gegen biefen Ort, 

„Und Jehova brachte und that, wie gr gerebetz; weil ihr 

gefündigt gegen Jehova und nicht gehört auf feine Stimme, 

geſchah euch diefed Wort, 

4. „Und nun fieh’! ich loͤſe dich heute von den Ketten, bie an 
deiner Hand; wenn ed dir gut feheint, mit mir nach Ba⸗ 
bei zu fommen, fo komm, und ich will mein Auge auf 
dich richten; wenn ed bir aber übel fcheint, mit mir zu 
kommen nad) Babel, fo laß es: fiehe! das. ganze Land 
liegt vor bir; wohin ed bir gut und recht ſcheint zu gehen, 
dahin gehe!” 

5. Noch antwortete er nicht, da fagte jener: „kehre zu Ge 

dalja, dem Sohne Achikam's, des Sohnes Schafam's, 

zuruͤck, welchen geſetzt der Koͤnig von Babel uͤber die Staͤdte 

Juda's, und bleibe mit ihm inmitten des Volks; oder wo⸗ 

hin es dir recht ſcheint zu geben, fo gebe!” Und es gab 

ihm der Oberſte der Leibwache Weggeld und Geſchenk, 
und entließ ihn. 

6. Da kam Jeremia zu Gedalja, dem Sohne Achikam's, 
nach Mizpa, und blieb bei ihm inmitten des Volks, das 
uͤbrig geblieben im Lande. 

J. Und es hörten alle Heeresfuͤrſten, die im Felde waren, fie 
und ihre Männer, daß geſetzt der König von Babel Ge 
dbalia, den Sohn Achikam's, über dad Land, unb daß 
er ihm übergeben Männer und Weiber und Kinder und 
von ben Geringen im Lande, von denen, bie nicht gefan- 
gen geführt worden nach Babel, 

8. Und fie kamen zu Gedalja nah Mizpa, Ismael, be 
Sohn Nethanija’s, und Sohanan und Jonathan, 
bie Söhne Kare ach's, und Seraja, der Sohn Than: 
chumet's, und bie Söhne Ep hat's, bed Netophathiters, und 
Sefania, der Sohn Maachat hi's, fie und ihre Männer. 

9. Und es ſchwur ihnen Gedal ja, ber Sohn Achikam's, 





10, 


11, 


12. 


13 


14. 


15. 


16. 
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des Sohnes Schafan’s, und ihren Männern und fpradh: 
„fürchtet euch nicht, den Chalddern zu dienen; bleibet im 
Lande, und bienet dem König von Babel, und ed wird 
euch wohl gehen”. 

Und fiehe! ich bleibe in Mizpa, zu dienen den Chaldaͤern, 
welche zu uns kommen; ihr aber fammelt Wein und Obft 
und Del, und thut’8 in eure Gefäße, unb bleibt in euren 


Städten, die ihr eingenommen, 


Und auch alle Juden, bie in Moab und bei ben Söhnen 
Ammon’ und in Edom, und welde in’ andern Ländern 
waren, hörten, daß der König von Babel einen Reſt Juda 
gelaffen, und daß er gefeht über fie Gedalja, den Sohn 
Achik am's, des Sohnes Schafan’s, 

Und ed Tehrten alle Juden von allen ben Orten, wohin 
fie vertrieben worden, zurid, und kamen in das Lanb 
Zuda zu Gedalja nah: Mizpa, und fie fammelten 
Wein und Obft in großer Menge, 

Aber Jochanan, der Sohn Kareach's, und alle Heeres 
fürften, die auf dem Felde waren, kamen zu Gedalja 
nach Mizpa, 

Und fprachen zu ihm: „weißt bu denn, dab Baalis, 
der König der Söhne Ammon’s, den Iſsmael, den Sohn 
Nethanija’s, abgefandt, dich todt zu ſchlagen ?“? Aber 
ed glaubte ihnen nicht Gedalja, der Sohn Achik am's. 
Und Jochanan, der Sohn Kareach's, ſprach zu Se 
dalja indgeheim in Mizpa alfo: „ich will doch gehen 
und Ismael, den Sohn Nethanja's, erſchlagen, und 
Niemand fol es erfahren. Warum foll er dich tobt fchlas 
gen, daß alle Juden, die fich zu bir gefammelt, zerſtreut 
werden, und ber Reſt Juda's zu Grunde gehe?” 

Es ſprach aber Gedalja, der Sohn Achikam's, zu 
Jochanan, dem Sohne Kareach's: „thue folched nicht! 
denn Lüge rebeft bu von Iſsmael“. 

41, 1. Und es gefchab im fiebenten Monat, da fam Js⸗ 
mael, der Sohn Nethanja's, des Sohnes Elifcha- 
ma's, vom koͤniglichen Saamen und von ben Großen bes 
Königs, und zehn Männer mit ihm zu Gedalja, dem 
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Sohne Achikam's, nad Mizpa, und fie ſpeiſten daſelbſt 
mit einander in Mizpa. 

2. Da erhob fich Ismael, der Sohn Nethanja’s, und 
bie zehn Männer, welche mit ihm waren, und ſchlugen 
Gedalia, den Sohn Achik am's, des Sohnes Sch a⸗ 
fan’s, mit dem Schwerbte, und er töbtete ihn, den ber 

König von\WBabel über das Land geſetzt; 

3. Und alle Juden, welche bei ihm waren, bei Gebalia in 
Mizpa, und bie Ehaldder, die ſich bafeldft fanden, die 
Kriegsleute, flug Is mael. 

A. Und es geſchah am zweiten Tage, nachdem fie Gedalja 
getoͤdtet, und Niemand etwas davon wußte, 

5. Da kamen Männer von Sichem, von Schilo und Sama⸗ 
rien, achtzig Mann, mit gefchorenem Bart und zerriffenen 
Kleidern und Einfchnitten, die fie fih gemacht, Speis 
opfer und Weihrauch in ihren Händen, um es in da3 
Haus Jehova's zu bringen. 

6. De 309 Ismael, der Sohn Nethbanja’s, ihnen nt 
gegen von Mizpa, unter fortwährendem Weinen im Gehen, 
und es geſchah, ald er ihnen begegnete, fprach er zu ihnen: 
„kommt zu Gedalja, dem Sohne Ahifam’s”., 

7. Und es gefchah, als fie kamen in die Mitte der Statt, 
da ermorbete ſie Sömael, ber Sohn Nethanja’s, und 
warf fie mitten in ben Brunnen hinein, er und bie Män- 

“ner, welche mit ihm. 
8. Über zchn Männer fanden fich unter ihnen, bie ſprachen 
‚ja Ismaelt „töbte und wicht! denn wir haben Vorraͤthe 
auf dem Felde verborgen von Waizen unb Gerſte, von 
Del und Honig”; und er ſtand ab, und töbtete fie nicht 
inmitten ihrer Brüder. 

% Der Brunnen aber, in welchen Ismael geworfen ale 
Leichname der Männer, bie er um Gedalja’s willen er: 
fhlagen, war ber, welchen gemacht der König Afa wegen 
Baſcha's, des Königs von Israel; ihn füllete Is mael, 
dee Sohn Nethania’s, mit Erfchlagenen. 

10. Und Ismael führte gefangen hinweg den ganzen Reft 
bed Bold, der in Mizpa, bie Koͤnigstoͤchter und al’ das 
Volk, das in Mizpa übrig geblieben, über welches Nebu: 











11. 


18, 


14, 
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faradan, ber Oberfle der Leibwache, Gedalja, dee 
Sohn Achikam's, geſetzt; die führte ISmael, m 
Nethan ja's, gefangen hinweg, und er 308 hin, um 
den Söhnen Ammon’s überzugehen, 

As aber Jochanan, ber Sohn Kareach's, und .alle 
Heereöfinften, bie mit ihm, al das Unheil hörten, das 
Is mael, der Sohn Nethanja's, gethan, 


. Rahmen fie alle die Männer, und gingen, zu ſtreiten mit 


Is mael, dem Sohne Nethanja's, und fie trafen. ihn 
bei dem großen Waffer in Gibeon. 

Und es gefchah, als al’ das Wolf, das bei Ismael war, 
Jochanan, den Sohn Kareach's, und alle die Heeres⸗ 
fürften, die bei ihm waren, fah, fo freueten fie ſich; 

Und ed wandte fih al’ das Wolf, dad Ismael gefan- 


.. gen binweggeführt von Mizpa, und fie Eehrten um und 


15. 


16, 


17. 


18. 


gingen zu Jochanan, dem Sohne Kareach's. 

Aber Ismael, der Sohn Nethanja's, entlam mit 
acht Männern vor Joch an an und ging zu ben Söhnen 
Ammon’. 

Da nahm Jochanan, der Sohn Karead's, und alle 
Heereöfürften, die mit ihm, ben ganzen Reft bed Wolkes, 
ben’ er zurüdgeführt von ISmael, bem Sohne Net han⸗ 
ja's, von Mizpa, nachdem berfelbe Gedalja, den Sohn 
Achik am's, erfchlagen, Männer, Kriegbleute, Weiber und 
Kinder, und Werfchnittene, die er zuruͤckgefuͤhrt von Gibeon; 
Und fie gingen und wohnten in der Herberge Chimham's 
neben Bethlehem, um nach Aegypten zu gelangen 

Bor den Chalddern, weil fie ſich vor ihnen fürkhteten, da 
Ismael, dee Sohn Nethanja's, Sedalja, ben Sohn 
Adhilam’s, den der König von Babel Über dad Land 
gefegt, erfchlagen. 

42, 1. Und es traten beran alle bie Heeresfürſten und Jo⸗ 
hanan, der Sohn Kare ach's, und Jeſanja, der Sohn 
Hoſchaja's, und dad ganze Volk, vom Kleinen bis zum 
Großen, 

Und ſprachen zu Jeremia, dem Propheten: 

„Es beuge ſich unfer Ziehen vor deinem Angeſicht, und 
bete für uns zu Jehova, deinem Gott, für biefen ganzen 
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„Re: denn es finb wenige übrig. geblieben: von vie, wie 
deine Augen uns ſehen: 

„Daß uns anzeige Jehova, dein Gott, den Weg, den wir 
gehen, und das Wort, dad wir thun ſollen“. 

Und e8 fprach zu ihnen Jer e mia, der Prophet: „ich erhöre! 
fieh’! ich will beten zu Iehova, eurem Gott, nad) euren 
Worten, und jebed Wort, daB Jehova euch antwortet, wil 
ich euch offenbaren; nichtd will ich euch vorenthalten!” 
Und fie fprachen zu Ieremia: „ed fey Jehova und zum 
wahren und zuverläffigen Zeugen, Daß wir gewißlich nad) 
jedem Wort, womit Jehova, dein Sott, dich zu ums ſen⸗ 
bet, tbun werben”. 


. „Sey es gut oder übel, auf die Stimme Jehova's, unfte 


Gottes, an ben wir dich fenden, wollen wir hören, auf 
daß ed und wohl gehe, wenn wir auf die Stimme Ice 
va's, unfres Gottes, hören”, 


. Und es gefchah nach dem Verlauf von zehn Tagen, da fam 


das Wort Jehova's zu Jeremia. 


. Und er xief Jochanan, ben Sohn Kareach's, und al 


Heereöfürften, die mit ihm, und alles Wolf, vom Kleinfen 
bid zum Größten, 
Und fprady zu ihnen: 


So fagt Ichova, ber Gott Israel’, zu dem ihr mic ge 


u. 


fandt, euer Flehen vor ihm nieberzulegen: 

Wenn ihr wohnen bleibt in diefem Lande, fo bau’ ich ud 
und zerſtoͤr' euch nicht, 

Ich pflanze euch und reiße euch nicht aus: 

Denn ed reuet mich bed Uebels, das ich euch gethan. 

Fürchtet euch -nicht vor dem König von Babel, vor dem 
ihr euch fürchtet, 

Fuͤrchtet euch nicht vor ihm, ſpricht Jehova: 

Denn mit euch bin ich, euch zu helfen und euch aus faina 
Hand zu reißen. 

Und ich will euch Barmherzigkeit ſchenken, daß er fic eu 
erbarme, 

Und euch auf eurem Boden wohnen laſſe. 


. Wenn ihr aber fagt: „wir wollen nicht wohnen in dieſen 


Lande!” 
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So daß ihr nicht hoͤret auf die Stimme Jehova's, eures 
Gottes, 

Sagend: „Nein! ſondern in das Land Aegypten wollen 
wir kommen, wo wir Krieg nicht ſehen und 
die Stimme ber Poſaune nicht hören, 

„Und nad) Brod nicht hungern, und dafelbft wohnen!” 

So höret nun: darum dad Wort Jehova's, Reft Juda's! 

So fagt Jehova Zebaoth, der Gott Jsrael's: 

Richtet ihr doch euer Angeficht, nach Aegypten zu kommen, 
und kommt ihr, in der Fremde daſelbſt euch auf: 
zuhalten: 

So wird das Schwerbt, vor bem ihr euch fürchtet, daſelbſt 
euch erreichen im Lande Aegypten, 

Und der Hunger, vor dem euch graut, wirb euch auf dem 
Fuß nachfolgen in Aegypten, und ihr werbet 
dafelbft flerben, Ä 

Und alle die Leute, die ihr Angeficht richten, nad) Aegypten 
zu fommen, daſelbſt in der Fremde ſich auf- 
zubalten, werben fterben durch das Schwerdt, 
durch den Hunger und bie Seuche, 

Und es foll ihnen Keiner entlommen und entrinnen vor 
dem Uebel, das ich über fie bringe! 

Denn fo fagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 

Wie fi) ergoffen mein Zorn und mein Grimm über bie 
Bewohner von Jeruſalem, 

Sq wird ſich ergießen mein Grimm über euch, wenn ihr 
fommt nach Aegypten, 

Und ihr folt werden zur Verwuͤnſchung und zum Ent: 

fegen, zum Fluche und zum Schimpf, 

Und nicht fürder fehen diefen Ort! 

Es redet Jehova übereuch, Reft Juda's: kommt nicht nach 
Aegypten ! 

Gewißlich werbet ihr erfahren, daß ich heute gegen euch 
gezeugt! 


. Denn ihr habt euch felbft in die Irre geführt, daß ihr mich 


gefandt zu Jehova, eurem Gott, unb gefagt: 
„bete-für und zu Jehova, unfrem Gott! 


al. 


22. 
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2. 
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„Unb nach allem, was fagen wir SIchene, unfer Bett, fe 
verfünbe und, daß wir es thım”. 

Und ich hab’ es eudy heute verkündet! 

Aber ihr hört nicht auf die Stimme Jehova's, enres Got: 
tes, und auf alled, wegrit er mid) zu emch ge⸗ 
ſandt. 

Und nun follt ihr gewißlich erfahren, daß ihre durch de} 
Schwedt, durd den Hunger und durch bie 

. Seuche fierben werdet 

Un dem Orte, wohin ihr Gefallen habt zu fommen, um 
in ber Fremde euch aufzuhalten, 

43, 1. Und es geſchah, als vollendet Ieremia zu reden 

zu allem Volke alle Worte Jehova's, ihred Gottes, womit 

Jehova, ihr Gott, ihn zu ihnen gefandt, mit allen Ddiefen 


Worten, 

Da ſprach Afarja, der Sohn Hofhaia’s, und Tode 
nan, der Sohn Kareach's, und alle bie frechen Maͤn⸗ 
ner, fie fprachen zu Jeremia: „Lüge rebeft du! es hat 
dich nicht Jehova, unfer Gott, gefandt mit ſolchen Bor 
ten: „ihr ſollt nicht fommen nach Aegypten, daſelbſt euch 
in der Fremde aufzuhalten”; 


3. „Sondern Barud, der Sohn Nerija’s, hat dich gegen 


4, 


& 


6, 


und gereizt, und zu geben in bie Hand ber Chaldaͤer, 
und zu tödten und und gefangen nad) Babel zu führen”. 
Und ed hörte nit Jochanan, ber Sohn Kareach's, 
und alle Heereöfinften und alles Bolt auf die Stimme 
Jehova's, im Lande Juda zu bleiben. 

Und es nahm Jochanan, der Sohn Kareach's, und 
alle ‚Heereßfürften den ganzen Ze Juda's, weldye von 
allen Völkern, wohin fie verfioßen worden, zurüdigelchrt, 
um im Lande Juda fi) aufzuhalten ; 

Die Männer und die Weiber und die Kinder und die Königs 
töchter und alle die Seelen, welche zurüdgelaflen Nebu 
faradban, ber Oberfte der Leibwache, bei GSedalja, dem 
Sohne Ahitam’s, des Sohnes Schafan's, und aud 
Jeremia, ben Propheten, und Baus, den Sohn 
Nerija’s; 
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Und fie kamen nach dem Lande Aegypten: denn fie hörten 
nicht.auf die Stimme Jehova's, und Famen bis Thaphanes. 
Und ed kam bad Wort Jehova's zu Ieremia in Tha⸗ 
phanes alfo: 


. Nimm in beine Hanb große Steine, und verbirg fie in dem 


Mörtel am Ziegelofen, der am Thore des Haufes Pha⸗ 
tao’8 in Thaphaned, vor den Augen jhdifcher Männer, 
Und fage zu ihnen: 

So fagt Jehova Zebanth, der Gott Israel's: 

Sieh’! ich fende und hole Nebukadnezar, den König 
von Babel, meinen Knecht, 

Und fee feinen Thron Über diefe Steine, die ich verborgen, 
daß er feinen Zeppich über fie breitet; 

Und er koͤmmt und fchlägt dad Land Aegypten; 

Die zum Tode — zum Tode! — die zur Gefangenfhaft — 
zur Gefangenfchaft! und die zum Schwerdte — 
zum Schwerbte! 

Und ich zuͤnde Feuer an in ben Häufern ber Götter Aegyp⸗ 
tens, und er wird fie verbrennen und —* 
fuͤhren; 

Er ſoll ſich huͤllen in das Land Aegypten, wie ſich huͤllt 
der Hirte in ſein Gewand, 

Und von dannen ziehen in Frieden. 

Zerbrechen wird er die Bildfdulen von dem Sonnenhauſe, 
das im Lande Aegypten, 

Und die Haͤuſer der Goͤtter Aegyptens mit Feuer ver⸗ 
brennen. 


Gap. 40—43, Jeruſalem war in die Hände ber Feinde ges 


fallen und Gotteshaus und Königshaus mit Feuer verbrannt, ber 
vornehmfte Theil des Volks gen Babel gezogen, aber ber treue 
Wächter der Stadt, Jeremia, durfte inmitten der Seinen, bie 
zurüdgeblieben, auf den Trümmern feines theuren Vaterlandes 
ferner trauern und tröften. Als ihn der von Nebufadnezar 
mit höchfter Machtvollkommenheit verfehene Oberfle der Chaldaͤi⸗ 
fehen Leibwache, Nebufaraban, auf dem Zuge nad Babel 
von Rama zu fi) kommen fieß, um dem greifen Helden der Wahr⸗ 
heit die Ketten zu Iöfen und ihm die freie Wahl zu verfünbigen, 
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entweber mit ihm in bie Fremde zu wandern, ober auf dem hei 
mathlichen Boden nach Gutduͤnken ferner zu leben, giebt er nicht 
gleich eine Antwort, fondern ſchweigt in fliller Beſcheidenheit. 
Aber der edle Chaldäer verfteht fein Schweigen und verkündet 
ihm wie in ber Sprache bed Befehls die Ruͤckkehr zu Gedalija, 
den Nebukadnezar zum Statthalter über Juda für die De 
gebliebenen gefegt, und entläßt ihn mit Weggeld und Geſchenk. 
Als nun das Volk nach der ſchaͤndlichen Ermorbung bes Statt: 
halters durch die Werrätherei des niedrigen Iömael auf Anrathen 
des treuen, aber furchtfamen Sohanan der Strafhand Nebu 
kadnezar's durch die Flucht nach Aegypten fich entziehen wil, 
vernehmen wir zuerft wieder die alte Prophetenflimme, die bad ver 
‚trauensvolle Bleiben im Lande entfchieben gebietet und daran dan 
Segen Gottes Enüpft, über die Auswanderung nad) Aegypten aba 
den Fluch ausſpricht. Doch wie vor dem Falle von Serufalem, ſo 
nach ihm predigt Seremia tauben Ohren. Die Flucht erfolgt, und 
auch de Prophet fieht ſich genäthigt, an ihr Theil zu nehmen 
Denn fo groß ift der Eifer feines Berufes, daß er lieber die Schub 
bigen begleiten will, zu ihnen ferner im Namen Gottes zu reden, 
als ſtumm und wirkungslos in der oͤden Müfte feines Waterlar 
bed zu weinen, In Aegypten angelangt, weiffagt er bald ben un 
gehorfamen Flüchtlingen den Untergang diefer Zufluchtsftätte burd 
Nebukadnezar, den ſich Jehova in der Wollziehung feine 
Gerichte ald Knecht erlefen. Mit jugendlicher Kraft erhebt fidh die 
Stimme bed alten Seherd. Er Enüpft das prophetifche Wort an 
ein in Aegyptiſcher Dertlichkeit gehaltenes Symbol ®). Die großen 
Steine, die er in dem Mörtel am Ziegelofen am Thore des Hat: 
ſes Pharao’8 in Thaphanes vor den Augen jübifcher Männer ver: 
birgt, find ein Sinnbild feines Volks, das ſich an das Land fit 


a) If die von und gegebene Deutung des Spmboles zuläffg, 1 
ift es weber nöthig, Yan mit 2 hier in der Bedeutung von „einfeden’, 
fo daß die hohen Steine oben noch weit hervorragten, unten abet 
feſtſtanden, mit Emald zu nehmen, noch jabo mit Eichhorn m 
Hitzig vor der Thüre einer Königswohnung für „abfurb”. zu halten 
und mit letzterem das Wort durch „Eftrich” au überfegen und darumer 
einen „unteren Vorſprung vor der Schwelle” zu verftehen. 
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anflammere, Schutz zu fuchen gegen dee Chaldaͤct, deſſen Ziegel: 
ſteine und Gluͤhoͤfen feine Vaͤter hinbaͤnglich keunen gelernt. Ne⸗ 
bukadnezar wird kommen und ſeinen Ton über dieſe ver⸗ 
borgenen Steine ſetzen und feinen Teppich Aber fr breiten. Die 
Aegypter werden theild getöbtet, theils gefangen geführt, und bie 
Tempel und Bildfdulen ihrer Goͤtter verbrannt und zerbros 
hen‘). In einem eigenthlimlihen Biüde zeigt uns der x Prophet 
den unbeſchraͤnkt uͤber Aegypten ſchaltenden Eroberer. Wie ſich 
mit Leichtigkeit der Hirte in ſeinen Mantel huͤllt, wenn er bed 
Nachts mit ſeiner Heerde auf dem Felde zubringt, ſp wird Re 
bukadnezar Aegypten wie ein Kleid amieben und in Srieden 


von bannen gehen P). 
ı 0. 3.2.2. 


Cap. 44. or 
Gegen den Sögendienf in Aegvypten 


1. Das Wort, welches zu Jere mia gelangte, an alle Ju⸗ 
ben, die wohnten im Lande Aegypten, bie da wohnten in 
Migdol und Thaphanes, in Noph und im Larfde Pathros, 

alſo: 


0) Unter den Saͤulen find befonders die beiden großen. und ber 
rühmten Dbelisten in der Nähe von Heliopolis gemeint, die Heros 
dor 2, 111 befchrieben. Dal. auch Ephraem: Syr. Opp. Tom. I. 
p- 18 und J. D. Michaelis z. u. St. dad ra ift Name ber Stabt, 
von dem Sonnentempel entlehnt. Weil es nod andere Städte dies 
Fes Namens in Afien gab, ift hinzugefegt: „das im Lande Aegppteu“. 

p) Einen merfwürbigen Beweis, wie den Augen der Eregeten fo 
Häufig das Einfachſte das Derborgenfte ſey, liefert die Gefchichte der 
Auslegung unfres Bleichniffes. Gaab bemerkt, am diefer Stelle „habe 
ſich der Scharffinn der Eyegeten fchon lange gebt”. Einzufehen, DAB 
der Dergieihungspunck in der Leichtigkeit der Handhabung liege, er 
fordert in der That wenig Scharffinn., Das Gleichniß ift fo einfach, 
mie der NHirtenmantel felbft, und eben fo leicht, dabei wahrhaft poe⸗ 
tiſch⸗ individualiſirend. Schon die LXX. haben es durch ihr YPPegısz 
und gOeigils verderbt. Stäudlin hat es unter den älteren Ausle⸗ 
gern am riheighen verſtanden; unter den neuefen Winer, Maurer 
und Ewald. 


Prophet. II. 16 


242 ... "278 


2 So ſagt Icheba Zebaoth, der Sott Araels: 
Ye habti geſehen all' dad Uebel, das ich gebracht uͤber Je 

| ralem umb alle Staͤdte Inda's, 
J Und; ſiche Dede Bud. Be heute, und bein Bewohner darin, 

..3. Wegen, ihrer. Boßheit, die fie gethan, mic zu reizen, 

„. Hingugehen, zu raͤuchern, zu dienen andren Goͤttern, bie fie 
‚nicht, kannten, weder ihr, noch eure Vaͤter! 

Und doch ‚fandP ich zu euch alle meine Knechte, die Pro- 

"pheten, von Frühen fandt’ ich fie, alfo ſagend: 
3 Thut boch sicht ſolchen Gränel, den th haffe! 

357 ber fle horten nicht und neigten nicht ihr Ohr, 
Ai zu von ihrer Bosheit, nicht zu raͤuchern an⸗ 

dren Goͤttern. 

6. Da ergoß ſi fi & mein Grimm und mein Born und brannte 
in den Städten Juda's und auf den Straßen 
von Serufalem, 

Daß fie wurden zur Dede, zur Wuͤſte heutigen Tages. 

7. Und nun fagt fo Iehova, der Gott Zebaoths, der Bott 

Merarl!s: 
Warum thut ihr großes Uebel gegen euch ſelbſt, 
Euch audzurotten, Mann und Weib, Kind und Säugling, 
. aus der Mitte Juda's, nicht einen Reſt eud 
uͤbrig zu laffen? 

& ‚wie zu reizen durch eurer Hände Werke, zu raͤuchern an: 
dren Göttern im Land Aegypten, wohin iht 
Bu gekommen, in det Fremde zu wohnen, 
= Um euch auszurotten, und um zu- werden zum Fluch 
und zur Schmach unter allen Voͤlkern der Erde? 

E Habt ihr vergeſſen die Uebelthaten eurer Vaͤter und die 

Uebelthaten der Koͤnige von Juda und die 
Uebelthaten ſeiner Fuͤrſten und eure Uebeltha⸗ 

.ten und die Uebelthaten eurer Weiber, 
Die fie veruͤbt im Lande Juda und auf den Straßen von 

' Serufalem ? 

10. Noch find fie nicht zermalmt bis auf Wefen Tag und fürd: 
ten fi nicht, 

Und wandeln nicht in meinem Gefeg und in meisen Sapım 

gen, bie ich vorgelegt euch und euren Vaͤtern. 

11. Darum fagt alfo Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 


N, 
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®. 


17. 


Eap. 4, 248 

Stab’! ich richte mein Antlitz gegen euch um Uebel, - 

Um un gan Juda auszurotten. 

Und ich nehme den Reſt Juda's, die gerichtet ihr Ange⸗ 
ſicht, nach dem Lande Aegypten zu kommen, 
daſelbſt in der Fremde zu wohnen, 

Und vertilgt ſollen fie alle werben, im Lande Aegypten, 
fallen durch's Schwerdt, durch Dunger, ver 
tilgt werben groß und klein, 

Durch Schwerbt und Hunger follen fie flerben, und wer: 
ben zur Verwimſchung, zum Entfeßen A und 
zum Fluch und zum Hohne. 

Ich ſuche heim die da wohnen im Lande Aegypten, 

Wie ich heimgeſucht Ierufalem durch Schwerbt, burch Hun⸗ 
ger und durch Seuche. 

Und es fol Keiner entlommen und entrirmen von bem Refte 
Juda's, die, um bafelbft in der Fremde fid) 
aufzuhalten, nach Aegypten gefommen, 

und zuruͤckzukehren in’d Land Juda, wohin fie erheben 
ihre Seele, zuruͤckzukehren, vafelbft zu wohnen: 

Denn fie werben nicht zuruͤckkehren, ſondern nur Einzelne, 
bie entkommen. 

Da antworteten Jeremia alle Männer, welche wußten, 
daß ihre Weiber andren Göttern räucherten, und ihre Wei- 
ber, welche daſtanden, eine große Berfammlung, und alles 
Volk, dad wohnte im Lande Aegypten, in Pathros, alfe: 
„Das Wort, dad du zu und gerebet im Namen Ichova’s — 
wir bören nicht auf dich! 
„Sondern thun wollen wir jedes Wort, das aus unfrem 
Munde gelommen, zu räuchern der Königin des Himmeld 
und Ihe Trankopfer auszugießen, wie wir gethan, wir und 
unfre Bäter, unfre Könige und unfre Zürften in den Städ- 
ten Juda's und auf den Straßen von Ierufalem. Wir 
hatten Brod zur Sättigung, waren glüdlih und fahen 
kein Nebel, 

„Aber feitdem wir abgelafien zu räuchern ber Königin des 

Himmel? und ihre Xrankopfer auszugießen, haben wir 

Mangel an allem, und durch Schwerbt und Hunger kom⸗ 

men wir um. 

16* 


"19.. 


21. 


Cap. 44, 


„Und wenn wir ber Koͤnigin des Himmeld raͤuchern md 
ihr Trankopfer audgießen, haben wir benn ohne unfre Ran 
ner Kuchen gemacht, fie zu bearbeiten, und ihr Trankopfer 
audgegoffen ?” 


. Da forah Ieremia zum ganzen Volk, zu den Maͤnnern 


und zu ben Weibern, und zum ganzen Volt, das ihm 
geantwortet, alſo: 
Hat nicht des Räuchernd, womit ihr geräuchert in den 


- Städten Juda's und .auf den Straßen von Jeruſalem, 


ihr und eure Väter, eure Könige und eure Kürften und 
Has Volk des Landes — hat nicht deſſen ſich Jehova e: 
innert, und ift ihm in den Sinn gekommen? 

Und Ichova Fonnte ed nicht mehr aushalten vor der Bok 
beit eurer Handlungen, vor den Gräueln, bie ihr gethen, 
und ed ward euer Land zur Wuͤſte, zum Entſetzen und 
zum Sluche, leer von Bewohnern heutigen Tage, 


. Deöwegen, daß ihr geräuchert, und daß ihr gefündigel 


gegen Iehova, und nicht gehört auf die Stimme Ichone‘s, 
und in feinem Gefes und in feinen Sagungen und in 
feinen Beugniffen nicht gewandelt — deshalb traf euch die 
ſes Uebel heutigen Tages. 


. Und Ieremia fprach zum ganzen Volk ımb zu ala 


Weibern: 
Hört das Wort Jehova's, ganz Juda, das im Land. Aegypten! 


. Sp fagt Jehova Zebaoth, der Gott Israel's, alfe: 


Ihr und eure Weiber — ihr redet mit eurem Munde un 
erfüllet e8 mit euren Händen, 

Sagend: „Vollziehen wollen wir unfre Gelübbe, bie wir 
gelobt, zu räuchern der Königin bes Himmel 
und ihr Trankopfer auszugießen”: 

Stellt nur auf eure Geluͤbde, und vollziehet eure Geluͤbde! 

Darum hört das Wort Ichova’s, ganz Juda, die wohn 
im Lande Aegypten! 

Sieh’! ich fchwöre bei meinem Namen, dem großen, ſagt 

Jehova: 

Wahrlich! fuͤrder ſoll nicht mein Name gerufen werden 
durch den Mund irgend eines von Juda, de 
fagt: „fo wahr ber Herr Jehova Icht!” im 
ganzen Lande Aegypten, 








” Cap. 40, V. 1—18,. 245 


27. Sieh’! ich wache über fie zum Boͤſen und nicht zum 
Suter, = 
So daß ein Ende nehmen alle Männer Juda's, die im 
Land Aegypten, durch's Schwerbt und durch 
den Hunger, bis fie ganz aufhören. e 
28. Und die dem Schwerbt entlommen, follen zuruͤckkehren 
aus dem Land Aegypten in dad Land Juda in 
geringer Zahl, 
Daß erkenne der ganze Reſt Iuda’s, die gelommen in das 
Land Aegypten, daſelbſt fi aufzuhalten in der 
Fremde, weflen Wort beftehe, von mir ober 
von ihnen, 
29. Und das fey euch daß Zeichen, fpricht Jehova, daß ich euch 
heimfuche an diefem Drt, 
Auf daß ihr erfennet, daß gewißlich beſtehen meine Worte 
gegen euch zum Böfen: 
30. So fagt Jehova: 
Sieh’! ich gebe Pharao Chophra, den König von Aegyp⸗ 
ten, in die Hand feiner Feinde und in bie 
Hand derer, die nach feinem Leben trachten, 
Sowie ich gegeben Zedekia, ben König von Juda, in 
die Hand Nebukadnezar's, des Königs von 
Babel, feined Zeinded, und nach feinem Leben 
Trachtenden. 


V. 1—6. Auch in Aegypten ſetzt das Volk feine goͤtzendie⸗ 
netiſchen Werke fort, ungebeſſert durch alle Schlaͤge der goͤtt⸗ 
lichen Hand, aber auch der Prophet hoͤrt nicht auf, dagegen zu 
predigen in unausloͤſchlichem Eifer fuͤr die Ehre ſeines Gottes. 
Er richtet ihren Blick auf das veroͤdete Land, das ſie verlaſſen, 
und zeigt ihnen die traurige Wuͤſte als ein Schreckbild der Er⸗ 
innerung an ihre Verſtocktheit gegen die Reden der Propheten, 
die ihnen nie gefehlt, fie vor dem Dienſte fremder Götter und 
den unausbleiblihen Folgen beöfelben zu warmen, 8, 7—14, 
Dennoch hat fi das ganze Volk in Aegypten "mit dem Raͤu⸗ 
cherwerk des Gräueld von neuem befledt, und: fo werben Alle 
von dem Zorne Gottes heimgeſucht. Schwerbt und Hunger wird 


216 Eap, , B. 16-80, Eay. 85, 


fie vernichten, daß fle das Land ihrer Sehnſucht nimmer ſchauen; 
nur Wenige follen dem Verderben entrinnen, V. 15 — 19. Abe 
auch dieſes Wort ded Propheten verhallet vor tauben Ohren 

Männer und Weiber, die mit befonberer Liebe der Königin dei 
"Himmels räuderten, ftanden in großer Zahl um ben Redenden 
und gaben ihm ſchnoͤde Antwort, In unfeliger Verblendung übe: 
fehen fie gerade den Hauptpunct, daß ihre Gefangenſchaft und 
Verbannung die Strafe für ihren Gögendienft, und betrachten 
vielmehr das einflige finnliche Wohlleben im Vaterlande als eine 
Wirkung ihrer Gögenopfer, ihr gegenwaͤrtiges Ungemach aber und 
ben unvermeidlichen Untergang als eine Folge bavon, daß fie ein 
Zeit lang unterlaffen, ber Königin bed Himmeld zu raͤucher. 
Bemerkenswerth ift bad Wort ber in bie Rede fich miſchenden 
Frauen, die fi auf bie Einficht und das Mitwiffen ber Mir 
ner um ihre Opfergaben berufen dd. V. O— 30. Da kann be 
Prophet nichts anders thun, ald ihnen noch einmal auf das Ent 
ſchiedenſte das Gegentheil ihrer verkehrten Anficht zu erkennen zu 
geben und ihnen den furdhtbaren Ausgang ſolchen Frevels zu 
verfündigen. Dann würden fie endlih, aber zu fpät, zur E⸗ 
kenntnig kommen, daß Jehova's Wort, aber nicht dad ih 
Mundes, die Wahrheit geweſen. Nur Wenige follten in dei 
Land Juda zuruͤckkehren. Der König von Aegypten aber, zu 
dem fie ihre Zuflucht genommen, werbe wie Zedekia in di 
Hand Nebukadnezar's gegeben werden, 


Cap. 45, 
Zroftwort an Baruch. 


1. Das Wort, welches geredet Jeremia, ber Prophet, iM 
Baruch, dem Sohne Nerija’s, als er alle diefe Worte 
in ein Buch fhrieb vor Jeremia im vierten Jahre Ir 
jakim's, des Sohnes Jo ſia's, des Königs von Juda, alfe: 

D Schon C. B. Michaelis bemerkt: „ponitur mascalisen 
Ermp2 pro feminino, quia, quod mulieres speciatim dixeramt, U 
compendil cauea in kormone totius coetus refertar”, 


Ze Zn Fer 9 Sa 
ia ir ITS“ 


Cap. WB, Bi 1-5, u 


2. &o fagt Ichova, der Gott Jeraele, uͤber dich, Baruch: 
3. Du ſprachſt: 
O wehe mix) daß Jehova Aunmer fügt zu meinem Schmerz, 
Ich bin müde in meinem Seufzen, und Ruhe find' ich 
nicht! ya 
So folft du zu ihm fagen: BR J 
So ſagt Jehova: ER" 
Sieh’! was ich gebaut, gerri feoR, Auer 
Und was ich gepflangt, teih’ ich fein auss 
Und dad geſchieht der ganzen: Erde! Ä 
5. Und du ſuchſt fuͤr dich Großeß? — Sk es sick! 
Denn ſieh'! ich bringe Uebel über olles Feiſch, ſpricht 
Jehova, 
Doch geb' ich deine Seele bir ‚zur Bee. Aa np Drten, 
wohin bu geben wirf. 


» 


B.1—5, Ein kurzes, aber herzliches Avſtwort an den treuen 
Lebensbegleiter Baruch, der nicht blos für Jeremia ſchrieb, 
ſondern auch mit ihm duldete. Als er klagte, daß Gott ihm 
Kummer füge zum Schmerz, und er des Seufzens und ruhelo⸗ 
fen Lebens mübe fey, "verwies ihm der Prophet feinen Unmuth 
mit einem freundlich : ftrafenden Zuſpruch, den wir uns alle zu 
Nutze machen koͤnnen. Beuge dich unter bie Hand des Allmaͤch⸗ 
tigen, der zerſtoͤren kann, was er gebaut, ausreißen, was er ge⸗ 
pflanzt, und verlange nicht, daß er in dem, was der ganzen Erde 
geſchieht, mit dir eine Ausnahme made, „Suche nicht Großes 
für did!” An biefes Wort können wir in unferer Selbſtuͤber⸗ 
Hebung uud Eigenticbe nicht genug erinnert werben. Was Ans 
dern gefchieht, Laß auch Über dich ergeben! Es giebt Zeiten, in 
denen es der Menſch Schon als eine Gnade betvachten muß, wenn 
er nur fein Leben davon trägt, 


Cap. WM, 
Gap. 46 —N 49. 
Weiſſagungen über fremde Voͤlker. 


Cap. 46, 1. Welches das Wort war an Jeremia, den Pro⸗ 


2. 


pheten, über die Völker. 

Ueber Aegypten, 

Ueber bad Her Pharao⸗Necho's, des Königs von 
Aegypten, welches war am Strome Euphbrat bei Karkemiſch, 
welches ſchlug Nebukadnezar, ber König von Babe, 
im vierten Jahre Jojakim's, des Sohnes Jo ſia's, de 


‘ Königs von Juda. 
. Richtet Schild und Tartſche, 
. Und rüdet in ben Krieg! 
. Schirrt die Roffe an! Sist auf, ihr Reiter! Stellet euch 


in Helmen! 


Putzt die Langen! Zieht die Panzer an! 


Warum feh’ ich, daß fie beflürzt weichen zurüd? — 

Und ihre Helden zerfchmettert fliehen in Flucht? und wer 
ben ſich nicht? 

Schreden ringsum! ſpricht Jehova. | 

Nicht entfliche der Schnelle, und nicht entlomme de 
Held! 

Nordwärtd am Strome Euphrat firaucheln und fallen fie. 


. Wer iſt's, der, wie der Nil, auffleigt, 


Und, wie Ströme, wogen feine Wafler? 


. Aegypten wie der Nil auffleigt, 


Und gleih Strömen wogen die Gewäfler. 


Es ſprach: Auffteigen will ich, bebedien bas Land, ver 


10. 


derben Stadt, und die darin wohnen! 
Steiget auf, ihr Roffe, vafet, ihr Wagen! daß auszichen 
die Helben, 
Kuſch und Puth, die den Schild haften, und die Lodier, 
bie ben Bogen halten und treten, 
Diefer Tag iſt dem Herrn Jehova Zebaoth ein Tag ber 
Rache, ſich zu rächen an feinen Feinden, 
Und es frißt das Schwerbt, und fättigt ſich und wird 
beraufcht von ihrem Blute: 
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17. 


19, 


Cap. MW. 249 


Denn ein Opfer ift dem Herrn Jehova Zebaoth im Land 
“0 des Nordens am Strom bed Euphrat! 


. Steig’ auf nach Gilead, und bole Balfam, Jungfrau, 


Tochter von Aegypten! 
Heilmittel häufeft du umfonft, Verband fehlt dir! 


. Es hören die Völker deine Schmach, und deines Gefchreid 


ift voll die Erde: 

Denn es flrauchelt Held an Held, fie fallen beide zufams 
men, 

Das Wort, welches Jehova rebete zu Jeremia, dem 
Propheten, daß kommien folte Nebukadn e⸗ 
zar, der Koͤnig von Babel, zu ſchlagen das 
Land Aegypten. 

Verkuͤndet in Aegypten, und laßt hoͤren in Migdol, und 
laßt hoͤren in Noph und Thaphanes! 

Sagt: Stelle dich, und feſtige dich! denn dad Schwerbt 
frißt rings um dich! 

Warum find. niebergeworfen deine Starten? 

Sie fanden nicht: denn Jehova fließ fie fort. 


. Viele läßt er ſtraucheln, und einer fällt gegen ben andern, - 


bag fie fagen: - 

Auf! laßt zurüd uns ehren zu unſtem Volke und zum 
Lande unfrer Geburt vor dem gewaltfamen 
Schwerbte! 

Sie rufen bafelbft: 

Pharao, der König von Aegypten, iſt ein Geraͤuſch, 

Er hat die Zeit vorhbergehen laffen ! 

So wahr ich lebe, fpricht ber König, Jehova Zebaoth fein 
Name: 

Wie der Thabor unter den Bergen und wie ber Karmel 
im Meere wird er kommen! 

Geräthe der Wandrung made dir, Bewohnerin, Tochter 
Aegyptens ! 

Denn Noph wird zur Eindde werben, und verbrannt, 
ohne Bewohner! 

Ein gar ſchoͤnes Kalb Aegypten! 

Aber es !hamt, ed koͤmmt Verderben aus Norben! 


20 
21. 


Cap. 8, 
Auch feine Ghloner in feiner Bitte find wie gemaͤſtete 
Kälber, o. 


Ja, auch fie wenden fich, fliehen zuſammen, fichen nicht: 

Denn der Zag ihres Verderbens koͤmmt über fie, die Zeit 
ihrer Heimfuchung, 

Seine Stimme zifcht wie eine Schlange: 

Denn mit Stärke ziehen fie daher, und mit Aerten kom 
men fie darüber, gleich Holzhackern. 


. Sie fällen feinen Wald, fpricht Jehova, weil er undurch 


bringlich: 
Denn es find ihrer mehr, als Heuſchrecken, und ohne 
Zahl. 


Da wird zu Schanden bie Zochter Aegypten, 
Gegeben in die Hand des Volks von Norden, 


.Es fagt Jehova Zebaoth, Gott Israel's: 


Sieh'! ich ſuche heim Amon von No, und Pharao und 
Aegypten und feine Götter und feine Könige, 

Pharao und die auf ihn vertrauen; 

Und ic) gebe fie in die Hand derer, die nach ihrem Leben 
trachten, und in bie Hand NRebuladnezars, 
bed Königs von Babel, und in bie Hand fe: 
ner Knechte, 

Doch in der Folge foll ed wieber haufen, wie in ber Bor: 
zeit Tagen, ſpricht Jehova. 


. Du aber, fuͤrcht' dich nicht, mein Knecht Jakob, und er 


‚bebe nicht, o Israel! 
Denn fieh’! ich helfe bir and ber Ferne, unb Deinem Sax 
men aus bem Lande feiner Gefangenfchaft, 
Und Jakob kehrt zuruͤck, ift ruhig und fiher, und Niemand 
ſchreckt e8 auf. ' 


Du, fuͤrcht' dich nicht, mein Knecht Jakob, 


foricht Jehova, denn mit bie bin ich! 
Denn ich mache das Garaus unter allen Völkern, wohin 
ich bich vertrieben, aber bir mach' ich nicht ba} 
Garaus; 
Doch zuͤcht'ge ich Dich nach Richt, und lafle bich sicht wu 
geſtraft! 








Enp. 6, B.1— 17, 251 


-B, 1 u. 2% Die Rebe bed Propheten wendet ſich in bem 
neuen Abſchnitt, in welchen wir jetzt treten, bem fremden Voͤlkern 
zu, Zuerſt faßt er Aegypten in's Auge, das aͤlteſte Land ber 
Schmach Israel's. V. 3 — 12. Im Schwunge hoher Poeſie 
redet er die auf Roß und Reiter und ſtarke Bewaffnung ſtolzen 
Krieger Aegyptens an, nur ruͤſtig in den Kampf zu ruͤcken. Aber 
je groͤßer der aufſteigende Hochmuth, deſto tiefer und furchtbarer 
der Fall. Kaum ſind ſie vor uns aufgezogen im Schimmer glaͤn⸗ 
zender Ruͤſtung, ſo ſehen wir ſie auch ſchon in allgemeiner Be⸗ 
ſtuͤrzung zuruͤckgewichen, ihre Helden zerſchmetterten Muthes in 
unaufhaltbarer Flucht begriffen, von Schrecken rings umgeben. 
Der Prophet ſelbſt ruft erſtaunt aus, wie ed gekommen, daß er 
ſolche plöglihe Weränberung fehen muͤſſe. — Jehova hat gefagt: 
„nicht entfliee der Schnelle, und nicht entlomme der Held! — 
Norbwärts am Strome Euphrat follen fie ſtraucheln und fallen ” 
— Mag Aegypten wie der Nil in feinem Stolz auffteigen, und 
mit feinen raufchenden Wogen das ganze Land zu bedecken und 
zu verderben drohen, mag es mit Roffen und Wagen ftürmifch 
und braufend einherfahren, ausziehen mit all’ feinen Helden und 
feinen wohlbewaffneten, ihm untergebenen Voͤlkern — ber Tag 
des Gerichts ift über diefen alten Feind Gottes gekommen, ber 
Tag der Rache, an dem Jehova Zebaoth ein blutige Opferfeft 
halten will im Lande bed Nordens, am Strome bed Euphrat. 
Unerfättlich wird frefien das Schwerdt und ſich fättigen vom 
Blute der Feindez da werden Wunden gefchlagen, bie Fein 
Balfam von Gilead heilt, unverbunden bleiben fie, Arzuelen 
in Menge können nicht helfen. Im unaufldsbarer Werwirrung 
flürzt ein Held über den andern, dag Alle zu Boden fallen, 
und die ganze Erde erfüllt wird vom Gefchrei der Aegypter 
und ihrer Schmach. V. 13 — W. Wir erfahren, wer es fey, den 
der Herr gegen Aegypten fenbet, und ber feinen flolzen Wogen 
das „Bis hieher und nicht weiter!” zurufen fol, Es ift Nebu⸗ 
Fabnezar, ber König von Babel, Wie der Thaber unter den 
Bergen fteil auffleigt, wie der Karmel im Meere body aufragt, Toll 
der Chaldaͤiſche Helbenkönig über die ausgezogenen ‚Deere Aegyp⸗ 


252 Cap. 46, V. 17—28, 


tens fonsmen, daß ungeachtet ihrer feften Aufftellung gegen das 
ringsum fie freffende Schwerbt einer über den Andren fällt und fe 
fi bald zur Flucht aufmachen nach dem Lande ihrer Geburt, Da 
wird man daſelbſt rufen: Pharao, der König von Aegypten, iſt 
zu einem zerfahrenden, nichtigen Geräufch geworben: er hat in 
thörichter Verblendung bie Zeit vorübergeben laſſen, wo er ſich 
vor dem Unheil hätte bewahren können "), Mit beißendem Spotte 
vebet der Prophet die Aegypter an. Sie follen ſich Wanderge⸗ 
raͤthe zurecht machen: denn aus ihrem eigenen Lande follen fie ver 
trieben, und bie alte . Stabt Memphis wirb veröbet werben. 
Die das Kalb zum Gotte machen, Besgehme und Geringe, ver 
gleicht er felbft mit einem ſolchen in ſchoͤner Geflalt und üppiga 
Wohlgenährtheit, Aber das Verderben aus Norden, dad ſicher 
sicht ausbleibt, wird es zu Boden werfen, und in ſchmaͤhlicher 
"Zlucht werben fi Alle zu retten fuchen, Aber auch mit einer vor 
Angft und Bedraͤngniß zifchenden Schlange vergleicht er das ber 
Beſchwoͤrungskuͤnſte fich rühmende Voll, Wie Holzhauer kom 
men, mit Aerten bewaffnet, die Feinde gezogen, färker, wie Heu 
ſchrecken, an Zahl, und fällen den alten Wald, weil er zu dicht und 
undurchdringlich geworden e). Alfo werden zu Schanden gemacht 


x) Yin) iſt nicht geradezu „interitue”, wie man gewöhnlich ed er 
Elärt, fondern, fpdttifdy gebraucht, in feiner eigentlichen Bedeutung 
weit mehr. Was den verfäunten Zeitpunct betrifft, fo hat ihn Man 
rer fchon ganz richtig fo beftimmt: „ei Necho, postgquam apad Cer- 
cusium a Nebucadnezare profligatus esset, priusquam ille exer- 
citum suum admoveret et devictis in itinere Tyris aliisque popalis 
augeret, movis copiis se renovasset hostique quam primum obviam 
progressus esset, non omnis spes salutis occidisset; nunc vero, cum 
iusto tempore nihil effecerit et hostes subiectis omnibus in circallu 
populis profecti sint ad fines usque Aegypti, nulla spes iam superei”. 
Mannichfaltige andere Erklärungen des sraı may vgl. bei J. 2. 
Michaelis und Rofenmüller zu d. St. Ewald verbindet da 
vorausgehende ix) damit, und findet in den Worten einen Spot 
namen auf den König von Aegypten: „Lärm, den ein Wink vertreibt‘; 
era fen „Zeichen”, wie Richt. 20, 88, von Jehova an die Welt «ld 
feinen Diener, der feine Winke Eennt, und fogleich hört der wilde, ſtolx 
Lärm auf, den diefer König macht. 

s) Wir haben bei diefer Erflärung feinen Grund gefunden, von 
unfrem Maforethifchen Terte abzumeichen. Higig nimmt an der Der 
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bie Aegypter, ihr König und ihre Götter, und bie, welche ihr Ver⸗ 
trauen auf Pharao fegen: denn ber auch über ihr Reich unerkannt 
waltende Gott wird fie in die Hand ihred Feindes, bed Königs 
von Babel, geben. Aber auch über das fremde Volk endet die 
Rede unſres Propheten mit einem Worte des Troſtes: „in der 
Folge fol es wieder haufen, wie in ber Vorzeit Zagen, fpricht 
Jehova“. V. 27 u. 8. Doch tröftlicher noch Elingt der Zufpruch 
zulegt an das eigene Wolf, Züchtigen will ed fein Gott nach Recht, 
aber ed nicht zu Grunde richten, wie andre Völker, Er ift ims 
merdar mit Israel, dad fich nicht fürchten und nicht erbeben fol, 
Denn er hilft ihm aus der Ferne und führt feinen Saamen aus 
bem Lande feiner Gefangenfchaft. ** 


gleichung der Stimme. der Aegppter mit einer Schlange Anftoß, und 
will fie auf die Seinde bezogen haben; es fey das Geräufch der Füße 
gemeint, und dieſes mit dem Rafcheln der ſich fortbemegenden Schlange 
verglichen: „leid wie die Schlange gehen fie”, alfo plöglich und uns 
vermuthet werden fie daſeyn. Nun aber lieft er mit den LXX. bhp, 
und da nun „denn mit Macht Eommen fie” nicht paßt, fo entfcheider 
er ſich confequent für das dir der LXX.: dv Zuup; fo fey erfi so 
richtig, während mit byra billig ıxar hätte fliehen follen, ald wenn 
nicht 757 „einherziehen” hieße. Den Chaldaͤern, welche keine Flotte 
beſaßen, hätte, wie fpäterhindem Kambyſſes, dein anderer Weg, als 
füdlidy von Gaza durch die Wüfte offen geflanden. — Ewald bleibt, 
wie mir, beim Texte, und denkt ſich die Aegppter fliehend wie eine 
mwildzifhende Schlange vor dem Eifen der Holzhader; nur will er 
für 755 mit den LXX. paY leſen, was wir kritiſch nicht billigen 
£önnen. Die Vergleichung der Ehaldäer mit Holzhackern paßt vor- 
treffli, da fie wohl wie die Scythen mit Streitärten bewaffnet mas 
ren; und die Aegyptiſche, dichte Menge wird recht gut ein Wald ges 
nannt (vgl. Jeſ. 10, 18, 19). Das pr no bezieht fih gewiß 
auf die Unerforfchlichkeit, d. i. Undurchdringlichkeit des Waldes; er muß 
gelichtet werden, und fo iftdas "> verfländlich ; „obfchon undurchdringlich“ 
nahde Wette iftfprachlich nicht auläffig. Maurer ifi nicht abgeneigt, 
Die Worte auf bay zurüczubegiehen: „est enim innumerabilis eorum mul- 
titado”, was zu hart fcheint. Ewald fängt mit Jar x> "2 einen 
neuen Sat an, und überfeßt: „feven fie auch unerforſchlich naͤm⸗ 
lich die Aegypter“, wo aber ſowohl > ald die Bedeutung von pr 
Schwierigkeit macht. Es fol heißen: ſeyen fie auch dicht und ſchwer, 
wie diefer Wald, zu erforfchen. 


*x Wir unterfcheiden drei Stüde diefer Rede: 1) V. 2— 12 bes 
sieht fich auf die Niederlage N ech 0’8 bei Eercufium; 2) V. 18 — 26, ſpaͤ⸗ 


N 


| Ä Eap. 47. 
ver-gefeheieben, ald nun Nebutadnezar wirklich in Aegpoten felhk 


einzufallen dadyte ; 8) V. 27 u. 28 find aus Cap. 30, 10 von einem 


Andern, vielleicht fhon von Baruch, angefügt. 


Cap. 47. 


Veber bie Philiſtex. 


1. Wad ald Wort Jehova's Tam an Ieremia, ben Pre 
pheten, Über bie Philiſter, ehe Pharao Gay 
ſchlug. 

2. So fagt Jehova: 

Siehe! Waſſer fleigen auf aus Norden, und werben zum 
uͤberſchwemmenden Strome, 

Und uͤberſchwemmen Land und was ed füllt, Stadt und 
feine Bewohner; 

Da ſchreien die Menſchen, und heulen alle Bewohner dei 
Lande, 

3. Bor dem Schalle des. Hufegeflampfs feiner Starken, vor 
feiner Wagen Geraͤuſch und feiner Räder Ge 
brauß . 

Wenden Väter fich nicht zu ben Söhnen vor ihrer Hände 
Erſchlaffung, 

4. Ob des Tages, der koͤmmt, zu verwuͤſten alle Philiſter, 
Auszurotten Tyrus und Sidon jeden helfenden Reſt: 
Denn es verwuͤſtet Jehova die Philiſter, ben Reſt be 

Küfte von Kaphthor. 

5. Kahlheit koͤmmt über Gaza, vernichtet iſt Aſchkalon, ihre 

Ebene Ref: 5 
Wie lange will du dir Wunben machen? 

6. Wehe! u Schwerdt Jehova's! bis warn willſt du nicht 
raſten? 

Zieh' dich in deine Scheide, ruh' und ſey ſtill! 

7. Wie koͤnnteſt du raſten, da dir Jehova geboten? 
Gegen Aſchkalon und gegen bed Meeres Geſtade — besthia 

befchied er es! 
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B. 1 — 7. Die Med verheerende Macht der Chaldaͤer 
waͤlzt ſich wie ein uͤberſcwemmender Strom von Norden aus 
auch uͤber dad Küftenland der Philiſter, der Exbfeinde Juda's, 
und zerfiöret Stadt und Land, daß bie Bewohner fihreien und 
jammern. Der Prophet malt lebendig das Eimberbraufen der 
Roſſe und Wagen der Feinde, bie ſolchen Schreden verbrei- 
ten, daß die natürlichften. Gefühle der Liebe zurlgftreten, und 
bie Väter, wie erflorben vor Muthlofigfeit, nicht mehr nach ih⸗ 
ren Söhnen ſich umſehen. Ia, der Zag ift gefommen, wo bie 
ſtarken Veſten Phöniciens,; Sidon und Tyrus, fallen; wie koͤnnte 
da ihr helfender, kleiner Reſt auf der Kuͤſte von Kaphthor be⸗ 
ſtehen? — Theilnehmend fragt der Prophet, wie lange die Trauer 
Philiſtaͤſſcher Städte denn dauern ſolle; wann endlich das Schwerdt 
Jehova's in feine Scheide zuruͤck fich ziehe. Aber er weiß 
ja, daß es Jehova iſt, der ihm geboten, Aſchkalon und des Mee⸗ 
res Geſtade zu ſchlagen. u " 


”” Die Zeitbefiimmung der Heberfchrift diefer Weiffagung gegen 
die Philiſter iſt ſchwierig. Es iſt zweifelhaft, welche Einnahme von 
Gaza gemeint ſey. Verſchiedene Meinungen vgl. bei Rofenmäller. 
Am bemerfenswertheften it Higig’s Bermuthung, „daß Horod. 2, 
159 unter der nad) der Schlacht bei Magdolos (fol heißen: Megiddo) 
von Necho eroberten großen Stadt Kaövrıs Gaza zu verſtehen fey 
(vgl, de Cadyti urbe Herod. p. 12). Wenn nun aber Necho erft 
nach jener Schladht das fefle Gaza eingenommen, fo koͤnnte dieß auch 
er nach der von Herodot übergangenen Schlacht bei Circeflum ges 
fchehen feyn, indem Necho auf dem Ruͤckzuge, ein Nachrüden der 
Chaldäer beforgend, ſich des Schlüffele von Aegypten zu bemachtigen 
eilte. Das Orakel treffe fomit kurze Zeit vorber. Die zweite Aus⸗ 
gabe aber, aus welcher es vorliege, fey mit des Nebutabnezars 
Anwefenheit ungefähr gleichzeitig im Jahre 604 gemacht worden; Gaza 
war inzwifchen gefallen, und die Nosig davon hätte in die Ueberfchrift 
aufgenommen werden Einnen. Qeremta könne fie gefchrieben haben; 
indeffen [heine ihr Verf. jenes Ereigniß ats eine theilweife Erfüllung 
des Orakels haben deuten wollen, und da Jeremia die Ehaldäer 
nicht genannt, unter den „ZBaffern von Norden ber” fie aber offenbar 
verſtanden, fo möchten die betreffenden Worte wohl von einem Andes 
ren herrühren, aus fehr früher, diefer Geſchichten noch Eundigen 
Zeit”. — Es koͤmmt hier alles darauf an, ob man Kadptis für Gaza 
und Magdolos für Megiddo mit Hitzig halten wolle, was immer 
sweifelhaft bleiben wird. IR die Meberfchrift richtig, fo werden wir und 
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mit Ewald in der Annahme beſcheiden mäffen, „Daß die Kaͤmpfe der 
Chaldäer und Aegypter um den Befit der Orenzfeftungen, 3. B. Bay, 
langwierig und wechſelvoll gemwefen, fo daß es auch einmal den Yegyp 
tern habe gelingen Ebnnen, Gaza vorkbergehend zu erobern”. Aus 
2 Koͤn. 24, 7 geht hervor, dab diefe Kämpfe zur Zeit der Herrſchaft 
Jojakim's lange dauerten. 


Gap. 48, 
Veber Moab. 


1. So fagt Icheva Zebaoth, Gott Israes: 
Weh'! über Nebo: denn es ift verwüftet! 
Zu Schanben, gefangen Kirjataim, 
Zu Schanden Miögab und beflürzt! 
2. Nicht dauert Moabs Ruhm; 
An Hesbon finnen fie Boͤſes dagegen: „kommt, daß wi 
es ausrotten und es aufhört Volk zu feyn!” 
Auch du, Mabmen, wirft flille werden, 
Es verfolget dich dad Schwerdt! 
3. Hoch! Geſchrei von Ehoronaim, 
Verwüftung, großer Bruch! 
4. „Moab iſt zerbrochen!”. 
Schreit man gen Boar bin. 
5. Denn Luchits Steig — fleiget Weinen auf über Weinen; 
Denn am Abhang von Choronaim hört man Gefchrei der 
Zerſtoͤrung. 
6. Fliehet, rettet euer Leben, 
Und gleichet dem nackten Strauch in der Wuͤſte! 
7. Denn weil bu vertrauteſt auf beine Werke und auf beine 
Schäge, folft au bu genommen werben, 
Und Kamofch wandert in die Gefangenfchaft, feine Für 
ſten und Priefter zumal, 
8. Es koͤmmt der Verwüfter über die ganze Stadt, und keine 
Stadt entkoͤmmt; 
Es gebt unter das Thal, und vertilgt wirb die Ebene, 
. wie ed Jehova gefagt. 








10. 


11. 


13. 


14. 


16. 


17 


18, 


19. 


20. 
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, Gebt Moab Flügel, denn fliegend ſoll es flichen, 


Und feine Städte werben zur Wuͤſte, daß Leine Bewoh⸗ 
ner darin. _ 

Verflucht, wer das Gefchäft Jehoya's thut mit Trug, 

Verflucht, wer fein Schwerbt vom Blut abhält! 

Ruhig war Moab von feiner Jugend an, und lag fill 
auf feinen Hefen; 

Es warb nicht ausgefchüttet von Gefäß su Gefäß, und 
in Gefangenfchaft wandert: «8: nicht; 

Darum war fein Geſchmack ihm geblieben, und fein Ge: 
ruch nicht verändert. 

Darum fiehe! Tage kommen, foricht Jebova, und ich fenb’ 
ihm Schröter, die ed ausfchroten, 

Und feine Gefäße ausleeren, und feine Krüge zerbrechen, 

Und zu Schanden fol Moab werben vor Kamofch, 

Sowie zu Schanden geworben Haus Israel vor Bethel, 
ihrem Vertrauen, 

Wie mögt ihr fagen: Helden find wir 

Und ſtarke Männer zum Kriege? 


. Verwuͤſtet ift Moab und feine Städte; 


Er ziehet herauf — und feiner Juͤnglinge Ausbund ſteiget 
zur Schlachtbank hinab, 
Spricht der Koͤnig, Jehova Zebaoth ſein Name. 
Nah' iſt Moabs Verderben, zu kommen, 
Und ſein Ungluͤck eilet ſehr. 
Bedauert ed alle ringsumher, und alle, die ſeinen Namen 
kennen! 
Sagt: wie iſt zerbrochen der ſtarke Stab, der herrliche 
Stecken! 
Steige herab von der Herrlichkeit, und wohne in Duͤrre, 
Bewohnerin, Tochter Dibon! 
Denn der Verwuͤſter Moabs ſteigt auf gegen dich, zer⸗ 
ſtoͤrt deine Veſten. 
An den Weg tritt und ſchaue, Bewohnerin Aroers! 
Frage den Fluͤchtling und den Entronnenen, ſage: „was 
iſt gefchehen?” 
Zu Schanden iſt Moab, ja beſtuͤrzt; heulet und ſchreiet! 
Verkuͤndet's in Arnon, daß Moab verwuͤſtet! 


Prophet. II. 17 
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. Gericht iſt gekommen Über daB Land ber Ebene, 


Ueber Cholon und Jahza und über Mephaat, 


. Ueber Dibon und über Nebo und über Beth: Diblathaim, 
. Und Über Kiriathaim und über Beth⸗Gamul und über 


Beth Meon, 


. Und Über Kerijoth und über Bozra, 


Und über alle Städte Moabs, die fernen und bie nahen. 


. Abgehauen ft Moabs Horn, 


Und fein Arm zerbrodhen, fpricht Jehova. 

Machet es trunten: denn gegen Jehova that es groß, 

Daß es ſich übergebe im feinem Gefpel, daß ed auch ſelbſt 
zum Gelächter werde, 


. War nicht zum Gelächter div Israel? 


Ward ed denn unter Dieben getroffen, daß, fo oft du re 
deteft von Ihm, du dich ſchuͤttelteſt? 


. Verlaſſet Städte und wohnet im Felfen, Bewohner von 


Moab, 

Und ſeyd wie die Taube, die niſtet drinnen im Eingang 
der Hoͤhle! 

Wir haben gehört von dem Stolze Moabs, daß ed ſtol, 

| gar fehr, 

Bon feinem Hochmuth und Stolze, von feiner Hoffahrt 
und feinem Uebermuth! 

Ich kenne, ſpricht Jehova, feinen Uebermuth und das 
Eitle feiner Prahlereien; 

Eitejed that es. 

Darum muß ich über Moab heulen, und tiber ganz Mo: 
ab freien, 

Ueber die Männer von Kir Here muß ich feufzen. 

Mehr, als über Säfer, wein’ ich über dich, Weinſtod 
Sibma's; 

Deine Ranken gingen uͤber's Meer, bis zu Jaͤfers Meere 
reichten fie; 

In deine Obſt⸗ und Weinleſe Kalt der VBerwuͤſter. 

Hinweg tft Freude und Krohloden vom Karmel und vom 
Lande Moab; 

Dem Beine aus den Kufen mad’ ich ein Ende; Keine 
feltert; Gejauchz, Gejauchz iſt nicht Gejaudz! 
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Vom Geſchreie Hesbons bis Eigich, bis Jahza laſſen fie 
erſchallen ihre Stimme, 

Von Zoar bis nach Horonaim, Eglath⸗Scheliſchija; 

Denn auch die Waſſer von Nimrim werden oͤde. 


.Ich mach' ein Ende Moab, ſpricht Jehova, 


Dem Steigen auf die Hoͤhe, dem Raͤuchern ſeinem Gotte. 


. Darum toͤnt mein Herz wie Floͤten uͤber Moab, 


Und uͤber die Maͤnner von Kir⸗Heres toͤnt mein Herz 
wie Floͤten; 


. Darum gebt die Habe, die fie ſich machten, zu Grunde. 


37. 


39 


41. 


42. 


Denn jedes Haupt iſt Glatze, und jeder Bart geſchoren, 
Auf allen Händen Schnitte, und an ben Hüften Zrauer: 
tuch. 


. Auf allen Daͤchern Moabs und auf allen feinen Straßen 


lauter Klage: 

Denn ich zerbreche Moab wie ein Gefäß, an dem man 
kein Gefallen, ſpricht Jehova. 

Wie ift es beftürzt! wie heulen fie! 

Wie wendet Moab den Rüden beſchaͤmt! 

Und Moab wird zum Gelächter und zur Beſtuͤrzung für 
alle ringe 


. Denn alfo fagt Iehova: 


Siehe! wie der Adler fliegt ex, 

Und breitet feine Schwingen über Moab. 

Es find erobert die Städte, die Veſten genommen, 

Und dad Herz der Helden Moabs ift an jenem Tage wie - 
das Herz ded Weibes in der Angfl, 

Vertilgt wird Moab, daß es Fein Wolf, 

Denn gegen Jehova hat es ſich groß gemacht. 


. Schrecken und Schacht und Strick uͤber dich, Bewohner 


Moabs, 
Spricht Jehova. 


. Wer fliehet vor dem Schrecken, fällt in den Schadt, 


Und wer heraufſteigt aus dem Schacht, faͤngt ſich im 
Strick: 
Denn ich bringe daruͤber, uͤber Moab, das Jahr ſeiner 
Heimſuchung, ſpricht Jehova. 
17* 
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45. Im Schatten von Hesbon bleiben ſiehen kraftlos bie Flie⸗ 
henden; I. 
Doch euer gebet aus von Sesbon, und Flamme aus 
Sihon hervor, 
Und frißt die Seite von Moab und ben Scheibel der 
.. Söhne des Getuͤmmels. 
46. Wehe dir, Moab! Verloren ift Kamoſchs Volt! 
Denn binweggenommen werben beine Söhne in Gefans 
genſchaft, 
Und deine Toͤchter in's Gefaͤngniß. 
41. Doch fuͤhr' ich zuruͤck die Gefangenſchaft Moabs am Ende 
der Tage, ſpricht Jehova. 
Bis hieher Moabs Gericht. 


V. 1—65. Wie in der alten Weiſſagung über Moab, die 
fhon Jeſaja fich einft zu eigen gemacht, klingt's auch hier gleich 
von Anfang, indem unfer Prophet fehildert, wie ſich Schreden 
von Stadt zu Stadt verbreite ob der Verwuͤſtung des Feindes'). 
8.6—10. Da iſt nur zur eiligften Flucht zu rathen, und Je⸗ 
remia fieht ſchon das auf feine Thaten und Schäge ſtolze Moab 
mit feinen Fürften und Prieſtern ufld feinem Sotte in bie Gefaw 
genfchaft wandern, gleichend in feiner Beraubung dem büren 
Straud in der Wüfle. Keine Stadt entlömmt, das ganze Ge 
biet geht unter. O hätte es doch Flügel, dem Verwuͤſter zu ent 
eilen! Aber Jehova hat ihn beftellt, und wehe ihm, wenn a 
feinen Auftrag nicht treu vollzieht und fein Schwerdt gegen Moab 
nicht gehörig gebraucht! — V. 11 u. 12. Moab war lange ver 
ſchont geblieben im Vergleich mit andren Völkern; der Propbe 
nennt es paflend einen Wein, der ſtill auf feinen Hefen liegt und 
nicht auögegoffen wird von Gefäß zu Gefäß; darum, feht ex ſpoͤt 

6) „Es fleiget Weinen auf über Weinen” iſt die woͤrtlichſte um 
natuͤrlichſte Erklärung. Unerträglich ift die Annahme von Rofer 
müller, daß won vor "on gu fuppliren fep: „cam fletu adscanlil 
vir fletus”. — Hißig hält ſich an das Ehetib nimbrs „denn des 
Auffteigen der Bretter, d. i. wie Bretter ſich über einander aufthür 
men, fo erhebt fih Weinen über Weinen”, wodurch wir aber ein ge 


ſchmackloſes Bild gewinnen. — Das ax ift mahricheinlich unecht, MR 
auch Ewald annimmt. Die LXX. laffen es aus. 
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tiſch hinzu, fey auch fein Gefchmad ihm geblieben und fein Ge 
ruch nicht verändert worden; freilich kein preifenswerther Ge⸗ 
ſchmack und Fein guter Geruch in diefem Lande des Kamoſch. Es 
werden aber nun die Zage gewiß fommen, wo ber Herr biefen 
alten Wein aufrütteln und feine Gefäße ausleeren und zerbrechen 
laͤßt. Er wird Weinfchröter über Moab ſenden. 8. 13—17. 
Dann wird ed zu Schanden vor feinem Gott, wie einft Israel yor 
Bethel zu Schanden geworben. Vergeblich ift fein Ruhm auf 
feine ſtarke Heldenfchaar, denn fie kann die Berwhftung bed ganz 
zen Gebiete nicht aufhalten. Sowie ter Feind verheerend herauf: 
fleigt,; fo fleigen feine herrlichen Iunglinge zur Schlachtbank hin⸗ 
ab. Der flarfe, prächtige Stab des Moabitifchen Stammes wird 
bald zerbrochen.baliegen, zum Bedauern Aller, die um ihn woh: 
nen und feinen Namen kennen. V. 18— 235, Unheil woget von 
Stadt zu Stabt, und ber Prophet laͤßt uns klagend mit ben 
Fluͤchtigen von einer zur andern eilen. Mit bewunbernswürbiger 
Darftelung weiß er bie tobte Charte des Landes vor unfren Augen 
lebendig zu machen, und immer neu ift er im Ausbrud für den 
Fall Moabs. Er fieht fein Horn abgehauen und feinen Arm zer⸗ 
brochen. 3, 26u.27. Die Rede fleigt in der Werfpottung bes 
übermüthigen Moab. Der Feind fol e8 trunfen machen, weil es ſich 
hoffährtig gegen Iehova erhoben, daß es daliege in abfcheulicher, 
ekelhafter Beraufchtheit zum Gelächter Israel's, das es früher 
verhöhnet, ald wäre ed unter Dieben betroffen, ehrlos und nichts 
würdig, V. %8— 39, Daher fol nun das verfcheuchte Moab wie 
die ſchuͤchterne Taube in Zelfen und Höhlen niften. Der Prophet 
hebt von neuem ben ungeheuren Stolz des Volks hervor, und 
bedient fich dabei zur Betätigung ſchon gleicher Worte der alten 
Weiſſagung, die er nur mit eigenen Zügen vervollftändigt, Auch 
die Klagen über die furchtbare Verwuͤſtung von Ort zu Ort iſt von 
dort im Ganzen herlibergenommen, ald wollte er fagen: nun tritt 
endlich in Erfüllung, was ſchon längft vorherverlündet worden. 
V. 40 — 42. Jeremia braudt ein gewaltiges Bild, um bad 
Herannahen bed Verwuͤſters zu malen, Er fliegt einher wie ein 
Adler und breitet feine Schwingen über das ganze Land, Die 
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Städte find erobert, die Veſten eingenommen — ba ift das Her 
der Helden verzagt, wie dad Herz des Weibes in der Angſtſtunde 
bet Geburt. Und fo wird Moab aus der Reihe ber WVoͤlker aus: 
geitoßen, weil es fich in unbeugfamen Hochmuth gegen Iehove 
aufgelehnt. 8. 43 u. M. Auch hier verfchmähet ed unfer Prophet 
nicht, eines Anderen Worte befräftigend zu gebrauchen , wie bie 
Flucht Moabs eine vergebliche feyz; wenn es meine, aus eine 
Gefahr entronnen zu ſeyn, gerathe es in eine anbere, befto fchlim- 
mere hinein. 8, 45 — 47. Die Flüchtlmge, ermattet und alle 
Kraft beraubt ®), wollen im Schatten von Hesbon fich kühlen; 
da bricht Feuer aus dem Boden hervor unb verzehret Seficht und 
Scheidel der Söhne des raufchenden Getümmels von Moab. Jetzt 
iſt Moab verloren, das Volk des Kamoſch; feine Söhne und 
Töchter, die dem Schwerbte entgehen, müflen in die Gefangen 
[haft wandern. Aber auch dieſe Weiffagung ſchließt nicht obne 
gute Verheißung. Die Gefangenſchaft Moabs wird pereinft Se 
hoda zuruͤckfuͤhren.* 


u) Für men will Ewald nach Theod. vom leſen, wodurch fid 
erft diefer legte Sat einztg richtig aus dem vorigen weiter fpinze. 
ber unfere Lesart giebt aucdy einen dem Zufammenhange mohl ange 
meflenen Sinn. — "> kann hier fehr gut adverfative Bedeutung haben, 
und dann fallen die Schwierigkeiten hinweg, welche die YAusleger 
häufig bei diefem Verſe gefunden. 


* Vgl. m. Auslegung der Weiſſagung über Moab Jeſ. 15. — 
Die Ueberarbeitung des älteren Stüds iſt, wenn unfere Auslegung 
richtig, mit poetifcher Freiheit gemacht. 


Gap. 49, 1 — 6. 
Ueber Ammon. 


1. Ueber die Soͤhne Ammons. 
So ſagt Jehova: 
Hatte Söhne nicht Israel, oder keinen Erben? 
Barum hat Milcom Gab in Beſitz genommen, 
Und wohnt fein Volk in feinen Städten ? 
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2. Damm fiehe! Tage kommen, ſpricht Jehoda, daß ich hoͤ⸗ 
ren laſſe wider Rabba der Soͤhne Ammons 
Kriegsgeſchrei, 

Daß fie wird zum wuͤſten Haufen, und ihre Toͤchter an; 
gezündet mit Feuer ; 

Und es foll beerben Israel die ihn beerbt, Tpricht Sehova, 

3. Heule, Hedbon, der Ai if verwuͤſtet! 

Schreiet, ihr Töchter Rabba's, gürtet euch mit Trauer: 
kleidern, klopft an die Bruſt und fchmeifet durch 
die Mauern! 

Denn Milcom zieht in die Gefangenſchaft, feine Prieftet 
und feine Zürften zumal, 

4 Was rühmſt du dich ber Thaler? — 

Es fließt dein Thal, du abgewanbte Tochter, die fich ver: 
laͤßt auf ihre Schäte: „wer wird an mich 
fommen ?” . 

5. Sieh’! ich bringe über dich hreden, ſpricht der Herr 
Jehova Zebaoth, von allen deinen Umgebungen, 

Und ihr ſollt fortgeftoßen werben, ein Jeder vor fich Hin, 

und Keiner fammelt den Fluͤchtling; 


6. Aber in der Folge werd’ ich zurhdführen bie Gefangen; 


fchaft der Kinder Famous, 
Spricht Jehova. 


V. 1—6, Der Prophet betrachtet die Beſetzung des Gebie: 
tes bed Stammes Gad, ben in alter Zeit die Affyrer hinwegge: 
führt, durch die Ammoniter ald ein an Sörael einft begangenes, 
jetzt beftraftes Unreht. Darum follen die Hauptftabt und bie 
Fleineren Städte von ber Wuth des Krieges zerflört werden ), und 
Israel foll die beerben, die ihn beerbt. Ihr Goͤtze Milcom ") 


v) So müflen wir mit den LXX. durchaus leſen, nicht wie 
die Maforn una „ihr König”. Val. 1 Kön. 11, 5 u. 38, wo erzählt 
wird, daß Salome dem Milcom, „dem Sceufale der Ammontter”, 
nachgewandelt. Dal. aud 2 Koͤn. 23, 18, 

w) 9 khmmt freilich fonft nie als eine Ammonttifche, fondern 
nur als eine Moabitifhe Stadt vor. J. D. Michaelis bemerkt: 
„Nebucadnmezar a septeutrione veniens primo Ammonitidem vicit, 
deinde fraternam aggressus est Moabitidem. Mantua vae miserae 
nimium vicias Cremonae!” (Ewald nimmt > für In: „daß Rabba 
zum wüflen Hügel wird”. 
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Denn im Ru will ich's von ba herunterreißen, 
Und, wer erwählt, den will ich darüber ſetzen. 
Denn wer ift wie ich? wer will mid fordern ? 
Wer ift der Hirte, der vor mir beftände? 
20. Darum hört den Rath Jehova's, ben er beratben wider Eben, 
Und feine Gedanken, die er gebacht wider bie Bewohner 
von Theman! | 
Wahrlich! man wird fie fortfihleppen, bie ſchwachen Laͤmmer; 
Wahrlich! es fol fich entfegen über fie ihre Weide. 
21. Bom Schall ihres Falles bebet bie Erde; 
Das Geſchrei — am Schilfmeere wird gehöret fein Schell 
22. Siehe! wie ein Adler fleigt er herauf, flieget daher, und 
breitet über Bozra feine Schwingen; 
Da ift dad Herz der Helden Edoms an dieſem Tage wie 
bad Herz des Weibed in ber Not. 


V. 7— 10. Der Prophet fpottet des Stolzes der Edomiter 
aufihre Weisheit, die wie verfchüttet erfcheint und aus der Haupt: 
ſtadt Theman gänzlich entwichen iſt. e Die Verſtaͤndigſten wiffen 
keinen Rath mehr zu geben, Ex fordert daher die nachbarlichen 
Dedaniter auf, bei ihren Handelözügen nicht mehr bie hoben 
Wohnungen Edoms aufzufuchen, fondern fich fliehend von ihnen 
abzuwenden und in der Tiefe fi) zu halten, damit fie nicht auf 
808 Berderben der Nachkommen Eſau's erreiche. Das Edomitiſche 
Gebiet fol gänzlich verwüftet werben. Winzer, wenn fie übe 
fine Beinberge gerathen, laſſen doch wenigſtens Nachiefe übrig, 
und Diebe, bie in ber Nacht einbrechen, richten nicht zu Grund«, 
was fie brauchen koͤnnen. Aber von Edom foll auch gar nichts 
übrig bleiben. Alle feine wohlverborg’nen Schäge will ber Her 
aufdecken v), fo daß nichts bei ber allgemeinen Verwuͤſtung des 
Saamens Eſau's, feiner Brüder und feiner Nachbarn erhalten 
wird, V. 11—13. Nicht einmal feine hülflofen Waifen und 
Mittwen wird Edom befchügen koͤnnen. Der Prophet giebt ihnen 
ben einzigen und beften Rath, fie dem Schirme feines Gottes zu 
überlaffen. Konnte Israel ſich der Strafe nicht entziehen, den 


Y) Andere, wie Maurer, Hitzig und Ewald, bejiehen =”: 
auf Eſau; dann waͤre eö bequemer, mit dem legteren mar au lefen. 
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Doch ich entbloͤße Efau, bei’ auf feine Verhuͤllung; nichts 
fann verborgen bleiben; 

Berwüftet ift fein Saame, und feine Brüder und Nach: 
barn find dahin. 

Berlaffe beine Waiſen, ich will fie erhalten; 

Und deine Wittwen follen mix vertrauen ! 

Denn fo fagt Iehova: 

Siehe! die, denen ed nicht gebührte, den Kelch zu trinken, 
ſollten ihn doch trinken, 

Und du felber wollteft ungeftraft bleiben? — 

Nicht wirft du ungeftraft bleiben, fondern trinken ſollſt du, 
trinken! 

Denn bei mir hab’ ich gefchworen, foricht Jehova, daß 
zum Entfeben, zur Schmach, zur 
Wuͤſte und zum Fluche Bozra wers 
ben foll, 

Und alle feine Städte follen werden zu ewigen Wuͤſten. 

Eine Kunde hört’ ich von Jehova, 

Und ein Bote ift unter die Völker gefandt: 

„Berfammelt euch, und kommet über fie, 

„Erhebet euch zum Kampf!” ' 

Denn fiehe! Hein mach’ ich dich unter den Völkern, 

Berachtet unter den Menfchen! - - 

Die Furcht vor bir verführte Dich, deines Herzens Ueber⸗ 
muth, 

Da du wohneſt in Kelfenktäften, dich feſthaͤltſt an Huͤgels⸗ 
höhe! — 

Wenn bu, dem Adler gleich, bein Neſt hoch machſt, 

Laſſ' ich dich doch von da herniederſteigen, ſpricht Jehova. 

Edom wird zur Wuͤſte! 

Jeder, der vor ihm voruͤberzieht, wird ſich entſetzen, 

Und uͤber alle ſeine Schlaͤge ziſchen. 

Gleich der Umwendung von Sodom und Gomorrha und 
ihrer Nachbarn, ſpricht Jehova, 


Soll Keiner daſelbſt wohnen, und kein Menſchenſohn dar⸗ 


in ſich aufhalten. 
Siehe! wie ein Löwe wird er auffleigen von bed Jordans 
Pracht zur Wohnung der Dauer: 
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20. Erſchlafft iſt Damaskus, es wendet zur Flucht ſich, Zittern 
erfaßt es, 
Angſt und Wehen ergreift es gleich der Gebaͤrerin. 
25. „Wie iſt nicht verlaſſen die Stadt des Ruhmed, 
„Die Burg meiner Freude!” 
26. Darum werden fallen ihre Zünglinge in ihren Straßen, 
Und al ihre Krieggmänner werden vertilgt an dieſem Tage, 
fpriht Jehova Zebaoth, 
27. Und ich zünde Feuer an in den Mauern von Damaskus, 
Daß es frefie die Pallaͤſte Benhadads. 


8.23 — 7. In dem Sturme jener Zage, bie der Chal 
daͤer Über Afien brachte, da war es, wie wenn dad Meer ruhelos 
woget und braufet; Alles bebet und zaget, Auch das herrliche, 
blühende Damaskus, die Freudenſtadt Gottes, geräth in Zittern, 
und es verbreitet fi Schreden von ihm über andre benachbarte 
Städte. Seine Iünglinge fallen in feinen Straßen, feine Krieg‘ 
männer werden vertilgt, und ber Herr felbft legt in feinen Mauern 
Feuer an, daß ed Benhadads Palläfte verzehre, ** 


“Schon I. D. Michaelis bemerkt: „de huius Denzscesi, 
sivo rogni, sive reipublicae, cui Jeremias mala vaticinatur, histo- 
ria plane nihil compertum habemus. Interierat vetus regnum Da- 
mascenum, in historia bellica celebre, fundatum sub Salomone, de- 
lotum ab Assyriis. Besurrezerit necesse est; quis enim contra reguum, 
quod non est, vaticinetur, et quidem in tanta locorum vicinia. Verum 
aullo omnino teste novimus, quale fuerit tempore leremiae”. 


Gap. 49, 28 — 33. 
28. Ueber Kedar und die Reihe von Chazor, welche fhlug 
Nebuladnezar, der König von Babel. 
So fagt Iehova: 
Auf! ziehet hinauf gegen Kedar, und verwüflet die Söhne 
des Oftens! 
29. Ihre Zelte und ihre Schafe follen fie nehmen, ihre Ze: 
piche und all’ ihre Geräthe und ihre Kamtele 
follen fie wegnehmen ihnen; 
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. Und man ruft ihnen zu: „Schreden ringsumber !? 
30. Fliehet, flüchtet euch fehr, fuchet in der Tiefe eure Woh⸗ 
nung, Bewohner von Chazor! fpricht Jehova. 
Denn es berathet Rath gegen euch Nebuladnezar, der 
König von Babel, und denket Gedanken gegen 
euch. 
31. Auf! ! ziehet hinauf gegen ein ruhiges Wolf, dad ficher woh⸗ 
net, fpricht Jehova, Ä 
Das nicht Thüren und Riegel hat, in Einſamkeit haufet! 
32. Ihre Kameele follen zum Raube werben, und die Menge 
ihres Viehes zur Beute; 
Ich zerficeue fie in alle Winde, die. an den Winkeln Ge 
ſchornen, 
Und von allen ihren Seiten bring' ich ihr Verderben, 
ſpricht Jehova. 
33. Und es wird Chazor zur Wohnung der Schalale, zur 
Wuͤſte auf ewig; 
Keiner ſoll daſelbſt wohnen, kein Menſchenkind ſich darin 
aufhalten. 


B. W— 33. Die einſam in Zelten wohnenden, mit ihren 
Heerden ruhig umherziehenden Araber ®) werden gleichfalls aufs 
gefchredt von dem ringsumher Werderben verbreitenden König 
von Babel. Iehova fendet ihn auch gegen fie, den alten Bes 
fig und Reichthum ihnen zu rauben. Er will fie zerfireuen in 
alle Winde, und ihre Wohnung zur menfchenleeren Wüfte mas 
chen. XTreffend werben die .freien Zeltbewohner ein ficher in Ein- 
ſamkeit hauſendes Volk genannt, das nicht Thuͤren und Riegel hat, 


b) Ueber Ehazor vgl. 3. D. Michaelis. Aber der Name 
koͤmmt ſonſt nirgends vor. Hitzig vermurhet, daß er fi auf das 
Land beziehe, imfofern ed nur ohne Ringmayer und Thor ges 
habt, welches fehr wahrſcheinlich if. Ewald hält har für eine an 
dere Ausfprache von ms”, Ituraen, welches mit Recht neben Kedar 
genannt werde und mit diefem unter den Begriff der Söhne des Oſtens 
CSarazenen) falle. 
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Gap. 49, 34 — 39. 
Ueber Elam. " 

3. Welches das Wort Jehova's war an Jeremia, da 
Propheten, über Elam im Anfange ber Regierung 3e 
dekia's, des Königs von Juda, alfo: 

35. So fagt Jehova Bebaoth: 

Sieh?! ich zerbredde den Bogen Elamd, dad Hauptflüd 

ihrer Städte, 

36. Und bringe über Elam bie vier Binde von den vier Er 

den bed Himmeld, und zerfireue fie nad allen 

diefen Winden, 
Daß kein Volk fen, wohin Vertriebene Elams nicht kaͤmen. 

37. Ich laffe Elam zagen vor feinen Feinden und vor denen, 

die nach feinem Leben trachten, 

Und bringe über ihn Uebel, bie Gluth meines Zome, 
fpricht Jehova, 

Und fende hinter ihm her da8 Schwerbt, bis ich ihn ver: 
nichtet. 

"38. Ich fehe meinen Thron über Elam, 

Und vertilge daraus Könige und Fürften, fpricht Jehova. 

39. Aber ed gefchieht am Ende der Tage, 

Daß ich zurüdbringe die Gefangenſchaft Elams, ſpricht 
Jehova. 


V. 34 — 39, Indem der Prophet auch El am Untergang 
verkuͤndet, zeichnet er feine Hauptwaffe, den Bogen, aus, und 
fagt, daß ihn Jehova zerbrechen werde. Seine Zerſtreuung in 
alle vier Winde hebt er ald eine außerorbentliche hervor: dem 
es werde kein Volk feyn, wo nicht vertriebene Elamiter wären. 
Zagen follen die fonft unerfchrodenen Bogenſchuͤtzen vor ihren 
Seinden, wenn die Gluth Jehova's über fie ausgegoffen wid, 
und das von ihm gefenbete Schwerbt ber Vernichtung fie ver: 
folgt. Seine Könige und Fürften wird er vertilgen, und feinem 
Thron felbft über Elam errichten. Aber auch ibm fehlt de 
Troſtwort unfres Propheten nicht, Am Ende ber Tage, wo alk 
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Boͤlter gefammelt werben, wirb auch feine Gefangenen Jehova 
zurückführen, ** 


er Die Weiſſagungen gegen die auswärtigen Voͤlker, welche ein 


Ganzes bilden, gehören in die Zeit, die vor der Ueberſchrift &ap. 96, 1 
angegeben wird. Sie ftehen aber jegt nicht am rechten Ort, wie fie 
auch bei den LXX. eine ganz andre Stelle einnehmen, fondern gehd- 
ren mit Cap. 28 zufammen. 


Cap. 50 — 51. 


Zerftörung Babeld und Heimkehr Israel's. 
Gap. 50, 1. Das Wort, welches Jehova geredet über Babel, 


über das Land der Chaldder burh Ieremia, ben Pro: 
pheten. 


. Verkuͤndet unter den Voͤlkern, laſſet hören und errichtet 


ein Panier, 
Laſſet hören, verhehlet nicht, faget: „genommen iſt Babel! 
„Zu Schanden Bel, gebrochen Merodach, zu Schanden ihre 
Bilder, gebrochen ihre Gögen! 


. „Denn eB zieht heran wider fie ein Wolf aus Norden, 


„Das wird ihr Land zur Wüfte machen, daß Fein Bewoh⸗ 
ner darin if, 

„Vom Menfchen bis zum Vieh find fie entflohen, fortges 
zogen”. 


. In diefen Tagen und in diefer Zeit, fpricht Jehova, wer. 


ben kommen die Söhne Israel's und bie Söhne 
Juda's zufammen, . 

Fortwährend werben fie weinen und get, und Jehova 
ihren Gott fuchen, 


. Nach Zion werden fie fragen, des Weges hieher gewenbet: 


„Kommt, baß wir an Jehova und anfchließen, zum ewigen 
Bunde, ber nidyt vergeffen wird!” 


. Verlor'nen Schafen gli) mein Wolf; ihre Hirten führten 


in die Irre fie, ließen fie ſich wenden in bie 
„ Berges 
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Bon Berg zu Huͤgel gingen fie, vergaßen ihre Lagerflätte, 


. Alle, die fie fanden, verzehrten fie, und ihre Feinde ſpra⸗ 


hen: „wir find nicht ſchuldig“: 

Beil fie gefündigt gegen Ichova, die Wohnung ber Ge 
rechtigkeit, und ihrer Wäter Hoffnung, Jehova. 

Fliehet aus Babel, und aus dem Land der Ehaldder zieht 
aus, 

Und feyb wie Bde vor den Schafen! 


. Denn fieh’! ich erwede und laſſ' heraufzieh'n gegen Babel 


eine Verfammlung großer Voͤlker aus dem 
Lande bed Nordens, 

Die lagern ſich dagegen, und dann wird ed genommen; 

Ihre Pfeile find wie eined würgenden Helden; keiner Tcht 
leer zuruͤck. 

Es wird Chaldda zum Raube; 

Alle, die es berauben, werben fatt, fpricht Jehova. 

Denn ihr freutet euch, denn ihr frohlocktet, Raͤuber meines 
Erbes, 

Denn ihr ſprangt wie ein Kalb im Grünen, und wiehertet 
wie Hengfte, 


. Zu Schanden ift eure Mutter gar fehr, ed erröthet eure 


Gebärerin ; 
Siehe! das Ende der Völker: Wüfte, Dürre, Steppe! 
Ob Jehova's Grimm wird fie nicht bewohnt, und vers 
wüftet werben ganz; 
Jeder, der vorübergeht vor Babel, entfeget fich und ziſchet 
über alle feine Schläge, 
Lagert euch um Babel ringsherum, al’ ihr Bogentreter, 
Schießt dagegen, ſchonet nicht des Pfeild: denn gegen Ie 
hova hat fie gefündigt! 
Erhebet Men fie Gefchrei ringsum! Sie reichet ihre Han, 
Es fallen ihre Gründe, es werben eingeriffen ihre Mauern: 
denn es ift Jehova's Rache foldhes. 
Raͤcht euch an ihr! Wie fie gethan, thut ihr! 
Rottet aus den Saͤmann aus Babel, und den, ber bie 
Sichel führt zur Erntezeit! 
Vor dem gewaltfamen Schwerbt wird Jeder ſich zu feinem 
Volke wenden, 
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„ Unb Jeder wird nach feinem Lande: flieh’n. 


17. 


18. 


21 


25. 


Ein zerfireuted Schaf ift Israel; Löwen haben es vertiie⸗ 
ben: 


Zuerſt fraß es ber König von Affyrien, und nun zulegt 


benagte ed Nebukadnezar, ber König von 
Babel, 
Darum fagt fo Jehova Zebaoth, der Gott Israel's: 
Sieh’! ich fuche heim den König von Babel und fein Land, 
Wie ich heimgefucht. den König von Affyrien. 


. Und ich führe Israel zuruͤck zu feiner Trift, daß ed weide 


auf Karmel und Baſan; 
Auf dem Gebirge Ephraim und Gilead ſoll ſich feine 
Seele fättigen. 


. Im diefen Zagen und in dieſer Zeit, ſpricht Jehova, wird 


man ſuchen die Schuld von Israel, doch da 
iſt keine! 

Die Suͤnden Juda's, doch wird man fie nicht finden: 

Denn ich verzeihe dem, ben ich übrig laſſe. 

Gegen das Eand Doppelwiderfprud — ziehe heran 
dagegen, und gegen die Bewohner von veim⸗ 

1— ſuchung! 

Verwuͤſte und verbanne hinter ihnen her, ſpricht Jehova, 
und thue nach allem, was ich dir geboten. 


. Kriegögetöfe iſt im Lande, 


Und großer Bruch! 


. Wie ift abgehauen und zerbrochen der Hammer. ber gans 


zen Erbe! 
Wie ift zur Wüfle worden Babel unter den Völkern! 


. Ich legte dir Schlingen, und bu warbft auch gefangen, 


Babel, und du wußteſt es nicht; 

Du warbft getroffen und auch gefaßt, weil bu gegen Je⸗ 
hova gehadert. 

Geöffnet hat Jehova feinen Schatz, und herausgethan die 
Waffen feined Grimms: 

Denn ein Gefchäft ift dem Jehova Zebaoth im Lande der 
Chaldder, 

Kommt daruͤber vom Ende ber, und öffnet feine Scheu: 
nen, 
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Schuͤttet's auf, wie Garbenhaufen, und verbannet eb, laft 
ihm nichts übrig! 


. Verwuͤſtet alle feine Farren, daß fie zur Schlachtbanf 


nieberfteigen ! 
Beh’ über fie! denn ed koͤmmt ihr Tag, die Zeit ihrer 
Heimſuchung. 


. Horch! wie fie fliehen und entrinnen aus dem Lande Ba: 


bel, 
Zu verfünden in Zion die Rache Jehova's, umfres Gottes, 
die Rache feines Tempels. 


. Laßt euch vernehmen gegen Babel, Schuͤtzen, al’ ihr Be: 


gentreter, 

Lagert rings um ſie, es ſey ihr kein Entkommen! 

Vergeltef ihr nach ihrem Werk, thut ihr nach allem fo, 
wie fie gethan! 

Denn fie erfrechte fich gegen Jehova, gegen den Heiligen 
von Israel! 


.Darum ſollen fallen ihre Juͤnglinge in ihren Straßen, 


Un alle ihre Kriegesmänner an biefem Tag vertilget 
werden, fpricht Jehova. 

Sieh’! ih will an di, bu Frechheit, ſpricht det Den 
Jehova Zebaoth: 

Denn es koͤmmt dein Tag, die Zeit, wo ich dich heim 


ſuche. 

Da ſtrauchelt die Frechheit und faͤllt, und Niemand ri: 
tet fie aufs 

Und ich zuͤnde Feuer an in ihren Städten, daß es freſſe 
Alles rings um fie. 

So fagt Jehova Zebanth: 

Bewältigt find die Kinder JIsrael's und bie Kinder Juda's 
allzumal, 

Alle, die gefangen fie geführt, halten feſt fie, und weigern 
fich, fie zu entlaffen. 


. Doch ſtark iſt ihr Erloſer, Jehova Zebaoth fein Name: 


Sal ſtreiten wird er ihren Streit, 
Aufzuregen bie Erde und zittern zu machen bie Bewoh⸗ 
ner von Babel. 


. Schwerdt wider die Chaldaͤer! fpricht Jehova, 
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Wider die Bewohner Babels, und wider feine Kürften 
und wider feine WBeifen! 

Schwerdt gegen bie Lügner! daß fie bethört werben; 

Schwerdt gegen ihre Helden! daß fie beſtuͤrzt werben, 

Schwerdt gegen ihre Roſſe und gegen ihre Wagen unb 
gegen ihre Verbündeten in ihr! daß fie zu 
Weibern werden; ° 

Gegen ihre Schäge! daß fie geplündert werben. 


. Schwerdt gegen ihre Wafler! daß fie vertrocknen; 


Denn dad Land ber Bilder ift ed, und in Schrednifien 
raſen fie, 


. Darum follen wilbe Katzen bei wilden Hunden wohnen, 


und Strauße wohnen. darin, 
Sie wird in Ewigkeit nicht mehr bewohnt, 
Nicht haufet man da für und für. 


.Gleichwie Gott umgewendet Sodom und Gomorrha unb 


ihre Bewohner, ſpricht Jehova, 

Wird Keiner dafelbft wohnen, und Fein Menfchenfohn fich 
darin aufhalten. 

Sieh’! ein Volt koͤmmt von Norden, 

Eine große Nation und viele Könige werben aufgeregt von 
ben Außerflen Enden der Erde. 


. Bogen und Wurffpieß halten fie, graufam find fie und 


erbarmen ſich nicht, 

Ihre Stimme braufet wie dad Meer, und auf Roſſen 
reiten fie, 

Gerüftet, wie ein Dann zum Kriege, wider dich, bu Toch⸗ 
ter Babel! 


. Es böret der König von Babel ihr Gerücht, und feine 


Hände find erfchlafft; 
Angft hat ihn ergriffen, Zittern, gleich ber Gebärerin, 


. Siehe! wie ein Löwe wirb er auffleigen von bes Jordans 


Pracht zur Wohnung der Dauer: 
Denn im Ru will ich's von da herunterreißen, 
Und, wer erwählt, will ich darüber ſetzen. 
Denn wer ift, wie ich? wer will mid fordern? 
Der iſt der Dirte, ber vor mir beflände 3 


. Darum hört pen Rath Jehova's, den ex berathen wider Babel, 
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Und feine Gedanken, die er gedacht, wider bad Band ber 
Chaldaͤer! 
Wahrlich! man wird fie fortſchleppen bie ſchwachen Lim: 


mer; 

Wahrlich! ed fol ſich entſetzen über fie ihre Weide. 
Bon der Stimme „genommen ift Babel” erbebet bie Erbe, 
Und Gefchrei wird gehört unter ben Voͤlkern. 


. 51, 1. So fagt Jehova: 


Sich’! ich errege wider Babel und wider bie, fo im Her: 
zen meiner Wiberfacher wohnen, einen verberb: 
lichen Wind; 

Und ich fende gegen Babel Fremde, die follen fie wurfeln 
und ausleeren ihr Land; 

Ja, fie follen fe rings umgeben am Zage bed Uebels. 


. Gegen den, ber fpannet, fpanne ber Bogenfparmer feinen 


Bogen, 
Und gegen den, ber ſich erhebt in feinem Panzer! 
Schonet nicht ihrer Iünglinge, bannet ihr ganzes Heer! 


. Und es fallen Erfchlagene im Lande ber Ehaldder, 


Und Durchbohrte auf ihren Straßen, 


. Denn nicht verwittwet ift Israel und Juda von feinem 


Gott, Jehova Zebaoth: 
Denn ihr Land ift voll von Schuld ob bes Heiligen von 
Israel. 
Fliehet aus Babel, und rettet, ein Jeglicher ſein Leben, 
Laßt euch nicht vertilgen in ihrer Schuld! 
Denn die Zeit der Rache iſt da fuͤr Jehova, 
Vergeltung bringt er tiber fie, 


. Ein goldner Kelch war Babel in Ichova’d Hand, berau 


ſchend die ganze Erde; 

Bon feinem Weine tranken bie Voͤlker, darum raften die 
Völker. 

Ploͤtzlich faͤllt Babel und wirb zerbrochen: 

„Heulet über fie! Holet Balſam für ihren Schmerz, viel⸗ 
leicht wirb fie geheilt!” 

„Wir wollten Babel heilen, aber fie warb nicht geheilt; 

„Werlaßt fie N laßt und ziehen, ein Seglicher zu feinem 

nb ! 
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„Denn bis zum Himmel reicht ihr Strafgericht und erhebt 
bis zu den Wolken fidh. 
„an den Tag hat Jehova unfer Recht gebracht; 


„Kommt, laßt uns erzählen in Zion dad Werk Ichova’s, 


unfres Gottes!” 


. Yußet die Pfeile, füllet die Köcher! 


Erwedt hat Jehova den Geift der Könige von Medien, 
weil gegen Babel fein Gedanke geht, es zu 
verberben:: 

Denn Rache Jehova's iſt's, Rache feines Tempels, 


. Gegen die Mauern von Babel erhebt das Panier, 


Verſtaͤrket die Wache, ftellt Wächter auf, ſtellt die Spaͤher 
an: | 

Denn Jehova denkt's und thut's, was er gerebet gegen 
bie Bewohner Babels! 

Die du wohneft an ſtarken Waffern, ſtark bift an Schägen, 

Es koͤmmt dein Ende, dad Maas deined Gewinnes, 

Es ſchwoͤrt Jehova Zebaoth bei feiner Seele: 

Wahrlich, mit Menfchen, wie mit Heufchreden, erfuͤll' ich 
bi, 

Die follenekir das Kelterlied vorfingen! 

Er macht die Erde durch feine Kraft, bereitet bie Welt 
durch feine Weisheit, 


| Und durch feine Einficht fpannet ex den Himmel aus. 


Laͤßt er erſchallen ſeine Stimme, entſtehet ein Brauſen der 
Waſſer im Himmel, 

Und er laͤßt Wolken aufſteigen vom Ende der Erde, 

Blitze macht er zu Regen, und laͤßt den Wind hervor⸗ 
gehen aus ſeinen Kammern. 

Unvernuͤnftig iſt jeder Menſch, ohne Erkenntniß, 

Zu Schanden wird jeder Schmelzer ob bed Bildes: 

Denn eine Luͤge iſt das Gußbild, und kein Geiſt darin. 

Hauch find fie, Werk des Irrwahns, 

Zur Zeit ihrer Heimſuchung gehen ſie unter. 

Nicht, wie dieſe, iſt Jakob's Theil, denn Bildner von Allem 
iſt er, 

Und ſeines Erbes zugemeſſenes Eigenthum, — Jehova 
Zebaoth ſein Name. 
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20. Ein Hammer warſt bu mir, Kriegeswaffen, 
Und ich zerfchmetterte mit dir Voͤlker, und verbarb mit 
bir Reiches; 


. Ich zerfchmetterte mit dir Roß und Reiter, 


Und zerfchmetterte mit dir Wagen und Führer; 

Ich zerfchmetterte mit bir Mann und Weib, 

Und zerfchmetterte mit bir Alt und Jung, 

Und zerſchmetterte mit dir Juͤngling und Jungfrau. 

Ich zerfchmetterte mit dir Hirt und Heerde, 

Und zerfchmeiterte mit dir Ackersmann und Joch, 

Und zerſchmetterte mit bie Wögte und Statthalter. 

Run aber will ich Babel vergelten und allen Bewohnem 
Chaldaͤa's all’ ihr Uebel, 

Das fie in Zion vor einen Augen gethan, fpricht Iehone. 


. Sieh’! ich Tomme über dich, du verderblicher Berg, ſpricht 


Jehova, ber dus verberbft bie ganze Erde, 

Ich vedde meine Hand aus gegen dich, und rolle bich von 
den Felfen und mache bi zum Berge der 
Verbrennung, 


. Daß man von dir weder Eckſtein noch Grundſtein nehme, 


Sondern ewige Wüfte folft du werben, ſpricht Jehova. 


Richtet ein Panier auf im Lande, floßt in die Pofaune 


unter den Voͤlkern, 

Weihet wider fie Voͤlker, ruft wider fie bie Reiche Ararat, 
Minni und Aſchkenas, 

Setzt einen Hauptmann über fie, laßt Roſſe auffleigen 
wie borflige Heufchreden. 


. Weihet wider fie Voͤlker, die Könige von Medien, ihre 


Voͤgte und ihre Fuͤrſten, 

Und das ganze Land feiner Herrfchaft! 

Da zittert die Erde und bebet: 

Denn e8 richten fi auf gegen Babel bie Gedanken Se 
hova’s, das Land von Babel zur Wuͤſte pu 
machen, obne Bewohner. 


. &8 laſſen ab die Helden von Babel zu ftreiten, figen Ril 


| in Schlöffern, 
Verſiegt iſt ihre Staͤrke, ſie ſind a Weibern geworben; 
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Man zündete an ihre Wohnungen, ed wurden ihre Riegel 
zerbrochen. 

Laͤufer laͤuft gegen Laͤufer, und Bote gegen Bote, 

Zu melden dem Koͤnig von Babel, daß ſeine Stadt durch⸗ 

aus erobert ſey, 

Daß die Furthen genommen, die Seen mit Feuer ver⸗ 
krannt, 

Und die Maͤnner des Krieges erſchreckt. 


. Denn alſo fagt Jehova Zebaoth, Gott Israel's: 


Die Tochter Babel iſt wie eine Tenne zur Zeit, wo man 
ſie tritt; 


Nur kurz noch, und ed koͤmmt bie Zeit der Ernte Ihr, 


37, 


40, 
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„Es fraß und, es zerrieb und Nebutabnezar, der Kb: 

nig von Babel, ftellte uns bin als ein leeres 
Sc, 

„Er verfihlang uns, wie ein Drake, füllte feinen Bauch 
von unfren Lieblichkeiten, fließ uns fort”, 

„Gewalt, die mir geſchehen, mein Fleifch, dad man gegef 
fen, komm' über Babel!” fage die Bewohne: 
rin von Zion, 

„Und mein Blut über die Bewohner von Chaldäa!” fage 
Serufalem. 

Darum fagt fo Jehova: 

Sieh’! ich flxeite deinen Streit und raͤche deine Rache, 

Ich laſſe ausdorren ihr Meer und vertrodnen ihre Quelle. 

Und ed wirb Babel zu Trümmern, sur Wohnung ber 
Schakale, 

Zum Entſetzen und Geſpoͤtt, ohne Bewohner. 

Sie bruͤllen allzumal, wie Loͤwen, 

Und knurren, wie die jungen Loͤwen. 

Bei ihrem Gluͤhen will ich ihr Trinkgelag anrichten und 
fie beraufchen, 

Daß fie jauchzen und fchlafen ben ewigen Schlaf, und 
nicht ewadhen. « - 

Wie Laͤmmer will ich fie zur Schlachtbank führen, 

Wie Widder mit den Böden. 

Wie ift gefangen Schefhach unb genommen ber Ruhm 
der ganzen Erde! 


43, 
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Bir if zum Entfegen geworden Babel unter den Voͤllern! 

Emporgeftiegen Über Babel iſt das Meer, 

Bom Rauſchen feiner Wogen iſt's bebedit. 

Seine Städte find zur Wuͤſte worden, zum Land der 
Dürre und zur Debe, 

Zum Lande, worin Keiner wohnt und durch welches Fein 
Menfchenfohn zieht. 

Ich fuche heim ben Bel zu Babel, und nehm’ ihm aus 

feinem Munde, was er verfchlungen; 

Nicht follen zu ihm ſtroͤmen fuͤrder Voͤlker; 

Auch Babeld Mauer ift gefallen! 

Ziehet aus von ihr, mein Volk, und rettet, Jeder ſeine 
Seele, 


Bor der Gluth bed Zornes Jehova's! 


at. 


81. 


Und euer Herz zage nicht, und fürchtet euch nicht ob bei 
Geruͤchts, das in dem Lande gehört wird, 

Und es koͤmmt in dem einen Jahre ein Gerücht, und 

| nad) ihm im andren Jahre wieber ein Gerüdt, 

Und Gewaltthat im Lande ift, Herrfcher gegen Herrſcher. 

Darum fiehbe! Zage kommen, da ſuch' ich heim bie Bil⸗ 
ber Babels, 

Daß fein ganzed Land zu Schauben wird, 

Und al? feine Erſchlagenen in feiner Mitte fallen. 


. Und e8 jauchzen über Babel Himmel und Erde und alles, 


was barin: 
Denn aus Rorden. fommen die Verwuͤſter über fie, ſpricht 
Jehova. 


. Auch Babel muß fallen, o ihr Erſchlagenen Israels, 


Sielen doch auch wegen Babel die Erfchlagenen der ga 
zen Erbe, 


. Ihr Entlommene dem Schwerbte, ziehet, weilet nicht! 


Gedenkt aus der Kerne Jehova's, und Jeruſalem komme 
euch in den Sinn! 

„Bir waren zu -Schenden: denn wir hörten Berhöhnung; 

„Es bededte Schmach unfer Angeficht: 

„Denn Sremde waren gelommen in bie Heiligthuͤmer des 
Haufe Ichova’s”, 
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Darum fiehe! Tage kommen, foricht Jehova, da ich heim- 
ſuche ihre Bilder, 

Und in ihrem ganzen Lande flöhnen Erſchlagene. 

Wenn auch gen Himmel Babel fliege und unzugänglidh 
machte ihre herrliche Wohnung, | 

Soliten doch von mir Über fie Werwüfter kommen, fpricht 
Jehova. 

Horch! Geſchrei aus Babel, 

Und große Zerſtoͤrung aus dem Lande der Chaldaͤer! 


. Denn es verwuͤſtet Jehova Babel, und tilget aus ihr gro⸗ 


ßes Geraͤuſch; 

Es braufen ihre Wellen wie ſtarke Waſſer, es erſchallet 
ihrer Stimme Getöfe. 

Denn e8 koͤmmt über fie, über Babel, der Verwüfter, 

Gefangen werben ihre Helden, zerbrochen ihre Bogen; 

Denn ein Gott der Vergeltung ift Jehova, der gewißlich 
wieber erftattet. 

Ich beraufche ihre Fuͤrſten und ihre Weifen, ihre Wögte 
und ihre Statthalter und ihre Helden, 

Daß fie fchlafen den ewigen Schlaf und nicht mehr ers 
wachen, richt der König, Jehova Zebaoth 
fein Name. 

So fagt Iehova Zebaoth: 

Die Mauern Babeld, die breiten, follen ganz nadt ge 
legt, und feine Thore, die hohen, mit Zeuer 
angezündet werben, 

Das Völker fi) abmühen für Nichts, 

Und Nationen fi) erfchöpfen für Feuer. 

Das Wort, welches gebot Jeremia, ber Prophet, bem 

Seraja, bem Sohne Nerija’s, des Sohnes Machſe⸗ 

ja's, bei feinem Abgang mit Zedekia, dem König von 

Juda, nah Babel im vierten Jahre feiner Regierung. 

Seraja aber war Zürfl des Ruhelagers. 


. Und Jere mia ſchrieb al’ das Uebel, das kommen follte 


über Babel in ein Buch, alle diefe Worte, die gefchrieben 
find über Babel. 

Und e8 fprah Ieremia zu Seraja: „wenn bu nad) 
Babel koͤmmſt, fo fiehe zu, daB du alle diefe Worte Liefeft: 
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62. „Und fage: 

„Jehova, du haft geredet Über biefen Ort, ihn auszurotten, 

„Daß darin Fein Bewohner fey, vom Menſchen bis zum 
Vieh, 

„Sondern zu ewigen Wüflen foll er werben. 

63. „Und es gefchieht, wenn du vollendet haft, zu lefen biefes 
Bud, folft du einen Stein daran binden 
und ed werfen mitten in den Euphrat; 

64. „Und fage: 

„So wird unterfinten Babel und nicht mehr erfichen, 

„Wegen des Uebeld, bad ich über fie bringe; und fie follen 
ecmatfen !” 

Bis hieher die Worte Seremia’s, 


Cap. 50, 8. 1—3. Am Scluffe unfred Buche hören 
wir das unaufhaltbare Wort der Vergeltung, welches durch bie 
Geſchichte der Völker erfchallt, auch über Babel tönen. Es 
koͤmmt der Tag, wo feine Goͤtzen flürzen und alle Nationen 
ber Erde freudig rufen: „genommen ift Babel!” Auch ihm 
wird von Norden das Verderben nahen, wie einft Serufalem, 
und das Feindedland Israel's in Ane oͤde, menfchenleere Wuͤſte 
verwandeln. V. 4—7. Denn die ſtolze Stadt der Chalbäer 
bat ihr Werk vollendet, Die Kinder Israel's und Juda's, über 
die ihr von Jehova dad Strafamt verlichen worden, find num 
gefchlagen und gebeugt genug, und, in Reue zerfnirfcht, geben 
und fuchen fie unter herzlichen, unaufhörlichem Weinen den Gott, 
ben fie treulo8 verlaffen haften; nad Zion werben fie fragen, 
getrieben von unbezwinglihem Drange, ſich zu einem neuen, 
ewigen Bunde an Jehova befto fefter wieder anzufchliegen, Sie 
wollen ſich zu dem treuen Hirten fammeln, ben fie, von gewif: 
fenlofen Fuͤhrern verleitet, einer in die Berge zerflreuten Heerde 
gleichend ), verloren hatten, Ein fo wahres Wort redet ber 
Prophet, wenn er fagt, daß bie Feinde, die ſie gefunden und 


c) Nicht ohne Härte uͤberſezt Ewald: „ihre Hirten ließen fie 
durd, mwiderfpenftige Berge irren”, und will darunter bie „abgdttifchen” 
Höhen, die Sige der Goͤtzeneulte, verfiehen. 
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verzehrt, ſich nicht ſchuldig erkannt, weil fie zur Büchtigung bes 
ter beftellt gewefen, bie fich au Zion, ber Wehnung ber Gerech⸗ 
tigkeit, und an Jehova, der Hoffnung ihrer Väter, verfündigt. 
Es ift aber auch für die fremden Voͤlker befhämend, daß fie 
diefen Ausſpruch Gottes mit ihrem eigenen Munde verkünden 
müffen, V. 8. Der Prophet ruft den Gefangenen jubelnd zu, 
eifigft aus Babel auszuziehen, wie Boͤcke vor ben Schafen, alfo 
den Vorrang habend vor allen andren Völkern, die nun auch 
frei werben follen. V. 9— 16. Der Herr will eine große Vers 
fammlung von Völkern gegen Babel erweden, baß fie aud dem 
Lande ded Norbend gegen bie Stabt herantüden, fie belagern 
und nehmen; ihre mörberifchen Pfeile werben befonberd hervor⸗ 
gehoben. Wolle Sättigung follen die räuberifchen Fremden an 
ben Schägen Chaldaͤa's befommen. Denn fie felbft, bie üppig 
frohlodenden Ehaldder, die muthwillig wie Kälber inı Grünen 
und gleich wiehernden Hengſten fprangen, waren Mäuber am 
Erbe Gottes geworden, Daher foll die Mutter Babel zu Schans 
ben werben, wie eine, bie ihre Kinder verliert, zur Wuͤſte und 
Dede, zum Entfegen der Voͤlker, fie, die lange Viele im Drucke 
gehalten. Reicht fie auch bittend ihre Hand, follen fer Pfeile 
bie Rachebeere Jehova's doch nicht fchonen, fondern unter furdhts 
barem Kriegögefchrei ihre alten, feflen Bauern bis auf ben 
Grund zerflören; ja! der Saͤmann foll audgerottet werden aus 
Babel und der die Sichel führt zur Erntezeit, bamit Alles eine 
Müfte werde. Da fliehen und wenden ſich bie einzelnen Voͤl— 
fer, die unter der Herrichaft Babels geflanden, vor bem ges 
waltfamen Schwerbte zu ihrem eigenen Lande frei und ledig 
zurüd, 8. 17 — W. Immer waren bie Iöraeliten wie zerſtreute 
Schafe, früher vor Affyrien, fpdter vor Chaldaͤa. Wie aber 
einft der Herr an der fich felbft uͤberhebenden Strafart des Af: 
ſyriſchen Königs fein vernichteted Wolf gerächt, fo wird er jest 
den hochmüthigen Nebuladnezar heimſuchen und feine 
Heerde zur erquidenden Weide auf Karmel und Bafan, auf 
Ephraim und Gilead zuruͤckfuͤhren. Aber eine gereinigte Heerbe 
wirb es feyn, das gezuͤchtigte Volk, in dem übrig gebliebenen, 
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entfündigten Reſt; Feine Schuld wirb man an ihm ferner fin 
ben; fein Gott bat ihm verziehen. V. 21 —32. Der Prophet 
nennt Babel in feiner Auflehnung gegen ben wahren Gett 
Doppelmwiberfprud, und die Stadt ber Beflrafung an 
Israel Heimfuhungd) — fie foll der beranziehende Feind 
im Auftrage Jehova's verwüften und zum Drte der Berbar 
nung machen. Er hört ſchon das gewaltige Kriegögetöfe und 
die furchtbare Zertrümmerung im Lande. Abgehauen und zer 
brochen liegt der mächtige Hammer der ganzen Erbe, Nebr 
Fabnezar, und Babel ift eine Wuͤſte unter den Voͤlkern. Ur 
bewußt, ch’ fie es merkte, gerieth fie in die Schlingen, bie ih 
Gott gelegt, weil fie gegen ihn gehadert, warb getroffen, gefaßt 
und gefangen! — Seht! wie Jehova fein großes Zeughaus auf: 
getban und bie Waffen feines Grimmes herausgenommen, um 
ein Geſchaͤft im Lande ber Chaldaͤer zu verrichten. Er nf 
vom Ende der Erde die Völker auf, die Scheunen des reihen 
Babeld zu Öffnen, ja ed felbft, wie Garbenhaufen, hinzuſchuͤtten 
und nichts übrig zu laflen, und alle feine Karren am Tage des 
einbrechenden Wehes über fie zur Schlachtbank nieberfleigen zu 
laſſen. Schon fieht man die flüchtigen Zöraeliten nad Bien 
eilen, dort den Zag der Rache zu verfünden. Denn unbeſieg⸗ 
liche Bogenſchuͤtzen vollfiveden dad Werk der Vergeltung an be 


d) Der Prophet giebt Babel fpmbolifhe Namen. rpm bat fein 
Schwierigkeit, aber über ma kann geflrirten werden. Das Eis 
fachſte wird immer bleiben, in der Verdoppelung mit de Werte nu 
die Verflärfung au finden. Andere, wie I. D. Michaelis und Eik 
horn, denken an die zwiefache Empörung der Babplonier gegen die 
Perfer, die der Prophet fchwerlich hervorgehoben haben würde, Ehe 
koͤnnten wir uns mit Maurer die gefchichtlihe Hindeutung auf das 
Doppelvolk, die Affprer und Chaldäer, gefallen laflen, die zuſammen, 
ungefähr dasfelbe Land beherrfchend, Israel bedrängt hatten. Auch 
Hitzig ſtimmt diefer Meinung nad) der gegenwärtigen Punctatios 


beiz doch möge der urfprüngliche Sinn des Wortes ein anderer ge⸗ 


weſen fepn, vielleidyt martjam, im Sanskrit Welt, Menfchenmelt, wie 
die Ehaldäer das ihnen unterworfene, unermeßlich große Land dei 
„Weltreich” genannt. Nah Emald fol der Name auf Meſopotamien 
fi) beziehen, das Land des „Doppelfluffes”; daher „Doppeltrof”. 
TIPR bat er durch „Strafheim” uͤberſetzt. 
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ſtolzen Veſte, bie fich erfrechte gegen Jehova, daß ihre Juͤng⸗ 
linge in ben Straßen fallen, al’ ihre Tapfern vertilgt werben, 
und die Städte Chaldaͤa's im Feuer Gottes aufgehen. V. 33 
—40, Die Bewaͤltiger der Kinder Israel's wollen fie nicht ent: 
laffen aus der Sefangenfchaft, fondern halten fie feſt; aber biefe 
baben einen flarfen Exlöfer, deffen Name Jehova Zebaoth; Ex 
wird ihren Streit flreiten und gegen Babel die Erde aufregen, 
dag feine Bewohner zittern und beben. Es fol ein anderes 
Sodom und Gomorrha werben, ewig unbewohnt, wo nur bie 
wilden Thiere ber Wuͤſte haufen. Der Prophet ſchwingt mit 
gewaltiger Hand das Schwerbt Gottes gegen bie Chaldder, feine 
Fürften und Weifen, feine falfchen Propheten und Helden, gegen 
feine Roffe und Wagen, ja felbft gegen feine Schäge und Wafs 
fer: denn es tft ihr Land ein Land der eitlen Bilder, und fie 
find wie rafend in den Schrednifien des Goͤtzendienſtes. B. 41 
—46, Im träftigften Zone der Rebe fchildert der Prophet das 
beranrlidende Heer ber von Gott aud dem Norden und den 
äußerften Enden der Erde gegen Babel aufgeregten Voͤlker mit 
ihren Koͤnigen. Er zeigt fie und ald gewaltige Bogenſchuͤtzen 
und Reiter, wie bad Meer baherbraufend in lautem Getöfe. Da 
zittert ob ihres Geruͤchts der König von Babel, wie eine Gebaͤ⸗ 
terin, und feine Hände find erfchlafft; denn ed koͤmmt nun auch 
über ihn und feine fefle Stabt ber von ber Pracht des Jordans 
auffteigende Löwe, vor dem Fein Hirte befteht. Er fchleppt fort 
die Bewohner von Babel wie ſchwache Lämmer, daß ſich ent: 
feget über fie ihre eigene Weide, und bie ganze Erbe erbebt 
von der Stimme und dem Gefchrei unter den Voͤlkern „ges 
nommen ift Babel!” — Cap. 51, BV. 1—4 Das Auge bed 
Propheten wendet fi von neuem dem Belagerungsheere Ba: 
belö zu; er nennt die Chaldder in der Stadt mit rügenber 
Hervorhebung „die, fo im Herzen ber Widerfacher Gottes woh⸗ 
nen”, und läßt einen verderblichen Wind gegen fie braufen, ber 
fie davon führt; und fo liegt es ihm nahe, bie Fremden, welche 
Babel ringsum einfchließen follen am Tage des Unheils, ald Ern⸗ 
ter zu betrachten, die bad Getreide wurfeln und bad Land aus: 
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leeren. Den bie Veſte vertheidigenden Bogenſchuͤtzen ſtellt er 
die Feinde im gleicher Waffe gelibt entgegen, daß fie bie Wohlge⸗ 
panzerten fiegreich befämpfen, ſchonungslos gegen die ruͤſtige Juͤng⸗ 
lingsſchaar, bad ganze Heer dem Banne bahingebend. Ueberall 
auf den Straßen ber Stabt, wie im Lande ber Chaldder liegen 
Erſchlagene. 8.5 u. 6. Die Zeit der Wiedervergeltung iſt für 
Babel gekommen; bie Schuld, die ed an Iörael verübt, will Je 
bova rächen, der ‚Heilige, der ald treuer Bundesgott fein Boll 
noch immer umfchlofien halt. Seine Schuld ift gebüßt, aber Be 
bels Schuld erfüllt fein ganzes Land, und daher foll Israel in der 
Schuld der Chaldaͤer nicht feinen Untergang finden, fondern aus 
ber Gefangenfchaft fliehen. V. 7—10, In einer glänzend: tref: 
fenden Bergleihung nennt der Prophet Babel einen goldenen, die 
ganze Erde beraufhenden Kelch, von deſſen Weine alle Voͤlker ge 
teunfen und rafend geworden. Nun ift ber herrliche Kelch zur 
Erde gefallen und zerbrochen! — In dem theilnehmendben Sime 
fhmerzlihen Mitgefühls ruft der Prophet den Erloͤſten zu, 
Klaggefchrei über die erfchlagene Tochter Babel zu erheben und 
Balfam für ihre brennenden Wunden zu holen, daß fie viel 
leicht noch geheilt werben koͤnne. Aber fie antworten, baß fie rei: 
tungslos verlosen fey und Fein Heilmittel heife: denn ein uner: 
meßliches Strafgericht fey iiber fie gefommen., Daher wollen fie 
von ihr fortziehen, ein Seglicher in fein eigenes Land, als Ent 
fündigte und Gerechtfertigte vor aller Welt, und Jsrael fol in 
Zion von dem großen Werke Gottes erzählen, V. 11—14. Seht 
erfahren wir, welche Macht der Erbe ber Herr vorzüglich gegen 
Babel erwedt habe, den Geift der Könige von Medien, die Ra 
he Jehova's ob feines zerftörten Tempels zu vollſtrecken. Die 
Meder werden aufgerufen, ſich mit Pfeil und Bogen gegen 
Babel zu rüflen und gegen feine Mauern ein Belagerungsheer ja 
fammeln, Mag fich die Stadt auch ihrer Lage an ſtarken Waſſern 
ruͤhmen, fie werben fie fo wenig retten, wie ihre Schäge: denn 
das Maas des Heren ift bereitd an ihren Raub gelegt «) und ihr 


e) rran {ft eigentlich „@ile” und diefe ſteht für das „beine 
Maas”. Es koͤmm die Zeit, wo Bon an den Raub Babels die Eike 
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Ende gekommen. Ichova läßt die Feinde. gleich Zügen unzaͤhl⸗ 
barer Heuſchrecken über Babel fommen, bie follen wie Winzer ben 
koͤſtlichen Weinberg ablefen und das Kelterlieb fingen. V. 15—19. 
Der Prophet greift die Wurzel bes Verderbens von Babel in fei- 
nem Goͤtzendienſt an, und flellt feiner Tügenhaften Unvernunft bie 
Wahrheit des Glaubens an den allmädtigen Schöpfer Himmels 
unb ber Erbe, des alten Erbgotts Jsrael's, entgegen, dazu eines 
ſchon früher gebrauchten, hochpoetifchen Worts fich bebienend, 
V. O— 24. Babel war nur ein Alles zerfchmetternber Hams 
mer f) in des allmächtigen Richters’ Hand; nun hat er ihm den 
beflimmten Dienft gethan, und er vergilt ihm felbft das Unheil, 
dad er in Zion angerichtet. V. 25 u.26. Der Prophet verwan⸗ 
beit raſch den Hammer in einen der ganzen Erde Verberben brins 
genden, Feuer fpeienden Berg ©), den die Hanb bed Herm von 
* den Felfen herunterrollt, daß er unten in feiner ſich felbft verzeh- 
renden Flamme derlodere. Weder Edftein, noch Grundſtein fol 
man fürber von Babel fehen, fonbern zu einer ewigen Wuͤſte 


fegt und ihn aur Strafe mißt. Vulg.: pedalis praecisionis tuse, 
Daher haben niht übel Eichhorn, Boͤttcher, Maurer überfegt: 
„eubitus abscidendi te”, wo man dann “ef. 88, 12 vergleichen könnte, 
Higig meint, ram müfle nad, dem Zufammenhange „Ende, Ziel” 


bedeuten, und vergleicht uf „terminus”. Ewald vermuthet neu) 
für room. 

N Dikig, der V. 20 —24 weder mit DB. 15 —19, nod mit 
V. 18 u. 14 zu verbinden weiß, und fie beftinmt dem Teremia 
abfpricht, faßt die ganze Anrede In der Zukunft, wie auch fchon die 
alten Derfionen gethan, unter dem Hammer Cyrus verfehend. 
Ebenfo Ewald, der in dem Hammer Jsrael felbr findet. Aber 
ber Zufammenhang fcheint mir nicht fo geftört, wie man annimmt,' 
und es ift uns fprachhli wohl erlaubt, den Propheten ben Ham⸗ 
mer zuerſt in ber Gegenwart, wie vor feinen Augen, betrachten und 
dann zur Erinnerung, was Jehova mit ihm gethan, übergehen zu 
laffen; "naben faflen wir fodann einfach: „aber nun vergeft ih!” — 
em Cap. SO, 28 ſpricht dafür, daß aud hier Babel „der Ham 
mer” fey. . 

8) Wie fchon Ältere Ausleger, z. B. 3. D. Mihaelis, Eid 
born u. A., richtig erkannt, fo hatte der Propher bei dem „verderb- 
lichen” Berge gewiß einen Vulkan im Sinne, wie ja deutlich non Sr 
zeigt. 
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fol es werden. 8. 27732. In dem anfchaulichften Gemäke 
ftellt und bee Prophet Die Eroberung von Babel durch die maͤchti⸗ 
gen Reiche, die Jehova zur Wollftredung feines Gerichte gegen 
fie geweiht, vor Augen. Da zittert die Erbe, wenn fich aufrid- 
ten gegen Babel die Gedanken Jehova's, Stadt und Land zn 
menfchenleeren Wuͤſte zu machen. Wir fehen die Helden erfhlafft 
in ihren Schlöffern figen, bed Widerſtandes muͤde, Weibern glei; 
um fie die angezuͤndeten Wohnungen, die zerbrochenen Riegel. 
Läufer und Boten rennen gegen einander, bem Könige zu melden, 
daß feine Stabt rettungslos verloren fey, die Furthen genommen, 
bie Seen mit Feuer auögebrannt =), die tapfren Kriegesmännr 
erfchredt! V. 33—- 36. Und nun fehauen wir wieder Babel wie 
eine Tenne, wenn bie Ernte koͤmmt, und fie zertreten und gr 
drofchen wird. Dann vernehmen wir die Rebe Ziond über die 
Gewalt, bie ihm gefcheben durch Nebukadnezar, wie a d, 
gleich einem Drachen, zernagt und zerfreffen, voͤn feinem Fleiſche 
und feinen Leckerbiſſen feinen Bauch gefüllt und fein vergofiene 
Blut auf die Bewohner Chaldaͤa's geladen. Mache Yehovad 
werde über ſie kommen; ihr Meer werbe er ausborren, ihre Quel⸗ 
len vertrodnen laſſen. V. 37 — 44. Unerfchöpflich quilit der Strom 
ber Rede über Babeld Fall und nimmt hier in lebendiger Abwech 
felung einen hohen, poetifchen Schwung. Es ift zufammengeftürt 
in Trümmern, eine Wohnung der Schakale, der Menfchen entblößt, 
ber Völker Entfegen und Spott. Noch brüllen fie in unbandige 
Kraft, wie Löwen, und knurren, wie ihre Jungen, begierig ned 
Beute, glühend in wilder Wuth; aber ber Herr will ihnen in 
ihrer Gluth ein Zrinkgelag anrichten, das fie beraufche zu wilden 


— 





b) casa find fiher nur „Seen, Teiche, Sümpfe”, durd da 
Euphrat zur Sicherheit der Stadt gebildet, und man barf fid) peetiſch 
nicht daran ftoßen, daß fie mit Feuer getilgt werden follen. Emald 
hält es für ein ganz anderes Wort, welches die alten Arab. Bir 
bücher durch eine Art Burg erklären, alfo wohl „Borwerf”. Gele 
nius s. v. {m thesaur. ſtimmt Kimchi bei, der bei der Verbten 
nung befonders an das Rohr der Sümpfe denft, „ne cahiberenter 
ab intrando in urbes”. Ehenfo Winer. De Wette, Maurer wi 
Hitz ig erklären wie wir. 
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Zaumel, aus dem fie zulegt in den ewigen Todesſchlaf finken,. aus 
dem fie nicht mehr erwachen. Die grimmigen Löwen find zahme 
Lämmer, Widder und Boͤcke geworben, die zur Schlachtbanf ges 
führt werden. Der Ruhm der ganzen Erbe, das ſtolze Babel, 
ift nun gefangen, zum Entfegen geworben unter den Völkern. Ja, 
das Meer ift über die hohe Vefte geftiegen und hat fie mit feinen 
saufchenben Wogen begraben, Seine Städte find alle zur. Wüfte 
worben, zum bürren, ben Lande, wo Keiner mehr wohnet und 
durch welches Fein Menfchenfohn zieht, Der Bel zu Babel muß 
‘den Raub hergeben, ben er verfchlungen; Jehova reißt ihn aus: 
feinem Munde, Zu der alten, herrlichen Stabt follen fürder Voͤl⸗ 
ker nicht firdömen, denn nicht einmal ihre berühmte Mauer fichet 
noch. V. 45—51. Furcht und Zagen Israel's hat jest ein Endes. 
denn dad immer näher kommende Gericht von dem ſich herans 
wälzenden Strome ber Vermwüfter aus Norden, wenn Gewalt: 
that waltet im Lande ber Chalbäer und Herrfcher ankaͤmpft gegen 
Herrfcher, fol das Volk Jehova's nicht erfchreden; ausziehen ſoll 
ed und ſich retten, wenn die Gluth des Heren fi über Babel 
ausgießt, feine Bilder fallen und ed zu Schanden wird, Da 
jauchzen Himmel und Erde Über Babeld Fall, wenn über fie bie 
Gerichte Gottes, Israel zu rächen, gezogen fommen. Das mit, 
Schmach bebedte Volk, in beflen Heiligthlimer Fremde ges 
drungen, fol unverweilt, dem Schwerdte der Vertilgung ent: 
ronnen, zur Heimath gilen. Es Elingt ihm fo liebli das Wort 
in der Ferne: „Nun gedenket Jehova's, und Serufalan komme 
euch in den Sinn!” V. 52—58. Der Prophet nimint feine ganze 
Kraft in feinem lebten Wort zufammen, und ben unwiberruflichen 
Einſturz Babels zu zeigen. Denn ber Herr wird gewißlich Ver 
geltung üben, Stiege auch gen Himmel bie herrliche Stadt und 
machte für Menfchen unzugänglich ihre Wohnung, erfhallte auch 
three Stimme Getöfe wie braufende Wellen, die Hand bed All: 
mächtigen wird fie boch herabreißen aus ihrer flolgen Höhe; ihre 
Helden werben gefangen, ihre Bogen zerbrochen! Da Liegen fie- 
alle, ihre Zürften und Weiſen, ihre Statthalter und Zapfen, 
beraufcht von dem Zornbecher des Königs Jehova gebaoth, und 
Prophet. II. 19 
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ſchlafen ben ewigen Schlaf, amd dem fie nicht mehr erwachen. 
Geht dort die Manern von Babel, die breiten, in dürftigen Schutt 
verfunten, und bie Ihore , die hoben, mit Feuer verbrannt, und 
merkt euch ben Ichrreichen Spruch des Propheten: daß Völker 
ſich abmühen für Nichts, und Nationen fi erfhh 
pfen für Feuer! 

V. 59—64. Als ber Fuͤrſt Seraja mit dem Könige Ze⸗ 
dekia nach Babel wanderte, übergab ihm Jeremia obige Wei 
fagung, in ein Buch verzeichnet, Daß er fie mitnehme, die Schrift 
Iefe und, wenn er ihren Inhalt fich wohleingeprägt, diefelbe, mit 
einem Steine befihwert, mitten in die Fluthen des Euphrat werfe. 
Denn wie dieſes Buch, das ben Untergang der Stabt verkünde, 
werbe fie felbft verfinfen und nicht mehr erftehen. * 


* Die Echtheit diefer legten Weiffagung über den Untergang Ba 
beis ift in neueren Zeit fehr erfihürtere worden. Nachdem fi Eid: 
born, v. Coͤlln, Bramberg, de Wette, Maurer und Kno 
bef gegen fie erklärt, if zulezt auch Ew ald al Gegner ber Jere⸗ 
miantifchen Ahfaffung aufgetreten. Diefe Kritiker fiimmen im Gar 
sen darin überein, daß Inhalt wie Darfiellung fi für unfren 
Propheten nicht eigne. Am ſtaͤrkſten hat Knobel feine Gründe her 
ausgeſtellt: der Geift diefer Prophetie ſey feindfelig und rachſuͤchtig; 
der Derfaffer befchreibe mit Wohlgefallen den Untergang Der Seinde, 
und es fehle ihm nur an Schwung, um ein recht fhaudervolles Ge 
mälde davon auszuführen; die theofratifhen Hoffnungen fepen watie 
nal ‚befhräntt, und in religlössfittliher Besiehung ſey das ganıe 
Stud bis auf die geborgte Stelle Cap. 51, 15 — 19 ohne Bedeutung, 
eine blofe Ungluͤcksweiſſagung. Dabei fey bie Darſtellumg Praftlos 
und matt, ungeordnet, breit und weitihweifig; eine abgemeffene und 
lihtoolle Gedankenfolge fep nicht zu finden; der Verf. gebe ohne 
Dlan von Einem zum Andern und wiederhole ſich fortwährend; der 
Bortrag ſey unrhythmiſch; am meiften gletche Die Darftellung 
der bes Jeremia. (Wohl zu merken!) Er habe eine Anzahl Spri⸗ 
de und Formeln ziemlich wörtlich aus Jeremia entlehnt und Je⸗ 
remianifche Redensarten und. Ausdrüde in feine Darftellung aufge 
nommen. Daher fep vielleiht Baruch, der treue Schäler Jere⸗ 
mia's, ber mwahrfheinlich länger gelebt, als fein Meifter, im feinen 
hoͤchſten Alter Derfafler diefer Weiſſagung, „womit die Haltunge 
Tofigkeit in feiner Darftellung und die Mattigkeit in 
feinem Bortrage ſchoͤn zufammenfimme”,. Aber gerabe 
diefes Urtheil müflen wir auf das Beſtimmteſte verwerfen, wenn wit 
die auf einander folgenden Thne der Weifſagung in unferer oben gear 
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benen Auslegung treu und wahr haben laut werben laflen. Ich me 
nigſtens begreife nicht, wie man Srifche, Schwung und Kraft der Rede 
vermiffen könne; ja, ich fage: ich bewundere die Gewalt der Dar 
ſtellung. Der Prophet hat die ganze Waffenhalle Jehova's vor unfren 
Augen aufgethan und zeigt und die himmliſchen Werkzeuge feines 
Grimma wider Babel in ihrem vollen Glanze (Cap. 50, 26); er zer 
bricht den golden Kelch in Jehova's Hand, ber bie ganze Erbe be 
raufchte, von deſſen Wein alle Voͤlker taumelten und raften (Eap. 
51, 7); er haut ab den Hammer, womit die Rechte des Herrn Nas 
tionen und Reiche zerfchmetterte (Eap. 51, 20); er reißt den feuer 
fpeienden Berg des Derderbens von feiner ſtolzen Höhe herunter, daß 
er in der Tiefe in feinen eignen Flammen verglühe (Cap. 51, 26), 
Und der Inhalte unfrer Weiffagung fol Teremia’s nicht wuͤrdig 
fepn? — Wir Haben uns in der Einleitung bereits genügend über 
den Geift des in Thränen zerfließenden, aber auch von Donner und 
Blitz umleuchteten Propheten genugſam ausgefprohen. Soll er denn 
gegen Babel ein Anderer fepn, wie gegen Edom und Moabt — 
Muß er nicht ald beftellter Richter der Theokratie die Ruthe Ne bus 
fadnezar zerbredhen, wenn diefer auch noch fo gütig gegen ihn 
ſelbſt fidh gezeigt, wie Jeſaja das NRüftzeug in Gottes Hand, den 
König von Afiprien, zertruͤmmert? — „Denn ihr freutet euch, ihr 
frohlocktet, Räuber meines Erbes; denn ihr fprangt, wie ein Kalb 
im Grünen, und wiehertet, wie Hengſte (Eap. 50, 11)! Ich weiß 
nicht, wie man fagen könne, daß es in unfrem Stüde „an religibs⸗ 
fittliher Besiehung” fehle, wenn man fi der vollen Macht des Ge 
genfages zwifhen dem krachenden Einfimze Babels und den unaufe 
hoͤrlich weinenden Kindern Israel's und Juda's hingiebt, die unter 
Thränen nun wieder Bott ſuchen und nach Sion fragen, um fih dere 
an Jehova anzufchließen zum ewigen Bunde, der nicht mehr vergef 
fen werden fol (Cap. 50, 4 u. 5). — Wir urteilen demnach: Je⸗ 
remia kann Derfaffer unfrer Weiſſagung fepn, ja, er it ed, da alle 
Kritiker zugeben, daß die Darftellung am meiften mit der unfres Pro 
pheten aufammenfiimme. Gefegt, die Weilfagung fände namenlos 
an einem andren Drte deö Alten Teflaments, würde die pofltive Kri⸗ 
tie Bedenken tragen, fie dem Teremia mit Sug und Recht zuzu⸗ 
ſprechen? — Uber ed wird entfchieden Jerem ia zum Eingang der 
Weiſſagung als Derfaffer genannt, und fogar das. Jahr ihrer Bes 
kanntmachung genau beſtimmt, wozu der Epilog, ber überbieß die 
eigenthämlihe Farbe Teremianifher Spmbolit trägt, die weis 
tsre Betätigung giebt. Doc wie konnte fchon im vierten Jahre Ze» 
dekia's der Prophet Teremia das Medifch-Perfifhe Neich zur 
Zerträmmerung des Babploniſchen vorausfehn, Das „große Volk aus 
Norden” mit Namen nennen, unter dem Alles zerſchmetternden Ham⸗ 
mer ben Cyrus aufführen! — Hier verlaffen wir Knobel und wen⸗ 
den und Hitzig zu. Er haͤlt im Ganzen die Echtheit feſt und fin 
der im Sprachgebrauch, Bilderkreis, Styl und Wendungen überalk 
19* 
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unfren Propheten; auch gefchichtlich weiſt er feinen Geſichtskreis mad: 
Aſſprien in gefallen; die Ehaldäer haben Juda verwüfter und einen 
Theil des Volks hinweggeführt; aber Jeruſalem ift noch bewohnt umd 
Nebukadnezar gegenwärtiger Köntg gu Babel. Jere mia Eonnte 
auch die Verderben bringenden Bogenfhägen aus Norden, die Me 
der, erkennen; denn mwahrfcheinlich fällt ihre Einnahme Ninive’s in 
Die erſten Jahre des fechiten Jahrhunderts, und ihre furchtbare Macht 
hielt feine Ruhe und feste fich vielleicht gerade jegt in drohende Be 
wegung; Teremia konnte den Zah Aſſurs als eine Dorbebeutung 
für Babel anfehen. Aber überarbeiter tft unfer Stud und mit Zu 
fügen von fpäterer Hand reich verfehen, worin unfer Kritiker im 
Ganzen mit de Werte Rimmt, der, jegt Movers beitretend, den 
Verfaſſer des Buches Jeſ. 40-66 an nicht wenigen Stellen wieder 
erkennt. Vgl. befonders Movers, S. W. Hit ig findet, daß ſich der 
Ueberarbeiter vielfach ald einen zur Zeit von Babeld Falle in Chaldda 
Lebenden au erfennen gebe. Aber die sum Belege beigebradhten Stel: 
fen beweifen dieß nicht, wenigſtens nicht unmwiberlegbar. Der Pre 
phet fen topograpbifcher und ethnographifher Verhälmiffe kundig 
(Cap. 51, 32, 27; 50, 16). Aber warum könnte Jere mia nicht von 
der Ausrottung ded Saͤmanns in Babel reden und die Flucht des and 
Huͤlfsvoͤlkern zuſammengeſetzten Chaldaͤiſchen Heeres in der Term 
vorausſehen? Barum ſollte er nicht von den Furthen und Suͤmpfen 
Babels gehört Haben?! — Der Chaldaͤiſche Goͤtzendienſt (Cap. 50, 2 
88; 51,:44) konnte ihm wahrhaftig nicht ganz fremd ſeyn, und wa 
Die genaue Notiz von den Claffen im Volke betrifft (Cap. 50, 35-37; 
51, 53), fo brauchte der Prophet nicht unter den Erulanten zw ſeyn, 
um fagen zu können, daß der Herr fein Schwerbt gegen die Sürken 
und Welfen, gegen die Lügner und Helden fenden und bie Voͤgte 
und Statthalter in den ewigen Schlaf werde fallen laſſen. Dod fr 
gar die Sprache der Ehaldüer foll er gekannt haben, wegen jene 
Gebrauchs ded Wortes ernna Cap. 50, 1, welches aber auch ganj 
anders gedeutet werden kann. Daß er fich endlich felbft zu den Eru- 
lauten rechne, geht aus Eap. 51, 10 gewiß nicht nothwendig herver, 
fondern nur foviel, daß er im tbeilnehmenden Sinne bei ihnen if 
und mit ihnen redet. Und fo halte ich mich auch nicht fr berechtigt, 
unfere Weiffagung als überarbeitet zu betrachten. Confequenter fpridt 
diefelbe Ewald, der übrigens weit entfernt if, Darfiellung und 
Geiſt unfres Derfaflers heruntersufegen, wegen der großen Dermwandt 
fchaft von Cap. 50, 27; 51, 40 mir Bud, ef. 84, 6 n. ff., von Cap. 
50, 89 mit Jeſ. 84, 14, von Eap.5l, 60 u. ff. mit Jeſ. 84, 16 n. {.m. 
Dem Verf. von ef. 84 zu. Es ift wahr, es zeigt fich im dem ange 
zogenen Stellen im bildlihen Ausdrud eine unverfennbare Verwande 
fchaft. Uber ob fie dennoch auf die nothwendige Einheit eines ud 
desfelben Derfaflers führe? — Darüber wird fich immer flreiten laſ⸗ 
fen. Und wie, da unfre Weiſſagung nicht wirklich im Euphrat ver 
fenft worden, fondern fich in Abfchrift bis auf unfre Zeit erhalten, 
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wenn fle umgefehrt auf den Derfaffer von Jeſ. 34 eingewirft, wie ja 
unfer Kritiker ſelbſt im Ganzen des Verhaͤltniſſes Jeremt a's gu dem 
großen Ungenannten ef. 40—66 behauptet? — Aber befonders Gap. 
50, 5 u. 51, 50 beftimmen ihn au der Annahme, der Verfaffer unfres 
Stuͤcks habe im heiligen Lande gelebt, ein Abfömmling Solcher, die 
nie in's Eril geführt waren. Und diefes fpricht gerade zu unfren 
Qunften. Denn Ewald hat diefe Stellen fehr gluͤcklich gegen dieje⸗ 
nigen hervorgehoben, welche unfren Propheten oder wenigſtens den 
Veberarbeiter deöfelben nah Chaldäa fchiden. , Was die demfelben 
fremden und unangemeffenen Gedanken betrifft, „die ganze Betrachtung 
Babels ald eines völlig entarteten, der letzten Zerftörung nicht mehr 
zu entgehen vermögenden Reiches, dieſe offenbar erft mit der Zeit 
gewachfene, fogar prophetifch heftige Empdrung gegen die Chaldäaͤi⸗ 
ſchen Zmingherren und diefe offene Aufforderung an alle in Babel le 
benden Brüder zur Flucht aus der ohne Rettung verlornen Stadt und 
zur Ruͤckkehr nad) dem heiligen Lande, wohin wirklich ſchon einige 
damals zerfireut zurüdgefehrt fcheinen (Eap. 50, 28), dieſe unver 
hüllte Bezeihnung der Meder und andrer nordifchen Völker als der 
Todfeinde Babeld und des gewiſſen nahen Sturzes diefer Stadt” — 
fo meine ih, konnte Jeremia auch fchon im vierten Jahre Zede⸗ 
kia's nach der heftigen Art, die ihm überhaupt eigen tft, alfo von 
Babel, feinem frevelhaften Mochmuthe und feinem einfligen ungeheus 
ren Salle reden. Und warum hätte er nicht auch damals feine Brüder 
zur ſchleunigen Flucht aus der großen Welterfchütterung in die fefte 
Burg auf Zion auffordern koͤnnen? — In der angeführten Stelle Itegt 
nicht, daß ſchon Einige damals zerſtreut zuruͤckgekehrt, fondern ber Pro- 
phet ruft nur: „Horch! wie fie fliehen und entrinnen aus dem Lande 
Babel, zu verfünden in Zion die Rache Jehova's, umfres Gottes, die 
Rache feines Tempels!“ — Nach dem, was wir oben bereitd entwidelt 
haben, fönnen wir endlich auch darin nicht beiftimmen, daß unfer 
Stüd nur Teremtianifch umgearbeitet worden, um es ald eine 
Schrift unfees Propheten geltend zu: machen. Eher würde ich mir 
doch noch die Jeſajaniſche Umarbeitung gefallen laſſen. Aber, 
ſoweit bis jegt mein Urtheil reicht, ſteht mir Authentie und Integri⸗ 
tär unfrer Weiffagung im Buche Jeremia’s feſt. 
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Cap. 52. 
Geſchichtlicher Anhang über die Zerſtoͤrung 
Jeruſalems. 
Gay, 52, 1. Ein und zwanzig Jahr alt war Zedekia, 
als er König ward, und elf Jahr herrfchte er in Ierufalem. 
Der Rame feiner Mutter war Chamital, Tochter Jeremia's 
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296 ” Cap. 62, 


bukadnezar gefangen binwegführte im fiebenten Jahre, 
drei taufend und drei und zwanzig Juden; 29. im achtzehnten 
Fahre Nebukadnezar's aus Zerufalem acht hundert zwei 
und dreißig Seelen; 30. im drei und zwanzigften Jahre Ne 
bukadnezar's führte Nebufaradan, der Oberſte der Leib: 
wache, fieben hundert fünf und vierzig Juden bimweg; all 
Seelen vier taufend und ſechs hundert. 31. Und es gefchah im 
fieben und’ dreißigften Jahre nad) der Wegführung Jojachin', 
des Königs von Juda, im zwölften Monat, am fünf und zwan⸗ 
zigften ded Monats, da erhob Evil-Merodach, der König 
von Babel, im Jahre, da er König warb, das Haupt Jojachinm's, 
bed Königs von Juda, und führte ihn aus dem Gefängnifie; 
32. Und vebete gütig mit ihm und fegte feinen Stuhl über ben - 
Stuhl der Könige, die bei ihm waren in Babel; 33. Und « 
ließ ihn wechfeln die Kleider feines Gefaͤngniſſes; und er fpeift 
fletö vor ihm alle Tage feined Lebend. 34. Und es ward ibm 
fletö Unterhalt gegeben von dem Könige von Babel, das Taͤg⸗ 
liche für feinen Tag, bis zum Tage feined Todes, alle Tage 
feineö Lebens, ** 


Schon Grotinus, Eihhorn, de Werte und faft alle neuere 
Kritiker betrachten diefes Capitel nur ald eine fpätere, nicht von Jere⸗ 
mia herrührende Zugabe, die an das Ende des zweiten Buches der 
Könige gehört. Eap. 51, 64 wird ja ausdbrüdiih das „Bis hieher 
umd nicht weiter” des Jere mia gemeldet. Vgl. befonders Hitzig 
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